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Jahresbericht 


über den 
Zuſtand und das Wirken des hiſtor. Vereines für Steiermark 
vom 1. April 1857 bis ſetzten Februar 1858. 
Bom Bereind-Sefretär Prof. Dr. Göth. 


Sochanfebnliche, 
Hochverebrte Berfammlung! 





Der Ausſchuß erftattet Ihnen, Hochverehrte Herren, in dem 
Nachfolgenden Bericht über alles dasjenige, was ſich im Vereine 
jeit ven legten eilf Monaten ereignet hat, und was fowohl vom 
Ausichuffe, als von den einzelnen Mitgliedern im Intereſſe des 
Vereines geleiftet oder veranlaßt worden ift. 


Durch den fpäter näher bezeichneten Eintritt und Abfall in 
dem Perſonalſtande befinden fich dermalen im Vereine 205 wirkliche, 
23 correfpondirende und 61 Ehrenmitglieder, es find ſomit 7 wirk- 
liche, 5 correfponbirende und 3 Ehrenmitglieder zugewachien. 


Die Kaffe des Vereines bejtand am Schluffe des Yahres 1857 
in 1402 fl. 23 ii. Die Abnahme um 221 fl. 35 Er. erklärt fich 
durch die namhaften Beträge, die für Taggelver (200 fl.) beim In— 
ventarifiren der vem Vereine überlafjenen Urkunden und Akten, deren 
Anzahl fiber 5000 beträgt und für Copirungen (178 fl.) zahlreicher 
eingefendeter Urkunden verausgabt wurden, Ausgaben, benen fich 
der Bereit bei der Wichtigfeit des Gegenjtandes nicht entziehen 
fonnte. 


Der Vereins-Ausſchuß, dem leider durch den Tod des k. f. 
penj. Hauptmannes und Archivars, Herrn Eduard Pratobevera, 
1* 
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ein fehr ſchätzbares und thätiges Mitglied entriffen worden tft, hat 
ſich allmonatlich verfammelt, um die laufenden Gejchäfte zu erle- 
digen. Mehrere diefer Monatfigungen haben Seine faiferl. Hobeit 
ver durchlauchtigfte Herr Vereins-Präfident mit Höchftihrer Gegen: 
wart beehrt. 


Der durch die Munifizenz des hohen ft. ft. Ausſchuſſes ange- 
jtellte und dem Vereine zugewiefene Yandesarhäologe Herr Carl 
Haas hat in dem eben abgelaufenen Jahre feine Detailarbeiten 
begonnen, fich zu diefem Zwede den ganzen Sommer über bis in bie 
Mitte des Monats Oftober in Brud a.d.M. aufgehalten, und von dort 
das Mürzthal in feiner ganzen Ausdehnung archäologifch durchforicht. 
Eine reiche Ausbeute an arditeftonifchen Aufnahmen, Detailriffen 
und Anfichten, an Notizen, Infchriften-Copien u. dgl., ferner an Ur- 
kunden und anderen Archivalien, die vom Vereine theild ald G e- 
ſchenke, theils zur Aufbewahrung, theils endlich zur Copirung 
durch jeine Veranlaſſung eingefenvet wurden, geben ven Beweis für 
die lobenswerthe Thätigfeit und für den Eifer in der Bewältigung 
jeiner umfangreichen Aufgabe, 


Das aller Orten rege gewordene, und durch vie f. f. Central- 
Commiffion für Erhaltung von Baudenkmalen kräftigſt unterjtügte 
Streben, vie einzelnen Kronländer der Monarchie archäologiſch zu 
unterfuchen, hat in Steiermark einen ergiebigen Anfang genommen, 
und ed wird zu der nächſten Aufgabe des Vereines gehören, bie 
Mittel und Wege aufzufinden, um das Reſultat der bisherigen Ar- 
beiten zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


Der Verein hält es daher in Anbetracht feiner hierin begün— 
jtigten Stellung für feine erjte Pflicht, dem hoben ft. ft. Ausfchuffe 
wiederholt fowohl für die Shitemifirung der Stelle eines Landes— 
archäologen als auch für die abermalige Bewilligung des jährlichen 
Unterftügungsbeitrages von 500 fl. feinen wärmiten Dank auszu- 
ſprechen. 


Die in Folge höchſten Auftrages des k. k. Armee-Ober— 
fommandos buch ben k. k. Generalquartiermeifterftab verfaßte 
hiftorifche Skizze der Schickſale und Yeijtungen ver drei fteiermärf. 
Freiwilligen-Bataillone wurde dem Drucke übergeben, und mittelft 
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Buchhandel im Lande zur Belebung ächt patriotifcher Gefinnungen 
zu verbreiten gefucht. 


Das Hohe E. E. Handelsminiſterium hat auf eine unter- 
thänige Bitte dem DBereine, in Anbetracht feiner gemeinnügigen 
Thätigfeit, die Portofreiheit im Verkehre mit den öffentlichen Be— 
hörden und Aemtern bewilliget. 


Eine große Aufmunterung wurde dem Vereine durch die viel- 
fältige Unterjtügung Sr. Ercellenz des Herrn Statthalters von 
Steiermark Grafen von Strajoldo zu Theil, welcher vemfelben 
bei allen Gelegenheiten fürdernd zur Seite ftand, und den Arbeiten 
des Bereins-Ausschufjes alles Wohlwollen angedeihen ließ. 


Zu einem weitern lebhaften Danfe findet fich der Ausſchuß dem 
hiefigen Finanz-Yandes-Director, dem Herrn k. k. Minifterial-KRathe 
Joſef Flud v. Leidenfron verpflichtet, welcher dem Verein in 
feinen Archivs-Angelegenheiten freundlichit entgegenkam. 


Der Berwaltungs-Ausfchuß des Gefanmt-Bereines der veutfchen 
Geichichtövereine zu Hannover bat den Wunfch ausgeiprochen, daß 
eine furze und möglichjt bejtimmte Terminologie und Klaffification 
der vormittelalterlichen, nicht römifchen Denkmale nach einem mit- 
getheilten Schema rüdjichtlid Steiermark verfaßt und eingefendet 
werden wolle. Diefem Anfinnen konnte bei dein Umftande, daß in 
Steiermark außer Hügelgräbern und einigen Erdwällen (Ringen) 
wenig berartiges befannt und wifjenjchaftlich erforſcht iſt, nur in ſehr 
beſchränktem Maße entſprochen werden. 


Alles was durch ſach- und fachkundige Männer über die wün— 
ſchenswerthe und dringend nothwendige Reſtauration der Burgruine 
Eilfi behufs ihrer Erhaltung, namentlich durch die Intervenirung 
des Ausſchußmitgliedes und Conſervators Herrn Joſef Scheiger 
zu Stande gebracht wurde, ift dem hohen ft. ft. Ausfchuffe als Eigen - 
thümer viefer hiftorifch » merfwürdigen Ruine mit der Bitte unter: 
breitet worden, diefer Angelegenheit eine wohlwollende Berücichti- 
gung zu fchenfen. 


Die durch den Verein angeregten Vorträge über fteierm. Ge- 
fhichte wurden in Judenburg durch den dortigen k. k. Gymnafial- 
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Profeſſor P. Gregor Fuchs, Capitular des Stiftes Admont, mit 
dem beſten Erfolge gehalten. An der k. k. Univerſität in Gratz wird 
in Zukunft Herr Docent Dr. Leopold Ritter v. Sacher-Maſſoch 
über dieſen Gegenftand Tefen. 


Die beſchränkten Geldmittel des Bereines geftatten nur für 
täglich zwei Stunden ein Individuum zu honoriren, in welcher kurz 
bemejjenen Zeit außer den currenten Kanzlei» und Schreibgefchäften 
vorzüglich die Ordnung der Urfunden und anderen Archivalien und 
die Anfertigung von Verzeichniffen zu ihrer Benügung im Auge be- 
halten wird. Aus der ſchon mehrere Tauſend Stück umfafjenden 
Sammlung find bis zur Stunde 2050 Urkunden und 1760 Uften- 
ſtücke geordnet, genau und umftänblich verzeichnet und in ſchützenden 
Kartons zum bequemen, jevesmaligen Gebrauche hinterlegt worden. 


Die vom Vereine befchloffene Drudlegung der Fortjegung der 
Geſchichte von Steiermark vom fel. Prof. Albert v. Muchar hat 
bereits begonnen, und in Kürze wird der VI. Band (Zeitraum von 
1283—1373) im Buchhandel erjcheinen. 


Das Ausfhußmitglied Herr J. C. Hofrichter, Aushilfe- 
Referent bei dem f. k. Bezirksgerichte zu Frohnleiten, der ſich be- 
fonders die Errichtung von Chroniken bei den einzelnen Seelforg- 
Stationen, Magiftraten, Gemeinden u. ſ. w. zur Aufgabe feiner Bejtre- 
bungen machte, hat aus der inhaltreichen Chronik von Hartberg, welche 
ber Defizienten- Priefter Herr Johann Nep. Weigl zu Hartberg 
berfaßte und dem Vereine übergab, einen Auszug in der Abficht ver: 
fertiget, venfelben in das nächſte Vereinsheft aufzunehmen und im 
Separatabdrüden als Anleitung und Formular für die Errichtung und 
Führung der Chroniken allerorts zu verbreiten. 


Bon den im Vereine befonvers thätigen Mitgliedern und Bezirks— 
Eorrefpondenten find vorzüglich wegen Einfendung jchätenswerther 
und umfangreicher Berichte zu nennen die Herren: Franz Ritter v. 
Gadolla, Befiger des Gutes Thurn und Schallef; Joſef Graf, 
jub. Bürgermeifterr zu Yeoben ; Dr. Johann Höniſch, k. k. Feld— 
ftabsarzt zu Pettau; Richard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä in Gragß; 
Dr. Johann Krautgaffer, k. k. Diftriftsarzt zu Mured ; 
Dr. Mois Larig, Stabtpfarrer und infulirter Propft in Bruck; 
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Dr. Mathias Macher, k. k. Diſtriltsarzt zu Stainz; Franz Rath, 
Pfarrprovifor zu Kötſch; Eduard Richter, k. f, Feldarzt im Mil 
tär-Erziehungshaufe in Weiz; P. Rupert Rofegger, Eapitular des 
Stiftes Rein und Pfarrer zu Feiftrig bei Pedau; Joſef Scheiger, 
Ef. Boft-Director und Eonfervator in Steiermart; Jak. Schmölzer, 
k. £. Steuer-Einnehmer zu Kindberg; Franz Berbnijaf, Aushülfs- 
priefter zu Altenmarkt nächſt Fürftenfeld, und P. Jakob Wichner, 
Eapitular des Stiftes Admont und Kaplan zu St. Lorenzen bei 
Trieben. 


Ausgrabungen und Grabhügel-Eröffnungen wurden unternom- 
men von Sr. faiferl. Hoheit dem burchlauchtigjten Herrn Erzherzog 
Hobann in ver Gegend bei Stainz, ferner von den Herren: Adolf 
Grafen v. Podftagfy-Liehtenftein und dem Aushülfspriefter 
Franz Verbnjaf zu Fürftenfeld, Dr. Johann Hönifch in Pettan, 
Dr. Johann Krautgaffer zu Mured und dem Bereins-Sefretär 
zwiſchen Tobelbad und Zobel an der Grag-Köflacher Eifenbahı. 


Die löbl. Magiftrate und Gemeinde VBorjtehungen zu Brud, 
Friedberg, Murau, Kindberg, Anger, Gonobitz, Eibis- 
wald, Leibnig, Praßberg, Schönftein, Edelthum-Tü— 
bern, fo wie die Pfarrämter zu Brud, Kathrein in der 
Laming, Pöllauberg, Hartberg, Klöch und Feldbach, haben 
dem Vereine zahlreiche Urkunden zur Copirung eingefendet. 


Die Buchoruderei-Befiger: Herr Joſef Kienreid, Dr. Carl 
Steiner und Carl Tanzer übergaben auch in biefem Jahre alle 
bei ihnen gebrudten Flugblätter, Gedichte, Anzeigen und fonftigen 
typo- und lithographiichen Arbeiten, und eben fo hat der löbl. Stabt- 
magiftrat Grab ununterbrochen die monatlichen Preistabellen mit- 
getheilt. 


Am Taufchwege und literarifchen Berbande erhielt der Verein 
Abhandlungen, Zeitjchriften, Berichte u. |. w. der Afademien, gelehrten 
Gefellichaften und hiftorifchen Vereine zu Wien, Berlin, München, 
Brüffel, Baris und Petersburg, zu Agram, Altenburg, Antwerpen, 
Aſchaffenburg, Bafel, Bonn, Brandenburg, Breslau, Brünn, Darm 
ftabt, Genf, Görlig, Graubündten, Hamburg, Hannover, Hermann- 
ftabt, Kaffel, Kiel, Klagenfurt, Laibach, Leipzig, Leuwarden, Leiden, 


— 


Lübeck, Luremburg, Mainz, Meiningen, Mecklenburg, Mergentheim, 
Münſter, Neuburg, Nürnberg, Padua, Prag, Regensburg, Reval, 
Riga, Stuttgart, Trier, Ulm, Wiesbaden, Zürich und Zwickau. 


Die namhafte Anzahl an Erwerbungen ſowohl für das Archiv, 
als für die Bibliothek und vie Kunſt- und Altertbums-Sammlung, 
unter welchen die von Sr. kaiſ. Hoheit dem durchlauchtigften Herrn 
Erzherzog Johann gefpendeten ſchätzbaren Materialien zur Ges 
fchichte ver Belagerung des Schloßberges zu Grak im J. 1809 
und ein Diplomatarium. des ehemal, Stiftes Rottenmann ganz be= 
fonbers zu erwähnen find, ift im Anhange zu dieſem Berichte im 
Detaile aufgezählt, und der Vereins-Ausſchuß erfüllt eine ihm heilige 
Pflicht den Gebern feinen wärmften, verbindlichiten Dank mit ber 
Bemerkung auszufprechen, daß das, was ber Verein an Büchern, 
Urkunden und Antiten anfammelt, feinen todten Schag, etwa bloß 
zur Anfüllung von Faszifeln und Echränfen bilvet, fondern daß bieje 
Materialien vielfältig bentgt, und dadurch fruchtbringend gemacht 
werben. 


Veränderungen 
im Berjonalftande des Vereines, 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 
Herr Eofta Rofetti, Bernhard, k. k. Bezirfs-Adjunft zu Leibnitz. 
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Sormentini Sof. Conte, Freih. zu Tulmein und Biglia in 
Görz. 

Karajan, Mar v., Dr. der Philoſophie, Privat-Docent der 
griehifhen und lateinifhen Philologie an der F. f, Univerjität 
in Gratz. 

Kulmer Günther, P. Freiherr v., Gapitular des Stiftes 
Admont, Theologie-Profeffor in Admont. 

Pichler Friedrich, Eopift am Joanneums-Archive zu Gratz. 
Brir Jofef, k. k. Bezirks⸗Vorſteher in Oberzeiring. 
Raisp Franz, hochfürſtlich Dietrihftein’fher Beamter gu 
Oberpettau. | 

Reininghaus Joh. Pet., Realitätenbejiger bei Gratz. 
Sandhaas Georg, Dr. der Rechte und F. f. Profeflor an 
der Univerjität in Gra$. 

Scherer Andreas, Ehrendomherr, Kreisdehant und Stabt- 
pfarrer zu Hartberg. 

Schlagg Ignaz, k. k. Bezirfd-Adjunft in Judenburg. 
Schmidt Wilfried P., Gapitular des Stiftes Admont, Pros 
feffor der Sundamentals-Theologie und Dogmatif in Admont. 
Schreiner Guftav Branz, Dr, der Rechte, k. k. Vrofeſſor 
an der Univerjität in Gratz. 

MWeimair Thaſſilo P., Gapitular des Stifted Admont, 
GymnajialeBrofeffor und Studien-Präfert in Admont. 
Weiß Anton P., Kapitular des Stiftes Rein, Bibliothekar 
und Ardivar, in Rein. 

Wichner Jakob P., Eapitular des Stiftes Admont und 
Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben. 


Zimmermann Heinrih, Pächter des Gutes Waldftein bei 
Veckau. 
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Neu aufgenommene correſpondirende 


Mitglieder: 


Herr Bock Kranz, Domkaplan und Conſervator in Cöln. 


u 


„ 


Dudik Beba, Dr., mährifh-ftändifher Landeshiftoriograph 
in Brünn. 

Gfrörer Aug. Fried., Dr., großherzogl. badifher Profeffor 
in Breiburg. 

Hefnerv. Altened, Jakob Heinrih, Dr., fönigl. bair. 
Vrofeffor und Gonfervator der vereinigten archäologiſchen 
Sammlungen in Münden. 

Herrmann Heinrih, Domherr am Bisthume zu Lavant. 
Jäger Jof., Dr., k. k. Profeffor an der Univerſität in 
Wien, 
Mommfen Theodor, Dr., Mitglied der k. Akademie der 
Miffenfhaften in Berlin, 

Orsolato Giuseppe, Dr., Mitglied der k. k. Akademie 
ber Wiflenfchaften in Padua. 

Wattenbach Wilhelm, Dr., königl. preußifher Provinzial- 
Archivar zu Breslau. 


Men aufgenommene Ehrenmitglieder: 


Se. Greelleng Alerander Freiherr von Bach, k. k. wirkl. geheimer 


Rath, k. k. Minifter ded Innern x. 


Se. Excellenz Leo Graf von ThunsHohenftein, Ef Ef. wirkl. 


geh. Nath, F. k. Minifter des Cultus und Unterrichtes ıc. 


Serr Kerkhove Vicomte de, Präjident der arhäologifhen 


" 


Akademie in Antwerpen. 
Scorza Cavaliere de, Franz, Direftor am linterrichtd- 
Minifterium in Neapel. 


YAusgetreten oder geſtorben: 


Berftner Jakob, k. k. Bezirkd-Vorfteher in Brud. 
Hofmann Emanuel, Dr., Profeffor an der k. k. Univerjität 
in Wien. 

Päumann, Anton Breih. v., k. k. Hofratb und Polizei— 
Direftor in Prag. 

Pratobevera Eduard, k. f. penf. Hauptmann und Ardivar 
am Joanneum in Gratz. 

Rechbauer Branz, ft. fl. Archivar und Regiftrator in Grag, 
Schönhals Earl, Ritter v., k. k. Beldzeugmeifter in Grag. 
Beibig I. 9. Dr., Gapitular des Stiftes Klofterneuburg, 
Mitglied der k. Akademie der Wiffenfchaften in Wien. 


— 


948. 


949, 


I0. 


951. 


952. 


953. 
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Den Sammlungen des Vereines 
find feit dem lebten Berichte zugewachlen: 


A. Für das Archiv. 


Kaufbrief der Eheleute Jachl und Ellenna Pfiiter an Yucas 
und SKaterina Mulner über eine Mühle und Hofitatt zu Seiz- 
dorf. Seiz am Aller-Heiligen-Tag 1551. (Orig. Pergament, 
1 Siegel.) 

(Geſchenk des Herrn Dr. Uler. Bolpi aus Trieſt.) 


Schirmbrief des Karl Leopold Reichsgrafen von —— 
rc. für Paul und Thereſia Dewagner über eine Behauſung 
jammt Fleiſchbank und leifchers- Gerechtigkeit im kälbernen 
Biertel zu Gras. Eggenberg 13. März 1782. (Orig. Berg. 
1 Siegel.) | 

(Gefchenf des Herrn Dr. Franz Ilwof in Grag.) 


Kaufbrief des Wolfgang Fraydt von Fraydegg, berrichaftl. 
Stubenberg’ihen Berwalter zu Unterfapfenberg, auch Hammer: 
und Hanbelöheren daſelbſt; für feinen Sohn Franz Fraydt v. 
Fraydegg und deſſen Ehefrau Franzisfa Rofalin über die 
Wollſackhube und Taferngerechtigkeit zu Mürnig, mit allen 
Gründen und dem Stredhammer. Schloß Pernegg, 30. April 
1689. (Drig. Berg. 1 Siegel.) 
Urkunden und Akten aus dem Stifte Oberburg. 

(Zur Eopirung übergeben.) 
Eine Sammlung von 110 Adele und Wappenbriefen meijt 
färntnerifcher Familien. (Kopien.) 


(Geſchenk des f. f. Univ. Profeffors Herrn Dr. Carl: 
mann Zangl.) 


Diplom des Erzherzogs Ferdinand über ven rittermäfigen Adel 
des Caſpar Zollner, Gegenfchreibers des Hallamtes zu Auffee, 
mit Wappenverbefjerung und der Freiheit, mit rothem Wachje 
zu fiegeln. Gräz 1. September 1602, 


Diplom Kaifer Ferdinand II. für denfelben mit neuer- 
licher Wappenverbefferung und Verleihung des Prädifates : „von 
Zolnftain.” Prag 20. April 1628. (Beide vivimirte Copien 
find zufammen gebeftet.) 


95. 


958. 


959. 


960, 
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Adels- und Wappenverbefferungs-Diplom des Herzogs Karl V. 
von Lothringen für Johann Reinhard und feine Brüder Georg, 
Johann, Wilhelm und Franz Samuel, fammt Verleihung des 
Präpifates: „von Neinharden.” ‚Hauptquartier Eflingen 20. 
Februar 1677. (Kopie auf Pergament.) 


(Nr. 953 und 954 Gejchenfe des Herrn Dr. Carl 
Steiner, Buchpruderei-Inhaber in Graf.) 


Schirmbrief der Maria Charlotte Fürftin zu Eggenberg ꝛc. 
für Mathias Dewagner über eine Behaufung und Fleiſchbank 
im fälbernen Biertel zu Grat. Eggenberg, 2. Sept. 1752, 
(Orig. Perg. 1 Siegel.) 


(Geſchenk des Herrn Dr. Franz Ilwof.) 


Hiftorifhe Daten zur Gefchichte der Stadt Friefah in 
ärnten. 


. Stiftung des Friedrih von Stubenberg, oberjten Schenken in 


Steier, zum Spitale in Radkersburg. An U. L. F. Abend 
Assumptionis 1438. (Einfache Copie.) 


Kaufbrief des Hanns Jakob Mürn zu Otterſpach, als Ger- 
haben der Elias und Maria Kemetter’fchen Erben an feinen 
Bruder Hand Jakob Mürn zu Otterſpach über Weingärten, 
Zehente, Bergrecht, Gülten und Güter feiner Pupillen. Grag 
28. Mai 1640. (Einfache Copie.) 


(Nr. 957 u. 958 Gefchenfe des magijtr. Oberbeamten 
zu Radkersburg, Herrn Carl Pihl von Gamfenfels.) 


Schirmbrief des Sebajtian Furfperger als Spitalmeifter zum 
h. Geift in Graß, für Jakob Sigmund Parmann, landſchaftl. 
Banfchreiber, über ein Haus ſammt Garten am untern Gries, 
Gräcz, 2. Auguft 1687. (Drig. Berg. 1 Siegel.) 


Berzicht des Hermann von Sturmperd auf die von feiner 
Mutter Gertraud zum Dominifanerflofter in Pettau und 
Minoritenflofter in Gras geftiftete Hofjtatt zu Weitſchach. 
Im Sonabent 1324. 


Markt: und Handelsorbnung zwifchen den Bürgern zu 
Pettau und jenen zu Feiſtritz, aufgerichtet durch Herdegen 
von Pettau, Marfchall in Steier, auf Befehl Herzog Albrechts. 
St. Bartholomäustag 1342. (Beide Eopien zufammenge 
heftet.) 


(Geſchenk des k. k. Feldjtabsarztes Herrn Dr. Yohann 
Höniſch in Pettau.) 


961. 


962. 


963. 


964. 


969. 


966. 


967. 


968, 


969. 


970. 


—— 


Befehl Herzog Rudolfs zu Oeſterreich an den Richter zu Rot— 
tenmanı, in der Streitfache zwifchen dem Convente zu Seiz 
und dem Suntager (Geiftlichen, der den fonntäglichen Gottes- 
dienst zu Rottenmann abzuhalten hat) Recht zu ſprechen. 
Wienn, Montag nad) dem Suntag Jubilate 1364. (Drig. 
auf Papier, Siegelfpuren.) 


Ratheprotofoll des Magijtrates Pettau vom %. 1707. 


(Gefchent des Herrn Franz Verbnjak, Aushilfspriefter 
zu Altenmarkt nächſt Fürftenfelo.) 


Schirmbrief des Anton Raimund Grafen v. Yamberg ꝛc. für 
Franz Schuhmann über eine Realität im Stainzthal, Ober: 
mureck 24. Mai 1848. (Drig. 1 Siegel.) 


Schirmbrief des Wenzel Grafen und Herrn dv. Stubenberg ıc. 
für Johann Aichinger über 4 Ueder im Spitalwinfel, Herr- 
ſchaft Obmureck. Obmured 7. Februar 1801. (Orig. 1 Siegel.) 


Schirmbrief des Marimilian v. Claffenau, Profefjen zu Admont 
und Pfarrers zu St. Lorenzen im Paltenthal, für Hanns 
Geraldt, Leinweber, über ein Häufel und Wurzgartl, dienjt- 
bar zur Filiale St. Andreas zu Trieben. 11. Nov. 1628, 


(Orig. 1 Siegel.) 


Kaufrechtbrief des Yohann Adam Grafen v. Saurau zc. für 
Adam Khlamer und feine ehelichen Kinder über die Khlamer— 
hube in Pretjtain und ein Auftriebsreht für 6 Stüd Vieh 
auf die Prandtrufpalm, Herrichaft Sauerbrunn, 2. Juni 
1684. (Drig. Perg., das Siegel ift weggefchnitten.) 


Kaufrechtsbrief des Oswald Spartanus für Chriftian Pichler 
über die Sterzmühle im Feiltriggraben fanmt Sigmühle, Wiefe 
und Krautgarten, Herrichaft Sauerbrunn. Schloß Saurnprun 
3. Juni 1644. (Orig. Perg., das Siegel fehlt.) 


Schirmbrief des Johann Rudolf Grafen v. Saurau ꝛc. für 
Michael Seitt, Pfarrheren zu St. Yorenzen, über das Grießler— 
Adert zur Herrſchaft Wolfenftein vienitbar. Wolkhenſtain, 
13. April 1695. (Einfache Copie.) 

Scirmbrief (resp. Kaufbrief) des Abtes Aquilin zu Rotten- 
mann für den Admonter Profeffen Victorin, Pfarrheren zu 
St. Yorenzen, über das Rüegger Gut am Kreuzberg in ge- 
dachter Pfarre gelegen. Rottenmann, 3. Auguſt 1706. (Ein- 
fache Copie.) 


Schreiben des Admonter Abtes Columban an den Aomonter 
Profeffen und Beichtuater des Nonnenftiftes zu Göß, Dominik 
Angerbrandt,, über Glementarbefhädigungen im Stifte und 
geiftliche Angelegenheiten. Seon, 1. Mai 1705. (Orig. latein, 
1 Siegel.) 


91. 


972. 


974. 


975. 


976. 


981. 


982. 


= U 


Schreiben vesjelben an denſelben mit der Anmeldung einer 
bevorjtehenden Kirchenvifitation zu Göß. Deon, 18. December 
1705. (Drig. Iatein, 1 Siegel,) 

(Nr. 65— 971 Gefchenfe des Herrn P. Jakob Wichner, 
Kapları zu St. Forenzen bei Trieben.) 


Wappen-Berleihung an den Markt Trofaiach durch den röm. 
König Ferdinand. Wien, 6. Oft. 1535. (Copie mit gemaltem 
Wappen.) 


(Geſchenk des Herrn Mathias Tendler in Eifenerz.) 


. Steueranfchlag für das Herzogthum Steier, georbnet nad) ven 


Vierteln Ennsthal, Judenburg, Borau, zwifchen Mur und Drau, 
und „enhalb ver Traa,“ vom Jahre 1594. Zufammengeheftete 
Bruchſtücke mit Orig.Unterſchriften. 


Schirmbrief der Maria Anna Reichsgräfin von Saurau ꝛc. 
für Simon Sadt über feine Gaſtkeuſche ſammt dazu gehörigen 
Grundjtüden in Greßenberg. Schwamberg, 6. Februar 1810. 
(Orig. 1 Siegel.) 

(Nr. 973 u. 974 Gefchenfe des Herrn Dr. ler. Volpi.) 


32 Stüd Urkunden und Akten aus dem Archive der Stabt- 
pfarre Brud, (Zur Copirung übergeben von Herrn Dr. Yarig, 
infulivten Propſten und Stabtpfarrer zn Brud.) 


Vergleich zwifchen Sigmund Friedrih Freiherrn v. Herber- 
jtein zc. und Erasmus v. Saurau ꝛc. über das Vogteirecht 
auf die Pfarre Salla, als ehemaligen Filiale der Pfarre Piber. 
Gräz, 9. Juni 1586. (Vidimirte Abjchrift, 1 Siegel.) 


. Urkunden und Aften, den Markt Anger betreffend. (Vom 


Magiftrate Anger zur Copirung eingefenbet.) 


, Urfimden über Stiftungen zur Pfarrkirche Pöllauberg, ſammt 


Ablafbriefen für felbe. (Zur Copirung eingefendet vom Herrn 
Pfarrer Joſef Mildenberg.) 


. Markt, Mauth- und Landgerichts-Freiheiten der Stadt Frieb- 


berg. (Vom löbl. Magijtrate Friedberg zur Copirung mit- 
getheilt.) 

13 Stüd Urkunden, die Pfarre St. Kathrein in der Laming 
betreffend. ae Copirung übergeben vom dortigen Herrn 
Pfarrer Joſef Schwaiger.) 

16 Diplome und Privilegien aus Kindberg. (Zur Aufbewah- 
rung übergeben vom dortigen löbl. Magiftrate.) 


Protokolle, Raitungen, Urkunden u. ſ. w. der Stabtgemeinbe 
Brud. (Bom löbl. Magiftrate Brud zur Aufbewahrung über: 
geben.) 


983, 


594. 


997. 


Ann 


Kaufs-Contrakt zwifchen dem Herrn Simon Propften zu Stainz 
und dem Herrn Georg Ulrich Freiherrn zu Kainach über vie 
vom Letztern um 31500 fl. und 200 Stüd Dufaten YLeihfauf 
verfaufte Herrfchaft Leonrodt. Leonrodt, 30. Juli 1629, 
(Bidim. Abjchrift.) 


. Urkunden und Alten der Stadt Murau. (Zur Copirung über- 


geben vom löbl. Magiftrate viefer Stadt.) 


. Urkunden und Alten der Pfarre Hartberg. (Zur — 


eingeſendet vom dortigen Herrn Pfarrer Andreas Scherrer. 


. Privilegien des Edelthums Tüchern. (Vom Vorſtande bes 


Edelthums zur Copirung überſendet.) 


. Urfunden ver Stadt Windiſchgratz. (Vom löbl. Stadtmagiſtrate 


zur Copirung überſendet.) 


. Stiftbrief ver Pfarre St. Lorenzen in der Wüſte. (Eingeſendet 


zur Copirung vom bertigen Herrn Pfarrer Joſef Sabukoſchegg.) 


, Urkunden des Marktes Gonobig. (Bon der Marktgemeinde zur 


Copirung eingefchidt.) 


, Urkunden ver Pfarre Klöch. (Von ihren Herrn Pfarrer Joſef 


Simonitſch zur Copirung überjenvet.) 


. Privilegium des Marktes Eibiswald. (Zur Copirung von ber 


Marktgemeinde eingejendet.) 


. Urkunden, das Beneficium St. Michael bei Schönftein betreffend. 


(Eingef. zur Eopirung vom Gemeindevorjtande zu Schönjtein.) 


. Urkunden der Pfarre Windiſchgrätz. (Vom Herrn Pfarrer Fer: 


dinand Pucher zur Copirung mitgetheilt.) 
Urkunden der Pfarre Feldbach. (Zur Copirung überfendet von 
Herrn Pfarrer Anton Rath.) 


. Privilegien des Marktes Praßberg. (Eingefendet zur Copirung 


vom Gemeindevorjtande.) 


. Urkunden ver Stadt Windifch-Feiftrig. (Mitgetheilt zur Co- 


pirung vom löbl. Magijtrate der Stadt.) 


Privilegien des Marktes Schönftein. (Zur Copirung überjenvet 
vom Gemeindevorſtande.) 


. Urkunden des Marktes Leibnig. (Bon dem Gemeindevorſtande 


zur Copirung eingejendet.) 


. Urkunden aus dem Archive des Marktes Mureck. (Eingefendet 


zur Copirung vom löbl. Magiftrate dafelbft.) 


1000. Yandesfürftliche Beftätigung eines Kaufvertrages zwifchen Jo— 


hann Ludwig Tatſchner als Waifenvater, und ven Eheleuten 
Ehriftof und Maria Fritſch, bürg. Rothgürber zu Gras, um 
die zum Mathias Scheffenburg'ſchen Waiſenhauſe dienftbar, 
vormals Lorenz Hüden'ſche Behaufung auf ver Lend. Gräz, 
1. Dezember 1705. (Orig. 1 Siegel.) 


— 


1001. Urkunden aus dem Archive des Schloſſes Murau. (Mitgetheilt 
zur Copirung von der hochfürſtlich Schwarzenberg'ſchen Anwalt- 
haft zu Murau.) 


1002. Urkunden von Kranichsfeld, (Vom dortigen Gemeindevorjtande 
zur Copirung überjenbet.) 


1003. Urfunden der Stadt Rann. (Eingefendet zur Copirung vom 
löbl. Magiftrate.) 


1004. Lehenbrief Erzherzog Karls für Hanns Chriftoph Eggenberger 
und feine Brüder Ruprecht und Bartlmä über das Dorf, ge 
nannt Ober-Knappin. Gräz, 10. Jän. 1568. (Einfache Abfchr.) 


1005. Stenerguittung, ausgefertigt vom fteir. Generaleinnehmer Georg 
Ehriftoph Grafen v. Steinpeiß ꝛc. für Sigmund Friedrich Frei- 
herrn v. Pranfh. Gräcz, 22. Februar 1678. (Orig. 1 Siegel.) 


1006. Quittung des Jakob Sigmund Parman, landfitl. Baufchreiber, 
über den Kaufjchilling pr. 1000 fl. und Leihfauf pr. 300 fl. 
— für fein an Georg Friedrich Grafen v. Sauer ꝛc. verfauftes 
Haus ſammt Hütte auf dem Gries zu Grag, zum bürgerl. 
Spitale vienftbar. (Gräz, 12. Juli 1692. (Drig. 1 Siegel.) 


1007. Quittung des bürg. Spitalmeijters Leopold Khepp an Franz 
Anton Grafen v. Sauer ꝛc. Über für obige Behaufung, Stal- 
lung und Hütte bezahltes Laudemium fammt übrigen Gebühren, 
zufammen pr. 129 fl. 4 ß. Gräg, 6. September 1696. 
(Orig. 1 Siegel.) 


1008. Mar, Bischof zu Sedau, beftätigt den Vertrag des Propftes 
Simon zu Stainz mit Chriftoph Moriz Freiheren zu Herberftein, 
womit erjterer die Stiftsherrfhaft Vaſoldsberg gegen die 
Herrfchaft Yanlowig umtaufcht. Sedau, 11. September 1634. 
Vidimirte Abſchrift.) 


1009. Confirmation einer Freiheit für den Lederer Franz Muſtrall 
zu Gratz, fein Leder nach Niederländiſcher Manier zu arbeiten. 
Diefe Freiheit wurde feinem Ahnherrn Jakob Muftrall von 
K. Ferdinand II. am 30. Auguft 1627 verliehen, von K. Fer- 
dinand III. am 25. Juni 1642 und von K. Leopold I. am 
18. März 1659 für feine ehelichen Leibserben erneuert, und 
wird in biefer Urkunde von 8. Joſef I. confirmirt. Wien, 
3. Yuli 1706. (Orig. Berg. 1 Siegel.) 


1010, Eine Ahnentafel des Johann Phlilipp Chriſtoph Grafen v. 
Bremer, beglaubigt durch beigefügte Bejtätigung des Adam 
Franz Reichsfürften zu Schwarzenberg zc. und ausgefertigt zur 
Erlangung ver Würde eines Nitterd vom Orden des heil. 
Yohannes zu Jeruſalem. Wien, 9, Februar 1715. (Drig. 
Vidimus mit 31 gemalten Wappen, 1 Stegel.) 








ne 


1011. Duittung und Verzicht der Maria Thereſia Gräfin v. Breuner, 
geb. Gräfin v. Schrottenbah, an Maria Aloifia Gräfin v. 
Leslie, geb. Fürftin zu Liechtenftein, über ven Kaufſchilling für 
den Plazerhbof außer Pettau pr. 7562 fl. 4 ß. 8%, dl. Gräz, 
30. Dezember 1718. (Drig. 2 Siegel.) 


1012. Schuldbrief der Louiſe Maria Joſefa Gräfin v. Leslie, geb. 
Fürftin von und zu Liechtenftein, an Maria Therefia Gräfin 
v. Breumer über 3000 fl. an dem Kaufſchillinge für ven 
Plazerhof bei Pettau. Gräz, letzten Dezember 1718. (Copie.) 


1013. Schulobrief derjelben an dieſelbe über 1000 fl. an dem näm— 
lichen Kaufſchillinge. Gräz, 20. Yuli 1720. (Orig. 1 Siegel.) 


1014. Anfragefchreiben des Johann v. Apoftelen an Exc. Grafen 
N. wegen VBerfaufes resp. Taufches um ein Haus und eine 
Hütte auf dem Gries zu rag. (Der ungenannte Graf dürfte 
Georg Friedrich Graf. Sauer fein.) Gräz, 22. März 1720, 
(Original.) 


1015. Erſuchſchreiben der Oberin des Elifabethiner-Sllofters zu Grab 
an Jalkob Ernft Grafen v. Leslie sc. um Ausfolgung der feit 
3 Zahren ausftändigen 5%/,gen Intereſſen pr. 900 fl. — von 
dem SKapitale pr. 6000 fl, welches Jakob Graf v. Leslie 
zur Dotation für 4 Krankenbetten im Klofterfpitale geſtiftet 
und auf ber Fid. Comm. Herrichaft Pettau gefichert hat. Gräz, 
6. Dftober 1731. (Drig. 1 Siegel.) 

1016. Quittung des fürftl. Salzburg’schen Lehensfekretärs Franz Fer: 
dinand Boffanner v. Ehrnthall über die von Jakob Ernſt Grafen 
v. Leslie zc. für Empfang der Salzburg'ſchen Lehenbriefe prä- 
jtirten Zaren pr. 45 fl. — Gräg, 8. November 1735. (Orig. 
1 Siegel.) 


1017. Ceſſion einer von Jakob Ernit Grafen v. Leslie an Maria 
Antonia Gräfin v. Sauer, geb. Gräfin v. Khienburg, wegen 
des Kaufſchillings für das Gut Ragoßniz ausgeftellten Obli- 
gation pr. 3100 fl. Diefe wird von Yeßterer ins Eigenthum 
bes Ferdinand Mar v. Egger, J. De. Hoflammerrathes, über: 
geben. Gräz, 1. Oftober 1736. (Drig. 1 Siegel.) 


1018. Vergleich zwifhen Maria Charlotte verwitweten Fürftin v. 
Eggenberg, als Fruchtgenießerin der Herrſchaft Straß, und 
der Maria Moifia Gräfin v. Saurau al® Inhaberin der 
Herrſchaft Weitersfeld, wegen der Gemeinbehalt bei Weiters- 
feld und Lichenborf und dem dominium directum über felbe, 
Prunfee, 28. Zuli 1738. (Vidimirte Copie.) 

1019. Quittung des Salzburg’fchen Lehenſekretärs, Franz Ferdinand 
— v. Ehrnthall, über von Karl Kajetan Reichsgrafen 
v. Yeslie bezahlte Taxen für die Belehnung mit dem Riſtenau 
Hofe bei Pettau. Gräz, 17. Juni 1750. (Orig. 1 Siegel.) 
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1020. Beftanbvertrag zwiſchen Karl Kajetan Grafen v. Leslie ꝛc. 
und der Maria Anna Falbl um den Taz und die Mauth der 
Herrfchaft Oberpettau und das Freihaus in ver Stabt Pettau 
auf 3 Jahre. Oberpettau, 1. Jänner 1751. (Orig. 1 Siegel.) 


1021. Schreiben des Johann Grafen v. Chotefh an Feldmarjchall- 
Lieutenant Freih. v. Kheul * Verlegung eines Militär- 
Invalidenhauſes nach Pettau. Wien, 8. April 1752. (Copie.) 


1022. Schreiben desfelben an Karl Kajetan Grafen v. Leslie wegen 
Veranſtaltung einer mündlichen Unterredung in Angelegenheit 
der Ausgleihung der Taz, Mauth- und Remanenzgefälle der 
Herrichaft Oberpettau in der Stadt Pettau, aus Anlaß ber 
Errichtung eines Militär » Invalidenhaufes daſelbſt. Wien, 

6. Mai 1752. (Driginal.) 


1023. Schreiben besfelben an denſelben mit Bekanntgabe ver a. h. 
Genehmigung, daR die Apminiftration des Invalidenhauſes zu 
Pettau die Pachtung der herrichaftlich Oberpettau'ſchen Ge— 
fälle um einen jährlichen Beſtandzins von 1500 fl. zu über- 
nehmen habe. Wien, 18. Dezember 1752. (Original.) 


1024, Schreiben des Johann Grafen v. Chotek an Karl Kajetan 
Grafen v. Leslie, daß der von Letzterem für feine Herrichaft 
Dberpettau geforberte Kaufpreis pr. 400.000 fl. höchſten Orts 
nicht genehmigt werde. Wien, 21. Juli 1753. (Original.) 


1025. Lehenbrief des Abten Anfelm zu St. Paul im Yavantthale für 
Maria Thereſia Reichsgräfin v. Leslie geborne Fürftin v. 
Eggenberg, über das Amt Ratſch fammt dazu gehörigen Unter- 
thanen, Bergholvden, Hirfch- und Pfenich-Sackzehent. Stift 
St. Paul, 1. Mai 1755. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 

1026. Heiratsvertrag zwifchen Yeopold Grafen v. Leslie, Faif. Kammer: 
herrn und ber Franzisfa Gräfin v. Waldftein. 13. Juni 
1756. (Copie.) | 

1027. Intimat ver E. f. Nepräfentation in Steier an Karl Kajetan 
Grafen dv. Leslie wegen Beſtimmung bes Zarifes für bie feiner 
Herrſchaft Oberpettau einverleibte Vieh, Roß- und Wafler: 
mauth. Gräz, 12. Mai 1760, (Original, 1 Siegel.) 


1028. Schulobrief der Franzisfa Ludovika Gräfin v. Yeslie geb. 
Gräfin v. Walpftein, Herrin v. Wartemberg, an Anna The- 
refta v. Hampeli, Witwe, über 4000 fl. unter Specialhypothek 
des gräflichen fogenannten böhmischen Maierhofes bei Pettau. 
Graz, 11. Juni 1769. (Original-Vidimus, 2 Siegel.) 


1029, Information in dem neuerlichen Streite der Herrſchaft Straß’ 
ſchen Banerfchaft zu Lichendorf mit der Herrichaft Brunnfee’ 
chen, recte Weitersfeld'ſchen Bauerichaft zu Weitersfeld um 
die Gemeindehalt und ihre Berainung. Herrichaft Straß, 
27. Juni 1769. (Orig, mit 7 Beilagen.) 


1030. 


1031. 


1032, 


1033. 


1034. 


1035. 


1036. 


1037. 


1038. 


— , 


Gefuch der Gemeinde Weitersfeld an das k. f. i. d. Guber- 
nium um Aborbnung einer kreisämtlichen Kommiffion auf Ge 
meindefoften zur gleichrechtlichen Bertheilung der Gemeinbe- 
Viehhalt zwifchen LKichendorf und Weitersfeld. 26. März 1771. 
(Copie mit 5 Beilagen.) 


Kreisamtspefret an die Verwaltung der Herrichaft Straß mit 
dem Auftrage, das Aufwerfen von Gräben und Segen feuch- 
tener Schranfen zwifchen den ftreitigen Gränzen ver Lichen- 
dorfer uud Weitersfelder Gemeinbehalt bis zu Austragung ber 
Streitjache einzujtellen, unter gleichzeitiger Ausjchreibung einer 
Kommiffions-Tagjagung. Marburg, 9. Mai 1772. (Orig. 
1 Siegel.) 


Bejchreibung der I. f. Lehen, welche der Herrichaft Chren- 
baufeninforporirt find. Ehrenhaufen, 16. Mai 1771. (Original.) 


Atteftat zweier Herrſchaft Spiclfelder Unterthanen über das 
Faktum, dak das Vieh der Weitersfelder Gemeinde von feinen 
Hütern über die von der Lichenvorfer Gemeinde errichteten 
Berainungsgräben getrieben, und auf der Lichendorfer Halt 
geweidet worden fei. Unterfchwarza, 22. Zuli 1771. (Orig. 
3 Siegel.) 


Zejtament der Therejia Gräfin v. Leslie, geb. Fürftin zu 
Eggenberg. Graz, 20. November 1774. (Driginal-Vidimus, 
1 Siegel.) 


Anzeige des Verwalters zu Ehrenhaufen, Joſef Boupier, bei 
feiner Herrichaft von der widerrechtlichen Fijcherei eines Stift 
Lambrecht'ſchen Unterthans der Herrjchaft Rottenthurn, Na- 
mens Philipp Mandl, in dem herrſchaftlich Ehrenhaufen’schen 
Fiſchwaſſer ver Mur bei Gerjtorf. Ehrenhauſen, 26. Februar 
1774. (Orig. mit 1 Beilage.) 


Schreiben des Verwalters der Herrichaft Wurmberg, Johann 
Franz v. Perizhoffen, au ven Verwalter der Herrichaft Ober: 
pettau, Franz Korpan, um Befeitigung der Verzäunung zwifchen 
der Gemeindehalt von Grajena und jener von Weitjchach. 
Wurmberg, 29. April 1778. (Orig. 1 Siegel.) 


Fuformation des Verwalters zu Oberpettau, Franz Korpon, 
für feine Herrſchaft über den Streit der Herrichaft Ober: 
pettau'ſchen Gemeinde Weitjchach mit der Freihof Pettau’fchen 
Gemeinde Unter-Örajena um die gemeinjchaftliche Benügung 
einer Viehweide. Oberpettau, 30. Mai 1778. (Original.) 
Vertrag zwiichen Sebajtian Kerfchner und Johann Thoma, 
bürg. Xeberer zu Grat, wegen Ablöfung des Grund und 
Bodens, worauf des Letteren Yebererjtampfe fteht. rag, 
22. Hornumg 1782, (Drig. 3 Siegel.) 
2% 
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1039. Lehenbrief K. Joſef II. für Franz Xav. Freiherr v. Stadl 
über die zur Herrſchaft Kornberg gehörigen l. f. Lehenſtücke. 
Grat, 10. Mai 1783. (Orig. 1 Siegel.) 


1040. Gerichtsurtheil: Simon Frifhauer vulgo Trattenbauer, Unter- 
than der Herrichaft Straß, fei dem Simon Röder, Unter: 
than der Herrichaft Herberjtorf, die eingeflagten 49 fl. cum 
expensis zu zahlen ſchuldig. Gräz, 7. September 1783, 
(Orig. 1 Siegel.) 


1041. Kreisämtlich angeorbnete Aufhebung der Mauthgerechtiame 
der Herrichaft Oberpettau zu St. Beit. Cilli, 14. Oftober 
1783. (Orig. 1 Siegel.) 


1042. Subernialrefurs der Herrfchaft Obrohitih wegen Belaſſung 
der herrjchaftlichen Mauth zu Gabernigg oder Enthebung von 
der Erhaltung ver Straße, und dem Erlage des für jelbe ent- 
fallenden Adminikulargefälles. Gräz, 23. September 1784, 
(Orig. mit 5 Beilagen.) 


1043. Aufforderung des erzbiſchöflich Salzburg’schen Lehenkommiſſärs, 
Johann Anton Grafen v. Herberftein an Anton Grafen v. 
Leslie zur Anfuchung der Salzburg’schen Lehen des Freihofes 
Pettau (Riftenau Hof). rag, 27. Jänner 1786. (Orig. 
1 Siegel.) 


1044. Aufforderung des Kreisamtes Brud an Anton Grafen v. Yeslie 
als Inhaber der Herrfchaft Pernegg a/M., zu berichten, wie 
viel die Brüdenmanth feit Hinausgabe des erhöhten Tariffes 
jährlich eintrage, oder wie viel an Brüden- und Weg-Repa— 
ration jährlich verwendet worden fei, worunter auch der Ge- 
halt des Mauthners und die Koften der Bolleten begriffen 
jein müfjen. Brud, 24. November 1791. (Orig. 1 Siegel.) 


1045. Betreibung obiger Aufforderung. Brud, 21. Jänner 1792. 
(Orig. 1 Siegel.) 


1046. Yebhenbrief K. Leopold II. an Kajetan Grafen v. Wildenjtein 
über die zur F. C. Herrichaft Tüffer gehörigen I. f. Leben: 
jtüde. Gras, 11. Hornung 1792. (Drig. 1 Siegef.) 


1047. Xehenbrief K. Frauz IL. über die zur Herricaft Spielfeld 
gehörigen I. f. Yehenjtüde an deren Inhaber Joſef Grafen v. 
Katzianer. Grab, 4. September 1793. (DOriginal-Bidimus 
des Gonceptes, 1 Siegel.) 


1048, Quittung der Franzisfa Ludovika verwittweten Gräfin v. Leslie 
geb. Gräfin v. Waldftein, Herrin zu Wartenberg, an ihren 
Schwager Anton Grafen v. Leslie über ihren vierteljührigen 
Witwenunterhalt pr. 1000 fl. (von 23. December 1793 bie 
23. März; 1794). Gratz, 24. Dezember 1793. (Original, 
1 Siegel.) | 


— 


1049 Lehenbrief Kaiſer Franz II. für Franz Edlen v. Haidegg 

über die zu feiner F. C. Herrſchaft Weier gehörigen 1. f. 

Lehenſtücke, nämlich den Getreidezehent in der Pfarre St. 

Georgen zu Adriach, Amt Schrembs, Landgericht Frohnleiten 

und Burgfried der Herrſchaft Pfannberg. Gratz, 1. März 
1794. Gidimus des Originalconceptes. 1 Siegel.) 

1050, Lehenbrief 8. Franz II. für Karl Grafen v. Attems, Ef. 
Kämmerers über die zur F. E. Herrſchaft Stattenberg gehö— 
rigen I. f. Lehenſtücke. Gras, 1. März 1794. (Vidimus des 
DOriginalconceptes, 1 Sitgel.) 

1051. Lehenbrief 8. Franz II. an Anton Grafen v. Leslie, k. k. 

geheimen Rath und Kämmerer, über die zur Herrichaft Chren- 
haufen gehörigen I. f. Lehenftüde. Gratz, 1. März 1794. 
(Bidvimus des Driginalconceptes.) 

1052. Lehenbrief 8. Franz Il. an Anton Seifried Freiherrn v. 
Moshard über die zur Herrichaft Althofen gehörigen L. f. 
Lehenſtücke. Gras, 22. März 1794. (Vidimus des Original- 
conceptes mit 4 Beilagen.) 

1053. Yehenbrief 8. Franz II. an Franz Ludwig Grafen v. Diet- 
richftein über die bei ver Herrichaft Neufchlo befindlichen 
(. f. Lehenftücde. Gras, 3. Mai 1794. (Orig. 1 Siegel.) 

1054. Lehenbrief 8. Franz II. für Johann Nep. Grafen v. Har- 
buval und Chamare über die zur Herrichaft Stermol gehö— 
rigen 1. f. Lebentörper. Gras, 9. Augujt 1794. (Vidimus 
nach dem Originalconcepte, 1 Siegel.) 


1055. Geſuch des Anton Grafen v. Yeslie an das k. k. ſteir. Land— 
recht um Intabulation des gräflih Jakob Leslie'ſchen Fid. 
Com. Kapitales pr. 20.000 fl. auf das gräfliche F. C. Dritt- 
theil. Gras, 13. September 1796. (Drig. mit Beſcheid.) 


1056. Yandrechtliche Betreibung der von Anton Grafen v. Yeslie ab- 
verlangten Neuerung fiber den mit der Gemeinde Pobovinzen 
ver 3. C. Herrſchaft Oberpettau abgefaßten Robotablöjungs- 
Vertrag. Grag, 21. Juni 1799. (Original mit 1 Beilage, 
1 Siegel.) 


1057. Lebenbrief 8. Franz II. für Kajetan Grafen v. Wildenftein, 
ka k. geheimen Rath, Kämmerer und Obriſt- Erblandkämmerer 
in Steiermark, über die zur Herrfchaft Kalsdorf gehörigen 
l. f. Yehenjtüde. Gras, 18. März 1815. (Orig. 1 Siegel.) 

(Bon Nr. 1004--1057 Gejchenfe des Herrn Dr. Anton 
Diurmair.) . | 


1058. Kaufbrief der Eheleute Albrecht und Magdalena Dyem, bürg. 
Bierbräuer zu Murau, für Mert Raſſpacher, Bürger zu Brud, 
um = Mühlitatt an der Mürz. Mitich vor Et. Balentins- 
tag 1506, 


— — 


1059. L. f. Kaufrechtsbrief für Sirt Schintellegger um Gründe an 
der Mürz, zum Kunigsprunn genannt, zur Erbauung einer 
Mühle. Wien, 25. Oktober 1535. 


1060. Kaufbrief des Magiſtrates Bruck für Sebaſtian Drügkhl und 
Peter Schönmann um den Hammer und die Gründe der min. 
uͤrfula Sattler an der Mürz Sambſtag vor Bartholomeh 
1546. 


1061.28. f. Confens zu obigem Kauf. Wien, 25. Februar 1547, 


1062.%. f. Verleihung ver Eifenhainmer- Gerechtfame nächſt Bruck 
an — Trüggl (Drügkhl) und Peter Schömann. Wien, 
27. Mai 1551. 


1063. Pfandbrief des Sebaſtian Trüggl an ſeinen Schwager Peter 
Schönmann über ſeinen Antheil am Hammer und zugehörigen 
Gründen nächſt Bruck wegen ſchuldiger 1600 Pfd. dl. Am 
Tag Jakobj 1561. 


1064. Einantwortung des vorgedachten Hammerwerls an Martin 
Schönmann. Montags vor Mathey 1577. 


1065. Kaufbrief des Kaspar Nitfh, Radmeiſters zu Eifenerz, an 
Georg und Gertraud Khainz, Bürger zu Brud, um einen 
Stadel und Garten in der Stabt Brud am Hohenmarkt. 
5. Yuli 1602, 


1066. Kaufbrief der Eheleute Georg und Katharina Khuenz, Rabd- 
meijter zu Vordernberg, an Chriftof und Rofina — 
Bürger zu Bruch, um den Stadl und Garten am Hohenmarkt 
in Bruck. 5. Juni 1609. 


1067. Kaufbrief des Wolf Paruo, Siadtrichters zu Bruck an Ehri- 
ſtoph und Rofina Hietwoll, bürgl. Handelsmann daſelbſt, um 
fein Haus zu PBrud am Plab, an ver Ede der Khueffer- oder * 
Schöffgaſſe. 1. Juli 1614. 


1068. Wappenbrief für Martin Tüllinger, Hofwirtb des Kloſters 
zu Baunburg, ausgeftellt von Johann Gnilfhürcher zu Neu- 
haufen und Kemmathen, Dr. ver Rechte, Comes palatinus 
und berzogl. Bairifchen geheimen Rathe. München, 27. No- 
venber 1617. 


1069. Raufbrief des Hans Wald, bürgl. Schufters zu Brud und 
feiner Hausfrau Eufanna an Chriſtoph Prandl, bürgl. Leb— 
zelter vafelbit, um ihre Branpitatt ſammt Gartl in ver Stadt 
am Hohenmarkt. „Prugg a/d. Mur, 17. Auguft 1632. 


1070. Kaufbrief ver Eheleute Chriftoph und Maria Gaifler, Bürgers- 
feute zu Brud, an Ehriftoph und Maria Margaretha Hiet- 
wol, um vie Branditatt und den Garten am Hohenmarkt zu 
Bruck. Prugg ad. Mur, 1. April 1642. 
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1071. Kaufbrief des Pangraz Eglauer, bürgl. Handelsmann in 
Brud, an Georg Prümbſch, Stadt und Landrichter daſelbſt, 
nnd feine Ehefrau Barbara Rebella um das Gut Khönige- 
5 unter ver Stadt Bruck. Prugg ap. Mur, 24. Mai 
1659. 

(Nr. 1058—1071 von Herrn Dillinger, Hammergewerten 
in Brud, zur Copirung eingefendet.) . 


1072. Urkunden und Aften des aufgelafjenen Chorherren-Stiftes zu 
Rottenmanı. 


1073. Drei Originalquittungen des J. De. Hofpfenningmeifteramtes 
über vom Meagijtrate Brud erlegte Mauthgelver. Gräz, 
7. Zuli 1653, 29. April und 25. November 1654. 


1074. Akten und Verhandlungen über die Belagerung des Schloß— 
berges in Gratz i. 3. 1809, (Copien.) 


(Geſchenk Sr. kaiſ. Hoheit des durchl. Herrn Erzherzogs 
Johann.) 

1075. Kaufrechts-Berleihung K. Friedrichs IIL. an vie Stadtgemeinde 
Brud auf die öden Häufer, Gärten und Gründe der Juden 
in der Stadt. Mnfprugg an Phinztag vor dem Suntag Letare 
1488. (Orig. Perg., das Siegel fehlt.) 


1076. TZaufchvertrag zwifchen dem Magiftrate zu Brud als Spital- 
vorjtand und dem Rudolf v. Hollenegg um Gründe bei der 
Stadt Brud. Montag vor St. Niflastag 1468, 


1077. Schirmbrief des Leopold Herrn v. Stubenberg ꝛc. für Franz 
Joſef und Urjula Schragl über den Hammer und die Grund- 
jtüde in Erlad ob St. Oswald bei Kapfenberg. Oberfapfen- 
berg, 30. Mai 1706. (Drig, Perg. 1 Siegel.) 


1078. Bfanbbrief der Brüder Bernhard und Achaz v. Liechtenftein, 
Kämmerer in Steier, an ihren Better Rudolf v. Liechtenftein, 
um ihren Antheil an der Veſte Liechtenjtein. Judenburg am 
Suntag nad dem h. Phingftag 1411. (Orig. Perg. 3 Siegel.) 

(Nr. 1077 u. 1078 Geſchenk des Herrn Franz Ritter 
vd. Formentini.) 


1079. Kaufbrief des Ruep Fetſch an Paul Vörſtl über einen Wein- 
garten in Wideperg. 15.. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


1080. Kaufbrief des Blafius Khagger und Apolonia deſſen Hausfrau 
an Franz v. Khollenburg über ein Viertl Weingarten in Alten- 
berg. 1571. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


1081. Kaufbrief des Thomas Brobjt an Franz v. Khollenburg über 
einen Weingarten in Altenberg. 1575. (Original, Perg. 
1 Siegel.) 


il 


1082, Kaufbrief ver Gefchwifter Margaretha Haufer, Dorothea Stindl 
und Margaretha Rigler an ihren Bruder Hans Rigler über 
einen Weingarten in Altenberg. Sonntag Oculi vor Mitt- 
faften 1584. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


1083. Raufbrief des Ruepp Spüller an Franz v. Khollenburg über 
einen Weingarten im Aiveperg, 22. Februar 1592. (Orig. 
Perg. 1 Siegel.) 


1084. Kaufbrief des Hand Mofer und Barbara feiner Hausfrau an 
Bartlmä vulgo Gueß am Adeperg über einen Weingarten. 
23. Mai 1595. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


1085. Kaufbrief der Schweitern Rofina Falbenhaupt und Benigna 
geb. Ridn v. Khollenburg an ihre Schweiter Sophie verehe- 
lichte Stubnerin über 3 Weingärten am Altenberg. 8. Nov. 
1627. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


1086. Kaufbrief ver Rofina Falbenhaupt und ihrer Schweiter Benigna 
geb. v. Khollenburg an ihre Schweiter Maria verehelichte 
Gebätcht über einen Weingarten in Altenberg. Tauſendluſt, 
7. Mai 1663. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


1087. Ritterftanpspiplom K. Ferbinands III. für Hans David 
Vetſcher von Kirch. Wien, 7. Auguft 1656. (Orig. Perg. 
1 Siegel.) 


1088. Privilegium der Landſchaft in Steiermark für Johann David 
Beticher von Kirch zur Erwerbung von 60 Pfund Herrngült. 
Grätz, 28. Sept. 1675. (Orig. Berg. 6 Siegeln.) 


1089, Landſtandsdiplom für Johann David Vetſcher von Kirch auf 
Grubegg und Freienhof. Grätz, 20. December 1678. (Orig. 
Perg., von den 6 Siegeln fehlen 5.) 


1090. Stiftbrief des Johann Leopold Prevenhuber zu Zmüll über 
mehrere Mefjen in der Pfarrfirche zu Trofaiach. Trofaiach, 
31. December 1739. (Orig. Pap. 3 Exemplare.) 


1091. Kaufbrief des Johann Retzmund Freiheren v. Kellersperg an 
Johann Baptift Prevenhuber über einen Weingarten in Alten- 
berg. 28. Februar 1742. (Drig. Perg. 1 Eiegel.) 

(Nr. 1079—1091 Gefchenfe des Herrn Vine. Göffing, 
Berwalter zu Oberfinvberg.) 


1092. Auszug aus einer Schäßurfunde des Wechsler’ichen Freihofes. 
Radkersburg, 11. April 1657. 


1093. Erzherzog Earl befreit das Thorgebäude in Radkersburg (Un— 
gar-Thor), das von der fteir. Landſchaft zur Unterbringung 
von Proviant angefauft wurde, vom Stabtzins und ber bürgl. 
Jurisdiktion. Gräz, 24. Jänner 1585. (Copie.) 


Ri 


1094, Urbarium der Wechsler’ichen Gülten und Güter zu Rabfers- 
burg. 1633—1640. (Drig. Papier.) 

1095. Stift- Steuer- und Bergrechts- Urbarium bes fFreihofes in 
Rabfersburg. 28. Februar 1755. (Orig. Papier.) 

1096. Reftifications-Urbar der Gült Spangftein. 10. Juni 1756. 


(Nr. 1092—1096 Geſchenke des magiftr. Oberbeamten 
in Radkersburg, Herrn Earl Pichl Ritter v. Gamifenfels.) 


B. Für die Biblivthek. 


a. Bücher. 
998. Berghe, Osw. van der, Temple du Saint Graal. Paris, 
1857 


Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 


999, Defterreichifch-militärifche Zeitichrift, Jahrg. 1828. 
(Gefchent des Herrn Eduard Damiſch, F. f. Rechnungs: 
Offizial zu Pettau.) 
1000. Feil, Joſ. Ueber das Leben und Wirken des Geographen 
Georg Matthäus Viſcher. Wien, 1857. 


1001. = Zur Baugefchichte der Kirche Maria am Geftade. Wien, 
1857. 


1002. Neue Zeitfchrift des Ferdinandeums für Tirol ımd BVorarl- 
berg. Band VIII—X, XII. 
(Nr. 1000— 1002 Gefchente des Herrn Joſef Feil, 
f. k. Minifterial-Sefretär.) 


1003. Formentini, Joſef Freiherr v., Beiträge zur Gefchichte ber 
Graffhaft Görz nebſt hHiftorifchen Skizzen der uralten Pa— 
triarchate von Aquileja und Grado, des Herzogthums Kärnten 
und der gefürjteten Grafichaft Tirol. Görz, 1856. 

1004. — Andenken an den hohen Aufenthalt Ihrer k. k. Apojtol. 
Vinjeftäten Franz Joſef und Elifabeth von Dejterreich in Görz 
am 8., 9. und 10. März 1857. 

(Nr. 1003 u. 1004 Geſchenke des Herrn Verfaſſers.) 

1005. Erinnerumgstafel über die unter der Regierung Sr. Meajeftät 
Raifer Franz I. bis zum Jahre 1825 ins Yeben getretenen 
Vereine. 

1006. Karajan, Theod., ©. v., Feſtrede bei der feierlichen Leber: 
nahme des ehemaligen Univerfitätsgebäudes durch die faif. 
Akademie der Willenfchaften. Wien, 1857. 


— 
1007. Ettin — Andr., Ritter v., die Principien ver heutigen 
Phyſik. Wien, 1857. 


1008. Fuchs Ad. Amtlicher Bericht über die 5Ojährige Jubelfeier 
ver k. k. Landwirthichafts-Gefellfchaft in Wien. Wien, 1857. 


Hohenbruck, Ep. Freih. v., Rückblick auf die Yubelfeier ver 
k. k. Landwirtbichafts-Gefellichaft in Wien. Wien, 1858. 


1009. Hassler Leop., Dr., Gefchichte des öſterr. Kaiferftaates, Wien, 
1842. | 


(Nr. 1005—1009 Gejchenfe des Vereing-Sefretärs Herrn 
Dr. und Profefjor Georg Göth.) 


1010. Programme der ka f. Gymnaſien zu Gratz, Marburg und Eilfi 
für 1857 


1011. Programme ver k. k. Unter-Real-, Haupt- und Mäpdchenfchule 
zu Cilli für 1857. 


(Nr. 1010 u. 1011 Gefchente der betreffenden Direktionen.) 


1012. Reinisch, Joſ. Predigt, gehalten in der Pfarrfirche zu Wies 
am 3. Sonntage im Oftober 1853. 


1013. — Convolut von Büchern und Zeitſchriften hiſtoriſchen In— 
al 


(Nr. 1012 u. 1013 Geſchenke des Herrn J. C. Hofrich— 
ter, Ausſchußmitglied des hiſtor. Vereines für Steiermarf.) 


1014. Leitner, K. %. v., vaterländifche Reife von Gräß über le 
erz nah Steyer. Wien, 1798. 


1015. Gedichte von Carl Gottfr. Ritter v. Leitner. Wien, 1825. 
1016. = 7 Zweite verbefjerte und vermehrte Auflage. Hannover, 
185 


1017. Carl Gottfried Ritter v. Leitner's Biographie aus dem Album 
öfterr. Dichter, von Dr. Conft. Wurzbach. Wien, 1857. 


(Nr. 1014-1017 Geſchenke des Herrn Carl Gottfr. 
Ritter v. Leitner, pen. ft. ft. erſten Sefretär.) 


1018. Pohl, Ed., das Soolbad Auffee im fteiermärkifchen Salz 
fammergute. Gras, 1857. 


1019. Sveta Jedert in Mehtilda. V. Ljubljani, 1858. 
1020. Die Türfen in Grat. Grat, 1857. 
1021. Herman, Joh., Lieder für Schule und Haus. Grat, 1857. 


1021. er — Blicke in die Geheimniſſe des Mondes. 
Gratz, 18 
* lee Gefchenfe von Leykam's Erben.) 


BEE 
1023. er für Freunde geheimer Wifjenfchaften. Wien, 


1024. Quintus Curtius Rufus de rebus Alexandri Magni. Augs- 
burg, 1750 


1025. > Livii historiarum ab urbe condita decas prima. Liber 
, Cöln. 


Ä (Br. 1023—1025 Gejchente des Herrn Dr. Mathias 
Macher, k. k. Bezirksarzt in Stainz.) 
1026. Kopitar's kleinere —— ſprachlichen Inhalts. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Fr. Miklofich. 
Geſchenk des — Herausgebers.) 


1027. —— des kak. Gymnaſiums zu Marburg für 1856 und 


1028. — der Schüler des ka k. Gymnaſiums zu Marburg 
für den Sommerkurs 1857. 


(Nr. 1027 u. 1028 Geſchenke des Herrn Dr. Rudolf 
Puff, k. k. Profeſſor in Marburg.) 


1029, Catalogus — monasterü O. S. B. Admontensis 
pro anno 185 


Geſchenk des hochwürdigen Herrn Friedrich Schäffer, 
Gapitular und Profeffor ver Moral im Stifte Admont.) 
1030. Grägerifcher Schreiblalenver auf 1798 und 1801. 


1031. Varia pietatis exercitia cultui divino magnae matris Mariae. 
Graecu, 1754. 


1032, Actenjtüde, die Wiedereinführung des alten Steuer- und Ur- 
barialfyftems in Steiermark betreffend. Gratz, 1791. 
(Nr. 1030—1032 Gefchenfe des Herren Joſef Scheiger, 
f. k. Poftbirector in rag.) 
1033. Semlitsch, A., Landwirthſchafts⸗Ktalender für. 1858, 
— des Herrn Joſef Sirolla, bürgl. Buchbinder 
in Gratz 
1034. Schmit, €. Ritter v. Tavera, Bibliographie zur Geſchichte 
des öfterreichifchen Kaiferitaates. Wien, 1857, Heft 1. 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 
1035. Quenot, U. %. Um Mitternacht. Ein dramatifches Gedicht 
in 4 Aufzügen. Gratz, 1857. 


1036. Carinthia. Ein Wochenblatt für Vaterlandskunde, Belehrung 
und Unterhaltung. 1857, Jahrg. XLVII. 


1037. Die Grafen von Pfannberg, von Dr. Carlm. Tangl. Abth. 2,3. 


(Nr. 1035— 1037 Gefchenfe des Herrn Dr. Carlm. Tangl, 
Profeſſor der Philologie an der f. k. Umiverfität zu Graß.) 
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1038, Inaugural⸗Diſſertationen. 22 Stück. 


Geſchenle des Herrn Dr. Alessandro Volpi, Antiqui- 
tätenhänblers aus Trieſt.) 


1039. Des i. 3. Herzogthumbs Steyermarf Neues Manifeft betreffend 
die in Anno 1741 denuncirte Landſchädige und gefährliche 
Raub-Dieb-Mörder: Und Ziggeiner-Gefindl. Grätz, 1713. 


(Geſchenk des Herrn Joſef Wonfiebler, akadem. Maler 
in Graß. 
1040. Beckmann Nic. equ. de. Idea juris statuarii et consuetu- 
dinarii Stiriaci et Austriaci cum jure rom. Graecii, 1688. 
(Geſchenk des Verwalters von Oberkindberg, Herrn Binz. 
dr. Goͤſſing.) 
1044. Lubin, F. Aug., Tabulae sacrae geographicae et chrono- 
ligicae. Augsburg und Gräg, 1740. 
(Geſchenk des Herrn Joſ. Oberhammer in Kindberg.) 


1042. Zandonati, Vinc., Guida storica dell’ antica Aquileja. 
Gorizia, 1849. 


1043. Quintus Curtius Rufus de rebus gestis Alexandri magni. 
Pedeponti, 1738. 
41044, Publü Ovidii Nasonis Elegiae tristium. Tyrnaviae, 1731. 
(Nr. 1042— 1044 Gefchenfe des k. k. Feldarztes Herrn 
Eduard Richter in Weiz.) 
1045. Annales de l’acad@mie d’arch&ologique de Belgique. 
tom. XIO, 4. XIV, 1-4, 


(Gejchenf der Akademie.) 


1046. Anzeiger für Kunde ber deutſchen Vorzeit. Jahrg. 1857. 


1047. Programm des Germanifchen Mufeums in Nürnberg für bie 
Jahresconferenz 1857. 
(Nr. 1046 u. 1047 Geſchenke des Germanifchen Miufeums 
in Nürnberg.) 
1048, Archiv für die Gefchichte von Graubündten. Heft 18—23. 
1049. Planta, Vinc. v., die legten Wirren des Freiſtaates der brei 
Bünde. Chur, 1857. 
(Nr. 1048 u. 1049 Gefchente des hiſtoriſchen Vereins 
in Chur.) 


1050, Archiv des hiftorifchen Vereins des Santons Bern. Bo. III 
2.3. 


(Geichent des Vereins.) 
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4051. Archiv des — für ſiebenbürgiſche Landeskunde. N. F. 
Br. II, 2. 

1052. Jahresbericht dieſes Vereins für 185%, und 1855/,. 

1053. Bielz, Alb., Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens. Her— 
mannftabt, 1856. 


(Nr. 1052 u. 1053 Gefchenfe des Vereine.) 
1054. Archiv für Heffiihe Gefhihte und Alterthumskunde. Ur— 
fundenbud). 


1055. Dieffenbach , Phil., Gejchichte der Stadt Friedberg in der 
Wetterau. Darmjtabt, 1857. 


(Nr. 1054 u. 1055 Geſchenke des hiftorischen Vereins 
für das Grofherzogthum Hefjen.) 
1056. Oberbairifches Archiv. Bd. XIV. 1. 2. 


1057. 18. Zahresbericht des hijtorifchen Vereins von und für Ober: 
baiern zu München. 


(Nr. 1056 u. 1057 Geſchenke des Vereins.) 
1058. un für die Gefchichte Liv, Chft- und Curlande. Bd. 
er 2 


1059. Die Civil- und Militär-Dberbefehlshaber in Ehitland zur Zeit 
der Faif. Ruffifchen Regierung von 1704 bis 1855. 


1060. Paucker, Yul., die Regenten, a und Ober- 
beamten Ehftlande. Neval, 1855. Thl. I. 


1061. Wiedemann, %. %., mufifalifhe Effeftmittel und Tonmalerei. 
Derpat, 1856. 


1062. Das — Landraths-Collegium und Obergericht. 
Reval, 1856. 


(Nr. 10581062 Geſchenke der Ehſtländiſchen Titeräri- 
ſchen Geſellſchaft zu Reval.) 
1063. Arkiv za povéêſstnicu jugoslavensku. Bd. IV. 
(Geſchenk des Vereins für ſüdſlaviſche Gefchichte zu 
Agram.) 
1064. Archiv für Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen. Bo. XVII. 2. 
XVII, 1. 2. 


1065. Notizenblatt, Beilage dazu. 1857. 


1066. Sigungsberichte der philofophifch - hiftorifchen Claſſe der a 
Akademie der Wiffenfchaften. Bb. XXI, 3, XXI, 1. 
XXID, 1—5. XXIV, 1.2. 


1067. Fontes rerum austriacarum. II. Abth., Bd. X, XIV, XV. 
1068. Monumenta Habsburgica. II. Abth., Einleitung zu Bd. I. 


(Nr. 1064-—1068 Geſchenke der Faiferl. Akademie ber 
Wiffenfchaften in Wien.) 
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1069. 7. Er bes geognoftifch-montaniftifchen Vereines für Steier- 
marf. 
1070, Berichte über geognoftifche Unterfuchungen in Steiermark von 
Dr. Friedrich Rolle. 2 Stüd. 
(Nr. 1069 u. 1070 Geſchenke des geognoftifchmontani« 
ftifchen Vereins für Steiermarf.) 
"071. Baulacre, Leon, Oeuvres historiques et litteraires. Gen&ve, 
1857. tom. I, II, 
a Seicent ver Geſellſchaft für Gefchichte und Archäologie 
zu 
1072. Der Wüftenrober Leopard. Feitprogramm zur Winfelmanne- 
Feier am 7. Dezember 1857. 
1073. Zahrbücher des Alterthumsvereins in den Rheinlanden zu 
Bonn. Heft XXIL, XXIV, XXV. 
(Nr. 1072 u. 1073 Gefchente des Hiftorifchen Vereins in 
Bonn.) 
1074. Denkmäler aus Naffau. Heft 1, 2. 
(Gefchenf des hiſtor. Vereins für Naſſau.) 
1075. Fr des römifch-germanifhen Mufeums in Mainz 
v 185 
i (Geſchenk des Miufeums.) 
1076. Jahresbericht des — Vereins für vaterländiſche Cultur 
in Breslau für 185 
Geſchenk er Bereins,) 


1077. en der Gejellfchaft für nügliche Forfchungen zu Trier 


(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
1078. Jahresbericht des Vereins zur — guter und wohl- 
feiler Bücher zu Zwickau für 185 
1079. Anſprachen an junge Wanne que Mitgabe für's Leben. 
Zwickau, 1857. 
1080. Caird, Sonn, die Religion im gemeinen Yeben. Cine Prebigt. 
Ceipzig, 1 
1081. Kalender * Vollksſchriften-Vereins zu Zwickau für 1857 
fammt Zugabe. | 
1082, G. E., das Griechen und Römervolk im Alterthum. 
U. Theit, Römer. 4. Abth. Zwickau, 1856. 
1083. Schneider, Rich., Erzählungen für das Voll. Band II. 
Zwidau, 1856. 
1084. Das Wiffenswerthefte aus dem Gebiete der Chemie und PHyfit 
in Anwenbung auf Küche und Wirthichaft. Zwidau, 1856. 
(Nr. 1073—1084 Gefchenfe des Vereins zur Verbreitung 
guter und wohlfeiler Bücher zu Zwidan.) 


— 


1085. ne der Jaarlisksche algemeene Vergadering van 
de Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te Leiden 
gehouden den 19. Junij 1856. 


(Gejchenf der Geſellſchaft.) 

1086. Wackernagel, Wilh., über die mittelalterlihe Sammlung zu 
Bafel. Bafel, 1857. 

1087. Vischer, Wilh., Inscriptiones Spartanae. Basiliae, 1857, 

1088. Mittheilungen ver Gefellfchaft der vaterländifchen Alterthümer 
in Bajel. Heft VII, 

(Nr. 1086—1088 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
1089. Mittheilungen ver Gefellfchaft für Gefchichte und Alterthums- 
kunde der ruffifchen Djtfee-Provinzen. Bo. VIIL, Heft 3. 
(Gefchenf der Gefellfchaft.) 
1090. ae aus dem Gebiete der Statijtif. Jahrg. V, 
et 1—4. 
(Geſchenk der Direction der anminiftrativen Statiftil im 
f. k. Handelsminijterium.) 

1091. Mittheilungen ver k. k. Gentralcommiffion zur Erforſchung und 

Erhaltung der Baudenkmale. Jahrg. IL, IIL, 1, 2. 
(Gejchent der k. k. Centralcommiffion.) 

1092. Mittheilungen ver amtiquarifchen Gejellihaft in Zürid. 
Heft XXI. 

(Gefchenf der Gefellichaft.) 

1093. Jahresbericht des Mufeum Carolino-Augusteum zu Salzburg 
für 1856. 

(Gejchenf des Muſeums.) 

1094. D’Elvert, Chrijt., die Gefchichte der Stubien-, Schul- und 
Erziehungs-Anftalten in Mähren und Defterreihifch-Schlefien. 
Brünn, 1857. 

(Gejchenf der hiſtor. jtatijt. Section der f. E. mähr. 
ſchleſiſchen Gefellfchaft zur Beförderung des Aderbaues.) 

1095. —— — door het Friesch Genootscha 
van Geschied-Oudheid-en Taalkunde. Zevende Deel. 
Nieuwe Reeks. Erste Deel vierde Stuck. 

1096. Goslinga. Sicco van, M@moires relatifs à la guerre de 
succession de 1706—1709. Leuwarden, 1857. 

(Nr. 1095 u. 1096 Geſchenke tes hiftorifchen Vereins 
zu Yenwarben.) 

1097. Brückner, G., Hennebergifches Urkundenbuch. Meiningen, 
1857. Th. II. 

Geſchenk des Hennebergijchen alterthumsforſchenden Ver— 
eins zu Meiningen.) 


Pe. 


1098. 20. Nachricht über den Hiftorifchen Verein für Niederfachfen zu 
Hannover. 
1099. Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins er Niederfachfen zu Han- 
nover. Jahrg. 1854, 1855, 1856. 1 
(Nr. 1098 u. 1099 Gefchenfe des Bereine.) 
1100. Nachrichten von der Univerfität Göttingen, betreffend die Preis- 
aufgaben ver Wedekind'ſchen Stiftung. 3 Eremplare. 
(Gefchent des Berwaltungs-Ausfchuffes der Wedekind'ſchen 
Stiftung.) 
1101. Neues Laufigifches Magazin. Bd. XXXIII, 1-4. 


(Geſchenk der Oberlaufigifchen Gefellfchaft der Wiljen- 
fchaften zu Görlig.) 


1102. Pamätky archaeologick@ a mistopisn@ v — od ar- 
chaeologick&ho Musea Krälovstvi Cesk&eho näkladem 
Matice éeské. V Praze, 1854. I, 4-8. I, 1—8. 


(Geſchenk des archäclogifchen Mufeums in Prag.) 


1103. Programm des Gefammt-Bereins der deutſchen Gejchichts- und 
Alterthums⸗Vereine zur VBerfammlung in Augsburg am 15. bis 
18. September 1857. 


1104. Correfpondenzblait des Gefammt-Vereins ver deutjchen Ge— 
Ihichts- und Alterthums-Vereine zu Hannover. Jahrg. V. 
(Nr. 1103 u. 1104 Geſchenke des Vereins.) 
1105. Publications de la Soci6t6 pour la recherche et la con- 


servation des re ——— dans le Grand Duché 
de Luxemburg. Hft. X 


(Geſchenk der — 
1106. Riedel, Ad. Fr., Novus codex diplomaticus Branden- 
burgensis, tom. 
Geſchenk des Vereins für Geſchichte der Mark Branden⸗ 
burg zu Berlin.) 


1107. Rivista — dei lavori della J. R. Accademia di 
scienze, lettere ed arti di Padova, tom. IV. fasc. 11, 12. 


(Geſchenk der f. k. Afademie zu Padua.) 
1108. Baltifche Studien. Yahrg. XVI. Heft 2. 
(Geſchenk der Gejellfchaft für Pommer'ſche Gefchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin.) 
1109. ENT des hijtorifchen Vereins von Lübeck. Theil II. 
ie 0. 
(Geſchenk des Vereins.) 
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1110, — — der Ehſtniſchen gelehrten Geſellſchaft in Dorpat. 
DEV 


(Gefchent der Gejelljchaft.) 
1111. Verhandlungen des hiftorifchen Vereins für Niederbaiern in 
Landshut. Bo. V. Hit. 1,2. 
(Geſchenk des Vereins.) 
1112. Verhandlungen des Vereines für Kunſt und Alterthum in 
Ulm und Oberſchwaben. Bericht 11. 
(Geſchenk des Vereins.) 


1113. en uns mergenlänbifchen Geſellſchaft zu Leipzig. 


— der ER 

1114. Zeitjchrift des Vereines für Gefchichte und Alterthumskunde 

Wejtphalens zu Münſter. N. F. Bd. VII. 
(Geſchenk des Vereins.) 

1115. Michelsen, 4. L. %. Die älteften Wappenfchilder der Land— 
grafen von Thüringen. Sena, 1857. 

1116. Zeitjchrift des Vereines für eng ſche Gefchichte und Alter: 
thumsfunde zu Jena. Bd. 

(Nr. 1115 u. 1116 — des Vereins.) 
1117. ——— = Dereins für hamburg'ſche Geſchichte. N. F. 
I. Heft 3 

1118. — geh, Die hamburgifch -niederfächfifchen Gefang- 
bücher vom XVI. Jahrhunderte. Hamburg, 1857. 

(Nr. 1117 u. 1118 Gefchenfe des Vereins für ham— 
burgiſche Geſchichte.) 

1119. Sehönhuth. Ottm., Heinrich v. Hohenlohe der hohe Meiſter 
des ritterlichen deutſchen Ordens in ſeiner Beziehung zur ehe— 
rg Deutfchordens- Stadt Mergentheim. Mergentheint, 

55. 
1120. Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für das würtemberg'ſche 
Franken zu Mergentheim. Jahrg. 1856. Bo. IV. Hft. 1 
(Nr. 1119 u. 1120 Gefchenfe des Vereins.) 
1121. 21. und 22. Yahresbericht des hiftorifchen Bereines im Re— 
gierungsbezirfe von Schwaben und Neuburg. 
Geſchenk des Vereins.) 

1122. Hiltorifche Abhandlungen ver königl. Afademie der Wiffen- 
Ichaften zu Berlin für 1856. 

1123. Derjelben philofophifche Abhandlungen für 1856. 

(Nr. 1122 u. 1123 Gejchenfe der königl. Akademie der 
Wiffenfchaften zu Berlin.) . 


— 


1124, Zeitſchrift des Vereines für Geſchichte und Alterthum Schle— 
ſiens. II. 1. Breslau, 1858. 


(Gefchenf des Vereines.) 
1125. Jahrbücher des hifter. Vereines zu Medlenburg in Schwerin. 
Jahrg. XXL. 
(Geſchenk des Vereines.) 


Gefauft wurden: 


1126. Mittelalterliche Kunſtdenkmale des öfterreichifchen Kaiferftaates, 
herausgegeben von Dr. Heider, Prof. Eitelberger und Ardhi- 
teft Hiefer. I. 3, 4,5, 6, 7 

1127. Brinckmeier, Dr. Ed. Glossarium diplomaticum. II. 4,5. 
(Mensorium), 

1127. Hofrichter, %. C. Die Privilegien der k. k. landf. Stadt 
Fürjtenfeld. Grat, 1857. 

1129. Leidesdorf, Mrl. Das Römerbad Tüffer in Steiermarf, 
Wien, 1857. 


1130. Schüler, Dr. Mar. Zofef. Der fteiermärkifch-ftändifche Cur⸗ 
ort Tobelbad. Grat, 1856. 


b. Handſchriften. 


193. Prognosticon des Dr. Paracelsus für die Regierungszeit 
Königs Ferdinand I. vom Jahre 1536, . 


194. Zitularbuch der Herrfchaft Authal in Kärnten. 
(Nr. 193 u. 194 aus dem Baherhofen'ſchen Archive.) 
195. Chronik über den Ursprung und die Gründung des Stiftes 
und der Herrichaft Pöllau. 
(Aus dem Pöllauer Archive.) 


196. Verzeichniß der literarifchen Arbeiten des Steiermärkers En- 
gelbert Maurer. 


197. Ueber die in Unterfteiermark häufig vorfommenden ſogenann— 
ten „Donnerkeile.“ 
198. Maria Troſt am Kalvarienberge zu Grat. 
199, Ueber das in Oberöfterreich übliche „Gonesſpiel.“ 
(Nr. 196—199 von Herrn Kranz Verbnjak, Aushilfs— 
priejter zu Altenmarkt.) 
200. Notizen über bie mittelalterlichen Baudenkmale in Steiermark. 
(Vom Herrn Landesarchäologen Carl Haas.) 


201. 


203. 


211. 


212. 


213. 


214. 
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Gedichte des Grafen Hugo v. Montfort. Abſchr. vom Originale. 
(Aus der großherz. badiſchen Univerfitäts-Bibliothel zu 
Heibelberg.) 
Ueber vie höchft ärgerlihe Art und Weife, wie Romans, 
Balladen und Theaterfchreiber, Dichter und Verfaſſer ſoge— 
nannter gefchichtlicher Erzählungen die Hiftorifchen Daten ver: 
drehen u. ſ. w. 
Beiträge zur Geſchichte und Topographie einiger Schlöffer in 
Unterfteiermarf (Weichfeljtätten). 
(Nr. 202 u. 203 bearbeitet und mitgetheilt von Herrn 
Franz Ritter v. Gabolla.) 
Hiftorifche Skizze des Schloſſes Strehau bei Rottenmann. 
(Verfaßt vom Herrn Vereins-Sefretär Dr. u. Profeffor 
Georg Göth.) 


. Zwei Bruchjtüde eines mittelhochdeutfchen geijtlichen Dichter- 


werkes. 


Fragmentariſche Notizen für die Geſchichte des Auguſtiner— 


Klosters zu Fürſtenfeld. 


. Gelegenheits-Prebigten, gehalten von einem Priefter des Pre- 


diger⸗Ordens. 


. Reihenfolge der Prioren des Auguſtiner-Kloſters zu Fürften- 
feld. 


. Skizze von der Entjtehung des Kapuziner-Klofters zu Rablers- 


burg. 
(Bon Herrn Earl Pihl Ritter v. Gamfenfels.) 


. Die Familie Neger v. Waltenftein. 


Verfaßt nnd eingefendet von Herrn Dr. Joh. Höniſch 
in Pettau.) 

Die Kirche und das Gnadenbild Maria in Ofterwit, 

(Verfaßt von Herrn Dr. Mathias Macher, k. k. Bezirks⸗ 
arzt in Stainz ) 

Auszug aus der Chronik der Pfarre St. Lorenzen im Palten- 
thale. 

(Verfaßt von dem hochw. Herrn P. Jakob Wichner, 
Kapitular zu Admont und Kaplan in St. Lorenzen.) 
Epigraphifche Excurfe im 9. 1857. 

(Verfaßt vom Heren Pfarrer und Ausſchußmitgliede 
Richard Knabl.) 

Der Grabſtein des Erzprieſters in der untern Mark und 
Pfarrers zu Pettau Heinrich v. J. 1341. 

(Berfaßt und mitgetheilt vom Herrn Dr. Joh. Höniſch, 
k. k. Feld ſtabsarzt in Pettau.) 

3* 


215. 


216. 


217. 


218. 


219. 


220. 


BER 


Enthält drei Auffäße : 

a) Dr. Bernhard Walther beantragte Verbefferung der Hof- 
gerichtsordnung. 

b) Erzherzog Ferdinand's Zehentordnung v. J. 1605, 

c) Die Ferdinand'ſche Bergordnung in den Niederdfterreichi- 
jhen Landen. 

Alchemie, angeblih von Samuel Baruch. 

(Geſchenk des k. f. Feldarztes Eduard Richter in Weiz.) 
Beiträge zur Gefchichte des Marktes St. Ruprecht a. d. Raab, 

(Verfaßt und mitgetheilt von eben demfelben.) 

ijtorifche Darjtellung des Gutes Ponigl und ber Veſte 
ochened. 

(Verfaßt und eingejendet vom Herrn Franz Ritter v. 
Gadolla, Befiger des Gutes Thurn und Schalled.) 
Nefrolog für Herrn Eduard Pratobevera, k. f. penf. Haupt: 
mann und Archivar am ft. ft. Joanneum in Grat. 

(Berfaßt vom Herren of. Scheiger, k. k. Poſtdirektor 
in Gratz.) 

Hiftorisch-topographifche Darjtellung des Bezirkes Frohnleiten, 

(Berfaßt und übergeben vom Herrn J. C. Hofrichter, 
Aushilfs⸗Referent bei dem k. k. Bezivksgerichte Frohnleiten.) 


€. Für die Kunſt⸗ und Alterthums-Sammlung. 


661. 
662. 


663, 


664. 


Karte des Herzogthums Kärnten v. J. 1718 von Carl Andrian. 


17 Stück römische Kupfermünzen der Kaifer: Vespasianus, 
Antoninus Pius, Caracalla, ÄAurelianus, Maximianus und 
Constantinus, und ein Bartzängelcben von Bronce. Dem 
Münzkabinete des Joanneums übergeben. 

(Nr. 661 und 662 Gefchenfe des Herrn Carl Nitter v. 
Pichl zu Gamſenfels in Radkersburg.) 


Frescogemälde in der Burgruine zu Pfannberg v. J. 1423. 
Bleiſtiftzeichnung. 

(Geſchenk des hochw. Herrn P. Rupert Roſegger, Pfarrer 
zu Feiſtritz bei Peggau.) 
Abklatſchung eines Römerſteines aus der Gegend von Pettau. 


(Geſchenk des Herrn Dr. Johann Höniſch, k. k. Feld⸗ 
ſtabsarzt in Pettau.) 


678. 


679, 


680. 


681. 
682. 


. Siegelabvrüde aus dem Markte Weiz. 
. Siegelabdrüde von St. Ruprecht an der Raab. 
. Siegeljtimpel der Familie Falbenhaupt. 


ER ., 


Portrait Herzog Karl II. von Steiermart. Bruſtbild en me- 
daillon mit dem goldenen Vließe. Gypsabguß durch Ab— 
klatſchung mitteljt Papier. 

(Angefauft.) 


« 


Ein Theil eines Flügelaltarbildes (Triptychon). 


. ©emwundene Säule ſammt Säulenfuß. 


(Nr. 666—670 Gejchenfe des Herren Eduard aaa 
f. k. Feldarzt in Weiz.) 


. Altarftein mit einer Aushöhlung an der Rückſeite. 


* — des hochw. Herrn Mich. Speſitſch, Dechant zu 
öt 


. Wappen des Canonicus Friedrich Ignaz Ritter v. Fries, 
. Porträt des Profeffors Dr. Albert v. Muchar. 
. Steininjchrift in der Kirche Maria Kopreinig am VBahor- 


Gebirge. 


(Geſcheuk des Herrn Dr. Rudolf Puff, Lt Profeffor zu 
Marburg.) 


. Inſchrift auf einem Grabfteine zu Pettau vom %. 1580. 
.Inſchrift aß einem Grabſteine in der Pfarrkirche zu Pettau 


vom J. 1 


j a er rei Grabfteinen zu Pettau aus ven Jahren 


1523, 1524, 1561. 

(Nr. 675—677 eingejenbet vom Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Feldſtabsarzt in Pettau.) 
Plan der Umgebung von Pettau. 

(Geſchenk des Herrn Peter v. Nabic, Lehramts-Candi—⸗ 
dat und Vereinsmitglied.) 
Abbildung des Forſthofer Römerſteines. 

(Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirektor.) 
Ein eiſerner alter Schltiſſel, ausgegraben im Hauſe Nr. 231 
zu Gratz. 

Geſchenk des Herrn Carl v. Schöller, k. k. Kreis— 
jefretär.) 
Anficht der Veſte Thalberg im Gratzer Kreife, 
Anficht ver Rieggersburg im Graber Kreife. 


Nr. 681 u. 682 Geſchenke des Herrn Joſef Scheiger, 
k. k. Poſtdireltor.) 


—— 


683. Drei Stück in Wundſchuh ausgegrabene Römerziegel. 
Eingeſendet vom Herrn Franz Ninaus, k. k. Bezirks⸗ 
Chirurg in Wundſchuh.) 
684. Eine meſſingene Denkmünze auf den Frieden zwifchen Kaiſer 
Franz und Napoleon im 3. 1797 
Geſchenk des Herrn Gajetan Maruffig, k. k. Rechnungs 
rath in Gratz.) | 
685 u. 686. Zwei römische Meilenfteine, aufgefunden in der Ge— 
gend von Gonobiß. 
(Gefchente der k. f. Landes-Baudirektion in Gratz.) 
687. Drei Statuetten von Sanbftein, gefunden auf einem Felde bei 
Leibnitz. 
(Geſchenle des Herrn Seraphin Pfundmaier, k. f. Bahn: 
amts⸗Offizial.) 
688. Aus Hügelgräbern bei Tobel ausgegrabene Stein-, Thon- und 
Bronce-Öegenjtände, 
(Gefchenfe des Vereins⸗Sekretärs Herrn Dr. und Prof. 
Georg Göth.) 
689. a) 2 Armringe von Meffingvraht geflochten ; 
b) 2 Obrgehänge von Meffing ; 
e) ein mit feinem Draht überfponnener ftärferer Meſſingdraht 
mit daran hängenden Schellen ; 
d) eine eiferne einer Fibel ähnliche Antike. 
(Aufgefunden zu Straßengel bei einem Menſchengerippe 
und vom hochw. Herrn Vereins-Direktor geſpendet.) 
690. Curioſes Staats- und Kriegs-Theatrum am Rhein und Boden— 
ehr in Augsburg. | 
691. Eine eiferne Denfmünze, den Orden des gelvenen Vließes 
betreffend. 
692. Eine Münze von Blei vom %. 1616. 
693. Ein Jeton mit Beziehung auf die Schlacht bei Leipzig. 
694. Ein Yeton mit Beziehung auf Ludwig XVI. 
(Nr. 690—694 Gefchenfe des hochw. Herrn P. Jalob 
Wichner, Kaplan zu St. Yorenzen bei Trieben.) 
695. Töpferzeichen, auf römischen Legionsziegeln in Pettau gefunden. 
(Vom Herrn Dr. Johann Höniſch, k. E Feldſtabsarzt 
in Bettau.) 
69%. 18 Stüd alter Pläne und Karten. 
(Geſchenk des Herrn Zofef Pittoni Ritter v. Dannenfeld.) 


697. 
698. 
699. 


700. 


701. 
702. 


703. 
704. 


705. 
706. 


707. 


708. 
709. 


710. 


711. 


712. 
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Gewölbmalerei in es er zu Marein bei Sedau in Ober- 
fteiermarf vom 9. 1 
Eopie des gemalten in ber Magpalenafirche zu 
Judenburg. 
Copie eines farbigen Glasfenſters zu Maria Buch nächſt 
Judenburg. 
Abbildungen alter Siegel von Eiſenerzer Urkunden. 

(Nr. 697 -700 Geſchenke des Herrn Joſef Tendler, 
Realitätenbeſitzer in Leoben.) 
Ziegel-, Geſchirr- und Mörtelbruchſtücke. 
Zwei Kupfermünzen, ausgegraben auf dem Pettauer Felde in 
der Gegend von Unterfranichsfeld. 

Ki r. 701 u. 702 Gefihente des Herrn Anton Wutt, 
k. k. Bezirksvorfteher zu Marburg.) 
Ein Schwert aus Blech. 

(Gefchent des Herrn Dr. Mathias Macher, k. k. Bezirks⸗ 
arzt in Stainz.) 
Eine unge — Pfenningſcheibe, aus der St. Anna 
Kapelle bei Neuberg 

(Gejchent des — Landesarchäologen Carl Haas.) 


Ein Panzerhemd ſammt Panzerhaube. 
Ein Krug, Töpferarbeit mit eingedrückten Verzierungen und 
theilweiſer Emailglaſur. 
(Nr. 705 u. 706 Geſchenke der Frau Maria Dillinger, 
in Bruck a. d. Mur.) 
Ein Flügelbild, Bruchſtück eines Altars aus dem XVI. Yahr: 
hunderte. 
— des hochw. Herrn Johann Pichler, Benefiziat 
in Weiz. 
Vier Tafelgemälde auf Holzgrund. 
Ein Betſtuhl mit halberhabener ornamentaler Schnitzerei. 
(Nr. 708 u. 709 Geſchenke des hochw. Herrn Johann 
Liſchka, Pfarrer in Neuberg.) 
Ein eiſerner Schlüſſel aus dem Schloſſe Katſch bei Murau. 
(Geſchenk des Herrn Johann Schrottenbacher, k. k. Kreis⸗ 
amtsbeamten zu Bruck.) 
Zwei getriebene Meſſingbecken. 
(Geſchenk des Herrn Franz Fürſt, Apotheker in Pettau.) 
Ein Dolch ſammt einem Bruchſtück der Scheide. 
(Geſchenk des Herrn Joſef Edlen v. Strohbach, k. k. 
Bezirfs-Aftuar in Pettau.) 


713. 


714. 


715. 


716 


717. 


718. 
719, 


720. 
121. 


722. 
723. 


724, 


125. 
726. 
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Zwei Tafelgemälde auf Holz. 
(Geſchenk des hochw. Herrn Joſef Schwaiger, Pfarrer 
zu Kathrein in der Laming. 
Ein Flügelbild und zwei aus Holz geſchnitzte Leuchter. 
(Geſchenke des Herrn Benedikt Jahn, Spitalverwalter 
in Bruck.) 
Ein Säbel. 
(Geſchenk des Herrn Joſef Oberhammer, Seilermeiſter 
in Kindberg.) 
Eine Kupferplatte, geſtochen von Troſt. 
Eine Statue des heil, Georg von Holz, aus der St. Georgs⸗ 
Kapelle zu Kindberg. 
(Zur Aufbewahrung vom hochw. Herrn Eduard Wagner, 
Pfarrer zu Kindberg.) 


Ein Becher aus Glas jammt Dedel. 

(Geſchenk der Frau Therefia Kittl in Kindberg.) 

Prozeffions-Krenz aus Holz. 
Zwei Bruchſtücke eines Flügelbildes. 
Bier Hungertücher mit Wafjerfarben auf Leinwand. 

(Nr. 719—721 vom hochw. Herrn Dr. Alois Larig, 
Propit und Stabtpfarrer zu Brud, zur Aufbewahrung.) 
Zwei Fleine Rımdtafeln. 

Eine Statuette von Holz aus dem XVI. Yahrhundert aus 
der St. Ulrichskirche zu Stainz im Mürzthale, 

(Nr. 722 u. 723 Gejchenfe des hochw. Herrn Joſef 
Herrmann, Pfarrer zu Stainz.) * 

Eine auf Holz gefchriebene Urkunde aus dem XV. Jahrhundert. 

(Geſchenk des Landesarchäologen Herrn Carl Haas.) 


Eine Abbildung ver heil. Kummernuf. 

5 Stüd Münzen, und zwar: 

a) Jeton mit der Keiterfigur Heinrichs von Navarra. 

b) Rechenpfennig des jüdiſchen Banquiers Lazarus Taufers 
mit dem Bruftbilde Ludwig XVI. 

ec) Kupferfrenzer aus Wejtphalen vom J. 1812. 


° Anmerkung. Nr. 705—723 eingeliefert auf Beranlaffung des Laudes⸗ 


arhänlogen Herrn Garl Haas während feiner Bereifung im I. 1857. 


727, 
728. 


729. 


730. 


131. 


en 


d) Silbergrofchen der Herzoge Georg, Lubwig und Ehriftian 
von Schlefien, Liegnig und Wolgaft, 1657. 

e) Silberne Denkmünze des Erzbifchofs von Salzburg, Guibo- 
bald Graf von Thurn, 1656, 


(Nr. 725 u. 726 Gejchenfe des hochw. Herrn P. Jalob 
Wichner, Kapları zu St. Lorenzen im Paltenthale.) 


Ein Gefhirr aus fhwarzgrauem Thon mit 3 Füßen. 
Eine Mefferklinge ohne Heft aus Eifen. 
(Nr. 727 u. 728 gefunden in einem SHügelgrabe bei 


— nächſt Weinburg und eingeſendet vom Herrn Dr. 
ohaun Krautgaſſer in Mureck.) 


Bruchſtück einer Abbildung eines Stierkopfes von grauem 
Thon. 

(Gefunden in einem Hügel bei Landſcha, und eingeſendet 
vom Herrn Anton Braun, k. k. Hauptmann in Penſion.) 


Das vormalige Ungarthor zu Radkersburg. Abgetragen im 
J. 1836. 


Gezeichnet und eingeſendet vom Herrn Carl Pichl Ritter 
v. Gamſenfels zu Radkersburg.) 


Eine Sichel aus Bronze. Gefunden zu Jazbinje in ber Ge— 
meinde Brezje nächſt Praßberg. 

(Eingefendet vom hochw. Herrn Ignaz Orozen, Pfarrer 
zu Praßberg.) 


Beridt 


über die IX. allgemeine DVerfammlung des biftorifchen 
Vereines für Steiermarf am 24. April 1858. 


Aus bei ber biesjährigen Vereins-VBerfammlung führten Se. 
kaiferlihe Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Johann, 
als Präfident des Vereins, den Vorfig. Unter den ziemlich zahlreich 
erfchienenen Bereing- Mitgliedern und anderen Gejchichtsfreunden 
befanden fi) Se. Excellenz Herr Freiherr v. Thienfeld und ber 
Sectionschef im k. k. Handelsminifterium und Präſident ber k. k. 
Gentral-Commiffion zur Erhaltung ver Baudenkmale, Herr Freiherr 
v. Czoernig. 


Der hochw. Herr Bereins- Director Ludwig, Abt zu Nein, 
eröffnete die Sigung mit einer furzen Andeutung der im Programme 
bezeichneten, zur Verhandlung bejtimmten Gegenjtände, und bemerfte, 
daß fowohl der Jahresbericht über den Zuftand und das Wirken 
des Vereines vom 1. April 1857 bis legten Februar 1858 vom 
Bereins-Sefkretär Herrn Profeffor Dr. Göth, als auch die Yahres- 
rehnung den Mitgliedern zur Einficht vorliege, 


AS Ergänzung zu diefem Berichte, der zugleich die betaillirte 
Aufzählung der im Laufe diefes Gefchäftsjahres als Gefchenfe den 
Vereins-Sammlungen zugefommenen Gegenjtände (132 Bücher und 
Zeitichriften, 2890 Urkunden und Acten, 28 Handfehriften und 
70 Stück Antifen, Münzen u. dgl.) enthält, erwähnte ver Herr 
Vereins Secretär, daß feit dem Abjchlufje dieſes Yahresberichtes der 
magijtratliche Oberbeamte zu Radkersburg, Herr Carl Pichl Ritter 
v. Gamſenfels als Bezirks-Eorrefpondent, einen fehr ſchätzbaren 
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Bericht eingefendet habe; daß drei Eapitularen des Stiftes Apmont, 
nämlich die Herren: Wilfried Schmidt, Profeffor ver Dogmatif, 
Günther Freiherr v. Kulmer, Profeffor der Theologie, und Thafilo 
Waimair, Stubienpräfeet in Admont, als wirkliche Mitglieder 
dem Vereine beigetreten feien; daß fernec der hochw. Herr Pfarrer 
Ignaz Orozen zu Prafberg 635 Regejten (vom J. 1140 bis 1642), 
bie er mit großer Sachkenntniß aus den Urkunden des Archives zu 
Dberburg angefertigt hat, nnd die eine vollftändige Gefchichte von 
Dberburg enthalten, eingefendet habe, und daß endlich am Tage ver 
heutigen Sigung eine hijtorifche Skizze der in Steiermark beftan- 
denen und noch bejtehenven Lievertafeln und Gefangs-» Vereine von 
dem k. f. Steuereinnehmer zu Kindberg, Herrn Jakob Schmölzer, 
eingelaufen fei. Gelegenheitlich diefer Einfendung fpricht der Ver: 
faffer, der den Sinn für Gefangs-Bereine zu weden undbläffig 
bemüht ift, den Wunfch aus, daß der Verein zur Completirung diefer 
Chronik der Lievertafeln einige angefchloffene Fragen an die bezeich- 
neten Orte zur Erlangung fehlender Daten gelangen laffen wolle, 
Se. kaiſerl. Hoheit, welche hierin eine Beranlaffung wahrnahmen, 
Erhebungen über das Volfslied und Verwandtes zu machen, forberte 
Das Ausſchußmitglied, Herren Profeffor Dr. Carl Weinhold, auf, 
diefen zu verfendenden Fragen auch noch andere beizufchließen , bie 
das Volfsthümliche des Liedes und Geſanges betreffen. 


Hierauf begannen die einzelnen Vorträge der Mitglieber: 


1. Der hochw. Herr Bereins-Direftor Ludwig, Abt zu Rein, 
fprach in längerer Rebe über den in der Nähe von Gratz liegen: 
den, zum Stifte Rein gehörigen Wallfahrtsort Straßengel. Er 
berührte, daß ſchon Herzog Ottokar V., der fih im Jahre 1147 
dem Kreuzzuge unter. Kaifer Conrad III. anfchloß, ein Marienbild 
in Zerufalem, ver Sage nach vom heil. Yucas gemalt, copiren ließ, 
und felbes 1457 auf eine feierliche Weife dem erjten Abte von 
Rein, Gerlach von Dinfenjtein, übergab, welcher e8 in einer Heinen 
Stapelle zu „Straßindel“ am Frauenkogel zur Berehrung auf: 
ftellte. Erjt unter dem 14. Abte, Hartwig von Emmerberg, wurbe 
im Jahre 1346 der, Grundjtein zur dermaligen Kirche gelegt, und 
1355 ift ihr Bau vollendet worden. Weiter wurde das rajche 
Emporfommen viefes Wallfahrtsortes, die von den Landesfürſten 
und andern frommen Perſonen gemachten Stiftungen, die im Jahre 
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1788 geſchehene Aufhebung ber dort kaum errichteten Localcuratie, 
fo wie durch Allerhöchſte Reſolution im Jahre 1789 wieder bewil⸗ 
ligte Abhaltung des Gottesdienſtes, endlich und zwar ganz umſtänd— 
lich der Kunſtbau der Kirche beſprochen. Den Schluß des Vor—⸗ 
trages bildete die Aufzählung alles deſſen, was in letzterer Zeit 
vom Stifte Rein zur Reſtauration ber Nebengebäude ſchon geſche— 
hen und was zur Verhinderung des Weiterſchreitens der Zerſtörung 
an der Kirche ſelbſt, vor Allem aber an dem ſchönen zierlichen 
Thurme eben auszuführen beabſichtigt iſt. Daß auch der im lau— 
fenden Jahre eingeleiteten Feier des 7. ei ine gebacht wurde, 
verjteht fich von felbit. 


2. Der hochw. bifchöflihe Nat) und Pfarrer zu. St. Andrä 
in Gratz, Herr Richard Knabl, erörterte im freien Vortrage ven 
wahren Zug der Römerftraße, welche von Virunum am Zollfelde 
in Kärnten durch Oberfteiermarf nach Ovilaba (Wels) in Dejter- 
reich führte. Entgegen den bisherigen Anfichten, als ob dieſe 
Straße in mehr als einer Richtung das nämliche Ziel verfolgt 
habe, zeigte er in grünblicher Weife aus dem Einflange der Peu— 
tinger'ſchen Tafel und des Itinerars, daß beide Urkunden nur eine 
und dieſelbe Wegesrichtung im Auge hatten, die er auch genau 
nachwies, und burch das natürliche Terrainverhältniß, durch vie 
Fundorte der alten Meilenzeiger und das Uebereintreffen ver an— 
tifen Meilenmaße, reducirt auf das jetige Meilenmaß, bekräftigte. 


3. An diefen Vortrag anfnüpfend, erfreute das obenerwähnte 
Ehrenmitglied des Vereins, Herr Carl Freiherr v. Ezoernig, die 
Verſammlung mit einigen Erörterungen über die Römerſtraße in 
der ſüdweſtlichen Steiermark, jedoch mit dem Vorbehalte, daß er 
feine bezüglichen Anfichten in ausführlicher Weiſe fchriftlich darzu— 
legen beabfichtige. Er beſprach die Römerſtraße, welche von Ge 
feja nah Virunum direct führte, und welche durch das San- und 
Schallthal, dann St. Veit und längs der Waſſerſcheide zwifchen ver 
Save und Drau bei St. Leonhard ar das öftliche Gehänge des 
Windiſchgratzer Thales zog, wo fie bis Windifchgrag ſelbſt und das 
nahe Altenmarkt, einer einftigen römischen Anſiedlung (muthmaßlich 
Colatio) gelangte. Daß dort eine römische Anfievlung vorhanden 
gewefen, wird aus ben Reſten römifcher Bauten und dort aufge- 
fundenen Antitaglien, insbefondere aber aus dem der römijchen Zeit 
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angehörigen Thurm (ſeinem untern Geſchoſſe) und dem Kirchen⸗ 
ſchiffe auf dem nahen Schloßberge umſtändlicher nachgewieſen. 

4. Herr Joſef Scheiger, k. k. Poſtdireltor und Conſervator- 
hielt einen kurzen, aber durch den Gegenſtand und die mit Humor 
gewürzte Darſtellung anſprechenden Vortrag über einen, dem Ver— 
eine als Geſchenk zugekommenen Monſtre-Steckbrief aus dem Anfange 
des vorigen Jahrhunderts. Die Mittheilung über dieſes Actenſtück, 
„Manifeſt“, welches auf 48 gedruckten Quartſeiten die Beſchrei— 
bung von 295 ſteckbrieflich verfolgten Individuen enthält, war ſo— 
wohl in Bezug auf die damals arg geführvete Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums auf dem flachen Yande, als auch bezüglich ber 
Volksſprache und des damals üblichen, bis zur Unverftänplichkeit 
provinziellen Kanzleijtiles jehr intereffant, und erregte die allges 
meine Aufmerkjamteit, 

5. Herr Carl Gottfried Nitter von Leitner, erjter ft. ft. 
Setretär in Penjion, forderte zur Pflege eines bisher noch brach 
fiegenden Gebietes ver Yiteraturgefchichte Steiermarts auf. Er zollte 
nämlich ver Vorarbeit des würdigen Johann Baptift v. Winflern 
zu einem vollftändigen biographifchen Yericon eingeborner fteiermär- 
liſcher Schriftfteller volle Anerkennung, machte jedoch darauf auf 
merkſam, daß hingegen die überfichtlihe Würdigung jener Männer, 
die zwar außer unferem Lande geboren, in vemfelben aber durch 
Wort und Echrift zum Wohle des Ganzen thätig waren, bisher 
noch gar nicht verjucht worden jei. Zum Beweiſe, daß ich aus 
ſolchen Yebensjkizzen nothwendig auch ein Stüdchen Zeit- und Eul- 
turgefchichte herausftelle, trug er einen furzen, höchſt interefjanten 
Abriß ver Yebensgefchichte des inneröſterreichiſchen Regimentsrathes 
Dr. Nikolaus v. Befmann vor. Diefer war zu Heida in Hol 
ftein geboren, hatte zu Königsberg, Helmſtedt und Marburg jtubiert, 
in Paris fein erjtes Wert: „Medullam Justinianam®, herausge: 
geben und wirkte durch acht Jahre als Profeffor an der neuen 
ſchwediſchen Univerjität zu Lund, bis er bald mach dem Auftreten 
Pufendorf's mit diefem in literariiche Streitigkeiten verwidelt und 
dadurch genötbiget wurde, 1673 feine Yehrjtelle zu verlaffen. Er 
ging nah Süddeutſchland und trat 1679 im öfterreichifche Dienfte, 
wo er 1680 als Regimentsrath nach Gras kam und in wichtigen Ge- 
fchäften verwendet wurde. Er fungirte als gefetlicher Vertheidiger 
der Heirathöguts-Anfprüche der verwitweten Gräfin Tattenbach bei 
ber Einziehung der Güter ihres enthaupteten Gemales; er wirkte 
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mit großem Eifer als Mitglied der oberſten Peſteommiſſion in den 
Jahren 1681 und 1682, als dieſe ſchreckliche Seuche in Gratz 
3000 Menſchen hinwegraffte und die Bürgerſchaft die noch jetzt 
ſtattfindende Wallfahrt nach Maria-Zell gelobte; er führte 1681 
als Commissarius in causa magiae zu Xeibnig mehrere Heren- 
procefje ab, bei welchen er fich, wenn auch im mäßigen Grabe, 
doch in den Vorurtheilen feiner Zeit befangen zeigte. Dagegen war 
er in anderen Beziehungen der Anfchauungsweife feiner Zeitgenoffen 
weit vorausgeeilt und hatte z. DB. fchon 1688 die Errichtung von 
Zwartgsarbeitshäufern beantragt, die Abſchaffung des Zunftzwanges 
empfohlen, die große Güteranhäufung in einer Hand beanftändet, 
die Todesjtrafe für Uebertretung der Jagdgeſetze getabelt, ja fogar 
ſchon die Umftaltung der Patrimonialgerichte in Taiferliche Gerichte 
als wünfchenswerth erklärt. Von feinen Werken ift fein: „Jus 
Statuarium et consuetudinarium Stiriacum et austriacum®, das 
Wichtigſte, indem es fich für Gefchäftsmänner fait durch 150 Jahre 
praftifch brauchbar erwies, und noch heute dem Gejchichtsforicher 
eine reihe Duelle von intereffanten Notizen über Rechte-VBerfaffungs- 
und DVerwaltungsverhältniffe, jo wie über Sitten und Gebräuche 
des Volkes darbietet. Er jtarb zu Gratz am 15. April 1698, 


5. Herr Dr. Carl Schmit Ritter v. Tavera, proviforiicher 
Arhivar am Joanneum, entwarf in leichten, doch bezeichnenden 
Zügen das Leben, vorzüglich das Ende des Freiheren Hans Katzia— 
ner, eines Mannes, der im Nachbarlande Krain im Yahre 1496 
geboren, unjerer Steiermark in mehrfacher Beziehung angehört, der 
im Jahre 1529 unter den tapfern Vertheidigern der von den Os— 
manen bevrängten Stadt Wien gefochten und der fi im Jahre 
1532 in ver Schlacht bei Fernig gegen den Erbfeind hohen Ruhm 
erwarb. Nach einem einleitenden Ueberblide diefer früheren Kriegs— 
laufbahn erzählte der Redner im Detail den verhängnißvollen Feld— 
zug in Kroatien im Jahre 1536, welcher mit der gänzlichen Ver— 
nichtung des ihm amvertrauten Heeres endete, und ſchloß mit ber 
Schilderung der deßhalb gegen Katzianer geführten Unterfuchung, 
feiner gelungenen Flucht aus der Haft in Wien, und ber Ermor- 
dung desjelben durch den Grafen Niklas Zriny, Die lebensfrifche 
Darjtellung dieſer unglüdlichen Periode des erwähnten Freiherrn 
gewährte einen tiefen Blid in die Heeresverfaffung und Juſtiz 
feiner Zeit. 


——— 


7. Der Bereins-Sefretär Herr Profeſſor Göth erwähnte zum 
Schluſſe einer fehr verbientlichen Arbeit, welche das Vereing-Mit- 
glied Herr Peter von Radic, Gymnaſial-Lehramts-Candidat, im 
Intereſſe des Vereines unternommen hat. Er fand nämlich in ber 
k. f. Hofbibliothef zu Wien die Pläne der im Jahre 1660 gegen 
die Türken beantragten Befeftigungen von Gras, Feldbach, Pettau, 
Rapfersburg und Fürftenfeld und den 147 Folioblätter umfaffenden 
Commiffionsbericht des zu biefen Erhebungen und Entwürfen ab— 
georbneten Ober⸗Ingenieurs Martin Stier, weldhem Berichte auch 
ein volljtändiges Verzeichniß der beantragten und nothwendigen Ar- 
mirung, Munition u. dgl. beigefchloffen ift. Hr. v. Radié hat die 
Pläne copirt und den Commifjionsbericht feinem wefentlichen In— 
halte nach ausgezogen, und beides dem Vereine in der Abficht un 
mit dem Antrage übergeben, diefen für die Gefchichte von Steier- 
marf fpeciell wichtigen Gegenſtand weiter zu bearbeiten. 


Zwifchen den einzelnen Vorträgen wurden die im Sitzungs— 
Programme bezeichneten Wahlen zur Beſetzung ver durch den Tod 
oder durch abgelaufene Functionszeiten erledigten Stellen im Ber: 
einsausfchuffe vorgenommen. Die Refultate dieſer Wahlen find 
folgende: An die Stelle des verjtorbenen f. f. penj. Hauptmannes 
und Arhivars Heren Eduard PBratobevera wurde mit großer 
Stimmenmehrheit Herr Carl Schmit Ritter v. Tavera, Dr. ber 
Rechte und proviforifcher Archivar am Joanneum, gewählt; die nach 
abgelaufener Functiongzeit zum Austritte bejtimmmten brei Vereins— 
Ausſchüſſe, nämlich die Herren: Franz Ritter v. Formentini, 
jub. ft. jt. Protofollift, Carl Gottfried Ritter v. Leitner, penfion. 
erjter ft. jt. Sekretär, und Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirector und 
Eonfervator, jo wie der Herr BVereing-Direftor Ludwig, Abt zu 
Kein, und der Vereins-Sefretär Herr Profeffor Dr. Georg Göth, 
wurden einjtimmig, und zwar die drei Ausſchüſſe auf weitere vier, 
der Direktor und Sekretär auf ſechs Jahre bejtätigt. 


Endlich genehmigte die Berfammlung die vom Ausschuffe zur 
Aufnahme als correjpondirende Mitglieder in Antrag gebrach- 
ten Herren: Dr. Theodor Mommfen, königl. preußifcher Pro- 
feffor in Breslau, Dr. Albert Jäger, k. k. Profeffor in Wien, 
Dr. Beda Dupdif, ſtändiſch mährifcher Yandeshijtoriograph. 


Auf die an die Anweſenden gerichtete Frage, ob noch jemand 
etwas vorzutragen oder einen Antrag zu jtellen babe, bemerkte das 
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Bereins⸗Mitglied Herr Moriz Ritter v. Piſtor, daß es wünſchens⸗ 
werth wäre, wenn der Vereinsausſchuß das der Zerſtörung preis⸗ 
gegebene, übrigens kunſtreich in Stein gearbeitete Wappen der Fa— 
milie Mahrenberg, das ſich über dem Thore des gleichnamigen, aber 
aufgelaſſenen Nonnenkloſters befindet, erwerben und in die Stein« 
fammlung des Vereines, überbringen laffen wollte. Dieſem Wunjche 
war der Vereinsausſchuß um fo lieber zu entiprechen bereit, als 
fi) ohnedies im Archive des Vereines der eiferne Sarg fammt den 
Gebeinen des vom König Ottofar im Jahre 1272 hingerichteten 
Seifried von Mahrenberg befindet. 


Im Situngslofale waren zur Anficht anfgeftellt: Mehrere 
Bilder von Flügelaltären, Holzftatuetten u. dgl. vom XV. und 
XVI. Jahrhundert aus Neuberg, Kathrein in der Laming, Kinds 
berg, Weiz, Stainz im Mürzthale und Brud; drei Statnetten aus 
Sandftein, gefunden auf einem Felde bei Leibnig; Stein-, Thon- 
und Bronze-Gegenftände aus Hügelgräbern bei Tobelbad an ber 
Gratz-⸗Köflacher Eifenbahn; Abbildungen ver Dedengemälve in ber 
Kirche zu St. Marein bei Knittelfeld, von Glasfenftern und Sie 
geln; Ziegel, Geſchirr- und Mörtelbruchftüde nebft zwei Münzen 
aus dem Pettaner Felde; ein Krug aus emailirten Thon; zwei 
getriebene Meffingbeden; ein Glasbecher ſammt Dedel; ein Pro- 
zeſſionskreuz aus Holz; eine auf Holz gefchriebene Urkunde; fünf 
Münzen aus St. Yorenzen bei Trieben; ein Gefchirr aus ſchwarz— 
grauem Thon, fammt einer eijernen Mefferklinge aus einem Hei 
dengrabe bei Weinburg; eine Sichel aus Bronze, gefunden bei 
Praßberg; Kupfer ımd Silbermünzen vom Yeibniger Felde und von 
Pindau; ein Diplomatarium des Chorherrenftiftes zu Rottenmann 
vom Jahre 1478, eine Abbildung der Nuine Obwildon, mehrere 
Anfichten und Detailriffe der Kirche zu Straßengel; und 10 auf 
Strohpapier gezeichnete Pläne der im Jahre 1660 gegen die Tür- 
fen beantragten Befejtigungen von Gras, Fürjtenfeld, Radkersburg 
und Pettau. 


MI) P La 


Il. 
Siftorifche Wittheilungen. 


Steirische Brucfüce altdentfher Sprad- 
denkmale, 


Mitgetheilt 
von 


Dr. Karl Weinhold, 
Ausfhußmitglied des hiſtor. Vereins für Steiermark. 





Mer biftorifche Verein für Steiermark hat feit längerer Zeit 
feine Aufmerkfamfeit den Reſten unfrer mittelalterlichen Sprade 
und Poefie zugewandt, und auf ſolche Weife theils die Kenntniß, 
theils fogar den Beſitz von Bruchftüden mehrer Hanbfchriften er- 
langt. Bei der gegenwärtigen fleißigen Durchſuchung ver Archive 
und bei der Einfendung zahlreicher Archivalien zur Verzeichnung 
oder Aufbewahrung im Landesmuſeum dürfen wir hoffen, noch wei- 
tere Funde biefer Gattung zu machen. Es ſieht jever leicht ein, 
wie ſolches wichtige Beiträge für die Bildungsgefchichte der Steier- 
mark liefert. Diefe Fragmente geben, zufammengehalten mit ven 
vollſtändigen Handſchriften ber Landesbibliothefen, deutlich zu er- 
fennen, welche Geiſteswerke des beutfchen Mittelalters hier gelefen 
und geliebt wurden, welche Orte und Gefchlechter befonders em- 
pfünglich für die Literatur waren. 

Sollten wir auch nichts umfangreiches neues entdecken, fo er- 
gibt fich doch niemals etwas gleichgiltiges bei folchen Dingen. Und 
ih bin fo glüdlich, an die Stirn der gegenwärtigen Mittheilung 
höchſt bebeutfame Heine Bruchſtücke ftellen zu können. 


1. Aus dem Epos von Walther und Hildgund. 


Aus dem eingebrochenen Rüden des Blattes einer Handfchrift 
von Wolframs Wilhelm (vgl. unter Nr. 2), das als Umfchlag ge- 
dient hatte, Löfte ich einige als Bünde verwandte Pergamentftreifchen 
ab, die ſich fofort als Schnigel aus einer Handfchrift des Gebichtes 

4, 
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von Walther und Hildgund darſtellten. Da wir dieſes ſelbſt nur 
fragmentariſch beſitzen, iſt um fo mehr zu beklagen, daß auch bieß- 
mal nur Bruchſtücke und überdieß fo höchſt unbedeutende erſchei— 
nen. Wichtig bleibt die Entdeckung jedenfalls, daß auch in Ober- 
ſteier eine Haudſchrift dieſes Epos einſt vorhanden war: "Die Wiener 
Blätter follen and „dem Neich“ herrühren. f) 

Das Format der ftetrifehen Waltherhandichrift war, wie bei 
der Wiener, Sleinguart; der Tert ift in zwei Spalten auf jeber 
Seite in fortlaufenden Zeilen: gefchrieben. Die Strophenanfänge 
waren durch rothe Buchjtaben oder durch rothe Durchftriche in ver 
fhwarzen Initiale hervorgehoben. Die zierliche Echrift gehört eher 
in bie erjte, als die zweite Hälfte des breizehnten Jahrhunderts. 
Die Buchftaben find hier und da durch den aufgejtrichenen Leim 
und durch Feuchtigkeit angegriffen. ‘Die beiden Hauptblättchen ges 
hören zu ein und bemfelben. Blatt, und find durch einen er 
welcher durch je bie fünfte Zeile geht, gejchieven. 


Erfte Seite. 


lie getan. Do fpch ftsetet vnd ir vat’ lant. ich ftvt 
v fold dir din lip da man ivch mæhlt beide iz ift 
inne wem liezft mir allez wol erkant. O we 
din mit folhen e mich miner leide fprach Wealth’ 
hat fi ir er wol fa zeftvnt. daz miner gvten di 
eyferinne die fold enfte min vro Hiltegvnt, ift al 
min rat. Do fo verteilt her vil manige tac 
Walther [wen ich mit minne lde 


Durch die achte Zeile geht der Schnitt, fo daß nur die Spigen 
der Buchftaben erhalten find. Das von mir gejegte ift indejjen zu 


erkennen. 
Zweite Seite, 


. wip dar nach neig er in vil fli han ich not v 
zichliche vnd hiez vil felich fin ie dvrch dich w 
ir ip. Die do die nehften warẽ lazen trot gefelle 
bi im von. Hivnen lant, den gab daz ich von hinn 
der [nelle Hagene div roff vn daz vmb dich diende 
gewant daz Silber zv dem golde der ftarche Hage 
fwaz manf im fvr getıvch. er wol vernomen. d 


1) Zuerft von Th. ©. v. Karajan befannt gemacht in feiner Grühlingsgabe 
für Freunde älterer Literatur. Wien 1839, S.1—11; und von neuem 
herausgegeben dur) Mafmann in Haupt's Zeitfhrift für deutſches Aller 
thum 2, 217—22. 


— 


Ein drittes, ganz unbedeutendes Blättchen bietet nur den Zeilen⸗ 
und Seitenſchluß 
michel vn 

Unfere Verſe find aus einem Theile des Gedichtes, das bisher 
ganz unbefannt war, und erzählen augenfcheinfich, wie Hagen ben 
bei König Etzel gleich ihm als Geifel lebenden Walther und Hilb- 
gund betätigt, daß fie einander in ver Heimat verlobt wurben. 
Wir haben hier alfo ein Stückchen aus dem Anfange des Gedichtes, 
während die Wiener Blätter gegen das Ende desſelben gehören. 

Das Archiv des Joanneums hat biefe Fragmente in Ver⸗ 
wahrung. 


2. Aus dem Wilhelm Wolſrams von Eſchenbach. 


Ein Pergamentblatt in Groffolio, jest im Foanneumsardhiv, 
diente als Umfchlag im Yubenburger Archive, 1) Es gehörte zu 
einer Handjchrift, welche einen rohen Auszug aus Wolframs von 
Eſchenbach H. Wilhelm enthält. Man Tann natürlich nicht wiſſen, 
ob biejes der einzige Yuhalt war, oder ob nicht vielleicht, wie in 
jener Wolfenbütteler Handſchrift 9), eine Weltchronik borandging. 

Die Schrift weit auf das 14. Jahrhundert. Die ‚Seiten 
find zweijpaltig. Jede Spalte der Vorderſeite hat 69, ver Rück—⸗ 
feite 68 Verſe. Im ganzen liegen alfo 274 Verfe vor, welche 
Wolframs Gedicht von 248, 13—291, 5 verarbeiten. Eine Heine 
Probe genügt. 

Vnd das fi edel vnd reich 


warn vnd trugen gut gewant Dolfe. W. 248, 13. 
In dem palas man alvmb vant 14. 
vil tewich vnd plumeit, 

Nu was auch chomen die czeit 15-17. 


das die furften ſolten 
Effen alz fi wolten 


Nu fprach der marckis vater nim war 261, 15. 
wie du die furften feczest gar 16. 
Gepewt hie alz czu Naribon 17. 
Nicht durch den gotes lon 18, 


heiz dem ampt lawt 19. 


) Herr Landesarchäolog K. Haas Hat diefes, fo wie bie unter 4 und 6 
beſprochenen Blätter eingeliefert. 

?) Vgl. Wolfram von Eſchenbach, herausgeg. von K. Lachmann, S. XXXVIL 
(1. Ausg.). 


Vus dienen hewt 20. 
wer nu pey der chuniginn [az 265, 2-3. 
mer wer do mit ir az 4. 
Das tet der alt hainreich 5. 
Do ergie ain dienft czuchtickleich 6. 
Von den die ez für trügen 7. 
Da was vil [peis von genügen 

‚Chiburck was erloft wann daz [ey ainer twang 269, 16-17. 

Der Schluß ift 

Si pat in ficzen czu ir nider 291, 4. 
Iren mantel fwang fi vmb in ain tail 6. 


3. Aus der Weltchronik Budolfs von Ems. 


Das Archiv des Joanneums verwahrt feit vielen Jahren zwei 
Pergamentjtreifen, deren früherer Befiter unbekannt ift. Sie ge 
‚hörten einer vielleicht noch im 13. Jahrhundert zierlich gefchriebenen, 
‚mit ſchönen Initialen und Bildern geſchmückten Handſchrift der Welt- 
chronik Rudolfs von Ems an. Diefelbe wird aus Kleinfolioblättern 
beitanden haben; jede Seite zerfällt in drei Spalten. Unſere beiben 
Streifen gehören auf vie obere Bogenhälfte; ver erfte ift vierzehn, ber 
zweite nur zehn Verje hoch und überbieß auch in ber Breite verkürzt. 


Ich will die Spaltenanfänge geben. 


Erftes Stüd. 


Erftes Blatt, erfte Seite. 


Sp. a. 
die gotes willen kvnten in 


Fvr war ich des bewilet bin 


An einer glofe die ich las 


Sp. b. 
Solde do gelingen 
Wan er vmbe die gefchiht 
Vou gote horte niht 


Ep. c. 


Wie fol ich fvr dich min leben 
In den tot zewagene geben 
Savl hat v’echtet hie 


Zweite Seite. 
Sp. a. 
Do dv were gefant 
Vf Amalech in den tagen 
Do dv in foldeft han erflagen 


Ep. b. 
Si fvrn wider da daz her 
Lac mit w’lich’ wer 
Daz favl brahte dar 

Ey. c. 
Von dannen er keme 
Mit liftelichen finnen 
Mochte nimm’ gewinnen 


Zweites Blatt, erſte Seite. Zweite Seite. 
alf ich alhie befcheiden wil Alfuf wold er v’werren 
In der felben tage zil Joab mit finem herren 
Hat Hilfobet alf ich ez laf Die fvne bi der felben zit 
Vnd in zv einem herren han Diz wold er allez vnd'varn 
David d’ gotef man Vnd von d' vorhte fich bewarn 
Embot abnere hin wider dan Mit falfchef herzen lere 
Vnd fvre in ebron mit in Vnd zv im waf komen hin 
ZY davide alfi da hin Do er geredet vil mit in 
Komen do wart volle braht Vnd fich vil wenich iht v’fach 


Zweites Stüd. 
Erftes Blatt, erſte Seite. Zweite Seite. 


Sy. a. Spy. a. 
Do dranc an derfelben zit Durch ir manlich manheit 
Div groze heidenfchaft Gingen fi mit ir maht 
Mit ir werlichen kraft Von Jabef Galaat die naht 
Sp. b. Ep. b. 
Mit leidem widerkere Wan ez bedencke gotes rvch 
Flohe er im waf gach Hie ift daz erfte Kvnige bVch 
Schitzen iagten im do nach Volle fprochen volle gefeit 
Sp. c. Ep. c. 


Stahen er fpch ich tvn fin niht Wer biftv wie biftv genant 
Daz ich den gotef gewihten man Daz dir diz ift fo reht erkant 
Grife alfo frevelich an Er Sprach von gefchiht ich kam 


Zweites Blatt. 


Durch die drei Spalten der erften Seite geht eine Miniature. 
Bor dem thronenden König, neben welchen der Schwertträger fteht, 
niet ein bärtiger Mann, in der Rechten eine Krone haltend, in 
ber Linken eine Gejegestafel; hinter ihm ftehen drei ſchwörende 
Bewaffnete. Das Seitenende ift abgefchnitten, daher auch die erfte 
Spalte der Rückſeite nur theilweife vorhanden ift. 


Zweite Seite. 


vnwandelbere Er folde va n Juda Er fvre mit finen wiben 
ob got wolde In ebron do gerte fa In ebron vnd beleib alda 
dannen folde D’ ellenthafte degen dar Sin geflehte von Juda 


Der untere Abjchnitt des Blattes geht durch ein Bild, von 
bem nur bie Köpfe theilweije herausſehen. 
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4. Druchſtüche von zwei Handſchriſten des jüngeren Citurel. 


A. Aus dem gräflich Stubenberg’fhen Archive zu Kapfenberg 
ftammen ein Doppelblatt und ein einzelnes Blatt einer Pergament- 
handſchrift des jüngeren Titurel. Diefelbe war in Groffolio, bie 
Seite zu zwei Spalten, die Spalte ungefähr zu zehnthalb Strophen, 
die mit unabgefegten Verſen gefchrieben find. Die Strophenanfänge, 
bie ebenfalls in der Zeile fortgehen, follten durch gemalte Anfangs- 
buchitaben geſchmückt werben, was aber unterblieb. Die Handſchrift 
gehört in das vierzehnte Jahrhundert. Auf dem Rande der Vor: 
berfeite des Doppelblattes ift der Stubenberg’fche Wappenjchilb roh 
mit der Feder gezeichnet, daneben fteht vie Jahrzahl 1542. Auch 
fonft find manche Feberproben auf den Rändern. 

Der Tert diefer Handjchrift war befjer und volljtändiger als 
ber in der Heidelberger, welche K. A. Hahn abdrucken lie. 1) 


Das Doppelblatt beginnt in der 3293. Strophe des Hahm'ſchen 
Abdrudes: 
gefchriben ze lobe der hohen minne 
der pefte nach gahmurete 
vou Eyrlande Marholt ift er genennet den andern er mir Ithern nande. 
Spalte 2 ber Vorberfeite enthält Str. 3301—83310, Sp. 1 
der Rückjeite beginnt im Ende von 3310 und enthält 3311, 3312, 
3313 und hinter 3311 ſechs bei Hahn fehlende Strophen, welche 
ich deßhalb hier gebe. 
Swa fein chraft die lebende. den luft enpör beruret. 
da von der luft ift gebende. in daz lant er von tire fueret, 
vnd fterwent alle würme aiter tragende. 
fchsedelich den leuten. daz ſwebt in dem vanen hohe wagende, 


Den prief den haiz pefchowen. deinen Marfchalch vnt den meinen. 

ob fi im nicht getrowen. daz der marfchalch dort fol fcheinen. 
gezeuch der rede ich fiehe fi nicht alle, 

wan perg vnd tal fo weite. fi hant belegen jach der vogt mit fchalle, 


Ez ftent die hurneine. aus kanias dem lande. 

ouch an den priefe deine, der viel fich wunderleich al fo verwande, 
von menfchen heute in loutter hörne gruene. 

in kanias daz reiche. dar chöm ein degen des leibes ftarch vnd chüne. 


1) Der jüngere Titurel, Herausgegeben von K. A. Hahn. Dueblinburg 
1842. 


N, 


Der flug einen wildentrachen. der was zv der fnelhait gehe, 

mit fueze mit veder lachen. fo entran im niht die virre noch die nsehe, 
nu het daz vor gehoeret der manleiche. 

fwerchindengz=btrachen pluet. deu wurden chuene vnt groezzer chrefte reiche. 


Daz wart verfüchet palde. vnd half nicht an der fache. 


gen erczenie bezulde. habent ez die maifter doch nicht fwache. 
fi nsemen es für golt der es erchennet. 

würd es in vngevelfchet, an feiner ganczen chraft gar vncezertrennet. 
Funfhundert iar mit alter. wser es vnvercheret. 

fiechtuem manichvalter. ift davon der menfche verch verreret, 


daran deu chraft des lebenes ift gehenchet, 
daz recht pluet der trachen. daz hercze wider lebeleichen trenchet, 


Die zweite Spalte ver Rückſeite von Fol. 1 beginnt in Str. 3313 
und hört in Str. 3322 auf mit ven Worten: ich han si gar. 

Es fehlt nun zwifchen Fol. 1 ımd 2 ein Zwifchenbogen, ven wir 
nach der obigen Angabe zu ungefähr 72 Strophen berechnen müfjen, 
und in der That finden fih am Anfange von Fol, 2 die Verfe aus 
Str. 3393: 

babylon noch wirt gevaiget 
der fein gemuete ift noch vil hoh tragende 


Die Vorberjeite geht in regelmäßigem Verlaufe bis an Str. 3411 
und die Rüdjeite bis zu Ende von Str. 3428: 
ein langes glas mit pluete, fuerten als Gahmuret da wart der verlorne, 
Das zu derjelben Handjchrift gehörige Einzelblatt fängt in Str. 
3858 mit den Worten an: ze den aiden. den sol ich u. ſ. f. 
Zwijchen 3863 und 64 fteht eine bei Hahn fehlende Strophe: 
Er nam durch treue [eine. von im fein eyferwsete 


fam ftoup in funnen fcheine. vil manich toufent orffe dich hie zertrste, 
von oeder waz daz velt etwa geboumet. 


da furt er hin den wunden. der einer wart alda mit im gefoumet, 


Spalte 1 ſchließt in Str. 3866, Spalte 2 in 3875, die erfte 
Spalte der Rückſeite in Str. 3334, enthält aber hinter 3383 eine bei 
Hahn fehlende Strophe: 

Vil nach ouf zil gehalbet. ir walap in Rabeine. 


vnſanfte wart geflalbet. da wunden vil die noch von fmerczen peine. 
die helde wert durch manleich ellen dolden. 
daz iemen fagende wzere, ob fi durch zaghait ftreit vermeiden wolden, 


Die Rückjeite fchließt mit dem erften VBerfe von Str. 3895: 
Si chomen ot ze male. die (char da 


in 


Zu bemerken ift bei Str. 3886, daß fie durch ein Verſehen unſers 
Schreibers aus je den erjten beiden Bersparen von 3886 und 87 ohne 
bie dazu gehörigen Schlußverfe beiteht. 

B. Ebenfalls aus dem Stubenberg’fchen Archive rührt bie 
Hälfte eines Pergamentblattes einer zweiten Handſchrift des jüngeren 
Fiturel. Diefelbe war in etwas Heinerem Formate als bie erfte, 
auf feineres Pergament, ebenfall® zwei Spalten auf der Seite, in 
unabgefegten Strophen und Verfen gefchrieben. Die Initialen ber 
Strophen find roth, Am unteren Ende ift einiges vom Texte weg- 
geihnitten. 

Unfer Blatt beginnt in Str. 498 mit den Worten: von vns 
treiben helles vnde. Nach 499 fehlen bei uns vier Strophen 
(500, 501, 2, 3). Die Borberfeite fchließt mit ven Worten aus 
Str. 509: ist ez vor Got in wer, woraus ſchon die Abweichung 
von dem Heibelberger Zerte im Einzelnen erhellt. 1) Auf ver Rüd. 
feite, welche die Str. 510 bis zu ven Anfangsworten von 515 enthält, 
finden wir Ergänzungen des Hahn’schen Druckes. Zwifchen 510 
und 511 ftehen nämlich folgende zwei Strophen: 

Daz newnteliehte undblanche, fol dir mit felden prinnen. 

alfo daz dein gedenche. wol fein pehut vil (tset in deinen finnen, 
deins nasehften guotes wis du nicht begernde. 

ich mein zunrechter weile. fo piftu reicher zierd den tempel wernde, 


Daz zehent lieht fo chlare. die fvnnen vberplikchet. 

ob dem gedanch mit vare. chlain noch grozz fich nimmer dar gefchikchet. 
ob dirz gemæhel deines nachften gunde, 

daz dv doch chevfch raine. vor ir beleiben woldeft zaller ftunde, 


Nah Str. 515 findet fich folgende Strophe: 
Ammer pigmente, romat muzzele. 
zerbrnnezi ardente, aloe paradifch vnd pabodele. | 
Spica nardis des in fyria vnd famen. 
der von dem balfem reife. daz wir dvrch edeln wahz der fuezz namen. 


5. Ans einem gereimten Heiligenleben. 
Um ein Gerichtsprotofollbuh im fürftlih Schwarzenberg’fchen 
Archiv zu Muran ?) in Oberjteier liegen zwei Foliopergamentblätter 
1) Trog der Nachläffigkeit des Schreibers ergibt unfer Blatt doch manche 
Berbefferung des Hahn'ſchen Tertes. Statt des finnlofen quader in 
Str. 499, 3 fteht chom der; Hahn hat alfo den Strich über a über: 
jehen. 
2) Murau gehörte vormals dem Liechtenftein’ihen Haufe. 
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als Dede, die ver Handſchrift eines gereimten Heiligenlebens ange- 
hören. Das Vorberblatt hat auf feinen vier Spalten (die Seite 
zu zwei Spalten) 176 Verſe aus ver Legende von S. Euſtachius, 
das hintere 177 Verſe aus der Legende des h. Peters des Eror- 
eiften. In der Hanbfchrift muß nach der gewöhnlichen Legenden⸗ 
folge das Lettere dem Erften vorausgeftanden haben. 

Unfere Blätter gehören feinem ver befannten beutfchen Reim— 
legendarien an. Der Dichter muß ein Schwabe gewefen fein und 
im 14. Jahrhundert gelebt Haben; die Hanbfchrift ift nicht viel 
fpäter gefchrieben als gebichtet. Kenner werben bie Richtigfeit meiner 
Bemerfung aus folgenden Reimen erjehen: 

Im Betr. Erorc.: 72 candida : darna, 75 dan: gän, 151: 
bestän, 93 gevangen : banden, 84 m£re : gere, 47 geret : 
stet, 25 gelouben : lougen. 

Im Euftach.: 94 behaben : clagen, 169 haben : sagen, 
63 gehaben : sagen, 6 man: nan (nam), 83 : wän, 59 unter- 
tän : began, 123 gegeben : gelegen, 125 heim : clein, 66 wei- 
nen : einem, 36 : stein, 146 reit : seit(e), 26 het : stet, 54 
din: hin, 114 min: bin, 50 sin: bin, 30 diser:nider, 12 von: 
lon, 52. 106 erhört : wort, 130 stunden : gelungen, 102 jungen: 
vunden. a 


Anfang und Schluß der beiden Fragmente mögen genügen. 


A. Legende von ©. Petrus Erorcifta. 
Anfang des Blattes: Schluß: 
Petruf got gediermet was. Sein tochter candidam. 
got zu dienft als ichs las, Ein leidiger heiden nam. 
vnode er geweihet wrde, Vnd ftiez fie in eine gruoben zu tal. 
do leit er mange [wer purde. Darobe wart der engel fchal, 


Durch fein ler mit grozzen flegen. 


die gotes diener horten daz, 


B. Legende von ©. Euſtachius. 


Anfang des Blattes: 
Alhie ift mir gefchehen. 
Def ich wil von warheit iehen. 
Daz nie menfchen wirf gefchach. 
Wand ich mit augen daz anfach. 
Daz ein bofer [chefman. 
Mir meinev muter alhie nan, 


Schluß: 
Euftachius fprach ich wil dir fagen. 
von wem wir den fieg haben. 
den hab wir von iefu crift. 
Der vns an des [treites frift. 
half fiegen durch den willen min, 
wand ich fein rechter diener pin. 
vnd bin vndertan feinem gebot. 
wene nicht daz dein aptgot. 


—— 


6. Aus einem dentfchen Predigtbuche. 


Ein Blatt in Großfolio, Pergament, einer großen Prebigtfamm- 
lung angehörig, trägt vorn die Seitenzahl CCLXT, hinten COLXII. 
Es hatte zum Umfchlage gedient und war inwenbig mit Papier über- 
flebt. Die Schrift fällt in das Ende des 15. Jahrhunderts. 

Bor dem Anfange des Tertes fteht die Ziffer XXIX. Es ift 
eine Predigt über das Evangelium von der Zukunft Chrifti (Matt, 
XXIV) und von den zehn Jungfrauen (Matth. c. XXV). 

Anfang: Ewer lente sein vmbgurtet vnd ewr lucern sein 
prinnend in ewrn handen. vnd ir sullt geleich sein den leuten 
die irs herren wartent wanne er wider chumpt von der hohczeit. 
vnd wann er chumpt vnd anchlokchet. Das si im zuhant auf- 
tuen etc. 

Auf der zweiten Spalte folgt die Glosa: Diez ewangeli triffet 
besunderleich lerer vnd verweser die süllen cheüchsleich vnd 
rainichleich leben das ist gemaint damit das vnser her spricht 
Ewr lent sein vmbguertet. Das ist mit cheuschem leben etc. etc. 
Auf der Rüdfeite Sp. 1 fommt ver Prediger zu dem Evangelium der 
zehn Jungfrauen: Danne so ist das himelreich geleich cze- 
hen magden. Die ir liechtvaz namen. vnd giengen aus gegen 
dem preütigam vnd gegen der praut, Auf Sp. 2 fommt die Gloffe: 
Vnser herr sprichet an dem ewangelio. Dann so ist daz himel- 
reich zehen magden geleich. Danne. - Das ist an dem iungesten 
tag. Pei den zehen magden ist alles menschleichs gesl&cht be- 
deüttet. Die ir lichtvaz namen das ist gueter werich vorpild etc. 


Ich benute die Gelegenheit, um eine Stelle in meiner Abhand⸗ 
lung über Graf Hugo von Montfort (Mitth. des hiftor. Vereins 
f. Steiermarf VII, 131. Sonderabdruck ©. 5) zu berichtigen. Das 
Wappenkleinod, welches ich dort durch Mutmaßung ver preußifchen 
Rittergeſellſchaft von ver Eidechſe zufchrieb, gehört nicht diefer an, fon= * 
bern dem Drachenorden, welcher vor 1394 gegründet, in Ungarn 
und ben öſterreichiſchen Landen blühte, von König und Kaifer Siegis- 
mund befonbers gepflegt warb und nach deſſen Tode unter. Leitung ber 
Öfterreichifchen Herzöge kam. Vgl. über venfelben K. v. Sava in dem 
Anzeiger für Kunde deutfcher Vorzeit. 1857, ©. 291 f., 329 ff. 
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Aeber das dentfche Volkslied in Steiermark. 


Bon 


Dr. Karl Weinhold, 
Ausſchußmitglied des hiſtoriſchen Wereins für Stelermark. 





Die Pflicht, welche id} übernahm, das deutſche Volkslied in 
Steiermark zu unterfuchen und eine Sammlung davon zu leiten, 
macht es mir wünfchenswerth, dem Vereine und dem ganzen Lande 
einen Einblid in das bis jegt Erreichte zu verjchaffen. Ich darf 
hoffen, daß man die Art erkennt, wie ich die Aufgabe zu löfen mir 
vorjeßte, und daß man einfieht, welch ungleich größere Theilnahme 
fich zeigen muß, wenn unfer Ziel erreicht werben foll. Zwar hatte 
ih eine ſehr ſchätzbare Vorarbeit zur Verfügung in ven Samm« 
lungen, welde Se. Kaiferlihe Hoheit Erzherzog Johann, 
der burchlauchtigfte Präfident unfers Vereins, vor langen Jahren 
zufammenbrachte. Ebenſo bat mir ber treffliche hanpfchriftliche 
„Berfuch einer Statijtif vom fameralifchen Bezirke Fohnsporf im 
Judenburger Kreife, von Yoh. Bel. Knaffl" (1813 verfaßt), 
jowie eine inhaltreihe Arbeit von Joh. Bine Sonntag: „bie 
Steiermärker,“ viel genügt und einiges unmittelbar geboten. Allein 
bie Blätter der Aufforderung, welche wir im Frühjahre 1858 durch 
das Land fliegen ließen, mögen zwar Lefer gefunden haben in Menge, 
trafen aber auf wenig bereitwillige Hände.) Sch habe dies um 
jo mehr zu bebauern, da ich jelbjt unmittelbar aus dem Volfe nichts 
zu jammeln im Stande bin, indem ich mich als Norddeutſcher bei 


ı) Es find bis jegt verwendbare Beiträge eingegangen von ben Herren: 
Kaplan Wichner in St. Lorenzen bei Trieben, Dr. Franz Ilwof und 
Friedr. Pichler in Gräz, Jak. Schmölger in Kindberg und Dr. Mader 
in Stainz. Ginige andere Sendungen brachten zwar im Dialeft Ger 
dichtetes, aber nichts wirklih Volkothümliches. 
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aller Mühe vemfelben nicht in dem Maße verftändlich machen kann, 
um volles Vertrauen zu erweden. Diefe Zeilen find alſo ein wie- 
derholter Klopfer an bie fteirifchen Thüren. Sollte auch barauf 
nur an wenigen Orten der Liederhort aufgethan werben, fo mögen 
bie hier gegebenen Mittheilungen wenigſtens ein Kleines zur Kennt- 
niß des. jteirifchen Volksliedes beiftenern. 


Sn der erlaffenen Aufforderung zum Sammeln ift auf ben 
Schag an geiftlihen Liedern hingebeutet, ver im Lande ift. 
Das katholiſche Voll Deutjchlands befitt überall Gefänge, die volfs- 
thümlich gedacht und in Weifen gefett, zur Hausanbacht, bei Kreus 
zen und Kapellen, in Feld und Wald, auf Bittgängen und Wall 
fahrten, auch in der Kirche nach dem eigentlichen Gottesbienfte ge 
fungen werden. Sie pflanzen fich durch mündliche Ueberlieferung, 
burch gefchriebene Bücher und gebrudte fliegende Bogen und Blätter 
fort, und Freuzen ſich mit kunſtmäßigeren, welche aus älteren und 
neueren Gejangbüchern ftammen. 

Für die vollsthümlichen Lieder dieſer Gattung ift das Weih- 
nachtfejt befonders fruchtbar. In meinem Buche: „Weihnachtipiele 
und Lieder aus Süddeutſchland und Schlefien“ (Grätz 1853), habe 
ih von Volfsfchaufpielen und Gefängen über die Geburt Chrifti 
auch aus Steiermark beveutfame Beifpiele befannt gemacht. Ich 
könnte jet weit mehr geben, da fich die Aufmerkſamkeit vieler Orten 
feitdem dieſem Gegenftande zumandte, und fo weifen auch die Samm- 
lungen des Vereins eine Reihe anziehenvder Weihnachtlievder auf. 
Ich gönne bier einem Krippelliede den Abdruck, das in ber Gegend 
bon Zobel und Prebing früher befonders gern gefungen ward. *) 


Bin nachten ſpat gang fchlafen, 

Din lang lang ruabi glögn 

Und han Halt auf mein Heubett 

Gar nöt verfchlafen mögen. 

Wie denn das Ding mueß gweden fein, 
Daß i nöt han möcht ſchlafen ein? 

Es gwift was nuiges gichehen heut, 
Es ja die Weihnachtzeit. 


J ſteh Halt wider auf nud 
Lög glei mein Hofen an, 


*) Bon Herrn Dr. Mader eingeichidt. 


———— 


Verlaß die warme Stuben 

Und geh in d' Weit davon. 

3 geh wol außi auf die Halt, 

3 ſchau wol inhi tief in Wald: 
Da fi i glei an rechten Gſpoas, 
Treibt oaner be a Goaß. 


Und wie i da fo gflan bin, 

No kam a halbe Stund, 

&o kemmen Leni noch häufti 

Hub alle lafen rund. 

Der erfte tragt a Lampel Her, 
Der anre Kas und noch vül mehr, 
Der dritte mit an Kraren Dar 
Mennt ber als wie a Nar. 


I geh wol huamli zuhi 

Und tud mi überal, 

Si bal an liehten Stebn 

Hoach af au nidern <tal. 

Do lafen d Leut wol alle Hin; 

Das es in Stal den lauter drin? — 
Da ligt a Kin in Krüppelein 

Bei Ochs und Djel drein. 


J drau mi nat recht zuhi 

Und ſchau nur huamli zua, 

Sich gar a ſchiene Frau da, 

Mer fan nöt fchauen gnua. 

Die Frau fie fteht bein Kin dabei, 
Der Batter Jofeph fizt in Heu, 

Und Ochs und Dfel fein glei nöbn, 
Die thont die Wärm den Kindel göbn. 


Hiezt, Buaben, eilts nur ſchläuni, 
An ieder nimp was mit, 

Denn larer derfts nöt eini, 

Derf foaner zuhi nit. 

An ieder, der will zuhi fem, 

Mueß was furs kloani Kind mitnen. 
Das arme liabe Kindelein 

Wid a wol humri fein. 


Der Thomerl der hat gnomen 
A große Kübel Schmalz; 
Der Zörgel, der is femen 
Nur mit an Handel Salz; 
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Mit Rahm und Butter limmt der Hans, 
Der Hiefel bringt a foafle Gans, 

Der Miepel mit der alten Hen 

Blap a, er derf mitgehn. 


Und du, mein Nachbar Beitel, 

Du nim a Sadel Möhl, 

Und ſuech a aus bein Bentel 

An liahten Groſchen Gölp. 

J wir a Semmel fafen ein 

Und in die Goaßmülch broden drein, 
Und wirs dem Kinbel z’ößen göbn 
Daß a was hat zum löbn. 

Bon Yntereffe war mir das felbftftändige Auftreten eines Par a⸗ 
beisgefanges. Es fteht mit dem parabolifchen Weihnachtfpiel 
in Verbindung, das unter dem Namen Parabeisfpiel in Steiermark 
wohl befannt ift,‘) und behandelt gleich diefem den Sünbenfall als 
Grund der Erfheinung Chrifti. Die Nutzanwendung gegen die ſtets 
das Ueble anratbenden Weiber, welhe am Schluß fteht, beweiſt 
ben echt volfsmähigen Boden des Liebes. 

An das Spiel vom guten Hirten, ven zweiten Theil unferer 
Parabeisjpiele, erinnert und ein Lied von der Liebsfhäferei, 
das nicht, wie bie vorangehend erwähnten, aus dem Volke ſelbſt 
entjprang, fondern der Abtheilung der funftmäßigeren geiftlichen 
Gefänge angehört. Es beginnt: 

Nichts lieb ich alfo frei 
Als die Liebsſchäferei; 

So lang ich werde leben, 
Werd ih mich ihr ergeben, 
Weil mich ihr Luftbarfeit 
Nur allzeit mehr erfreut. 

Die h. Jungfrau wird in den folgenden ſechs Strophen als 
Oberfchäferin gepriefen. Denfelben Gedanken ver Schäferei Mariae 
führt ein neunftrophiges Lied durch: 

Maria die Shönfte Schäferin 
Ein getreue Hirtenfrau ac. ac., 

) Zur Vergleihung mit dem Bordernberger Barabeisfpiel, das ich in meis 
nen Beihnadtipielen, ©. 302—371, herausgab, erhielt ih fpäter Hand⸗ 
friften aus Tragös, aus Judenburg und aus dem Paltenthale, welche 
ſämmtlich berfelben Duelle entitammen. — In dem Theile von Adam 
und Eva ftehen unfere fleirifhen Spiele in genauer Berbindung mit 
denen von Oberufer und Preßburg, die von R. 3. Schröer (deutjche 
Weihnachtipiele aus Ungarn. Wien 1858) befannt gemacht find. 
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welches ein fliegender halber Bogen, gebrudt zu „Grätz bei ben 
Widmanftätterifchen Erben," fammt zwei andern Marienliedern !) 
enthält. 

Auch das alte myſtiſche Bild der Brautfchaft ver Seele 
mit Chrijto treffen wir in mehreren Liedern. Das eine iſt ein 
Wechſelgeſang zwifchen Jeſus und der Braut in ſechs und breifig 
Strophen: 

„Beiftliher Brautfrang, welcher von Jeſu angetragen und ber 
geiftlihen Braut übernommen wird. Im Ton, Wie man das 
Carmeliter⸗Joſephs⸗Lied ſingt. Grätz gebrudt bei denen Widman⸗ 
ſtätteriſchen Erben." (4. Bil. 8v.) 


Die erite Strophe lautet: 
Ih will meine Braut anfingen 
Und ihr einen Braut-Rrang bringen 
Bon der fhönften Blumerey ; 
Dur den Krang will ih erfahren, 
ob wir uns zujammen paaren, 
ob ich ihr ©eliebter jey. 


Ein anderes zehnftrophiges, aus einem gefchriebenen Liederbuche 
entnommen, hebt an: 
Mein Herz ift Hoch verliebt, 
Darfs gar wohl fagen, 
Mein Seel ift oft betrübt, 
Daris niemand flagen. 


Eo wie biefe, würden auch einige andere geiftliche Gefänge, 
bie aus handſchriftlichen und gebrudten Quellen uns zugefchiett wur- 
den, dieſe Abtheilung unferer Sammlung zieren. Doc iſt auch 
bier eine größere Zhätigkeit zu wünfchen, um einigermaßen Voll 
ftändigfeit zu erreichen. Es begreift ſich leicht, daß wir auch hier 
den Standpunkt des volfsthümlichen oder wenigitens vom Volke 
wirflich angenommenen fejthalten. 

Bei dem weltlichen Liede, zu dem ich übergehe, tritt fo- 
fort die Wahrnehmung entgegen, daß Steiermark von der großen 


') Drei ſchöne neue geiftliche Lieder. Das erfte: Die Schöne Morgenröthe, 
die niemals untergeht. Das zweite: O Maria vor deinen Füßen. Das 
dritte: Maria die jchönfte Schäjerin. — Ich lenke wiederholt die Auf: 
merffamfeit auf diefe älteren fliegenden Blätter, und empfehle fie dringend 
zur Sammlung. 
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Heerftraße des deutſchen Vollsliedes jeitab liegt; feine Nachbar: 
länber Kärnten, Salzburg, Oeſterreich theilen jedenfalls dies Schidfal. 
Bon den durch das übrige Deutfchland verbreiteten Liedern finden 
fih Hier nur geringe Trümmer oder gar feine Spur. ch ver- 
mag biefe Wahrnehmung, von deren Unrichtigfeit ich mich fehr gern 
überzeugt jehen würde, nur durch die lange Abfcheivung dieſer Län- 
der von der geijtigen Gemeinjchaft mit „vem Weiche“ zu erklären. 
Was fih aus früheren Zeiten erhalten ‚hatte, jtarb allmählich ab 
ober ward verjtümmelt. So bin ich nicht im Stande zu berichten, 
daß auch nur ein einziges balladenartiges Volkslied, an denen Deutjch- 
land reich iſt, eingefchidt ward. Das alte, weit und breit von 
Deutfhen und Skandinaven gefungene: „Es liegt ein Schloß in 
Oeſterreich,“ ſoll auch bei uns noch nicht ganz verfchollen fein; 
mögen fich noch andre finden. Das Bänfelfänger- und Drehorgel- 
lied mag zur Verdrängung beigetragen haben. Außerdem wird aber 
ein gewiffer Mangel an hiſtoriſchem Sinn in Anfchlag gebracht 
werben müſſen, deſſen Urfachen ich hier nicht näher unterfuchen kann, 
ber aber nicht in der Anlage diefes Volksſtammes begründet ift. 
Zwar riefen die Türfenfriege manches Lied hervor, aber gerade das 
Bleibendjte davon: „Prinz Eugenius, der edle Ritter,“ dichtete nach 
der Weberlieferung Fein Dejterreicher, fondern ein Brandenburger. 
Und während bie Kriege des vorigen und biefes Jahrhunderts in 
dem übrigen Deutjchland zahlreihe geſchichtliche Lieder er- 
zeugten, jcheinen die öfterreichifchen Kante, „an Siegen und an Ehren 
reich," nur wenig oder nichts daneben ftellen zu. bürfen. Loudon 
und Erzherzog Karl find meines Wiſſens in feinem Volksliede ge— 
feiert, das bleibend wie ihr Ruhm geweſen wäre. 

Ich hebe dieß ſcharf heraus, um die Nachforſchung nach hiſto— 
riſchen Liedern anzuſpornen. Hier will ich zwei, einem fliegenden 
Blatte entnommene Lieder mittheilen, deren erſtes ein Spottlied 
auf Kaiſer Karl VII., Churfürſt von Baiern, iſt, das andere 
einen Sieg über Friedrich LU. von Preußen feiert. Da ver 
König im zweiten fchlefiihen Kriege, in welchen beide Lieder fallen, feine 
offene Schlacht verlor, muß ſich die Victoria auf den Rüdzug aus 
Böhmen 1744 beziehen. 


Franzi, ih Hab dirs gejagt | Der Bayrfürft wird ansgjagt | Wieder in 
fein Land | Was hat ihn einhertrieben? | Wär er ch draußen blieben | Jet 
ift ihm pang. 
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Jackerl, o Bruder mein | Der Bayrfürft will Kaifer fein! | Geht ihm 
nicht an. | Den Adler führt er zwar | Schwerbt Scepter geht ihm ab | Und 
au die Kron. 


Sranzos, du Hahnenfamp! | Fangſt folde Händel an! | Schamft vi 
denn mit? | Loc deine Hühner ein! | Magft fie deun mit erſchrein? Wo 
werbens fein? 

General Palfy, mein Bue | Der ſchaut gar neta zue | Bei der Armee. | 
Bann er ein Untren findt | Lat er aufhenken gſchwind, | Prav ſchießen her. 

Und ber Fürft Lobfowig I Der hat ſich ſchon gericht | Tapfer zum Streit: | 
Ftanzl, das if ein Mann | Der dir prav fechten kann! | Das ift ein Freud! 

Franzoſen, laufts darvon! | Es feind ſchon fommen an | Haben fleine 
Pierd. | Das wern Hufaren fein | Die wern ent fpringen Ichen | Haunt ent 
ptav ber. 

Saderl, fo geh mit mir! | Ich zahl die Wein und Bier | Was faufen 
magfl. | Gſundheit aller Generaln | Und der Offizier vor alln! | Zu guter Naht! 


Franzl, ih will dir fagen ı Was fih z Wien neus Hat zutragn. | Genug 
i bein Burgtbor aus, | Kam a Gfchrei und a Gfihauß | Da Heißts: Schaut 
auf, ihr Leut!| Sonft ſchmiert ma enf auf d’Häut. 

Denk i mir aft in mein Sinn | Wo werns denn reifen bin? | War fo 
fe, frag die Leut | Was denn das Ding bedeut | Da fagt aft mander zu 
mir Du Lümmel, fennft fein Kurier? 

In der Burg bliebens ftehn [| Thäten zur Königin gehn. | Nachher Hat 
man bald ghört | Die Victori ift was wert: | Der Preuß hat kriegt a Suß: 
fmaubn | Daß er fih nit kann zjammflaubn. 

Hahnfönig, was benfft dir fo? | Willft gleih wol anfangen no? | Du 
baft nit gricht viel aus | Mit unfrer Thresl, bleib fein 3 Haus! | Warum laft 
bi führen an | Bon Franzos dem jhlimmen Mann? 

Riepl, was jagft dazue? | Bift namla a gicheiter Bue. | Es leb die Kös 
nigin, | Gin neue Herrfcherin! | Weils gute Zeitung Haben bracht | Sauf mer 
heut die ganze Nacht. 


Aus neuefter Zeit theile ich das Lied mit, welches die deut— 
hen Soldaten des öfterreichifchen Heeres 1848 in Italien 
fangen. Mag es auch vielleicht Fein Steirer gebichtet haben, geſun⸗ 
gen haben e8 Tauſende. 

Du König von Sardinien, du bift ein harter Mann 

Unfer Kaifer Ferbinand, was hat er dir gethan? 

Du ruckſt heran mit deiner Macht, greifit deinen Schwager an; 

Glaub fiher, es gelingt dir nicht; die Deutfchen fiegen ſchon. 
5* 
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Dein Schöne Mefidenz, die werben fie bald Friegen! 

Das Königreih Sardinien muß Deutfchland unterliegen. 
Wart nur ein furze Zeit, bu Friegft ein fauren Kren, 

Sie jagen dir dein Landel ab, fannft Zwiefel handeln gehn! 


Mit dem Wunfche, daß fich zahlreichere hiftorifche Lieber fin- 
ben, verbinde ich bie Hinweifung auf die nahe verwandten Sol- 
batenlieder. 

Bon Jägerliedern fam wenigftens einiges, Außer dem 
weit verbreiteten 

Mas faun mid denn mehr ergögen 
als der edle grüne Wald!) 


befige ich ein eigenthümlich fteirifches, das hier eine Stelle habe, 
Es war a Mal a friiher Bua, 
Der ging der’ Hahnpfalz zua (Jobler). 
S' Hanl das grufelt ſchön, 
o' Hendl fol zuawi fehn. 
Schießen das is mein Freud 
In Wald und auf der Haid. 
Den Gamß ſchieß i von der Wand, 
Er fallt mir ſchön her an Sand. 
& Gamß ſchieß i nöt für mi, 
J trags dem Prinz Johann Hin. 
Prinz Johann fagt: ſchieß mir van, 
Meine Jager treffen foan. 
Sezt hab i erft recht Berlaub 
Bon dem Prinzen Johann aus. 
Sezt kann i fchießen, wie i will 
Sn der Laut und in ber Still. 


Aus der Veitſch ſtammt das eingeſchickte Wildſchützenlied: Jezt 
gehma auf die Alma, wo's Gamßerl oben geiht ꝛc. Das Leben 
auf den Alpen behandeln eine Reihe ſangbarer Gedichte, deren ei— 
nige aus dem Kreiſe der Schweigerinnen und Hirten ſelbſt ſtammen, 
während andere zwar mundartlich eingekleidet, aber nicht echt volfg- 
mäßig find. Diefe letteren find übrigens bei ven gebilbeteren Lands— 
leuten nicht unbeliebt. Bon beiden Arten gingen mehrere ein. Von 


ı) Hoffmann, Schleſiſche Volkslieder, S. 209. &. Meier, Schwähifde 
Volkslieder, ©. 76. 
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ben volfsthümlicheren Liegen leider zwei (Wann ich in ver Frup 
auffteh | Und zu meiner Schwoagerin geh ꝛc. ꝛc.; ferner: Der 
Mezger auf der Alm) nur lüdenhaft und mit Fehlern vor, weh- 
Halb die Einfendung befferer Niederfchriften wünfchenswerth ift. Ein 
Schweigerinnenlied aus ver Veitſch (durch Herrn I. Schmölzer 
mit der Melodie eingefanbt) möge hier eine Stelle finden. 

Koan fheaners Föhn Fanns jo nöt göbn 

als almen im Gebiarg ! 

J taufh mit foaner Gräfin nöt 

um all ihr Pracht und Ziar. 

Da ſteh i auf in aller Früah, 

wann's Tag wern buat, no eher fiar; 

aft dudl i oans af almerifch gſchwind, 

/:daß 's in ben Mäuern Elingt:/. Juchhe! 


Aft nim i halt mein Söchter Her 
und möld die Kuhrla aus. 
J zirch die Strichlein hin und her, 
Daß d' Müld in Söchter ſauſt. 
Das gfallt der Bäurin gar ſo wol, 
a jedi gibt an Söchter vol. 
„So ſo, mein Mirzl, trecht nur öbn, 
:a Boͤßrung wüll i dir göbn:/.“ Juchhe! 
Aft treib i meine Kuhrla aus, 
s die Glodenfuhr voran ; 
fie gehn fo ſchean wia nad der Schar, 
den Brauch, den wißens ſchon. 
Treibs aufi anf den Almabodn, 
bo habns jo ſchean z' graſen obn, 
und i geh hoam, putz d' Hütten z'ſamm, 
/:wirdb mir do Zeit nöt z’lang :/. Juchhe! 
In aller Ftüah warn d' Sunn afgeht, 
bo is jo wol a Pracht! 
Do wunder i mi a guati Weil, 
was Got fo fheans hat gmacht. 
Den Almen und 'n Hochgebiarg 
gibt d' Sunn ihr erfte Ehr und Ziar, 
am Land und in bem tiefen Thal 
/eiſt Nöbel überal:/. Juchhe! 


Bann i auf Städt und Schloͤſſer fid, 
bo is jo wol a Pracht, 

und wann i aber eini fim, 

bo fag i „guati Nacht!“ 
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3 fi foan Staudn, koan Wifen nit, 
d’ Loit göbn Tag und Naht foan Frib, 
in Gafnen hats an elends Ofanf, 
/:do wurd i zeitli franf:/. Juchhe! 


Wüll liaba bei mein Kuhrla bleibn, 
hoch obn af da Alm, 

und wüll ſchoan fleifi Butter rühren, 
das duat der Bäurin gfalln. 

Der Lohn ift weiter wol nöt groß, 
Wer fragt darnach? geh doch nöt bloß, 
und kumt einmal das Johr herum, 
/:triag i a Bößerung:/. Juchhe! 

Unter den Schnaberhüpfeln gehört ein großer Theil der Alm an. 

Don Holzknechtliedern erhielten wir fo wenig etwas, als 
von Bergmännifchen Gefängen, was geradezu ein unangenehmes 
Erftaunen erregen muß. Das Kohlbauerlied: 

Bin ja da Kolbauabua 

und das a rarer Bua ꝛc. ıc., 
jtimmt, fo wie ich e8 in den Sammlungen Sr. Raiferlichen Hoheit fand, 
ganz zu dem Abbrude in den öfterreichifchen Volksliedern von Tſchiſchla 
und Schottly. (S. 26,2. Aufl.). 

Angenehm war das Auftauchen einiger alter Bauerlieder, 
bie zum Theil geiftlich gewandt, zum Theil für die Lage des fteirifghen 
Grundholden in früherer Zeit lehrreich find, Die folgenden Mitthei- 
lungen werben daher willfommen fein. 


1. 

Zu Faſten da gehet der Sommer heran, |-Ein jeglicher Bauer foll einen 
Pflug han, | All Rüftung darzue, ) | Gott Vater befiehlt er fein Arbeit und Much. 

Er adert von unden und oben mit Macht, | Biß daß er fein Samen 
ins Erdreich gebracht. | Frei immer aufs Land | Den Segen gibt Gottes all: 
mächtige Hand. 

So kommen die Böglein häufig in Lüften | Und freuen fi) alle des 
Bauern Früchten, | Fruh, Mittags und fpat | Daß er den Ader gebauet fhon hat. 

Der Bauer muß Witwen und Waifen ernehrn, | Graf, König und Kaifer 
fann fein nicht entbehen. | Wann der Bauer nicht wär, | Stünd manchem Herrn 
fein Kaften gar leer. 


Wilt wißen, wer ber oberit Bauersmann it? | Das ift urfer lieber Herr 


%) Der dritte Vers jeder Strophe wird wiederholt. 
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JEſus Chriſt. IA alles gar recht, | Wir Schweſtern und Brüder find alle fein 
Knecht. 

Das ſey dir geſungen, Herr IEſu Ehrift, | Der du der oberſt Bauers⸗ 
manu bift, | Zu Lob und Ehr. | Ach Gott, verlaß uns nimmermehr. !) 


Ihe Herren, ſchweigt ein wenig ftill, | Hört was ich euch fingen will! | 
Welcher Menſch ift auf der Erd | Dem Lob und Ehr zum erften ghört? | 
Man fann fi leihtlih bilden ein, | Ja das muß ein Bauer fein. | 

Wie man hört, fchreibt und left, | Der erfte Menſch ein Baur ift gweft. | 
Da Adam ſchluf und Eva jpann, | Wo war Burger und Edelmann? JKleich 
nad der Sünd im Paradeis, | Baut Adam in die Erd ein Speise. 

Ein Bauer ift der erſte Mann, | Der uns den Hunger flillen kann. | 
Wenn auf der- Welt fein Bauer wär, ) So gieng es uns ziemlich ſper. Bom 
Bauer kommt ja alles ber, | Lebt der Fürft, der Graf, der gſtrenge Herr. 

Dem KRaifer feine liebften Freund | Die Soldaten und die Banern feind. | 
Der Soltat flreit für das Vaterland, | der Bauer gibt ihm's Brod in d’ Hand. | 
Drum danfet Gott für dieſe Gnad, | Daß er den Baur erfchaffen hat. 


Eim Bauern fiehts man ja nit an, | Das was er ift und was er 
fann. | Er bauet an das wüſte Feld, | Löft aus der Frucht das jchönfte Geld, | 
Und fchreibt der Kaifer Steuern ans,— So fommts zuerft aufs Bauernhaus. 


Ein Bauer macht ih ja nichts draus, | Er trinkt zwei drei Maß Wein 
bald ans, | Gr geht nah Haus zu jeinem Weib, Macht ihr den jhönften 
Zeitvertreib. | Bei Bier, bei Brot, bei Fleiſch und Wein | Möcht felber gern 
ein Bauer jein. 

Ein Bauer ift ein fchlauer Mann, | Kein Geier fangt mit ihm was 
an. | Er thut uns gleich zur Antwort geben, | Bom Bauern müfjen d' Stabt- 
leut leben, | Er gibt uns Fleiſch und Brot in d' Haud. | Bivat, foll leben der 
Bauernftand! 

Ihr Bauern, um was ih euch bitt! | Theilt ven Armen auch was mit, | 
Gott gibt euch dafür fein Segen, | Daß ihr könnt gut und ehrlich leben, | 
Und dorten in der Ewigfeit | Habt ihr zum Lohn die Seligfeit. *) 

) Aus einem fliegenden halben Bogen des 17. Jahrh. (Bier jhöne chriſt⸗ 
—lliche Eieder). Das erfle: Lob des Bawren-Stands. Zur Faften da 
gehet der Sommer 1. Das andere: Gs ift ein Schnitter heißt der 

Todt. Das dritte: Gin Sünder gieng am Morgen fruh. Das vierte: 

SH hab die gange Naht gewacht. (Holzſchnitt). Gebrudt in diefem 

Jahr. 

?) Gleih dem folgenden aus einem alten hanbjchriftlichen Liederbuche iu 

Dberfleier. Wir verdanken Herrn Kaplan Wichner die Ginfendung. 
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Jetzt mag ich nimmer Bauer bleiben, 's geh Halt glei Her, wie es 
will! | Geld gnueg fann ich mit auftreiben, | 'S wird mir einmal ſchon zu vil. | 
Alles ja vom Baurn will leben, | Aber niemand ihm thut geben, | Und aft 
muß a Baur, mei Bue, mit Widen zfammenbinden die Schueh. 

Es ift ja, mein Treu, fein Wunder, | daß bem Bauern fchledht jezt geht. I 
Das fiht jeder ein igunder, 's ift auf allen Seiten gfehlt. | D’ Obrigfeit laßt 
einen binden, | Thät den Bauern lieber fchinden, ı Um ein Groſchen ja mein 
Tteu! | laßens einfpirrn ein a Weil. 

Bin vor Zeiten guet wol gflanden, I Bin gweft auch a braver Due. | 
Und jezt machens mid zu Schanden, daß ich feim Menſchen taugen thue. | 
Mein Haus hat auch fein Anfehn | Weil fhon alle thut niedergehn. | Wann 
zum Fenſter ih geh für, | Sein halt d’ Scheiben lauter Papier. 

'S Dad; foll ich izt decken laßen | Und hab noch fein Schindel daheim. | 
Den Dfen foll ich fegen laßen, | hab fein Kachel und fein Laim. | D’ Stuben: 
thür und Tifh und Bänf | Das thut alls fon niederhängn, | bei der Kuchl⸗ 
maur fehlt ein Stud, | All mein Wirtfchaft geht zerud. 

Der Stall hat auch ſchon ſechs Spreigen | Und er braudt wol noch ihr 
vier, ! Und wenn ih ihn ſchau von weiten | Mein ich, er fallt fhon gegen 
mir. | Wann der Wind ein weng thuet gehn, Mueß ich alle Augenblid fehn | 
Wo ber Plunder nit fallt zjamm. Izt wird mir fhon rechtſchaffen bang. 

Zwei Wägn ſtehn unt in ber Hütten, 's hat halt feiner ein guets 
Rad. | Mit Stricken mueß ichs zſammenbinden | Wann ich ein Ausfahrets hab. | 
Dann ih d’ Ochſen thue einfpann, ! zann die Scheiben von einand. | Bin auf 
d’ Mobet zuachſt ausgfahrn, | hab müeßen 'n Wagn aufu Buckl heimtragn. 

Kann feim Menfhen weiter d' Schuld geben | Als mir felber ganz 
allein, | — — !) ı Bier und Wein that mir halt fhmeden | darum thuts mir 
nimmer Fleden, | AU mein Wirtfhaft geht zu Grund, | Was foll ih denn 
machn jzund? 

Ein Jahr will ichs noch gedulden, / Wenns thät beßer nachher wern. | 
Denn ih nur füm aus den Schulden, | Was thät ih mich nachher fchern! | 
Danns aber immer fo thuet blein | Mag ichs nimmer halt berleiden, | Nimm 
aft mein Grebl bei der Hand | Und fahr mit ihr ins Salzburger Land. 


Eine fehr leichte Brüde jchlägt fih von dem eben mitgetheilten 
Liebe zu ven Bettlergeſängen. Es iſt ein Bettlerlied uns zu— 
gegangen, welches einen fchönen Gegenfag zu ben wüjten und leicht- 
fertigen Landſtreicherliedern bildet, die man fonjt kennt, Sch theile 
es bier mit. ?) 


') In der Handſchrift ficht: im Wirthhaus bin ich geweßt, und hab a germ 
trunfn das Boͤſt. 


*) Aus einem alten haudſchriftlichen Liederbuche in Oberſteier. 


—— 


O großer Gott! jezt iſt es aus, 

Die Noth ſteckt ſchon in mir. 

Muß gehen aus von Haus zu Haus, 
betteln 's Almofen bier. 

In Gottes Namen will ih anfahn 
Und betteln gehen aus. 


„Was begehret Ihr ?“ 


Um Gottes Willen bitt ih Euch, 
's Almofen reiht auch mir. 

Der gütig Gott im Himmelreich 
Vergelts Euch für und für. 

Gin Biflen Brot gebt in der Noth, 
Wirds fhon bezahlen Euch. 


„Bißt Ihe denn nicht, daß bettlen gehen verboten?“ 


Das beiteln zwar ausblafen fei, 
Berboten aller Art; 

im Geheim ſtehts doch jedem frei, 
Kann geben fort und fort. 
Barmherzigkeit wird jederzeit 
Bon Gott belohnet treu. 


„Helf Euch Bott!“ 


Daß Gott erbarm! wie geht es mir? 
Ueberall abgewieten werd! 

Die Leut nit mehr barmherzig feind, 
Die Welt ift ganz verkehrt. 

's heißt Helf Euch Gott! fein Biffen Brot 
SIR mehr dem Bettler gmeint. 


„Gehet in Euer Gericht!“ 


Ad lieber Freund! felbft diefes Drt, 
Mo fonft geboren ich, 

Für Armuth faum fi bringet fort; 
Wie wills erhalten mid? 

Aus jeden Haus der Hunger haut, 
Der Bettler feind zu viel. 


„Gebet, oder ich laß End glei einführen.“ 
AH Bott! dir fei mein Armuth klagt, 
Hilf mir aus diefer Not! 

Die Welt mir alle Bitt abſchlagt, 
Schick mir dochs Himmelbrot. 

Dein Fleiſch und Blut, das höchſte Gut, 
Den Hunger ftillen thut. 


we 


Wenn auch vielleicht nicht eigenthümlich fteirifch, fo doch öfter- 
reichifch, ift ein Lied des froatifhen Hühnerhändlers: 
Arm Kroatl nir zu lebn, " 
Nir mehr Madl Brepl gebn, 
Nir mehr tanzen Froatifc, 
Nir mehr tanzen hopp Hopp friſch. 

Wir haben von biefem Liebe auch eine zweite, vielfach ab- 
weichende Faffung. 

Don eigentlichen Handwerksliedern enthalten unfere Samm⸗ 
lungen bis jegt nichts. Dagegen kommen unter den Schnaber- 
hüpfeln einige vor, die mehr oder minder hierher zu ftellen find. 
Ich hebe zur Probe die auf die Schneider und die Müller aus. 


N krobfati Diarn, 

Schean bugglat und ſchlecht, 
Und a Viertelpfund Zwirn 
Is fürn Schneider juſt recht. 


Mei Schag is a Schueiber, 
a is fchean, aber kloan, 
läzt fallt a ma bein ößn 
in dö Suppn hinein. 


Dö Suppn war a Griaß, 

i ham ninmma dablickt, 

hiazt hat ma mei Vada 

'n Liebhaba gihlidt.t) 

Mei Schatz ie a Müllner, 

a luftiger Bua, 

i bin jo fein Diarndl, 

bin a luſti zua. 

Waunnſt an Mühljungn wüllſt friagn, 
muaſt an rechte Schneid fiarn. 
Ds Mühljungen fein luſti, 

fö feind nöt leicht kriagn. 


1) Dies Liedchen ift auch fonft befannt. In Schlefien fingt man nad 
ber erften, zur ſteiriſchen ſtimmenden Strophe fo: 

In der Suppe ba lag er, Wir haben ihn nicht ergudt, Da hat 
ihn mein Bater Mit hinunter gefchludt. — Und weg war mein Schnei- 
ber, IH muß es ertragen, Ih hab ihn im Herzen Und der Bater im 
Magen. 


— 


Wannſt an Mühljungn wüllſt liabn, 
muaßt Krapfen einſchiabn; 
muaßt Zucker drauf than, 
wällft'n habn alloan. 

I habs bir ſchon gfagt 

und bu Haft mirs nöt glabt, 
bag d’ Mühljungen tanzen, 
dag 's Möhl ummaftaubt. 
Daß 's Möhl ummaftaubt 
und da Griaf ummafliagt, 
und 's is jo foan Müllner, 
der d’ Leut nöt betriagt. 


Weit mehr noch als die Handwerkslieder hat ſich das Liebes 
lied, viefer Kern alles Vollsliedes, in unfern Landſchaften in bie 
vierzeiligen „Gſtanzeln“ aufgelöft. Doch find auch einige länger 
gebaute, mehr ausgeführte Fieber daneben im Schwunge, von benen 
ich ein ſehr ſchönes nicht vorenthalten will. !) 


Im Fruhjahr da bant jeder Vogel fein Neſt; 

Ich bin jezt fhon lang bei mein Dierndl nit gweſt. 
Im Fruhjahr die Luft, wann fi d' VögerIn thun paarn, 
Da möcht ih gern was von mein Dierndl erfahren. 


Mie grüen find die Wälder, die Wiefen, die Aun, 
Jezt mueß ih einmal nad mein Diernd! nachſchaun. 
Es hebt mich, es treibt mich, es laßt mir fein Much, 
Biß dag ih mein Dierndl einmal heimſuechn thne. 


So oft id bin femmen, war's Tag oder Nacht, 
Da hat mie mein Dierndl ihr Fenfterl aufgmadht. 
So oft ih bin femmen, wars allmal alfo, 

Heint is einmal anders, heint fehlts einmal wo. 


Das ewige Hopfen, das hab ih in Magn, 

iezt mueß ich mein Dierndl ihr Fenſterl zſammſchlagn. 
Sie hat a treues Herzerl, fie wird's ſchon verfchweign, 
iezt mueß ih ganz heimlich bein Fenfterl einfteign. 


Jezt bin ich ganz heimlich bein Fenfterl einftign, 
Da fi id mein Diernderl in größten Schlaf lign. 


1) Aus einem handſchriftlichen Liederbuche einer Mühle des Rabthals. IH 
habe bei diefem Liede einen Mittelweg zwiſchen Mundart und Schrift⸗ 
ſprache halten zu müflen geglaubt, den die Handſchrift übrigens andeutet. 


— 


Ich nimms bei ihren Handl, o mein Got und Herr! 
Sie redt nir, fie deut nir, fie rührt ſich nit mehr. 


Schlaf wohl, mein liebes Dierndl, in füeßefter Rueh, 
Halt zfamm deine Handerln, halt d' Augerln guet zue, 
Stred aus deine Fueßerln und ſchlaf dich guet aus, 
Ich geh iezt und bring dir ein Trücherl ins Haus. 


Gehts Her, Kameraden, ftehts zſamm Par und Bar, 
Tragts fort iezt mein Dierndl, mit ihr ifts ſchon gar. 
Mein Herzerl ift traurig, das kann man verfichn, 
IH mueß iezt alleinig ſchon Hinter brein gehn. 


Halts aus, Kameraden, bleibts flehn und fezt ab! 
Wir fein iezt fhon da bei mein Dierndl ihr Grab, 
Bleibts ftehn und flellts nider, aus ifts und geſchehn, 
Jezt hub ich mein Dierndl zum lezten Mahl giehn. 


Dieweil daß die Gloden fo traurig thun fchalln, 

Da laſſens mein Dierndl ins Grab eini falln. 

Ins Grab eini falln? — in die himliſche Freud! 
Hörts auf iezt von länten, gehts heim, Nachbarsleut! 


Jezt will ich drei Hände voll Erben aufhebn, 

Das will ih meim Dierndl zun Denkmal mit gebn. 
Drei Hände voll Erden, ein Kreuzl aufs Grab, 

Ir guueg für mein Dierndl, fonft geht ihr nix ab. 


Ein Feld ohne Blüemlein, ein Baum ohne Blat, 
Iſt juft wie ein Bue, der fein Dierndl nit hat. 
Ein Feld ohne Blüemlein fteht nimmer gar fchön, 
Ein Bue ohne Dierndl mueß traurig heim gehn. !) 


Als Gegenſtück gebe ich hierauf das Lieb eines Iuftigen Vogels: 


Bin i mei Löbdag nöt brauri gwöſt, 
allweil a Iuftiga Bua, 

hab i mei Löbdag gnua DianbIn ghabt, 
und das recht fcheani dazua. 


Dann i den Sunnda afn Kirta geh, 
fögß i af mein greanen Huat, 
ummabum Bufchu und Bendeln draf, 
daß alle recht funfeln buat. 





1) In der Handſchtift folgt noch die Strophe: 
Ein Feld ohne Blümlein, ein Baum ohne Blatt, 
SIR juft wie ein Bue, der fein Dierndl nit Hat. 
Ich mueß fie verlaffen, ghört mir nimmer zue, 
Das ifts um ein Dierndl, 's gibt audere gume. 


—— 


Dann i meine Moͤnſcha beiſammen hab, 
Röll i ma's her nad da Zeil, 

fög i mei Hiatl nad da Eeitn af, 
danz mit an ida an Weil. 


Han i mei Löbdag foan guat nöt dan, 
bans jo no a nöt in Sin, 

Sicht ma's an ida an Födern an, 
was i fir a Beagerl halt bin. 


Solche Vögel find die Luftigften Gfanglvichter ; von ihnen ftammt 
zum größten Theil der Schatz an jenen Furzen Lieveln, bie als 
Schnaderhüpfeln, Gſchdanzeln, Gſätzln, Gſangln landbekannt find 
und über deren Eigenthümlichkeit ich hier am wenigſten viel Worte 
zu machen brauche. Bekannt iſt, wie alle Tage noch, zumal beim 
Tanz, reimfertige Buben neue Gſangeln ſingen und den Spielleuten 
„aufgeben;“ ebenſo weiß Jeder, daß ſich aus dem, was beſonders 
gefiel, ein feſtſtehender Vorrath dieſer leichten Münze geſammelt 
hat, der nicht bloß im ganzen Lande gäng und gäbe iſt, ſondern 
über die Marken hinaus bis nach Schwaben hin in Umlauf ſteht. 
Schwäbiſche Schelmeliedle ſtimmen gar häufig Wort für Wort mit 
bairiſchen, öſterreichiſchen, kärntiſchen und ſteiriſchen Schnaberhüpfeln. 1) 
Sehr natürlich iſt die Liebe in allen Tönen und Farben ver haupt⸗ 
fächlihe Inhalt diefer Gefänge; wir begegnen darin zarten, reinen 
Gefühlen, aber noch mehr derben, und ein guter Theil läßt fich 
auch in einer möglichit umfaffenden Sammlung nicht mittheilen. 
Außerdem kommen ſpöttiſche Bemerkungen über Land und Derter, 
über Diernen und Buben und was gerade von übermüthiger Laune 
den Finder des Liedchens anwandelt, darin vor. Ich gebe hier 
nur eine Heine Auswahl, die ich nicht zurüdhalten will, va von 
ſteiriſchen Schnaberhüpfeln bis jet jo gut wie nichts gebrudt ift. 
Einzelnes darunter läßt fich, wie ſchon erwähnt, auc in ven Nach— 
barländern nachweijen. 


Luftig wol auf Da türkifhe Sterz, 

is der ſteitiſche Brauch, da hat mi vatriabn, 
da türkiſche Sterz Sunft war i no länge 
und a Schwammſuppn drauf. in Steiermark blibn. 


) Eine Meberficht über die Schnaberhüpfelstiteratur gab Dr. Friedrich Hof: 
mann aus Koburg in Frommann's Zeitichrift: Die deutfhen Mund» 
arten. B. IV. ©. 73. ff. 369. ff. 513. f. (Nürnberg 1857). 


Wie draht fi da Wind 
und®wie draht fi da Huat! 
und wie bangen dö fteirifchen 
Madeln fo guat! 


Dõ oberfteirifchen Mönfda !) 
feind rechte Lember! 


han dö Duttln fuchzig Pfund 


und da Krobf an Zöntner. 


Mei Schak is dort obm, 
wo bö Muer aber rint, 
Muaß weit obm fein, 
weil a nier aber fimt. 


Mei Schaf is in Graz 
und i bin am Land. 
Muaß a guadi Liab fein, 
weil's gar fo weit glangt. 


Mei Herz und mei Sin 
i8 in da Grazaſtat drin. 
Mas ftöll i denn an, 
Daß in außabringn Fan? 


I nim halt a Schiml 

und reit halt hinein. 

Bas wird denn das MWöger! 
nah Graz eini fein? 


Da Kirchbergiſche Thurn 
duet glänzn von Blöch, 

dö Studenzerifchen Buabm 2) 
feind Hanti wie Pöch. 


BER, | 


Das Studenzerifche Derfl 


is loami, loami, 


Buabm hats väl, 
aber floani, Eloani. 


Das Studenzerifche Derfl 
is fandi fanbi, 

Buaben feind vül, 

aber grandi granbi. 


Diand! hiet di, Diandl Halb bi, 
Diand! laß da nir dan! 

dö Studenzer feind hitzi, 

ſeins groß oder kloan. 


Doö Kirchberger Buabm 

ſeind alle au Acht. 

's kemt ma halt für, als 

wann's da Sauſchneida Het gmacht. 


Dort obm af da Alm 

da is a weißa Schiml, 

und dö Kirchbergiſchen Buabm 
kemen alle in Himl. 


Das Diandl is ſauba, 

von Fuaß af ſchean did, 
hat ſchwarzbraune Augerlu 
und an Leib, daß alls bickt. 


Das Diandl is ſchean roat, 
und i a nöt zbloadh, 

zun danzen ſchean gring 

und zun ſchlaffu ſcheau woach. 


) Es gibt nicht wenige Gſangeln, welche Oberöſterreichet oder Salzburger 
zum Spott der Steirerinnen gemacht haben mögen. Eins lautet: 
Dö ſteiriſchen Mönſcha 
jö glabn, 8 ſeind ſchen! 
fö fein nur glei Mönjcha 
zun Goafhalten gehn. 


?) Kirchberg und Studenzen, zwei Nachbardörfet im Rabthal. 


Schean kurz und ſchean did, !) 
ſchean roat underm Gſicht, 
ſchean hoach umman Magn, 

an ſolchs Diandl muaß i habn. 


Bas fol i denn dan,) 

bag 's Diandl ſchean bleibt? 
In Sauſtal einfpien 

und fuetan mit Gleibn. 


Du fhwarzaugets Diandl, 

mit dö nußbraune Haar, 
wannft mi no mal jo anſchaugſt, 
fo wiar i a Nar. 


Da Gugu in Wald 

is nöt jung und nöt alt. 
In a ſchwarzaugets Dianbl 
valiabt ma fi bald. 


Das Diandl is fhwarzauget, 
das ſteht a guat an. 
Dann i Schwarzterfähn gſich, 
denk i allemal dran. 


Das Beagerl in Dannenbam, 
da Dannbam in See — 

an ſchwarzaugets Buaberl, 
foan anders mag i. 


9 Bariante: 
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Wie heacher dö Acker, 
wie ſiaßer bö Ruabm; 
wie weiter bö Derfer, 
wie ſcheaner dö Buabm. 


Wie heacher dö Thurn, 
wie ſcheaner das Gläut; 
wie weiter zun Dianbl, 
wie grefer dö Freud. 


Bein Land bin i gfarn 

bei da Muer af und ab, 
Raraflern hans i glernt, 

hans foan Schuelmoafte ghabt. 


's halſn und Buſſl göbn, 
war jo koan Sünd, 
das hat unſa Pfarer 
af dr Kanzl vakündt. 


Manns di gar a fo krönkt, 

dag d’ ma a Buflerl Haft gihönkt, 
und wanns bi gar a fo beudt, 

gib is glei wida z’rud. 


Du herzi fheans Diandl, 
bu Krot, du kloani! 
Wannſtu mit nöt liabft, 
aft mag i foani. 


Shen kurz und chen did 

und ſchen pumfat um dö Mitt, 
fen hoach um dö Bruft, 
hamt dö Jaga an Luſt. 


2) In Schlefien fingt man: 


Mas muß man denn ihun 
daß die Jungfern ſchön blein? 
In Schweinftall einfperrn 

und füttern mit Klein, 


füttern mit Klein 


und füttern mit Schrot, 
da bleiben die Jungfern 
hübſch fein und hübſch rot. 


a We 


Und wann i bein dann 
mein Diandl bebradit, 
fo gfrent mi da Baba, 
da doͤ Arbeit hat gmadht. 


Und Schneid muaß ma habn 
und dö Gall muaß fi riarn. 

Dö an fhean Buabm mwüll habn, 
muaß an gſcheiten Kopf kriagn. 


Wann mei Buaberl das wiſt, 
wie gern als i'n han, 

a fhauget fei Loͤbdag 

foan anders Mönfh an. 


Mei Herz is vaſchloßn, 
bangt a großes Schloß dran, 
is a vanziga Bue, 

da ma’s afſpian fann. 


An Sprung ibas Gaflerl, 
an Juchaza braf, 

an Klopfa ans Fönfter, 
fheans Schagerl, mach af! 


Und machſt mer nöt af, 
fo laßt’s halt a bleibn! 
Afn Sunnda is Kirba, 
fanft a dahoam bleibn! 


Zua mir berfit nöt femma, 
mei Böt is nöt lar, 

ligt da Tennbefen drinn 
und bö Heugabl a. 


Dort obm af der Alm 
gehn dö Gamfeln wir wir. 
Bei mir fchlafen derfſt, 
aber dan derfſt ma nir. 


J moaß nit, wies is, 

daß d’ ma gar fo liab biſt. 
Wann dö Naht fo lang war 
wie dö Wochen lang is! 


Mann dö Naht fo lang war, 
wie d' Wochen lang is, 

fo wurd i di fragn 

wo d’ Naht Hintemm ie. 


Wann i bei mein Diandl Fig, 
wiads ma allweil warm, 
fieht a Lakl in mein Herz, daß 
fi a Amring funt badn. 


J und mei Schagerl 

han uns a ſchon zatragn, 
doch nöt wögn lign, 
wögn Polftazipf habn. 


Da Apfl am Bam, 

und das Semerl in Möt 
is no nöt fo fiaß 

wie’s Buaberl in Boͤt. 


I muaß dire ſchon fagn, 

dein Freund wollns nöt habn, 
daß i mit bir mehr 

’n Umgang fol habn. 


Don Wald bin i fira 

wo dö Sunn fo fchean fheint ; 
mei Schag is ma liaba 

wie all meine Freund. 


Wie all meine Freund 
und wie all ihna Goͤld. 
Mei Schatz is ma liaba 
wie alla in da MWölt. 


Mei Bada hat gfagt, 
i ſols Buabl vawörn, 
a wolt ma um a Gibna 
mehr Wuchenlohn göbn. 


J ſch— af fein Sibna, 

i nim en nöt an. 

J ſchlaf bei mein Buaberl, 
wie oft wie i fan. 


De Franzos ftreit um d' Lända, 
Da Koaja ums Göld, 
und i um mei Buabl, 
fo gehts af da Wölt. 


Unfa Koaja hat Briaf ausſchickt, 
a braudet Leut. 

Da Deirl geh aufi, 

das is jo alle z'weit! 
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Mei Schatz is a Jaga, Pfiat di nur Got 

bat mitn ſchiaßn fei Freud, und guat fol dire gehn! 
hiaz muaß a ins Foͤld maſchirn, für d’ Zeit daß d' mi gliabt Haft, 
Da Koaſa braucht ent, bedank i mi fen. 

D du mein liaba Roafa, Mei Schaper! is femma, 

i bit ki recht ſchean, was hats mir denn bradt? 
wannfts Bueberl nima braucha duefl, a Ringer! afs Fingerl, 

fo laß mas hoam gehn. !) a Buflerl af d' Nacht. 

Das Fiſcherl is in Waffe, Das Ringerl is brochen, 

das Waflerl in Teicht, . dö Liab is jhon aus, 

das Buaberl valaßn das Buffer! is gflogn 

is a nöt gar leicht. bein Fenſterl hinans. 

Dott obm af da Alm, Waunnſt du mi nöt magſt, 
duan de Gamfeln ſcherzen; da laß halt fein bleibn, 

wo koan Eiferſucht is, wögn deina alloan 

geht foan Liab von Herzen. wiar i nöt ıbableibn. 

Hans eh giagt, ſags noch, Und wann i a ibableib, 

bit dö ſcheanſte bein Schoch, gehts di do nir an, 

und dö braveite a, und i hoff, du vahüuͤlfſt mi 
wann dö Falſcheit nöt war. gar no zuan an Man. 


') Der Inhalt diefer zwei legten Gſtauzeln findet fih auch dramatiih an 
drei Perjonen vertheilt: 


Der Rekrut. 
Hiaz muaß i fortwandan 
auf a fremde Straßn, 
dem Koaſa trei bianen, 
mein Schatz valafın. 


Das Dierndl. 
Geh Koaja Franziskus, 
Geh, thua ma dön Gfalln 
und laß ma mei Buaberl, 
i wüll dir gearn zaln. 


Der Kaiser. 
Du fhwarzaugats Diandl, 
geh, bhalt du dein Göld! 
Dei Bua, dör muaß fort zuan 
Ftanzoſen ins Föld. 
Diefe Liedchen gehören ſämmtlich in die Kriege von 1805 nnd 1809. 
6 


Mann i fo ſchean war, 
wies Wafla in Bad, 

i laufet ſei Loͤbdag 

foan Buaberl nöt nad. 


Derfit nöt vazweifeln, 
vazweijeln ts End. 
An andara Muada 
hat ah a liabs Kind. 


Luftig is Bua fein, 

i taufch mit foon Man. 
Mann ans Diandl nöt gfreut, 
laf i af und davon. 


Luſtig is Man ſein, 
i tauſch mit foan Buabn, 
dö bigigen Möniha 
fein jo lauta Quarn. 


Du Spülman, mad af, 
af dö großn Soatu! 

i han a tids Möuſch, 
i fans nöt Daloatn. 


Siggriſch, ſaggriſch 

ſeind alle mein Dan, 

und dös kunts ma nöt geign, 
dös ſteiriſchen Schwanz. 


Wann i koa Gold han 

und koan Schuach, koan ganzn, 
ſo gehn halt die Diandln 

noch gern mit ma danzn. 


Du Bua, ſei gſcheit, 

hiatz fimmt ſchon dar Advent! 
den Huat under d’ Jarn, 

dö Bötn in d’ Hend. 


Geftern vier Wohn 

ham ma’n Teufi a gſtochn, 
morgen vierzehn Dag 

ftöh ma wida van an. 


Mann i glei foa Goͤld Han, 
"5 geht foan Mönfhn nir an, 
höng mein Beutl af d Sonn, 
daß a austridern fan. 


_— 82 — 


Hiez geh i zon Soalet 
und faf mir an Sirick, 
nims Mönſch iban Biggl 
und ibaral mit. 


Manns mi dan fragn 
was i da bua Ddragm, 
fo jag i, i hab Da 

'n Teufl bein Kragn. 


Wann i am alvde friag, 


wißt ös, was i dua? 


hang 't an Glodn an, 
vafafs fir a Run. 


Mei alde, eisfalde 

hat an Krobf wie a Kual. 
Mann i zuant ſchlaffen geh, 
dua in wuzeln a Weil. 


Da Krobf is gtoßmächtig, 
das Gſicht is gauntür. 


: Mann i's am böftu wüll liabn, 


is da Krobf allzeit für. 


Dort obm af tr Alm 


fieht a weiße Feihtn, 
da gengn dö Buabm 
zut Echwoagerin beichtn. 


Mei Schatz is a Schwoagrin, 
hat a Kidi a greans, 

Gölts Buabm, das is halt 

a Diand! a fcheans? 


Und ſis no hibſch jung, 
is erit fuchzehn Jahr, 
hiazt laßt fö ſi haltn, 
hiazt heirat is bald. 
Geht ta Winta uma, 

i gfrei mi afn Sumar, 


ſolt i a Sentrin wern 


und han dö Buabm fo gern! 


Bal: Hempat dö Glodn, 
bald tropfelt va Schotn, 
bald gramelt da Stiar, 

foan Ftid is da mia. 
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Koan Holzknecht liab ı möt, Luflig is ın Walt, 

finfn von Rad, wann da Jagashund fallt, 
mit Mias feins all zotet wann dr Auerhahn bfalzt 
und mit Voöch feins all zach. und 's Schildhaul ſchnalzt. 
Mei Schatz is a Holzmoaſtt Hiaz gengn dö Hern, um!) 
und dön han is gern, Liatl nachfrtagn. 

i dua mit da Zeit halt Sö wiafn, mein Dad! nir 


ſei Moaſterin wern. 


Leider habe 


Jſchreibn mehr habn. 


ich wenigſtens über die ſteiriſchen Volkslieder wenig 


mehr zu jchreiben. 

Auch von Kinderliedern, auf welche unjere Aufforderung 
hinwies, ift jo gut wie nichts in meine Hände gelangt. Ich gebe 
bier eins, das an ähnliche Lieder in anderen deutſchen Gegenden 
erinnert, und vielleicht zur Mitteilung ähnlicher anregt: 





„Was maht denn der Bauer, 

derfelle lange Mann?“ 

Driendel im Stübel 

da lögt er ih an. 

„Grüß dich fhean, du langer Mann!“ 
Danf bir jchean, ih lög mich an, 

mit meinem goldnen Gwandelein 

lög ih mid an. 


„Was macht tenn die Bäurin, 

biejelle di und broat?“ 

Driendel im Stübel 

da flidt fie ein Pfoat. 

„Grüß dich ſchean, du die und broat!“ 
Danf dir fchean, ich flid ein Pfoat 
mit meinem golonen Nadelein 


fi ih ein Pfoat. 


„Was macht denn die Tochter, 

diejelle Ninzel Nanzel?* 

Draußen im Garten, 

da bindt fie ein Kranzel. 

„Grüß dich fhean, du Ninzel Nanzel.* 
Danf dir ſchean, ih bind ein Kranzel, 
mit meinem goldnen Fädelein 

bind ich ein Krauzel. 


1) Diefes Gſtanzl fang ein Burſche Herrn Joh. Val. Kuaffl vor, als ſich 
biefer von ibm eine Menge Schnaderhüpfeln Hatte mittheilen laflen. 
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„Bas macht denn bie Diern, 

diefelle arme Haut?“ 

Drinten bein Brunn 

da waſcht fie ein Kraut. 

„Grüß did ſchean, bu arme Haut!“ 
Dank dir ſchean, ih waſch ein Kraut, 
in meinem goldnen Schaffelein 

waſch ih ein Kraut. 

Das Lied hat nach Herrn Dr. Machers Angabe noch mehr 
Strophen, in denen das übrige Hausgefinde in entjprechender Art 
eingeführt wird, Sch empfehle Freunden des Kinderlebens und ver 
Sprüche und Spiele, an benen die Kleinen fo reich find: „Das deutjche 
Kinderbuh. Altherfömmliche Reime, Lieder, Erzählungen, Uebungen, 
Räthſel und Scherze für Kinder, gefammelt von 8. Simrod, 
Frankf. a. M. 1857," und hoffe, daß bei dem Durchlefen dieſer 
reichen finnigen Sammlung !) ihnen gar Manches, für unfern Zwed 
Tauglihes in Sinn und Feder kommen wird. Mögen auch die 
alten Sprücde und Reime dabei nicht vergefien werben, bie am 
Hauje und auf Haus: und Tifchgeräthe ftehen, und denen bis jegt 
fein Auge im Lande fich zugewandt zu haben fcheint, wenigjtens 
nicht um fie uns zu überlajjen. 

Dieſe Mittheilungen werben gezeigt haben, daß fich eine Samm- 
lung ber jteirifchen Volkslieder wohl lohnt. Es find fehöne frifche 
Geſänge darunter, manches, was auf einen ganz eigenthümlichen 
Entwidelungsgang hinweift und für die innere Gefchichte der Steirer, 
fowie auf die Entjtehungsart des Volksliedes bedeutende Lichter 
wirft. Um jo bebauerlicher wäre das Verfiegen der Quellen und 
Zuflüffel Mögen dieſe Zeilen die Wünfchelruthe fein, womit wir 
diefelben zum reichiten, lebendigjten Fließen bringen ! 

Grätz, Anfang April 1859. 

Nachfchrift. Zwiſchen dem nieberfchreiben und dem abdruden vor: 
ftehender Mittheilung vergingen mehrere Wochen, in welchen durch die Herren 
Wichner und Shmölzer neue und reihlihe Einfendungen erfolgten. Dies 
jelben haben manche Abtheilungen der Sammlung bereichert, einige Lüden fogar 
ergänzt, ſo daß ich lebhaft bedauere, das neuhingugefommene nicht früher ges 


fannt zu haben. Möge die Theilname für unfer ftilles Werf unter dem nahen 
Waffenlärm fih erhalten! 


') Außer andern bejondern Sammlungen made id namentlih auf das 
reihhaltige Werk: Alemannifches Kinderlied und Kinderfviel ans ber 
Schweiz. Bon E, 2. Rochholz. Leipzig 1857, aufmerkfam. 

it 
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Epigraphifche Ercurſe im Jahre 1858 


oc 


Pfr. Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede. 





Mit einer lithographirten Tafel. 


Die im Jahre 1858 in die ſüdlichen und nordöſtlichen Ge— 
genden Steiermarks unternommenen Ausflüge lieferten für die 
vaterländiſche Inſchriftenſammlung aus der Römerzeit wieder nach 
ftehendes Ergebniß: Gewonnen wurden 10 unebirte Infchriften, zu= 
meift Bruchjtüde, deren Text aber theilweife fich ergänzen läßt; 
15 zwar ſchon befannte, jedoch von Anderen ungenau copirte In— 
jchriften wurden vevibirt, und die von dem Herausgeber in beit 
Schriften des hiftor. Vereines für %. De, dann in ben 
8 Heften der Mittheilungen bes hiftor. Vereines für 
Steiermarf theilweife ungenau veröffentlichten und erklärten In— 
ſchriften find einer neuerlichen Reviſion und Berichtigung unterzogen 
worden, damit ver, welcher das bisher gewonnene Materiale zur 
beimifhen Inſchriftenſammlung benügen will, nicht fehl gehe, ſon— 
dern auf fejterer Grundlage feine Forſchungen fortjegen könne. 


I. 
Unedirte Inſchriften. 
Feldkirchen. 
Eine Poſtmeile ſüdlich von der Hauptſtadt Graz liegt das 
Pfarrdorf Feldkirchen, in welchem fi zu Yazius!) und Gru— 


ters?) Zeiten einige infchriftlihe Steine befanden, von welchen 
aber gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden ift. Bloß zwei pla= 


!) Comm. R. R. Lib. XU. Pag. 1164. Edit. Basil, 1551. ?) Pag. 701. 


—86 — 


ſtiſche Steine bezeugen noch die einſtmalige Bewohnung dieſes Ortes 
durch Römer. Der eine zeigt 2 Bruſtbilder in Medaillonsform von 
Mann und Frau, und der andere einen geflügelten Yöwen, ver we- 
gen der Unbeutlichfeit des Gegenjtandes wohl auch eine Sphinz fein 
könnte. Noch ragen beide aus der ſüdlichen Kirchenwand hervor. 

Der Zufall hat jedoch ein bisher unbekanntes Römerdenkmal 
an berfelben füdlichen Kirchenwand zu Tage gefördert. Im Früh: 
jahre 1856 entdedte man beim Einziehen eines Tragbaumes zur 
Stütze des Mufitchores andere plaftifche Bruftbilder von Mann und 
Frau, worunter fih auch eine Inſchrift befand. Weil jedoch der 
Kopf der weiblichen Gejtalt bis zur Hälfte abgebrochen war, jo hielt 
man das DOffenlaffen des gemachten Fundes für eine VBerunzierung 
der Kirchenwand, und mauerte die Plaftik ſammt der Inſchrift wieder 
zu. Erſt nach 2 Yahren erhielt ich hiervon Kenntniß, und fuchte 
um bie neuerliche Bloßlegung des vermauerten Gegenftandes an; 
erhielt aber nur die Befugniß, den Raum, wo ſich muthmaßlich die 
Inſchrift befand, öffnen zu laſſen. Dies gefhah am 7. Junius 
1858, und ich gewann folgende Gopie: 


Höhe 31/,”, Breite 17*. 







MARINANVS.MRN 
VERECVNA . VERECVN 
ET. MARINAE.F.AN.II 


Da von dem Steine an der Seite zur rechten Hand etwas 
weggebrochen ift, jo läßt fih das Mangelnde fo ergänzen: 

MARINANVS.MRN.F. E || VERECYNA . VE- 
RECVWI .F.V.F.S || ET. MARINAE.F.AN.IL,d. i.: 
Marinianus Marini filius et Verecunda Verecundi filia, vivi fece- 
runt sibi et Marinae fililae annorum 2. 

Die Inſchrift ließ ich mit einer zierlichen Leifte aus Studatur- 
Arbeit einrahmen, damit fie offen bleiben könne. 


Kerichbach, 
füblih von der Gifenbahnftation Pragerhof. 


Nebit den ſchon in den epigraphifchen Excurfen des Jahres 
1857 ?) hier vorgefundenen Römerdenkmalen habe ich gelegenheitlich 


) Mittbeil. d. Hit. V. f. Steiermark. 8. Heft S. 71—74. 
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eines von Bragerhof nah Kerſchbach am 29. Septemb. 1858 
unternommenen Abjtechers noch folgende infchriftlihe Bruchſtücke und 
plaftifche Bilder aus der Römerzeit entdedt. 
An der äußeren jüdlichen Kirchhofmauer umgefehrt eingemauert 
ein Fragment mit Unzialbuchjtaben: 
Höhe 7* Breite 19“ 


BOMANO!| 
lmc.v 


An der äußeren öſtlichen Kirchhofmauer quer liegend einge: 
manert das Fragment eines Grabiteins: 
Höhe 16“ Breite 10* 





E.SMmA| 
INR v/ 


AMBAV 


An derjelben öftlihen stirchhofmauer das Fragment cincs pla- 
ſtiſchen Bildes. Es zeigt eine nadte Gejtalt, deren rechter Fuß in 
2 geringelte Fijchichweife endet. Linls davon jteht ein Genius 
Somni aeterni mit erhobener Tadel. 

An einem Strebepfeiler der äußeren nordwejtlichen Kirchhof: 
mauer ijt eine linke, hübjch gemeißelte Hand fichtbar, die einen 
Korb mit Früchten hält. 

Alle diefe infchriftlichen und plaftiichen Denfmale ſcheinen Grab- 
mälern angehört zu haben. 


Leibnik 
ander Sulm. 

Bei der im gegenwärtigen Jahre vorgenommenen Demolirung 
des Dechanteigebäudes und der daran ftoßenden Frievhofmauer mußte 
das einer Bürgerin errichtete Grabmal abgetragen werben, dem 
das Fragment eines gewichtigen Römerfteines zur Grundlage diente. 
Diefer ift im Jahre 1836 vom Schloſſe Sedau nah Leibnitz 
gebracht worden, und war einer derjenigen, welcher von dem bau- 
fälligen Sedauerthurme nad) deſſen gänzlicher Abtragung übrig blieb, 
Die Inſchrift des Fragmentes in großen Unzialbuchitaben lautet: 
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Höhe 31“ Breite 42“ Tiefe 8” 





Wahrfcheinlih gehörte auch dieſes Fragment einem Grab- 
male an. 
Ließen 


im Ennsthale. 


Bei Erweiterung ber Poſtſtraße in ver Richtung nah Pührn, 
noch in der Gemeinde Lietzen, ift zwifchen ven Jahren 1833 bis 
1834 ein volljtändiges römiſches Grab mit mehreren leider ver- 
ſchleppten Steinfiguren, wovon jeboh 2 nah Admont gelommen 
find, welche noch jest im Naturalien-Kabinette biefes Stiftes auf- 
bewahrt werben, nebjt einem Inſchriftſteine aufgedeckt worden, wel- 
her als Auftrittsftein im Seewald’fhen Haufe zu Liegen bemügt 
ward, bis ihn zu Anfang des Jahres 1857 der f. k. Bezirksinge- 
nieur Herr Franz Yiebich bemerkte, von dem Eigenthümer er- 
warb und ihn zum Schuge vor fernerem Vandalismus am Kirch 
thurme einmauern laffen wird. Die Ynfchrift lautet: 


Höhe 27" Breite 28“ 


NECIVS .VALENS 
B.E.BROGE. CON 
V. I. B. L. SEMCIO 
NTINO. FL. EO.6 
JV. XVI . s5T. vın 





Obwohl von dieſem Grabſteine an der Seite zur linken Hand 
etwas weggebrochen iſt, ſo läßt ſich das an der Inſchrift Fehlende 
nach Maßgabe des Vorhandenen doch vollſtändig ergänzen. Weil 
nämlich der Grabſtein von Jemanden errichtet worden iſt, der, wie 
aus dem Vor⸗- und Geſchlechtsnamen feines Sohnes erſichtlich iſt, 
ebenfalls Lucius Senecio geheißen haben muß, und weil deſſen 
Sohn laut der Sigla ST, welche die militäriſchen Dienſtjahre be— 
zeichnet, Soldat geweſen ſein wird, ſo wird die Grabſchrift urſprünglich 
ſo gelautet haben: 
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L.SENECIVS. VALENS 
V.F.SIB.E.BROGE . CON 
A N M.I.®E.L.SENECIO 
VALENTINO.. FL.EO C 
M.ANN. XVII. ST. vn 


di. 

Lucius Senecius Valens, vivus fecit sibi, et Brogiae Con- 
jugi annorum 36, et Lucio Senecio Valentino, fillo eorum Ca- 
rissimo, Militi annorum 27, Stipendiorum 9. 

Da das Lebensalter des Sohnes Balentinus mit dem ver 
Mutter Brogia nicht vereinbarlich ift, jo muß diefer aus früherer 
Ehe des Vaters mit einer anderen Gattin entfproffen fein. Be— 
merfenswerth ijt ferner ber weiblihe Name Brogia, welcher ein 
einheimifcher zu fein jcheint. 

Ein inneres Anzeichen von bem Alter des Steines ift nicht 
vorhanden, nach der NRegelmäßigfeit der Meißelfchrift gehört er je- 
doch in die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts chriftl. Zeit- 
rechnung. 

Diefer ift ver zweite in Liegen vorhandene Römerftein. Ich 
verdanfe die Mittheilung feiner Infchrift der Güte des Herrn Con» 
fervators Joſeph Scheiger. 


Lind, 
zwiſchen St. Lambredt und Neumartt. 


Laut einer von dem Wegmeifteramte zu Neumarkt in Ober: 
fteier an vie. £. Yandesbaubirektion unterm 14. Novbr. 1858 eritat- 
teten Anzeige find in ber Nähe des dem Stifte St. Yambredt 
gehörigen Schlofjes Lind bei Urbarmachung eines Wiefengrundes 
im vorhergehenden Monate Oftober einige antife Funde ans Tages: 
licht gefommen. Es zeigte fih Grundmauerwerk, zwar nur von 
Pflafterjteinen aufgeführt, 20% lang und 12% breit, und barumter 
eine Mauer bei 31/,° ftarl. Das übrige Grundmauerwerk, meiſt 
Heine Räume einjchließend, war 11/, bis 2° jtarl. Weil man bei 
biefer Ausgrabung mehrere architektonisch zugearbeitete Steine vor» 
fand, fo muß auf ein in der Nähe geftandenes größeres Gebäude 
gejchlojfen werben. Beſonders find viele Gefimsjtüde verjchiedener 
Art zum DVorfchein gefommen. Nebjt diefen find vorgefunden wor- 
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den: a) ein Säulen-Kapital in römifcher Ordnung mit Federköpfen, 
leider in 3 Stücke gebrochen; b) das Bruftbild einer Frau in Me: 
daillonsform mit einem Giebeldache — das Geficht ift unkenntlich; 
c) ein mit Arabesfen verziertes Bruchſtück; d) eine Statue im reichen 
Faltenwurfe, an welcher der Kopf mangelt; e) ein Genius, die rechte 
Hand an bie linfe Schulter legend, in der linken einen Yorberfranz 
haltend, beides von ausgezeichneter Bildhauerarbeit; f) das Stüd 
eines Zylinders; g) ein in den Grundmauern eingefchloffener, jedoch 
leerer Raum, 2'/,° lang, 1'/,° breit und 11/,* tief; enbfich h) das 
Fragment eines Schriftiteins, etwas verwittert. Was fich daran 
erfennen läßt, ift Folgendes: 






CL A| 
ET1I| 
FTBA 


Vielleicht fördert die fernere Ausgrabung noch andere Fund- 
jtüde an das Tageslicht. Für das bereits Vorhandene ift Sorge 
getroffen worden, dal; e8 an dem nahe gelegenen Schloſſe Yind 
eingefriebet werde. 

Pöllau 
im Safenthale. 

Die an dem einſtmaligen Stiftsgebäude dieſes Marktes vor« 
handen gewefenen römiſchen Steinfchriften, welche Lazius °) und 
Gruter 2) erwähnen, fucht man da vergebens, und fajt hätte es 
den Anfchern, daß die Nömer fein Merkmal ihres Dafeins zurüds 
liefen, wenn nicht im Jahre 1851 plaftifche Bruchftüde von Römer— 
jteinen im Hofraume des nunmehrigen Schlofjes ausgegraben worden 
wären. ?) Indeſſen hat auch ein neuerer Fund das hierortige Da- 
jein der Römer bejtätigt. 

Beim Umbaue des dem bürgerlichen Apothefer Herrn Joſef 
Schrittwiefer gehörigen Haufes ward im Jahre 1853 in dem 
Gemäuer des Kellergewölbes ein römischer Stein aus weißem Marmor 


') Comm. R. R. Lib. XII. p. 1164. *) pag. 766 u. pag. 796. 8. 
3) Mittheil. d. hiſt. Vereines f. Steiermf. 6. Heft S. 186. 
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vorgefunden, deſſen Inſchrift an der oberen Ede zur rechten Hand 
zwar eine Einbuße erlitten hat, aber demungeachtet noch ganz zwanglos 
eraänzt werben kann. Sch befichtigte fie am 14. Yulius 1858 und 
gewann folgende Abſchrift: 


Höhe 17" Breite 20 










C.PETR 
ET. VALE 
V.F.SIBI.F 
E .C. PETRONIO 


Der Dentmalserrichter muß offenbar venjelben Gejchlechts- 
namen wie fein Sohn und die Gattin ganz gewiß ben. Gefchlechts- 
namen Baleria geführt haben. Störend fteht nur die Sigla F 
am Ende ber dritten Zeile im Wege. Da inbeffen, wie ed augen— 
fällig it, für fie am gehörigen Orte ver vierten Zeile fein Raum 
war, jo jegte fie der Steinhauer oberhalb an das Ende ver britten 
Zeile, weil da für fie Pla war. Es wird daher die Grabjchrift 
ergänzt gelejen werben müſſen: 

C.PETRONIVS |} ET. VALERIA .C || V.F.SIBI | 
E.C.PETRONIO (F), d. i. Cajus Petronius et Valeria Con- 
juges vivi fecerunt sibi, et Cajo Petronio filio. 

Diefer Grabftein war als Pflafterjtein beim Eingange in bie 
Apotheke verwendet, ijt aber über gejtelltes Anfuchen von dem Herrn 
Upothefer an ver Südſeite feines Haufes eingemauert worden. 


Habendorf 
im Feiftristbale zwiſchen Pirkfeld nnd Anger. 


Bon der Filialfirche zu den 14 Nothhelfern bei dem Markte 
Anger führt ein Weg über das norböjtliche Gebirge, der „Raben: 
wald” genanıt, in das Dorf Rabendorf, und von da über bie 
jogenannte „Spielftätte” nah Pöllau und Vorau. Dieſer Weg 
ift der uralte, in der Volksſage längſt befannte einftige Saummeg, 
den ſchon die Römer benütt haben jollen. Diefe Sage erhält durch 
manche auf der bezeichneten Wegestrede vorgefundene Anticaglien 
und Münzen einiges Gewicht. 

Ganz in der Nühe dieſes Saummweges warb unter dem Be— 
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ſitzer des Gutes Frondsberg, Herrn Ferdinand v. Schickh, 
der dieſes vom Maimonate 1790 bis dahin 1805 inne hatte, ein 
Römerſtein ausgegraben. Er iſt ein Plattenſtein, beſtehend aus 
glimmerartigem Talgſchiefer, wie er in dortiger Gegend bricht, und 
ſoll auf Veranlaſſung des bei der Ausgrabung zugegen geweſenen Guts⸗ 
beſitzers in das Gemäuer des nicht ferne von dem Fundorte ſtehenden 
gutsherrlichen Maierhofgebäudes eingefriedet worden ſein. Dieſes iſt 
jedoch ſammt dem Haufe des benachbarten Anton Terler insgemein 
Petz im Jahre 1841 abgebrannt. Letzteres iſt im darauf folgenden 
Jahre 1842 mitunter aus den Steinen des Maierhofgebäudes wieder 
aufgebaut worden, worunter ſich auch der erwähnte Römerſtein befand. 
Dieſer iſt nun in des Anton Terler wieder aufgebautem Haufe 
Nr. 54 der Ortsgemeinde Rabendorf in ver Sockelmauer einge— 
friedet worben, und bot mir bei der am 14. Yunius 1858 vorge- 
nommenen Befichtigung folgende Legende: 
Höhe 15“ Breite 14* 


VENTYV 
IRENI.E 
RICA. SECVN 
V.F.SIBI.ET 


Be 


Die Ergänzung der in vorliegender Grabjchrift muthmaßlichen 
Namen unterliegt einiger Schwierigkeit, weil fie gewöhnlich nur als 
Zunamen auf Infchriften vorfommen. Eine Verlegenheit bietet gleich 
ber Reit des erjten Namens, welder ADVENTVS, INVENTVS 
und IVVENTVS gelefen werben kann. Es gab nämlich feine gens 
Adventia, wohl aber finde ich den Namen eines Haus-Sclaven Ad- 
ventus !) und den Namen eines Konſuls vom Jahre 213 n. Chr., ver 
fih Adventus fjchrieb. ‚Dagegen aber erjcheint von den römischen 
Familiennamen der gentes Inventia und Juventia, foviel mir befannt 
ift, infchriftlih nur der Zuname Inventus ?) und einmal als Ge- 
ichlechtsname, 3) Ebenfo gab es eine gens Serena; allein auf vem 


1) Drellis Henzen 7420. 

2) Mommien Inser. Reg. Neap. 1952, 2260, 2383, 4700 und Dieelli- 
Henzen 6149. 

„) Mommien 2266. 
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Rabendorfer Steine ift deutlich der Namenreft IRENI zu Iefen, woraus 
geichloffen werben darf, der Name habe Sirenus gelautet, wofür es 
feine gens gab. Ebenfo läßt fi der Namenreft RICA nur mit SI- 
RICA ergänzen. Diefer weibliche Name kömmt aber bi Momm- 
jen ) wieder als Zuname, und nur in einer Inſchrift ?) als Ges 
fchlechtöname vor. Endlich ift auch ver legte Name Meridianus ?) 
nur als Zuname befannt. Da jedoch die Fälle nicht felten find, wo der 
Gentilname weggelafjfen ward, in Vergefjenheit gerieth, oder das Ger 
jchlecht nur noch aus dem Cognomen befannt war, fo iſt das Cogno- 
men gar oft al® nomen gentilicium gebraucht worben, ) und es 
dürfte darum jeder der gemuthmaßten Namen feine Geltung haben. 
Da übrigens an den Rändern des Steines nicht Vieles zu fehlen 
fheint, weil mit Hinzufügung weniger Buchjtaben die Grabjchrift 
einen volljtändigen Sinn gibt, jo glaube ich fie fo ergänzen zu bürfen: 


ADVENTVS || SIRENI.ET |] SIRICA.SECVNDI |} 
V.F.SIBI.ET || MERIDIANO, b. i.: Adventus Sireni (filius) 
et Sirica Secundi (filia) vivi fecerunt sibi et Meridiano (filio). 


Diefer ift bisher der nörblichite von allen im Feiftrigthale 
Mitteljteiermarfs aufgefundenen Römerjteinen. Der jüblichite 
befindet fih zu Altenmarft bei Fürjtenfeld, dann folgt der zu 
Hainerspdorf, ferner ver zu Pifchelsdorf, die Steine zu St. 
Johann bei Herberftein, die Steine zu Stubenberg, der 
Stein zu Trog bei Anger, und endlih ver Stein zu Raben 
dorf am Uebergange in bie rauhere Gebirgswelt. 


Nagosnitz, 
%, Stunden öſtlich von Pettau. 


In den erjten Tagen des Monates Yunius 1858 find gele- 
genheitlich der Ervaushebungen bei der Kanifcha-Pragerhofbahn in 
der Nähe ver „Ragosnitzer“ Schmiede, wo die Straße nah Dornau 
führt, folgende Bronzeinfchriften ganz nahe aneinander liegend aus— 
gegraben worden. 

Sie ftellen vor das Monogramm Chrifti in Form fechsfpei- 
iger Räder, wovon das erfte 3", das zweite 2'/," im Durch— 


1) Mommien 6434. 2) Ebendaf. 6690. (11) 
3) DOrelliz Henzgen 2587. 
4) Zell, Handb. der Epigr. 2. Thl. ©. 87. 
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meſſer hat, um welche Umſchriften wie bei Münzen herumlaufen. 
Das erſte Monogramm hat die Umſchrift: 


INTIMIVS MAXSIMILIANVS... TRESCRISPINO 
POSVERVYNT. 


Das zweite Monogramm hat die Umfchrift: 
VOTVM PVSINNIO POSVIT. 

Bei letzterem ijt zweifelhaft, ob ein Ungenannter dem. Pusin- 
nius, oder dieſer Pusinnio !) einem Ungenannten etwas gelobt hat, 

Rechts und Links von dem horizontalen Durchmeſſer der rad- 
förmigen Umfchrift beim erſten Monogramme ragen 2 ausgejtredte 
Hände hervor, welche Lilien oder Delzweige halten. Dieſe Aus 
ftattung mangelt bei dem zweiten Monogramme; dafür hat es aber 
den Yilien- oder Oelzweig oberhalb, wie aus einer Kugel hervor 
wachſend. Unterhalb des erjten Monogramms ift ein Zapfen an— 
gebracht, welcher auch bei dem zweiten angebracht gewejen zu fein 
fcheint, weil an dieſem unterhalb etwas weggebrocen ift. Der 
Zapfen ift mit einer Bleifrufte überzogen, woraus zu ſchließen ift, 
daß beide Monogramme in Gegenftände von Stein eingelafjen fein 
mochten. (Siehe Fig. 1 und 2). 

Nah allen Anzeichen dürften dieſe mit Umfchriften verfehenen 
Monogramme auf eine Beſtattung chriftlichen Bekenntniſſes hindeuten, 
und man hätte unter diefer VBorausfekung zwei chriftliche Grab- 
denfmale aus der Römerzeit vor fich, ‚welche die erjten und einzigen 
bisher hierlandes vorgefommenen wären. Ihre Inſchriften weichen 
zwar von jenen in ven Katafomben Roms und Mittelitaliens 
einigermaßen ab. Migne ?) führt nahezu an 800 Grabjchriften 
an, welche theilweife mit verſchiedenen chriftlihen Symbolen ver- 
jehen find. Darunter fommen vor: der Delzweig, der Filch, die 
Zaube mit dem Delzweige im Schnabel, der Anfer, cin Segelſchiff, 
ein Yamım, ein Yorbeerkranz, eine Urne, ein fiebenarmiger Leuchter, 
das einfahe Monogramm Chrifti, oder diefes mit dem Lorbeerkranze 
ummunden; jedoch nur eine einzige diefer Grabfchriften hat mit ven 
Umfchriften der Ragosniger Monogramme cine Achnlichkeit. Migne 


) Man vergleihe tie Namen Pusinnio bei Hefner 127, Pusinnionius bei 
Steiner 1233 und Pusinnia bei Mommfen 112—214. 

2) Nouvelle Encyclopedie Theologique, publie par M. L’Abbe Migne, 
Tom. rente et unieme. Paris 1552. p. 553—678 


BEER, RR 


führt fie aus Urbino in dem eben angezeigten Werke, ©. 555, 
wie folgt an: 

ALEXANDRO FRATRI BENEMERENTI VOTVM ME- 
RENTI FRATRES REDDITERVNT VIXIT IN xpo AN- 
NIS XXXV DECESSIT IDVS I1VNIAS. 


Diefe hat mit den Ragosniger Monogramm-Umfchriften Aehn— 
lichteit. So wie nämlih in der Grabſchrift aus Urbino gejagt 
wird, daß die Brüder ihrem wohlverbienten Bruder Alerander 
das Gelübde der Bejtattung gelöjt haben, fo haben auch in dem 
erften Monogramme aus Ragosnitz die Brüder Intimius und 
Maxsimilianus dem Crispinus, und in dem anderen Menogramme 
Pusinnio einem Ungenannten das Gelübde der Beftattung gelöft. 

Es jcheint daher bei den erjten Chriften Gebrauch geweſen zu 
fein, wenigjtens zur Zeit der Verfolgungen, fih die Beſtattung ge— 
genfeitig anzugefoben. Unter diefer Vorausfegung dürften beide 
Monogramme in die Zeit zwifchen 303 bis 313 nad Chr. fallen. 

Das erjte Monogramm hat eine etwas beſchädigte Umſchrift, 
welche ergänzt zu leſen iſt; 


INTIMIVS MAXSIMILIANV (SFRA) TRES CRISPINo 
POSVERVNT, 


Der räthjelhafte Buchjtabe 8 im zweiten Monogramme lautet 
im celtiberifchen Alphabete fpäterer Zeit R, auch RR, für welchen 
Fall ver Name Purrmio zu lauten hätte. Hierüber mögen Paläo— 
graphen enticheiben. 

Diefe Anticaglien find in der fürftlih Dietrichjtein’ihen Samm— 
fung zu Oberpettau aufbewahrt worden. 


Vorau. 


In der nordöſtlichen Gartenmauer des gleichnamigen Chor— 
herren⸗Stiftes find an der inneren, dem Stiftsgebäude zugekehrten 
Seite drei plaſtiſche Bruſtbilder eingemauert, welche zwei mit Togen 
bekleidete Männer und eine Frau in der Chlamys vorſtellen. Die 
wahrjcheinlich dabei gewefene Inſchrift ift abgängig, und jcheint 
ſchon lange verloren gegangen zu fein, wenn nicht vielleicht das 
ſchon feit 30 Zahren in der Friedhoffirde St. Johann Baptift 
links beim ſüdlichen Eingange als Pflajterjtein befindliche Bruchſtück 


— 


eines römiſchen Grabſteins darauf Bezug haben ſollte, welches ich 
am 16. Julius 1858 beſichtigte. Es hat folgende Legende: 
Höhe 21“ Breite 19* 





Sollte es nun mit der Zuſammengehörigkeit dieſes Fragmentes 
zu den oberwähnten Bruſtbildern ſeine Richtigkeit haben, dann wären 
unter den dort vorgeſtellten Männern Tiberius Silvanus 
und Bäbius Pontius oder Pontianus, dann unter der ab— 
gebildeten Frau vielleicht Sacretia zu verſtehen, wovon die männ⸗ 
lichen Namen an Steinen der Umgegend zu Grafendorf und 
Hartberg zu lefen find, und bie Ergänzung ber fragmentarifchen 
Inſchrift würde zu lauten haben: 

TI.SILVANVS || AN.V.... || B. PONTIVS || ET ,SA- 
CRETIA u. f. w. 

Da jedod auf dieſe Weife an dem Seitenrande zur rechten 
Hand nur wenige Buchſtaben Hinzugefet werben bürften, deren Ers 
gänzung die Breite des Steines, worauf ſich die Bruftbilder befin- 
den, nicht erreichen würde, jo ijt es augenfällig, daß das Vorhan- 
dene der Bejtandtheil eines ganz anderen, für fich beftehenden Grab- 
denkmales war, deſſen Inſchrift fich durchaus nicht mehr herſtellen 
läßt, weil am rechten Seitenrande zu Vieles mangelt, um mit ber 
erſten Eigla der britten Zeile B, welche fonft einen Beneficiarius 
bezeichnet, ind Reine zu kommen. 

Die Schrift auf dem Steine ift fehr regelmäfig, und deutet 
auf ein frühes Zeitalter. 

Der Stein wird aus feiner gegenwärtigen Stelle herausge- 
hoben, und in die Mauer des Glodenhaufes dieſer Filialfirche ein- 
gemauert werden, 


TE 


II. 
Revidirte Inſchriften. 


Bukovza, 
Gemeinde St. Chriſtoph, Pfarre St. Gertraud. 


Höhe 171/,“ Breite 131/,” 


J. 1 Se M 
VXELLIMO 
SERMIVS 
VERINVS 
DEC.CEL.TI 
POMP 
VRSVLA.EIVS 
CVM.VRSO.FI 
ei 











Diefer Altarjtein ift auf dem hochgelegenen Ader des Land— 
mannes Michael Weligorſchek im Jahre 1818 ausgegraben 
und neben ver Stallthüre feines Wirthfchaftsgebäudes eingemauert 
worden, wo er ſich noch gegenwärtig befindet. Ich befichtigte ihn 
am 18. Auguft 1858, und fand, daß die meiften ver bisher gelie- 
ferten Abjchriften ungenau waren. Das erjte Mal ward dieſe In— 
ſchrift veröffentlicht in den Wien. Jahrbüchern ver Literatur, 48. B. 
1329. Anz. Bl. ©. 100, Nr. 306, dann in Muchar's G. d. Stmi. 
1. 3, ©. 375, endlih in DrellisHenzens Supplementbande zur 
Orelliſchen Sammlung, !) wo aber eigentlich nur der ungenaue 
Zert der Wien, Yahrb. der Literatur, jo viel es möglich war, be- 
richtiget wurde, Vorzugsweiſe ward da auf die Berichtigung von dem 
Beinamen Jupiters Rüdfiht genommen; aber das von mir ein— 
gejehene Original, dem obige Abſchrift genau entnommen ijt, läßt über 
den wahren Beinamen Jupiters feinen Zweifel übrig, er wird hier 
für Uxellinus zu nehmen fein, wenngleich der unfundige Steinhauer 
Uxellimus meifelte, Die Ableitung diefes Beinamens kann nicht von 
dem norifchen Orte Viscellae, der eine unbedeutende Reifejtation war, 


1) Zürich 1856 Nr. 5651. 
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ſondern ſie muß von einer bedeutenderen Ortſchaft, etwa einer der brit- 
tannifchen Städte Uxella ?) oder Uxellum ?) gemacht werben. Der 
Geſchlechtsname ber dritten Zeile lautet anı Steine genau SERADIVS, 
mnf aber bemungeachtet Servandius gelefen werben, weil bier das 
Zufammentommen von 4 ligirten Buchſtaben A, V, N und D denkbar 
ift. Das legte Wort der fünften Zeile, gewöhnlich PI copirt, jtellt 
ſich am Steine TI heraus, und ift nichts anderes, als der jtehen 
gebliebene Net des Bindewortes ET. Der Zuname ber jiebenten 
Zeile jteht nicht im Genitiv, fondern im Nominativ, und das darauf 
folgende Wort lautet am Steine ohnevdem EIVS, ſowie das legte 
Wort ver achten Zeile FI, d. i. filius. Die Schlußformel lautet 
enbfich deutlich V.S.L.M. Daher wird dieſe Altarinfchrift ger 
fefen werben müffen: Jovi optimo Maximo Uxellino. Servan- 
dius Verinus, Decurio Celeiae, et Pompeia Ursula ejus cum 
Urso filio votum solverunt libentes merito. Um die Inſchrift 
diefes merfwürbigen Votivfteines dem Publikum zugänglich zu machen, 
wird es Aufgabe des DVereines fein, ihn für feine Sammlung zu 
gewinnen. 


Dechantskirchen 
zwiſchen Thalberg und Friedberg. 


Hm dieſer ſehr alten Pfarrkirche, urkundlich ſchon 1161 ge— 
nannt, iſt bei Ausbeſſerung des Kirchenpflaſters in der „Loretto-“ 
Kapelle im Jahre 1846 ein angebrochener, einwärts gefehrter Rö— 
merftein gefunden und auf Veranlaffung des Herrn Sales Prug- 
ger, Direktors der hiefigen Taubjtummenanftalt, damaligen Kaplans 
an jener Chorherrenftiftspfarre, an ber öftlichen inneren Friedhof: 
mauer angebracht worden. ‘Der Stein zeigt 3 Brujtbilder: eine 
Frau zwifchen 2 Männern. Der rechts befindliche iſt gepanzert und 
greift mit der Rechten an fein Schwert. Die Frau hält in ber 
Rechten die fogenannte Bulle und legt die Linke an beffen Schulter, 
Der von ihr links ftehende Mann hält mit beiden Händen feine 
faltige verbrämte Toga. In dem Mittelfelde erblidt man 3 nad 
rechts laufende Windhunde. In dem unteren Felde ift bie leiber 
abgebrochene Infchrift, nur aus 1 und 1/, Zeilen bejtehend, ange: 
bracht. Sie hat folgende Legende: 


1) Ptolem. IL 3, 10. 
2?) Ptolem. II. 38. Geogr. Rav, VI, 31. 
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Ganze Höhe 25% Breite 27“ 


CALVISIO . CALVINI | 
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Gleichzeitig ward auf Beranlaffung des Herrn Sales Prug— 
ger ein an ver Scheune des Pfarrhofes als Eckſtein hervorragender 
Römerjtein dort herausgenommen, und neben dem vorigen einge 
mauert. Der ziemlich anfehnliche Grabjtein ijt unterhalb leider 
abgebrochen. Er ijt in 3 Felder abgetheilt. Das erjte ijt ein 
Dreiedfeld, in deſſen Mitte ein Adler horjtet, und in den Geiten- 
winfeln befinden jih 2 Delphine. Das Mittelfeld enthält eine 
Berzierung mit Arabesfen, und das unterjte zwifchen 2 Säulen be 
findliche enthält den Reſt der folgenden Inſchrift: 

Ganze Höhe 33" Breite 32* 
[MA SCVLO 


IONIS.F 
XXX 


Beide Inſchriftreſte ſind zuerſt von Muchar !) veröffentlicht 
worden. Die Beſichtigung habe ih am 17. Julius 1858 vorge— 
nommen. 







Friedberg. 


An der Weſtſeite der gleichnamigen Stadtpfarrkirche iſt ober- 
halb des ſüdlichen Einganges in das 1837 hinzugebaute Beicht- 
zimmer folgende Inſchrift eingemauert: 

Ganze Höhe 24“ Breite 16'/,“ 
Inſchr. Höhe 7* 


Bruitbild 
einer jugendlichen 
Frau in der Rechten 
bie Bulle, in der 
Linken die Chlamys 


haltend. 
OPTIMA 


LVCANI 
AN XXV 





) Geſch. d. Stmi. 3. Bd. S. 396 — 397. 
7* 
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Diefer Dentftein ift im Jahre 1835 in einem Schotterhaufen 
zwifchen Ehrenſchachen und Friedberg an der fogenannten 
„Hochſtraße“ gefunden, in das Rathhaus nah Friedberg über- 
bracht und an dem nach 2 Yahren veranftalteten Beichtzimmer-Zu- 
baue eingefriedet worden. 

Beröffentlicht ward dieſe Infchrift zum erften Male von Mus 
har, ) wo bloß bie Sigla F am Ende ver zweiten Zeile über- 
flüffig fteht. 

Gamlig, 
weitlid von Ghrenhaujen. 

In der rechtsfeitigen Hauptmauer der fehr alten Pfarrfirche 
ift Hinter den Betjtühlen des SKirchenfchiffes ganz unten eine rö- 
mifche Grabſchrift angebracht, welche bisher nicht ganz entziffert 
ward, indem man daran nur einige Siglen erkennen konnte. Die 
Urfache lag wohl in dem am Steine klebenden Staube, der ihn 
mit einer Krufte überzog. Ich ließ alfo am 27. Auguft 1858 den 
Stein durch einen Kunftverjtändigen forgfältig reinigen, bis feine 
Fläche Fein Hindernig des Erfennens der Meißelſchrift mehr darbot. 
Nur zeigte ſich, daß nunmehr die cinen Siglen ftärfer, die anderen 
fhwächer hervortraten, bei dem Allen aber vie ſchwächer hervor: 
getretenen dennoch veutlih genug waren. Ich gewann jofort fol- 
gende Abjchrift: 

Höhe 30'/," Breite 241/,“ 
CASss16 
HOGIO 
YFSIBiF 
BYSVGNT 
IO.ANSN LXV 





d. 3 


Julius Cassius Hogio vivus fecit sibi et Busugnatio an- 
norum 65. | 

Der Dedikant diefer Grabjchrift führt einen Zunamen, ver von 
bem einheimifchen Gejchlechtsnamen Ogius entnommen zu fein jcheint, 
nur daß er hier adjpirirt geformt ijt, uud einen Beleg gibt, daß 
geborne Römer zumeilen einheimifche Gefchlechtsnamen als Zunamen 
angenommen haben, ſei es, weil dieſe auf dem erfauften oder er- 
beiratheten Familiengrunde etwa nach Art unferer Vulgarnamen 


1) Geſch. d. Stmi. 1. Br. ©. 379. 
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bafteten, oder aus irgend einer anderen Urfache. Beiſpiele dieſer 
Art liegen in den jteiermärkifchen Römerinfchriften mehrere vor. 

Der heimifche Gejchlechtsname Ogius, der auf der kärntneri— 
ſchen Potivinfchrift zu Hohenstein!) vorkömmt, wird zwar in dem 
Eupfementbande zur Drelliihen Sammlung ?) abgefürzt für Octa- 
vius gelefen, allein am Steine lautet es nicht OCI, ſondern genau 
OGI, d. i. Ogii in der Genitivferm, folglich ijt die Nominativform 
Ogius oder auch OGIO. 

Der Gefchlechtsname des Debifaten, ohne Bor: und Zuname, 
ift ebenfalls ein einheimifcher, und weil er auf gnatus endet, offenbar 
ein gallifcher, wovon ber weibliche Name Bussugnata auf einer Grab- 
Schrift zu Et. Paul in Bresje bei Reihenburg vorkfümmt. 3) 

Beröffentlicht ward diefe Grabfchrift zuerjt von Muchar.) 


Gleichenberg, 
Schloß, nordweſtlich vom Badeorte gelegen. 

In dem ebenerdigen Corridor diefes Bergfchloffes befindet fich 
eine römische Inſchrift, die man gar leicht theilweife unlesbar finden 
und daher mißverjtehen kann, wenn man nicht geübt ift, die zur 
fälligen, entweder durch Alter oder fonjtige Einflüffe verurfachten 
Steinnarben von dem zu umterfcheiden, was zum Texte der In— 
ichrift gehört. Als ich jie am 6. Mai 1858 befichtigte, konnte ich 
gleih das Probejtüd einer Copie bemerken, die wahrfcheinlich ein 
Touriſt linfs von der Inſchrift an die Wand binfchrieb. Sie war 
begreiflicherweife bis auf einige Zeilen unverftändlich, weil, wie jich 
zeigte, Steinverlegungen für Buchjtaben gehalten wurden. Indeſſen 
ließ fich bei genauer Unterfuchung doch das, was wirklich zum Terte 
der Inſchrift gehört, herausfinden, und ich glaube demnach folgende 
Abſchrift bieten zu können. 

Höhe 24" Breite 15” 
C RIBVIO 






CONIVX 
AN IXXX 


') Ardiv . vaterl. Geih. u. Topogr. Kärnten. II. ©. 9., v. 3. 1850. 
?) DOrellis Henzen 6538. 

A Notizenbl. d. faif. Akad. d. Wiſſeuſchaften 1857. Nr. 11 ©. 162183. 
) Seid. d. Stmf. 1. Br. ©. 379 
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Da biefe Inſchrift mit der Wandfläche nicht ganz eben, jon- 
dern faft um einen Zoll tiefer liegt, fo läßt fich nicht unterjcheiven, 
ob fie eingerahmt war, und daher, ob oberhalb von dem Steine 
etwas weggebrochen ift oder nicht? Wäre legteres der Fall, dann 
würde der Name des Dedilanten abgehen, uud nur der Name feines 
Baters vorhanden fein, was viele Wahrjcheinlichkeit für fich hätte, 
weil die Buchjtaben feines Namens durch einen Punkt nicht getrennt 
find, um 2 Namen bilden zu können. Da inbefjen bie Beijpiele 
nicht felten find, wo die Unterſcheidungspunkte von den Steinhauern 
auch weggelaffen wurden, die fie jonft in verfelben Inſchrift, wie 
e8 in der gegenwärtigen der Fall it, genau beobachteten, jo könnten 
bier wohl 2 Namen gedacht werben, wovon ber eine CRIBV und 
ber andere ION gelautet hätte, nur daß Letzterer im Genitiv ge- 
bogen erfcheinen würde. Freilich würde dann der Name des De: 
bifanten eine unrömifche Form haben; allein auf norifchen Infchriften 
enben öfters heimifche Gejchlechtsnamen im Nominativ auf V, wie 
auf einer AYnfchrift zu Aomont,!) die mit ven Worten beginnt: 
ITTV.RIPANI u. f. w.; dann auf einer Infchrift von Trog, °) 
welche gleichfalls anfängt: ITTV . PECVLIARIS u. f. w., ober 
wie der weibliche Name auf einer Grabfehrift zu Hartberg: CAIXV: 
RANTILLI (wie weiter unten nachgewiefen werden wird), Da 
ferner auch der Gattinname des Debifanten BINHDO fein römi- 
fcher, ſondern ein einheimifcher ijt, jo dürfte auch ver Name CRIBV 
nicht befremben. Es laſſen übrigens ſchon einige Buchjtaben, wie das 
H im Namen ver Gattin und das I in der Bezeichnung ihrer Yebens- 
jahre, der VBermuthung Raum, daß fie den ältejten Schrifteharakteren 
entnommen find, in welchen H für e und 1 für L gelefen ward, alfo 
auch für die Zahl 50 Geltung hatte; daher dieſe Grabjchrift jeven- 
falls in eine frühe Zeit gehört, wo manche heimische Namen noch in 
ihrer urfprünglichen Form ohne lateinifche Biegung erfcheinen, und 
die lateinischen Numeralzahlen noch mit Zeichen des älteſten Alpha- 
betes gepaart find. Wollte man nun den Wegfall des Dedifanten- 
namen zur Geltung bringen, dann würde die Grabichrift lauten 
müſſen ...... || Cribulo |] nis filius annorum 50 |] bie situs est 
et |] Binedo |] conjux || annorum 80. 

Würde hingegen die VBolljtändigfeit ver Grabjchrift feitgehalten 


1) Gruter 790. 4. 
*) Notizenbl. d. kaiſ. Afademie d. Wiſſenſchft 1857 Ne. 11. ©. 164-165. 
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werden, dann wäre fie zu lejen: Cribu, Lo || nis filius annorum 
50 || hie situs est, et || Binedo || eonjux [| annorum 80. 

Noch iſt zu bemerfen, daß die Buchjtaben I am Ende ver eriten 
Zeile und vor der Numeralzahl XXX in der legten Zeile tief einge- 
meißelt find, und nie das lateinifche L gebildet haben, aber aus ven 
angeführten Gründen deſſen Stelle vertreten konnten. 

Herausgegeben warb dieſe Grabfchrift zuerft von Mudar. !) 


Grafendorf, 
zwifhen Hartberg und Thalberg. 
An der Weftfeite ver gleichnamigen Pfarrkirche links vom Haupt- 
eingange ganz unten und quer eingemauert, [a8 ich am 20, Yulius 1858 
folgende Inſchrift: 


Höhe 40“ Breite 27" 








C.SACRETIO 
SPECTATINV 
WM.VIR.1I.D.F.S 
N.L.E.SECVN 
DINAE. SEVE 
RINAE.CON 
F.C 


Das Vorkommen diefes Denffteins zu Grafendorf, in veffen 
Inſchrift von einem ver zwei vornehmjten Rathöherren zu Flavia 
Solva Erwähnung gefchieht, erklärt fich eben fo, wie das Vorkom— 
men eines Grabjteins zu Abriach bei Frohnleiten ?) mit der Le- 
gente: D.M.M.F.IVCVNDO || II. VI.C.FL.SOL |] 
ET. ATILIAE.PARENTiB. Wie nämlich hier zu Adria 
diefer Flavius Jucundus ein Landgut oder eine Villa haben 
mochte, wo er mit feiner Gattin Atilia vielleicht das Leben bejchlof, 
oder wo bie hier wohnenden Kinder deren Andenken ehrten, ebenfo 
mag auch dem Cajus Sacretius Spectatinus umb feiner 
Gattin Secundina Severina zu Grafendorf, wo fie viel- 
leicht eine Billa befaßen, oder wo eines von Beiden gebürtig war, 
von den Bewohnern ein ehrender Denkſtein geſetzt worden jein. 

Diefe Denkſchrift wird daher entziffert zu lejen fein: Cajo 


1) Geſch. d. Steiermark 1. Bd. ©. 382. 
2) Schriften d. hiſtor. V. für 3. Deft. 1. Heft ©. 5. 
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Sacretio Spectatino, Duumviro juri dicundo Flavia Solva an- 
norum 50, et Secundinae Severinae Conjugibus (vicani) fa- 
ciundum curavere. 

An die Reihe der fchon befannten Duumvire der Stadt Flavia 
Solva zwifhen ter Sulm und Mur (in dem Adriacher Steine 
Colonialſtadt genannt), namentlih an Cajus Eaftius Avitus, 
Julius Claudius Secundinus und Marcus Flapius 
Jucundus geſellt fich fofort auch dieſer Cajus Sacretius 
Spectatinus. 

Edirt ward diefe Denkinfchrift zuerft von Muchar. ') 


Bartberg. 


Es befinden jich daſelbſt 3 Römerinfchriften, wovon 2 an ber 
Stadtpfarrkirche und eine links beim Einfahrtsthore in ven Hofraum 
der pfarrlihen Wirthichaftsgebäude angebracht find. An der Weit 
jeite der Stadtpfarrfirche ift ziemlich unterhalb eine Grabfchrift ein- 
gemauert, welche in 2 Felder abgetheilt ift. Das obere zeigt bie 
Bruftbilder von Mann und Frau, in deren Mitte jich ein Knabe 
befindet, und in dem unteren ijt die Inſchrift, welche lautet: 

Ganze Höhe 36" Breite 36“ 
Inſchr. Höhe 15” 


T1.IVLIVS.AVITVS 
ET. CAIXV 


RANTILLI.F.V.F.SIB. E 
TLIVLIO.PANNAMO AN IX 





u. 1: 

Tiberius Julius Avitus et Caixu Rantilli filia, vivi fece- 
runt sibi et Tiberio Julio Pannamo (filio) annorum 9. 

An diefer Inſchrift zeigt fich wieder die eheliche Verbindung 
eines Römers mit einer Landeseingebornen, deren Yjähriger Sohn 
aber ſchon als romanifirt erjcheint. 

Nicht weit davon an der Sübfeite der Stabtpfarrlirche erblidt 
man ein Grabdenkmal, welches in 2 Felder abgetheilt ill. Das 
obere zeigt das Bruftbild eines jugendlichen Mannes; das untere 
aber die jonderbare beginnende Inſchrift: 


) Geſch. d. Steiermark. 1. Bd. ©. 383. 


in DO 
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ET.SACRETIO 
FINITO 
ANN.XXX 





Allein man findet fich fogleich zurecht, wenn man bie beim 
Eingange in ven Hofraum der pfarrlichen Wirthichaftsgebäude Links 
eingemauerte Grabjchrift ins Auge fakt, welche folgende Legende hat: 

Höhe 16% Breite 26“ 






lFInNıTVvs.ac 
CEPTI.AN.L 
CIRP. ELVIMA.G 
V.F.E.SIBI 







Diefe legtere Grabjchrift fteht offenbar in Verbindung mit der 
obigen, aber nicht derart, daß dieſe als von der vorhergehenden 
weggebrochen anzunehmen wäre, denn beide find für fich beitehende 
„eingerahmte“ Denkmäler; ſondern fo, daß beide ein Grabmal aus- 
machten, wovon das legtere die Vorderſeite und das andere bie 
Hinterfeite bildeten. Die Zufammtengehörigfeit beider Grabmäler 
erhellt jchen aus der gleichen Breite der Steine und daraus, daß 
Sacretius auf dem vorhergehenden Grabmale ven Zunamen führt, 
der auf dem zweiten Grabmale als Gejchlechtsname erjcheint, und 
andeutet, daß Sacretius von Finitus wahrjcheinlich aboptirt 
war. Demzufolge werben beive Grabfchriften als „eine“ zu be- 
trachten und zu lejen fein: 

Finitus Accepti (filius) annorum 50, (et) Cirpia Eluima 
conjuges vivi fecerunt et sibi, et Sacretio Finito annorum 30, 

Auch Hier tritt wieder die Vermijchung römifchen Geblütes 
mit dem der Eingebornen hervor, indem Finitus des Acceptus 
Sohn der Gatte einer Heimifchen, ver Cirpia Eluina, war. 

Der zweite Stein fümmt infchriftlih fchen bei Apian ?) vor. 
Alle 3 Hingegen in ven Wiener Jahrbüchern der Literatur, ?) 
wo die Barianten RANTIVI und APNAMO, dem Originale ent- 
gegengehalten, ſich als ungenau darftellten. Auch bi Muchar ?) 


') Inser. 8. S. Vetust. pag. CCCXC. 
2) 48.3. Anz. Bl. S. 95—96. 
s) Geld. d. Steiermarf. 1. Br. ©. 387. 


— 106 — 


erfcheinen alle 3 Inſchriften, ver nebitbei die an der inneren Mauer 
bes SKirchhofes und beim Eingange in den Wirthichaftshof des 
Stabtpfarrgebäubes befindlichen plaſtiſchen Bilder befchrieb. 


Hynina, 

D rtsgegend zwiſchen Polana und Gairad, Pfarre Naswor. 

Am nördlichen Fuße des Yaisberges warb auf dem Grunde 
des Martin Schantei in dem von deſſen Haufe Wr. 12 zu 
Hynina etwa Y, Stunde entfernten Wäldchen innerhalb ver Jahre 
1830—1838 ein römifcher Grabjtein gefunden, der von einem Ve— 
teranen der fünften macebonifchen Legion Erwähnung macht. Der 
dort domicilirende penfionirte Pfarrer Albian traf Vorforge, daß 
er neben ver Eingangsitiege des obbenannten Haufes eingefriedet 
wurde, wo er durch geraume Zeit fich befand, bis er auf einmal 
von der Stelle feiner Einfriedung verfchwand, und von Reiſenden, 
die ihn früher gejehen hatten, für verloren gehalten ward, Die 
Urfache feines Berfchwindens lag in dem Umjtande, daß Jemand 
den Eigenthümer bewog, den Stein aus der Mauer berauszunehmen 
und ihn einjtweilen aufzubewahren, bis er ihn abholen würde, Allein 
dies gefchah nicht, und jo verwendete ihn der Eigenthümer als Auf- 
trittsftein eines neben feinem Haufe befindlichen Wegſtiegels. In 
diefer Lage traf ich den Stein am 25. Auguft 1858, und erhan- 
delte ihn für den hijtoriichen Verein, in deſſen Steinfammlung er 
fih num befindet. Die fhon von Muchar !) und dem W. Jahrb. 
der Literatur ?) gebrachten Kopien find zwar größtentheil®, aber 
nicht ganz genau. ch gebe daher die wahre Legende wie folgt: 

Höhe 24" Breite 22“ 


D M 1Ixr 
C. VIBIVS „ SAB 
INVS . VETERAN 
VS.L.V.MA.AN 
LXV.P.PAVLINV 


F . VI 


d. i.: 


) Geſch. d. Steiermark. 1. Br. ©. 382. 
2) 4116. B. An. Bl. ©. 53. 
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Diis Manibus Inferis! Cajus Vibius (niht Ulbius wie fonft) 
Sabinus Veteranus Legionis Öte Macedonicae annorum 65, 
Publius Paulinus vi(vus). 

Ueber die Gejchide der 5. macebonifchen Legion unter den Kai— 
fern des 2,, 3., 4. und 5. Jahrhunderts find die Nachrichten nur 
fehr lückenhaft. Mech dem Itinerarium Antonini Augusti hatte 
fie ihr Standquartier zu Oescus in Niedermöfien. Aber ſchon 
früher hatte fie nah Caffias Dion!) ihren Standort in Das 
cien. Als vdiefes vom K. Aurelianus aufgegeben ward, erbielt 
fie ihr Quartier in Dacia ripensis am rechten Donauufer ?). Das 
Vorkommen eines Steines diefer Legion in Steiermarf, das in 
ber Gegend des Funbortes damals zu Bannonien gehörte, läßt 
nun der Vermuthung Raum, daß Abtheilungen von ihr zeitweife 
auch in Bannonien geftanden haben dürften, zumal da auch ein 
Ziegelftempel zu Pettau gefunden ward, der die Siglen batte: 
C.IV.L.V, welche, wie ich anderswo 3) gezeigt habe, nicht anders 
zu löfen find, al8 mit Cohors oder Centuria 4ta Legionis 5t® 
(macedonicae), Die legte Sigla VI in der umnterften Zeile ift 
von dem Steinhauer unvollendet gelaffen worden. Der leere Raum 
nach felber zeigt feine Spur ber Verwitterung, ſondern ift glatt 
und unverjehrt. | 


DSberlichtenwald 
ander Save, 

Muchar H führt von dieſem gutsherrliden Schloffe 2 Römer- 
injchriften an, wovon die eine nur aus wenigen Siglen bejteht, die 
andere aber unter 2 Brujtbilvdern befindliche, die Legende haben 
jet: VIATOR. ADIEC....FADIVM. 94 ſuchte am 19, Au- 
guft 1853 beide, fonnte jedoch die erftere nicht ausfindig machen. 
Wahrjcheinlich ijt fie verloren gegangen. Dafür fand ich vie letz— 
tere, und zwar rechts neben dem wejtlichen Schloßthore eingemanert. 
Unter 2 Bruftbildern von Mann und Frau in Mebdaillonsform 
befindet fich eine furze uneingerahmte Juſchrift mit der Legende: 


Ganze Höhe 32” Durchm. des Medaillons 19“ 
Inſcht. Höhe 4“ Juſchr. Breite 12“ 


VIATORADIEC| 
E ADIVM...... 





) L.V. 23. *) Eutrop. IX. 9., Vopisc. Aurelianus 39. *°) Mittd. d. bift. 
D. f. Stmf. 5. Heft S.174—176. *) Joann. Bericht v. 3. 1812 ©. 9. 
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— 

Viator Adjecti (filius) et Adjum (a Conjux). 

Diefe Ynfchrift ward nebſt ven 1811 zu Podwerh ausge 
grabenen und von dem damaligen Gutsbefiger Herrn Yohann 
Nepom. Händl Edlen v. Rebenburg in das Joanneum über- 
fendeten 2 römischen Sarfephagen !) eben dort jelbft aufgefunden, 
aber von dem Gutsinhaber zurücbehalten, und nach einigen Jahren 
darauf an ver Stelle, mo fie fich jetzt befindet, eingefriebet. 


Pettau. 


An der ſüdlichen Bruſtwand ver in dem freiſtehenden Stabt- 
thurm führenden Stiege iſt neben anderen römiſchen Inſchriften 
eine aus röthlich jchielendem Marmor eingemauert, welche jchon im 
Jahre 1800 ausgegraben ward. Sie ijt in 2 Felder abgetheilt, 
wovon das obere eine bildliche Darftellung und das untere die In— 
Ichrift enthält. Mehrere Male ijt fie ſchon copirt worben. 

Nach einer Copie vom Jahre 1829 in den Wien. Yahrb. d. 
Literatur 2) wird fie gelejen: C.SACR. POSAE .V || VNDINES. 
AELI || E. VNDINVS. DECI || VS. BIN. E. V25. Nach einer 
anderen vom Jahre 1830 ?): C.SACR.OSAE. \7 || VNDINES. 
AELI.ME || E. VNDINVS , DECI || VS.RIN.E. Vis. Nach 
einer noch jpäteren endlich joll jie lauten: G. SACR . POSAE. 
V.F|| VNDINGS.AELI. || ET, VNDINVS.DECI || VS.RIN, 
ET .VRS. ®) 

Als ich fie im Jahre 1845 das erjte Mal fah, waren in ver 
Ziwiichenzeit jchon einige Siglen unfenntlich geworden. Die Ver: 
witterumg der Steinoberfläche hat aber jeitvem noch mehr überhand 
genommen. Nach einer am 14. Junius 1858 von mir vorgenom- 
menen Befichtigung zeigte fih am Steine nur mehr Folgendes: 

Ganze Höhe 22" Breite 12” 
—8 .SACR POSALV” 
NDINES . AELI... 
NDINVS ., DECI 


E.V5 





!) Joanneums-Bericht v. J. 1812 S. 9. ?) 45.32. Am. Bl. S. 62. Nr. 17. 
) Ex Schedis Joannei. *) Mudar, Geſch. d. Stmf. 1. B. ©. 409. 
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Aus dem noch Vorhandenen, verglichen mit ven früheren Ab- 
fchriften, zeigte es fi, daß die erite Sigla im Beginne ver In— 
fchrift fein G, fonvdern gleihmäßig mit den Copien der Yahre 18329 
und 1830 ein bveutliches C ift. Wie aber dieſe Sigla gelöft wer: 
den müfje, fanı nur durch die bildliche Darjtellung des oberen 
Feldes vermittelt werden. Zwei Frauensperfonen find ba vorge 
ftellt. Die eine figt in einem Lehnſtuhle, ver wie ein Kathever 
ausfieht, und ſäugt ein Kind, Die andere, wie eine Kindswär— 
terin, jcheint ihr etwas fagen zu wollen, und hält ihr ein mufchel: 
artiges Gefäß vor. Hier drückt aljo das Steinbild die Sorgfalt 
für ein neugebornes Kind aus, das dem Schutze irgend einer Gott- 
beit empfohlen wird. Diefe Gottheit kann aber feine andere jein, 
als die, welche die Alten für die Beſchützerin Heiner Hilflofer Kin- 
der gehalten haben, nämlich die Göttermutter Cybele, vie öfters 
auch mit ver Rhea verwechjelt wird. Nach der griechiichen Sage 
war fie eine Tochter des phrhgifchen Könige Mäon, der fie auf 
dem Berge Cybelis (woher ihr Name) ausfegen ließ, weil er bei 
ihrer Geburt fich getäufcht fand, da er jtatt ihrer einen Knaben 
erwartet hatte. Sie wurde aber, wie durch ein Wunder, am Yeben 
erhalten, zuerjt von Yöwinen, dann von Pantherweibchen gejäugt 
und endlich von alten Weibern gepflegt, was nebjt anderen Wunter- 
dingen des griechifchen Sagenfreifes die Veranlaffung gab, daß man 
fie göttlih zu verehren anfing, und nicht nur bei den Griechen, 
ſondern auch bei den Römern (die ſchon Aeneas mit ihrem Cult 
befannt machte) für die Schuggöttin fäugender und hilf 
lojer Kinder hielt. Die Siglen C.SAC oter C.SACR er- 
halten alfo ihre Löſung durch die plaftifche Darjtellung jelbjt, und 
find mit Cybeli Sacrum zu beuten. 

Anders aber verhält es fich mit den folgenden Siglen ber er- 
ften Zeile, und zwar vorerft mit der Sigla V am Ende derſelben. 
War diefe nach den Copien ver Jahre 1829 und 1830 wirklich mit 
F ligirt, was fich jedoch gegenwärtig nicht mehr herausſtellt, dann 
müßte jie nicht mit Vivi fecerunt, fondern mit Votum fecerunt 
gelöjt werben, weil die Inſchrift eine votive ift, und nach der Votiv- 
formel mehrere Namen folgen. Aber wenn jo das Verſtändniß der 
Inſchrift gleichwohl erzielt wäre, würde die Yöfung doch vem Style 
der Inſchriften zumider laufen. Ich glaube daher, daß man bie 
erjte Zeile ganz anders lefen müſſe. Obwohl nämlich jegt nur bie 
oben angegebenen Buchjtaben zu lejen find, und mit Vergleiche ver 
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früheren Abjchriften bereitS mehrere unfenntlich geworben find, fo 
ift e8 doch ebenfalls möglich, daß bei ver unläugbaren Verwitterung 
des Steines auch manche noch vorhandene Buchjtaben urfprünglich 
anders gelautet haben, als fie fich darſtellen. So kann z. B. nad 
den Eopien von den Jahren 1829 und 1830 der Buchſtabe R nach 
SAC ganz füglih P, und das P, was darauf folgt, urfprünglich 
R, das E nah POSA cover OSA fehr leicht L und das mit F 
ligirte V zugleich auch mit T ligivt gewefen fein, fo daß bie erfte 
Zeile zu lefen wär: C.SAC.PRO.SALYZ, d. i. Cybeli Sacrum. 
Pro Salute. Dann würde man nicht genöthigt fein, diefe Infchrift, 
wie es mit den Wien. Jahrb. der Literatur!) der Fall ift, für 
eine Grabjchrift zu halten, noch mit Muchar ?) aus ihr eine ge- 
mifchte Votiv- und Grabfchrift zu machen; auch würden enblich bie 
folgenden Namen feine Schwierigfeiten verurfadhen. Ihre Träger 
wären theil® bie, für welche das Gelübde geläft wird, theils bie, 
welche e8 löfen. Undine, als Kindesmutter, wäre diejenige, für 
deren Wohlergehen das Gelübde gelöjt wird, und vie folgenben 
Namensträger die Löfer des Gelübdes. 

Diefer Reftituirungs-Vorfchlag erhält noch dadurch einiges Ge- 
wicht, weil die Gelübbelöfung für ein neugeborenes Kind (das vor 
dem neunten Tage noch gar nicht den Namen Posa haben konnte) 
jelbft dann micht wohl denkbar wäre, wenn fie für deſſen Genius 
ftattgefunden hätte, 

Mit Rüdfiht auf die früheren Abfchriften (laut welchen in ber 
zweiten Zeile noch die Sigla ME, in der dritten E und in ber 
vierten VS und RIN zu lefen waren), bürfte dieſe Votivinſchrift 
reftituirt fo zu leſen fein: 


C.SAC. PRO. SALV 
VNDINSS .AELI.ME 
SS. E. VNDINVS . DECI 





Dh 
Cybeli Sacrum! Pro Salute Undines (Aelü filiae), Messius, 
et Undinus, Decimus Rinus et Ursus (votum solverunt libentes 
merito). 


sy Wien. Jahrb. d. Liter. 45. B. Anz. BL ©. 62—863. 
2) Gef. d. Gteiermarl. 1. Br. S. 409. 
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Pettau. 


Ganz in der Nähe dieſes Denkmales an derſelben Bruſtwehre 
der in den Stadtthurm führenden Stiege iſt ein anderer Inſchrift— 
ftein in Säulenform eingemauert, welcher im Jahre 1820 gefunden 
und durch längere Zeit zum Eckſteine des gräflich Attems'ſchen 
Haujes diente, bis er nach etwa 20 Yahren in feine gegenwärtige 
Stelle eingefriedet wurde. Da er ſchon früher dem Unwetter von 
Nordoſt her ausgejegt war, fo iſt feine Schrift felbitverftänblich 

theilweife jchwer lesbar, und daher darf es auch nicht befremden, 
daß fo viele Varianten davon vorhanden find. — Es war darum 
meine angelegenjte Sorge, die Schriftzüge genau zu betrachten, und 
ich verwendete hierzu jchon im Jahre 1845 einige Tage, um mit- 
telft des in den Morgen-, Mittags: und Abendſtunden verfchieden 
einfallenden Sonnenlichtes zu einer richtigen Lejeart zu gelangen. 
Rah jüngithin am 15. Yunius 1853 vorgenommener DBefichtigung 
fand ich meine vor 13 Jahren copirte Leſung bejtätigt, und glaube 
jonah, daß mit Ausnahme des erjten Namens (bei dem e8 noch 
immer zweifelhaft ijt, ob ber zweite Buchjtabe nicht vielleicht V 
war, da ber ſtehende Strich eine etwas geneigte Richtung Hat, bie 
Inſchrift fo gelefen werden müffe: 

Höhe 32* Breite 11“ 


RISILLI . VT 
I.E. ECIANO 
REGN.ILtR 
TABVLARIO 
VECT.ILER 


CVM.FELI 
CISSIM 

III 
AVG. M. LIB 





Beim flüchtigen Anblicke dieſer Inſchrift drängen ſich die Fra— 
gen auf: Wer hat das Denkmal errichtet — und für wie viele 
Perſonen iſt es errichtet worden? Die Beantwortung ber erſten 
Frage ſchwankt zwiſchen dem Bedenken, wohin die Sigla CVM in 
der ſechſten Zeile zu ziehen iſt — zu der vorhergehenden Sigla 
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ILER — over vb fie als Verbinbungswort mit FELICISSIM 
zu betrachten ift? Denn im erjten Falle würde nur „ein Dedi— 
kant,“ nämlich dag VECT . ILGRICVM, anzunehmen fein; im 
zweiten Falle aber 2 Devifanten: das Vectigal Illiricum fammt 
dem Felicissimus, der dann als Fiscus Libertatis gedacht werden 
Könnte. Aber „dem“ fteht die nachfolgende Sigla III im Wege, 
welche, um einen volfftändigen Sinn zu geben, als Numeralzahl zu 
gelten hat, und fowohl auf dieſen Felicissimus, als auf die 2 vor- 
ber genannten Risillius Utius und Lucianus bezogen werben muß. 
Damit beantworten ſich nun beide Fragen: das Denkmal iſt nur 
von „einem“ Debifanten errichtet, nämlich von der illyriſchen Fi— 
nanzbehörde, und es iſt für 3 Perfonen errichtet, für Risillius 
Utius, für Lucianus und für Felicissimus. i 
Die einzige Schwierigfeit würde noch in der Sigla M zwifchen 
AVG und LIB liegen, welche man für N und fofert für Augusti 
Nostri Libertus lejen wollte, Allein fie iſt jo deutlich in dem 
Steine eingemeißelt, daß an ein N durchaus nicht zu denken ift. 
Soll daher dieſe Sigla ihre Erklärung finden, und zugleich ein zu— 
fammenhängender Sinn in das Verftändnig der Inſchrift gebracht 
werben, fo glaube ich, fei hier an die Vicesima Manumissionum 
zu denken, welche ſchon durch Lex Manlia, 357 v. Chr., als eine 
neue Abgabe auf ven Werth der Sklaven gelegt, und auch fortan 
durch die Staiferzeit eingehoben wurde. Um nämlich den Einnahmen 
der Finanzbehörden einen ergiebigeren Zufluß zu verfchaffen, mußte 
jeder Sklave bei Erlangung der Freiheit den zwanzigiten Theil feines 
Werthes erlegen, und war dann ein Manumissus Libertus. Da 
nun an dem Steine nicht M.IB, wie in ven W. Yahrb. d. Lite— 
ratur, ?) oder M.IL, wie bi Muchar, ) fondern ausprüdlich 
AVG.M.LIB zu leſen ift, fo werben diefe Eiglen mit Augusti 
Manumissis Libertis zu löfen fein, und in Verbindung mit der 
Numeralzahl ILL jo viel fagen wollen, als: daß die illyrifche 
Sinanzbehörde dem Riſillius Utius, dem Rechnungs— 
führer des illyrifhen Reiches Yucianus, und dem Fe— 
liciffimus, welde alle drei kaiſerliche Freigelaffene 
waren, ihre Anerfennung gibt. Da übrigens die Groß— 
muth der Kaifer gegen manche FFreigelafjene ihres Haufes, die fie 
oft mit Ehren und Vermögen überhäuften, eine befannte Thatjache 


ı) 45, Br. A. Bl. ©. 62—63. 2) Grid. dv. Stmf. 1. Br. ©. 410. 
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ift, wie 3. B. Suetonius!) fagt: Libertorum praecipue sus- 
pexit Posiden — nec minus Felicem — et Harpocratem — 
ac super omnes hos Polybium — sed ante omnes Narcissum 
ab epistolis, et Pallantem a rationibus: quos decreto quoque 
Senatus non praemiis modo ingentibus, sed et quae- 
storüs praetoriisque ornamentis ornari libenter passus est; fo 
dürfte in der Bezeichnung, daß bie in ber Inſchrift Genannten 
„taiferliche" Freigelafiene waren, vielleicht angedeutet werden wollen, 
daß fie entweder mit einem namhaften Aurum vicesimum irgend 
einen augenblicklichen Ausfall der illyrifchen Finanzkaſſe dedten, oder 
doch durch umentgeldliche Dienftleiftung bei ihren günftigen Vermö— 
gensumjtänden, derjelben zum wejentlichen Nugen waren. Ohne 
übrigens auf diefe Vermuthung einen Werth zu legen, da auch an- 
dere Urfachen die illyriiche Finanzbehörde bewegen konnten, ihnen 
ihre Anerkennung zu bezeigen, jo glaube ich doch, daß bie vorlie- 
gende Inſchrift jo gelejen werden müffe: 

Risillio ?2) Utio, et Luciano Regni Ullyriei Tabulario, Vecti- 
gal Illyricum cum Felicissimo, tribus Augusti Manumissis Li- 
bertis (monumentum dedicat). 

Weiz. 

An dem fünften Hefte ver Mittheilungen d. h. B. f. Steierm., 
©. 172—173, iſt die zweite an der Südwand der Taborfirche die 
je8 Marktes befindliche Grabjchrift wegen des beim Aufgange zur 
EChoritiege inzwijchen ſtehenden 6" breiten Thürftocdes nur infoweit fie 
lesbar war, veröffentlicht und dabei bemerft worden, daß es vergebene 
Mühe wäre, ven ZTert volljtändig darzujtellen, bis nicht feine Her- 
ftellung durch Befeitigung diefes Hinvernifjes ermöglicht fein würde, 
Diefes ift num gefchehen, und nad ver am 8. Junius 1858 vor- 
genommenen Befichtigung lautet die Grabfchrift vollſtändig: 

Höhe 18* Breite 271/,* 
ADIVTOR 
ROMANI.F.V.F.S 
ET.SATVRNINX& 
MASS&.F.C.AN,.L 


E.ATTICO.F.E.L. VETV 
RIAE.POTENTINE.C.P.V.XL 





!) In Claudium 4, ?) Weber Risillius noch Rusillius fommen, fo viel mir 
befannt ift, injchriftlih vor, wohl aber RISVLVS PANNYCHVS bei 
Muratori Classis XVII DXCVUO 1. Tom. IV und die übrigen Na- 
men Öruter 842.10, dann 1002. 9, wo Utius als Zuname erfcheint. 

J 8 
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Di: 
Adjutor Romani filius vivus fecit Sibi, et Saturninae 
Massae filiae, Conjugi annorum 50 et Attico filio, et Vetu- 
riae Potentinae Conjugi posuit annorum 40. 


Das fonderbare Vorfommen von 2 Gattinen im nicht ferne 
ſtehenden Alter jet voraus, daß die ältere mit 50 Jahren fchon 
geftorben jein mußte, weil die nur um 10 Jahre jüngere Beturia 
Potentina nicht füglich al8 Gattin des Sohnes Atticus an- 
genommen werben Fanıt. 


III. 
Berichtigung 


von mir herausgegebener und ſonſt revidirter 
Inſchriften. 


Auf Fein Fach ver Wiſſenſchaft hat das errae humanum est 
vielleicht eine gegründetere Anwendung, al® auf die Epigraphif. 
Es gehört ſchon viele Vorkenntniß dazu, die fteinurfundlichen Rück— 
läffe der Alten nur beiläufig zu verjtehen — mie Vieles wird 
erjt erfordert, um fie fachgemäß und richtig zu erflären! Wer 
immer mit dem epigraphifchen Studium fich befchäftigt, wandelt 
daher auf jchwieriger Bahn. Bald verjtoßt er fich gegen die wahre 
Lefung, bald gegen die richtige Erklärung; bald trägt er erflärend 
die jegige Lebensanſchauung in die ganz anders gearteten Zuftände 
des Alterthums hinein; bald glaubt er unter der unfchuldigjten 
Sigla ein Geheimnig zu wittern, und mit einigem Aufwande von 
Gelehrjamfeit zu entziffern, während doch das Verſtändniß viel ein- 
facher ijt, und, nebenbei gejagt, auf ver Hand liegt. 

Dies habe auch ich beim Betriebe der epigraphifchen Studien 
zumal im Beginne derjelben erfahren, und ich nehme um jo weniger 
Anftand, die in jener Zeitperiode begangenen Fehler zu gejtehen, 
als es fich Hief nicht um das eigenfinnige Feltbalten einer ausge: 
ſprochenen Meinung, jondern um „Wahrheit“ handelt, die als maß— 
gebendes Ziel bei jeder Wiſſenſchaft angeſtrebt werden ſoll. Auf 
manche Verſtöße bin ich beim fortſchreitenden Studium von ſelbſt 
gekommen, über andere bin ich durch freundliche Winke der Fach— 
kenner aufmerkſam gemacht worden, und zwar namentlich durch die 
Bonner Jahrb. für Freunde des Alterthums im Rheinlande, XVI. 


Be 


Heft, 1851, ©. 100-115; XXVI Heft, 1858, ©. 176; durch 
die gelehrten Anzeigen der königl. bairifchen Akademie der Wiffen- 
haften vom 12. November 1856, ©. 145—157; durch das Yeip- 
jiger Zentralblatt der Literatur in Deutfchland vom Jahre 1857, 
Nr. 23, ©. 356—357, und durch das Ktorrefpondenzblatt des Ge- 
jammtvereines vom Jahre 1858, Nr. 9, S. 91 -92. Es ift num 
an mir, die theil8 in den Schriften des hiſt. Vereines für 
Inneröſterreich, theils in ven 8 Heften der Mittheilungen 
des hijt. Vereines für Steiermark ımterlaufenen Verſtöße 
mit Hinweifung auf die Seitenzahl anzugeben, und fomit die ſchon 
im fechiten Hefte der Mittheilungen, S. 163—172, begonnenen 
Berichtigungen hier fortzufegen, damit, wie ic) Eingangs bemerfte, 
Geder, der das bisher gewonnene Materiale zur heimifchen In— 
fohriftenfammlung benügen will, nicht fehl gehe, ſondern auf ficherer 
Grundlage feine Forfchungen fortfegen fan. Unter Einem werde 
ih mir aber auch anzugeben erlauben, worin ich hier und da von 
ven Anfichten meiner Beurtheiler abweichen zu müffen glauben darf, 


Berihtigungen 
bezüglib der Schriften des Hift. Vereines für %. De, 


Erftes Heft 1848. 


©. 6. 

Bei der Inſchrift des C. FIRMINIVS. PRIMVS ijt in ver 
fünften Zeile von oben nach unten ftatt IVLIAE beſſer SEIAE 
und in ver leßten Zeile ftatt INGENVAE beſſer LVCINAE 
zu leſen; auch zeigt ihr Lebensalter jest nicht mehr die Zahl AXX 
wie vor 11 Jahren, fondern die Zahl XX, weil der Stein in der 
Zwijchenzeit gerade an dieſer Etelle eine Beſchädigung erlitten hat, 

S. 12. 

Die Ehreninjchrift des Tattius Tutor ijt in dem ſechſten Hefte 
der Mittheil. des hiſt. Vereines für Eteiermarf, S. 170—172, 
bereits berichtigt. Da fie fih in dem hieſigen Steinfaale befindet, 
fo kann die Berficherung gegeben werben, daß der fonft erforber- 
lihe Vorname Cajus bei feinem Gejchlechtsuamen Tattius bier 
wirffih abgängig it, und die Inſchrift genau beginnt: Tattio, 
C.Fil. u. ſ. w., was mit Bezug auf den Zweifel in den Bonner 

8* 
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Jahrbüchern des Vereines von Alterthumsfreunden im Rheinlande, 
XXVI. Heft, 13. Jahrgang, S. 177—178, geziemend nachge- 
tragen wird. 

©. 30—32, 

Unter den älteren Inſchriften des Leibnitzer Feldes ijt ber 
Ehreninfchriftjtein des Titus Varius Clemens, welcher ſich im Hofe 
des k. k. Burggebäudes befand, als in der Nähe von Leibnig 
gefunden, angegeben worben, weil fich daneben eine fteinerne Ge— 
denktafel befand, welche ausfagt: 

VFNERANDAE, VETVSTATI || IMP.CAES. MA- 
XIMILIANVS.AVG || CINERES.ET OSSA.ROM. CVM | 
VITRO . INTEGRO . NVMISMATEQVE [| ANTIQVO. 
APVD.LEVPNICVM | EFOSSA.HVC,.REPONI.IVSSIT || 
ANNOM.D.VI. XIKYS.MAL. 


Allein feit dem 4. März 1854, als die Hauptmauer des Hof- 
burgflügels abgetragen und das hinter ber Gedenktafel befinpliche 
Sepulerum in Gegenwart Sr. Erxcellenz des Herrn Statthalters 
Grafen von Strafoldo und der dazu berufenen Commiffions- 
Mitglieder eröffnet ward, bat fich herausgeftellt, daß, wie e8 ſchon 
die Bonner Jahrbücher (XVL Heft, S. 107—110) vermuthet 
hatten, der Inhalt des Vorgefundenen feinen Bezug auf die in der 
Nähe eingemauerte Anfchrift des Titus Varius Clemens hatte. 


©. 35. 

Bei der Grabſchrift: C. KANVLANIVS.EVMITVS.V. 
F.|] SIBI.ET.NANSINIAE . VERECVN || DAE.CON. 
ET.C. KANVLANIO || NEPOTI.F. MIL. ALAE.IU. 
TRAC || AN. XXV.STIP.VI. LOCO .ET. IMPEN |] 
SA.ANN.FESTI, hat die Ueberjegung zu lauten: „Cajus Ka— 
nutanius Eumitus hat am Begräbniforte und auf Klojten des 
Annius Feſtus (diefen Stein) noch bei Lebzeiten jich, und ber 
Gattin Nanfinia Berecunda, und dem Sohne Cajus Ka— 
nulanins Nepos, Soldaten des 3. thraciichen Flügels im 6. 
Dienftjahre, geſetzt;“ denn Nepos ift hier ein Cognomen und nicht 
Berwandtichaftsbezeichnung, wie die Münchener gelehrten Anzeigen 
1856, Nr. 19, ©. 149, richtig bemerkt haben. 


©. 37. 
Das in einer ebenerdigen Kammer des Joanneumsgebäudes ein- 
gemauerte Bruchſtück eines Grabjteines von dem abgetragenen alten 
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Sedauerthurme hat in Folge einer neuerlichen Befichtigung correct 
fo zu lauten: 


Höhe 27'/,“ Heinere Breite 15% größere Breite 36” 


FILANXV 

IO N 1 8 

ISIBI. FT 

SECVNDINAE 

SECVNDI.F.VXO 
OPT AN XL 

ET. QVIN IANOF 









Dei dem folgenden, an einen Steinhauer verkauften, früher 
noch vom Herrn Dr. Wartinger copirten Grabſteine ift ver kel— 
tifjhe Name ATEPODVAE in der britten‘ Zeile beſſer ADEPO- 
DVAE zu lefen. 

©. 46—47. 


Die Siglen I. AVC.THR löſen ſich ftatt mit: Invictus 
Auctoratus Threx einfacher und weit richtiger mit: Im AVGusta 
THRacum, wie die Bonner Yahrb. des Rheinl., XVI. Heft, 1851, 
©. 112, treffend bemerkt haben. 

©. 50. 

Beim Vergleiche diefer Seckauer Infchrift mit einer vormals in 
der k. k. Burg zu Grat befindlichen, hat fich die Bemerkung, daß 
Morsius Titianus ein Bruder des Candidus gewefen fei, auf bie 
bisherige Abjchrift des Grager Steines gegründet, laut welcher CAN- 
DIDVS.Q . MORSI || POTENTIS TITIANI FR zu leſen 
war. Allein lettere Sigla war nit FR, fondern SER, wie die 
Berichtigung im achten Hefte der Mittheilungen S. 88—Y2 zeigte, 
und demgemäß hat die Verwandtjchaftsangabe hier wegzufallen. 


©. 51. 
Die wahre Lefeart der Ehreninfchrift des M.GAVIVS MA- 
XIMVS wolle in ver Berichtigung des jechjten Heftes der Mitthei- 
lungen S. 167—168 nachgejehen werben. 


S. 57. 
Die Grabjchrift des T.CLAVDIVS.T.F.SECVNDINVS 
ift in bemfelben fechiten Hefte ver Mittheilungen ©. 165—166 rich: 
tig geitellt. 


— 118 — 


©. 62. 


Bei der Inſchrift Nr. 61 Hat es in ber Ueberfekung ftatt 
Memmius Liberalis eigentlid Marcı Libertus zu lauten; denn ber 
Stein ift nicht nur zur rechten Hand verlegt, ſondern auch oberhalb 
abgejtemmt, wodurch der Bor- und Geſchlechtsname, welchen ber 
Denfmalserrichter nach der Freilaffung von feinem Patron erhielt, 
verloren ging. 

©. 68. 

Bei der Zufchrift Nr. 72/6 iſt der Tert unvollftindig. Yaut der 
lithogr. Zafel XIV muß e8 am Ende der fünften Zeile ftatt ANo- 
rum bejjer AN. X und zwifchen dieſer und ber nächjtfolgenden Zeile 
foll die jechfte Zeile ET. SEX TOYYHAN eingefchaltet werden, 


©. 80. 
Dieje Gelübvetafel erjcheint berichtigt in dem fechjten Hefte ber 
Mittheilungen S. 169—170. 
©. 9. 


In dem Bruchftüde des Sedauer Steines Nr. 142 ijt jtatt 
BVBNAE ridtiger DVBNAE zu leſen. Der Name BVBNA 
erfcheint hier nicht in Folge einer ungenauen Copierung, wie man 
glaubte, ) jondern in Folge eines überjehenen, ftehen gebliebenen 
Drudfehlers. 


Berihtigungen 


bezüglih ver Mittheilungen des hift. Vereines für 
Steiermarf. 1850—1858. 


Erſtes Heft. 
©. 28. 

Ich Habe einigemale die Vermuthung ansgejprochen, daß ber 
Metallipiegel, welden Sclavinen an den Nebenbildern ber Grab- 
male in ven Händen halten, dazu beftimmt gemejen fein möchte, 
um anzubenten, daß die damit VBorgejtellten die Aufgabe hatten, 
den legten Lebenshauch des Verſcheidenden aufzufangen. Das Rich 





) Chr. W. Glück die bei E. I. Gälar vorfommenden feltiiden Namen. 
Münden 1857 ©. 68. 
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tigere wird wohl darin bejtehen, anzunehmen, daß die jo häufig 
mit dem Metallipiegel Abgebildeten den Stand ver Ornatrices 
kennzeichnen, fowie die mit der Schriftrolle abgebildeten Sclaven 
die Andeutung einer legtwilligen Anordnung des VBerjtorbenen ge 
ben. Ich ſtimme dicsfalls ganz der von den gelehrten Münchner 
Anzeigen v. J. 1856 ©. 157 gemachten Bemerfung bei. 


©. 29, 


In denjelben gelehrten Münchner Anzeigen S. 157 wird ftatt 
dem mit „Mehrer des Reiches“ überfegten Kaifertitel AVGVSTVS 
die Ueberjegung mit „Erlauchter“ bevorzugt. Dagegen it nichts 
einzuwenden. ch habe mich ſchon anderswo !) geäußert, daß man 
den Zitel AVGVSTVS jett mit „Mehrer“ des Reiches zn über: 
jegen pflege, und zwar nicht ohne Grund, weil er auf eine gewiffe 
Ausdehnung der Macht hindeute, Indeſſen habe er einit auch 
einen religiöfen Nebenbegriff in ſich gefchloffen, der nicht leicht zu 
überiegen ſei. Ob nun nicht ein noch pafjenderes, als das Wort 
„Erlauchter“ aufzufinden wäre, welches dieſen religiöfen Nebenbegriff 
ausdrüdte, bin ich unvermögend zu entjcheiven. 


S. 37. 


In der Grabjchrift des TITTIONIVS MATVRVS hat bie 
Ueberjegung zu lauten: „Zittionius Maturus hat (diefen Grab- 
jtein) noch bei Lebzeiten ſich und der liebſten Gattin Citatia 
Citata gefegt, welche mit 50 Jahren gejtorben iſt,“ denn bie 
Sigla F (ſoviel als Cariffima) drüdt die Neigung des Denkmal: 
errichters zu feiner Gattin, aber nicht das glücliche Vollenden 
(felix obitus) derjelben aus, wie die Münchner gelehrten Anzeigen 
v. J. 1856 ©. 149 ganz Recht haben. 

©. 44. 

Ebendafelbjt S. 149 wird jtatt der Ueberſetzung der Siglen 
D.D.O mit Diis Deabusque omnibus vorgefchlagen, daß fie 
bejfer mit Deo Dolicheno Optimo gegeben werden fünnte. Aller: 
dings ift diefe Ueberjegung zuläffig; jedoch ift auch die andere in- 
ſchriftmaßig. 


') Schriften des hiſt. Vereins f. J. De. S. 60 in der Anmerkung. 


| 
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©. 49. 


Ebendafelbit S. 150 wird die Zefeart SEPTVEIVS ver- 
worfen, und dafür die Lejeart SEPTVLEIVS bevorzugt, weil an 
einem Steine zu Teiſendorf !) ein Quintus Septuleius Fau- 
stus und ein Quintus Septuleius Marinus erfcheint. Es mag 
fein, daß dieſer Gefchlechtsname hier und da daurch Einfchiebung 
des Conjonanten L weich ausgeſprochen und gefchrieben warb. 
Aber überall war dies gewiß nicht der Fall; denn unfer Weyerer 
Stein (jegt zu Judenburg) hat ausprüdlich und jcharf bejehen: 
SEPTVEIVS. Auch an einem Botivfteine zu Hohenjtein in 
Kärnten ift, wie ich mich überzeugte, zweimal SEPTVEIVS zu 
lefen, und zwar einmal ein Quintus Septueius Clemens und das 
andere Mal Quintus Septueius Valens ?), und eben fo fand 
Mommfen an einer Anfchrift aus Caſino fowohl den männ- 
lichen Geſchlechtsnamen Septueius als den weiblichen Septueia. 9) 
Dei der Grabſchrift SEROTINVS . ET || VERECVNDA || 
-C.ANN.RVFINI. FI|V.F.SIBI. ET|]| QVINTAE. 
F.A.XII || it am Ende der dritten Zeile jtatt FI beſſer LIB 
zu lejen, womit ſich der eben dort ©. 150 erhobene Anftand von 
jelbjt behebt, indem die Grabſchrift dann zu lauten hat: Serotinus 
et Verecunda Conjuges, Anni Rufini Liberti, vivi fecerunt 
Sibi, et Quintae filiae annorum 13, d. i. „Serotinus und 
die Gattin VBerecunda, des Annius Rufinus Freigelaffene, 
haben (dieſen Grabjtein) noch bei Yebzeiten jich und der 13jährigen 
Tochter Quinta gefegt.“ 

Dagegen ijt die Berichtigung der gleichfalls S. 150 recenfir- 
ten Grabjchrift: VIBIA . TERTI.F || GRACILO . SECVDI |] 
NO MARI FIL.SIBI|]V.Fjj ganz ſachgemäß. Die Sigla 
MARI ijt nämlich fein Verwandtfchaftsname, fondern die abge- 
fürzte Sigla von Maritus, und die folgende Sigla FI ijt eine ver- 
lefene für das Bindewort ET, fo daß die Ueberjegung zu lauten 
hat: „Vibia, des Tertins Tochter, hat (diefen Grabſtein) dem 
„Öatten" Gracilius Secundinus und fich gefegt.“ 


') Hefner, römijhes Baiern ©. 188 u. deſſen Denfmäler Salzbutgs ©. 33. 


2) Archiv für vaterl. Geſch. u. Topogr. Kärntens II. Bd. 1850 ©. 9. — 
DOrelli » Henzen 6538, 


®) Inscr. Regn. Neap. 1852 Nr. 4293. 
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©. 52. 


Der keltiſche Name im der Kobenzer Inſchrift ift in dem latei- 
nifhen Texte genau fo, wie er bort fteht: ATBRICANTIA 
Die deutſche Ueberfegung Albricantia ijt ein bloßer ſtehen geblie- 
bener Druckfehler. 

S. 63. 


Bei der hier vorfommenden Grakjchrift wird in den erwähn- 
ten Münchner gelehrten Anzeigen ©. 150 die Auslegung ver letten 
Zeile FALENDINVS.CELAT.F.M.L.I.AD.v.M 
welche überjegt ward: Falendinus Celati filius annorum 50, Se- 
eundae aunorum 16 (posuit) mit Recht beanjtändet. Die Eigla 
F ijt nämlich offenbar K und fein F und muß KALENDINVS 
gelöjt werden. Dann kann die Sigla M nit A lauten, ſondern 
mug mit Bezug auf die folgenden Siglen L. II. 0 einen militä- 
riſchen Dienjtgrad ausdrücken, weil hier von der Legio 2da adju- 
trix die Rebe if. Ob nun die vorgefchlegene Löfung der Sigla 
M mit Magister vie richtige ift, weil es im römijchen Heere 
Magistri utriusque Militiae, Magistri Equitum, dann Equitum 
et Peditum und Militum gab, kann ih dahin gejtellt fein laſſen. 
Die in Böcking's Inder zur Notitia Dignitatum !) genann— 
ten Magistri gehören der Mehrzahl nach einer jpäteren Einrichtung 
des römischen Heerwejens an, und eignen fich nicht für die Zeit, wo Ab— 
theilungen der Legio 2da Adjutrix (alfo noch vor Errichtung der 
zweiten italifchen Heimatslegion) in Steiermark vertheilt lagen, 
abgejehen davon, daß Magistri Legionum, jo viel mir befannt ift, 
nirgends vorfommen. Daher kann ver in der Grabjchrift genannte 
Mitdenfmalserrichter KALENDINVS wohl als Miles gregarius 
angenommen werben, aber nie ein Magister Equitum over Pedi- 
tum et Equitum gewejen fein, indem dieſe Nangjtufe nur Perjo- 
nen confularifcher oder prätorifcher Würde zufam. Es muß aljo 
bie Sigla M etwas Anderes, d. i. eine mit den VBerhältniffen des 
gemeinen Soldaten mehr vereinbarliche Stellung beveuten, etwa 
wie die Stelle eines Imaginifer war. Für diefen Yall müßte bie 
Sigla M auch mit I ligirt gedacht werben, fo daß fie urjprünglich 
N, d. i. Ima, gelautet hätte und bie Leſung Imaginifer zuließe. 
Mitteljt viefer Conjectur würde dann die S. 63 angegebene Leber: 


1) ©. 82-83 und 104—105. 
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fegung fo verbejfert werden müffen: Boius Boniati (filius) et 
Maximae Dievionis filiae, Conjugi optimae annorum 60, et 
Comato Boi filio annorum 40, et Rustiae Teertullae conjugi et 
Kalendinus Uelati filius, Imaginifer Legionis 2da adjutricis 
annorum 16 (posuerunt),. 


©. 67. 

Die ſchwierige Stelle der zweiten Zeile in ver Semriacher 
Grabjichrift des M. Uurelius Saanus, nämlid: SEVERIANE 
ERATORE COS, wird in den Münchner gelehrten Anzeigen v, 
9. 1856 ©. 181—182 ftatt wie in den Mitth. d. hiſt. V. f. Stmk. 
1. Heft ©. 67—68 in 2 Theile, dort in 3 Theile gejchieben, 
nämlih: SEVERI.. ANT. ERATORE, für weldes legtere 
ungenau copirt fein follende Wort bamı EXSTRATORE  jtatt 
IMPERATORE fubjtitwirt wird. Laut einer am 30. Junius 1857 
vorgenommenen wiederholten Befihtigung lautet jedoch die Grab— 
ſchrift wörtlid jo: 


M.AVREL,SAAANYS,.VET.LEG.I.IT.P.F 
SEVERIANM ‚ERATORE .COS.E. AVREL 
MARTIA coN|yı . FECRVO . SIBL.ET.M 
AVR.VRSIGNO.FILJRAETORIAVO COHIN.PSTINO AV XX 


Hier ſtellt fih heraus: a) daß die neuerliche Copie mit der 
vor 9 Jahren gejchehenen Abnahme im Wefentlichen ganz überein- 
jtimmt, b) daß der Faiferliche Beiname der zweiten italifchen Yegion 
ausbrüdlid SEVERIANA lautet, und nicht in die 2 Theile 
SEVERI und ANT gefchieden werden fann, da von dem T feine 
Spur vorhanden iſt, und die Genitiv-Endung des Beinamens 
SEVERIANA durch das mit E legirte N diejen Zuſatz vollends 
ausſchließt, c) daß zwifchen SEVERIANE und ERATORE ein 
Punkt ift, welcher anzeigt, daß ein anderes Wort beginne, das, weil 
es unvolljtändig ift, irgend eine Auslafjung vorausfegt, aber durch— 
aus nicht ungenau copirt ift, und d) daß fi an dem Grabjteine 
ein von oben bis unten reichenver feiner Sprung zeigt, der aber 
jeinen Einfluß nur auf das dritte Wort der dritten, und auf dad 
vierte Wort der vierten Zeile äußert. 

Indem auf ſolche Nachweifung bei dem Worte ERATORE 
jedenfalls eine Auslaffung ftattgefunden Hat, fei diefe nun die Vor- 
fylbe IMP oder die ver Buchjtaben XST gewefen, fo ift nur noch die 
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Frage, welche Auslaffung ven Vorzug verdiene? Ich für meinen Theil 
entjcheide mich für Letztere, weil die Stratores Coss auch nach Rück— 
fegung ihres Dienftes auf Steinen öfter vorkommen, als die Con— 
julatSbezeihnungen der Kaifer ohne Benennung ver Mitconfulen, 
obwohl auch diefe nicht ohne DBeifpiel find. Auch fchließe ich mich 
der vorgejchlagenen Auslegung der Sigla P mit Publii in ver 
vierten Zeile vecht gerne an, und möchte daher dieſe Grabjchrift 
jo zu leſen in Antrag bringen: 

Aurelius Saanus, Veteranus Legionis 2d& italicae Piae 
fidelis Severianae, E(xst)ratore Consularis ) et Aurelia Mar- 
tia Conjuges, vivi fecerunt Sibi et Marco Aurelio Ursigno 
Filio, Praetoriano Cohortis 4te Publii, Stipendiorum 4 davor 
annorum 20. 


Bweites Heft. 
4 ©. 45. 


Bei der Votivinfchrift der Adsalluta ift der Name Ocellio 
Oastricı befjer: Ocellio Castrici zu lefen. 


©. 53. 


Die Sigla PNSC in der Inſchrift der Adsalluta aus Sava 
erſcheint berichtigt im fechjten Hefte der Mittheilungen S. 163—165. 


©. 59. 

Die vom anflebenden Staube num ganz gereinigte Grabjchrift 
aus Dol, gegenwärtig im Joanneum zu Gratz, läßt fich jet 
genau fo lefen: 

CVPITVS. AYTI.F || V.F,S.ET || BONIATAE. 
SECVNDI F || AN.LXV H.S.E || ANTONIO.F.NV XX || CoNIVX 
CVPITI AN [KXV en. N ....... 4 [AXAX. 


d. i.: Cupitus Auti filius vivus fecit sibi et Boniatae Secundi 
filiae annoruuı 65, hie situs est. Antonio filio annorum 20, 
Conjux Uupiti annorum 75..... annorum 90 (posuit). Hier- 
aus ergibt fich, daß die Widmung des Denkmals für den Sohn 
Antonius und vielleicht für deſſen 90jährigen Großvater von der 
Gattin Boniata erjt nach dem Tode ihres Mannes ftattfinden 





N) Oder au Consulis, falls er bei diefem zu Mom bebienftet war. 
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konnte. Die ganze Höhe des Denkmals ift 36, die ganze Breite 
21"; hingegen die Inſchrifthöhe 13", die Inſchriftbreite 15". Die 
Abftammungszeihen F nah AVTI und F nad SECVNDI be 
finden fih am rechten Seitenrande der Inſchrift. 


©. 62—64. 

Das Fragment der Botivinfchrift: VLIT... || TI. CL.RV |] 
PRO AVG || EX . VOTO, vürfte ergänzt in der Ueberfegung 
befier lauten: Deo Herculi Tutori Tiberius Claudius Rufus 
Procurator Augusti ex Voto. 


©. 65—66. 

Die Münchner gelehrten Anzeigen S. 152 bemänglen mit 
Grund die Leſung VALENSIA ftatt VALENS, weil VALENS 
ein urjprüngliches Particip ift, welches die Masculin und Feminen— 
form in ſich begreift. 


Drittes Heft. 
©. 9. 


Die Ueberfegung bat zu lauten: „Den Schattengöttern ge 
weiht! Julia Callandina (hat dieſen Grabftein) noch bei Lebzeiten 
fih und dem liebjten Gatten Sacronius Verinus, ausgebien- 
ten Soldaten der zweiten italifchen Legion und Waffenbewahrer, 
geftorben mit 50 Jahren, errichtet.” Die Namensähnlichfeit des 
Aeduers Sacrovir hat zur Lefung Sacronuerin die Deran- 
laffung gegeben, invefjen doch die Regel ihre Geltung haben muß, 
die auf Anfchriften vorkommenden Namen erjt dann für fremb- 
länbifche zu halten, wenn fie aus der lateinifchen Sprache nicht mehr 
abgeleitet werben können. 

©. 113. 

In der fünften Zeile des Grabjteines des Tertullinus an der 
Pfarrkirche St. Ruprecht an der Raab muf die auf ven Sohn 
Kalandinus fich beziehende Sigla F nicht mit fidus, fondern mit 
frumentarius gelöft werden, wie die Münchner gelehrten Anzeigen 
1856 ©. 154 ganz Recht haben. 


©. 116. 


In diefer Altpfannberger Grabjchrift iſt das Cognomen 
VITLVS in VITVLVS zu umändern nach ver Regel, daß fo lange 
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ein Name feinen Nachweis in ver lateinifchen Sprache findet, er auch 
nicht für einen Fremdnamen gehalten werden darf. 
S. 117. 

Aus derjelben Urſache ift der Gefchlechtsuame CNVLLI in 
CATVLLI zu umändern, welches fich auch nach forgfältiger Reini: 
gung des Steines nachträglich herausgejtellt hat. In der zweiten 
Zeile hat nah COVSONIS ver Buchftabe F wegzubleiben. 


Biertes Heft. 
©. 46. 

In dem Militärbiplome des Kaifers Veſpaſian iſt die Be 
zeichnung in der Ueberfegung: „jechsiähriger Regent“ abzuändern 
in: „ſechsmal zum Imperator ausgerufeit.“ 

©. 48, 

Die an der Rückſeite einer Graburne befindliche Inſchrift: 
SACRA IOVI STYGIO hat überjegt genauer zu lauten: „Diefe 
Graburne ift dem unterirbifchen Jupiter geweiht (oder geheiligt). 

©. 50. 

Die Inſchrift: I.O.M || VENVSTINVS || SVMM || 
SIGNVM || I. ARVB || CVLTORIB || CVM BASEDD || hat 
nad genauerer Ueberfegung zu lauten: Jovi optimo Maximo, Ve- 
nustinus Summus Signum Jovis Arubiani cultoribus cum base 
dedicavit, d. i. „Dem beiten größten Jupiter geweiht! Venu— 
ftinus Summus bat das Standbild des Jupiters von Aru— 
bium feinen Verehrern fammt dem Untergejtelle gewidmet.“ 

©. 53. 

Die Sigla SVMM ijt nach einer Inſchrift bei Drelli-Hen- 
zen !) mit SVMMarum Dispensator zu löfen, und bie Ueberſetzung 
der Videmer Inſchrift hat fofort zu lauten: „Dem unbefiegten Gotte 
(Mithras) hat Charito, Sclave » Rechnungsführer zu Nevio— 
dunum, (diefen Stein) gewidmet, 

©. 189. Ä 

In der Votivinfchrift des M. Ulpius Acilianus hat die Ueber- 
jegung: „Begünftigter des Confuls“ beffer mit: „Begünftigter des 
Conſularen“ zu lauten. 

An dem Fragmente eines Votivfteines ift ftatt: POS P AVG 


1) Nr. 6396. 
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FLACCO ET GALLO G zu leſen: POSVIT F AVYG FLACCO 

ET GALLO €, d. i. Posuit Calendis Augustis Flacco et Gallo 

Consulibus, oder deutſch: „Geſetzt am 1. Auguft unter den Con— 

julen (Lucius) Flaccus und (Annius Trebonius) Gallus.“ ) 
©. 191. 

Die Ueberjegung der Altarinfchrift des Licinius Hilarus hat 
genauer zu lauten: „Dem bejten größten Jupiter geweiht! Lici— 
nius Hilarus, Begünftigter des Baſſäus Rufus Finanzver- 
walters des Kaiſers hat fein Gelübde“ u. f. w. 

S. 192. 

In der eilften Zeile von unten nach aufwärts ijt der vierte 

Nane Baſſäus Rufus zu lefen. 


©. 209. 

Die Erklärung der Grabfchrift des C. Cornelius Verus hat 
lateinifch jo zu lauten: Cajus Cornelius Cajı filius, Pomptina 
(tribu) Dertona (oriundus) Verus. Veteranus Legionis 2dæ 
adjutrieis, deductus Coloniam Ulpiam Trajanam Poetovionem, 
missione agraria iterata Militia, Beneficiarius Consularis an- 
norum 50 hie situs est. 'T’estamento fieri jussit. Heres Cajus 
Billienius Vitalis faciundum curavit. In deutfher Sprade: 
„Cajus Cornelius VBerus, aus der pomptinifchen Zunft, gebür- 
tig von Dertona ?), verabfchiedeter Soldat der zweiten Hilfslegion. 
eingeführt und verabjchiebet auf Yandbefig nach zweitem Militärdienfte 
in die Ulpiſch Trajanifche Pettauer-Colonie; ein Begünftigter des 
Eonfularen, 50 Jahre alt, iſt hier beigeſetzt. Er hat (diefen Grab— 
ftein) auf lettwillige Anordnung zu errichten befohlen. Sein Erbe 
Cajus Billienius Vitalis hat die Errichtung beforgt.“ 

Auf derſelben Ceite, in der achten Zeile von unten nach auf: 
wärts joll es heißen: Aus dieſer Grabfchrift geht hervor a) daß bie 
Colonie, in welde Cornelius Verus eingeführt worden ift u. j. w. 

©. 211. 

Die am 24. Auguſt 1852 zu Lat copirte Grabfchrift hatte 
ich Gelegenheit am 23. Auguft 1858 einer wiederholten Revifion zu 
unterziehen. Mir war dies um fo erwiünfchter, weil es die Erfah: 
rung lehrt, daß manche Inſchriftſteine erſt dann eine fichere Lefung 
geftatten, wenn fie gut ausgetrodnet find. Dies war auch der Fall 


1) 174 n. Chr. 2) Gisalpiniihe Stadt. 
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bei diefer Yaler Yufchrift. Ich fah num deutlich, an welchen Stellen 
ich falſch gelefen hatte, und daß der Grabſtein nicht „einer" Perfon 
von mehreren Familiengliedern errichtet ward, jondern, daß er ein 
bloßes Namensverzeihniß von Familienglievdern enthält, die hier an 
der Zahl „fieben” mit ihren Stammpvätern angezeigt find, Die 
genau befichtigte Inſchrift bietet demnach folgende Legende: 
TVTORIO 
ITI ET FINILITVS 
COVDOMAR 
AGEPTVSVIBIANI 
VIBIVS WE 
RTOMARIIx 


TERTIVS x 
VIBI.F.xAN 
IIXORTYS . SIICVNDI 
NVSANOYV 
ANTIA. SVRI ANO 


27 





Die Angabe ver Lebensjahre ist nur bei drei Familiengliedern 
angemerkt, bei Tertius, des Vibius Sohne, mit 20 Lebens 
jahren, bei Erortus Secundinus mit 5 Lebensjahren, und bei 
der Antia, des Surus Tochter, mit 40 Lebensjahren. 

Weil die Zahl MX bei Tertins, des Vibius Sohn, an ber 
gehörigen Stelle am Ende der achten Zeile keinen Pla mehr hatte, 
fette fie der Steinhauer an das Ende der fiebenten Zeile, wo Raum 
war; bemerkte aber viefen Umjtand durch zwei Streuzzeichen, was 
einen Beweis gibt, dag man Berjegungen und Auslaffungen von 
Zahlen oder Buchſtaben ſchon damals auf unjere Weife zu bemer- 
ten pflegte; denn faum kann ih glauben, daß dieſe Krenzzeichen von 
fpäterer Hand hinzugefügt worden wären. 

Das hohe Alter der Inſchrift ergibt fich nicht nur an den 
Darin vorfommenden feltiichen Namen Coudomarus und Nerto- 
marus, jondern auch aus der theilweifen Anwendung des Vocal: 
zeichens ||, welches dem älteren lateiniſchen Alphabete angehört. 
Sie wird zu lefen fein: Tutorio Iti (filius) et Finitus Coudo- 
mari (filius) Acceptus Vibiani (filius) Vibius Nertomari (filius) 
Tertius Vibii filius annorum 20, Exortus Secundinus annorum 
5, Antia Suri annorum 40. 
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Fünftes Heft. 
©. 155. 

In den Jahrbüchern des Vereins für Alterthumsfreunde im 
Rheinlande, und zwar in ben „Beiträgen zur vömifch - Feltifchen 
Mythologie" S. 108 wird diejes infchriftliche Bruchſtück auf ven 
„Matronencult” bezogen, wofür ein ganz genügender Grund vor— 
liegt, da viele Steine ter Matres mit der Bezeichnung EX IM- 
PERIO IPSARVM verjehen find. Die Ueberfegung wird alfo 
richtiger zu lauten haben: Matribus .... || ex imperio Ipsarum || 
Aemilia donum dedit. || 

©. 157. 

In den Münchner gelehrten Anzeigen 1856 ©. 155 wird bie 
Ueberfegung Nymphis Augustis . Sacrum . Eucarpus Augusti 
Libertus, Tabularius posuit pecunia sua beanjtändet, weil ver 
Abgang der gewöhnlichen Schlußformel V.S.L.M noch nicht bes 
rechtige von der Ueberjegung Eucarpus Augusti Libertus TABu- 
larius Provinciae Pannoniae Superioris abzugeben, indem das 
Altärchen zum wirklichen Opferdienft beftimmt fein konnte, ohne in 
Folge eines Gelübdes gefegt worden zu fein. Aber auch ohne biefen 
befonderen Grund glaube ich die vorgefchlagene Löfung der Siglen 
P.P.S mit Provinecia Pannonia Superior fejthalten zu jollen, 
weil fie in Verbindung mit der Dienjteseigenfchaft der Tabularü 
auch an vielen anderen Pettauer Steinen diefe Löſung zulaffen. Die 
Ueberjegung wird daher genauer lauten müffen: Nymphis Augu- 
stis Sacrum! Eucarpus Augusti Libertus Tabularius Provin- 
ciae Pannoniae Superioris (posuit), d. i. „Den erhabenen Nym⸗ 
phen geweiht! Eucarpus, kaiferlicher Freigelaffener, Rechnungsbeam⸗ 
ter der Provinz Ober-Pannonien (hat den Stein gefegt). 

©. 165. 

In diefer Pettauer Inſchrift ift der jtchengebliebene Druck— 

fehler in der eilften Zeile von oben nach unten Duorir, mit Duovir 


zu verbejjern. 
© 111. 


Bei der an der Taborkirche im Markte Weik eingemauerten 
Grabſchrift des G. Capitonius Potens ijt gleich nach dieſem Zu- 
namen die Sigla C binzuzufegen, welche erjt bei ver am 9. Junius 
18585 vorgefehrten Revifion fich herausgejtellt hat. 


10 


Zechſtes Heft. 
©. 127 


In diefer Grabſchrift aus Frauenthal Hat nach ven M.g. 
Anz. ') und den Bonner Zahrb. ?) bei P. ALB. CALYDINVS 
ber Geſchlechtsname ALB, beffer ALBIVS, ftatt ALBINIVS ge« 
fefen zu werben, weil Albinius font ein Zuname ift, und ver Zus 
name Calandinus ohnedem nachfolgt. \ 


©. 133. 

Die Sigla CA in der legten Zeile der St. Beiter Grab: 
ſchrift des Petronius Classicus bezieht ſich auf „dieſen;“ aber nicht 
auf feine Gattin, und muß folglic) mit „carissimo“ nicht mit „CARA® 
gelöjt werben. 

S. 142. 

In der zehnten Zeile von oben nach unten find zwifchen dem 
Namen „Veſpaſians“ und dem Umpftanvsworte „her“ die Worte 
einzufchalten: „oder Domitians.“ 

©. 143. 

Die Weihauffhrift I. O . M. D kann füglicer mit: Jovi 

optimo Maximo Dolicheno überfegt werben. 
S. 146. 

Bei diefer Bonderal- Iunfchrift aus Ruscitza ift in der legten 
Zeile der lateinischen Ueberfegung zwijchen ven Worten Legionis und 
italicae die Ordnungszahl primae einzufchalten, wie es ſich aus der 
Inſchrift ſelbſt ergibt, nur daß dort der Setzer den Buchftaben I 
zwifchen LEG und ITAL mehr in der Mitte hätte anbringen jollen. 

©. 150—108. 

Unter den Bedenken, welche man gegen die Beziehung dieſer 
Botivinſchrift auf die Nieverfchlagung der Faction des Cäfar Gal- 
lus erheben könnte, wäre wohl jenes das bedeutendſte, daß in felber 
eine 'Tribunus Cohortis X Praetorianae Erwähnung gefchieht, 
und fomit die prätorianifhen Cohorten noch im Jahre 354 als be- 
ftehend angenommen würden, währen es doch befannt ijt, daß fie 
vom 8. Eonjtantin dem Gr, im Jahre 312 n. Chr. aufgelöft, und 
ihre Mannjchaft unter die Legionen, zumal in den Provinzen unter: 
getheilt wurden. 3) Aber, wenn gleichwohl der „Name“ ver faifer- 
lichen Leibwache nach der neueren Sriegsorganifation unter Con- 
ftantin dem Gr. und feinen Nachfolgern wegzufallen hatte, fo be- 
ftand doch die „Sache“ felbit noch fort, wiewohl unter der neueren 


1) Jahrg. 1856. ©. 155. *) 13. Jahrg. 1856. 26. Heft ©. 176. 
3) Aurel. Bictor de Caes. cap. 40, 25. Zofimus 2. II. cap. 16. 


I 
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Benennung der „Palaſtſchulen“ (Scholae Palatinales, d. i. 
Chohortes militum, qui pro Palatio excubabant). Sie beſtanden 
nach der Not. Dign. Occ. Cap. 8 aus der Schola Seutariorum 
lma, aus der Schola Scutariorum 2da, aus der Schola arma- 
turae Seniorum, aus der Schola gentilium Seniorum (qui ex 
Barbaris conscripti in Comitatu Principis militabant); aus der 
Schola Seutariorum 3tia, ans ber Schola agentium in rebus, 
und ben Deputatis ejusdem Scholae. Diefe alle waren, wie aus 
Amianus ?) erhellt, in Cohortes eingetheilt. Cie hatten nebft 
den Comites eben fo wie ehevem Ihre Tribuni ?), und waren folglich 
von den unter K. Auguſtus aufgefommenen Prätorianern nur 
darin unterjchieden, daß jie ihre Cafernen (Castra, Castella) nicht 
mehr zu Rom, fondern in den Reſidenzen ver Kaiſer entweber zu 
Trier, Mailand, Sirmium, Naijfus, Thejjalonifa, 
Conjtantinopel u. ſ. w, hatten. Auch konnte man ungeachtet der 
„neuen“ Drganifirung und der „neuen“ Benennung die „alte” nicht 
gänzlich vergeffen. So hieß z. B. das Mitteltreffen der Schlachtorb- 
nung, wo die Primanorum Legio jtand, zu 8. Conſtantius 
Zeiten nah Amianus ’) noch immer Castra Praetoria, und unter 
ben fo fparfamen epigraphifchen Urkunden aus jener Zeit wird noch 
in einer ziemlich fpäten Ehreninfchrift vom Jahre 399 n. Ehr. 9) 
ein Tribunus Praetorianus genannt, nämlib Stilicho, von bem 
da ausgefprochen wirb, daß er ab incunte aetate per gradus cla- 
rissimae militae ad Columen sempiternae gloriae et regiae affı- 
nitatis, d. h. von der ımteren Dienjtftufe als Tribunus praeto- 
rianus fi zum Comes domesticorum, und endlich zur höchjten 
Rangitufe eines Magister utriusque Militae emporgeſchwungen habe. 

Daß num die Tribuni der faiferl. Leibwache auch in ver Nach 
Conjtantinifchen Zeit vorfommen, kann nun wohl nicht in Abrebe 
gejtellt werden. Ob aber die faifer!. Leibwachen in 10 oder 16 Co— 
borten abgetheilt waren, kann durch die gefchriebene Gefchichte nicht 
nachgewiefen werden. Doch ift e8 möglich, daß von den alten Prä— 
torianern, welde Conftantin in die Legionen und in die Balaft- 
truppen jtedte, ein oder der andere Veteran, etwa von 
jener Zeit ber ſich von feiner Cohorte noch zu ſchrei— 
ben gewohnt war, und unter dieſer Vorausfegung fände bie 


') Cap. 18, 5. ?) ebenbafelbft Cap. 14, 10. Cap. 22, 11. Cap. 26, 1. 
*) ebendafeibft Lib. 16, 12. 4) Gruter 412, 3. 
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Stelle der Pettauer Iufchrift, wo der Tribunus X Cohortis prae- 
torianae erwähnt wird, ihre wahrjcheinlichfte Löſung. 

Jede Anwendung von dem Inhalte dieſer Pettauer Inſchrift 
auf irgend eine andere Begebenheit als auf die Entfegung des Cäſars 
Gallus würde theils „dem,“ was in felber ausgeſprochen wird, 
theils ihrem Style entgegen treten. Wollte man die Sendung bes 
Tribuns ad opprimendam factionem Gallicanam auf den Aufruhr 
tes Magnentius 350—354 n. Chr. beziehen, dann würde biefer 
wohl als eine eigentliche Factio Gallicana fich darftellen, die von 
Weiten ausging, und auch die Verkommenheit des infchriftlichen 
Styles würde auf jene Zeit pafjen. Allein die gepflogenen Unter- 
banblungen des K. Conftantius mit Vetranio, um dem Bünd— 
niffe mit Magnentius zu entjagen, waren jo problematiſch, daß, 
wie e8 der Erfolg zu Serdica bewies, der Gegenjtand nicht durch 
den Einfluß eines Tribuns als Unterhändlers, jondern durch den 
Muth und die entjchlofjene Anſprache des Conſtantius an das 
anmwejende Militär zu jeinen unten ausgetragen wurde, Ober 
wollte Jemand die in der Inſchrift erwähnte Reife des Tribung ad 
opprimendam factionem Gallicanam auf den Bauernaufruhr ber 
‚Bagaudae in Öallien 287 n. Chr. beziehen, der als eine derartige 
Faction angejehen werben könnte, jo tritt dieſer Anficht der Umſtaud 
entgegen, daß feine Beilegung nicht durch die Abjendung eines Tri— 
buns, ſondern durch den Reichsgenoſſen Diocletians, nämlich 
durch Marimianus Herkuleus, jelbjt ftatt fand. 1) 

Aus eben diefen Grünten haben daher die älteren Ausleger 
dieſer Inſchrift fie auf die Entjegung des Cäfars Gallus gebeutet, 
daß ſchon Lazius ?) und Gruter 3) in den ihnen zugefommenen 
Abſchriften den unlateinifchen Ausdruck factio Gallicana in factio 
Galli verbeffern zu follen, ver Meinung wareı. 

Es erübrigt alfo nichts, als ven Inhalt ver Inſchrift entweder 
auf die Entjegung des Gallus, over auf eine der gefchriebenen 
Geſchichte ganz unbefannte Begebenheit zu beziehen, oder die ganze 
Inſchrift für unecht zu halten, wofür aber weder ein inneres noch 
äußeres Kennzeichen vorliegt. 

©. 170. 

An diefer Gelübdetafel kann der Name in ver fünften Zeile 

von unten nach oben AVENINVS allerdings Aventinus lauten, 
') Eutropius IX., 20. ?) Com. R. R.L. XII. p. 1169. Ed. Basil. 1551. 
») Pag. 22, 1. ci 
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wenn, was aber nach der Beichaffenheit des Steines nicht erfichtlich 
ift, angenommen wird, daß das erfte N mit T ligirt war. Weniger 
bin ich mit der Löfung VL in ver nämlichen Zeile durch VLOREN- 
TINVS einverftanden, weil diefe Sigla auch den Geſchlechtsnamen 
Ulpius des Primitivus vertreten kann. 


Siebentes Heft. 


©. 120—121. 


Die zum Belege, daß um die Mitte des dritten Jahrhunderts 
die dritte italifche Legion in Dacien verwendet warb, angeführte 
Grabinfchrift des Gnejus Pompeius Pompeianus aus Rom gehört 
nicht hieher, weil diefer wohl Befehlshaber ver Afrı war, bie ſchon 
in Dacien lagen, aber für feine Perſon als Tribunus Legionis III 
italicae auch anderswo in Station fein fonnte, wie denn auch fein 
Zod zu Rom das alibi genügend erweifet. Als Beweis für bie 
Verwendung der britten italifchen Legion hätte beffer vie Votiv— 
Inſchrift aus Abbach in Niederbaiern getaugt, wie in bem 
GEorrefponvdenzblatte ?) ganz richtig bemerkt warb, denn biefe lautet: 
1.0.MSTATORI || FL. VETVLENVS_\ || LEG.II.ITAL. 
REVER || SVS. AB EXPED || IT . BVRICA || EX VOTO || 
POSVIT. | 

Die Buri waren nämlich ein fuevifcher Vollsſtamm, beren 
Wohnfige fih von den Quellen ver Weichfel und Oder zwifchen 
beiden Flüffen bis nah Krakau erjtredten, und mit den an ten 
Grenzen Daciens wohnenden farmatifchen Völlerſchaften in fteter 
Verbindung waren. Gefchichtlich ift von ihnen zwar nur bekannt, 
daß fie im markfomannifchen Kriege gegen M. Aurel fich verbündet 
hatten, gegen Commodus zu Felde lagen, und Dacien beun- 
rubigten; von diefen aber zum Frieden gezwungen wurben. Spätere 
Nachrichten von ihnen fehlen. 2) Weil fie aber nah Caffius 
Dion ?) in dem Friedensvertrage mit M. Aurel begehrten, daß 
ihnen die Römer beftändigen Krieg verfchaffen follten, fo fteht mit 
Grunde zu vermuthen, daß fie auch nachher unruhige Nachbarn ver 
Römer in Dacien gewefen fein werben, und daher kann es fehr 
wohl fich begeben haben, daß fie um die Mitte des dritten Jahrhun— 
derts die Römer nöthigten, eine Erpebition gegen fie zu unterneh— 


') v. 3.1858 ©.57. *) Zeuß. die Deutſchen ©. 458. 9) Libr. 71 c. 18. 
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men, nach deren Beendigimg der genannte Centurio ſich veranlaßt 
ſah, dem Jupiter Stator fein Gelübde zu löſen. 
©. 122—124. 

Der Schwerpunkt zur Auslegung diefer Altarinfchrift beruht 
auf dem Beinamen, welcher mittelft der Sigla CVLMINA vem 
Jupiter gegeben wird. Selbſtverſtändlich deutet fie auf irgend 
eine Erhabenheit des Oberften der Götter, möge diefe nun auf ihn 
felbit oder auf etwas Anderes bezogen werden, was ihn erhaben 
madt. ch habe ihre Deutung mach verjchiedenen Richtungen hin 
verfucht, aber mich genöthigt gejehen, vorverhand bei ihrem Wort- 
laute jtehen zu bleiben und fie mit CVLMINATVS zu erflären. 
Am Wahrſcheinlichſten war es allerdings, daß fie dasjelbe andeuten 
wolle, was die Kelten unter Poeninus verftanden, nämlich ben 
auf den Höhen wohnenden Jupiter. !) Allein für den felti- 
jchen Beinamen wollte fein Ausdruck in der lateinifchen Sprache 
zufagen. Beſſer geftaltete fich der Verfuch zur Deutung und Wieder: 
gabe diefer Eigla in der griechifchen Sprache, welchen Herr Pro- 
feffor Braun ?) gemacht hat, indem er fie von dem griechifchen 
Worte äxoıs Culmen, Vergfpite, Berggipfel ableitet, woher das 
Adjectivum änaxpıos ober inlaxptos gebildet iſt. Denn da man ſich 
im ganzen Griechenlande den Jupiter als auf den höchſten Höhen 
wohnend vorſtellte, und er daher auch den Beinamen eriaxpıos er⸗ 
hielt, jo war e8 folgerecht zu fchliehen, daß die Sigla CVLMINA 
diefelbe Bedeutung haben müffe. Nur bandelte es ſich noch um ihre 
Biegung in der lateinifhen Sprache, denn das Wort CVLMINA- 
TVS vrüdt den wahren Begriff weder nach der feltifchen noch nach 
der griechifchen Sprache gehörig aus. Nach dem Berichte, welcher 
Dr. TheodorMommjen über die Ergebniffe feiner epigraphifchen 
Reife in den öfterreichifcehen Donauländern ver Fönigl. preußifchen 
Akademie der Wiffenfchaften übergeben hat, 3) hat der Eillier Stein 
über die Biegung der unvollftändigen Sigla CVLMINA jelbft Aus- 
funft gegeben. Mommfen hat nämlich bei Vefichtigung dieſes 
Steines im Auguft 1857 entvedt, daß darauf CVLMINAL, vd. i. 
culminalı ftehe, und culminalis ijt eben jenes lateinifche Adjectivum, 
welches dem feltifchen Poeninus und dem griechifchen zriaxp:os voll- 

) Preller, röm. Mythologie 1858 ©. 215. 
2) Bonner Jahrbücher 13. Jahrg. 23. Heft ©. 112— 114. 
2) Monatsberiht der Nfad. d. W. zu Berlin 1857 ©. 454. 
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kommen entfpridht. Als ich den Stein vor drei Jahren zum erjten 
Male fah, war varauf nur CVLMINA zu lefen. Es ift jedoch mög- 
lich, daß der Buchſtabe L nach obiger Sigla mit Kalftünche verbedt 
war, und in Folge des Witterungs-Einflußes von felber allmälig be- 
freit ward; denn jet läßt fich dieſer Buchſtabe ſchon auf eine Ent- 
fernung von zwei Schritten deutlich erkennen, wie ih mich am 12, 
April 1859 zu meiner Verminderung felbft überzeugte. 


Achtes Heft. 
©. 71—174. 

In dem Correfpondenzblatte des Gefammitvereines !) wird eine 
ganz andere Erklärung diefer Botivinfchrift vorgefchlagen, nämlich: 
MARTI || AVG ET || NOREIAE . REDVX || EX. BRI- 
TANIA || PROVI(N)C L.SEPT || MAMERTINVS || JL. 
11. ITAL || EX VOT 

Hier wird ausgeſprochen, daß die Veranlaffung zur Errichtung 
dieſes Gelübde-Denfmals nicht in dem Siege des Kaiſers Lucius 
Septimius Severus, fondern in der Devotion eines Centurio 
der zweiten italifchen Legion zu fuchen fei, der zurückgekehrt aus ber 
Provinz Britanien zufällig ven Vor- und Gefchlechtsnamen Lu— 
cius Septimius und den Zunamen Mamertinus geführt habe, 
welcher fich aus den jtehengebliebenen Siglen des Steinfragmentes 
zwanglos entziffern liege. Zur Begründung diefer Anficht wird gefagt: 

a) Der Beiname Regina fommt abfolut nur der Juno und der 
ihr gleichgejtellten Iſis zu, und kann nicht der Beiname 
einer „LYandesgottheit“ jein, wie die Noreia ift. 

b) Auf öffentlichen Inſchriften führen die Kaiſer den Titel: 
IMP . CAES, over doch den Titel AVG, was aber in 
der Kerſchbacher Inſchrift vermißt wird, falls fie auf den 
K. L. Septimins Severus bejogen wird. 

c) Der Titel invietus, den für diefen Fall der genannte Kaiſer 
haben fell, iſt erjt in fpäterer Zeit Mode gewerten, und 
paßt nicht auf ihn, und endlich 

d) müßte das von einer ganzen Legion gelobte und erſt jpäter 
errichtete Denkmal fchon an und für ſich Zweifel erregen. 

Diefen angeführten Gründen für die vorgefchlagene, anders 
lautende Erklärung der Kerfchbacher Inſchrift kann Folgendes ent- 
gegen gehalten werben. 


) 6. Jahrg. Nr. 9 ©. 91. 
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Der Beiname Regina wird auf Iufchriften „nicht“ ausjchließ- 
lih der Juno und der ihr gleichgeftellten Iſis beigelegt, ſondern 
auch anderen weiblichen Gottheiten des römifchen Eultus: der For— 
tuna, ) ver Salus ?) und der Nemejis, ?) und es hilft we— 
nig mit ber Bebeutung des Beinamens diefer Nebengöttinen der 
uno zu markten, ba fie denſelben auf Inſchriften jo gut wie jene 
führen. Auch jogar den weiblichen Gottheiten frembländifchen Cul— 
tus (worunter jhon die eingebürgerte, aber doch eigentlich „eghp- 
tiſche“ Iſis zu zählen ift) wird ber Beiname Regina geſpendet. 
Ein Beifpiel liegt vor an der Votivinfchrift, die Antonius Veran- 
tius #) im Jahre 1553 auf feiner Gejandtfchaftsreife nah Hadria- 
nopel zu Nißa fand, wo ver Beiname Regina in einer und ver 
jelben Zufchrift jowohl ver Juno als ver Localgöttin Hila gege: 
ben wird, welche lautet: 

I.0.M. FVL 
ET .IVN. REG 
ET. DEO. LIE 
ET. HILA. REG 
G.IVL.SERVAN 
DVS.VET.ET 
FL . NVMISIVS 
d. i. 

Jovi optimo maximo fulguratori, et Junoni Reginae, et 
Deo Lie et Hilae Reginae, Gaius Julius Servandus Veteranus 
et Flavius Numisius, 


Konnte alfo der „Localgöttin" Hila der Beiname Regina 
gegeben werben, fo darf er wohl auch für die „Landesgottheit“ 
Noreia, welche nebenbei gefagt im Noricum gleich der Yfis 
verehrt und ihr gleichgeftellt 5) ward, in Anfpruch genommen werben, 

Die Bezeichnung in der dritten Zeile BRITANIA kann nicht 
die „Provinz“ dieſes Namens bedeuten, weil der letzte Buchftabe A, 
nach neuerer Befichtigung der Kerſchbacher Zufchrift (29. Sept. 1858), 
ein ligirte8 AB war, wovon ber obere Theil des E in ven Stein 


1) Grut. 78, 8. 

2) DOrellisenzen 5623. | 

?) Ebend. 7203 und Katanosich Specimen Geograph. V. Pag. 140. 

9 Iter Buda Hadriauopolim anno 1553 exarat. Venet. 1774 Pag. XXIII Nr. 6. 
») Drelli 2035. Orelli-Henzen 5033, 6053. 
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deutlich ringemeißelt iſt, welches anzeigt, daß dieſes Wort in ber 
Dativendung gebogen war, und eine Landesgottheit nennt, bie auf 
britannifchen Votivinfchriften zwei Mal vorkömmt. Eine wurde in 
der Nähe des „antoninifchen" Walles zu Caſtlehill (jekt zu 
Glasgow befindlich) ausgegraben, und lautet: CAMPES || TRI- 
BVS ET || BRTAN || Q. PISENTUS || IVSTVS PREF || 
COH „ 1111 .GAL | V.S.L.M || d. i. Campestribus et 
Britaniae, Quintus Pisentius Justus Praefectus Cohortis 4t® 
Gallorum votum solvit libens merito. !) Die andere warb um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu York gefunden, und er 
fheint an der Stirnfeite cines Untergeftelles (basis), auf dem wahr- 
fcheinlih das Standbild der Gottheit ruhte, mit der Legende: 
BRITANNIAE || SANCTAE || P.NICOMEDES || AVGG. 
NN || LIBERTVS || d. i. Britanniae Sanctae, Publius Nico- 
medes Augustorum nostrorum Libertus. ?) 

Die Titel IMP . CAES wurden auf öffentlichen Dentmalen 
den Namen der Kaifer allerdings vorangefett, jedoch gab es hiervon 
zuweilen auch „Ausnahmen,“ wie an öffentlichen Denkmalen bei 
©ruter, 3) Seivert, !) Köleferd) und Drelli 6) erfichtlich ift. 
Aber der Titel AVG, d.i. Augustus, hat auf faiferiihen Inſchrif— 
ten „nie“ gefehlt; er ijt ihren Namen gewöhnlich nachgejegt, und 
daher auch in der Erklärung der Kerſchbacher Inſchrift zu ergänzen. 

Der Titel INVICTVS iſt ferner nicht etwa in der dem Se- 
verus nachfolgenden „ſpäteren“ Zeit Mode geworben. Es führt 
ihn jchon T. Aelius Hadrianus Antoninus Pius, ’) daun 
Septimus Severus felbft 3) und faft gleichzeitig deffen Sohn 
Caracalla. 

Es hat endlih, fo viel ich glauben darf, nichts Bedenkliches 
und nichts Zweifel erregendes an fich, daß das Gelübde einer gan- 


') Stuart Caledonia romana Tab. IX. Fig. II. Pag. 305, Petrie Monumenta 
hist. Britt. CXV. Nr. 81. 

?) Wright the Celt, the Roman, the Saxon P. 276. 

») Pag. 259. 

9) XXVII. 

®) Pag. 16. Edit. Poson. 

%) Drelli, 815 et 816. 

") Gruter, Pag. 259, 8. 

) ®ruter Pag. 263, 7. Drelli 1929. Gruter 1085, 8. Orelli— 
Henzen 6551 und 7262. 
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zen Legion wegen des Severus Sieg erſt „ſpäter“ erfüllt ward; 
denn fie hat entweber ven Feldzug gegen die Caledonier mit dem 
Kaiſer mitgemacht, oder fie warb dazu gar nicht verwendet und blieb 
daheim. Ym erjten Falle lag es in ihrem Intereſſe, die Mitwir- 
fung zu dem Siege burch ein im Vaterlande errichtetes Denkmal den 
Provinzialen bekannt zu geben; im zweiten Falle aber konnte fie das 
Denkmal erſt errichten, nachdem bie fiegreichen Vorgänge in Bri- 
tannien bierorts befannt wurben. 

Was fchlieglich der vorgefchlagenen Auslegung gänzlich entgegen 
tritt, das ift die Buchjtabenftellung des fteininfchriftlichen Fragmen- 
te8, und zwar der Abſtand ver Siglen O VIC in ver vierten Zeile, 
und ver Abftanb ver Siglen ERT von INV in ver fünften Zeile. Wer 
immer die Siglen O VIC am Steine betrachtet, wird beim erften 
Anblide gewahr werben, daß fie Bejtandtheile von zwei Worten find, 
unb niemald das Einzelnwort PROVINCIA gebildet haben konn— 
ten; unb wer den Abjtanb ver Siglen ERT von INV am Steine 
befieht, wird gleichfalls feinen MAMERTINVS herausziffern kön» 
nen, weil es wider alle Gepflogenheit war, Perfonennamen gerade 
in der Mitte zu trennen. 

Wenn nun die im „Eorrefpondenzblatte” für die vorgefchlagene 
„Auslegung“ der Kerfchbacher Inſchrift angeführten Gründe mit 
den Gegengründen verglichen werben, fo wird fie fich für den, ber 
den Stein nicht felbft gefehen hat, wohl für eine „plaufible,“ aber 
für den, welchem das Original zugänglich ift, als feine „urkundliche“ 
daritellen. 

Ich glaube daher, daß die Inſchrift urfprünglid am Steine 
fo gelautet habe: 





d. i. 
Marti Augusto et Noreiae Reginae, et Britaniae, pro 
vietoria Lucii Septimii Severi Pertinacis, Invieti Augusti, 
Legio 2da Italica ex voto. 


ie ya 


©. %. 

In der Grabinfchrift des Candidus !) habe ich die Sigla 
CON nicht wie früher bei einer anderen Infchrift 2) mit CON- 
TVBERNALIS, fondern mit CONIVX. überfegt, weil ich fand, 
daß man e8 in den Provinzen des römifchen Reichs, und namentlich 
im Noricum, mit ber juribifchen Bezeichnung der Sclavenehen 
nicht jo genau nahm wie im Mutterlanve, und fie gewöhnlich ale 
CONIVGES zu bezeichnen pflegte. 


Mit diefen „Berichtigungen“ werben bie bisher veröffentlichten 
Epigraphifchen Excurſe gejchloffen. Was noch die nächſte Zukunft 
aus dem Schoofe der Erde an das Tageslicht bringen dürfte, wird, 
um einem ausgefprochenen Wunfche der „Bonner“ Gahrbücher des 
Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande 3) zu entfprechen, 
in einer vollftändigen Sammlung aller Römerinfhriften 
des Herzogthums Steiermark feinen Pla finden, 


1) Gruter 846, 2. 
2) Mittheil. d. hiſtor. V. f. Stmi. 1. Heft ©. 42. 
) 13. Jahrg. XXVL Heft ©. 178. 
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Abt Gottfried von Admont. 


Ein Beitrag jur vaterländifhen Eulturgefhicte 


Prof. Dr. Gr. Fuchs. 


Es⸗ iſt die Pflicht der Nachwelt, jene Männer, welche durch 
Tugend und Wiſſenſchaft, durch hohe Vorzüge des Geiſtes und des 
Herzens ſich beſonders hervorgethan haben, der Vergeſſenheit zu 
entziehen, und ſie als leuchtende Sterne und Zierden ihres Zeit— 
alters bekannt zu geben. Wie es gewiß kein Geſchlecht, keine Fa— 
milie gibt, die es ſich nicht zur höchſten Ehre rechnete, wenn ſie 
auch nur eine ausgezeichnete Perſönlichkeit aus ihrem Schooße her- 
vorgegangen weiß; ebenſo freudig und erhebend muß danı die That- 
fahe dem Benedictiner-Orden erjcheinen, daß er in großer 
Anzahl Männer zu feinen Mitgliedern zählt, welche fait in allen 
Zweigen ber Wiffenfchaft ſich auszeichneten, welche Tugend und Ge- 
lehrfamfeit meijtens in harmonifchen und wohlthuenden Einklang 
zu bringen verftanden, wohl wiſſend, daß felbft ein gelehrter Or— 
densmann ohne glühenden Eifer für Religion und Frömmigfeit einem 
Schiffe ohne Segel gleiche, das an der nächften Klippe zerfchellen kann. 

Zugend und Gelehrfamfeit waren die Mittel, woburd viele 
der ehrwürbigen Benebictiner zur bifchöflichen und Cardinals-Würde, 
ja fogar auf den päpftlichen Thron erhoben wurden; wodurch fie 
an den Höfen der Könige und Fürften zu den höchſten Ehrenftellen 
und Auszeichnungen gelangten. ?) Dies fehen wir an Gregor dem 
Grogen, Beda, Bonifaz, Alcuin, Rabanus Maurus, 
Lanfranc, Anjelm, Rupert, Trithemius, Mabillon, 
Calmet und unzähligen anderen ausgezeichneten Mitgliedern dieſes 


') Der BenebictinersDrben, welder vor der franzöfifchen Mevolution und der 
im 3. 1803 erfolgten Säcularifation in 37 Provinzen ausgebreitet war, 
lieferte der Kirche 24 Päpfte, 200 Gardinäle, 5600 Erzbiſchöfe und 
Biihöfe, 5000 Heilige und 15,700 Schriftfteller, 


a; 


Ordens. Auch das vaterländifche Benebickiner-Stift Admont hat 
Wiſſenſchaft und Frömmigkeit von Alters her genährt und gepflegt, 
und aus feiner Mitte Männer gebildet, welche dem gefammten Orben 
im Allgemeinen, und bem genannten Stifte insbefondere zum hoben 
Ruhme gereichten, und große Zierden desſelben bilveten. Der ger 
lehrte Benebictiner Magnoaldus Ziegelbaner hebt in feiner Or- 
densgefchichte des heil. Benebict namentlich zwei Aebte von Admont 
bervor, welche fich in wiflenfchaftlicher Beziehung hoben Ruhm er- 
warben, und als ehrwürbige Leitjterne dieſes vaterländifchen Orbens- 
hauſes daſtehen, — es find die Aebte Gottfried und Engelbert. 
Außer diefen nehmen noch viele andere ausgezeichnete Stiftsmitglie- 
ber der Vorzeit einen ehrenvollen Pla in den Annalen der Ordens⸗ 


geihichte ein. 


Gottfried, diefes Namens ber Erfte, Abt in dem altehrwür- 
bigen jteiermärkifhen Stifte Admont, war ein Spröfling des aber 
ligen Gefchlechtes von VBemmingen. Sein Bruder Yrimbert (von 
dem wir ein anbermal ſprechen wollen) war ebenfall® Abmonter 
Mönch, ein gewandter Ereget ber heil. Schrift, und in der Abten⸗ 
würde, nach Luithold und Rudolf, Gottfried's Nachfolger. 

Gottfried trat zu Ende des eilften Jahrhunderts in den Ber 
nebictiner » Orden zu St. Georgen im Echwarziwalde (gegründet 
im Jahre 813 von Hezilo und Heſſo), jenem einft jo berühmten 
Stifte, aus welchem -einft faſt zur felben Zeit mehrere durch Hei- 
ligfeit und den Ruhm des Wiffens ausgezeichnete Männer hervor: 
gingen. Daß Gottfried unter der Anleitung folder Männer in dem 
Streben nach Tugend und Wiffenfchaft die ruhmwürdigſten Fort— 
ſchritte machte, davon haben bald darauf feine Werke, deren Ruf 
ganz Deutjchland durchdrang, einen bleibenden Beweis geliefert. 

Im Hinblid auf feine Frömmigkeit, Rechtfchaffenheit und Ge— 
lehrſamkeit haben die Klofterbrüder von Weingarten, wie Buce- 
linus !) in Germania sacra P. I. pag. 93 erzählt, nach) dem Tode 


1) Gabriel Bucelin, geb. 1599, wurde 1616 in das Benebictiner Stift 
Weingarten in Schwaben eingefleidet, war 30 Jahr Probft zu Feldkirch, 
und farb 1691 zu Weingarten. Gr ift ein fleifiger, aber nicht immer 
ſehr kritiſcher Sammler, und befonders befannt durch feine Schriften: 
„Germania sacra et profana.‘“ Um 1655, 3 Foliobaͤnde. — „Der 
ganzen UniverfalsHiftoria Nußlern.“ Ulm 1657, — und „Bbsetia etrusca 
etc.‘ Augsburg 1666. 
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ihres Abtes Chuno, Truchfeh von Waldburg und Graf von Thann, 
ungeachtet eine große Zahl von Fürften, Grafen und Baronen, ja 
aus der gräflichen Familie des verftorbenen Prälaten allein acht 
Mitglieder zu jener Zeit im Orbensverbande des Stiftes Weingarten 
lebten, — feinen für würbiger gehalten, Chuno's Nachfolger in ver 
Leitung bes Stiftes zu fein, als unfern Gottfried. Bucelin gibt das 
Jahr diefer Abtenwahl nicht beftimmt an, fondern erwähnt nur im 
Allgemeinen, Gottfried habe um das Yahr 1130 ruhmvoll in Wein- 
garten regiert. Auch ift e8 nicht genau bekannt, durch wie viele 
Sabre Gottfried Abt jenes Stiftes geblieben war; daß aber feine 
dortige Regierungszeit über das Jahr 1138 nicht hinausgereicht 
babe, erhellet daraus, daß er in dem genannten Jahre von dem 
Admonter Chronographen (tom. II. script. rer. Austr. 180 et seq.) 
Prior des Stiftes St. Georgen genannt wird, wohin er von 
Weingarten aus berufen worben war. 

Bezüglich feiner nachfolgenden Ernennung zum Abmonter 
Abt (1139) fchreibt diefer Chronograph wörtlich: „Herr Godefrieb, 
Prior zu St. Georgen, wurde zum Abten von Admont erwählt, 
und, durch Boten !) und Schreiben des Erzbifchofes Conrad von 
Salzburg intimirt und aufgefordert, in unfer Stift eingeführt. Kaum 
hatte Gottfried die Leitung des Stiftes Apmont übernommen, fo 
verbreitete fi der Ruhm viefes altehrwürbigen Orpenshaufes auf 
wunderbare Weife. Admont wurde damals ald Schule der Heilig- 
keit und Gelehrfamfeit betrachtet, welche unter Gottfrieds Leitung 
berrlich emporblühte und die fchönften Früchte des Gebeihens trug. 
Denn während diefer Abt die Zügel der Regierung führte, wurden 
wenigftens zwanzig 2) burch Gelehrfamfeit und Tugend hervor: 
tragende Kapitularen von Admont zu Vorftehern und Aebten aus: 
wärtiger Stifte berufen; — eine Thatfache, ver fich wohl fein zwei- 
tes Stift Deutfchlands je rühmen konnte." 


*) Diefe Abgeordneten waren die Stiftspriefter von Admont Udalrich von 
GElfendorf und Wetilo. 

2) In die Zahl zwanmzig jcheint der erwähnte Biograph auch die furz nad 
Gottfriets Tode von Admont poftulirten Aebte einbegriffen zu haben, 
die aber unter der vortrefflichen Leitung Gottfrieds ihre Ausbildung er« 
halten hatten. Denn alle anderen Ghroniften jener Zeit fpreheu nur 
von breizehm bei Lebzeiten Gottfrieds zur Leitung ausmwärtiger Ordens: 
fifte berufenen Admonter Mönden. 
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‚Namentlich führen die Gefchichtichreiber jener Zeit folgende aus 
Admont pojtulirte Achte an: Ditofar als Abt nad St. Lambrecht, 
Srimbert nah Bamberg, Wernher nad Brunee bei Regensburg, 
Johann nah Göttweih, Engelfchalt nad) Benedictbeuern, Aoalbert 
nah St. Emmeran, Sfenrit und fpäter Johannes nach Biburg, 
Günther nad Weichenfteven bei Freifingen, Hartmann nach Kemp- 
ten, Ambros nach Fulda, Heinrih Graf Giehe nah Mühlſtadt. 
Der Prior Rabanıs, welcher durch 50 Jahre Prior in Admont 
war, ſchlug feine Berufung nach Kremsmünfter altershalber aus. 
Auch kurz nad Gottfrieds Tode wurden noch mehrere Stiftspriejter, 
die jonah noch unter dieſem großen Abte ihre Bildung erhalten 
hatten und aus feiner Schule hervorgingen, zur Leitung. anderer 
Klöfter berufen, fo die Kapitularen Chunrad nach Garjten, Iſenrik 
und Prior Johann nach Biburg (beide waren jpäter Aebte in Ad— 
mont jelbjt), Ortlieb, Adalbero, Maganus, Marquard, Reginwarb. 

Zu der oben erwähnten Pojtulation Gottfricds aus dem 
Stifte St. Georgen trug vornehmlich auch der Kardinal Theab- 
win bei, durch dejjen Beihilfe und auf deſſen Rath Gottfried die 
Abtenwürde von Weingarten zurüdgelegt hatte, nachdem zuvor von 
Papſt Innocenz die Zuftimmung eingeholt worden war. 

Abt Gottfried leitete nun das Stift Admont mit größter 
Klugheit und Gejchidlichkeit, indem er nicht nur die Einfünfte des- 
felben durch Erwerbung zeitlicher Güter vermehrte, fondern auch 
durch genaue Beobachtung der Orbensregel und durch fein vorleuch— 
tendes Tugendbeiſpiel den jchon von feinem großen Vorgänger Wol- 
fold erweckten Geift geregelter Zucht und wifjenfchaftlichen Stre— 
bens bei feinen Ordensbrüdern zu nähren und zu beleben verjtand. 
Darum fehreibt auch ein Ehronift jener Zeit: „Gottfried verdient 
den Namen eines Hirten in ausgezeichneter Weife, indem er jo eifrig 
über die ihm anvertraute Heerde wachte, daß Admont durch feine 
Borforge und Bemühung gleichfam einen neuen Lebensanfang nahm, 
und durch den Ruhm feines guten Namens, durch jtrenge Obfervanz, 
durch Schenkungen von Seite vieler Wohlthäter, durch eine große 
Anzahl adeliger Mönde 1) und Nonnen alle Klöfter Deutfchlands 
übertraf.“ Lib, III. Manuscr, 28. 


) Nah alten Auffchreibungen ftammten bis zur Regierung bes Abtes Johann 
Hoffmann (1581) nicht weniger als 151 Admonter Kapitularen von 
hodabeligem Geſchlechte, namentlid aus den Familien von Maflenberg, 


—— 


Bald nach ſeiner Ernennung zum Stiftsvorſteher von Admont 
beſorgte Gottfried von Seite des Papſtes Innocenz II. die Be— 
ſtätigung aller Schenkungen, welche dem Stifte ſowohl von dem 
Hochſtifte zu Salzburg als auch von anderen Gutthätern, nament— 
fich joldhen, deren Familienglieder fi in Admont einkleiden ließen, 
gemacht mworben waren. In der darüber. ausgejtellten Bulle ddo. 
13. April 1139 verheißt der Papſt dem Stifte feinen befonderen 
Schuß, gewährt eine freie Abtenwahl, gejtattet die Aufnahme von 
Laien und Clerifern, bejtätiget die von Erzbifchof Conrad dem Abte 
Wolfold gemachte Schenkung des Hofpitales zu Frieſach, wo im— 
mer mehrere Stiftsmitglieder ſich aufbielten. Diefe und noch an- 
dere Privilegien erhielten auf Anfuchen des Abtes auch vom Papite 
Lucius II. ddo. Rom 21. März 1143 ihre Betätigung. 

In dem lettgenannten Jahre vollendete Gottfried den Neubau 
des Nonmenklofters in Admont, welches früher neben ver Pfarr- 
lirche zum heil. Amand gejtanden hatte. Diefen Bau vollführte er 
mit Hilfe der von Gottfried Edlen v. Wetternfeld gemachten Schen- 
tungen. Im Jahre 1145 hatten der Edelherr und Salzburger Mini- 
fterial Gottfried v. Wietting und deſſen Gemalin Adela dem Stifte 
Aomont ihr Gut Muggenau bei Leibnig im Beifein mehrer vornehe 
mer Zeugen zum Gefchente gemacht, und ſich nur für ihre Lebenszeit 
ben Fruchtgenuß vorbehalten. Zwei Jahre darauf ſtarb zum größ— 
ten Schmerze Gottfriebs und aller Apmonter, deren beſonderer Wohl: 
thäter er gewejen war, Conrad I. von Abensberg, Erzbifchof zu 
Salzburg, nachdem er 42 Yahre feine ausgevehnte 1) Diöcefe ge 
deitet hatte. Zu deſſen Nachfolger wurde, vorzüglich durch Gottfrieds 


Buflrig, Erlach, Urle, Nazowe, Dorf, Pelfa, Mürzhofen, Luiben, Puch: 
berg, Rutgersburg, Tover, Hodhenftetten, Howeborf, Sringesburg, Eulm, 
Truna, Puch, Elſendorf, Glin, und aus den gräflichen Häufern von 
Plain und Gieche. 

Dom Jahre 1581 bis zum Abt Anfelm (1707) werben in ben Kata— 
logen 93 abelige Mönche erwähnt, darunter aus dem Grafenftande Ru: 
bolf v. Kazianer, Siegfried v. Herberftein und Wilhelm v. Saurau; 
dann Barone von Rehlingin, Roft, Lampoding, Welden, Rechpach, Tief: 
fenpadh, Uiberader, Zöchlinger und Amezagu. 

4) Im Süden bildete nah Anordnung Garls des Großen (811) der Drau: 
fluß die Grenze zwifchen der Salzburger Diöcefe und jener zu Aquileja, 
bis duch die Errichtung der -Suffraganbisthümer zu Gurf im XL, und 
zu Sedau und Lavant im XII Jahrhunderte eine neue Regulisung 
Etatt fand. 
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Bemühung, Eberhard aus dem gräflichen Geſchlechte von Biburg 
und Hilpoltftein gewählt, von dem wir weiter unten zu jprechen 
Gelegenheit haben werben. 

Gottfrieds Verdienſte Hatten nicht bloß auf die Mönchsflöfter 
die wohlthätigften Rückwirkungen geäußert, fondern erjtredten ſich 
auch auf die weiblichen Ordenshäuſer. Sobald er in Erfahrumg 
brachte, daß ein Frauenklofter von der alten Obfervanz der Regel 
abgewichen, ſchickte er aus dem feiner Obhut anvertrauten und streng 
geregelten Nonnenklofter von Admont Orbensfrauen dahin, um das: 
felbe wieder zur heiligen Disciplin zurüchuführen. Dies gelang 
befonders durch die gelehrten Nonnen Regilinde und Irmengard. 
Es gab im Admonter Frauenklofter zur damaligen Zeit viele Non- 
nen, welche fleißig lafen und fchrieben, bie heilige Schrift ftubierten, 
und es in biefen Befchäftigungen zu einem folchen Grabe geiftiger 
Bildung gebracht hatten, daß fie im Stande waren, homiletifche 
Vorträge und Erklärungen über Abfchnitte der heiligen Schrift zur 
Erbauung ihrer Mitfchweitern zu halten. Der abınontifche Stifte- 
priefter und Abt Irimbert verfichert diefes zu wiederholten Malen; 
unb er begründet feine Nachricht damit, weil bie meiften Admonter 
Klofterfrauen theild Töchter der vornehmften fürftlichen oder anderer 
abeligen Familien feien, und daher früher ſchon eine beffere Erzie- 
Bung genoffen hätten, theils weil fie, faft immer eingefchloffen, für 
ihre ganze Lebenszeit Muße und Neigung genug zum Stubium ber 
heiligen Schrift und ber göttlichen Geheimniffe derſelben hätten, 
Diele diefer Nonnen befchäftigen ſich mit Wbfchreiben von Büchern; 
und die Admonter Bibliothek befitst heutzutage noch mächtige, oft 
über 1000 Foliofeiten umfafjende PBergamentbücher (vorzüglich vie 
Eommentare des Abtes Yrimbert über die biblifehen Bücher, welche 
bon den dortigen Stifsnonnen Irmingard unb Regilinbe, die auch 
gut Latein verftanben, gefchrieben worden waren. Auch die Nonne 
Diemundis war eine emfige und kunſtfertige Bücher - Abfchreiberin. 
(Bern. Be; Bibl. Ascet. VIII.) 

Daß das Nonnenftift zu Admont zu Gottfried Zeiten eine 
Diufterfchule für Frömmigkeit und Gelchrfamfeit war, beweift ber 
Umftand, daß außer vielen hochabeligen !) Damen auch Sophie, 


‘) Schon unter den erften Nonnen zu Admont waren 67 abelige, darunter 
von fürftliher Abkunft: Sophie von Ungarn, Agmunda (Gemalin des 
Könige Andreas I. von Ungarn), Agnes, Pfalzgräfin von BWolfrats- 
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bie Tochter des Königs Bela von Ungarn, daſelbſt den Schleier 
nahm. Der Chronift von Admont (Antiquitates Admontensium — 
der Name des Autors ijt unbefannt) befchreibt dieſes Ereigniß auf fol 
gende Weife: 

„Sophia, die Tochter des Ungarnkönigs Bela, mit dem Bei- 
namen des Blinden, wurde ſchon vor den Fahren ihrer Reife für 
den erfigebornen Sohn des deutichen Königs Conrad, Heinrich, 
zur Ehe begehrt. Da Bela auf wiederholte Bitten immer noch 
zögerte, jeine Tochter zu verloben, und deßhalb Abgeorpnete von 
Erzbifchöfen und Bifchöfen, jowie die Vornehmſten des deutjchen Rei- 
ches gefommen waren, um ihn nach dem faiferlichen Willen eindrings 
lich zur Nachgiebigfeit zu bewegen, willigte er enblich ein, und be— 
reitete Sophie für diefen Schritt folgendermaffen vor. Mit gegen 
Himmel erhobenen Händen rief er aus: D Herr Himmel! und 
der Erde, du fiehit Alles, ich aber Nichts; durch deine Fügung bin 
ich, wie du es wollteft, erblinvet; aber tu Allwiffender durchichaueft 
alle Geheimniſſe des Herzens, du fiehft das Gegenwärtige, Vergan— 
gene und Zukünftige ohne Unterfchied. — Und indem er die Hände 
auf das Haupt feiner Tochter legte, fprach er: Diefe, o Herr, ift 
meine einzige Tochter; durch dieſes Mädchen haft du in deiner Er- 
barmung mich beglüdet, dieſe fchiefe ich heute, ich rufe dich zum 
Zeugen au, zur Hochzeit unter der ausbrüdlichen Bedingung, daß 
du fie niemals verlaffen mögeſt. Wenn vielleicht derjenige, der fie 
für feinen Sohn begehrt, Conrad der Kaiſer und Herr, jemals 
etwas Uebles gegen jie im Schilde führen follte, jo will ich fie in 
deinen Schus empfohlen haben. Und nım zu euch! — ſprach er 
dann zu den Gejandten, — nehmet aljo meine Tochter und führt 
fie eurem Kaifer zu; und weil jie mir lieber ift, als mein Leben, 
fo gebe ich ihr alles mit, was theuer und fojtbar iſt. — Und er ließ 
alle jeine füniglihen Schäße herbeibringen, vie fojtbare Kapell-Eins 


haufen, Marfgräfin Kunigunde von Steiermark, Willburgis, Tochter des 
Marfgrajen Dttofar des VL; ans gräfliden Bamilıen: Chunigunde von 
Andehe, Liucarda von Regensburg, Chunigunde von Plain; fodann aus 
den nachſtehenden edlen Familien: von Maffenberg, Ehrems, Feitenberg, 
Vlisburch, Tuittih, Stain, Potenftein, Gräzze, Vuſtritz, Trautmannftorf, 
Luiben, Culm, Rutfersburg, Mürzbofen, Dumersdorf, Nfcheringen, Earl: 
ftein, Schrattenftein, Truna, Howedorf, Stivene, Libnig, Gundramedorf, 
Nazowe, Briefah, Startenberg, Tovernih, Elfendorf, Betterichshauſen 
und Andere. 


10 
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richtung, bie mit Gold und Ebeljteinen geſchmückten Reliquien nebft 
unermehlichen Gold⸗ und Silberutenfilien, werthuolle Felle und Zelte 
mit dem beiten Wagenzeng zur Beförderung dieſer Kojtbarfeiten, 
überdies noch Gold und Eilber unfhägbar an Werth, — lauter Ge- 
fchenfe für feinen Echwiegerfohn und feine Tochter. Indem er ven 
Abgeorpneten nochmals im Namen des Herrn feine Tochter empfahl, 
und fie noch beſonders ver Obhut des heil, Blaſius anvertraute, ent- 
ließ er dieſelben. Als die Gefandtichaft mit Sophie bereits bis zum 
Zauern gefommen war, begegneten berfelben Boten vom Kaifer ges 
ſchickt, welche die Weifung überbrachten, Sophie folle mit ihrer weib- 
lichen Begleitung einfiweilen in das nahegelegene Nonnenftift Ads 
mont gebracht werben, bis fie zur gelegenen Zeit bei einem feier- 
lichen Reichötage mit geziemendem Bompe zum Empfange des Ehe- 
Saframentes abgeholt werben würde. Die mit ihr geführten Reiche 
thümer und Schätze lich er zu fich bringen. — Durch verſchiedene 
Zwifchenfälle wurde Die projectirte Heirath jedoch vereitelt. Des 
Kaifers jugendlicher Sohn Heinrich wurde, während Sophie im 
Klofter lebte, durch eine plögliche Krankheit Hinweggerafft. Auch 
Bela ging zu den Vätern, und jein Sohn Gifo folgte ihm in der 
Regierung. Als diefer nun die Hochzeit feiner Schwefter vereitelt 
ſah, jchidte er Boten ab, um fie zurüdzuführen; aber Sophie weis 
gerte fich deſſen. Auch Durch cine zweite und britte Gefandtfchaft 
ließ fie fich nicht zur Nücfehr bewegen. Zulett drang fich dem Bru— 
ber der Gedanke auf, fie werbe vielleicht mit Gewalt im Klofter von 
ben Borjtehern zurüdgehalten, und drohte, wenn fie nicht augenblid- 
lich zurückgeſchickt werde, wolle er mit Feuer und Schwert diefe Stätte 
verheeren. Aber die königliche Jungfrau, mit reiner Seele und feu- 
jhem Xeibe für pas Gute entflammt, wünfchte Gott mehr als ver 
Welt zu gefallen, und wollte fich von ven in Admont lebenden Schwe- 
ftern nicht trennen; und da Abt Gottfried nach geöffneter Klofters 
pforte es ihrer Willführ anheimftellte, ob fie bleiben over zu ben 
Abgeordneten ihres Bruders herausfommen wolle, jagte fie, fie bleibe 
und werde dem Vorfage der Zungfräulichfeit niemals untren werben. 
Der König aber, welcher feine Schweſter zur weltlichen Größe erbe- 
ben wollte, und noch immer an die Möglichkeit einer gewaltiamen 
Zurückhaltung glaubte, hielt nun Rath mit den Großen des Reiches, 
und jchidte einen ruhmfüchtigen, ihm verwandten Herzog mit einer 
großen Militärbegleitung nah Admont. Der Abt und die Brüder 
von Admont wurden beim Anblide des Heeres bejtürzt, da die Sache 
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einen fo ernten Eharakter annahm, und fuchten Hilfe im Gebete. 
Die Abgeordneten ließen ihnen nun jagen, bieBrinzeffin müfje aus- 
geliefert werben, ſonſt hätte das Klofter die feindſeligſte Rache zu 
gewärtigen. Abt Gottfried, ein Mann von würbenollem An- 
ftande, mit großem Verſtande und religiöfer Gefinnung begabt, eine 
Zierde und Stüte des Klofterlebens, antwortete kurz den Gefandten: 
In diefer Sache ift nichts Gejegwidriges gefchehen und wird nichts 
geichehen. Heute aber traget Sorge für eueren durch die Neife 
ermübeten Leib; euer Gejchäft fünnet ihr morgen beenden. — Sie 
wurden num reichlich und mit vieler Aufmerkfamfeit bewirthet. Des 
anderen Tages richtete der Abt folgende Worte an die Gefandten: 
Was gevenft ihr zu thun, wenn eure Herrin nicht freiwillig mit 
euch gehen will? werdet ihr fie gegen ihren Willen hinwegführen? 
werbet ihr gewaltfam Hand au fie legen, wenn. fie fich jträuben 
follte? Kann einem Ebelfräulein, kann einer Königin eine größere 
Schmach zugefügt werben, al8 wenn man ihr Gewalt anthut, und 
fie zu einer Sache zwingt, die ihr widerftrebt? — Jene erwiderten: 
Wir wollen fie nur in Freiheit fegen, und werben gegen fie keines— 
wegs Gewalt brauchen, fondern willigen Gehorſam leijten. Sobald 
fie der Freiheit wieder gegeben ift, werden wir ihr, wozu fie ſich 
immer entichliegen mag, nichts in den Weg legen. — Mit diefen 
Worten waren jowohl ver Abt als die Ordensbrüder zufrieden und 
einverjtanden. Man begab fih nun in den Vorhof des Frauen 
kloſters und ftellte ich in zwei Abtheilungen vor der Glaujurthür 
ber Nonnen auf; auf der einen Seite die ungarischen Gefandten 
und Soldaten nebit einer großen neugierigen Vollsmenge, auf ber 
andern Seite der Abt mit feinen Brüdern. Es wurden num bie 
Thürflügel geöffnet, und die Königin erfucht, zu den Abgeorb- 
neten ihres Bruders herauszufommen. Diefe weigerte ſich, und 
fagte, daß fie die Thürfchwelle bis zu ihrem Tode nicht überjchrei- 
ten werde. Ihr wurde nun fund gethban, was zwifchen dem Abte 
und den Gejandten verabredet worden fei, fie jolle aus dem Kloſter 
austreten, fie jei frei von jedem Zwange; übrigens bleibe e8 ganz 
ihrer Willführ anheimgeftellt, welchen Weg fie für die Zufunft ein— 
Schlagen wolle. Die Königin, welche männlichen Starimuth in ihrem 
Herzen barg, trat nun, weil e8 die Nothwendigfeit erheifchte, um 
ven Streit zu fchlichten, vor die Klofterpforte und ſprach: D Ma- 
ria, du Mutter Gef, meines Bräutigams, du meine Bejchügerin! 
friedlich und unter deinem Schirme überfchreite ich dieſe Schwelle, 
10* 
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aber ich will fogleich wieber zurücklehren, und empfehle bir meine 
Ungelegenheit. Und bu, o heiliger Blafius, Patron von Abmont, 
dem ich fchon von meinem Vater anempfohlen wurde, du haft mich 
als Frembling liebreich in dein Haus aufgenommen, ich bitte bi, 
verlaffe mich nicht, laß mich hier an dieſer heiligen Stätte leben 
und fterben. — Die Mitfchweitern und die Mönche wurden durch 
diefe frommen Worte zu Thränen gerührt. Unbeweglich und erſtaunt 
jtanden die Gefanbten da, welche Purpur, Edelſteine und Pretiojen 
in ver Hand trugen, um das Herz ber ſchönen Himmelsbraut zu 
feffeln. Hierauf vermeigte ſich die königliche Jungfrau, welche freis 
willig das Klofter nicht verlaffen wollte, würbevoll vor den Geſand⸗ 
ten, und verabfchiedete fi. Zu ihren Schweitern zurücgefehrt be= 
ganır fie mit heller Etimme ein frommes Lied zu fingen, in Das 
biefelben freudig einftimmten, Das verfammelte Volk dankte Gott, 
daß eine fo edelgeborne, zarte Jungfrau mit männlichem Muthe die 
Reize diefer Welt von fich gewiefen habe. Auch die Gejandten ver: 
berrlichten Gott, brachten die für Sophie bejtimmten Schmudfachen 
dem Kloſter zum Opfer, und fehrten freudig, nachdem fie fich ber 
Königin und ihrem Gebete empfohlen hatten, zu ihrem Herrn zurüd, 
von dem Gejchehenen Bericht erftattend. Der befünftigte König 
jtand nun davon ab, feine Echwejter noch ferner in ihrem Vorha—⸗ 
ben wanfend zu machen." 

Co wurde diejenige, welde für einen Töniglichen Thron bes 
ftimmt war, und nur für bie furze Zeit, bis die Vorbereitungen 
zur Hochzeit getroffen wären, nach Admont geſchickt wurde, nachdem 
indeffen Bater und Bräutigam gejtorben, mit heldenmüthiger Vers 
achtung aller irdifchen Güter dem himmlischen Bräutigam für im- 
mer vermäblt. Sophie, welde nach einem frommen, heiligen 
Leben jelig in dem Herrn entjchlief, wurde neben ihrem Bruder in 
der Kirche von Moment vor dem Kreuzaltare begraben (Ex libro I. 
manuser. 27). Ob biefer ihr Bruder Mönch zu Admont, ober 
aber jener Gifo, König von Ungarn, gewejen fei, läßt ſich aus ben 
Chronifbüchern von Admont nicht erörtern. 

Während Abt Gottfried jchon mehrere Jahre glüdlich und 
ruhmvoll regierte, wurde das Stift Admont plötzlich von einem 
furchtbaren Unglüdsfalle heimgefucht. Es war Montag ven 
11. März; 1152 um die Mitternachtsftunde, als durch die Unpors 
fichtigfeit eines Heizers, während die Mönche im Chore das Ma- 
tutin » Gebet verrichteten, bei heftigem Windſturme eine fchredliche 
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Feuersbrunft entſtand, welche das ganze Stift in Aſche legte, 
Diejen Brand fchildert ver Admonter Stiftspriefter und nachmalige 
Abt Irimbert, Gottfrieds Bruder, auf nachjtehende ausführliche 
und ergreifenne Weife: 

„Wir haben hier feine bleibende Stätte, jondern fuchen eine 
zufünftige. Auf welch feite Wahrheit gegründet dieſer Ausspruch 
des großen Völferlehrers ſei, beweift auch die uns wiberfahrene 
Wandelbarfeit der Dinge. Ich hatte Montags in ber Quadra— 
gefimalzeit meine Auslegung der vier Bücher der Könige ſpät Abends 
bei Seite gelegt, mit dem VBorfage, diefelbe am morgigen Tage mit 
Hilfe des göttlichen BVeiftandes wieder aufzunehmen, weil ich mich 
fhon jehr nach Beendigung dieſes Werkes ſehnte; al8 ich plöglich 
in diefer Nacht in die größte und tiefjte Trauer verſetzt wurde, fo 
daß ich mit Job ausrufen fonnte: Meine Zither ift in Trauer, mein 
Orgelfpiel in die Stimme der Weinenden verwandelt worben. — 
Denn während bie feierliche Matutin andächtig auf dem Chore gefun« 
gen wurde, hatten ich und ein Bruber, der mir als Schreibgehilfe 
beigegeben war, in ver Kapelle ver feligjten Jungfrau Maria nad 
Beendigung der Matutin eben den Curſus unferer Gottesmutter bis 
zur Lection gefungen, als wir ben gewaltigen Auf eines Dieners 
hörten und bejtürzt wurden, da wir nicht gewohnt waren, in Ad— 
mont nächtlicher Weile einen fo heftigen Lärm zu vernehmen. Da 
jener zu wiederholten Malen fchrie, fchöpften wir Verdacht, daß 
irgend ein Unglüd uns getroffen. Wir entfernten uns fogleid aus 
der Kapelle, fahen zwar noch nichts, doch hörten wir einen großen 
Lärm in der Nähe des Krankenhaufes. Als nämlich jener Diener, 
welcher gefchrieen hatte, im Kranfenzimmer einheizte und dabei etwas 
unvorfichtig verfuhr, hatte ein heftiger Norbwind fich erhoben, und 
mit großer Schnelligkeit das Feuer zu einer mächtigen Flamme anges 
facht. Ich Taufe in das Klofter. Im Chore wurde eben mit melo» 
difher Stimme ver Palm: Quid gloriaris in malitia angejtimmt. 
Ich berichte ihnen, daß im Außengebäude ſchon faft alles in Brand 
ftehe. Zuerjt rennen die äußeren Brüder heraus, welche ich mit an— 
dächtigem Gebete befchäftiget ftehend antraf (fo ift e8 bei ihnen Sitte, 
ven nächtlichen Pjalmengefang zu verrichten, damit fie figend nicht 
vom Schlafe überwältiget werden), und fehon hatte das übermäßig 
angewachjene Feuer vom Kranfenhaufe aus die Marienfapelle er: 
griffen, weil Niemand wegen ber Heftigfeit des Windes und der 
Hitze des Brandes zu Hilfe eilen konnte. Nachdem auch die Schwe- 
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ftern von mir Nachricht erhalten, feßten fie das Matutingebet bei 
Beginn des zweiten Nocturns aus, und fingen, auf bie Knie finkend, 
unter Thränen die Litanei zu beten an. Das Feuer hatte indeſſen 
einerfeit8 das Stift ergriffen, auf der anderen Seite fih auch auf 
die engere Clauſur ?) ausgebreitet, welche an Schönheit ihres Gleis 
hen fuchte, da fie anf Koften des Erzbiſchofes Conrad aus werthvol- 
lem Marmor erbaut war, und pracdhtvolle Säulen diefelbe mit dem 
Stifte verbanden. Als der Abt Gottfried ſah, daß das Feuer immer 
zunahm, und alle Werfftätten des Stiftes bereits ergriffen hatte, 
begab er jich in das Nonnenklofter, weil er fürchtete, daß auch dies 
ſes der Zerjtörung nicht entgehen könne. Vorerſt ftand er am Ein- 
gange der Kirche jtill und, fah, wie die vom Winde gepeitjchten 
Flammen wunderbar jchnell ſich vergrößerten und ausbreiteten, und 
ließ fonach, da er meinte, die Nonnen Fönnten nicht mehr Länger 
in ihrer Stätte verweilen, ängjtlich nach dem P. Prior fuchen, dem 
die Claufurfchlüffel des Nonnenklofters anvertraut waren. Da man 
ihm nicht auffinden Fonnte, und bei ver Berwirrung mitten in ber 
Nacht Niemand wußte, wo er fich befinde, fo ließ der Abt, durch 
das Geprafjel der Flammen und die Wucht der ummberfliegenden 
Funken erjchredt, die Thüren des Nonnenflofters erbrechen, und gab 
ben Schweitern die Erlaubniß, dasfelbe zu verlaflen, wenn die Ges 
fahr des Brandes von ihrem Haufe nicht abgewendet werben könne, 
Auf die Frage der weinenden Gräfin Agnes, einer Tochter Dtto’s, 
des Bruders des Biſchofs von Negensburg, wohin fie fich wenden 
folfen, gab der Abt unter Thränen zur Antwort: Wohin die Er- 
barmung des himmlischen Vaters euch lenket. Aber die Zeit des 
Erbarmens war nahe, denn der gütige Gott konnte nicht zulaffen, 
daß fo viele aus den vornehmſten Familien entfprofjene Schwejtern 
in die finftere Nacht ſchutzlos hinausgeftoßen würden, bie ſich aus 
Liebe zu feinem Sohne zur lebenslänglichen&infchliegung verpflich- 
tet hatten. ?) Nachdem das Feuer alle jtiftifchen Gebäude, alle 


') Nach altherkömmlicher Eitte nennt Jrimbert die Wohnzimmer der Mönche 
Glaufur (elaustrum), und unter dem Stifte (monasterium) verfteht er 
die Kirche. 

?) Die innere Glaufur wurde im Nonnentlofter auf das firengfte eingehalten. 
Srimbert erzählt, daß es nach der Anordnung des Abtes Wolfold, des 
Gründers des Frauenklofters, nur einen Gingang, und zwar durch eine 
dem Nltare gegenüber gelegene Pforte, gab, weldye nur geöffnet wurde, 
wenn fih eine Schwefter einkleiden ließ, oter wenn eine verftorbene zum 
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Werkftätten ver Mönche und äußeren Brüder verzehrt hatte, unter« 
lag es feinem Zweifel mehr, daß, wenn das Kelferamt vom Feuer 
ergriffen würde, auch das gegemüberliegende Nonnenflojter ein Raub 
der Flammen werden müſſe. Doch die Bitten und Thränen ber 
Schweitern befiegten den Grimm der heimfuchenden Hand Gottes. 
Die Mönche, Brüder und Diener erfchöpften ihre Kräfte die ganze 
Nacht durch übermäßige Anftrengung, um die Flamme zu bewälti- 
gen, retteten gegen Morgenanbruh das Kelleramt, und fo konnten 
auch die Nonnen nach gedämpftem Brande im Kloſter verbleiben. 
Es hatte nämlich der Norbwind, ver fih vor Mitternacht erhoben, 
und die verheerenden Flammen fajt auf alle Gebäube ausgebreitet 
hatte, gegen Anbruch des Tages in den entgegengefeßten Wind ums 
geichlagen, der alle weitere Fenersgefahr von dem Kelleramte und 
dem Nonnenſtifte abwendete." 

Sogleich nach dieſem furchtbaren Unglücsfalle Dachte Abt Gott- 
fried auch Schon an die Wiedererbauung des Stiftes; und fo betrü- 
bend auch für den Augenblid diefer Schlag war, fo war doch bie 
bereitwillige Unterftügung und Hilfeleiftung von Seite der Gönner 
des Stiftes derart ergiebig, daß es im kurzer Zeitfrift wieder von 
Neuem aus dem Schutte erjtehen fonnte. Diefen Wohlthätern ift in 
eriter Reihe der Hl. Eberhard Graf von Biburg und Hilpoltftein 
beizuzählen, welcher vorzüglich durch Gottfrieds Bemühung zum Nach- 
folger Conrads I. auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Salzburg er» 
nannt worden war, und welcher auch in der Folge bei jeder Gele- 
genheit feine huldvolle und dankbare Gefinmung gegen das Stift an 
ven Tag legte. Ein bevebter Zeuge hievon ijt ver Biograph des hl. 
Gebhard, welder, nachdem er ven Tod Conrads und deſſen große 
Verdienſte um das vaterländifche Stift Admont erwähnt hat, Folgen- 
des über Eberhard jchreibt: 

„Nach dem Ableben des Erzbifchofes Conrad, feligen Anden— 
fens, wählten Clerus und Volk ver Salzburger Kirche, durch gött- 
liche Eingebung und auf Betrieb des Abtes Gottfried von Admont 
einjtimmig den Herrn Eberhard, Abt von Biburg, zum Erzbifchof 
im Jahre 1148 n. Ehr. unter vem Könige Conrad TIL, im zehnten 
Jahre feiner Regierung. Diefer Eberhard nun, beliebt vor Gott 








Begräbniß herausgetragen wurde, Werer dem Abte, noch dem Prior 
war der Eingang geftattet, außer wenn eine franfe Nonne mit den hl. 
Sterbfaframenten verfehen wurde, und auch dann mus in Begleitung 
von zwei oder drei Brüdern. 
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unb ben Menfchen, war von vornehmen und religiöfen Aeltern (aus 
bem uralten Grafengefchlechte ver Biburg) entfproffen, und nachdem 
er zuerjt Canonicus zu Bamberg gewefen, trat er in den Benedictiner- 
Orden, und wurde hierauf zum erften Abte von Biburg (in Baiern) 
erwählt, welches Klofter er mit Hilfe feines Bruders und des Bi- 
ſchofs Otto von Bamberg, feligen Andenkens, gegründet hatte. ?) 
Durch die göttliche Gnade und die empfehlenden Verdienſte jeiner 
Zugenden zum Grzbifchofe erwählt, bemühte er ſich eifrig, vie ihm 
anvertraute Heerde nicht nur durch das Wort der Belehrung, ſon— 
dern auch durch das Beifpiel des heiligften Lebenswandels zu rvegies 
ren. Eberhard war dem Stifte Admont, der Sitte feiner Vorgänger 
folgend, bejonvers zugethan; er unterftüte und erweiterte es, er 
ließ demjelben, nachdem es durch Feuersbrunſt zerjtört worben war, 
jährlich bis zu deſſen gänzlicher Wiederherſtellung 30 Pfund Silber 
auszahlen, und fteuerte von feinen Einkünften mehr ald 16 Mart 
väterlich bei. Er vermehrte auch großmüthig die Befitungen des 
genannten Stiftes durch eigene Schenkungen und durch Zehentiamm- 
lung, und jchügte e8 durch Privilegien.“ 

Der Bau des Stiftes ging rafch vorwärts, und am 20. Sep- 
tember 1152 fam Erzbifhof Eberhard perfönlich nach Admont, 
um die neue Kirche einzuweihen. Am 21. celebrirte er einen feier 
lihen Gottesdienſt im Frauenflofter, und Heidete dort einige Nonnen 
ein. Am 22. confecrirte er die neuerbaute Kapelle der Prälatur, 
und weihte am 23. die neu errichtete Kirche zu St. Gallen ein. 

Gottfried wurde von feiner Ordensfamilie wie ein wohlmwollen« 
ber, gütiger Vater innigjt geliebt, und er war für deren Wohlfahrt 
und geijtige Bildung überaus thätig. Er forgte auf möglichite Weife 
durch Wort und That, durch Belehrung und Beifpiel, feine Unter- 
gebenen zu wahrer Weisheit und echter Frömmigkeit heranzubilden. 
Gar oft bejuchte er die Mitbrüder in ihren einſamen Zellen, be 
lehrte fie, ermahnte fie zum Fleiße, und beförderte durch liebreiche 
und aufmunternde Worte ihr wifjenfchaftliches Streben. 

!) Die eigentliche Fundation diefes jegt aufgelöften Klofters geſchah zu Ende 
des XI. Jahrhundertes dur die drei Gefchwilter aus dem abdeligen 
Haufe Biburg: Conrad, Arbo und Bertha (Eberhards Mutter), 
welde ihr Stammgut zu dieſem Zwecke hergaben. 1589 wurde das 
Klofter zu den Fundations-Gütern des Jefuiten-Gollegiums zu Ingolſtadt 
gefhlagen, und nah Aufhebung der Jejuiten fam es 1773 an den 
MaltefersOrden. 
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Er ftand auch bei Fürften und Eblen feiner Zeit im großer 
Hochachtung, und genoß bei den Gelehrten in allen Yändern umber 
das höchfte Erſehen. Mit den meiften derſelben ftand er in briefe 
licher und perfönlicher Verbindung, insbefondere mit dem berühm— 
tejten Theologen und Schriftfteller Baierns, dem Probfte Gerhoch 
von Reichersberg, ber dem Abte auch feinen Prologus galeatus 
mit dem Erſuchen widmete, ihn zu begutachten und in jenen Pars 
tien, bie feinen Beifall nicht fänden, zu verbeffern. Ihn ſchätzte 
fehr Hoch der Biſchof Eberhard von Bamberg, deſſen dogmatifche 
Briefe „über ven Ruhm des Gottmenſchen“ Bernhard Bez !) aus 
dem Admonter Eoder veröffentlichte. 

Der Hl. Eberhard hielt unfern Gottfried für den würdigſten, 
um fich feines Eugen Rathes bei der Schlichtung einer zwifchen 
Dtto I., Bifchof von Freifingen, und Hartwich, Bifchof von Negens- 
burg, wegen der Grenzregulirung ihrer beiverfeitigen Diöcefen im 
Sabre 1157 entftandenen Mißhelligfeit zu bedienen. 

Biele und reihe Schenfungen wurden unter Gottfried dem 
Stifte gemacht, und es verbienen unter ven Wohlthätern von Ad— 
mont aus jener Zeit außer den Erzbifchöfen von Salzburg folgende 
namentlich angeführt zu werden: Gottfried von Wetternfeld, Berch— 
thold Graf von Andechs, welcher mehrere Verwandte im Klofter 
hatte, Reginhard (Clericus), Friedrih N. vor feiner Abreife zum 
Kreuzzuge unter Conrad, Gottfried von Wittingen, Ulrich von Elfen: 
dorf u. A. Wenn ein Sohn oder eine Tochter vornehmer und reicher 
Eitern fi dem Ordensleben weihten, brachten fie nicht felten ihr 
Patrimonial-VBermögen oder andere Schenkungen als Mitgift in das 
Kloſter. 

Unter Gottfried lebten zu Admont die vortrefflichſten Bücher- 
Abjchreiber, wie Ulrich, Berthold, Reinbert, Gottfchalf, Yambert, 
Salmann. Bon allen diefen, wie von den ſchon oben erwähnten 
Nonnen, bewahrt die Momonter Bibliothek noch ſehr viele und foft- 
bare Handſchriften. 

Das Ableben diefes großen Abtes befchreibt der Terfaffer des 
Lebens des hl. Gebhard folgendermafjfen: „Im zweiten Jahre des 


1) P. Beruhard Pez, Bibliothefar zu Melt, war ein fruchtbarer theolo giſchet 
und hiſtoriſcher Schriftfteller des vorigen Jahrhunderts. Er ftarb 1735 
und war Befiger einer goldenen Verdienſt-Medaille des Königs Georg L. 
von England. 
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Pontifikates Conrado II. von Salzburg, d. i. im Jahre 1165 am 
25. Zuni hat der hochwürdige Abt Gottfried von Admont, ein 
Mann von großem Ruhme und Anfehen in ver Kirche Ehrifti und 
Bater vieler Klöfter, nach vielfältigen Früchten, die er dem 
Heren ſowohl in feinem eigenen Lebenswandel, als in der frommen 
Erbauung und Aneiferung anderer brachte, im 28. Yahre feiner 
Regierung hoch betagt fein Leben befchlofien. Sein Leib wurbe 
unter großer Trauer feiner Söhne und Töchter am Feſte der hei« 
ligen Apoftel Petrus und Paulus mit geziemender Ehrfurcht ver 
Erde übergeben.” (Canis. tom. VI. antiq. lect.) 

Gottfried — deſſen freundliches Wirken und unvergeßliches 
Andenken fich in der Aomonter Congregation noch bemerkbar machte, 
nachdem fein Geijt jchon lange dem irbifchen Dafein entrüdt war 
— hinterließ der Nachwelt vorzügliche Werfe, pie nicht bloß von 
feinem Fleiße und jeinem heiligmäßigen Lebenswandel, fondern auch 
von feinem genialen Geijte das fehönfte Zeugnig geben. Aus allen 
jeinen Schriften weht der Hauch der Milde und Frömmigkeit. Seine 
Moral ift von tiefer Neligiofität durchdrungen, und hält zwifchen 
ftarrer Strenge und zwiſchen Gfleichgültigfeit einen vernünftigen 
Mittelweg. So fehreibt er in einer Homilie für ven VI. Sonntag 
nach Pfingiten: „Sobald die Worte des Herrn in folcher Herbe 
und Strenge ertönen, daß fie faum oder gar nicht erfüllbar fchei- 
nen, dann ijt das Gewicht der Worte auf rechte Art zu mäßigen. 
Wenn viejelben aber von jo großer Süße und Sanftmuth über: 
jtrömen, daß alle Trägen und Schwachen durch die Milde der Worte 
in moralifchem Leichtfinne ſich deſto lieber zum Böfen wenden, dann 
iit e8 nothiwendig, daß biefe Worte durch ein geeignetes Maß von 
Strenge gewürzt werben.“ 

Die Beicht, die Buße und der Empfang des Ultarsjakramentes 
find ſtets wiederkehrende Gegenjtände der eifrigiten Anempfehlung, 
und liefern den Beweis, daß diefer heilige Mann die innigite Ueber— 
zeugung hegte, es ſei ohne öfteres und reumüthiges Sündenbefenntniß 
von den Religiofen nichts Gediegenes und Volllommenes zu erwar- 
ten. Er gibt vortreffliche Belehrung über die Eigenfchaften ber 
Prediger, und wie fie ihre Vorträge zum Nuten des Volkes ein- 
richten folfen (in den Homilien Domin. Ss. Trinit., Pass., Sexag., 
Sept., V. post Pentec., XX, post Pentec., in cap. 24. Genes,, 
Fest. S. Georgi, apost, Petri et Pauli, Fest, Pentec. etc.) 
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In der Erklärung hebräifcher Eigennamen erziffert er fehr 
geſchickt den myſtiſchen Sinn, und befolgt genau die Form der firch- 
lichen Homilie. NRhetorifches Pathos mangelt zwar dieſen Erflä- 
rungen, bafür herrſcht überall der geiftreiche Verſtand vor. 

Wir wollen hier beifpielsweije eine feiner Homilien für den 
erjten Abventfonntag im kurzen Auszuge mittheilen, und be- 
ginnen mit Gottfrieds eigenen Worten: 

„Sehr viele wundern fich über das Evangelium bes erjten 
Adventjonntages, in welchem erzählt wird, daß Jeſus auf einer 
Ejelin reitend in Jeruſalem einzog und von der Vollsmenge mit 
Palmzweigen empfangen wurde, und anfcheinend nicht mit Unrecht, 
da der Buchjtabe diefes Evangeliums der gegenwärtigen Zeit feines- 
wegs zu entiprechen fcheint. 2) Weil aber die Worte des Herrn, 
wie er jelbjt jagt, Geijt und Leben find, fo wollen wir nach 
der Vorjchrift des Gefeges (Lev. I. 7.) nach Abftreifung bes 
Felles die Glieder des DOpferthieres in Stüde zer- 
theilen, d.h. wir wollen ven Buchjtaben ignoriren und nur ben 
geiftigen Sinn in den heiligen Worten erforfchen, und werben viel» 
leicht das finden, was der täglichen Anfunft (adventus) des Herrn 
bei feinen Gläubigen entfprechend angepaßt werben kann. Um alfo 
furz den Hauptinhalt (summa) des Evangeliums zu treffen, fo jehen 
wir in der Ejelin die Seele eines jeden Gläubigen myſtiſch vorges 
ftellt, welche bei bem Tode eines jeglichen dem Herrn zugeführt, 
und von biefem in das himmlifche Jeruſalem, in die ewige Selig: 
feit aufgenommen wird, allmo fie von der entgegenkommenden großen 
Schaar der heiligen Engel mit Freude und Jubel — gleichſam mit 
Palmen — begrüßt wird.” 

Hierauf geht der Autor, um das nähere Verſtändniß dieſer 
Auslegung zu erzielen, auf die genaue Erflärung und myſtiſche An- 
wendung des evangelifchen Textes über. Unter Jeruſalem, jagt 
er, welches jo viel als „Anblid des Friedens," „Friedensſtadt“ 
(visio pacis) bedeutet, ?) verfteht man jede Verſammlung von Ges 


) Die Perikope für dem erften Adventjonntag war fonah damals eine ans 
dere, als fie unfer jegiges Gvangelienbuh aufweilt. Für bie fünf Ho: 
milien am Palmfonntag, an welchem jenes Evangelium heutzutage abgelefen 
wird, nahm Gottfried den Tert ans den Büchern des alten Teſtamentes. 

?) Jetuſalem (von raah fehen, und salem Friede, daher Friedensftadt). Auf 
gleiche Weiſe wird bei affen in den Homilien vorkommenden hebräiſchen 
Eigennamen die etymologifche Erklärung beigefügt. 
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rechten, und zwar deßhalb, weil diefe, wenn fie auch noch Pilger 
auf Erden find, doch in fich den Frieden fühlen, bis fie des ewigen 
Friedens, wornach fie das fehnlichjte Verlangen tragen, theilhaftig 
werben. Diefem „Sernfalem nähert fich der Herr,“ indem er dem 
Menfchen durch Krankheit und Leiden die Nähe des Todes verfün- 
det. „Er kommt nah Bethphage,“ db. h. dem Haufe ver Kinn- 
lade (domus maxillae), was darin feine Erklärung findet, indem 
jeder Heilsbebürftige bei Herannäherung des Todes feine Sünden 
beichtet; — „zum Delberg." Das Del, welches allen Flüffigfeiten 
obenan ſchwimmt, beveutet die Barmherzigkeit Gottes, welche über 
alle feine Werke erhaben ift. Zu dieſem Delberg, zu dieſem Berge 
der Erbarmung wendet fich jever Menfch in der Todesftunde, damit ' 
der göttliche Arzt das Del feiner Barmberzigfeit in deſſen Wunden 
träufle, und im Gerichte Gnade walten laſſe. Denn der Menfch 
erfennt gar wohl, daß er durch eigenes DVerbienft nur wenig ober 
nicht8 befigt, wodurch er gerettet und felig werben könne. 

Im Evangelium heißt e8 weiter: „Jeſus fandte zwei feiner 
Jünger und fprach zu ihnen: Gehet hin in den Fleden, ver vor 
euch Liegt." Abt Gottfried fährt num fort: Die zwei Jünger find 
nah meiner Meinung — die Schwäche des Körpers und ber To— 
desſchmerz. Bezeichnend fpricht der Herr: Ite in castellum, quod 
contra vos est, weil fchon der Natur bes Fleifches nach die Schwach— 
heit des Leibes dem Todesfchmerze gegenüber fteht und fich dagegen 
fträubt. Daher ſprach Jeſus einft zu Petrus: Wenn du alt fein 
wirft, wirft du deine Hände ausjtreden, und ein anderer wird dich 
gürten und führen, wohin bu nicht willſt (Joh. 21, 18). — Als 
die Jünger hinkamen fanden fie „eine Efelin angebunden und ein 
Füllen bei ihr.“ Jene ftellt unfer von Krankheit niedergebeugtes 
Vleifh vor; pullus cum ea ift die menfchliche Seele in der Todes- 
angit. „Solvite, löſet fie 108," fprach der Herr, „und führet fie 
zu mir,“ als ob er fagen wollte: Auf meinen Wink follen Yeib und 
Seele fi) trennen, und die gefchievene Scele mir vorgeführt wer- 
den, — feine andere Hand berühre fie, ſondern vor mir, ihrem 
Schöpfer und Erlöfer, möge fie erfcheinen. „Und wenn Semand 
euch etwas entgegnen follte, jo fprechet: Der Herr bedarf ihrer.“ 
Diefe Gegenrebner find nach meiner Meinung die böfen Geijter, 
welche in ver Todesſtunde durch Anfechtungen und falſche Bejchul- 
digungen die Seele der Hoffnung des ewigen Lebens berauben wollen. 
Diefe Befeindungen entkräftet aber ver Machtſpruch: Dominus his 
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opus habet, als wollte er fagen: Derjenige, welcher der abfolute 
Herr über Alles ijt, will auch der Herr biefer Seele und biejes 
Leibes fein, und fo wie er ber Herr bei dem Kompfe und der An- 
ftrengung des Menfchen im Leben war, fo bleibt er auch der Herr 
in der Ruhe und PVergeltung nach dem Tode. „Euntes autem 
discipuli fecerunt, sicut praeceperat illis Jesus." „Die Schüler 
gehen,” da die langwierige körperliche Krankheit den Todesſchmerz 
berbeiführt. „Die Kleider der Schüler werben auf die Ejelin und 
das Füllen gelegt," wenn das Fleiſch durch verſchiedene Leiden ge- 
quält wird. Denn nach meiner Anfhauung ift das Kleid des einen 
Jüngers der Schmerz des Leibes, das Kleid des andern ift bie 
Auflöfung und Todesfurcht jelbjt, die den Menfchen zu Jeſus be— 
gleiten. „Und auf dieſe Kleider jegen die Jünger den Herrn,“ weil 
der Menſch, indem er äußerlich durch die Leibesſchmerzen und inner- 
lich durch die Todesangjt doppeltes Weh für alle feine Sünden aus 
ber Hand des Herrn erhalten hat, nun auch durch diefe langwie— 
rige Läuterung und Reinigung den Herrn felbjt in Befig nimmt, 
an bejjen Herrlichkeit er nun ewig wird theilnehmen können. — 
Mit wel großem Eifer, mit welcher Liebe die Gläubigen auf Erden 
für die feheidende Seele in der Todesſtunde beforgt find, und mit 
welcher Freude diefelbe von den himmlischen Geiftern aufgenommen 
wird, das jprechen die folgenden Worte des Evangeliums aus; „Eine 
fehr große Schaar breitete ihre Kleider auf dem Wege aus, andere 
bieben Zweige von den Bäumen und jtreuten fie auf den Weg." 
Plurima turba ijt die Verſammlung der lebenden Menſchen, welche 
deßhalb „eine fehr große Schaar“ genannt werden, weil die Ver- 
dienste der einzelnen groß und mannigfaltig find. Unter den Klei— 
dern diefer Schaar verjtehe ich das freundliche Andenken und alle 
Yiebesdienfte, welche den VBerjtorbenen gewidmet werden, nämlich hei- 
ige Meffen, Opfer am Altare, Todtenwahen, Almojen, Pjalmen- 
Gebet, Kafteiungen und anderes, was für bie ewige Ruhe des Ver— 
jtorbenen dem himmlischen Vater aufgeopfert wurde. 1) Dieſe wer- 


') Aus diefer Stelle geht hervor, daß damals jchou allgemein die Sitte herrs 
ihend gewejen fein mag, ewige Gedächtnißtage für Verftorbene mit Als 
mojen, Gebet und Opfern zu gründen. Bajoarifche Urkunden (Juvavia 
pag. 114) erzählen dies fhon von K. Arnulf und K. Garlmann ; ein= 
heimifhe Urkunden machen folder Stiftungen auf Jahrestage für bie 
BVerftorbenen <rft im XIL Jahrhunderte, fonach zur Zeit Gottfriebs, aus⸗ 
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ben „auf den Weg gebreitet,“ indem in der Todesftunde einer jeben 
frommen Seele in brüberlicher Liebe durch Gebete und Thränen bei- 
gefprungen und zu Hilfe geeilt wird. Jener Scheideweg wird mit 
Kleidern bebedt, da die Fürſprache der Engel und Heiligen für den 
Sterbenden angefleht wird, damit er, befreit von feindlichen Nach- 
ftelflungen, in ven Hafen der Ruhe gelange. — „Andere hieben Zweige 
von den Bäumen," das find die Engel, welche über die Aufnahme 
einer jeden Eeele eine ungemeine Freude empfinden. Der ganze 
himmlische Chor ftrömt fonach der geliebten Eeele entgegen, nimmt 
fie jubelnd auf, und was immer der Menfch hier auf Erben Ruhm— 
würbiges gethan hat, das bringen bie feligen Geifter vor das An- 
geficht des ewigen Richters.“ 

Für jeden Sonntag und für die meijten zu jener Zeit üblichen 
Fefttage hat Gottfried mehrere Homilien gefchrieben, deren Text er 
nicht blos den evangelifchen Perifopen, ſondern auch den Epifteln 
ober der Brevierlection des zweiten Nofturnes entlehnte. — Feſt— 
tage wurben damals nach Gottfrieds Homilien folgende kirchlich 
gefeiert: Ap. Andreas, heil. Abend, Ehrifttag, h. Stephan, Johann 
Ev., Befchneivung des Herrn, Erfcheinung des Herrn mit Octap, 
Mariä Reinigung, Blafins (Patron von Admont), Agatha, Amand, 
Petri Stuhlfeier, Mathias, Mariä Verkündigung (5 Homilien), Rus 
pert, Grüntonnerstag (Coena Domini), Charfreitag (Parasceve), 
h. Oftertag, Oftermontag, Dienftag, Mittwoch und Donnerstag, 
Georg, Bhilipp und Jakob mit Vigil, Krenzerfindung, Bonifaz, 
Chriſti Himmelfahrt mit Vigil, Pfingftfonntag mit Vigil, Johann 
Bapt., Peter und Paul mit Vigil und Octav, Benedict (translatio), 
Paternian (Bifchof von Bologna), Magdalena, Jakob, Laurenz, Ma— 
riä Himmelfahrt (7 Homilien) mit Vigil und Octav, Bartholomä, 
Johannis Enthauptung, Mariä Geburt (5 Homilien), Kreuzerhöhung, 


drüdlih Erwähnung. So ſpricht das alte Buch der Hausordnung in 
Admont von derlei Gedädhtnißtagen ſrommer Stiftswohlthäter. Beifpiels- 
weife wurden am 29. Juni, als dem GSterbtage der Stifterin von Ad— 
mont, Gräfin Hemma von Friefach und Zeltſchach, wie auch allwochent⸗ 
lih in der Faſten, 15 Brote und 15 Krüge Bier unter die Pfarrsarmen 
vertheilt. Der Jahrestag des Gründers Gebhard wurde am 15. Juni 
jährlich mit reihen Ependen von Geld und Bictualien an die Armen 
gejeiert. Ebenſo wurbe es mit den Gedächtuißtagen der übrigen Wohl: 
thäter des Stiftes gehalten. (Armonter Necrulogien u. Saalbüder.) 
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Matthäus, Michael, Feſt aller Heiligen, Martin und Ulrich, Kirch- 
weihe. — Seite 303 im II. Theile fpricht fich Gottfried aus, daß 
bie Upoftelfefte vor allen feierlich zu begehen feien. 

Ueber die ſchon damals gebräuchlichen drei heilige Meffen 
zu Weihnachten gibt Abt Gottfried mit Umgehung ihrer gewöhnli— 
hen Bedeutung ber dreifachen Geburt des Heilandes (feiner menfch- 
lichen, geiftigen und ewigen Geburt) finnreiche myſtiſche Auslegungen, 
die wir in Kürze hier erwähnen wollen. 

„Ungeachtet man Verſchiedenes und Vieles unter dieſen drei 
Meſſen verſtehen kann,“ ſchreibt unſer Autor Seite 39 des II. Theiles, 
„ſo wollen wir ſie doch ſpeciell auf das Lob des neugebornen Hei— 
landes übertragen, ſo daß wir unter der erſten Meſſe das Geheim— 
niß ſeiner Gottheit, in der zweiten das ſeiner Menſchheit, in 
der dritten den Ruhm und die Freude feiner ewigen Vergeltung 
verſtehen.“ Diefe drei Punkte führt Gottfried in der erften Ho— 
milie für das vorgefeßte Thema durch. In der zweiten Hemilie 
jagt er: „Obwohl die Wohlthaten des allmächtigen Gottes unzählig 
find, welche von ihm nach der Fülle feiner Gnade dem Menfchen- 
Geſchlechte verliehen wurden, fo gibt es doch vorzüglich drei Gründe, 
warum er von jedem erlöfungsbebürftigen Menfchen befonders ge 
liebt und verehrt werben muß; und zwar 1. weil er unfer Schö- 
pfer, 2. weil er unfer Erlöfer ift, und 3. weil er einftens unfer 
Bergelter fein wird. Die Ordnung und Würdigung dieſer brei 
Gründe wird ung am heutigen Tage durch das dreifache Meßopfer 
vor Augen gejtellt, wovon wir das erfte in dunkler Nacht, das 
zweite früh am Morgen, während theilweife noch Finfternig herricht, 
das dritte aber am hellen Tage feierlich begehen. Die Meſſe: 
Dominus dixit ad me (Introitus), welche um Mitternacht gefeiert 
wird, fcheint fich mit Recht auf Gott unfern Schöpfer zu beziehen, 
denn fo lange wir in der Nacht des gegenwärtigen Erdenlebens 
verweilen, find wir in bie Finfternig der Unwiffenheit eingehülft, 
weil feiner, er fei denn ein vollendeter Heiliger, je gefunden wor- 
den, der durch jeinen geiftigen Scharfblid ergründet hätte, wie ber 
Allmächtige das Weltall aus Nichts erfchaffen, oder wie Er feinen 
ewigen Urfprung genommen. — Die zweite Mefje: Lux fulgebit, 
bie wir zur Zeit der Morgendämmerung lefen, können wir auf ben 
Erlöfer beziehen, — denn daß er durch fein Leiden und Sterben 
uns erlöjet hat, erfennen und befennen die Auserwählten und zu 


ne da 


Erlöfenven. Die Juden und Heiden aber find noch mit der Finjter- 
niß der Unwiffenheit gejchlagen, und, wir jagen es mit Betrübniß, 
auch unter den Chriften gibt es einige, welche nicht glauben unb 
erkennen wollen. — Die britte Mefje: Puer natus est nobis, ) 
mit befonderer Feierlichkeit am hellen Tage gehalten, bezieht fich auf 
unjern ewigen DBergelter, weil wir, wenn jener Tag der Ewigfeit 
angebrochen jein wird, wo der Herr bie Gerechten für ihre Ver— 
dienſte mit ber umvergänglichen Krone belohnen, die Verworfenen 
aber zur ewigen Verdammniß verurtheilen wird, hell und Mar ein- 
fehen werben, was jegt unferm Auge verborgen ift. An jenem Tage 
ber Ewigkeit werben alle von dem Herrn Erlöften im Ruhme ihres’ 
Seligmachers erſcheinen, und werben ihre unausfprechliche Freude 
in überaus feierliher und fröhlicher Weife himmliſcher Harmonie 
durch die Worte ausbrüden: Puer natus est nobis, filius datus 
est nobis. — In der dritten Homilie verfteht Gottfried unter ber 
eriten Mefje, welche beim Hahnenruf gleichfam bei der Geburt bes 
Kindleins Jeſu gefeiert wird, die wiedergeborne Kindheit bes 
menjchlichen Gejchlechtes in Chrifto, fobald nämlich Jemand durch 
das Waffer und ven heil. Geift ein Kind Gottes zu werben ver- 
dient. Diefer kann in Wahrheit voll Freude in die Worte des 
Introitus einftimmen: Dominus dixit ad me, Filius meus es tu, 
ego hodie genui te. Wer auf dieſe Weife zwar wiebergeboren, 
aber in der Finjterniß der Unmifjenheit die Zeit feiner Kinpheit 
verlebt hat, wird zur Bedeutung ber zweiten Mefje gelangen, welche 
bei Tagesanbruch gefeiert wird, indem nämlich in der Jugendzeit 
durch die Verkündigung des Wortes Gottes das Licht der Wiljen- 
ſchaft und Wahrheit aufgeht. Da kann der Menſch freudig dem 
Herrn das Loblied fingen: Lux fulgebit hodie super nos. Auf 
diefe Weife wiedergeboren und erleuchtet wird er zu jener Glorie 
des jugendlichen Alters kommen, welche durch die dritte am hellen 
Tage zu feiernde Meſſe vargeftellt wird, Und ba dieſe Mefje mit 
befonderer Feierlichfeit begangen zu werben pflegt, jo bebeutet fie 
auch eine befondere Gnade der göttlihen Furcht und Liebe, was 
wir fchon aus den Anfangsworten des Introitus zu erfennen ver- 


1) Auch unfer beutiges Missale enthält für Weihnachten biefelben drei Mefs 
fen, die Gottjried hier erwähnt. 
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mögen: Puer natus est nobis. Da es Sitte eines noch unter ver 
Zucht jtehenvden Knaben tft, die Strenge feines Herrn und Yehrers 
zu fürchten, jo wird mit Recht durch diefen verebelten Knaben vie 
Gottesfurcht verjtanden, bie im Herzen eines jolchergejtalt wieber- 
gebornen und erleuchteten Menjchenkindes entjteht. Dieje Furcht 
Gottes involvirt auch die Liebe zu Gott, da es nicht blos in ver 
Natur der Knaben liegt, zu fürchten, jondern auch zu lieben u. f. w. 


Auf ähnliche Weife führt der VBerfaffer die Erflärung aller 
evangelifchen Perikopen mit vielem Scharfjinne und paffenden praf- 
tiſchen Nuganwendungen durch. Unter vielen anderen finden fol- 
gende Themate von Gottfried eine geijtreiche myſtiſche Auslegung: 
Das Scilfrohr ein Symbol unferer Unbeftändigfeit (Homilie am 
3. Sonntag im Advent), die Sünde des erften Menfchen ein Feuer— 
brand (2. Sonntag im Abvent), das Weib cin Spiegel der menſch— 
lihen Gebrechlichfeit (5. Sonntag nad Oftern), das männliche Ge- 
fchlecht beveutet die Tugend der Beſtändigkeit (S. 383, II. Thl.), 
myſtiſche Erklärung der Schöpfungstage (in mehreren Sonntags- 
Homilien nah Pfingiten,, der Menfch iſt eine Welt im Kleinen 
(1. Sonntag in der Fajten, 2. Adventfonntag), die fünf Stufen zur 
Seligfeit (fest. Trinit.), die Bedeutung der verfchiedenen Zahlen, 
— drei göttlihen Tugenden (S. 237), die Zahl 7 vie Vollkom— 
menbheit, Hauptjünden, Gaben des heil. Geiftes ꝛc., 9 die Gedanken, 
Worte und Werfe, 10 die Gebote des Herrn (in append.), die 
äußeren und inneren Einne des Menfchen, 11 die Uebertretung 
u, ſ. f., die Dornen bedeuten eine dreifache Verfuhung, die bes 
Zeufels, der Welt und des Fleiſches zc. 


In den font mit befonderem Fleiße ausgearbeiteten Homilien 
auf die Marienfejte fönnte Jemand mit Befremden die Glau- 
benslehre vermifjen, daß die feligite Jungfrau ohne Makel ver Erb- 
fünde empfangen worden jei. Wenn man aber bevenft, daß ber 
Glaube an die unbeflefte Empfängniß erjt lange nach Gottfrieds 
Zeitalter zu jener Kraft gediehen ift, daß nach päpſtlichen Decreten 
Niemand vdiefelbe öffentlich bekämpfen durfte, und wenn man über- 
dies erwägt, daß ja auch der gefeierte Kirchenvater Bernhard von 
Clairveaur in feinem Briefe an die Lugdunenſer in eben dieſem 
Punkte unſers Autors Anficht theilte; jo wird man fi an dem 
Irrthume Gottfrieds nicht jo jehr ſtoßen. Und hätte Abt Gottfried, 

11 
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der mit fo inniger Liebe und Demuth die Gottesmutter verehrte, ?) 
die Schaaren fo vieler ausgezeichneter Männer, welche ſpäter bie 
Lehre von der unbefledten Empfängnig mit allem Aufwand von 
Scharfſinn vertheidigten, ſehen können, er hätte gewiß mit renden 
auch fein gewichtiges Wort für dieſes Dogma in die Wagfchale gelegt. 

Uebrigens wird man wohl wenige firchlihe Schriftiteller fin- 
den, welche in Dingen, die noch umentjchieden, und worüber weder 
durch einen bindenden Ausſpruch der Kirche noch den Conſens ber 
Väter aller Zweifel behoben worden ift, nicht bisweilen einer irri— 
gen Anficht gehuldigt Hätten. 

In der Lehre über die „Gnade“ und „Vorherbeitimmung” 
(gratuita praedestinatis ad gloriam) folgt Abt Gottfried den bei- 
den Ktirchenvätern Auguftin und Thomas, welche er auch na= 
mentlich als feine Quellen citirt, aus denen er (nebſt der heiligen 
Schrift, ven Eoncilien-Beichlüffen und päpftlichen Bullen) gefchöpft 
hatte. In der Ausführung feiner übrigen Themate gibt er Eigenes 
und Selbſtändiges. Ueberall weiſt ev Allegorien, Zropologie oder 
anagogiihe Auslegung jehr geſchickt in den Gontert zu verflechten, 
und neigt fich ausjehlieglich zu jener zeitgemäßen Art des VBortrages, 
von der er weiß, daß fie zur Läuterung und Vervolllommung der 
Eitten feiner Stiftsgeifilichen Die geeignetite jei. Aus dem Grunde, 
weil diefe Homilien zum Zwede der Erbauung von Religiofen ge: 
fchrieben und gehalten worden find, läßt ſich auch fein eigentliches 
Sittengemälde, noch ein Bild ver Zuftände unferes Yandes zu Gott- 
frieds Zeiten aus feinen Predigten entwerfen, wie dies bei Volks— 
predigten und in Pönitenzialbüchern, deren Verfaſſer die vorherr- 
ſchenden Fehler ihrer Zeitgenofjen zu geißeln pflegen, in der Regel 
geichehen kann. 

Welch tiefen Eindrud übrigens diefe Homilien fowohl zu Gott- 
frieds als in fpäterer Zeit auf die Zuhörer und Leſer machten, 

!) Beweife dafür liefern feine fhönen Homilien an Marienfeften. Gr legt 
ihr (in Vigil. Assumt.) alle GardinalsIugenden und (in fest. Annunt.) 
die theologischen Tugenden im hödften Grabe bei, hebt bejonders ihre 

Liebe zu Gott und den Nächften (fest. Nativ.), ihre Demuth und Keuſch— 

heit, woburd fie über die Engel erhaben iſt (Assumt. u. a.), ihre Barm⸗ 

herzigfeit und Hilfe gegen uns hervor u. f. w. Sie hat den Fluch und 

Schimpf des weiblichen Geſchlechtes vernichtet, und legteres wieder in 

feıne Würde eingefegt (fest. decoll. Joann. Bapt.); ihre Fürbitte läßt 

feinen Sünder verloren gehen. 
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davon kann die Thatjache zum Beweife dienen, daß P. Benedict 
Wallner, Kapitular des Eifterzienfer-Stiftes Seifenftein, welcher von 
B. Pet erfucht worden war, das zierlih auf Pergament gefchrie- 
bene, vier Foliobände enthaltende Manufeript Gottfrieds für den 
Drud vorzubereiten, durch die Annehmlichkeit der darin ausgefpro- 
chenen Lehren jo gerührt wurde, daß er oft vor tiefer Bewegung 
feine Arbeit ausfegen mußte. — Da übrigens Abt Gottfried in 
feinen Predigten alles nur der Sittenbejjerung anpaffen will, beugt 
er zuweilen ziemlich gewaltfam den Sinn biblifcher Säge. 

Bon Gottfried's Werken find no folgende vorhanden: 
1. Sonn⸗ und fejttäglihe Homilien, welde, zwei Bände umfaf- 
fend, durch Bernard Peg im $. 1725 auf Koften der Brüber Veith 
zu Augsburg und Gras im Drude erfchienen find. Diefe enthalten 
im Druckwerke 912 Foliofeiten im J. und 767 Seiten im IL, Theile. 
— 2, Ein Werk „über die Segnungen des Patriarchen Jakob“ 
(cap. 49 Genes.), wodurch diefer vor feinem Lebensende das künf— 
tige Schidfal feiner Söhne prophezeit. Der Autor jcheint dieſe 
Segnungen“ als Anreden an feine Schüler benüßt zu haben, und 
diefelben find, zwölf Kapitel umfaffend, von B. Peg dem Appendir 
des oben genannten Werkes beigegeben. — 3. Ein Buch über Je— 
fatas, in Form von Homilien bearbeitet, welches Pe in jeinem 
Thesaurus Anecdotorum tom. I. unter dem Namen Irimbert 
veröffentlichte, deſſen Autorſchaft er jedoch fpäter dem Abte Gottfried, 
dem eigentlichen Verfaſſer, wieder zuerkaunte. Per gefteht feinen 
früheren Irrthum und die Veranlaffung dazu in feiner Dissert. 
Isagog. p. XVI. ein. — 4. Ein Brief Gottfrieds an O., einen 
vormals ihm untergeorbneten Mönch, worin er dieſen bittet, er 
möge ihm Joſephs Werk über die Zerjtörung Serufalems und ven 
zu Rom gefeierten Triumph Veſpaſians und Titus, nebft anderen 
Büchern bejjerer Sorte zum Abjchreiben zukommen lafjen. -Diefer 
Brief findet fich in einem Coder von Tegernfce, und wurde ebenfalls 
dur Bernard Peg in feinem "Thesaurus veröffentlicht. 


14” 
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VUeneſter Fund römischer Inſchriften in Cilli 


beſchrieben von 


Pfr. Nichard Knabl, 
Ausihußmitgliede, 





Mit einer lithographirten Tafel. 
(Fig. I— XII) 


So eben Hat ſich wieder der Schooß der Erbe im Bereiche 
ver Stadt Eilli geöffnet, und injchriftlihe Denkmale aus ver 
Römerzeit an das Tageslicht gebracht, welche hoffentlich die Auf- 
merkjamfeit aller Altertyumsfreunde in Anspruch nehmen werben. 

In dem Garten des bürgerl. Handelsmannes Herrn Johann 
Stallner, gelegen in der Grager Vorſtadt zu Cilli, an ver Norb« 
feite der Stadt, in der Nähe des St. Marimilians-Kirchleins, find 
vom 12. bis zum 22, März 1859 dreizehn Steindenkmale (worunter 
9 ganz erhaltene, 2 gebrochene Infchriftjteine und 2 antile Bau- 
ftüde) ausgegraben worben; aljo gerade dort, wo ſchon vom 16. 
bis zum 20. September 1853 und am 9. Februar 1854 zwölf 
infchriftlihe Denkmale verwandten Inhalts zu Tage geförbert, be 
reits 1) veröffentlicht und ausführlich befprochen worden find. 

Die jet aufgefundenen und zu befprechenven Inſchriftſteine ge— 
hören bis auf Einen der Klaſſe der „Votivjteine” ar, und find wegen 
der auf ihnen genannten Gottheiten, der Denkmals - Errichter und 
norifchen Statthalter jehr merkwürdig. 

In ver beigefügten lithographirten Zafel Fig. I-XLUI find 
biefe Steine ganz naturgetreu abgebildet; nur erfcheinen fie nicht in 
derfelben Ordnung, wie fie ausgegraben wurden. So ijt ver Stein 


ı) Mitth. d. hiſtor. V. f. Stmf. 4. Heft ©. 187--192, dann 195—198 
und Sigungsbericht der kaiſ. Akad. d. Wiſſenſchaften MI. Bo. 
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Fig. I 
der zweite, welcher ausgegraben wurde. Die Inſchrift lautet: 
Nltarform 
Sufhrift Höhe 23“ Breite 19° Tiefe 19”. 
1.o.%ıM 
SACRVM 
Q. CRESCENVS 
MARCELLVS 


:Q. LISIN.. SABINI 
PROC.AVG 
S.L.M 





db. i.: 
Jovi Optimo Maximo Sacrum, Quintus Crescentius Marcellus 
Beneficarius Quinti Lisini Sabini Procuratoris Augusti (votum) 
solvit Libens Merito. 

Diejer Votivſtein hat zwei Nebenfeiten,; welche plaftifche Figu— 
ren enthalten. Die zur linken Hand ftehende Gejtalt jtellt vor eine 
balbverfchleierte Frauensperfon en face, in der Nechten eine Schüf- 
fel und in der Linken eine aufrechtjtchende flammende Fackel halten. 
Die an der anderen Nebenfeite abgebildete behelmte Frau hält mit 
der Rechten eine Yanze, und in der Linfen einen Schild. Beide Ge- 
ftalten find der Sculptur nach „gedrungen“ und außer bem gehö- 
rigen Körperverhältniffe. Die Eculptur verräth daher den fchon 
ſinkenden Geſchmack, wenngleich die Einzelnheiten ver Plaſtik fo ziem- 
lich künſtleriſch ausgeführt find. 

Diefer Botivftein nennt einen faiferl, Procurator, der auch 
jhon auf zwei Steinen bes früheren Fundes vom Jahre 1853 und 
1854 ?) genannt ijt. ‘Der in der Tafel 


Fig. II. 
angeführte Votivftein ift der neunte ausgegrabene des neuen Fundes. 
Seine Inſchrift lautet: 


1) Sitzungsbe richt d. Taif. Afad. d. W. XII Bo, v. 3. 1854. 
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NAltarform. 
Inſchr. Höhe 23% Br. 14" Tiefe 9Y,*. 


1.0.M.E.D?» 
OMNBYVYS 
M. AVREL 
IVSTVS . BF 

COS.LEG.TII.ITA 


P.F.PRO SE.E 
SVIS.V.S 
L. M. 
PRESENTE.E.EXTRICAT 
cos 


bt: 
Jovi Optimo Maximo, et Diis Deabus(que) Omnibus. Marcus 
Aurelius Justus, Beneficiarius Consularis Legionis 2dæ itali- 
cae Piae fidelis pro se et Suis votum solvit Libens Merito 
Praesente et Extricato consulibus. 


Die Widmung des Steines gilt dem Jupiter und allen Göt- 
tern und Göttinen. Ein ähnlicher Stein ift, wiewohl ohne der Wib- 
mung I.O.M an einem Steine Fig. 6 des früheren Fundes v. J. 
1853 ausgegraben worden. !) Die da vorfommenvde Widmung D. 
D.O ift wie ®) mit Diis Deabusque omnibus überſetzt worben. 
Die Münchner gelehrten Anzeigen 3) bevorzugen bie Ueberſetzung 
Deo Dolicheno Optimo. Doch jcheint die Löfung diefer Siglen 
mit Diis Deabusque omnibus nach den Fingerzeige ber vorliegen- 
den Altarinfchrift näher zu liegen. 

Auch an diefem Votivfteine nennt ſich der Denfmals- Errichter 
einen Beneficiarius des Conjularen ver zweiten italifchen Legion, 
und fomit ift dieſer ſchon der zweite mit berjelben Bezeichnung vor: 
lommende aus verjelben Fundſtätte. 

Merkwürdig ift endlich noch die Confulats-Angabe, wann bas 
Gelübde gelöft ward. Diefes gefhah nämlich, als Bruttius Prae- 
sens und Extricatus Confuln waren, alfo im Jahre 217 n. Ehr., 
um welche Zeit auch der Stein gejegt ward. Der in der Tafel 








) Siche Tafel I. ebendaſelbſt. *) Mitth. des hiſtor. V. f Stmf. 4. Heft 
©. 190 und 1. Heft S. 44. °) 1856 12, Nov. ©. 149. 
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Fig. III. 
vorkommende ift der vierte der Reihe nach ausgegrabene. Seine 
Inſchrift Tautet: 


Altarform. 
Inſcht. Höhe 22“ Br. 16%, Tiefe 13*. 


PRO.SAL.,D.N 
IMP. NTONN.PI.F.A 
1.0O.M.CNSK 
ARVBANo.E. GL 
SANC. 
VIB.CASSIVS 
VICTORINVS 
EF.COS.LEG.IITA 
P.F.ANTONNAN 
















VS: 
LETO.UN.E.CERIALECOS 
d. i: 


Pro salute Domini nostri Imperatoris Antonini Pü, Felicis 
Augusti. Jovi optimo Maximo Conservatori Arubiano, et Ce- 
leiae Sanctae. Vibius Cassius Victorinus, Beneficiarius Con- 
sularis Legionis 2d& italicae, Piae Fidelis Antoninianae votum 
solvit libens Merito, Laeto iterum et ÜCeriale Consulibus. 
Diefer Altarftein ift für das Wohlergehen des Kaiſers Mar- 
cus Aurelius Antoninus (Caracalla) gejegt worben. An ber 
oberen Karniefleifte hat er den Beinamen PI d.i. Pius, und P'd. i. 
Felix. Erfteren führt er auf Münzen fehon feit dem Jahre 201, 
legteren feit 213 n. Chr. Von der darauf folgenden Sigla A find 
an der Ecke der Karniekleifte die Buchjtaben VG weggebrocen. 
Die Widmung gilt dem Jupiter optimus Maximus Uonser- 
vator Arubianus und ber Celeia Sancta. Den Beinamen Uonser- 
vator hat der Oberjte der Götter auch fonft an vielen Steinen. *) 
Auch heikt er einmal Conservator omnium rerum ?) und ein an- 
beresmal Conservator possessionum Roscianorum. ?) Aber mit 
dem Beinamen Conservator Arubianus erſcheint er bier das erſte Mat. 


1) Drelli 1629, 1219, 1225, 3511, 3904, 4094, 4982 und Dr. Henzen 
5619. ?) Drelli 1226. 9) Drelli Henzen 5619. 
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Denn auch Arubianus fommt mit [.O.M nur allein vor. 1) Die 
Stabtgöttin Celeia hat bier zum zweiten Male ven Beinamen Sancta, 
Einmal ?) fümmt er ſchon zu Eilli vor. 

Der Dentmals-Errichter nennt fich auch hier wieder Beneficia- 
rius Consularis Legionis 2dæ italicae Piae fidelis zum dritten 
Male aus verfelben Fundſtätte; diesmal aber noch mit dem Beiſatze 
Antoninianae, ben fie wie die Legio 2da adjutrix pia fidelis vom 
Kaifer Antoninus (Caracalla) erhielt. 3) 

Beachtenswerth ift noch an dieſem Steine die Eonfulats-Angabe: 
LETO . TI - E. CERIALE . COS, wodurch fich die Zeit ver 
Dentmals-Errihtung genau beftimmen läßt. Aemilius Laetus 
und Anicius Gerialis waren nämlich 215 n. Chr. im Amte. 
In dieſem Yahre muß alfo auch der Stein errichtet worden ſein. 
Daß endlich Laetus als Conſul II., d. i. iterum, angeführt wird, 
mag daher kommen, daß er in einem ber vorhergehenden Jahre 
suffectus war. Der laut ver Tafel 


Fig. 1V. 


vorfommende Votivftein ift der fünfte ausgegrabene. Seine In— 
ſchrift lautet: 


Altarform. 
Juſcht. Höhe 161/,* Br. 121/," Tiefe 9*. 


EPONAE 
AVG 
SACRVM. 
C.MVSTIVS 
TETTIANVS.B 
LISINI . SABINI, PRO& 
AVG.V.S.L.M 









bi: 


Eponae Augustae Sacrum. Cajus Mustius Tettianus, Bene- 
ficiarius Lisini Sabini, Procuratoris Augusti votum solvit Li- 
bens Merito. 

Ein Altar der Epona ift in Cilli ſchon früher vorhanden 
geweſen. 1) Noch ift das Fragment davon an ver Sübmweftfeite der 


1) DOrelli 1221 u. Orelli Henzen 5614. 2) Drelli Henzen 5884. 
3) Drelli 2129. 9 Drelli Henzen 5884. 
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Stabtpfarrfirche eingemanert mit der Yegenbe: 1.O.M || EPONA 
|| E. CELEIAE || SANCTAE ||M.SIL... || 

Epona war nach Einigen *) die Gottheit der Efeltreiber von 
ri „über“ övos „Eſel;“ nach Anderen die Gottheit der Viehſtälle ?), 
und wieder nach Anderen die „Pferbebeichüigerin” Hippona. ?) Ob 
num beide nicht etwa verſchiedene Gottheiten waren, ift unbelannt, 
nur fo viel ift gewiß, daß die Bilbniffe ver Epona in den Nifchen 
der Ställe aufgeftellt, und zuweilen mit Blumen und Kränzen ge 
ſchmückt wurden. *) 

Der Denkmals-Errichter C . MV STIVS . TETTIANVS 
erjcheint jchon auf dem am 9. Februar 1854 ausgegrabenen Steine 5), 
nur ift bie dortige ungenaue Leſeart C.MVSILVS durch bie vor- 
liegende MVSTIVS zu berichtigen. 

Nicht minder erjcheint ver Name des Lisinius Sabinus als 
Procurator Augusti an dem Steine der früheren Ausgrabung v. J. 
1853, 9) woraus hervorgeht, daß beide Altarjteine um viefelbe Zeit, 
jebenfall® zur Regierungszeit eines der Antonine gefegt worben 
fein mußten. Der in unferer Tafel 


Fig. V. 
erwähnte, ift der Reihe nach der neunte aus dem Gartengrunde 
ausgehobene Votivftein. Er hat die Legende: 
Altarform. 
Juſchr. Höhe 201," Br. 12" Tiefe 7". 





1.0.M 
Q.SEXTVS 
PVLLAENI 
VS.BF.6S 
LEG: N.ITA 
V.S.L.M 





* PERTINACE 65 


d. 1. 





1) Schol. Vet, ad Juvenal. Sat. VIII. v. 157. 2?) Cellar. ad Minut. Oct. 
ec. 28. 9 Agesilaus apud Plut. Parall. min. c. 29. 9) Apuleij Me- 
tamorph. II. v. 97. 5) Tafel I. Fig. IL des Sitz. Ber. d. faif. Akad. 
dv. W. XI. B. v. 3. 1854. ©) Ebend. Tafel I. Fig. IV. 
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Jovi optimo Maximo . Quintus Sextius Pullaenius, Beneficiarius 
Consularis Legionis 2dæ italicae votum solvit Libens merito...... 
et Pertinace consulibus. 


Wie aus der Eonjulatsangabe der legten Zeile hervorgeht, fo ift 
der Name des Amtscollegen abgängig, indem er ausgemeißelt ift. In— 
deſſen läßt er fich doch ganz leicht ergänzen. Helvius Pertinar 
war nämlich im Jahre 192 n. Chr. mit Kaifer Lucius Aurelins 
Eommodus Eonful. Die Ausmeiflung des letzteren Namens er- 
Härt fih aus Lampridius !) und Caſſius Dion, ?) melde 
beide bezeugen, daß der Senat nah des Commodus gewaltfamen 
Tode befohlen habe, feine Bildfäulen nieder zu reißen, und feinen 
Namen aus allen öffentlichen Denkmalen auszutilgen. Wir fehen 
alfo diefen Senatsbefehl auch an dem Eillier Steine volljogen. Es 
wird daher die Coufulatsangabe zu ergänzen fein: (COMMODO. 
IMP. VI.) E. PERTINACE,€@S 

Der Denkmals» Errichter nennt fich neuerdings Beneficiarius 
Legionis 2dæ italicae, und dieſe Standesangabe erfcheint an ben 
m Jahre 1853 und 1859 aus dem Stallner'ſchen Garten aus— 
gegrabenen Steinen jchon zum vierten Male. Es muß alfo ver Be- 
fehlshaber der zweiten italifhen, vom Marc Aurel errichteten 
Legion mit den Standeszeichen der confularifhen Würde geziert 
gewejen fein. Die Standeszeichen der mit confularifher Würde be- 
fleiveten Befehlshaber ver Legionen mochten fich in den Provinzen 
nicht nur an ihrer Kleidung erfennbar gemacht haben, fondern and) 
an ihren Wohnungen. Ych glaube zur Unterſcheidung ihrer Woh- 
nungen von Privatgebäuden bie bilplichen Inſignien der Eivil- und 
Militärvorftände der Provinzen des römischen Reiches beziehen zu 
follen, wie fie in der Notitia Dignitatum 3) dargejtellt find. Das 
einſt beim Graterthore in Cilli befindliche, durch ven Sammel- 
fleiß des großen Edhel in feinen Schedis M. S. in flüchtiger 
Zeichnung aufbewahrte Relief, welches uns in ciner lithograpijchen 
Abbildung zur Einficht dient, halte ich für nichts anderes, als 
für das Steinbild, welches mit den Symbolen der militärifchen und 
Confularabzeichen des Befehlhabers der zweiten italifhen Legion an 
deffen Wohnorte zu Eilli angebradht war. Wenigftens ragen in 


!) Ael. Lampr. in Comm. cap. 20. ?) Cassius Dion Libr. 73. cap. 2. 
3) Editio Eduardi Böcking, Bonnae 1850. Pag. 1— 128. 
*#) Tafel U. Fig. V. in den Sigungsb. d. faif. Afab. d.W. XIU. 2. 
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dieſem Steinbilde hinter den Schildern unb den Legions-Attributen 
die Fasces und Secures hervor. Der in der Tafel 


Fig. VL 
angeführte Votivftein, war ber Reihe nach der erjte, welcher aus 
dem Gartengrunde aufgehoben wurde. Seine Ynfchrift lautet: 
Altarform. 
Inſcht. Höhe 11“ Wr. 101), Tiefe 11'/,". 


1.O.M 
ADNAMIVS 
FLAVINVS.B 
VLPI.VICTORIS 
PROC. AVG.V,S,L,M 





d. i. 


Jovi optimo Maximo. Adnamius Flavinus, Benefieiarius Ulpü 
Victoris, Procuratoris Augusti, votum solvit libens merito, 


Der Dentmalserrichter hat bier einen Feltifchen Geſchlechts— 
namen, und einen lateinifchen Zunamen. Es veutet dies auf eine 
Zeit hin, wo die Eingebornen ſchon Tateinifche Zunamen zu führen 
begannen; folglih auf bie Zeit der fehon vorgerüdten Romanifi- 
rung. Der hier vorkommende Geſchlechtsname gehört einer in ber 
Provinz Noricum weit verbreiteten Familie an. Die Formen, un- 
ter welchen er erjcheint, find: ADMAMAT-us, ADNAMAT--o, 
ADNAMI-us und weiblid ADNAM--a. 

Der Name des norifchen Statthalter, welcher den Adna— 
mins begünftigte, war VLPIVS . VICTOR, ein in der Epigra- 
phil mehrmals genannter Name !), deſſen Amtswirffamfeit als Pro- 
eurator Augusti, wie nachträglich gezeigt werden wird, fich mit 
ziemlicher Wahrfcheinlichfeit der Zeit nach beftimmen läßt. Der in 
unferer Tafel 

Fig. VII 
in einem Bruchſtücke vorflommende Votivftein, iſt der Zahl nach ber 
eilfte, welcher aus dem Gartengrunde herausgenommen ward. Das 
von der Inſchrift noch Vorhandene hat die Legende 


4) Arneth Mil. Diylom. 8. 66. Jahrb. der Niterth. Fr. im Nheinlande 
VI. &. 101, Bulletino 1840 Pag. 159. 


— 1172 — 


Altarform. 
Inſchr. Höhe 11%/," Br. 151/,* Tiefe 8,“. 





An diefem Bruchſtücke kann weder eine Ergänzung der In— 
Schrift vorgenommen werben, noch ijt die Gottheit erkennbar, wel- 
cher der Altar geweiht war, noch kann der Name des kaiſerl. Pro- 
curators ermittelt werden, bis nicht ber weggebrochene Theil des 
GSteines zum Vorfcheine kömmt. 

Der nächſtfolgende in ter Tafel 


Fig. VIII. 
abgebildete Votivſtein ijt ver fechite in der Reihe der ausgegrabenen. 
Seine Inſchrift lautet: 
Altarform. 
Inſchr. Höhe 181," Br. 15% Tiefe 6'/,*. 


1.0.M 
VCONIYS 
RIMVS.B 

’ PLAVTI 
CAESIANI. PRog 
AVG.V.S.L.M 





d. i. 
Jovi Optimo Maximo . (L)uconius (P)rimus , Beneficiarius 
Plautii Caesiani, Procuratoris Augusti, votum solvit Libens 
merito. 

Bon den Gejchlechtd- und Zunamen des Denkmalserrichters 
find in der zweiten und dritten Zeile offenbar die Anfangsbuchjlas 
ben L und P abgängig; fünnen aber mitteljt ihrer Ergänzung 
zwanglos die Namen LVCONIVS PRIMVS bilden. Er felbft 
nennt fih einen Begiünftigten des Faiferl. Statthalters Plautius 
Caesianus, und damit taucht wieder ver Name eines unbekannten 
norischen Statthalter8 auf; denn es findet fich infchriftlich fein gleich- 
lautender Name vor, es wäre denn, daß man ven Plautius Cae- 
sianus mit demjenigen für iventijch halten wollte, ver laut einer 
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Steintafel zu Rom!) unter dem Confulate des Bruttius Praesens 
und Junius Rufinus, alfo post urbem conditam 806 d. i. im J. 
153 n. Chr. mıt Namen Plotius Gallus Celsianus (verwendet beim 
Conſulate), lebte. Da er aber dem zufolge früher die Procuratur 
im Noricum verfehen haben müßte, und auch fein Name von je- 
nem unfere® Plautius bedeutend abweicht, fo wird man auf feine 
Ermittlung auf epigraphifhen Wege wohl vorberhand verzichten 
müffen. — Der auf der Tafel 


Fig. IX. 
erwähnte Votioftein ift der dritte ausgegrabene. Seine Inſchrift 


lautet: 
Altarform. 


Inſcht. Höhe 191/,” Br. 19% Tiefe 7*. 


I.O,.M 
ADNAMIVS 
FLAVINVS.B 


VSENI . SECVNDI 
PROC.AVG 
V. S. L.M 





—536 
Jovi optimo Maximo . Adnamius Flavinus, Beneficiarius Useni 
(Ustieni) Secundi, Procuratoris Augusti votum solvit Libens 
merito. 

Das von Adnamius Flavinus von dem AUltarjteine Fig. 6 
Gefagte hat auch für den Denkmalserrichter dieſes Steines feine 
Anwendung, da beide viefelben Perſonen find. Nur nennt der Dent- 
malserrichter in der vorliegenden Steinſchrift als Statthalter ven 
Usenus Secundus, während er auf dem Steine Fig. 6 den Ul- 
pius Victor nennt. jener Usenus Secundus fümmt ſchon an bem 
Steine Fig. 12 der früheren Ausgrabung v. J. 1854, aber unter 
dem Namen VSENVS . SECVNDVS vor, woraus hervorgeht, 
daß ber Steinhauer bei dem britten Buchjtaben des Gefchlechts- 
namens etwas überſehen hat, denn er hätte, da dieſe bie richtigere 
Lefeart ift, in den Stein VSENVS itatt VSENVS einmeißeln 
follen. 


') ®ruter Pag. 300. 1. 
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Daß ver Dentmals-Errichter in der vorliegenden Steinfchrift 
als feinen Begünftiger den Statthalter VSENVS (genauer VSt- 
NVS) nennt, während er an dem Steine Fig. 6 als Statthalter 
den Ulpius Victor namhaft macht, mag daher fommen, daß er 
von Ulpius Victor frz nach deſſen Amtsaustritte die Vergünftigung 
erhielt, welche danın von dem Nachfolger Ustienus Secundus beftätigt 
ward. Dies dürfte auf die Zeit der Amtswirkfamfeit bes Ulpius Victor 
als norifchen Statthalter® einiges Licht werfen; denn da Ustienus Se- 
cundus zur Zeit als Quintus Flavius Tertullus und Cajus Sacer- 
dos im Gonfulate gewejen find, Statthalter im Noricum war; fo 
ftellt fich für die Amtswirffamfeit vesjelben, das Jahr 158, und für 
jene des Ulpius Victor das Yahr 157 n. Chr. heraus. 

Daf Adnamius Flavius unter Ulpius Victor furz vor bef- 
fen Amtsaustritte als Procurator Augusti, „Beneficiarius“ werben, 
und von dem Nachfolger Ustienus Secundus als ſolcher beftätigt 
werben konnte, ift aus den Dienftobliegenheiten der Beneficiarier ganz 
erflärbar. Sie waren nämlich durch Vergünſtigung ihrer Befehlshaber, 
entweder des Conſuls, Proconfuls, Eoninlaren, des Legaten, des Präfec- 
ten, Tribuns oder Statthalters von den minderen Dienftleiftungen des 
gemeinen Soldaten — „Befreite” Die des Waſſer-, Holz⸗, Heu⸗ und 
Strohtragens enthoben waren. !) Da fie übrigens zuweilen zur Unterfu- 
hung militärischer Dienftvergehen verwendet wurden ?) und ihr Stand 
überhaupt die Uebergangsperiode oder die Vorfchule zu den höheren 
Dienjtgraben ver Evocati, des Optionats, und Genturionats gewefen zu 
jein fcheint, fo ijt bei anders bemerfter Verläßlichkeit eines erjt von dem 
Vorfahr im Amte bejtellten Beneficiariers, die Bejtätigung durch den 
Nachfolger ganz wohl denkbar, daß er fich als deſſen Begünjtigten nen— 
nen konnte. 

Die Errichtung dieſes Altarfteines gehört wegen ver Namhaftma— 
hung des Procurators Ustienus Secundus in das Jahr 168 n. Chr, 


Der auf unferer Tafel 


Fig. X. 
vorkommende Stein, war ebenfalls der zehnte ver Ausgrabung. Seine 
Inſchrift lautet: 


1) Veget. 2, 49. 9) ®ruter, 431, 9 
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Altarform. 
Inſchr. Höhe 141/,“ Br. 141/,* Tiefe 6“. 


1.O.M.E.CEL 
E.NOREIAE 
SANCTE.RVFI 


SENILIS.BF. COS 
PRO .SE.E.SVIS 
vV.5S.L.M 





d. i. 
Jovi Optimo Maximo, et Celeiae, et Noreiae Sanctae . Rufius Se- 
nilis Beneficiarius Consularis, pro se et Suis, votum solvit Li- 
bens Merito. 

Laut diefer Inſchrift Löfet der Denfmalserrichter für fein und 
der Seinigen Wohlergehen das Gelübde dem Oberjten ver Götter dem 
Jupiter und ben Stabtgöttinen Celeia und Noreia, Jupiter und Ce- 
leia find hier ohne Beinamen; aber Noreia hat hier zum Erjtenmale 
den Beinamen Sancta, während fie bisher !) nur den Beinamen Au- 
gusta hatte. Unter dem Confularen, von welchem der Denknalserrich- 
ter begünftigt wurde, ijt wahrjcheinlich der Conſular der zweiten itali- 
chen Legion zu verjtehen. 

Anzeichen über die Zeit, wann der Stein errichtet wart, find feine 
vorhanden. Wegen der Gleichheit der Meißelſchrift mit ven übrigen 
Botivdenfinalen dieſes Fundes, gehört er wahrjcheinlich in diefelbe Zeit 
ber Antonine. 

Ein neben den Votivſteinen gelegenes Fragment einer Säule 

Fig. XI 
wurde zulett aus dem Gartengrunde ausgehoben. Es mißt im Durch» 
mefjer 12*. 
Ein anderes Bruchjtüd, muthmaßlich von einem Huldigungsiteine 
Fig. XII. 
iſt das achte, welche8 aus dem Gartengrunde herausgehoben wurde. 


PBlattenfein. 
Inſcht. Höhe 10% Br. 151,“ Tiefe 31/,*. 








1) DOrelli Henzen 2034 und 5905. 
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Nur fo viel ift Daran erkennbar, daß das Vorhandene ver Beitand- 
theil eines Hulbigungsfteines für ben Imp. Caes. L. Sept. Seve- 
rus war. 


Noch erübrigt in der Tafel 


Fig. XII. 
das Fragment eines Bauobjects in Form eines Gefimmfes, unter bef- 
fen Karniße eine gewundene Verzierung angebracht ift. Es ift 19" hoch, 
29" breit und 12” tief. 


So viele aus einer und derfelben Fundjtätte ausgegrabene VBotiv- 
fteine, worunter mit Inbegriffe der in ven Jahren 1853 und 1854 aus⸗ 
gegrabenen bereits 17 dem Jupiter geweihte Altäre vorhanden find, 
laffen vermuthen, daß, wie es fehon früher ausgefprochen ward !) in 
dem Stallner’fchen Garten und in deſſen Umgebung ein „heiliger® 
Drt war, wo, wie auch aus den ausgegrabenen Baumwerfsfragmenten 
erkennbar ijt, ein „Tempel“ geftanden haben mag, weldyer jehr wahr: 
ſcheinlich dem „Jupiter“ gewidmet war. Denn da die Tempel der Al- 
ten, mochten fie entwever in der Duabrat- oder Rundform gebaut fein, 
gewöhnlich mit einem Säulengange umgeben waren, innerhalb welchen 
an des Tempels äußerer oder inneren Mauer, die Altäre ver Gelübbe- 
Löfer aufgeftellt waren, fo läßt die Mehrzahl ver Auffchriften, welche 
einer und verfelben Gottheit gewidmet find, auf die Gottheit fchließen, 
für welche ver Tempel bejtunmt war. Die ferneren Funde werben hier- 
auf noch mehreres Licht verbreiten. Ueberhaupt ift man mit ber Aus- 
beutung der ganzen Fundftätte noch nicht zum Abfchluffe gekommen. 
Noch ragen aus des benachbarten Töpfermeifters-Grunde, worauf dej- 
fen gemauerte Werfjtätte gebaut ift, gar viele ähnlicher Votivfteine 
hervor, welchen man ohne Gefährdung des Gebäudes vorderhand noch 
nicht beifommen kann. Vielleicht werden Zeit und veränderte Umſtände 
günjtigere Verhältnifje in Ausficht ftellen, 

Allein — es ift das bisher, aus dieſer Fundftätte Gewonnene 
ſchon ein wichtiger Beitrag zur älteren Gefchichte des Landes, wenn 
man nur auf die Reihe ver Procuratores Augusti d. i. der norifchen 
Statthalter hinblidt; die an diefen Steinen genannt werben. Bisher 


1) Mitth. d. bifter. V. f. Stmf. 4. Heft ©. 188. — Juniheft des Jahr: 
ganges 1854 der Sig. Ber. der kaiſ. Afad. d. W. XIII. B. ©. 62 fi. 
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waren infchriftlich bloß: Cajus Baebius Atticus; Cajus Antistius 
Auspex und Quintus Memmius Apollinaris befannt, wozu ich noch 1) 
ben Procurator Cajus Cammius Secundinus vechnete, welchen man 
gewöhnlich, wie wohl irrig, für bie Provinz Pannonien geltend ma- 
chen wollte. Seit der Aufdeckung dieſer Votivſteine fteigert fich die Zahl 
ber norifchen Statthalter mit Ausſchluß der bereits befannten auf die 
Ziffer „Zehn“ und darunter find manche gefchichtlich bekannte Perfo- 
nen wie: Ustienus Secundus, Bassaeus Rufus und Flavius Titia- 
nus, Einige derjelben laſſen fich beziehungsweiſe der Zeit ihrer Amts- 
wirkſamkeit in der norifchen Provinz ſogar chronologifch reihen. So 
dürfte Ulpius Victor nach aller Wahrfcheinlichfeit im J. 157; Ustie- 
nus Secundus ganz gewiß im J. 158; Bassaeus Rufus im J. 159; 
Flavius Titianus im %. 160, und an einem Steine der vorigen Aus- 
grabuug Fig. I, im $. 174 n. Chr. Statthalter im Noricum gewe— 
jen fein. Die übrigen an diefen Steinen Genannten, wie Lisinius, 
Sabinus, Drusus Proculus, Caecilius Redditus, - Plautius Caesia- 
nus und ein gewiſſer ... ENTIANVS gehören ohne Zweifel in vie 
Regierungsperiode der „Antonine“ v. J. 138—180 n. Chr., wenn- 
gleich das Fahr ihrer Amtswirffamfeit ſich nicht genau beftimmen läßt, 


Es ijt natürlich, und einer über die Confervirung der heimifchen 
Aterthümer laut ihrer Statuten wachenden Gejellichaft angemefjen, 
daß fie das Vorkommen eines fo anfehnlichen, binnen ſechs Jahren ges 
machten Fundes nicht ignoriren konnte. Der hiftorifche Verein für 
Steiermarf hat daher fowohl in dem Herbitmonate des Jahres 
1853 als in dem Frühlingsmonate des Jahres 1859 Anftalten getrofr 
fen, welche jowohl die Erfolglaffung diefer Alterthümer von Seite 
bes Herrn Eigenthümers, als auch die Unterbringung derjelben zum 
Zwede hatten. Auf jeine Anregung ift ſchon vor 6 Jahren der Eigen- 
thümer Herr Johann Stallner behufs der Erfolglaffung, jo wie 
der infulirte Abt und Stadtpfarrer zu Eilli, Herr Mathias Vo— 
duſchek behufs der Einfriedung an der Stadtpfarrfirche gewonnen 
worden; und auch jet wieder haben fich nach gemachter Anzeige bes 
thätigen Bezirfd-Commiffärs Herrn Dr. Foregger Beide bereit- 
willig erboten, dem neuerdings geftellten Anfuchen des Vereines zu 
entjprechen. 


1) Mitth. d. bitter. V. f. Stmf. 5. Heft S. 203— 208, 
12 
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Sofort jind Beide ſammt Demjenigen, ber bie rafche Anzeige machte, 
Förderer ver Wiffenfchaft geworben; fie alle haben zur Zierbe ver Stabt 
Eilli beigetragen, indem fie es möglich machten, daß jeder Durchtei- 
fende an der äußeren Kirchenwand hinter einem zierlichen Eifengitter 
verwahrt, mehr als 20 alterthümliche Steine aus einer und berfelben 
Fundgrube gefammelt, freien Auges befchauen kann. 


Die lithographirte Tafel iſt nach der kunſtgemäßen Zeichnung des 
technifchen Zeichnungslehrers Eulogius Dirmbirn angefertigt. 


— ·.— 
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Die Einfälle der Osmanen in die Steiermark, 


Bon 
Dr. Franz Ilwof. 


Horum temporibus Türchos orientis ab horis 
Ingressos fugit gens territa cristicolarum, 
Qui Romaniae loca deliciosa colebant. 
Maxima pars horum ruit interfecta nefandis 
Turchorum gladüs, et captis urbibus omn s 
Subditus his populus dans vectigalia servit. 
Guillermi Apuliensis Gesta Roberti 
Wiscardi III. 7—12. 


I. *) 


Die Hochthäler der centralafiatiichen Gebirge, welche jich an 
der rufjichschinefifchen Grenze zwifchen dem Altai, dem Baifalfee 
und dem Thianſchan ausbreiten, find die Heimat des, weder ven 
Mongolen noch ven Tataren angehörenden, aber mit beiden ver- 
wandten Stammes dev Hiungm (oder Türken im weiteren Sinne), 
welche dort Yahrhunderte lang, ſowohl Raub und Krieg liebend, 
als Jagd und Viehzucht treibend, umberzogen. !) Bon bier aus 
breitete fich das Volk der Türken, welches in eine große Anzahl vou 
Stimmen zerfiecl, allmälich bis an die Ufer des Oxus und Yarartes 
aus, wo fie im zehnten Fahrhunderte n. Chr. den Islam annah— 
men. Die am weitejten wejtlich wohnenden Stämme ver Türken 
waren die Oghufen und die Seldſchuken, welche ihre Wohnfige zwi— 


*) Diefem Aufjage wird eine ausführlide Einleitung aus dem Grunde voraus: 
geſchickt, weil er der erfte einer Reihe von Aufjägen il, welche die Ge— 
fhichte aller Osmanen-Einfälle in die Steiermark zum Gegenftande haben. 

1) Zinkeiſen's Geſchichte des osmaniſchen Reiches (Hamburg 1840) 1. 
10— 314, und Hammer's Geſchichte des osmaniſchen Reiches (2. Auss 
gabe). Peſih, 1834. I. 61-201. 

12* 
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ſchen dem Araljee und dem kaſpiſchen Meere hatten. Die Seld— 
ſchuken gehören der Geſchichte Afiens an; ihre mit reißender Schnel- 
ligfeit durch das Schwert gegründete Macht erlag dem Siegesjturm 
der Mongolen, während ihre Stammesbrüber, die Oghufen, weiter 
weitwärts ziehend, einer neuen Heimat und ungeahuter Größe ent- 
gegengingen. Denn geführt von Suleiman wanderte (um 1214 oder 
1224) eine Schar oghufifcher Türken, etwa 50,000 an ver Zahl, 
von Khorafan nach Hocharmenien, und nach Suleimans Tode 308 
unter deſſen Sohn Ertoghrul die Hälfte diefer Horde nach Klein— 
afien, wo ihr vom Sultan der Seldſchuken Alaeddin I. von Ykonium 
gegen Leiſtung von Kriegsdienſten ein Landſtrich in der Provinz 
Angora angewiejfen wurde. Hier Kimpfte Ertoghrul glücklich gegen 
die Mongolen im Oſten und gegen die Bhzantiner im Weſten, und 
erhob feinen Stamm rafch zu Macht und Anfehen. Ertoghruls Sohn, 
Dsman I., wurde ber eigentliche Gründer des feinen Namen tragen- 
den Reiches, indem er fich nad) dem Untergange des legten Sultans 
der Selpfchufen Alaeddins III. (1299) zum unabhängigen Herrn 
feines Gebietes und Stammes mit der Würde eines Sultans er- 
Härte und fein Reich in Kleinaſien, befonders feit der Eroberung 
von Bruſa (1326), auf Koſten der Byzantiner namhaft erweiterte. 
Sein Sohn Urchan J., welcher fich während feines Vaters Lebzeiten 
fhon durch Tapferfeit hervorgethan hatte, verfolgte die Siegeslauf- 
bahn Osmans, indem er (1326) Nikomedia und (1330) Nicäa ein- 
nahm, das Gebiet der Osmanen über ganz Bithynien bis an ben 
Boſporus hin ausdehnte, feinem Reiche im Innern eine geordnete 
Verwaltung gab und ein regelmäßiges Heer organifirte, in welchem 
bald das von ihm aus Chrijtenkindern gegründete Fußvolk der Ja— 
nitiharen (Jeni Tſcheri d. h. die neue Truppe) eine furchtbare 
Berühmtheit erlangte. 

Leider follte auch bald Europa den religiöfen und friegerifchen 
Fanatismus diefer Scharen fühlen. Einzelne Horden der Osmanen 
waren jchen in den erjten Jahren des vierzehnten Jahrhunderts 
und beſonders jeit 1326 an den Küften des ägäifchen Meeres und 
des Hellefponts gelandet, und hatten Raubzüge in verfchievene Ge- 
genden bes thrakiſchen Feitlandes unternommen, welche fich zwar 
alljährlich wiederholten, bei denen es aber nicht auf eine dauernde 
Veltfegung in Enropa abgefehen war. Inzwiſchen confolivirte fich 
das Reich der Osmanen in Kleinafien immer mehr und Urcan, 
getreu der Politif feiner Vorfahren, durch allınäliche aber bleibende 
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Eroberungen die Macht der Osmanen zu erweitern, dachte felbit 
ſchon jtet8 daran, feine Waffen über den Helfefpont zu tragen, fo 
daß er endlich von dem fenrigften Wunfche ergriffen wurde, das 
griechiiche Reich zu erobern ımd Gott Tag und Nacht bat, er möge 
es ihm möglich machen, dies zu erreichen. 

Aber je gefährlicher fich die Verhältniſſe in Kleinaſien gejtalteten, 
beito wehrlofer und zerrütteter wurde das byzantiniſche Reich in Europa, 
und ftatt jener in reißender Schnelligkeit herannahenden Macht mit 
vereinten Kräften entgegentreten zu fönnen, war dev Staat der Romäer 
durch Thronftreitigfeiten im Innern furchtbar zerriffen, und wurde fo 
eine leichte Beute für das mit der noch ungebrochenen Kraft der Ju— 
gend heranftürmende Volf der Osmanen. Ya die Parteien am Hofe 
und um den Thron von Konftantinopel felbit riefen die Osmanen zu 
Hilfe und gaben ihnen dadurch Gelegenheit, jich in Europa feſtzu— 
fegen. So bekämpfte die Kaiferin Anna, die Mutter des jungen 
Johannes Palüclogus, mit Hilfe osmanifcher Eoldtruppen, welche 
ihr Urchan fandte, den Ufurpator Kantafuzenus und diefer gab in 
Folge deſſen merfwürdiger Weife feine Tochter Theodora dem greifen 
Dsmanen-Sultan Urban (1346) zur Gemahlin, um ihn dadurch 
für fih zu gewinnen. Aber je mehr durch diefe Vorgänge das byzan— 
tiniiche Reich im Innern zerrüttet und gegen Außen hin gefchwächt 
wurde, deſto näher reiften Urchans Pläne ihrer Ausführung ent- 
gegen. Bor Allem erjchien es ihm nöthig, einen feſten Plag jenfeits 
des Hellefponts in feine Hand zu befommen, welchen er als Stüß- 
punft für weitere Eroberungen benügen könne. Mit der Ausführung 
diefes Unternehmens beauftragte Uran feinen ausgezeichneten Sohn 
Suleiman. Diefer fette mit nur achtzig Mann auf Flößen, welche 
aus rohen Baumjtämmen, mit Riemen aus Dchjenhaut zuſammen— 
gebunden, angefertigt worden waren, nach Europa (1356) über 
und erjtürmte in einem fühnen Hanbdftreiche das ſchlecht vertheidigte 
Küſtenſchloß Tzymbe (jet Tſchini oder Dſchemenlik), welches am 
Hellefpout anderthalb Stunden ſüdweſtlich von Kallipolis liegt. Diefes 
Kajtell iſt der erjte feite Punkt, welchen die Osmanen in Europa 
befegten und von welchen aus fie ihre weiteren Eroberungszüge 
unternahmen. Im nächſten Jahre (1357) fchon fiel Kallipolis und 
das ganze umliegende Gebiet bis an die Maria und die Erfene 
in bie Gewalt Suleimans, welcher dieſen Sieg (er ftarb ſchon 1358) 
nicht fange überlebte. 

So wurde der Grund zur Macht der Osmanen in Europa 
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unter der Herrichaft Urchans gelegt, welchem (1359) fein zweiter 
Sohn Murad I. als Sultan ver Osmanen folgte. Auch uuter die— 
Zürfen in Europa ummterbrochen fort, Unter Murads eigener 
Führung nahmen die Osmanen (1361) Didymotichon (Dimo- 
tifa) ein, welches er zur erjten Reſidenz des Sultans jenfeits des 
Hellefponts erhob und kurze Zeit darauf fiel Adrianopel, das ſtärkſte 
Bollwerk des byzantinischen Reiches im Maritzathale, welches bald 
ganz, da Phillippopel ſchon 1362 nach kurzem Widerjtande erobert 
wurde, in die Hände der Osmanen gelangte. Statt Dimotifa wurde 
Aorianopel des Sultans Herrſcherſitz. Sp reichte das Gebiet ver 
Dsmanen bereits bis an die Südgrenze der Staaten der Albanejen, 
Bosnier, Serben, Walachen und Bulgaren, welche fich zwifchen Un— 
garn und dem byzantinischen Reiche vom adriatifchen bis zum ſchwar— 
zen Meere gebildet hatten. Doch auch diefe Völker mußten fich bald 
vor dem Siegesglüde der Osmanen beugen; ſchon 1363 erlitten bie 
Serben und ihre Bundesgenofjen die Bosnier, Walachen und Ungarn, 
eine furchtbare Niederlage vor Adrianopel; diefem glänzenden Siege 
folgte (1375) die Eroberung von Nifja durch Murad jelbjt, obwohl 
die Serben die ſtark befejtigte Stadt heldenmüthig vertheidigten; 
Lazar, der Kral der Serben, bat um Frieden, welcher ihm unter der 
Bedingung zugeftanden wurde, daß er die Souverainetät des Sultans 
anerkenne, einen namhaften Tribut zahle und ein berittenes Hilfs- 
corps zu dem Heere der Osmanen jtelle. Nur mit Unwillen ertru- 
gen die Serben das Joch der Osmanen und rüjteten ſich, während 
Murad in Afien fiegreih kämpfte, zum Abfalle; es gelang Yazar 
wirflih, ein zwanzigtaufend Mann jtarfes, türfiiches Heer, welches 
in Bosnien eingefallen war, fait vollftändig zu vernichten und fich 
mit Sisman, dem Kral der Bulgaren, zu einem gemeinfamen Kampfe 
gegen die Osmanen zu verbinden. Unterdeſſen hatte Murad in Klein— 
afien durch den Sieg bei Konia (1386) feine Macht von neuem be— 
fejtigt und er beſchloß num, die Niederlage feiner Waffen in Europa 
mit feiner ganzen Macht zu rächen. Nachdem er feine NRüftungen 
vollendet hatte, wanbte er fich zuerjt gegen die Bulgaren, befiegte 
ihren Fürften Sisman fo volljtändig, daß er fi) auf Gnade und 
Ungnabe unterwerfen mußte und Bulgarien dem osmanifchen Reiche 
als Provinz einverleibt wurde. Nun wandten fich der Osmanen fieg- 
gewohnte Scharen gegen Serbien, deſſen Fürft Lazar in dem bevor- 
ftehenven Kampfe durch ven König von Bosnien, die Fürften der Wa- 


%,. 
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lachei, Albaniens und der Herzegowina und durch ungarifche und 
bulgarische Hilfstruppen unterjtügt wurde. Diefe Verbündeten, zwei⸗ 
malhunderttaujend an der Zahl, jammelten fih auf ver Ebene von 
Kofjowa (auf dem Amfelfelde) und dahin richtete auch das osma— 
nifche Heer, an dejien Spige Murad felbjt mit feinen zwei Söhnen 
Dajefid und Jakub jtand, nachdem es von Phillippopolis aus in Ser- 
vien eingefallen war, feinen Marſch. Das Heer der Osmanen war 
nur den fünften Theil jo jtark, als das der Chriften und war auch 
durch jene Stellung auf dem Schlachtfelve viel weniger begünftigt 
als’ dieſes. Dennoch entichied ſich auch auf diefer Wahljtatt (am 15. 
Juni oder am 27. Auguſt 1359) das Siegesglüd für die Dsmanen, 
bejonders durch Bajeſids tollfühnen Löwenmuth, welcher jich, feinen 
Beinamen Jildirim — der Blitz — rechtfertigend, mitten in das ſieg— 
reich vordringende Heer der Serben ſtürzte, die ſchon wankenden 
Osmanen zu einem nochmaligen Augriffe mit ſich riß, und ſo dem 
Halbmonde abermals einen glänzenden Triumph erfocht. Das Heer 
der Serben wurde faſt vollſtändig vernichtet, Fürſt Lazar fiel im 
Kampfe. Aber auch Murad überlebte ſeinen Sieg nicht, denn am 
Abende desſelben Tages noch drängte ſich, als er auf dem Schlacht— 
felde weilte, ein Serbe, Miloſch Kobilovich, unter dem Vorwande, 
er wolle ven Islam annehmen, in feine Nähe und durchſtieß ihn mit 
feinem Dolche. In vielen ihrer Volkslieder betrauern die Serben 
noch die Niederlage von Koſſowa und rühmen die That des Milofch 
Kobilovich. 1) — Aber diefe Schlacht ijt auch für ganz Europa wich 
tig geworben, weil fich in ihr zum erjten Male die entjchievene Leber: 
legenheit des leichten osmaniſchen Fußvolkes über die ſchwerbewaff— 
neten und gepanzerten Heere des Abendlandes zeigte ?) und weil 


1) Karadſchitſch Sammlung ferbifcher Volkslieder. 2. Aufl. Leipzig 1824. 
3 Be. — Talvj Bolksliever der Serben. Halle 1835. 2 Bände, 

2) In dem fpäteren Kriegen der Türken gegen die öſterreichiſchen Heere im 
17. und 18. Jahrhunderte änderte ſich dieſes Verhältniß vollitändig, 
indem bie Weberlegenheit der jchweren kaiſerlichen Meiterei gegen die 
leichte türliſche Infanterie und Kavallerie in glängenditer Weife hervor: 
trat. So trugen zu dem glänzenden Siege Prinz Eugens von Savoyen 
bei Zenta (am 11. September 1697) die Dragoner-Megimenter wejents 
lich bei und an ben glorreihen Tagen von Peterwarbein (am 5. Auguft 
1716) und von Belgrad (am 16. Auguft 1717) waren es bejonders 
Eugens Eifenreiter, welde duch iht unwiderftehliches Vorbringen bie 
Feinde zu Fuß und zu Roß miederwarfen und den Kampf zu ſiegreicher 
Entfheidung braten. Arneth Prinz Eugen von Savoyen. I. 102. 
II. 398. 436. 
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burch diefen Sieg wie mit einem Schlage jene Völler und Staaten 
niebergeworfen wurben, welche bisher noch die Macht der Osmanen 
von Ungarn und Deutfchland geishieven hatten. ') 

Auf Murad I. folgte fein Sohn Bajefid, der Sieger auf bem 
Amſelfelde. Dieſes Herrichers Streben war vor Allem darauf ges 
richtet, ſich Konjtantinopels zu bemächtigen und auch im Norden an 
der Donau den Halbmond fiegreih aufzupflanzen. So wurbe (um 
1391) die Walachei eine zinspflichtige Provinz des osmanifchen Rei— 
ches und die. Bulgarei wurde demfelben volljtändig einverleibt; in 
den folgenden Jahren ſchon machten die Osmanen wiederholte Ein- 
fälle in die füblichen Grenzgebiete von Ungarn. Um dieſe Einbrüche 
zu verhindern und die Walachei, deren Fürft früher die ungarifche 
Dberhoheit anerkannt hatte, wieder zurüczuerobern, unternahm Sig- 


) Man lieft und hört noh hin und wieder, daß die Osmanen in ihrem 
Siegeslaufe in Guropa zuerft von den Serben jeien aufgehalten 
worden, daß alſo diefen ber erſte Lorbeer im Kampfe gegen die Uns 
gläubigen gebühre. Diefe Behauptung fann nur unter ſeht großen Bes 
ihränfungen als richtig angegeben werden. Deun von der erften bleis 
benden Niederlaflung der Osmanen in Europa (1356) bis zum Unter⸗ 
gange des ferbifchen Meiches (1389) verfloffen nur dreinnbdreißig Jahre, 
und im biefer Zeit fchritt die Macht der Osmanen in ihrer Ausbreitung 
vom Hellefpont bis an den Balkan, zwar Schritt für Schritt, aber un 
aufhaltfam weiter, und die Geſchichte kennt auch nicht ein Gefecht zwi— 
ſchen Serben und Türken, welches bie leßteren in ihrem Groberungs: 
zuge auch nur für furze Zeit zum Stillitand genöthigt hätte. Nach ber 
Schlacht bei Kofiowa, in welcher 40,000 Türfen über 200,000 Serben 
fiegten, wurden die Länder nörblih vom Balkan eine leichte Eroberung 
der Osmanen und der Weg ins mittlere Donauthal lag ihnen offen; 
jest war es die Sache der Magyaren, das Abendland vor der heran— 
flürmenden Macht des Islam zu ſchützen und diefe heldenmüthige Nation, 
vielſach unterftügt von Deutfchlands und Defterreihs Fürſten und Böl- 
fern, hielt auch durch drei Jahrhunderte den Siegeslauf der Osmanen 
auf und erfl, nachdem der Halbmond zweimal vor Wien’s Mauern zur 
Umfehr war gezwungen worden, und bie Ueberlegenheit ber beutjchen 
Waffen unter Montecnccoli, Karl von Lothringen, Mar Emanuel von 
Baiern, Ludwig von Baden und Eugen von Savoyen bei St. Gott: 
hard, Wien, Nenhäufel, Gran, Dfen, Mohacz, Belgrad, Niffa, Szlau— 
fament, Zenta, Peterwarbein, Temesvar und abermals bei Belgrad ge: 
fühlt hatte, konnte das Abendland wieder gegen das damals auch ſchon 
im Innern geſchwächte und gerrüttete Neich der Osmanen offenfiv auf: 
treten. 
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mund ?), feit 1387 König von Ungarn, einen Kriegszug gegen bie 
Dsmanen; feine Flotte fuhr die Donau hinab umd zeritörte die tür- 
liſchen und walachifchen Schiffe, ver König felbit rückte mit feinem 
Heere in die Bulgarei ein, ſchlug die osmanischen Streitkräfte, welche 
ihm entgegenrücten, in einigen Heinen Gefechten, konnte fie aber aus 
Mangel an leichter Reiterei nicht verfolgen. Hierauf wandte er fich 
gegen Klein-Nikopolis (gegenüber von Groß-Nilopolis am linken 
Donauufer gelegen) nnd eroberte nach langer mühevoller Belagerung 
diefe Feſtung. Nachdem Sigmund in diefe Stadt eine ungariiche 
Beſatzung gelegt hatte, Fehrte er mit feinem Heere in fein Neich 
zurüd. Durch diefe Unternehmung war der Zorn der Osmanen ges 
gen Ungarn heftig erregt worden, und Bajefid machte feinem Grimme 
jelbjt gegen Sigmunds Gefandte in ſtolzen Worten Luft, Um dieſen 
Drohungen zudorzulommen und auch bewogen durch Kaifer Emanuels 
von Konjtantinopel Bitten, welcher in jeiner Hauptitabt von ben 
Dsmanen bereits auf das ärgſte bebrängt wurde, beſchloß Sigmund 
einen Angriff nicht abzuwarten, ſondern mit einem zahlreichen Heerd 
der Macht Bajefids in deſſen eigenem Lande entgegen zu gehen. ?) 
Biele Fürften des Abendlandes wurden von König Sigmund aufge 
fordert, ihm in dem bevorjtehenden Kriege Beiftand zu leiften; meh— 
rere deutſche Fürjten erfchienen auch mit ihren Scharen in Ungarn, 
um Theil zu nehmen an dem Kampfe gegen den Erbfeind ver Chri- 
ſten; unter biejen befand fich auch Hermann II. Graf von Cilli, wel- 
her noch vor feiner Abreife von der Heimat fein Teftament abgefaßt 
hatte 3), mit zahlreichem Kriegsvolfe aus Steiermark #); die be 
deutendite Hilfe jandte Karl VI. König von Franfreih, achttaufend 
Mann unter der Führung des Grafen Johann von Nevers, Sohnes 


) Aſchbach: Geſchichte Raifer Sigmund’s (Hamburg 1838). I. 91. 

2) Aſchbach I. 97—111. 

2) A. J. Caesaris Annales Ducatus Stiriae II. 311. 

9 Item anno eodem (1396) maxima Francorum, Anglicorum, Bavarorum, 
Stiriensium et aliarum terrarum multitudo cum potencia manu 
bellica contra Turcos in adiutorium regi Ungarie et intuita fidei de- 
fendendi transiverunt, Et propter fugam regis Ungarie Sigismundi 
cum suis Ungaris et alias negligencias, Turei vietoriam obtinentes 
ducem Burgundie cum quampluribus aliis baronibus, dominis et mi- 
litibus captivaverunt et plures ante et plures post captivitatem de 
christianis diversarum regionum interfecerunt. Continuatio Monacho- 
rum St. Petri: Pertz Monumenta XI. (SF. IX.) 842. 
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des Herzogs von Burgund !), Mit diefen Hilfsvölfern belief ſich das 
Heer Sigmunds, welches fich um Dfen jammelte, auf etwa hundert 
taufend Mann. Mit diefer jtarfen und gutgerüjteten Streitmacht zog 
König Sigmund (1396) am linfen Ufer ver Donau abwärts, fette 
dann über den Fluß, erjtürmte mehrere Kleinere türkiſche Feſtungen 
und begann (Mitte September 1396) die Belagerung von Nikopolis. 
Zur Rettung diefer wichtigen Feſtung rückte Bajefid mit einem Ent- 
fatheere heran. Dieſes rafche und unerwartete Erjcheinen des Sul- 
tans rief im Yager der Chriſten die größte Bejtürzung und Verwirrung 
hervor, da in demfelben beſonders die franzöſiſchen Ritter ſich bis— 
ber ununterbrochenen Bergnügungen und ausfchweifenden Gemüfjen 
bingegeben und jtets Die größte Verachtung der osmanischen Waffen 
zur Schau getragen hatten. In größter Eile orpnete (am 28. Sep- 
tember 1396) König Sigmund die Schlachtlinten; in erſter Reihe 
jtanden die ſchwergepanzerten franzöfifchen Ritter, welche dieſen Ehren- 
plag ausschließlich für fich in Anfpruch nahmen, obwohl aud) die 
Schwaben ?) das Recht des Vorſtreites verlangten; das zweite Tref- 
fen, in welchem am rechten Flügel die Ungarn, im Centrum bie 
Baiern und Steiermärfer, geführt vom Grafen Hermann von 
Cilli und am linken Flügel die Walachen ſtanden, befchligte König 
Sigmund felbit. Dem chriftlichen Heere jtand das osmaniſche in 
drei Schlachtlinien georditet, über hunderttauſend Mann jtarf, gegen- 
über. Das erjte Treffen ver Osmanen, aus 24,000 Mann Yanite 
ſcharen bejtehend, wurde gleich beim Beginn der Schlacht durch einen 
jtürmifchen Angriff der franzöfifchen Nitter auf die zweite Yinie, in 
welcher vreigigtaufend Mann leichter Reiter ſtanden, zurücgeworfen ; 
auch diefe wurden, obgleich den Franzofen an Zahl weit überlegen, 
mit jurchtbarem Verluſte in die Flucht gefchlagen. So fchien bie 
Schlacht für vie Chriften bereit8 gewonnen; da erblidten die fran- 


') Ad annum 1396. Dux de Artoys et constavel regis francorum (Phi- 
lippus) venit Wiennam circa festum penthecostes cum decenti cohorte 
militum. Tandem circa festum Johannis waptiste venit (Johannes 
comes Nivernensis) filius ducis Burgundie (Philippi) cum maximo 
comitatu Wiennam ct omnibus necessaris ibidem in naves eorum 
bene dispositis feliciter pervenerunt ad Turcos ante civitatem Schil- 
tarı. Sed hew! in crastino sancti Ruperti 8. Kal. Octobris misera- 
biliter pene omnes interfecti sunt et capti a Thurcis. Annales 
Mellicenses: Pertz Monumenta XI. 514. 

2) Pfeiffer's Germania IV, 65—67. 
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zöfifchen Ritter, welche in der Verfolgung der Osmanen rafch vor: 
wärts rücten, plöglich das dritte Treffen der Feinde, aus vierzig- 
bis fechzigtaufend der ausgezeichnetjten Reiter gebildet und von Bajefid 
ſelbſt befehligt, welches als Reſervecorps eine durch einen Hügel ge— 
deckte Stellung eingenommen hatte, Da die von der Hite der Sonne 
und des Kampfes ermübdeten Franzofen bereits das ganze osmanifche 
Heer ſchon gejchlagen wähnten, fo erfchraden fie über den unerwar- 
teten Anblid jo zahlreicher noch fampffertiger Truppen. Und jtatt 
jegt, durch einen abermaligen kühnen Angriff auch noch die jchon 
wanfende dritte Schlachtlinie zu werfen, zögerten fie, wichen und 
ergriffen dan insgeſammt die Flucht; Bajeſid, welcher die Schlacht 
Ihon hatte abbrechen und den Rückzug antreten wollen, ergriff dieſen 
günjtigen Augenblick und jtürzte fich mit feinen leichten Reitern, welche 
die jchweren bepanzerten franzöfifchen Nitter bald erreicht und über- 
flügelt hatten, auf die Fliehenden, bevor ſich dieſe auf das ungarifche 
Hauptheer zurüdzichen fonnten; diefem von allen Seiten erfolgenden, 
furchtbaren Anjturme erlagen die franzöfifchen Ritter rettungslos, denn 
nur Wenigen gelang es, ſich durch die Flucht zu retten. Noch wäre 
der ‚Kampf nicht ganz verloren gewejen, wenn Sigmund mit. dem 
Hauptheere, wie er e8 auch vermocht haben würde, den Osmanen feſten Wi- 
derjtand geleitet hätte; aber die flichenden franzöfifchen Ritter jagten 
ben beiden Flügeln des chriftlichen Heeres derart Furcht und Schreden 
ein, daß diefe, ohne nur den Angriff ver Osmanen abzuwarten, fich 
in regellofer Flucht gegen die Donau hinwarfen, Nur das Centrum, 
welches etwa zwölftaufend Mann ſtark, von König Sigmund, dem 
Grafen Hermann von Cillian der Spige der Steier- 
märfer und dem Kurfürjten von ver Pfalz befehligt wurde, nahm 
muthvoll den Kampf mit den Osmanen auf und hielt ihn auch fo 
lange, bis Fürjt Stefan von Serbien, der Bundesgenoffe Bajefids, 
diefem mit fünftaufend Mann zu Hilfe fam; dem erneuten Angriffe 
mit frifchen Truppen konnte Sigmunds Heer nicht mehr widerjtehen ; 
Ungarns Fahne ſank, und bei ihrer Vertheidigung evlagen viele 
tapfere Ritter aus Dejterreih, Schwaben und Baiern ). König 


'!) Jam enim (Turei) Sigismundum, regem Ungariae anno elapso bello 
fuderunt; Johannem ducem Burgundiae inibi in suam captivitatem 
susceperunt, omnes suos neci tradiderunt cum multis de Suevia, 
Bavaria et Austria nobilibus viris aut in captivitatem egerunt et 
post usque ad Budam Ungariam quasi nudatam habitatore relique- 
runt. Thomae Ebendorfferi de Haselbach Chronicon Austriacum :! 
Pez Scriptores rerum Austriacarum I. 823. 


— 188 — 


Sigmund felbft wurde mit Noth durch den Grafen Hermann von 
Eilfi gerettet, und beide entflohen auf Kähnen die Donau abwärts. 
Das Schlachtfeld deckten fechzigtanfend todte Osmanen, während von 
den Chriſten zwanzigtaufend gefallen und faſt ebenfo viele waren ge— 
fangen genommen worden, von welchen legteren am nächften Morgen 
über breitaufend auf Bajefids Befehl auf das graufamfte hingefchlach- 
tet wurden 1). Nur wenigen gelang es, fich durch hohes Löſegeld aus 
der Kriegsgefangenjchaft loszukaufen ?). 

Bosnien, die Walachei, Syrmien, Ungarn und feine Nachbar- 
länder lagen nun den räuberifchen Scharen der Osmanen wehrlos 
offen und bald follte auch die Steiermark von ihren Verheerungs- 
zügen heimgefucht werden. Denn auf die Schlacht von Nikopolis 
folgte der erjte Einfall der Osmanen in die Steiermarf. 

* 
* 

Schon vor dem erſten Einfalle der Osmanen in die Steiermark, 
und noch vor der Vernichtung der ſerbiſchen Macht auf dem Amſel— 
felde trat im Kampfe gegen fie ein Ereigniß ein, welches eine un— 
mittelbare Nachwirkung auf unfer Yand äußerte. Bon ihrer erjten 
Feſtſetzung auf europätfchen Boden an hatten die Osmanen in kurs 
zer Zeit fich das ganze Thal der Marika unterworfen und Adria— 
nopel und Philippopel in Befig genommen. Diefe Nahbarichaft 
erichien den Serben damals fchon gefährlich; deßhalb verbündeten 
fi im Zahre 1363 3) der Fürft von Serbien Uroſch V., der Kö— 
nig von Ungarn Ludwig I, der König von Bosnien Thwarko umd 
der Fürft der Walachei Ladislaus zum Kampfe gegen die Osmanen, 


1) Bonfinius rerum hungaricarum dec. II. lib. II. (Budae 1770. pag. 
294-296.) — Fejer Codex diplomaticus Hungariae tom. X. vol. II 
p. 340-343. — Pray annales regum Hungariae (Vindobonae 1764). 
I. 194—197. — Thwrocz Chronica Hungarorum p. IV. c. 8. bei 
Schwandtner Scriptores rerum hungaricarum (Vindobonae 1766). 
I. 277— 280. 

?) „...Sigismundus rex Hungariae collatis signis praelium iniens tumul- 
tuose fusus, castra et impedimenta reliquit, Christianorum ingens oceisio 
facta, Johannes dux Burgundiae in eo praelio captus, multo auro 
libertatem redemit. Aen. Sylv. Piccolomini Cosmographia: de Europa 
cap. IV. (Helmstadii 1699. p. 233). 

s) Horvath Geſchichte der Ungarn (Peſth 1851) I. 211. ſetzt diefes Greig- 
niß in das Jahr 1365; ich kann micht entfcheiden, welche von beiden 
Angaben die richtige if, da mir Katona’s historia critica regum Hun- 
gariae Band X, nicht zu Gebote feht. 
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Die Berbündeten rüdten mit einem zwanzigtaufend Mann ftarfen 
Heere gegen Adrianopel, in welchem Lalaſchahin, Murads Beglerbeg 
mit einigen osmanischen Streitkräften lag. Dieſer bat fogleich ven 
Sultan Murad, welcher ſich damals in Kleinafien aufhielt, um Ver- 
ftärfungen; doch bevor Murad noch vor Aorianopel erichien, hatte 
Hadſchi-Ilbeki, Lalaſchahins Unterbefehlshaber, mit feiner leichten 
Reiterei das Lager der Chriften erjtürmt und bei dieſen, welche ſich 
wilden Trinfgelagen und Ausjchweifungen aller Art, ebenfo wie dies 
breinnbbreifig Jahre ſpäter vor Nifopolis geſchah, hingegeben bat» 
ten, durch dem nächtlichen Ueberfall eine jo furchtbare Niederlage 
angerichtet, daß. der größte Theil des chriftlichen Heeres niederge- 
megelt, viele gefangen genommen wurden und nur wenige in fchleu- 
niger Flucht glüdlich in ihre Heimat entlamen, Unter den legteren 
befand fich auch König Ludwig von Ungarn, welcher zum Danfe für 
feine faft wunderbare Rettung dem damals ſchon berühmten Wall- 
fahrtsorte zu MariarZell in Steiermark fein Schwert, die Sporen, 
. welche er in der Schlacht getragen hatte, eine filberne Krone, welche 
vergoldet und mit Edeljteinen gejchmüdt war, feinen königlichen 
Kriegsmantel und andere Kleinode opferte, und dort jtatt der alten 
verfallenen Kirche ein neues prächtiges Gotteshaus aus fchönen Stei— 
nen erbauen ließ, welches in der zweiten Hälfte des vorigen Yahr- 
hunderts noch jtand. Das Feld nächit Adrianopel, auf welchem in 
dieſer Schlacht die Serben mit ihren Verbündeten von den Osma— 
nen waren befiegt worden, nennen die Türken heutzutage noch der 
„Serben Niederlage.“ ?) 


% * 

In dem Zeitraume von zweihundert und fiebenundachtzig Jahren 
von 1396 bis 1683 fielen die Osmanen neunzehn Mal in vie Steier- 
marf ein: 

1. Im Yahre 1396 unter Bajefid I. nach der Schlacht von 
Nikopolis. | 

2. Im Jahre 1418, wobei fie die Schlacht von Radkersburg gegen 
Herzog Ernſt den Eifernen verloren. 


) Seaddedin überjegt von Hammer in der ſteiermärkiſchen Zeitſchrift (erfte 
Folge) VI. Heit. 1825 59—64. — A.J. Caesaris Annales Ducatus 
Stiriae III. 248 nad den Traditiones B. V. Mariae Cellensis. — 
Muchar Geſchichte der Steiermark VI. 367. — Hammer Geſchichte tes 
osmanischen Neiches 2. Aufl. I 150. — Zinfeifen I. 224. 
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3. Im Jahre 1469 fielen fie in Krain ein und bei ihrem Ver— 
wüſtungszuge, welcher ſich bis Cilli erjtredite, wurben über 
jweitanfend Landleute getöbtet, über zwanzigtaufend in bie 
Sklaverei gefchleppt. 

4. Im Jahre 1473 verheerten fie bei ihrem Nüdzuge von Kärn— 
ten die ſüdliche Steiermarf. 

5. Im Fahre 1475 befiegten fie das fteirifch-Frainerifch - ärntnifche 
Heer bei Rann. 

6. Im Yahre 1480 durchzogen fie, von Kärnten aus eindringend, 
plündernd faft das ganze Land von Neumarkt in Oberjteier- 
marf bis an die Sau, wurden aber bei ihrem Abzuge nächft 
Rann gefchlagen. 

7, Im Jahre 1492 fielen fie in Oberfteiermarf ein. 

8, Im Yahre 1494 wurden fie bei ihrem Einfalle in die Unter 
fteiermart von Marimilian I. zurücgetrieben. 

9. Im Yahre 1529 durchzogen fie die Steiermarf nach ihrer 
Vertreibung von Wiens Mauern; Marburg widerftand ruhm⸗ 
voll ihren Angriffen; fie wurden bei Leibnik und bei Gilfi 
gefchlagen. 

10. Im Jahre 1532 durchzogen fie verheerend das ganze Land, 
geführt von ihrem großen Sultan Suleiman ; fie belagerten 
vergeblich ven befeftigten Schloßberg von Gräz, wurden bei 
ihrem Abzuge noch auf dem Gräzer Felde bei Fernit geſchla— 
gen, nochmals auf der Pettauer Ebene befiegt und ihre legte 
Schar wurde durh Hans Katzianer aus Oberfteiermarf ver- 
trieben. 

11. Im Jahre 1552 fchleppten fie aus der Gegend um Luttenberg 
auf einem Etreifzuge Gefangene als Eflaven hinweg. 

12. Im Jahre 1583 ftreiften fie bis Radkersburg. 

13. Im Jahre 1602 erjtredte ſich ihr Einfall ebenfalls auf vie 
Gegend um Radkersburg. 

14. Im Yahre 1603 drangen fie über Körmend in bie öjtliche 
Steiermark ein. 

15. Im Yahre 1640 drangen fie über Luttenberg bis gegen Rab- 
fersburg vor. 

16. Im Jahre 1653 ftreiften 4000 Türken ebenfalls bis Rab- 
fersburg. 

17. Im Jahre 1664 überfchritten die Osmanen die Grenze ber 
Steiermark im Raab: und Feiſtritzthale und bedrohten Gräz, 
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bis fie durch Montecuccolis Sieg bei St. Gotthard zurüd- 
getrieben wurden. 
18. Im Jahre 1677 verheerten 6000 Türken das Raabthal. 
19. Im Jahre 1683 durchitreiften fie nach ihrer Niederlage vor 
Wien plündernd das Raab» und Feiftrizthal. ') 


So war die Steiermark nicht weniger als ihre Nachbarländer 
Deiterreih, Kärnten und Krain den furchtbaren Raubzügen der Türken 
preisgegeben, und wurde oft von ben Leiden biefer Kriege beimge- 
fucht; denn wenn auch die Osmanen in unferem Lande dauernde 
Eroberungen zu machen und fich jo wie im füblichen und öftlichen 
Ungarn feitzufegen und die Steiermark als eine Provinz ihrem Reiche 
einzuverleiben ‚nicht bezwedten, fo waren vielleicht gerade darum, 
weil ſie feinen anderen Nuten, als Raub und Plünderung daraus 
ziehen konnten, ihre Streifzüge um jo verheerender; viele Bewohner 
der Steiermark wurden als Gefangene für fehwere Eflavenarbeiten 
fortgejchleppt und Kinder wurden geraubt, um aus ihnen das furcht- 
bare Korps der Yanitfcharen zu ergänzen; ja im bie entlegenften 
Seitenthäler hinein erſtreckten fih ihre. Züge und was nicht als 
Beute mitgenommen werden fonnte, wurde zerftört; Haus und Hof 
wurden in Afche gelegt und die Bewohner, welche fich nicht flüch- 
ten fonnten, wurden häufig getödtet. Glücklicher Weiſe trafen die 
meilten der fechzehn Türkeneinfälle nur die Grenzgebiete unſeres 
Landes und erftredten fich nicht tief in pas Innere; jedoch einine 
Male wurde das Land faft in. feiner ganzen Ausdehnung oder doch 
ein großer Theil besfelben durchzogen; jo wurde 1480 und 1529 
Dber- und Unterjteiermarf geplündert und bei dem größten Einfalle 
der Osmanen im Jahre 1532 das ganze Land vom Semmering 
bis an die Sau furchtbar verwüjtet, Gräz eingenommen, zum Theile 
verbrannt, der Schloßberg vergeblich geftürmt, und bei ihrem Ab» 
zuge das Murthal bis Radkersburg und das Drauthal von Mar- 
burg bis Pettau mit Fener und Schwert verheert. 


1) Steiermärkifhe Zeitfhrift 1826. 7. Heft. 1. 1834. 12, Heft. 82. — 
Winklern hronologifche Geſchichte der Steiermarf (Gräz 1820). 101, 
119, 121, 124, 125, 132, 133, 162, 177. — Die Gallerin auf der 
Rieggersburg. (Darmftadt 1845). II. 153. 
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Der erſte Einfall der Osmanen in die Steiermark (1396). 


Auf Albrecht, den erjten Habsburger, welcher über Dejterreich, 
Steiermarf, Krain und die windiſche Marf herrfchte, folgten nach 
dem Familienvertrage feine Söhne Friedrich ver Schöne in der Regie 
rung der Herzogthümer und Leopold in der Verwaltung der Erb: 
güter in Elſaß, in Helvetien und in Schwaben. Nach Friebrich’s 
Top (1330) regierten jeine Brüder Albrecht II. und Otto ver 
Fröhliche die öſterreichiſchen Laude gemeinfchaftlich, bis nach Otto's 
und feiner Söhne Tod Habsburgs Stamm aus Albrecht II. und 
feinen Kindern allein bejtand. Nach Albrecht kamen die Herzog- 
thümer an feine vier Söhne, die Regierung aber leitete der ältefte 
unter ihnen, Rudolf der Stifter allein, bis er 1365 kinderlos jtarb, 
Durch Familiengejege, Grundverträge und Belehnungsurfunden war 
zwar bie Untheilbarfeit der öfterreichifchen Länder verbürgt, doch 
Rudolf's Brüder hielten jich nicht daran und jchlofjen 1369 bis 1379 
fünf Theilungsverträge, nach deren lettem Albrecht nur Dejterreich, 
Leopold hingegen Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol und vie 
Yamiliengüter in Elſaß und Schwaben zufielen. Durch diefe Thei- 
lung trennte fich das habsburgiſche Dejterreich in zwei Hälften und 
wurden bie zwei Herzogslinien die Albertinifche in Dejterreich und bie 
Leopoldiniſche in Steiermark gegrimdet. Leopold fiel bei Sempach 
und hinterließ vier unmündige Söhne, Wilhelm, Leopold, Ernft ven 
Eifernen und Friedrich mit der leeren Tafche, für welche ihres Vaters 
Bruder Albrecht, Herzog von Dejterreich, bis zu feinem Tode (1395) 
die Bormundichaft führte Bon da an herrfchten die vier Brüder 
gemeinfchaftlich über die Steiermark und die dazu gehörigen Länder, 
Schon im zweiten Jahre ihrer gemeinfchaftlichen Regierung (1396) 
erfolgte der erjte Einfall ver Osmanen in die Steiermark und zwar 
war dießmal das Thal der Drau und die Stadt Pettau das Ziel 
ihrer Angriffe. 

Drei Flüffe mit ihren Nebenflüffen ftrömen aus der Stetermarf 
nah Dften ver Donau zu, die Raab mit der Feiftriz, die Drau mit 
ber Mur und die Sau. Jede dieſer Wafferadern verläßt in einem 
breiten Thale dahinfließend die Steiermark und tiefe Flußthäler 
geftalten fich dadurch zu den zwedmäßigiten natürlichen Verbindungs- 
wegen unjeres Landes mit dem benachbarten Ungarn und Sroatien. 
Aber eben darum jind diefe Thäler auch fait immer die Heerjtraßen 
geworben, auf welchen von Oſten ber anſtürmende Kriegesſcharen in 
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die Steiermark eindrangen und bie dort gelegenen Ortichaften, be— 
jonders wenn ſie befeftigt waren, hatten den erjten Anprall ber 
Feinde zu beitehen. Dieß war auch bei ven Einfällen ver Osmanen 
in die Steiermark der Fall, und Rann an der Sau, Bettau an der 
Drau, Radkersburg au der Mur fahen oft die blutigen Kämpfe zwifchen 
Kreuz und Halbmond vor ihren Mauern ausfechten, und noch im fieben- 
zehnten Jahrhunderte wurde die Rieggersburg zum Schuße des Raab- 
und Feiftrizthales, zwifchen welchen fie mitten inne liegt, mit ftarfen 
Bollwerten befejtigt. Außer diefen Ortjchaften waren in den Türfen- 
kriegen noch Gräz als Hauptſtadt des Yandes und Eilli als Schlüffel 
des mittleren und oberen Santhales von bejonderer Wichtigkeit. 
Den erjten Einfall ver Osmanen in die Steiermark, welcher nach 
ver für fie fiegreichen Schlacht von Nikopolis (1396) erfolgte, berichtet 
nur eine Quelle '), nämlich Schiltberger’8 Reifebefchreibung. — Hans 
Schiltberger, von Geburt ein Münchner, verlief 1394 im Alter von 
16 Yahren mit jeinem Herrn Leonhard Reychentinger als Knappe 
feine Baterjtadt, machte den unglüdlichen Zug Sigmunds gegen 
Bajeſid mit, gerieth bei Nifopolis in die osmaniſche Gefangenjchaft, 
in welcher ihn nur jeine Jugend vom Tode rettete, und fam als 
friegsgefangener Sklave in viele Länder des ſüdweſtlichen Afiens 
und des nördlichen Afrikas. Nach einundpreifigjähriger Gefangen- 
jchaft gelangte er wieder in fein Vaterland zurüd. Alle Ereig- 
nifje feines Lebens und alles, was ihm auf feinen Reifen und in 
feiner Gefangenjchaft bemerfenswerth erjchien, zeichnete er im fchlich- 
ter Sprache auf umd überlieferte es der Nachwelt?). Der Titel 


1) Hammer in der fteiermärkifhen Zeitihrift 1825. 6. Heft. 58 — N: 
bad. I. 113. — Hammer, Geſchichte des osmaniſchen Reiches I. 201. 
— Zinfeifen I. 315. Es ift jedenfalls merfwürdig, daß von den Gin: 
fällen der Türken in Steiermark, welde dem Zuge Suleiman’s gegen 
Dien vorausgingen, in den osmanijchen ERERNTERER fih nicht die 
geringfte Spur findet. 

2) Bon Sciliberger's Reifen beitehen drei Ausgaben: ein alter Drud o. 
D. u. 3. (Banzer 1, 41.); ein Ausgabe von Penzel (München 1813); 
der Titel der neneften Ausgabe lautet: Meilen des Johannes Säilt: 
berger aus Münden in Guropa, Afien und Nfrifa.- Zum erflen Male 
nah der gleichzeitigen Heidelberger Handfchrift herausgegeben und ers 
läntert von 8. %. Neumann. Mit Zufägen von allmereyer und 
Hammer-PBurgftall. Münden 1859. — Mir lag der alte Drud (Eigen: 
thum der hiefigen Univerfitäts-Bibliothef Nr. 321. #7/,,,, Schiltberger's 
Bud vom Herzog Ernſt und feine Reifen zufammen gebunden) vor. — 

13 
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des alten Drucdes feiner Reifebefchreibung lautet: Hye vahet an 
der Schiltberger, der vil wunders erfaren hat in der heyden- 
schafft und m d’ Türkey; im erjten Abjchnitte: „Von dem 
ersten streyt den künig Sigmund tät mit den Türcken“ jdil- 
dert er den Zug Sigmunds gegen Bajeſid und die Schlacht von 
Nikopolis; im zweiten Abſchnitte erzählt er, wie Bajefid viele 
(10.000) Gefangene binrichten und die übrigen, darunter Schilt- 
berger felbft über Adrianopel führen ließ; der dritte Abjchnitt „wie 
der weyasit ein gancz Land auffhub“ betitelt, lautet: Und 
als der türckisch künig das volck liesse tödten und unss 
gefangen in die obgeschriben stet geschickt het darnach am 
dritt@ tag brach er auff und zoch hin gen ungern. uü fur 
über das wasser das da ist genannt Saw. bey einer Stat 
genannt Mitroez. und hüb ein gancz land auf und zoch dar- 
nach in des herczog& land von Pettaw und fürt mit jm auss 
dem selben land sechczehen tausött mann mit weiben und 
mit kindö und mit allem jrem güt. und gewan die obge- 
nannten stat und prennet sy auss und das volck fürt er mit 
jm hindan eine teyl liess er in kriechenland. — 

Diefe Erzählung Schiltbergers, jo wie die Darftellung aller 
feiner Erlebnifje in der türkischen Gefangenjchaft, tragen fo das Ge— 
präge ver Glaubwürbigfeit an jich, daß e8 ungerechtfertigt wäre, an 
der Wahrheit feines Berichtes zu zweifeln. Er war ein Zeit- 
genofje diefer Ereigniffe, er war nicht weit entfernt von dem Schau- 
plate, auf welchem fie fich zutrugen, er jtund mit benjenigen, welche 
diefe Züge mitmachten, mit ven Türfen, deren Gefangener er war, 
in jteter Berührung und er hatte feine denkbare Urfache, nachdem 
er den Zug Sigmund's gegen Bajefid vollkommen wahrheitsgetreu 
erzählt hatte, ven Einfall der Osmanen in die Steiermark und bie 
Zerftörung von Pettau lügenhaft hinzuzufügen. Und was noch mehr 
als alles das wiegt, er berichtet in Verbindung mit dem Streifzuge 
gegen Pettau von Plünderungszügen gegen Ungarn und Syrmien, 
welche von anderen Duellenfchriftjtellern mit Schiltberger überein» 
jtimmend bargejtellt werben. 

Sp jtellt fi nun der Verlauf ver Dinge in folgender Weife 
heraus: Nachdem Bajefid die chriftlichen Waffen unter König Sig- 
mund vollkommen gefchlagen hatte, ließ er noch auf dem Schlacdht- 
felde am Morgen des folgenden Tages mehrere Taufende ber ge- 
fangenen Chriften tödten und die übrigen, welchen das Leben geſchenkt 
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wurde, wurben vorerſt nach Kallipolis und jpäter als Sklaven nach 
KHeinafien gefchidt. Drei Tage blieb Bajefid am Schlachtfelde, um 
feinem vom Kampfe erfchöpften Heere Ruhe und Erholung zu gönnen 
und es zu neuen Zügen und Kämpfen zu ftärfen. Dann brach ver 
Sultan auf und zeg gegen Ungarn, zu beffen Vergrößerung und 
Schu vor dem gefährlihen Nachbar Sigmund vor Kurzem mit 
einem -jtattlichen Heere ausgezogen war, das aber durch die Gewalt 
ber osmanischen Waffen in alle Winde zerftrent wurde. Bajefid 
felbft oder, wenn vielleicht der Großherr bei dem Hauptheere zu— 
rüdblieb, einer feiner Unterbefehlshaber zog mit zahlreichen türliſchen 
Kriegsicharen am rechten Donauufer aufwärts und feßte gegen- 
über von Mitrowig über die Sau. Nun durchzogen die osmaniſchen 
Horden das Land zwijchen der Sau und Drau!) und raubten und 
plünderten und fchleppten mit fich, was zu erbeuten war; befonders 
arg wurbe Syrmien verwüjtet, in welchem Lande viele fchöne Städte 
lagen, welche jo entvölfert und verbeert wurden, daß noch viele 
Jahre jpäter dort faum eine Spur von Städten zu finden war ?). 
Ja ihre Raubzüge erjtredten fich von Ungarn die Donau aufwärts 
bis Dfen und waren von jo furchtbaren Folgen begleitet, daß das 
Yand faft von allen feinen Bewohnern entblößt wurde 3). 

Eines diefer plünderungsfüchtigen Streifforps zog weiter nach 
Weiten, den Lauf der Drau, in deſſen unterem Lande e8 fich ſchon 
befand, aufwärts und fiel in Steiermarf ein; es fette über ven Fluf, 
erſtürmte die. Stadt Pettau, welche eines ſolchen Angriffs nicht ge- 
wärtig war, plünderte und raubte jie aus und zündete fie dann a; 
bei jeinem Abzuge führte e8 zahlreiche Scharen der friedlichen Be— 
wohner von Pettau und der Umgebung als Gefangene (Schiltberger 
gibt die Zahl verjelben auf 16,000 Männer mit Weibern und Kin— 
dern und mit all’ ihrem Hab und Gut an) mit fich fort, von welchen 
ein Theil gewiß als Sklaven in Griechenland blieb, während bie 
übrigen mit den Gefangenen der Schlacht von Nifopolis nach Klein— 
afien übergejett wurden. 

Das. Erfcheinen diefer türfifchen Raubfcharen war ohne Zwei 
fel ein jo rafches und umerwartetes, daß fich die Bewohner ber 


1) Thwrocz p. IV. cap. 12. bei Schwandtner I, 285. 

2) Bonfinius: rerum hungaricum dee. IH. lib, II. (Budae 1770. pag. 301). 

3) (Turci) post (praelium) usque ad Budam Ungariam quasi nudatam 
habitatore reliquerunt. Thomae Ebendorfleri chronicon Austriacum 
bei Pez II. 823. 
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Steiermark und die Bürger von Pettau nicht zur Abwehr zu rüften 
vermochten, wie ed zweinnbzwanzig Jahre ſpäter zu Radkersburg 
geihah; auch mag die Nachricht von der furchtbaren Niederlage des 
chriſtlichen Heeres vor Nikopolis allenthalben jolchen Schreden ver- 
breitet haben, daß man es nicht wagte, den fiegestrunfenen Sara- 
cenen mit den Waffen entgegenzutreten; und da Syrmien, Kroa— 
tien und Ungarn von Truppen ganz entblöft waren, weil alle Kriegs» 
jcharen zu dem Hauptheere Sigmund’s gejtoßen waren, fo werden 
bie Feinde jo fchnell vor Pettau erfchienen fein, daß feine Vorbereitun- 
gen zur VBertheidigung der Stadt und des wehrlofen Landes getroffen 
werden konnten. Und nachdem fie ihr Zeritörungswerf vollendet 
hatten, zogen jie wieder ab, ehe Truppen zu ihrer Bertreibung zu— 
jammengezogen werben fonnten und jtießen mit den übrigen Streif- 
jcharen zu dem Hauptheere Bajefid’s. 

Die Osmanen und die Gefangenen, welche fie mit fich führten, 
johienen auf den Streifzug gegen Pettau befonderes Gewicht gelegt zu 
haben, denn Schiltberger,, welcher feine Nachrichten aus dem Munde 
verjelben jchöpfte, erzählt nur ven Einfall in die Steiermarf mit be— 
jonderer Ausführlichkeit, während er der Raubzüge gegen Ungarn 
und Syrmien, von welchen mehrere Chronijten berichten, nur beiläufig 
erwähnt. 

Für die Steiermark war diefer Einfall von feinen anderen Fol— 
gen begleitet, als welche Pettau, die Umgegend und die Bewohner ber: 
jelben zu erdulden hatten, denn auf eine dauernde Befigergreifung 
fonnte e8 von Seite der Osmanen nicht abgefehen fein. Und fo 
war ber erite Einfall der Türken in die Steiermark nichts anderes, 
als einer jener Raubzüge, welche das alte Syſtem der osmaniſchen 
Kriegführung fennzeichnen. „Wereinzelte osmaniſche Horden fielen 
in das unvertheidigte Land ein, brannten Städte und Dörfer nieder 
und fchleppten vie wehrlofe Bevölkerung mit fich fort in bie 
Sklaverei.” 1) 


Der zweite Einfall der Osmanen in die Steiermark (1418). 


Der Sieg Bajefid’s bei Nikopolis war ein furchtbarer Schlag 
für die hriftlichen Waffen und hätte für Oft- und Wejt-Europa von 
den verberblichiten Folgen werben können, da Ungarn den Osmanen 
ganz wehrlos offen lag, ımd das biygantinifche Neich den Todesſtoß 


3 Binfeifen I. 315. 
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von fich nicht hätte abwenden können, wenn bie Kraft der Osmanen 
und ihres jiegreichen Sultans nicht durch ein furchtbares von Oſten 
bereinbrechendes Gewitter von den enropätfchen Angelegenheiten wäre 
abgelenkt worden ). Schon wurden Hellas und ver Peloponnes von 
mebreren türkiichen Heerfäulen durchzogen und ohne namhaften Wider⸗ 
jtand niedergeworfen, und Konftantinopel durch Bajeſid felbjt von 
ber Laudſeite jo enge eingefhloffen, daß in der. von allen Berthei- 
digungsmitteln und Vorräthen entblößten Hauptitabt eine furdhtbare 
Hungersnoth ausbrach, als die jchredliche Kunde erfcholl, ver Herr: 
fcher der Mongolen, Timurlenk, jener gewaltige Kriegesfürft, ver 
alles Land von Moskau bis Bagdad, vom Ganges bis zum fchwar- 
zen Meere durch Waffengewalt fich unterworfen hatte, jei mit uner- 
meßlicher Heeresmacht über die Dftgrenzen des Osmanenreiches in 
Kleinafien eingebrochen. Bajefid zog in Eilmärfchen von Konjtantie 
nopel weg durch Kleinaſien diefem furchtbaren Feinde entgegen. Auf 
der Ebene von Angora jtieß (am 20, Juli 1402) Bajeſid mit feinen 
90,000 Osmanen auf die 300,000 Mongolen Timurlenks; troß feiner 
und feines Heeres größter Zapferfeit verlor der Türfenfultan an 
diefem blutigen Tage Sieg und Freiheit. Nach acht Monaten wurde 
Bajefid Yilderim, vor dem einjt Afien und Europa erbebt hatten, 
durch den Tod aus der Gefangenfchaft erlöft. 

Auf die Schlacht von Angora folgten eilf Fahre blutiger Bru- 
derfriege zwifchen den vier älteften Söhnen Bajefiv’s, bis Moham— 
med, nachdem er jeine Brüder Suleiman, Ya und Mufa befiegt 
hatte und fie umgekommen waren, al® der erjte dieſes Namens im 
ganzen osmanifchen Reiche (1413) in Kleinaſien und in Europa, 
in ‚den beiden Hauptftäbten dort zu Brufa, bier zu Aorianopel als 
Sultan anerkannt wurde. Mohammed wurde der Wieberberfteller 
des während der vergangenen Jahre der Anarchie zerfallenden 
Dsmanenreihes, indem viele Provinzen in Europa und namentlich 
in Kleinafien fich losrigen und einzelne Häuptlinge auf Koften ver 
Integrität des Reiches jelbjtändige Staaten zu gründen verfucht 
hatten. Nach lang andauernden, verheerenden Kämpfen mwurben jene 
befiegt, dieſe unterworfen und bie Einheit der Sultansmonarchie 
wieder befeitigt. 

So breitete fih Mohammebs Herrfchaft und Einfluß bald bis 
an die Donau und Sau hin aus, obwohl feine Macht in den ägäi— 


1) Zinfeifen I. 309-469. — Hanımer I. 202-291. 
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ſchen Gewäffern durch den glänzenden Seefieg der VBenetianer unter 
Pietro Loredano (1416) über die osmanifche Flotte fajt vernichtet 
worden war. Um jo mehr juchten fich die Befehlshaber türfifcher 
Heerhaufen an ben Norbgrenzen des Reiches durch Raub- und 
Plünderungszüge in die. anftopenden chriftlichen Länder zu entjchä- 
digen. 

So fielen osmanifche Scharen im Jahre 1408 in Krain ein, 
vermüfteten die Gegend um Möttling !) und nachdem am 9. Yuli 
1416 Mohammed mit der Kepublif Venedig Frieden gefchloffen hatte 
und nun auch Myrxa, der Defpot der Walachei des Sultans Ober» 
hoheit anerkannte 2), ſchickten die Osmanen die Gefandten Sig— 
munds, welche den Frieden zwifchen Ungarn und ber Türkei ver- 
mitteln jollten, ohne ſich mit ihnen in Unterhandlungen eingelaffen 
zu haben, zurüd und begannen von Neuem den Krieg mit großen 
Berheerungen. Sie fielen raubend und plündernd in Ungarn ein, 
und ihre Streifzüge erftredten fich bi8 an die Grenzen der Steier- 
marf, bis an das Gebiet der Patriarchen von Aquileja, in die Nähe 
der Diözefangrenzen von Salzburg und bis an die Yändereien ver 
Grafen von Cilli 3). Da in jenen Gegenden ber Lauf der Drau *) auf 
einer langen Strede die Grenze der Erzdiözefen von Salzburg und 
von Aquileja bildete und da die Befigungen der Grafen von Eilfi 
durh die Schenkung des Schlofjes Krapina in Eroatien ſammt 
alien Schlöffern der Grafichaft Zagorien (1399) durch König Sig— 
mund an den Grafen Hermann von Eilfi, welcher won 1390 bie 
1400 Landeshauptmann in Krain #) und feit 1405 als Graf von 
Zagorien, Banus von Croatien war, fih damals ſchon über einen 
großen Theil dieſes Yandes ausbreiteten, fo jcheinen die Gegenden 


1) Balvafor Beihreibung Krains III. 389. IV. 329. 

2) Aſchbach IL. 406. Feßler: Geſch. d. Ungarn IV. 357. 

3) Die Türfen flreiften „usque ad terras Comitis Ciliae in Alemania et 
fines dioecesis Salzburgensis et terrarum ecclesiae Aquilegiensis.‘ 
Theodoricus de Niem: vita Johannis XXIIL lib. III, ce. 9. 

9) In Spruner's hiſtoriſch /geographiſchem Handatlas zur Gejhichte ver Staa- 
ten Guropas im Mittelalter und in der Neuzeit ift auf der Karte „Deutſch⸗ 
lands kirchliche Gintheilung bis in das 16. Jahrhundert“ fälſchlich als 
Grenze der Diöcefen Nauileja und Salzburg die Sau angegeben; vergl. 
jedoch Muchar Geſch. d. Steiermarf III. 176. 

2) Mittheilung der Gentralfommiffion 1256. 237. 

* Kluns Archiv f. die Geſch. Krains I. 82. 
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zwifchen der Drau und ver Sau der Schauplag dieſes Osmanen- 
Einfalls geweſen zu fein. 

Bon viel größeren Dimenfionen jedoch, als biefe Streifzüge, 
foheint der Einfall der Türfen in die Steiermark im Jahre 1418, 
welcher gegen Rabfersburg und die Umgebumg gerichtet war und 
von Herzog Ernſt dem Eifernen fiegreich zurückgeſchlagen wurde, 
gewejen zu fein. 

Don den vier Söhnen Herzogs Yeopold, welche feit ihres Va- 
ters Tod (1386) die Linder der Leopoldinifchen Linie gemeinschaft 
lich regierten, ftarben Wilhelm (1406) und Leopold (1411) ohne 
Erben; nun ſchloſſen Ernjt der Eiferne und Friedrich (mit der lee— 
ren Taſche) einen Vertrag, in welchem fie ihre Befigungen fo theils 
ten, daß Ernit Steiermark, Kärnten und Krain und Friedrich Tis 
rol und die Erbgüter in Elſaß, in Helvetien und Schwaben zufals 
len ſollten. Während Friedrih durch die Parteinahme für Papft 
Johann XXIII. auf dem Conzil zu Koftnig in mißliche Verhält— 
nifje verwidelt, mit Acht und Bann belegt und feiner Befigungen 
verlujtig erflärt wurde, war Ernjt bemüht, vie Yänder des Haufes 
Habsburg, deren Integrität durch Kaiſer Sigmund bebroht wurde, 
ungefchmälert zu erhalten und namentlich Tirol, welches von den 
Schweizern angegriffen wurbe, zu retten. Es gelang ihm auch 
ſchließlich, als er mit einem ftattlichen Heere vor Koſtnitz erjchien, 
den Kaiſer zu bewegen, daß er für 50,000 Gulden den Herzog 
Friedrih auf dem Fürftentage zu Mörsburg (am 4. Juni 1418) 
wieder mit jeinen Befigungen belehute. 

Kaum waren diefe für das Haus Habsburg hochwichtigen An— 
gelegenheiten glüclich zu Ende geführt, fo ergab fich für Herzog 
Ernft abermals eine Gelegenheit, die Macht feiner Waffen für pas 
Wohl feiner Länder zu erproben. Denn in die füdliche Steiermark, 
in dad Thal der Mur, waren osmaniſche Schaaren eingefallen, 
berannten Radkersburg und verwüfteten die Umgebung. 

Dieß ift der zweite Einfall der Dsmanen in die Steiermark. 

Es wird faum ein anderes Ereigniß in der Gefchichte der 
Steiermark zu finden fein, welches jo unzuverläßig überliefert und 
bei dem gegenwärtigen Stande der Forfhung, ſowohl im Ganzen, 
als in feinen Einzelheiten jo vielen Zweifeln unterworfen ijt, als 
vie Schlacht bei Radkersburg. 

Alte Gefchichtfchreiber ver neueren Zeit, welche auf dieſe Bes 


—— 


gebenheit zu ſprechen kommen, jo Hammer ‘), Zinkeiſen ?), Aſch⸗ 
bach 3), Lichnowsty 4), Hermann 9) berufen ſich auf Aquilinus Ju⸗ 
lius Cäfar 6). Diefer ?) nennt als feine Gewährsmänner Balvafor, 
Megifer, Bonfinius, ein Chronicon MS. Stiriae, bau das Chro- 
nicon Turecicum Wolfgangi Drechsleri und vie Topographia 
Meriani. — Bon viefen Werfen enthalten Bonfinius ®) und Drechs— 
lers Chronicon Tureicum 9) gar nichts über die Schlacht von Rab: 
fersburg, Merian ?0) erwähnt nur ganz Furz, daß Ernſt der Eijerne, 
als die Türfen 1418 das erfte Mal in Steier gefallen waren, fie 
bei „Raderfpurg“ gefchlagen habe; Valvaſor 11) und eine handſchrift— 
liche Chronik 1?) von Steiermark bemügten ebenfalls augenjcheinlich 
Megifer und fo bleibt uns nur dieſer Hifterifer übrig. Megifer 1°) 
bezieht fich als Quellen feiner Darftellung auf „Joannes Lasitius 
in der walachifchen historia, Caclius Curio in sarracenica hi- 





) Dsmanifhe Geihichte I. 291. — Steiermärfifche Zeitihrift. 1825. 6. 
Heit. 58. 
2) Geichichte der Osmanen I. 469. 

3) Geſchichte Kaifer Sigmunds IL 407. 

Geſchichte des Haufes Habsburg V. 207. bemerkt, daß bie Nachrichten 
über diefen Türfeneinfall, „jo oberflählih und unbegründet find, daß 
es genügen muß, ihrer bloß zu erwähnen.“ 

5) Geſchichte Kärntens I. 123. 

6) Annales Ducatus Stiriae II. 352. — Staats: und Kirchengeſchichte 
der Steiermarf VI. 42. 

7) Ebenſo haben Kalhberg in Hormayr's Arhiv 1814 Nr. 84. 65. und 
Hofrihter in den Privilegien von- Nabfersburg (Rabfersburg 1842) 
81— 84. nad Cäfar gearbeitet. 

9) Antonio Bonfini geboren 1427 zu Nscoli in Italien, wurde wegen 
feiner Gelehrfamfeit 1485 von Mathias Korvinns nach Ungarn berufen 
und jtarb dort 1502. Gr ſchrieb Res hungaricae, welde Eis 1495 


reihen. 

9) Es ift gebrudt in Caelii Curionis historia Sarracenica (Francofurdi 1596) 
pag. 75—90. 

10) Topographia provinciarum austriacarum (Frankfurt a. M. 1649) 
65. 77. 


11) Beichreibung Krains IV. 330. 

1?) In zwei Gremplaren in der hiefigen Univerfitätsbibliothef Nr. 3%,, und ?%,, 
und ebenfalls doppelt im Joanneums-Archiv vorhanden; fie ſcheint erft 
im 18. Jahrhunderte zufammengeftellt worden zu fein. 

13 Annales Carinthiae (8eipgig 1612). II. 1082— 1085. 


— 201 — 


storia, Chalcondylas in historia Turcica, Lazius l. 6 und Fr. 
Joh. Vitoduranus“. — 

Diefe Angaben jind eben jo unrichtig, wie die des A. 9. 
Cäfar, denn Chalfondylas !) und Curio ?) erwähnen diefen Einfall 
der Osmanen gar nicht, Lazius 3) berichtet nur, daß Nikolaus von 
Frangipan dem Herzog Ernſt Hilfstruppen gegen bie Türken zu— 
geführt habe, und bes Joannis Vitodurani Chronicon *) geht nur 
bis zum Jahre 1348. — Die historia wallachica des Joannes 
Lasitius jteht mir nicht zu Gebote. — Mithin erweifen fich alle 
Berufungen Megiferd auf Quellen, durch welche er feine Daritel- 
lung begründen will (mit Ausnahme des Lafitius, über welchen 
ich nichts Näheres zu jagen weiß) als unrichtig. — Außerdem fin- 
bet fich in den Chroniften des fünfzehuten Jahrhunderts , wie fie 
in den Sammelwerfen von Freher, Duellius, Meibom, Piftorius, 
Struve, Pez, Rauch und Perg abgebrudt find, daun in J. Trithe- 
mii Annales Hirsaugienses und in bes J. Nauclerus „Memora- 
bilium omnis aetatis et omnium gentium chronici commenta- 
rius“ und in einer beträchtlichen Anzahl Heinerer Chroniken, welche 
ich alle zu diejem Zwede durchgenommen habe >), nicht die Heinjte 


) Laoniei Chalcondylae Atheniensis de origine et rebus gestis Turcorum 
libri decem. Basiliae 1556. — Die Regierung Mohammed’s I., alfo 
auh das Jahr 1418 ift in lib. IV. enthalten. 

2) Nuguftinus Gaelins Curio war geboren zu Saloͤ in Stalien 1538, ſeit 
1564 Brofeffor in Bafel und jtarb daſelbſt 1567. Seine historia 
sarracenica liegt mir in der Ausgabe von Yranffurt a. M. 1596 vor. 

3) Nicolaus de Frangipan.... Ernesto Austriae duci, Frideriei III, 
imperatoris patri, mille equites levis armaturae contra Turcos duxit 
anno 1418. De aliquot gentium migrationibus. pag. 186. 

4) In Eccard's Corpus historicum medii aevi (Francofurti et Lipsiae 
1743) I. 1734—1930. 

5) So die Feine Klofterneuburger Chronif (in Archiv f. d. Kunde öfterr. 
Geihichtsquellen 1851 VIL.), die Heine Chronik von Defterreih (ebenda 
1853. IX.), Goswins Chronik von Marienberg (Zeitfchrift des Ferdi— 
nands. Innsbruck 1825. 65), die Augsburger Chronik (Mone’s Anzeiger 
1837. 113), Hartmann Schebels bdeutihe Chroniken; dann bie 
Schriften von Aeneas Sylvius Piccolomini (Papſt Pius IL) von Mar: 
guard Herrgott u. a, ferner eine große Zahl deutſcher und Lateinifcher 
Werfe über die Türfenfriege des 16. und 17. Jahrhunderts. — Auch 
Jacobi Unresti chronicon carinthiacum et austriacum erzählt Herzog 
Ernits Leben, ohne eines Türfenfrieges zn erwähnen. (S. Hahnii Col- 
leetio Monumentorum veterum et recentium ineditorum, I, p. 523. 

540. Brunsvigae 1724). 
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Notiz über einen Einbruch der Türken in die Steiermark im Jahre 
1418 und über einen Kampf Herzogs Ernſt mit denſelben. — Eben 
fo hat das Archiv des Joanneums keine einzige Urkunde, welche 
nur. in irgend einer Beziehung zu jenem Creigniffe ftünde. — Und 
was den Herzog Ernſt, ven Sieger in dieſer Türkenſchlacht betrifft, 
fo befand fich diefer im Jahre 1418 am 27. Yanuar, am 24. 
April und am Erchtag (Dienftag) nach dem heiligen Palmtag zu 
Neuftadt, am 24. Juni zu Brünnlein (?), am 29. Juni zu Dies 
firchen (Traiskirchen bei Wien), am 4. Juli und am Mittwoch 
nah St. Ulrihstag (d. i. nach dem 4. Yuli), am 13., 15., 20. 
und 29. Juli, dann am 11., 12. und 21. September zu Neujtabt 
und am 26. Dftober zu Griz!). Nah diefen Daten erjcheint es 
am Wahrfcheinlichjten, daß ber Zug des Herzogs Ernjt gegen bie 
ZTürfen in der Zeit vom 22. September bis zum 25. Oltober ftatt 
hatte, womit auch die Angabe der oben genannten hanpfchriftlichen 
fteierifchen Chronif ftimmt, daß am 4, Oftober die Verſtärkungen 
aus den Nachbarländern zu Herzog Ernſt gefiohen ſeien. 

Nach dieſem Ereurfe über die Quellen zur Gejchichte dieſes 
Zürfeneinfall® erübrigt uns nur, diefe Begebenheit nach Megifers 
Annales Carinthiae (II. 1032—1085), da eine zuverläffigere und 
gleichzeitige Quelle aufzufinden nicht gelang, kurz zu erzählen, ohne 
für die Richtigkeit diefer Darftellung bürgen zu können. 

Unter Murad IL. 2) fielen die Dsmanen in Ungarn und in 
Steiermark bis Rapfersburg ein; allenthalben raubten und plün— 
derten fie, legten Feuer an umd trieben Vieh und Menfchen mit 
fih, fo daß viele Bewohner von Haus und Hof fliehen mußten. 
Herzog Ernjt erwartete zu Gräz die Zuzüge von Truppen aus den 
Nachbarländern, um mit einem verjtärkten Heere den Feinden ent 
gegentreten zu können; zu ihm jtießen Graf Nikolaus von Fran— 
gipan mit 1000 Teichten Pferben 3), Otto von Ehrenvels, Landes: 

) S. die Megeften Me. 1779 bis 1869 in Lichnowsky's Geſchichte des 


Hanfes Habsburg V. und die Urkunden Mr. 25. 26 in Kluns Ardiv 
I. 252, — 

2) Megifer irrt, denn 1418 regierte noh Mohammed L; Murad IL. Fam 
1421 auf den Thron. 

) Graf Niflas von Frangipan, welcher ftatt feines kranken Schwagers, des 
Sandeshauptmannes von Krain (von 1414 bis 1422 war Urih Schenf 
von DOfterwig Landeshauptmann in Krain, Kluns Archiv I. 83) aud 
die Krainer befehligte, foll 250 gerüftete Pferde von Krain und 800 
berittene Kroaten geführt haben, mie Valvaſor (IV. 330) „in unters 
ſchiedlichen Mauuffripten gefunden.” 
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hauptmann von Kärnten, mit 700 deutſchen Reitern und 2000 
Fußknechten !); ihre Hauptlente waren Pangraz Ungnad, Wülfing 
von Kraygd, Niklas und Ernft von Dietrichjtein, Eberhard von 
Kolnig, Pfleger im Drauthal, Diepold von Prefing, Wilhelm und 
Hans III. von Khevenhiller, Dietrih von Donhaufen mit anderen 
Herren und Edlen; dieſe und die Steiermärfer unter Wolf von 
Stubenberg, Dieting von Emerberg, Edard von Herberitein ?) und 
Friebrih von Harrach jammelten fich bei Gräz unter dem Befehle 
bes Herzogs Ernit ?). Mit. diefen Streitkräften zog er gegen Rab» 
feröburg und überfiel unnerjehens die Osmanen, welche dann auch 
ihre Scharen jammelnd, dem Herzog entgegenrüdten. Der Kampf 
wurbe bald allgemein. Mitten im Gefechte warf Eberhard von 
Kolnig zwei Türken nieder und darauf griff ihn ihr Anführer Ach- 
med Beg ſelbſt an, aber Kolnig verwundete ihn ſchwer, wäre je- 
doch bald jelbjt in Gefahr gelommen, wenn ihn nicht Frangipan 
gerettet hätte, der mit hundert feiner ungarifchen Reiter und mit 
den Kärntnern die neu anrüdenden Türken in die Flucht ſchlug und 
Achmed Beg töbtete, obwohl dieſer flehentlich um fein Leben bat. 4) 


1) Hermann Geihichte Kärntens I. 124 bemerkt, daß 1418 nicht Dito 
von Ghrenvels jondern Konrad von Kraygd Landeshauptman von Kärn- 
ten war und daß es damals noch feinen Khevenhiller gegeben habe. 

?) Außer Eckard, welder fpäter in einem Türfenfriege fiel, foll auch Gün- 
ther von Herberitein, Eckards Bruderſohn unter dem unmittelbaren Ober: 
befehle Herzogs Gruft einen Theil des Heeres befehligt haben. Schon 
früher war Günther vom Herzoge zum Schloßhauptmann von Gräz 
und endlih zum Feldhauptmann der Steiermark und der Seefüften von 
Ihrien erhoben worden, welde Stelle damals, wegen ſtets ermenerter 
Einfälle und zu befürdtenden Landungen der Türfen von größter Wich— 
tigfeit war und fih zum Theil auch über das Herzogtum Krain er: 
firedte ; fein feites Schloß Mährenfels räumte Günther, da es zur Ver— 
theidigung Krains vorzüglich geeignet war, fogleih zu dieſem Behufe 
dem Herzoge ein; er ftarb 1421. Kumar: Gefchichte der Burg und 
der Familie Herberftein. Mien. 1817. L 76. 85. — Naso ab Leuen- 
fels Monimentum historico-panegyricum stemmatis ab Herberstein, 
Wratislaviae 1680. pag. 18. 

2) Nach Lihnowsly V. 207 fandte au Herzog Albrecht von Oeſterreich 
feinem Oheim dem Herzog Gruft 3000 Reiter und 2000 Pfeilſchützen 
zu Hilfe. 

4) Auf diefen Heldenmuth Frangipan's berief fih fein Nahfomme Ghrifto 
von Frangipan, welcher in die Berihwörung Zriny’s, Nadasdy's und 
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Nach dem Falle ihres Führers flohen die Osmanen, Herzog 
Ernſt verfolgte fie und tödtete ihrer Viele. Bon den Chriſten wa- 
ren 1500 Fußgänger und 500 Reiter gefallen, 300 ftarben an 
ihren Wunden im Lager und außerdem war ber britte Theil des 
ganzen Heeres verwundet. Bon den Türken blieben 12,000 Mann 
zu Fuß, 7300 zu Roß, unter ihnen Achmed Beg felbit mit fech- 
zehn feiner Hauptlente 1). Ebenſo waren in der Schlacht Gottfried 
Rauber, Dietrih von Donhaufen und Wilhelm Khevenhiller gefals 
len. Eberhard von Kolnig war vielfach fehwer verwundet. — Die 
Beute theilte Ernjt unter feine Hauptleute und unter bie Kirchen 
und Klöfter feines Landes, 

So weit Megifer. 

Nach dem bisherigen Stande der Forſchung wird, fo bünft 
mich, für die Gejchichte des Einfalls der Osmanen in die Steier- 
mark im Jahre 1418 als Refultat feitzubalten fein: Diefer Ein- 
fall fand wirklich ſtatt, denn ſchon Lazius?), der freilich 150 Jahre 


Tattenbach's wider Kaifer Leopold I. verwidelt war, um eine Milderung 
des Todesurtheils zu erlangen, jedoch vergeblich, denn er wurde am 
30. April 1691 zu WienersNeuftadt mit dem Schwerte hingerichtet. — 
Die Oallerin auf der Rieggersburg II. 276. 

1) Nah Hammer (Steiermärfifhe Zeitihrift 6. Heft. 1825. 58—59) fei 
ber Befehlshaber der Türken feineswegs der Großvezier gemwefen, wie 
Gäjar fagt, denn diefer nnd der Sultan waren in diefem Jahre in Afien 
mit Groberungen beihäftigt und der Einfall in die Steiermark käme 
alfo auf die Rechnung eines an der Gränze ſtehenden Beg’s, der mit 
fechzehn feiner Offiziere, aber wohl fchwerlih mit 12000 Fußgängern 
und 7300 Weitern auf dem Plape geblieben fein wird, da ein an ber 
Gränze fechtender Beg wohl nie über ein fo zahlreihes Heer den Befehl 
führte und zur felben Zeit, da Mohammed I. in Aſien befhäftigt war, 
um die in dem Interregnum von Bajefids Gefangenfchaft verloren ges 
gangenen Städte wieder zu erobern, kaum ein fo zablreiches Heer an 
der äußerftien weſtlichen Graͤnze des Reiches bereit gehalten fein fonnte , 
der Berluft von 20,000 Todten, welde auf dem Plage geblieben fein 
follen, wird alfo ebenfo herunter zu fegen fein; höchſt wahrfcheinlich, 
meint Hammer, ift in ben beiden Zahlen des Berluftes der Fußgänger 
(12000) und der Reiter (7300) überall eine Nulle zu viel. 

2) Ich weiß ſeht wohl, daß die Angaben des Wolfgang Lazius nit immer 
verläßlih find und daß durh ihm nicht wenige Srrthümer und Fäl« 
ſchungen in die öfterreihifche Geſchichte fi eingefchlihen haben, da aber 
Lazins (S. oben ©. 201. Anm. 3.) nur gelegentlih und ganz furz anf 
biefen Türfeneinfall ſich beruft,jo wird man ihn Hier einer Fälſchung ges 
wiß nicht zeihen fönnen. 
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nach jenem Greigniffe lebte, (er wurbe geboren 1524 und ftarb 
1565), erwähnt vesjelben, Valvaſor ſpricht von Handfchriften, 
welche einzelne Daten darüber enthalten, Megifer erzählt diefe Be- 
gebenheit ausführlih und ver unglückliche Chriftof von Frangipan 
beruft fich feinen Nichtern gegenüber darauf, und feinem von biefen 
wurde. ihre Behauptung widerſprochen; jedoch ob alle Einzelheiten, 
wie fie Megifer mittheilt, verbürgt find, fteht fehr in Zweifel, aber 
fo lange die Duelle, aus welcher Lazius, Megifer und Valvaſor 
Ihöpften, nicht aufgefunden ift, können wir an vie. Stelle des Zwei- 
felhaften nichts Gewifjes fegen. 

Außerdem geht aus meiner nicht mühelofen Unterfuchung neu- 
erbings hervor, daß den ältern Hiftorifern umferer Länder, wie Me— 
gifer, Balvafor, Cäfar, nicht unbebingt zu trauen ift, und daß erft 
ihre Quellen geprüft werben müfjen, che man fie zur Grundlage hi- 
ftorifher Darftellungen benügt. 
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Spital am Semmering. 
Mittheilungen aus dem Archive des aufgehobenen Gifterzienfer « Stiftes 
Neuberg 
von 
Dr. GC. Schmit Ritter v. Tavera, 


Arhivar am JIcanneum, 





Nachſtehender Beitrag enthält eine Reihe von Urkunden, deren 
Originale mir größtentheils bei einer kürzlich unternommenen Reiſe 
nach Neuberg bei Mürzzuſchlag in die Hand gekommen, und bei de— 
ren näherer Unterfuhung es fich heransgeftellt hatte, daß viefelben 
theils gar nicht, theils aus Copial-Büchern und fpäteren Beftätigun- 
gen, und daher mangelhaft befannt geworden waren. Insbeſondere 
war es ber Reichthum der angeführten Ortsbeftimmungen und bie 
Menge der Zeugen, welche mir biefen Fund als nicht unbedeutend 
erjcheinen Tießen. 

Die Zeit ift vielleicht noch ferne, welche eine überfichtliche und 
umfafjende Veröffentlihung des zufammengefpeicherten Materialeg 
ermöglichen bürfte, es könnte daher gerathen fein, wenigitens Einzel- 
nes mitzuteilen, fobald es befannt wird. Dieß als Entfehulbigung 
auf die etwa erhobene Anklage der Zerſtückelung. 

Die hier mitgetheilten Urkunden gewähren einen tiefen Blick in 
die Derhältniffe des Lebens jener Zeit und die erzählende Form, 
welche ung z. B. in ber Urkunde Erzbifchofs Eberhard von 1230 fo 
anfprechend entgegenfommt, ift geeignet, felbit Feinden des jtarren 
Urfundenwefens einiges Intereſſe abzunöthigen. 

Spital am Semmering hätte vielleicht ſchon früher einige Auf: 
merkjamfeit verdient, da deſſen geographifche Lage, und deſſen Be— 
ftimmung als Ruhepunkt der Reifenden, ald Sammlungsort der Ar- 
men und ber Deficienten = Priefter vielfache Verhältniffe berühren 
mußte, deren Wejen viel Licht bedarf. 

Außer der Schrift Koptifs, welche kaum in bürftigen Umriffen 
eine biftorifche Skizze der Aufzählung der Wunder vorausfchidt, und 
einer 1738 erfchienenen Heinen Nachricht des Abtes Edmund von 


— 207 — 


Neuberg iſt mir keine Monographie bekannt, es ſei denn Wartingers 
Aufſatz in der ſteiermärk. Zeitſchrift, welcher flüchtig ven Inhalt 
der Urkunden von 1160 und 1230 mittheilt, jedoch ohne Augabe der 
Quelle. 

Außer den mir zugänglichen Originalien theile ich hier des Zu— 
ſammeuhanges wegen auch einige im Archive des Joanneums vorge- 
fundene Abjchriften mit, deren Duelle mir nicht befannt ift, welche 
jedoch der Reihenfolge wegen nicht leicht übergangen werben konnten. 


Mit der Gründung des SKlofters Neuberg durch Herzog Otto 
im %. 1327 befam bie Großmuth der Stifter eine neue Richtung, 
nnd der DBerfall des einjt fo wohlthätigen Spital am Semmering 
wurbe durch die Nohheit und Habgier des Adels der Umgegend be— 
jchleunigt, ver fich.nicht entblödete, die für arıne Pilger gefammelten 
‚Güter zu berauben, und bie VBorräthe in Gelagen felbjt zu verzehren. 

Die ehemalige Wildniß des Cerewaldes hatte übrigens aufgehört 
zu fein, und bie zunehmende Bevölkerung der nabeliegenden Orte 
Schottwien, Mürzzufchlag, Reichenau ꝛc. mochte auch das Bebirf- 
niß nach einer abgejonderten Ruheſtation entbehrlich machen. 

Spital wird daher unter das Patronat von Neuberg geitelit 
und fortan nur für arme Reiſende beſchränkt. — Es verlor hiedurch 
feine einjtige Bedeutung und daher ſchließt dieſe Mittbeilung mit 
dem Gahre 1331, als dem Zeitpunkt der Incorporation. 


1160. 
Ditofar Markgraf v. Steier gründet ein Hofpital jür Meifende im Gerwald. 


In nomine Sancte et indiuidue trinitatis unius Summeque.dei- 
tatis.Ego otakarius.marchio.de . Stira.omnibus fidelibus. 
in perpetuum. Quo magnificentia copiosior . et dignitas amplior. 
nobis quam parentibus nostris.. dei gratia.nullis nostris me- 
ritis exigentibus . data patenter cernitur . dignum et iustum 
est. ut cadem debitis gratiarum actionibus et obsequüs de- 
ligentius impensis . amplius a nobis honoretur . Abipsa enim 
est. uita.. forma . dignitas et fama nostra ,„ ac propterea ad 
illam . quasi ad fontem omnium bonorum referenda sunt uni- 
uersa . ut eorundem quorum donatrix est munerum . sit et 
remuneratrix . Vnde scire uolumus . omnium uestrwn tam præ- 
sentium quam futurorum prudentiam .quod nos attendentes dei 
misericordiam , promptam et fixam super eos esse , qui aliorum 
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misericorditer subleuant miseriam .statuimus peregrinorum et 
pauperum per terram nostram iter agentium leuigare inopiam . 
eo maxime in loco, quo et maximam perpeti possunt itineris 
molestiam . Inde est. quod nos incultam partem silue cer- 
walt. quam propinquus noster Eggebertus comes de butina 
Uormbacensibus dediderat . datis tribus excultis manseri- 
eiis.in loco qui uocatur Niwesidel.et quarto Willehalm- 
spurc. cum Ortolfo abbate. a stipulantibus fratribus suis 
concambiuimus. et consulentibus fidelibus. et ministerialibus no- 
stris in ea hospitalem, in honorem dei genitrieis perpetue uirgi- 
nis. Marie.in usum prstereuntium fundauimus ubi tectum . stra- 
tum. focum . et quodcunque aliud divertentes possent habere 
pro facvltate subsidium. Ad quorum ministerium, tradidimus re- 
siduum eiusdem silue . quod nostrum cognoseitur fuisse . tam 
ego quam uxor mea eque nobilis Chunigundis marchio- 
nissa. cum exitibus et reditibus . omnique utilitate quesita et 
querenda . excepta piscatione et wenatione nostra . quam ex 
parte nobis seruauimus. partim in usum hospitalis ea uti conces- 
simus . Hii vero sunt termini.silue ad hospitale deputate.a me- 
ridie amnis froscenice. cum alpe . a septentrione scaturigines 
fontium et aquarum .in Murce fluuium confluentium.ab occi- 
dente pirchenwanc uilla.in qua tres mansus cum curtili loco 
illo tradidimus.item mansum in uilla Freyen.cum prato adie- 
cimus. Tres quoque mansus pache.et unum Schergen- 
dorf.cum propriis nostris hominibus qui coloni eorum erant 
donauimus . Ecclesiam praterea.s. Stephani chrowat.cum 
prediis et decimationibus ad eam attinentibus.. addidimus in 
pauperum sustentationibus.. pro peccatorum nostrorum prome- 
renda propiciatione.et in quibuscunque possumus.ipsum hospi- 
talem de die in diem prouehere destinauimus. Ministerialibus 
proinde nostris et successorum nostrorum..liberam permisimus 
potestatem . de reditibus suis illuc offerendi quoteunque et 
quantulumcunque . uelint patrimonium . sic uidelicet . ut ipse 
hospitalis locus. cum omnibus ad ipsum pertinentibus sub nostra 
et filii nostri . legitimorumque successorum nostrorum maneat 
tuitione. et consistat defensione . perpetuis in futuras generatio- 
nes temporibus. Hinc animati ministeriales nostri. qui ut id pro- 
spere procedet instanter consuluerunt.cum uxoribus et liberis 
de predio suo delegauerunt . Otto de stubenberc.. decem 
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mansus fornice.et uineam spiceharde. Gotscalcus de nit- 
perc.uillam niwesidel. Rapoto de butina. duos mansus 
apud sanctum petrum. Heinrich de Swarzach.sex mansus 
swarzach.Sifrt de Chranchperch.. uineam chroten- 
dorf. Baldwin medieus uineam uiscach. Bernhart de stu- 
benberce uineam mirstorf. Predia autem omnia . hospitali 
data et danda . a seruitiis que appellantur vottmutte et 
marchtinest absoluimus. Statuimus etiam . nequis exactio- 
nes uectigalium . uel tributorum. de rebus ad hospitalem depv- 
tatis presumat exigere. per omne ditionis ac potestatis nostre 
indieivm.non enim decens est inde uie requirere debita. vnde 
prsparanda est in melius.siluosa. arta. et aspera .silve Cerwalt 
semita. Hæc omnia sigillo nostro muniuimus . et testes asciui- 
mus. Otacharium archipresbyterum „. Engilherum et 
Wernherum presbyteros. Burkardum de mvregge. 
Liutoldum de Waltsteine . Alrammvm de Urle. 
Hermannum de Wizensteine.Meginhardum de tri- 
banswinchel. @otscalevm de nitperc. Ottonem et 
Wulfingvm de chapfenbere.. Luduicevm de glan- 
egge.Rapotonem de butina. Heinricvm de swarz- 
ach. Luipoldum troien.Sifridum de Chranchpere. 
Alberonem et Vdalricvm de domkensteine.Otto- 
nem de uolchestorf.Perhtoldum de engilschalche- 
suelde. Wulfingum de Chremsa.Rudolfvm destar- 
chenberc.Fridericum de mirstorf. Duringum de 
steine.Wernherum de lavent.Oscalcevm et Eber- 
hardvm de viscah . Merbotonem de trabsteten. 
Öttonem de winden.cum aliis quam pluribus. In extre- 
mis quoque suis marchio Otakarius uillam Harde dietam ad 
hospitalem tradi mandauit. Anno incarnationis M.C.LX. 
Drig. Perg. mit dem Meiterfiegel Markgraf Dtafars. 


1230. 
Kaifer Friedrich II. betätigt die Urkunde K. Friedrich 1. d.d. Augsburg 1166, 
womit derfelbe die Stiftung Markgraf Dtafars anerkennt und genehmigt. 
LN.D.EST. 


Fridericus secundus divina fauenta clementia romanorum im- 


perator semper Augustus Jerosolyme et Siciliae rex. 
14 
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Liopuldus prothonotarius Illustris austrie et stirie dueis 
dileeti principis nostri fidelis noster ex parte magistri domus 
hospitalis de cerwalt et fratrum ibidem commorantium fide- 
lium nostrorum privilegium quoddam nostre celsitudini pre- 
sentavit devotissime supplicans ut ipsum sicut est de verbo 
ad verbum expressum omnia que continentur in ipso confir- 
mare de nostra gratia dignaremus. Cuius privilegü talis est 
tenor: 


(In nomine s. e. i. T. Fridericus divina favente clemen- 
tia Romanorum imperator et semper Augustus. Eapropter 
cognoscant omnes imperii fideles tam futuri quam presentes, 
quod nos pro salute nostra nostrorumque ante cessorum ap- 
probamus et ratam habemus bonam voluntatem et traditio- 
nem atque donationem quam noster dilectus consanquineus 
Othakarius marchio stirensis una cum uxore sua Kunigundi 
marchionissa in spem eterne retributionis libere contulit in eo 
maxime loco ubi peregrinorum et pauperum per terram eo- 
rum iter agentium inopia posset sublevari. Predictus enim 
marchio incultam partem silve cerwalt quam propinquus eg- 
bertus comes de putina vormbacensibus dederat datis tribus 
excultis mansericiis in loco qui vocatur Nusidel et quarto 
Willehalmsburg cum Ortolfo abbate a stipulantibus fratribus 
suis concambivit et consulentibus fidelibus ac ministerialibus 
eorum in ea hospitale in honore dei genitrieis et virginis marie 
in usum prstereuntium fundavit ut tectum .stratum. focum . et 
quodeumque aliud diuertentes possent habere pro facultate sub- 
sidium. Ad quorum ministerium tradıderunt residuum eiusdem 
silue quod eorum cognosecitur fuisse.tam ipse Marchio quam 
eius uxor Kunigundis Marchionissa . cum exigitibus et redditi- 
bus omnique utilitate quesita- et querenda . excepta piscatione 
et uenatione eorum quam ex parte sibi retinuerunt.partim in 
usum hospitalis ea uti concesserunt . Hij uero sunt termini silue 
ad hospitale deputate . a meridie amnis froscnice cum alpe. A 
Septemtrione scaturigines fontium et aquarum in murce fluuium 
confluentium . ab occidente pyrchemwanc uillam in qua tres 
mansos cum curtili loco ibidem tradiderunt. Item mansum in 
uilla Frezen cum prato adiecerunt. Tres quoque mansos pach. 
et unum Schergendorf.. cum proprüs ipsorum hominibus qui 
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coloni eorum erant donauerunt. Ecelesiam prsterea sancti Ste- 
phani chrowat cum pradijs et decimis ad eam pertinentibus 
addiderunt in pauperum sustentatione pro peccatorum suorum 
remissione. Suis quoque ministerialibus . et eorum successori- 
bus liberam potestatem permiserunt de redditibus suis offe- 
rendi.quodeunque et quantumcunque uelint patrimonium . sie 
uidelicet ut ipse hospitalis locus cum omnibus ad ipsum per- 
tinentibus sub ipsius Marchionis et filijj sui legitimorumque 
successorum ipsorum defensione semper maneat et consistat. 
Ministeriales etiam marchionis et filij sui cum uxoribus et li- 
beris de prædio suo eidem hospitali delegauerunt. Otto de 
stubenberce X mansos.fornice.et uineam spiceharde. Godsal- 
cus de nithbere uillam niwensidel. Rapoto de butina duos 
mansos apud sanctum Petrum. Henricus de swarzach VI 
mansos. Niffridus de Chranchberg uineam crodendorf. Bald- 
winus medicus uineam viscach. Bernardus de Stubenberg ui- 
neam mersdorf. Hæc autem omnia in privilegio predicti Mar- 
ehionis per ordinem continentur. Nos igitur pro salute anime 
nostre prædictum hospitale situm in loco qui dicitur cerwalt 
in episcopatu Salzpurgensi et omnia prædia ipsi hospitali data 
et adhuc deo iuuante in posterum danda.sub nostram Impe- 
rialem protectionem recipimus . et ab omnibus seruitijs que 
appellantur voit mutte et marchdienest supra memorata bona 
Hospitalis absoluimus. Statuentes et firmiter prascipientes . 
ne quis exactiones uectigalium uel tributorum de rebus ad 
Hospitale deputatis in aliquo loco Imperij nostri exigere pre- 
sumat. Ut itaque hec omnia uerius credantur et ab univer- 
sis deligentius observentur.pr®sentem in chartam conscribi 
iussimus.et Imperiali sigillo confirmari fecimus et communiri. 
adhibitis testibus qui in privilegio Marchionis continentur. 
Quorum nomina hec sunt. Otacharus archipresbyter. Engel- 
herus et Wernherus presbyteri. Burchardus de murregge. 
Livtoldus de valtsteine . alramus de vrle. Hermannus de wi- 
thensteine. Meginhardus de tribanswindel. Votsalcus de nit- 
perc. Otto et Wulfingus de chapfenberc. Ludwicus de gla- 
nek. Rapodo de butina. Heinricus de swarzach. Liwpoldus 
troien. Siffridus de cranchberc. Albero et odalricus de donken- 
steine. Otto de wolchesdorf. Perhtoldus de engelsalchsuelde, 
Vulfingus de chremsa. Rudolfus de starchberc. Fridericus de 
14* 
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mirstorf. Duringerus de steine.wernherus de lavent. Vsalcus 
et Eberardns de visach. Merboto de trabstetten. Otto de widen 
cum alijs pluribus. Ego Cristianus cancellarius et Maguntine 
sedis electus recognoui. Acta sunt hec anno dominice Incarna- 
tionis Millesimo Centesimo .sexagesimo sexto. Regnante domino 
Friderico Romauorum Imperatore gloriosissimo. Anno Regni 
eius XIIII. Imperij uero XII .feliciter amen. Signum domini 
Friderici Romanorum Imperatoris Inuictissimi. Datum apud 
Augustam Ciuitatem Idus Octobris. Nos igitur Conside- 
rantes fidelia satis et accepta seruitia supradietorum Ma.domus 
hospitalis de Cerwalt et fratrum ipsius fidellum nostrorum. 
quibus assidue nostre celsitudini placuerunt et placere poterunt 
in futurum. privilegium ipsum de uerbo ad uerbum seriatim..... 
iussimus .et ipsum privilegium et omnia quæe continentur in eo 
de nostre munificentie gratie perpetuo confirmamus. Imperiali 
statuentes, edicto et prasentis privilegij auctoritate mandantes. 
quatinus nulla persona...... uel humilis . ecclesiastica uel secu- 
laris contra confirmationem nostram et tenorem privilegij me- 
morati modo quolibet venire presumat. Quod qui pr®sumpse- 
rit preter indignationem nostri culminis penam Gentum...... . 
auri se nouerit incursurum . quorum medietas Camere nostre. 
reliqua passis iniuriam exsoluatur. Ad huius autem confirma- 
tionis nostre memoriam et robur perpetuo ualiturum præsens 
privilegium fieri et Sigillo Magestatis nostre iussimus com- 
muniri. Huius rei testes sunt Brittoldus patriarcha aquilegen- 
sis. Eberardus Salzburgensis archiepiscopus Siffridus ratispo- 
nensis Episcopus, Luipoldus Dux Austrie et Stirie. Bernar- 
dus Dux Karinthie. Otto dux Meranie. Rapoto palatinus Co- 
mes Bawarie.henricus comes de ortenberg. et alij quam plures. 

Signum Domini Friderici secundi Dei Gratia Inuictissimi 
Romanorum (M.) Imperatoris Semper Augusti Jerosolyme et 
Sicilie. Regis. 

Acta sunt h&c anno dominice Incarnationis Millesimo 
Ducentesimo.. Tricesimo.Mense Aprilis tercie Indictionis . Im- 
perante domino nostro FRIDERICO dei gratia Inuictissimo 
Romanorum Imperatore semper Augusto Jerosolymarum et 
Sicilie Rege. Anno Imperij eius decimo. Regni uero Sicilie 
Tricesimo feliciter. AMEN. 

Datum Fogie Annoe.Mense,et Indictione pretitulatis. 

Orig. Perg. Siegel abgeriffen. Gelb und rothe Seide. 
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1316. 
König Friedrich III. betätigt die Stiftune des Markgrafen Otakar. d. d. 1160. 


Fridericus Dei gracia Romanorum Rex Semper Augustus 
Vniversis christi fidelibus imperpetuum. Constitutus in nostra 
presencia vir honestus Magister Pernoldus plebanus Ecclesie 
sancte Marie in Cerwald. Medicus noster dilectus.nobis hu- 
militer supplicauit quatenus Innouare. approbare et confirmare 
dignaremus.quoddam ecclesie sue privilegium quod videlicet 
felicis recordacionis. Dominus Otakarus quondam  illustris 
Marchio Styrie predecessor noster qui eiusdem loci fundator 
extitit in signum fundacionis. et libertatis tradiderat Ecelesie 
prelibate.et per diue recordacionis dominum Albertum tunc 
Ducem Austrie postmodum vero Regem Romanorum genito- 
rem nostrum eciam, Innouatum approbatum . literarum sua- 
rum robere in omnibus et singulis suis clausulis confirmatum, 
cuius tenor per omnia talis erat. In nomine sancte et indivi- 
due Trinitatis vnius semperque deitatis. 
(Wie oben.) 

Nos autem cum loca divino cultu mancipata, in quibus 
fuerint opera pietatis solitis confouere gracis libertatibus et 
iuribus debeamus.et illorum monitis qui ‚se nobis acceptos 
gratis constituere servitis esse munificentiam nostram deceat 
liberalem.salutis nostre venerantes auctorem.ad prenominati 
Pernoldi instanciam supplicem ipsum privilegium, cum alüs 
quibuslibet . eiusdem Ecclesie libertatibus iuribus et graciis in 
bonis habitis et habendis . approbamus Innovamus et presentis 
scripti patrocinio communimus in nostre defensionis et gracie 
specialis . presidium prefatam recipientes ecclesiam cum suis 
pertinenciis vniversis et distrietius insuper inhibemus, ne vllus 
Judicum . Preconum . seu Ofticialium per omnem Jurisdicionem 
nostram sepedicte ecclesie homines et Colonos coram se conve- 
niri permittat.aut ad forum seu Judicium suum generale vel 
speciale trahat. vel racione huius aliquid exigat ab eisdem con- 
contra iura libertates et consvetudines eidem ecclesie hactenus 
observatas, Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre In- 
nouacionis et confirmacionis infringere paginam vel eidem alı- 
quatenus contraire. Quod qui attemptare presumpserit indigna- 
tionem nostram gravissimam se non dubite incurrisse, In Cuius 
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rei testimonius. presentes literas Sigilli nostri Karactere duxi- 
mus roborandas. Datum inJudenburga Anno domini, Millesimo 
Trecentesimo . Sextodecimo.III. Idus Maij.Regni vero nostri 


Anno Secundo. 
Drig. Perg. Siegel K. Friebe. an grüner Seide. 


Wien. 1360. 16. April. 
Herzog Rudolf IV. beflätigt die Urkunde Herzog Friedrichs d. d. Wien 1311, 
womit derfelbe die Stiftung. des Markgrafen Otakars d. d. 1160 anerfennt. 
Nos Rudolfus quartus dei gratia Palatinus, Archidux Au- 
strie, Styrie, et Karinthie, princeps Swevie et Alsatie, domi- 
nus Carniole, Marchie, et Portusnaonis, neonon sacri Romani 
Imperij supremus magister venatorum. A dominum et singulo- 
rum noticiam perpetuam, deducimus per pr®sentes. Ouod ac- 
cedens ad nostre ducalis excellencie pr&senciam honestus vir 
Cappellanus noster dilectus, Berchtramus dietus Gerloser, ple- . 
banus Ecclesie sancte Marie, in Cerwald salezburgensis dyoce- 
sis, nobis humiliter supplicavit, quatenus privilegium indultum, 
et concessum eidem Ecclesie, per memorie celebris, Otakarum 
olim Marchionem Styrie, et per recordacionis inclite Frideri- 
cum quondam Ducem Austrie et Styrie, dominum Carniole, 
Marchie ac Portusnaonis confirmatum, innouare, approbare, et 
ratificare, de nostri Principatus benivolencia solita dignaremur, 
Cuius quidem privilegij, cum sua confirmacione tenor dinosci- 

tur esse talis. 

Fridericus, dei gratia, duc Austrie, et Styrie Dominus 
Carniole, Marchie, ac Portusnaonis. Vniversis Christi fidelibus 
imperpetuum. Constitutus in nostra presencia vir honestus Jo- 
hannes de Sym£nning Canonicus Ecclesie Petaviensis. Pleba- 
nus Ecclesie sancte Marie in Cerwald, Capellanus noster di- 
lectus, nobis humiliter supplicavit, quatenus Innouare, Appro- 
bare, et confirmare dignaremur, quoddam Eccelesie sue pr&dicte 
Privilegium, quod videlicet felicis recordacionis, duminus Ota- 
karus, quondam illustris Marchio Styrie.predecessor noster, 
qui eiusdem loci fundator extitit in signum fundationis et li- 
bertatis tradiderat Ecclesie prelibate. et per divine recorda- 
cionis, dominum Albertum, tunc ducem Austrie, postmodum 
vero Regem Romanorum genitorem nostrum, eciam Innovatum, 
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approbatum, et literarum suarum robore, in omnibus et singu- 
lis suis clausulis confirmatum. Cuius tenor per omnia talis erat. 
In nomine sancte et individue trinitatis vnius semperque deita- 
tis, Ego Otakharus Marchio de Styria. 

Nos autem cum loca divino cultui mancipata in quibus 
fiunt opera pietatis solitis confouere gracijs, libertatibus et iuri- 
bus debeamus, et illorum monitis, qui se nobis acceptos gratis 
eonstituere seruicijs esse munificenciam nostram deceat libera- 
lem salutis nostre, venerantes auctorem ad prsenominati Jo- 
hannis instanciam supplicem ipsum Priuilegium, cum alijs qui- 
buslibet eiusdem Ecelesie libertatibus, Juribus, et gracijs, in 
bonis habitis et habendis, approbamus Innouamus, et pr&sentis 
scripti patrocinio communimus, in nostre defensionis et gracie 
specialis presidium, pr&fatam recipientes Ecclesiam, cum suis 
pertinencijs, vniuersis et distrietius Insuper inhibemus, ne vllus 
Judicum, Preconum, sev Officialium, per omnem Jurisdietionem 
nostram, sepedicte Ecclesie homines et Colones coram se, 
conueniri permittat, aut ad forum, seu Judicium suum generale 
vel speciale trahat vel ratione huius aliquid exigat ab eisdem Ec- 
clesie hactenus obseruatas. Nulli ergo omnino hominum liceat 
hanc nostre Innouacionis et Confirmacionis infringere Pagi- 
nam, vel eidem aliquatenus contraire. Quod qui attemptare 
pr&sumpserit, indignacionem nostram grauissimam, se non du- 
bitet incurisse. In cuius rei testimonium presentes literas sigilli 
nostri Karactere duximus roborandas. Datum Wienne. Anno 
domini Millesimo Trecentesimo, Vndecimo. In die Beate Ceci- 
lie virginis. — Nos igitur attendentes debite, nobis smgulari 
honoris, et comodi beneficium inpertiri, a datore,bonorum om- 
nium, quociens loca suo dedicata cultui, in concessis sibi gra- 
eijs conseruamus, dietique nostri Capellani precibus, exaudi- 
cione dignis, inclinati fauorabiliter prenotatum Privilegium, 
cum sua confirmacione, vigore pr®sencium Innouamus, ratifi- 
camus, ac etiam approbamus. Volentes ipsum in suo robore, 
eunctis tenoribus inuiolabiliter permansurum. Nulli ergo om- 
nino hominum liceat, nostre innouacionis ratificacionis, et ap- 
probacionis paginam infringere, vel ei ausu temerario aliquali- 
ter contraire, Quod qui facere presumpserit, nostram indigna- 
cionem se nouerit grauiter incidisse, ac Centum libras auri, se 
fore obnoxium pro emenda, cuius vna medietas nostre camere, 
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leso vero religua medietas assignetur, In cuius rei testimonium, 
et perpetui roboris firmamentum, prasentes fieri, et appensione 
nostri sigilli iussimus communiri. Huius rei testes sunt. Reue- 
rendi in Christo patres et domini Amici nostri carissimi, Domi- 
nus Ludwicus, sancte sedis Aquilegensis, Patriarcha, Dominus 
Ortolfus Archi Episcopus Salezburgensis, Apostolice sedis Le- 
gatus. Paulus Episcopus Frisingensis. Gotfridus Episcopus Pa- 
tauiensis. Johannes Confirmatus Gurcensis.nostre Curie Can- 
cellarius. Vlricus Episcopus Seccouiensis. Ludwicus Episcopus 
Chyemensis..et Petrus Episcopus Lauentinus. Item Nobiles 
viri, Auunculi nostri dilecti. Albertus palatinus Comes Karin- 
thie. Meinhardus et Hainricus, Comites de Goricia, nec non Co- 
mes Otto de Ortenburg. Item fideles nostri dilecti. Vlricus et 
Hermannns fratres Comites de Cylia. Comes Johannes de 
Phannberg. Capitaneus noster Karinthie. Eberher de Walsse 
de Lincza, Capitaneus noster supra Anasum. Eberher de 
Walsse, Capitaneus noster Styre.. Leutoldus de Stadekk. Capi- 
taneus noster Carniole. Stephanus de Meissow. Marschalcus. 
Albertus de Puchhaim, Dapifer, Haindener de Meissow, pin- 
cerna. Petrus de Eberstorf Camerarius. Fridericus de chreus- 
pach, Magister venatorum. Austrie. Item Fridericus de Wallsse 
de Grecz, Pincerna. Rudolfus Otto de Liechtenstain Camera- 
rius. Fridericus de Petouia, Marschalcus. Friderieus de Stuben- 
berg. Dapifer. Styrie. Fridericus de Aufenstain Marschalcus. 
Hertnidus Chreiger. Dapifer. Hermannus de Östrawiez . pin- 
cerna. Karinthie. Item Johannea Turso de Rauhenekh. Vlri- 
cus et Otto de Stubenberg. Gotschalicus de Neytperg. Her- 
mannus de Chranihhperg. Hertnidus de Pettovia. Hainricus 
Wilthauser. Item Hermannus de Landenberg, noster prouincia- 
lis Marschalcus. Austrie. Hainricus de Hakenberg, noster Ma- 
gister Curie. Johannes de Prunn, noster magister cameræ. Pil- 
grimus Strewno, nostre Curie Marschalcus. Hainricus de Prunn, 
pincerna. Albertus Öttenstainer, Magister coquine. Albertus 
pincerna, magister Cellariorum. Wilhalmus pincerna, de Lie- 
benberg Dispensator panis, nostre Curie, et plures alii fide- 
digni. Datum Wienne.. feria quinta . proxima ante dominicam 
qua Cantatur. Misericordia domini. Anno domini Millesimo Tre- 
centesimo. Sexagesimo. Etatis nostre Anno vicesimo primo. Re- 
giminis vero nostri secundo, 
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% Nos.vero.Ruodolfus.dux . predictus . presentem . lite- 
ram .hac.subscripcione. manus. proprie. roboramus. 7 
Fridr. Ä 
Öttakerus Marchio d‘ 
literas Anno domini M. C,01x0:; 
Abſchrift im Joanneums⸗Archive vorgefunden. 


1211. 


Leopold IV., Herzog von Dejterreih und Steiermark, ſchützt die Beſitzungen 
des Spitals a. ©. gegen die Gingriffe Erchengers von Kandefer. 


In nomine sanct® et indiuidue Trinitatis. Amen. 

Luipuldus Dei Gratia Dux Austrie et Styrie. Vniuersis 
pr&sentis paginz inspectoribus salutem in perpetuum., 

Quoniam ea, quæ obsequio Diuino et pauperum deputan- 
tur subsidio a filjjs huius sæculi iniusta subreptione nonnun- 
quam impungantur. Dignum fore arbitramur his defensionis 
manum apponere, quam tutele nostre diuine sub obtentu 
gratie commissos esse: ut dum laudabilia facta Antecessorum 
nostrorum Principum, quæe in constructionibus Ecelesiarum 
pio exercuerunt studio, uiolari non pormittimus diuinitus ip- 
sis collatorum proprietatis opere pr&emiorum quodammodo 
participes esse valeamus, Vnde Vniuersitati fidelium notum 
esse volumus, quod Nos Hospitali Domui in sylua Ceruual- 
de ab Ottacharo Marchrauiz Styrensis Consanguineo Nostro 
in sustentationem pauperum peregrinorum fundat® inuste in- 
terruptos, juste restituere decreuimus. Siquidem dictus iam Mar- 
chio ipsam syluam Ceruualde cum alpe ab amne Frösnize, us- 
que ad villam Pirchelwang, in qua etiam tres mansos pradicto 
Hospitali tradiderat, et Priuilegij sui bulla cum adstipulatione 
testium confirmauerat. Eo uero ab hac luce subtracto, cum filius 
eius Ottocharus ex Marchione Dux pueriles adhuc ageret an- 
nos, cui Nos etiam sine herede decendente, hareditario iure 
successimus, Erchengerus de Landersere Ministerialis eius 
prsdictos interrumpens terminos, quidquid a PürchenWang 
usque ad Ganize fluuiorum cultum siue incultum erat, in pote- 
statem suam traxit, et etiam ad finem uite sus male tenendo 
possedit. Sed eo defuncto Gebalfi Prouisoris pr&fate domus, 
qui illo adhuc uirente sæpius de hacre querimoniam, etiam ipso 
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Erchengero presente coram Nobis mouerat, precibus simul et 
querimonijs inducti a Ministerialibus Nostris Vlrico de Stuben- 
berg, et Ottone de Crembs, quid de ipsis terminis sentirent, 
diligenti inquisitione exigemus. Et illi, licet ipsius Erchengeri 
consanguinei essent, tamen sub sacramento fidei, quo nobis ad- 
stricti erant, preenominatos terminos, ita a Domino suo Otto- 
charo Marchione, scilicet ab amne Frosnitz üsque ad Pürckhen- 
Wang, ut pr&edictum est, pretaxato Hospitali datos, coram no- 
bis in villa Prucke, multis audientibus, constanter asseruerunt. 
Quorum attestationem, sicuti veram esse credimus, ita nimirum 
ratam imposterum haberi statuentes, sepe dicto Hospitali abla- 
tos terıninos cum omnibus exitibus suis, cultis seu incultis reddi 
iussimus, et in protectionem nostram simul et iudicio ut cætera 
noualia Hospitalis infra pr&scriptos terminos sita tenere uolu- 
mus. Vt autem in futuras generationcs huius nostr® constitutio- 
nis inconcussa permaneat concessio, pr&sentis scripti paginam 
impressioni sigilli nostri, testiumque subscriptorum adstipula- 
tione roboramns. Testes Ulrikus de Peka et Frater suus Lui- 
toldus, Hernandus de Wildonia. Vlricus de Stubenberg. Ottone 
de Crembse, Diettmarus de Liechtenstain. Wigandus de Chla- 
me, Hermannus de Ketina et fratres sui cunradus et Rapoto. 
Gandacharus et Vuringus de Styra, Rudolphus de Stadeke, 
Ötacher et Otto de Gr&ze, Albero de Winberc Pincerna. Per- 
toldus Dapifer . de Emperberg. Rudegorus Marschalcus de Plan- 
kenwart, et alij quam plures. 

Acta sunt hec in Gr&ze Anno incarnationis Dominice. 
M° CCo XIJO. Indiet: 14.15. Kal. Augusti, Dat. per manum Ul- 
rici Notarij. 

Hoc transsumptum cum originali a me collationatum in 
omnibus clausulis et uerbis, suo eidem originali plene et inui- 
tiate correspondere testor ego infra scriptus, cum subscriptione 
sigilli mei et manus proprie. 

Actum Gracij 2, Junij 1651, 


L.S. And. a Risenberg Excelsi Regim. Interioris 
Austrie Expeditor et Taxator. 


Das Original diefer Urkunde ift nicht vorhanden, und nur diefe Abfchrift 
fand fih im Archive des Soanneums, wohin fie im 3. 1833 vom Herrn Son: 
tag aus Maßweg zugefandt worben. — Ich habe die Mitteilung defhalb für 
wuͤnſchenswerth gehalten, weil das Regeſt beiMeiller, S. 107, Nr. 96, einige 
Namen der Zeugen anders anführt. 
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1220. 


Eberhard, Erzbifchof von Salzburg, und Herzog Leopold VI. beurfunden bie 
Ermenerung einer früher beftandenen Bruberihaft zur Bertheilung von Almo: 
fen und bie Uebertragung des Siges besjelben von Kraubat nad Spital am ©. 
In nomine sanete et indiuidue trinitatis. Eberhardus dei gra- 
tia Saleburiensis ecclesie archiepiscopus ;apostolice sedis lega- 
tus.et Livpoldus eadem gratia austrie dux et stirie.omnibus 
Christi fidelibus in perpetuum . Ratio exigit. et officii nostri de- 
bitum requirit. ut ecelesiis nobis commissis.omni qua possumus 
diligentia. providere studeamus . ne id quod a fidelibus Christi 
amore diuine mercedis agitur .ignorantia.vel negligentia.seu 
etiam peruersorum quorumlibet malitia.processu temporis cor- 
rumpatur. Notum igitur sit omnibus Christi fidelibus tam futu- 
ris quam prssentibus quod cum universitas cleri archidiacona- 
tus superioris Marchie ad conuentum in newenchirchen cele- 
brandum quondam conuenisset. Sifridus sacerdos et hospitala- 
rius de cerwalde rogatu et ammonitu quorundam clericorum 
antiquorum uidelicet domini. Eberhardi summi prspositi pata- 
uiensis et plebani de newenchirchen. et Otachari de murz.et 
Alberti de sancto dionisio plebanorum . interalia que in con- 
uentu a domino Dietmaro archidiacono decelsa cum uniuersi- 
tate tractabantur.surrexit incipiens enarrare.quomodo clerici 
antiquitus totius archidiaconatus Marchie . fratres in Christo 
existentes et fraternitatem ad plenum obseruare uolentes ele- 
musinam XII. denariorum a quolibet confratrum annuatim sta- 
tuerunt in unum congregari et post decessum meliorem uestem 
et equum debere persolui . pro animabus omnium fidelium de- 
funetorum in usus pauperum erogandam. Cum autem aliquo 
tempore collectam . locum certum in quo pauperibus deberent 
distribuere non haberent . ad nobilem Marchionem Stirie.. Ota- 
charum nomine accedentes. pro loco ubi predicta elemosina di- 
stribueretur . rogauerunt . Qui ecclesiam Sancti Stephani iuxta 
chrowat ut elemosine confraternitatis et orationum corum me- 
reretur communicare: cum omnibus sibi adtinentibus perpetua- 
liter assignavit. Sed nec in illo loco pauperibus de elemosina 
sua seruire poterant.eo quod a uia nimium distaret. et ipsum 
pauperes uenire propter muram impedirentur. Unde iterato a 
principe petierunt . ut eis locum competentiorem assignaret, 
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quibus consentiens dixit quod ubicunque in terra sua locum ip- 
sis ydoneum possent inuenire . cujuscunque etiam esset ipsis 
quocunque modo si posset, acquireret. Ipsi autem habito inter 
-se-consilio siluam in cerwalde incultam, ut ibi spelunca latro- 
num cessaret, et ex semita publica uia fieret.et deo ibi gratiä- 
rum actiones persoluerentur . elegerunt . Cum autem non ad 
eum sed ad abbatiam de formbach pertineret, prædiis aliis ab 
Ortolfo abbate in prsdicto monasterio tunc temporis exi- 
stente.omnibus fratribus suis consentientibus cambiens . ann- 
uente sancto Eberhardo saleburiensis ecclesie archiepiscopo 
ipso loco et aliis quampluribus prædiis. cum autenticatione 
privilegii . et sigilli sui corroboratione hospitale sancte Marie 
de cerwalde fundauerit, post decessum autem suum alia quam 
plura prædia perpetue uirgine conferendo. Quomodo etiam 
nobiles terre ministeriales quam plurimi ut confraternitati pre- 
dictorum clericorum possent adnumerari.decimam partem om- 
nium rerum suarum prsnominato hospitali per plures annos 
conferentes . filios autem et posteros suos eidem uoto nolle 
teneri timentes . perdonationem quorundam prsdiorum deci- 
mas suas redemerint deligenter in conuentu existentibus ad 
memoriam reducebat. Audientes autem et diligenter intelli- 
gentes.uestigia predecessorum suorum in tantum sequi desi- 
derabant.ut quod a consuetudine iam penitus deciderat, com- 
muni uoluntate renouantes . statuerint. presente Dietmaro ar- 
chidiacono suo elemosinam pr&decessorum suorum XII, de- 
narios a quolibet eorum annuatim, et post mortem meliorem 
uestem et equum uel aliud animal si equum non habuerit 
sancte Marie de cerwalde persoluendam. Hospitalarius autem 
bone uoluntati eorum annuit. Sed ne uotum tale in irritum 
duceretur plebanorum et cappellanorum quemlibet annuatim 
in XII. denarios . et post decessum in meliori ueste et equo 
persoluendis vel tantum ualente sacerdotum etiam quemlibet 
in VI. denariis debere teneri rogauit.et in die conuentus 
cum candelis quas dominus archiepiscopus ad conuentum af- 
ferri pr&ceperat.. quibus in missa pro omnibus fidelibus de- 
functis, et specialiter pro animabus omnium spiritualium per- 
sonarum ab archidiacono cantanda cum denario oblatis . ho- 
spitali persoluerentur. Quocunque autem anno non fierit con- 
uentus . extra montes uersus austriam in festo sancti Leon- 
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hardi.infra montes autem uersus et iuxta muram .,uidelicet in 
toto archidiaconatu.in die sancti Otmari apud pontem sancti 
Stephani hospitalario persoluti assignarentur. Quibus iterum 
pleniter consentientes.humiliter petierunt.quod quicunque in- 
firmitate oculorum continua . vel debilitate propter senium 
nimia.vel suscepta uulnera, vel casum aliquem . uel quacun- 
que alia infirmitate detentus. domum suam regere non posset . 
cum rebus suis et redditibus ad tempus uel usque ad mortem 
suam in hospitali mansurus . recipiatur.. et de rebus plebani 
wel sacerdotis . et redditibus ecclesie sue quam hospitalarius 
medio tempore regere debet.. si archidiacono de infirmitate. 
uel debilitate. uel necesssitate constiterit . de rebus hospi- 
talis etiam si necesse fuerit honeste sibi prouideatur. Si 
autem aliquis confratrum propter seuitiam.et uiolentiam . ad- 
uocati sui in ecclesia sua manere non audeat . ibidem secun- 
dum prsceptum domini archiepiscopi potius quam ad alium 
locum confugiens .res proprias permittatur exspendere . donec 
inter eum, et aduocatuum suum .uel inimieum .sicut honorem 
suum et debitum ecclesie fiat compositio. Et hec omnia sigillo 
utriusque principum rogauerunt autenticare. Vt autem supra 
memoratum statutum ad honorem dei et beate uirginis Marie 
exconsilio et virtute spiritus sancti salubriter adinuentum in- 
concussum permaneat.et ab omnibus prsdietorum fratrum 
successoribus inuiolabiliter conseruetur . ad instantiam eorum 
fratrum assensum circn omnia ut merito debuimus pr®sentem 
paginam impressione sigilli nostri in signum firmitudinis con- 
sıgnantes. a 2 0 

Acta sunt hec anno ab incarnatione domini M.CC.XX. 
indicione. VIIL XVII. Kalendas nonembris. Honorio papa 
prssidente regnante. Friderico secundo feliciter. AMEN. 

Drig. Perg. Siegel Erzb. Eberharbs v. Salzburg und Herzog Leopolds 
Neiterfiegel. 

Das Driginal bdiefer für bie kirchlichen Berhältniffe höchſt intereflanten 

Urkunde befindet ih im Archive zu Neuberg. 
1222. 
Hartnid de Orte überläßt an das Spital a. ©. eine Hube bei Mitterndorf 
im Mürzthal. 

Notum sit omnibus christi fidelibus tam presentibus quam 
futuris quot dominus Hartnidus de orte mansum unum in 


_ mM — 


murtztal In uilla que vocatur miterndorf quem infeudaverat 
Ruedgero de chaltenprun eclesie hospitalis ste Marie in Cer- 
walde pro dampno quot illi loco intulerat ac pro salute anime 
sue concidit scienter etiam quot Sifridus tunc temporis ho- 
spitalarius et sacerdos memoratum mansum a prafato Rued- 
gero de chaltenprunen per duodecim absolvit marcis factum 
est autem anno ab incarnacione domini MCCXXL indictione 
X* Vo nonas marcii sub testimonio istorum, Dietricus de Wa- 
len plebanus. Albero pincerna. Hortolfus de graze Hotaka- 
rus de Wolchenstaine Sibot de cebingen (radirt) Rudolf ab 
dem Graben Engelbertus de owenstane Heinricus — 
Wlricus Stunphel Nikolaus. Chunradus. 
Orig. Perg. mit anh. Siegel Hartnids de Orte, Archiv pro Neuberg. 


1224. 


Herzog Leopold IV. vermittelt einen Vergleich zwiſchen Sifrid, Procurator des 
Hofpitals a. ©., und Wulfing von Stubenberg, Güter im Mürzthal betreffend, 
auf welche der Letztere Berzicht leiftet. 


Luipoldus dej gratla Dux Austrie & Stiric.omnibus pr&- 
sentem paginam inspecturis. In perpetuum. Spe mercedis 
eterne paci & tranquillitate ecclesiarum intendere cupientes. 
tenore pr&sencium uniuersis christi fidelibus facimus manife- 
stum.quia nostra mediante deligencia.inter Wulfingnm de Stu- 
benberch ministerialem nostrum . & Sifridum presbiterium pro- 
curatorem Hospitalis de Cerewalt.talis compositio interuenit. 
super questione & controversia eidem Wulfingo a procuratore 
Hospitalis iam dieti exorta . de omnibus prediis subnominatis 
& iuribus qu& idem Wulfingus sibi indebite in pradiis hospita- 
lis uendicauit. qui videlicet dietus Wulfingus abrenunciauit omni 
iuri quod habuit uel habere uidebatur in bonis hospitalis de Ce- 
rewalt.scilicet in uillis Niusidel & Harde & Forintz . exceptis 
duobus mansis in Forintz .de quibus pr&fati tam Wulfingus 
quam Sifridus procurator dictj hospitalis compromiserunt in 
meliores conuicinos . qui conuieini si dixerint eosdem mansos 
esse dotem præfate ecclesie.ijdem mansi ab omni uexatione et 
exactione pradictj Wulfingi & successorum suorum sicut & 
ville pr&dicte sint inmunes.si autem Wulfingo addixerint ‚ipse 
possidebit eosdem . Item pr&dictus Wulfingus omni ivri quod 
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in bonis memoratj hospitalis in regione que Mvrtal dieitur con- 
stitutis uidebatur habere, renununciauit penitus.. excepto march- 
fvter & iudicio populari quod vulgaliter lantaidine dicitur . ita 
tamen.ut prasbicta.seilicet iudicium & marchfvter exerceat & 
exigat cum tali moderamine & mensura antiqua.ut non pos- 
sit-de uiolencia indebita inculpari. Preterea dietus Wulfingus 
curiam in Murzhoven & duas curtes ibidem sitas quas occu- 
pauerat.eidem hospitali restituit absolute, Sciendum insuper.. 
quod antedictus Wulfingus eidem hospitali in quatuor eurüs. 
scilicet una in podgor.& tribus iuxta amnem ielniz sitis, que 
quondam fuerant trium fratrum. Pilgrini, Ditheri . & Ortolfi. 
de podgor . duas partes contulit in proprietatem pleno iure. 
hac tamen condicione adiecta, ut quandocunque procurator 
hospitalis dieto Wulfingo uel personis ab eodem Wulfingo 
de eisdem curiis infeudatis.. nonaginta duas Marcas denario- 
rum Frisacensium persoluerit, predicte due partes earundem 
curiarum eidem hospitali remanebit adeo libere.. quod nec 
Wulfingus predictus.nec aliquis successorum suorum aliquid 
iuris.ratione iurisditionis uel aduocacie in eisdem curiarum 
partibus de cetero uendicabit.sed ad nos nostrosque succes- 
sores in supradictis ius aduocatie spectabit. Et ut pradieta 
omnia bona fide & sine fraude perducerentur ad effectum. 
memoratus Sifridus procurator dietj hospitalis sepe dicto 
Wulfingo octoginta Marcas denariorum liberaliter donauit. Vt 
igitur omnia predicta inconcussa & inviolabilia perseuerent. 
dominorum nostrorum Eberhardi salzpurgensis Archiepiscopi. 
& Ekeberti babenberigensis episcopi & nostro atque predicti 
Wulfingi sigillis. presens est pagina 'roborata cum testibus 
subnotatis . Rvrdegerus Chiemensis episcopus . Karolus Seco- 
wensis episcopus. Heinricus marchio ystrie. Diepoldus mar- 
chio de hohenburch. Meinhardus senior & Meinhardus ivnior 
comites de Gortz. Comes Chunradus de hardeke. Eberhardus 
nobilis de Slutzilberch. Heinricus & Wernhardus nobiles de 
Schovmberch. Liutoldus nobilis de Pekah. Cholo de Truhsen 
& Cholo filius suus. Otto de Traberch & heinricus filius suus. 
Reimbertus de Mvreke & Reimbertus filius suus. Hademarus 
de Chunringen. Heinricus de Chunringen. Heinricus de Chun- 
ring. Rvdolfus de Potendorf. Hermanus de Chranchbere. 
Hartnidus de orte. Livtoldus & Vlricus de Wildonia. Ger- 
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hardus de Chrumpach. Heinricus de Grauensteine. Albero de 
weigerberc. Albero pincerna de grimmenstein Perhtoldus da- 
pifer de emberberch. Rudgerus marsalcus de planchenwart. 
Heinrieus & Offo fratres de puten. Otto & Ortolfus fratres 
de Grstz. Perhtoldus de Trevn. Heinricus ardacensis prspo- 
situs. Heinricus scriba marchie. Heinricus plebanus de Gretz, 
Chunradus plebanus de Stiven. Magister Albertus plebanus 
de Straninstorf. Datum per Livpoldum notarium nostrum ple- 
banum de Alaht Acta coram nobis apud Gretz iuxta capellam 
sancte Chunegundis. Anno.ab incarnatione christi Millesimo du- 
centesimo vicesimo quarto. Decimo Kalendas Maij Indiccione 
duodecima feliciter. AMEN. 

Drig. Berg. mit 4 Siegeln: Herzog Leopold, Eberhard Etzbiſchof von Salz: 

burg, Ekebert Biihof von Bamberg, und Wulfing von Stubenberg. 

In Meillers Reg. ©. 133, Nr. 186, ift diefe Urkunde nur im bürftigen 
Auszuge ans den Gollectaneen v. Schmutz angeführt, wofelöft nicht einmal bie 
Jahreszahl angegeben iſt. — Meillers Bermuthung, daß die Indictio XII. anf 
1224 uud nicht auf 1209 paſſe, erweiſt fi als richtig. 


1232. 
Ebethard, Erb. v. Salzburg, beurfundet die Beilegung eines Streites zwiſchen 


Diachar, Pfarrer de Murce und Sifrid, Spitalmeifter zu Sp. a. ©., bie Kir 
Ken St. Georg und Kindberg betreffend. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Eberhardus dei gra- 
tia Salzeburgensis Archiepiscopus apostolics sedis legatus: In 
Perpetuum . Cum seruos dei non deceat litigare.ne ex litibus 
oriantur sicut frequenter euenit presertim inter uiros religiosos 
et personas ecclesiasticas simultates! nos quibus ex officio cure 
pastoralis incumbit quietem et concordiam in subditis procu- 
rare! sicut utique circa ipsos et lites dirimimus.sic profecto ne 
et denuo suscitentur.pio et utili decimus studio prouidendum. 
ad elidenda in posteris dubia redigendo in scriptis compositio- 
num tractatus et arbitria prout fiunt. Presenti igitur scripto 
nouerint universi. quod cum olim inter Otacharum plebanum de 
Murce nomine ecclesie sue.et Sifridum Hospitalarium in Cer- 
walde.nomine hospitalis eiusdem .super ecclesiis. sancti Johan- 
nis , et sancti Georgü.et nova ecclesis in foro Kindenberec. et li- 
mitibus earundem, nec non super decimis et noualibus quibus- 
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dam.hinc inde questio esset diutius agitata . ac super predic- 
tis tandem.in dilectos fratres. Ottonem prepositum Secowen- 
sem. Magistrum Albertum de Straninsdorf. Magistrum Gerol- 
dum de Piber. Chunradum de Stiven.et Pilgrimum de Poten- 
stein plebanos . utpote in arbitros sub pena Triginta Marca- 
rum denariorum Frisacensium legalium . fuisset a partibus 
conpromissum arbitrium prout iidem partibus acceptantibus 
promulgarunt . quemadmodum infra expresse perspieitur con- 
tinere.ratum habentes.auctoritate vostra duximus confirman- 
dum. Est autem istud arbitrium. Plebanus de Murce suique 
successores tenebunt pleno iure . ecclesias sancti Johannis in 
Murcehoven.et sancti Georgii in monte.ac ecclesiam nonam 
in foro chindenbere.cum limitibus. Decimis, et dote talis est. 
Mansi quatuor.quorum tres et dimidius in monte \Windeberge 
sunt siti.et mansus medius situs in augea. Tria quoque prata. 
quorum duo sita sunt in monte Windeberg.et tercium iuxta 
ecclesiam sancti Johannis.et item Mansus unus qui situs est 
in monte sancti Georgü cum silva proxima adiacente. Hospi- 
talarius autem suique successores possidebunt similiter pleno 
iure omnes decimas quas ecclesia parrochialis in Murce per- 
cipere consueuit. Ab amne Svebenie.cum tota uilla Svebenic . 
et agris ad eandem uillam pertinentibus . usque in fluuium 
Murce. Ex alio latere.omnes decimas que sunt ab amne Vi- 
striz uersus hospitale, usque ad ipsius terminos hospitalis. 
Ecclesiam quoque in Langenwanc in omni iure parrochiali 
id est in nullo respicientem dietam plebem in Murce.cum 
omni dote sua. que dos habet Mansos tres, unum in uilla 
Langenwanc.et duos in uilla Svebenic Redditus quoque dua- 
rum Marcarum . scilicet in Mitterdorf Mansum unum soluen- 
tem annuatim Marcam unam. In uilla Wartperce mansum...... 
soluentem Marcam mediam. In Chant.Mansum..... soluen- 
tem Marcam mediam et curtem in chrugelah. Soluentem duo- 
decim denarios frisacenses. Promulgationi quoque predicti ar- 
bitrii interfuerunt hi testes. Ortolfus de Sekowe. Magister 
chunradus de chlamme, Silfridus de Grillenperge . chunradus 
de Niuenchirchen plebani. Philippus. Wigandus vlricus. Sa- 
cerdotes. Gotfridus diaconus. Heinricus Rutenus, Engelschal- 
cus. Geinricus conuersus de Gurke. Velcmarus vorrstaer, 
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Chunradus de freznitz. Waltherus Sartor. Hirzmannus. Stan- 
goy. Stagoi. Meingotus de chrugelarn et alii quam plures, 
Ut igitur hec compositio approbata et recepta a partibus. 
ac per nos rata habita et rationabiliter confirmata nulla pos- 
sit in posterum malicia calumpnie perturbari . rogati a parti- 
bus. presentem paginam super ea conscribi fideliter et eam 
sigillo nostro mandauimus roborari. Huius testes sunt. Rude- 
gerus Kymensis. Heinricus Secowensis Episcopi. Magister 
heinricus de Lovgingen. Arnoldus de Mallentim. Amelricus 
de Mvlcepvhel. Plebani. Otto de Trabere. Hermannus de 
Traberc, Hermannus de chranhpero. Otto de Kungesberc. 
Rudegerus de Salueden. Ortolfus de Steueningen. Gerhohus 
Maresealeus . et alii de curia nostra. Acta sunt hec in Chru- 
gelah.anno domini M. CO. XXXII. Hndictione V. Dota est 
hec confirmatio per Manum Magistri henrici notarii apud Fri- 
sacum. Idus Augusti.amen, 
Drig. Perg. Siegel Erzb. Eberhard. 


12.. 
Frater Ulrieus fchenft dem Spital am Cerwald Weingarten, Geld, Vieh und 
ein Pferd. 

Notum sit cunctis presens sceriptum intuentibus quod ego 
frater Ulricus per recessum monachorum Cartusiensium tra- 
didı domui sancte Marie hospitalis in Cerwalde pro remedio 
anime mee (vineam) sitam in monte qui dicitur Stainperch 
et sub hae condicione ut ego tempore vite mee habeam fruc- 
tum iam predicte uinee et post mortem meaın cedat domui 
Ste. Marie Item domini meo hermanno et ad colendas uineas 
dedi VII talenta. Item dedi domui VII pecora Item emi 
equum domui pro tribus talentis. Ad circum murandum ceimi- 
terium dedi tria talenta huius rei testes sunt dominus her- 
mannus hospitalarius dominus Gundakerus sacerdos dominus 
Wulfingus de Stubenperch dominus Erchengerus de Lande- 
ser et filius suus Erchengerus dominus Otto de Puten, do- 
minus Hermanus de Chranichperch. Hermannus de Chlamme 
Chunradus seriba dominus Chalhohus de Pruk Albero de la- 
pide Chunradus de Vrezn Reinhardus officialis Waltherus 
magister hospitum frater Hezelinus et alü quam plures, ' 

Drig. Perg. mit 4 Siegeln: Wulfing v. Stubenberg, Erchenger v. Landefer, 

Spital a. ©. und Dito v. Pütten. 
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12.. 


Mulfing von Puchberg verzichtet auf einige Grundſtücke, welche er dem Epital 
a. ©. ftreitig gemadt hatte. 


Ego Wulfingus de Puochperch Tenore presentium profiteor 
et protestor et scire cupio universos presentes literas inspec- 
turos tam posteros quam modernos quod per omnia cessi liti 
quam ex calumpnia motus animi proprii in usurpacionem et 
preiudicium hospitalis Ste. Marie in Cerwald et Chunradi 
dicti preisschuoch in bonis quibusdam sitis in Glokentz in 
loco qui dieitur paumgarten que dominus Gundakarus de 
Vrowenstein vendidit quibusdam pro quadam summa pecunis 
velut in aliis privilegiis super hoc confectis plenius continetur 
ita quod census debitus de bonis eisdem supra nominato ho- 
spitali perpetuo debeat deserviri. Dieta etiam bona interalia 
dicto domino G. de vrownstein in parte sui patrimonü de iure 
hereditario cessisse a pluribus dinoscitur occasione alia non 
obstante quo etiam partem ipsam tangentem partes G. rece- 
pit pretextu iuris abnegationis future, quod vulgariter dieitur 
uurziht et eadem alia cum heredibus careat et caruerat ven- 
dere libere potuit aut dare qualiter placuit absolute non ob- 
stantibus impetitoribus quorumeunque unus pro memoria et dif- 
finatione huius facti ego et fratueles ipsius Gundakari qui 
sunt sorori mei videlieet Heidenricus Otto ot Meinhardus 
Talenta denariorum recepimus in.... in cuis rei testimonium 
presentes meo sigillo muniui petens a domino venerabili ab- 
bate vormbacensi ut easdem litteras suo sigillo dignetur pro 
maiori notitia confirmare huius rei testes sunt Dominus Vlri- 
cus de Scheuhenstein, plebanus de puochperch heinricus ca- 
stellanus Chunradus frater eius heinricus dietus ploch hein- 
ricus Kleubaer hermannus Offo Einhardus officialis et alii 
fide digni. 
Drig. Berg. 2 Siegel: D. Abt v. Vormbach und Wulfing v. Buchberg. 


1249. 


Perhtold v. Cmerberg füiftet 1 Talent und 15 Den. Ginfünfte zum Spital 
am Semmering. 
In nomine sancte et individus trinltatis amen. Ut ad nostre 
posteritatis noticiam que gerenda sunt negotia certiora per- 
15* 
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veniant litteris hac uoce testium solent confirmari. Ego igitur 
Perhtoldus dapifer de Emberberch notum esse. cupio tam 
presentibus quam futuris quod ad honorem omnipotentis dei 
et beate marie gloriose uirginis in remedium anime mee at- 
que parentum meorum potestatiua manu cum uoluntate pue- 
rorum meorum seu fratris mei Öttonis contuli hospitali in 
zerwalde unius Talenti et XV denariorum redditus iu Glo- 
kenitze annuatim persoluendo tali conditione connexa ut hu- 
iusmodi redditus nec a me nec ulli meorum tam amicorum 
quam officialium aliquam potestatem iniuriam seu grauamina 
nec in vectigalia nee steura patiatur ut igitur huiusmodi red- 
ditus possessione pacifica gaudeat et utatur ad maiorem cau- 
telam eosdem redditus in meam accepi quod dietum est ad- 
nocatiam et idem homines meo placito debent.... esse ge.. 
ut istius pagine firmatas in perpetuum ab omni condictione 
inuiolabilis perseveret presens scriptum mei sigilli atque pre- 
fate domus uolui roborari. Huius rei testes sunt. Dominus 
Liutoldus et d. Rudolfus fratres de Stadecke. dominus Erken- 
gerus chellermeister de Gestenike Perchtoldus de Gadem 
Hermannus de Stalhoven Gerhardus de Siernik henel de 
Gadem Tetschanus . haeinricus filius iamdieti perhardi Wolfli- 
nus. Ditricus qui tunc fuit dispensator iam supra dicti perhtoldi. 
Chalhochus de Oberendorf. Chunzo de werde Reinhardus, Per- 
hardus filius supra notati perhardi et alii quam plures. Ego her- 
manus tunc hospitalarius ea manu mea scripsi conplevi et dedi. 
Acta sunt hæc anno incarnationis dominn MOCXLV11). 
Drig. Perg. 2 Siegel: Spital a. S. u. Perhtold v. Emerberg. 


1259. 


Stephan, Sohn des Königs v. Ungarn, und Herzog dv. Steiermark verſetzt die 
Gremiten d. Garthäufer-Ordens nah Spital am ©. 


Stephanus dei gratia Rex primogenitus Illustris Regis Hunga- 
ri2 et dux Styrie omnibus presentibus scriptum inspecturis sa- 
lutem in omnium saluatore. Diuina Potentia in humanis licet 
rebus ludere consueverit piis tamen actibus non illudere sed 
arridere tamquam cooperatrix domestica et fautrix per optima 
inuenitur. Ob hoc pios pie eligens cooperatores mundi princi- 
patus magistratusque homines ipsis quos liberaliter donare 
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eosueuit. Nos igitur ad principatum Stir ducatus diuina gratia 
preelectus dignum iudicamus ut queuis nostra in memoriam 
posterorum digne uertatur actio presenciumque cognicioni per- 
fectius innotescat quod domum hospitalis in Zerewalde pro re- 
creacione debilium consolacione infirmorun: recepeioneque qug- 
rumuis viatornm per dominum Ötacharum marchionem Stirie 
ducesque eiusdem terre antecessöres nostros sic fundatam in- 
uenimus cui cuncta bona placent non solum in bonam sed et 
in meliorem dignum duximus condiecionem commutare.non in- 
mutatis veteribus ex deuocione institutis institucionibus s: no- 
uis diuinitus inspiratis actibus fiducialiter et ad auctis locum 
sine ordine ordini approbata commendando religionem scilicet 
heremitarum ordinis cartusiensium Sancti Johannis Baptiste 
uitam venerabilem et Statum proficientem ad Laudem et hono- 
rem summe dei genitricis et perpetue Marie Virginis instituen- 
do uniuersaliter fratribus ibidem deo famulantibus terram acte- 
nus ab origine institucionis possessam in Ecclesüs, villis, homi- 
nibus siluis pratis pascuis piscationibus montibus aquis uel quo- 
eumque nomine possessionis exarari seu eciam terminis deter- 
ıminari et distinqui poterit illis donacione perpetua regalı cle- 
mencia inducta libere donamus. Ita ut nullo ofticiali seu alicui 
castellano nostre donationis in terra predictorum fratrum ali- 
quid nomine aduocacie uel alterius cuiusuis exationis liceat ausu 
aliquo extorquere.domini VlriciSalzpulgien tunc (sie)archiepiscopi 
peticione pro tam legitimo actu interpellante fauore quoque no- 
bilium Ire et assensu ibidem fauorabiliter aceedente. Et ne ne- 
bula intencio subdola quoque inuersio aduersatrix bonorum 
nouca qque iustorum actium prospicuum nostre munus dona- 
eionis tam sollempne tamque preclarum in religionis augmen- 
tum feliciter induetnm ob progenitorum nostrorum nostramque 
salutem audeat ausu temerario irrumpere et quacumque violare 
rebellione auctoritate nostra mille aureorum penam instituimus 
inuasoribus nostre ordinationis et repugnatoribus ita tamen ut 
maior pena excessus maneat maiores.ad supradictorum genera- 
lem obseruationem litteras presentes duplicis sigilli nostri muni- 
mine dignum ducimus apendendum. Datum anno domini mille- 
simo Ducentesimo Quinquagesimo nono. 


Abihrift im Joanneums-Archive vorgefunden. 
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Datum et actum in hospitali, 


1269. 


Erchenger von Landeſer verzichtet auf die bisher gegen Spital am &. erhobe- 
nen Auſprüche über Grundftüde an der jüdlihen Seite der Alpen, 


Quoniam gesta queque ac facta humano ingenio compilata seu 
rationabiliter pertractata solent non numquam ad obliuionis 
materiam peruenire, nisi uoces assercionesque testium littera- 
rum provide ad euidenciam pleniorem apicibus eternentur. Inde 
est quod nos Erchengerus de Landesere familiarisque noster 
pr&senti pagina etati moderne pariter et future cupimus esse 
notum, quod nos instinetu diuino moti ob salutem nostrarum ani- 
marum ‚litem et contencionem . inter nos et rectores hospitalis 
sancte Marie in Cerwalde, super quibusdam terminis ipsius ho- 
spitalis, sitis ab alpibus meridianis, dum ad fluuium Murtz inter 
amnes Pirchelvvanch & Gremtze, Cultis et incultis. quesitis et 
inquirendis . quemadmodum in priuilegio fundationis Illustris 
Marchionis Otachari dieti termini sunt expressi.agitatam tem- 
pore diuturno taliter admisimus et petiuimus decidendam . 
quod eisdem pradis.que antea plurimis temporibus minus de- 
bite nos recognouimus possedisse.de uoluntate sincera domini 
Hermanni rectoris hospitalis predieti . ad tempora uite nostre 
perfrui debeamus. Sie ut postquam creatore altissimo euocante 
emigrauerimus ab hac luce.pr&dia prelibata . ac ea si qua ex 
prefatis bonis aliquibus nostris.. sev quibuscunque hominibus 
per nos feodaliter sunt collata.sine contradictione qualibet uxo- 
rum nostrarum .si liberi nobis Erchengero iuniori non fuerint 
quod absit.ad hospitale prefatum libere reuertantur. Verunta- 
men si liberos habuerimus diuina clementia suffragante iidem 
liberi si sepedieta pradia post nostrum obitum uoluerint possi- 
dere.ipsa predia cum recompensacione sufficienti et congrua 
in redditibus de nostris predüs sitis inter flumina Danubium 
et Muram bene competentibus ad adicientibus hospitali praedieto 
si antea per nos fortuitu factum non fuerit . redimere plenarie 
teneantur. Ad hec ut de usibus perceptis diucius minus digne 
nostram possemus conscientiam salubrius expurgare. Redditus 
unius talenti ex prediis antedictis.et noualia sita a summitate 
alpis circa riuulum vnger pach dum ad amnem Gemtz culta et 
inculta.cum siluis. pratis. et pascuis vniuersis in præsenti li- 
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bere relaxamus. Conferentes nichilominus de predüs nostris 
redditus talenti vnius.sitos in Monte veistriz sepedicto hospitali 
perpetualiter possidendos. Vt igitur tractatus huiusmodi stabi- 
litate perpetua roboretur . presentem cedulam inde tradidimus 
sigillorum nostrorum atque consanguineorum nobilium virorum 
dominorum Wvlfingi de Stubenberch .Livtoldi et hertnidi . de 
Stadekke. (rotschalci de Neytperch munimine consignatam., Te- 
stibus et adiectis qui sunt. Dominus Marquardus . Doininus 
Heinricus de Murzvslage. Dominus Ortolfus sacerdotes. Frater 
vlricus de vlstze.fridericus Gnanus. Albero procurator hospi- 
talis. Marquardus notarius. Hermannus. Reinhardus. Chunra- 
dus. Schilharius. l,evdinger. Fridelinus officialis . weruherus. 
autumnus .vlricus de durrenpach. Poppo. Duringus dietus alt- 
feyl. Heinricus dietus ploch. Hausleiter. Portel. Rudlinus cel- 
lerarius.cum filio suo Chuntzlino. Rapoto de peuschinge. Per- 
hardus, Teschan. Diepoldus Grevvel. et alij quam plures. Da- 


u Ö 
tum et actum in hospitali. anno domini Millesimo. CC .Ix .nono. 
Drig. Perg. Siegel Erchenger v. Kandefer und Wulfings v. Stubenberg. 


Datum Wienne. 1285. 11, Juli. 


Herzog Albrecht I, enticheidet einen Grenzſtreit zwifchen Grchenger v. Landefere 
und Wilhelm, Rector des Spitals a. ©. 


Nos Albertus dei gratia dux Austrie Stirie dominus Carniole 
Marchie et portus naonis ad universorum deferimus noticiam 
profitentes quod dilecto fideli nostro Erkchengero de Lande- 
sere ex una et devoto nostro wilhelmo rectore legittimo ecclesie 
hospitalis sancte Marie in Cerwald ex parte altera de ipsius ec- 
clesie terminis seu metis et metarum suarum circumferenciis 
vertabatur tramite iustitie sopiendam nobiles viros Herdegnum 
de Petovia Marescaleum Stirie et Ruedolfum de Liechtenstain 
Camerarium Stire duximus transmittere de nobis per eosdem 
prout personali inquisicione nec non infallibili experientia didi- 
eunt extitit intimatum terminos seu metas diete ecelesie et me- 
tarum suarum circumferentias ab alpe dieto durrnfrosnitz cum 
rivulo abinde manante cum omnibus aliis aque decursibus tam 
ex illa quam ex altera parte prout aqua pluvialis a monte se- 
mernico descendit seu distinquit usque ad aquam Mürtze adiec- 
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tis fluniolum mürz et pichelbang dicte ecclesie hospitalis perti- 
nere accedentes igitur predictorum nobilium nostrorum appro- 
batam assertionem eadem loca per sigillum premittitur ante- 
diete eeclesie hospitalis pro certis suis terminis tradimus & da- 
mus per predietos cum omnibus iuribus etc: a dieto monte Se- 
mernico usque in fluuiolum pirchelwang in perpetuum possiden- 
dum salvis tamen metis nostri predij Mürtzusla Volumus insu- 
per ut nullus iudex preco aut nobilium cuiusquam etc. 

Testibus Ulricus de liechtenstain Ulricus de Stubenberg 
Heinricus de Klam Ottakrus de perchtoltsdorf camerarius no- 
ster Herdingo notario nostro et pluribus aliis Datum Wienne 
anno d. 1285 quinto idus Julii. 

Drig. Perg. Reiterfiegel Herz. Albredt 1. 


1288. 
Millbirg, Wittwe Chalhochs v. Kapfenberg ftiftet zu Spital am ©. eine 
Schwaig mit all ihrem Biehftand. 


Ich wille wierch hern Chalhohes witibe von Chapfenberch, des 
leichnam bestattet ist da ze unser vrovn sand Marein spital an 
dem Semernich, vergihe vnd tvnchunt mit diser schrift allen 
den di sei horent lesen ‚ Daz ich mein viche swi ez genant ist, 
ez sei chlein oder groz, daz ich ze einer swaige gestiftet han, 
ovf ein lehen in dem Predvl auf vnser vrovn Aigen des vor ge- 
nanten Spitales mit so getanem urchunde han ich daz selbe 
vihe dar geben un mit solhem gelubde und guter Gwizzen ze 
einem ewigem Älmosen vnd sel geræt meinez vorgenanten wyr- 
tes sel vnd ovch der Meinen also daz dev selbe swaige, ewich- 
leich gehoren sol vnd dienen mit allem reht in vnser vrovn spi- 
taz ee genant ist an alle wider rede, daz meinen ander de hai- 
ner slaht reht dar zu haben schol noh mvten vnd dar vber durih 
di liebe vnd andaht di ich ze vnser vrovn hoys han mit dem 
selben almosen getan, so hat der Ortolf des selben hovses spi- 
taler vud verweser, mir verlihen di selben Swsig ze einem le- 
hen vnd leib gedinge, also daz si mir warte vnd dien als lange 
vnd ich lebe vnd swanne vnser herre Got mich von disem zer- 
genchleichem leben scheidet, so schol noch en mach niemen 
deheines rehtes ichen zv derselben swaige vnd vihe, an al ain 
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swer vnser vrovn hovs verweser 'vnd spitaler ist am Semernich 
der sol.des selben hovses frum dermit gentzleichen schaffen 
als mit anderme gvt daz mit reht ovf des spital gehoret, vnd 
‚ vber ditz gelvbde vnd gvt tet di ich dar an begangen han vnd 
ovch auf veste vnd ewige stetichhait han ich erworwen mit 
meiner pet vmb mein Herschaft, daz si mit ir namen vnd ovch 
mit iren iusigelen vollaist vnd gezevch sint. Des ersten mein 
edelev vrov vrov Elspet dev Grevinne von Stvbenberch, vnd 
ovch meine liebe herren ir svn, der wulfinch Pharrere ze 
Prukke der vlreich, der Fridereich, vnd der Hainreich, dar zv 
sint gezevch, der Otte von Perneke, de Dvrinch von Steyr, der 
Hainrich von Spigelvelde, der alber von Stayn, Sein Svn alber. 
Gotfrid vnd vlreich, meiner Herren schreiber vnd dinner von 
stvbenberch, vnd ander Piderbe levt di meinen Herren zv geho- 
rent, vnd ovch ander land levt der namen nicht geschriben sint 


vnd vber allez daz vrehvnde daz hie geschriben ist daz daz ez 
dest gewisser sei, so han ich mit gvtem willen vnd mit gvtem 
fer satz di hant vest vnd ovch ditz vrehvnd daz sein her nach 
dest baz gedaht werde, geantwurtet herrn Ortolf der nv spita- 
ler ist. vnd ist das geschehen ze den zeiten vnd in dem Jar do 
ergangen waren nah vnsers Herren iesu christi gebvrt, Tov- 
sent, zwai hvndert, ahtzih vnd ahte Jar. AMen. 
Drig. Berg. 5 Siegel, davon nur ein Stubenbergiiches erhalten. 


1291. 
Bapft Nicolaus erlaube dem Drtolf, Spitalmeifter zu Spital a. ©., die Ein: 
fünfte ber Kirde St. Martin in Fiſchach zum Weiten der Pilger zu ver: 
wenden. 


Nicolaus episcopus seruus seruorum dei Dilecto filio Ortolfo 
presbitero Rectori hospitalis sancte marie in monte Simernich 
Salzeburgensis diocesis salutem et apostolicam benedictionem. 
Exhibita nobis tua petitio continebat quod tu dudum perpetuam 
vicariam ecclesie de Treuiach Salzburgensis diocesis obtinens 
per dilectum filium Nodilem virum Albertum ducem Austrie ad 
quem presentatio Rectoris hospitalis sancte marie in monte Si- 
mirnich eiusdem diocesis curam animarum habentis consueti ab 
olim per seculares clericos gubernari tune uacantis pertinere 
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dinoseitur bone memorie Rodulpho Salzeburgensi archiepis- 
copo loci diocesano ad regimen ipsius hospitalis presentatus ab 
eodem archiepiscopo in rectorem ipsius hospitalis prout specta- 
bat ad eum fuisti legitime institutus. Postmodum vero venerabi- 
lis frater noster..... Salzeburgensis archiepiscopus attendens 
quod in eodem hospitali per tue prouidentie studium Infirmi 
pauperes et peregrini nec non et alij transeuntes caritatiue re- 
cipiuntur ibidem et alia plura caritatis opera exercentur ecele- 
siam sancti martini in visach ipsi hospitali uicinam tunc uacan- 
tem cui similis cura iminet euisdem diocesis ad cellationem per- 
finentem tibi ad huiusmodi hospitalitatis onera supportanda 
contulit et prouidit de ea. Quare nobis humiliter supplicasti ut 
cum predictam vicariam dimittere sis paratus tibi tam super 
retentione hospitalis vicarie et ecelesie predietorum ac etiam 
super perceptione fructuum eorumdem nec non statu tuo et 
qualibet macula seu nota que tibi ex hoc posset impingi apo- 
stolice prouisionis beneficium adhiberi. Nos igitus tuis suppica- 
tionibus inclinati ut onus hospitalitatis huiusmodi facilius ferre 
ualeas quod prefata vicarıa dimissa predietam ecclesiam sancti 
martinı cum eodem hospitali et— fructus perceipere et percep- 
tos medio tempore quos tibi donamus de gratia speciali lecite 
retinere possis tibi auctoritate apostolica indulgemus, Decernen- 
tes te ad ipsorum fructuum sie perceptorum restitutionem ali- 
quatinus non teneri dummodo dictam vicariam dimittas et de 
fructibus medio tempore perceptis ex ea hospitali et ecclesia 
supradictis aliquam congruam portionem in evidentem utilita- 
tem predictarum vicarie Hospitalis et ecelesie aut in elemosi- 
nam seu sustentationem pauperum ad hospitale ipsum acceden- 
tium conuertere non postponas et in eadem ecclesia solitus 
eultus divinus nullatenus negligatur. Nulli ergo omnino homi- 
num liceat hanc paginam nostre donationis concessionis et con- 
stitucionis infringere uel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit indignationem omnipotentis 
dei et beatorum petri et pauli apostolorum eius se nouerit in- 
cursurum. Datum apud vrbem ueterem III Idus Septembris. 
Pontificatus nostri Anno quarto. 


Abſchrift im Joauneums-Archive vorgefunden. 
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1308. 


Ortolf, Eritalmeifter zu Spital a. ©., belehnt den Ulrich Ghünleins Sohn 
mit einer Hofftätte. 


Ich Ortolf spitaler unser vrowen Gotzhaus ze Cerwald ver- 
gich an disem brief daz ich ulreichen Chunleines sun an der 
pressentz durch seines vaters getrewe dienst und er dem vor- 
genanten gotzhaus gedienet hat die selben hofstat und herber- 
ge, da weilen sein vater inne gewesen ist, und alles daz derzue 
gehöret, als ez der vorgenant Chunel gehabt hat ze rechtem 
purchrecht verlihen han im und seiner hausvrowen Chunegun- 
din und ir baider erben ewecleich ze besitzene und an allen 
kriech und daz das als vor geschriben ist staet und unzebro- 
chen beleibe han ich im disen brieff ze ainem urchund gegeben 
versigelt mit meinem Ingesigel und vervestent. Dez sint ge- 
zeuge Der priger Der Sunch der Leupolt priester und gesellen 
ze dem vorgeuantem Spital Hainrich der Gebauer Gotliep der 
holtzaphel herman der Schreiber Lewe der amman ze sanct 
Stephan und ander biderbe leut genoze und ist daz geschehen 
ze dem vorgenanntem Spital do ergangen waren nach christes 
geburt Tausent jar dreuhundert jar und in dem achtodem jar 
an unserr vrowen tag der in der vasten ist. 


Drig. Perg. Siegel des Spitals a. ©. 


1309. 


Dietrich Eyſener, Richter von Neuftadt, beurfunden einen das Spital a. ©. 
betreffenden Tauſch von infünften. 


Ich dietrich Eysener Richter von der Neunstat und die getre- 
wen purger gemain des erwen rates alda wir verichen und tuen 
chund allen Leuten, di nu lewent und her nach chumftig wernt 
daz uns daz wol chund- und gewizzen ist daz Ulreiches chinder 
des haiden dem got genade sun und tochter ierleichen dinnet 
herrn Chunraten dem Pharrer van Grielperg und der heiligen 
vrowen sand Margareten alda dreiszig phenning rechter win- 
ner phennig gult, van einem meierhof der gelegen ist in dez 
Teuvels strazze also beschaidentleichen swen die chinder drei- 
zig phennig gelt chauffent die als wol ze dinest gelegen sint als 
an dem E genanten meierhof so sint die dreizig phennig gult 
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ledieh ab dem meierhof dar. nach veriehen wir daz der E ge- 
nannt her Chunrat der pharer van sand Margareten Goteshauz 
ierleichen dinnet herrn Aidolfen und dem Spital enthalbe des 
Semerniches Zweiundzwainzig winner phennig gult dez habent 
seu mit ier baider gutteleichen willen einen widerwechesel ge- 
tan also daz des haiden chinder vurwaz dem var genanten spi- 
tal dinen schullen dreizig phennig winner gult als var geschri- 
wen stet und schullen die zwei und zwainzig winner phennig 
gult immer ewichleichen beleiwen sand Margareten Goteshauz 
hintz Grielperg Daz der wider wechsal unverwandelt beleiwe 
daruber geb wir disem brief ze einem schitigem urchunde und 
zu einer ewigen vestunge gesigelt mit der stat insigl. Des ist 
gezeuge Heinrich Nycolas Thomas Engelmar die Maurer Lup. 
der haiden und mer Leut, die trewen wirdich sint diser brief 
ist geben nach christes gepurd dreuzehenhunder Jar und in 
dem Neuntem Jar dar nach an Sand virgilii abent. 


Drig. Perg. Siegel abgeriffen. 


1313. 
Heintich von Hohenloh und Gräfin Elſpet, feine Gattin, ftiften eine Stube 
zu Spital a. ©. 


Ich hainrich von Hohbnloch und ich Grefin Elspet sein wirtin 
furgehen paideu an disem brief und tuen chund allen den die 
in sehent horent oder lesent die nu sint und di herr nach 
chumpftig werdent, daz wir mit furdachtem mut mit zaitigem 
rat unser urewnt (sic)ze der zeit, da wires wol getun mochten di 
aygenschaft die wir gehabt habn an der hueb ze Coppernich in 
der Stowentz die vrowe prennhilt forsterinne de witib von uns 
ze lehen hat gehabt auf geben und gegeben habn vreileich und 
ledichleich durch unser und unser vodren sel hail willen dem 
Spital unser vrowen in dem Uerwald bey dem Semernich und 
vellen auch der selbn hub und der gab di wir getan habn rech- 
ter schermer und gewer sein nach landes recht und gewonhait 
ze Styr und sint des zeweng (sic) dierbern lewet her Ditreich won 
wolfsow her D Chislinch chorherre ze wirzpurch her mache des 
Herzogen chaplan mayster Hainreich des Herzogen Scriber her 
Herbort von Symoning hofmayster ze den zeiten heryog Fridr. 
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her perehtunck chamermayster des herzogen und ander erber 
lewet genuch Daz das also stat und unzebrochen beleib der 
uber geb wir disem brif fursigelt mit unser payder an hangun- 
den Insigeln Der brif ist gebn ze Gretz da uon christes geburd 
ergangen waren Towsent dru hunder jar dar nach in dem 
dreyzehnten jar an sand pawels tag der beeherung. 

Drig. Berg. 2 Siegel an roth und gelber Seide: Heinrich v. Hobenlob und 

Elſpet, feine Gattin. 


1315. 
Preid v. Chranichperch beurfundet eine Stiftung ihres veritorbenen Gatten 
Ortolf v. Chranichperch zu Spital am ©, 
Ich Preid von Chranichperch vergich und tun chunt an disen 
prief allen den di nu lebend un hernach chunfftig sint daz meim 
wirt her Ortolf von Chranichperch dem got genad.hat ge- 
schaft.mit meinem guttn wiln,und aller seiner erben. drithal- 
ben emmer perch rechtes und zwen und finzich phennig datz 
weleinsdorf seins rechten Aygens hintz unser vrawen. datz spi- 
tal zerwalt zehayl seiner sel und aller seiner vodern zu einem 
sel geret. Dez ich meiner chynt vogt schullen sein .mit solicher 
pesehaydenheit und mit aus genommer ret. Daz ich oder mei- 
ner chynt ledigen schullen vor genanten gult mit fumph phunt 
phenning winner müuzze wen wir die gehaben mugen.und sol 
auch der Spytaler ein halbes punt geltz chauffen ander swo 
nach unsern rat.um ee genanten phennigen. Daz nu diz red 
und ditz gescheft stet und unzebrochen beleib dar uber gib ich. 
dem vor genanten gothaus meins prief versigelt mit meinem 
insigel diser red sint Zeug.Her Ludweich der Cechentner uon 
sand Larencen.Her Haineich der pharrer von Chyrichperch. 
her Seyfrit von Murekke, Her Ot der Schrat. Rapot der prü- 
sinch.herman der prukker und ander pyder leut. Der prief ist 
gegeben.da von christes gepurd warn der gangen. 13 hundert 
jar da nach iu in dem fumphzenten Jar. 
Orig. Perg. Siegel der Brigitta v. Kranichberg. 
1323. 
Diafar, Richter zu Mürzzufchlag, und die Gemeinde deurfunden, daß ein Haus 
dafelbft zu Spital am ©. dienſtbar fei. 

Ich Otaker richter ze den zeiten Murzuslag.uud wir purger. 
wul.der Ekarter hinz. der paier. weichart der Lederer.und di 
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gemain ze der selben stat tuen chunt.und veriehen an disem 
prief allen den. di in sehent..lesent. oder horent. di nu sint oder 
chunftich werdent . daz der erber here . maister pernolt . von 
dem Spital vor uns.mit recht und mit urtail behabt hat ein 
haus daz mirzuschlag.an der indern zeil gelegen. daz e gewe- 
sen ist. Hern Rudolfes des alten richters . und daz selb haus. 
auch emalen.. mit zins von alter her dem vor genanten gotshaus 
gedient hat. und sei wir des auch sein gezeug.und sein scherm. 
daz die red ganz und unzeprochen beleib.dar uber so geb wir 
im unsern prief mit unser insigel ze ainem urchund der War- 
hait. Des sint gezeug Wul der Ekarter. Hainr. der paier .Sitel 
der Sawer. Wul. Oberleiser sun und andre erber leut. prief ist 
gegeben ze murzuslag in der stat.an dem suntag ze mietva- 
sten.do von christes gepurd waren tausent iar dreu hundert 
iar in dem drey und zwainzigesten iar. 
Orig. Perg. Siegel Dtafers. 


1323. 
Ehunrat der Duenped fauft ein zu Spital a. S. dienftbares Gut zu 
Enzenreut. 


Ich chunrat der Oenpeck vergich und tuen chunt allen den di 
disen prif lesent oder horent lesent daz ich ein guet hon ge- 
chauft wider den pidern manhainreichen den perchmaister aus 
dem weizenbach vnd daz guet ist gelegen ze Enzenreut vnd 
gehoret zue vnser vroen hinz spitsl an dem Semmernich daz 
hon ich gechauft mir vnd meinen erbern mit gunst vnd mit 
willen.des erbern herren Maister pernelt, der ze den zeiten 
herre vnd phleger was des vorgenanten gotes.Haus.vnd also 
daz ich vnd mein erwen oder swer das guet inne hot dinen 
schullen alle jar an sand Michels tag dreisich phennig mit al- 
lem dem recht als purchrechtes reht ist ich vorgenanter Chun- 
rat pint mich auch mer mit sampt meinen erben durch die lieb 
die mein vorderen zu dem goteshaus habent gehabt, swo der 
zins von iment versessen wird mit rehter saumung oder mit 
ein vrewel daz das goteshaus vnd seine phleger pringen meht 
mit drin oder zwain erwern mannen swer danne daz guet inne 
hat der schol geuallen tein von allem dem reht, daz er hot.an 
dem vorgenanten guet. Vnd daz disen sach stet vnd vnzebro- 
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chen weleib gib ich disen prief dem vorgnanten goteshaus 
versiegelt mit meines herren Insigl des Erbern herrn herrn 
Nicla von 'Termberch sind auch diser sach gezeuch Her Her- 
man von Chlam Her Chunrat von Gortzschach her vlreich 
der Greul Frida . der Snewerger di sach ist geschehen do 
von Christes gewurd der gang sind 1323 jahr des nechsten 
Suntags nach Ostern. 
Drig. Berg. Siegel: Niclas von Ternberd. 


1327. 


Niclas von Terenberch entfheidet als Schiedsrichter über den Streit zwiſchen 
ben Bürgern von Schottwien und Maifter Pernolt v. Spital am ©. 


Ich Nicla von Terenberch vergich vnd tun chunt allen den, 
di disen brief sehent oder hoerent lesen, daz ein Chrig ge- 
wesen ist zwischen Maister Pernolten vnser vrowen phleger 
ires Hauses an dem Semerinch, vnd den Purgern zu Schad- 
winnen , den habent si paidenthalben an mich gesetzte, da 
han ich vber gesprochen vnd geschaiden also, daz der Pur- 
ger von Schadwinnen sibenzehen, die in dem Chrieg gevan- 
gen gewesen sint, suln varen hintz dem Spital in Maister 
Pernoltes vanchnusse, vnd suln mit in darpringen, funf vnd 
dreizzich phunt wachses, da mit suln si Pezzern vnsern vro- 
wen und Maister Pernolten. Si suln auch von danne nimmer 
Chomen an Maister Pernoltes willen, wolt aber Maister Per- 
nolt so lange zurn des ich nicht trouwe, so soll ez an mir 
sten daz ich in vrloub geb. Daz di richtung vnzebrochen be- 
leib, Daz han ich gelobt für Maister Pernolten an allez ge- 
ver vnd für die seinen. So sint ouch hern gegen der Pur- 
ger von Schadwinnen vnuerhchaidenlichen Purgel wordeu, 
ainer vnd zwainzich für die gemain an allez gever also daz 
furbaz dehain Chrieg noch chain forderung, noch chain auf 
heben soll sein gen Maister Pernoltus levten, des sint di ain 
vnd zwainzich Purgel worden, die hie geschriben sint mit 
nomen. Halnrich Ruelaut, Liebant schachovchener. Nicla Gre- 
zel. Vlrich Chichperger. Vlreich Rummel. Ruedel Chersper- 
ger, Ekcherl Grezzer, Stephan Ruelandes holde. Leupolt we- 
niger. Hainrich Chlerel, Hertich der Smide. Otte auffenhaubt, 
Eysenrich der smide, Ottn Murzzenberger, der Junge Ey- 
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senrich, wolfger, Nicla Hauber, wolfhart Peche Vlrich Perch 
Maister Herman schoberl, Otto Gretzzer. Sich hat ouch be- 
sunderlich. Hainrich Ruelant und sein Holde Stephan ange- 
nomen für den Gleselin der ierenthalben ist wund worden, 
der ouch in der Ebenunge ist, die ver Richtunge ist gesche- 
hen mit ir aller herren guetem willen der Holpen si sint. 
der sache pin ich vorgenanter Nicla von Teerenberch gezev- 
ge vnd ein vrchund mit disem Prief besigelt mit meinem In- 
sigel vnd ander Erwer levt di da bei gewesen sint, Herman 
von Chlamme, Otte Muschrat Herman sein Pruder Nicla Sne- 
berger Hainrich von Gortscha Janse von Swobdorf. Hainrich 
Holtzaphel vnd ander Pider Levt genvch.diser Prief ist ge- 
geben nach Christez gepurde vber drevzehenhundert Jar dar 
nach in dem siben vnd zwainzigisten Jar, des eosten Tages 
nach vnser vrowen Tage. 


Datum et actum in Wienna., 


1331. 


Dito, Herzog von Defterreih, überträgt feiner neuen Stiftung Neuberg das 
Patronat über Spital am ©. 


In nomine domini AmeN. Libilis humane condicionis expos- 
cit memoria, vt gesta perhenniter duratura scripturarum se- 
rie futurorum noticie reseruentur, Nos igitnr Otto dei gracia 
Dux austrie et Stqrie.dominus Karniole Marchie ac Portus- 
naonis, vniuersis christi fidelibus presentem paginam inspec- 
turis. subscriptionem noticcam cum salute. Et si primi paren- 
tis demeruit incauta transgressio que vite vires eneruauit, vt 
singuli fragilitatis deeita exsoluant, et precipitatum amore 
mortis imperium, imperio nullo, nec condicione aliqua peni- 
tus redimatur vnigenitus tamen dei filius pro nobis natus in 
carne ewangelica consolazione nos dignatus est paterne ac 
misericorditer suffuleire.vt quod boni in hac vita labili semi- 
namus, fructu centuplo valeamus remetere gloriam per futu- 
ram. Hinc est quod nos ob diuinas laudes propagandas quas 
toto studemus conamine ampliare, et prout virtus nostra sup- 
petit omni conamur studio de hijsque nebis elargitus est, re- 
eipere, incrementum, ac progenitorum fratrumque ac succes- 
sorum nostrorum, et Preclare Elyzabeth, quondam Chontora- 
lis nostre Karissime recolende memorie, necnon anime nostre 
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proprie remedium et salutem, Juspatronatus quod nobis in 
Ecclesia Hospitalis prope Semernicum salezburgensis dyoce- 
sis ex parte Ducatus styrie noscitur pertinere, ipsamque ec- 
clesiam ad fundacionem nostram Monasterij Beate Virginis 
in Nouomonte Cysterciensium ordinis, cum omnibus Juribus, 
vsufructibus, libertatibus, dignitatibus, pertinencijs, sev ap- 
pendicijs, alijsque condicionibus quibuscumque, que nobis aut 
Heridibus nostris, in dieta ecclesia competere dinoseuntur, 
vna cum Illustri, ac dileetissimo Germano nostro Duce al- 
berto, cuius ad hoc voluntas accessit plenarie et consensus, 
sano et maturo consilio non dolo sev adulacione eircumuenti, 
sed ex certa scientia donacione irreuocabili, damus, tradimus, 
ac libere resignamus, dando et assignando tenore presencium, 
predicto Monasterio Juspatronatus predietum.vna cum ipsa 
ecclesia, Juribus, pertinencijs et prouentibus quibuscumque, 
Mense, sev vsibus abbatis et Conuentus ibidem, apostolica seu 
ordinaria auctoritate incorporandum, et pro sustentacione per- 
sonarum deo mibi famulaneium, tenendum et perpetuo possi- 
dendum. Ceterum eidem fundacioni nostre Decem Massas ferri 
de nostra ferrifodina anterioris Montis in leubna in festo Beati 
Georgij annis singulis volumus inantea iugiter deseruiri, ip- 
sisque in Ciuitate leubnu, presentari. Quod si Iudex sev ÖOf- 
ficiales antediete Ferrifodine, in solutione dietarum Massarum 
reperti fuerint negligentes, omne dampnum quod pretato Mo- 
nasterio, abbati seu Conuentui ibidem ex negligentia vel di- 
lacione solucionis ferri predieti poterit prouenire, per eundem 
Judicem et Officiales ipsis volumus integraliter resarcivi. Et 
ad hoc ‚Judicem et Ofliciales per Castellanum Uastri nostri 
in leubna, qui pro tempore fuerit, cui super eo plenarium po- 
testatem tribuimus, strietius volumus coherceri. Nos quoque 
Albertus dei gracia Dux austrie et styrie omnia et singula 
annotata superius et conscripta, rata habere volumus atque 
grata ipsa presentibus ratificantes ac roborantes per singula 
confirmando. In cuius nostre ratificacionis euidenciam plenio- 
rem, presentes una cum antedicto fratre nostro Duce Ottone, 
ne quisquam prediete sue ac nostre donacioni, ausv teinera- 
rio contraire valeat, sigillorum nostrorum munimine duximus 
roborandas, Datum et actum in wienna, anno incarnacionis 
16 
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domini Millesimo. Trecentesimo, Tricesimo primo, die Epy- 
phanie domini. 


Drig. Berg. 2 Reiterfiegel, Herzog Dito und Albrecht, an grün und rother 
Seibe. 


Datum Leybentz. 1331. 18. Oktober. 


Friedrich, Erzbiſchof von Salzburg, beftätigt die von Herzog Otto vorgenom: 
mene Incorporirurg des Spitals am Semmering zu dem nen geflifteten Klos 
fter Neuburg. 


Fridericus dei gracia sancte Salzburgensis Ecclesie archie- 
piscopus Apostolice sedis Legatus. Ad memoriam subscripto- 
rum Pie voluntatis desiderium, et meritorium apud deum con- 
fouendum est, et laudanda devocionis intencio pastoralis ofli- 
cij, cui licet inmeriti diuma voluntate presidemus, cura est 
sollicitudinis amıplianda . eam enin que pro quieti religiose 
conuersacionis, et cultu diuimo augendo ordinantur, cordi no- 
bis est diligenti sollicitudine sollicitaque dilegencia promouere. 
Ex hijs namque saluti consulitur animarum et presentis vite 
meritum, ac eterne retributionis premium cum fiducia expec- 
tatur. Sane Illustris princeps dominus Otto Dux Austrie et 
Stirie, de consensu et beneplacito fratris sui Illustris Ducis 
Alberti, diuino motus instinctu, volens tam sue, quam proge- 
nitorum ac successorum suorum, nunc et in posterum proui- 
dere commoditati, pariter et saluti, ad honorem et laudem 
virginis gloriose.plantauit ac fundauit. Monasterium nouum, 
in Monte nouo, Cisterciensis Ordinis, nostre dyocesis, ipsum- 
que dotauit, secundum necesitatem et exigenciam status sui, 
et bona subnotata eidem Monasterio obtulit, et donauit. Primo 
in Mürtzhofen. Hubas tres dimidiam. Item in Lobnik, hubam 
vnam. Item im Nouo monte Curiam vnam. Hubam vnam et 
areas tres. Item in Churtzental. Molendinum vnum. Areas 
duas, et feodum vnum. Item in antiquo monte, Pratum vnum, 
et aream vnam. Item in Erlach, Nouale vnum. Ortum vnum- 
et areas duas. Item ad sanctum Stephanunı penes Chaysers- 
perch. In Gurtzhaim Curiam vnam. In Poumgarten Curiam 
vnam. In Lausnik Hubas duas. In Chrawat Agrum vnum. 
In Windischpuch Hubas duas. In Prelepp Hubam vnam. In 
Chodich Hubam vnam. In Puhlern Hubam vnam, In Mautarn 
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Decimam vnam. Item in Monte Piesing. Hubam vuam. Iterh 
'ad sanctum Stephanum Curiam vnam. Areas quinque, et 
vnam Domum lapideam. Item in Pressnitz, Curiam vnam. 
Molendinum vnum, et Aream vnam. Item in Reybeinstorf, 
et circa Reibeinstorf ıuxta Hartperch.feoda septem. Curias 
duas et areas quatuor. Item ibidem redditus de Marichdienst, 
(de silua, et pascuis. Item in Schelbarn. feodum vnum dimi- 
dium et Iusmontanum. Item in Hard feoda Vndecim, et areas 
Novem. Item in Nevsidel Hubas duas, Areas quatuor, et Cu- 
riam vnam, Item in Stainpach Mansos tres. Item in Hardlein 
Areas decem. Item in Honstadel aream vnam. Item in supe- 
riori Tevffenpach aream vnam. Item ad sanctum Laurencinm. 
Areas duas. Item in Winsenstorf aream vnam. Item in Hart- 
perch Ortum vnum. Item in Noua Üivitate, Agros et prata 
solvencia annonam. Item ibidem Domum Prunnarij, in qua 
est Turris. Item ibidem ante Portam Wiennensem. Curiam 
filiji Pagani. Item ibidem in der Chezzlerstrazz, domos tres, 
scilicet Richeri ligatoris. Gerbenstegarij . et Taschnarij, et 
agrum Scherublini. In Mitterdorn. Item ibidem apud Stok- 
chturn . domos tres.scilicet.Jakobi figuli. Ludwici Textoris 
et fridlini Vaszieharij. Item ibidem, domum circa Stokchturn, 
que soluit Sepi libras viginti quinque. Item agrum ante por- 
tam Vischbach, in villa Gimenstorf, solventem sepi Centena- 
rium dimidium. Item ibidem ante portam Vischertor, agrum 
vnum, dietum Ger, ante Gimenstorf. Ortum vnum apud In- 
sulam, dietum ferrator. Vineam que dieitur Hospitalarius, et 
agrum in Gimenstorf. Item ibidem ante portam Vngarorum, 
Ortum vnum. Item in Druhendorf apud Cherbach duo lanea. 
Item ibidem ante portam Noue ecclesie in Mitterdorf agros 
tres, et pratum vnum. Item in Lanzenchirchen Laneum vnum, 
et agros duos, Item in wileinstorf areas duas et agros quin- 
que, Item in Chezzelgrub Jusmontanum, de duabus Vineis. 
Item Iusmontanum in Vischach. Item in Wienna. Domos 
tres.videlicet. Züricharinne. Rudolfi clypeatoris.et Magistri 
Cupri. Item in Vischamund redditus denariorum libras . qua- 
tuor et solidas sex . de Domibus et agris et duobus Molen- 
dinis. Item Decimas in Parrochia sancti Stephani prope Chai- 
sersperch. que bona omnia per predietum fundatorem extracta 
sunt, de redditibus ac visceribus Ecclesie sancte Marie in 
16* 
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Cerbald, que Hospitale nuncupatur. In quorum recompensam 
idem fundator ordinauit, ac eciam predictanı Ecelesiam. In 
Cerwald priuilegiauit quantum potuit, ne de cetero in ipsa 
colligantur, et recipientur hospites transeuntes. Magnates, no- 
biles et potentes, sed inibi reficiantur. Peregrini, Romipete, 
pauperes viatores clerii uel laici, vndecumque venientes, vt 
in ipsa aliqua remaneant vestigia hospitalis. Ad fundacionem 
vero Nouam, si hospitare voluerint ibidem accedant Nobiles 
et potentes. Vicarius eciam qui pro tempore fuerit in dicta 
Ecelesia sev Hospitali sancte Marie in Cerwald.soluet sin- 
gulis anuis. Monasterio Noui montis Caseos Mille Noningen- 
tos, quorum quilibet valeat denarios quatuor. Pullorum soli- 
dos sex. Onorum talenta quinque et lini solidos quinque, qui 
wlgariter Zechning nuncupantur, in festo sancti Johannis 
Baptiste, reliquis vero possessionibus, redditibus, pascuis, pis- 
cacionibus, alpibus, pratis, preter Pratum dietum Grumatwis, 
et Hildprandum colonum circa Pontem illi vieinum .qui seruit 
singulis annis de Curia. Caseos Centum octo, et viginti sex 
denarios, predicto Monasterio Montis noui et alijs rebus mo- 
bilibus sacris, Juminaribus, sev alijs quibuscumque ad diui- 
num cultum spectantibus, antediete Ecclesie sev Hospitali sancte 
Marie in Cerwald, remanentibus integris et illesis. Insuper 
quantum in eo fuit tradıdit et donauit Iuspatronatus dieti Ho- 
spitalis Cerwald, quod ad ipsum et Duces Austrie pertinere 
dinoscitur, fundacioni Monasterij Noui montis. Voluit tamen 
ac eciam ordinauit supradietus dominus Otto Illustris Dux 
Austrie et Stirie quod Capellanis Capellarum, olim memorato 
Hospitali subiectarum, per Abbatem et Couentum prefati Mo- 
nasterij tanta sustentacio tribuatur, vnde ipsi possint congrue 
sustentari. Jura episcopalia persoluere et alia onera ipsis in- 
cumbencia supportare. Porro fundator memoratus vt premissa 
omnia.approbare, ratificare, ac roborare, auctvritate ordina- 
ria-curaremus, a nobis cum instancia postulauit. Nos igitur 
ad requisicionem, et instanciam Rectoris Ecclesie in Murtzu- 
slag, in cuius Parrochia, dieta noua plantacio Monasterij Noui 
Montis nouiter est plantata cum ei suisque successoribus, in 
refusionem dampni, quod se ex inde habere dicebat, sit De- 
cima ad iacens Oppido in Murtzzuslag integraliter deputata, 
de qua eciam refusione, asserit se contentum. Hac tamen con- 
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dicione apposita, vt ipse suique successores singulis annis per- 
soluant denariorum libres tres monete currentis, videlicet in 
Natiuitate Christi . solidos duodecim.et in festo beati Georgij 
denariorum solidos duodecim soluant Claustro montis noui se- 
pius prenotato. Habito itaque super hijs, cum Dilectis in 
christo..... Preposito decano ac Capitulo nostro, diligentibus 
consilio, et tractatu, de illorum voluntate vnanimi et consensu 
votis quoque predieti fundatoris salubribus et meritofijs be- 
nignum acomodantes assensum predieta omnia ratificamus, 
approbamus, et auctoritate ordinaria ex certa sciencia confir- 
mamus, ac robur habere volumus perpetue firmitatis. Dietum 
eciam Hospitale, distinguimus et diuidimus, ac Üenobium 
Montis noui suos uolumus habere speciales limites et 
distinetos. Ipsum igitur Hospitale antiquos suos limites ha- 
beat ex parte Decimarum usque ad riuum qui dieitur Awers- 
pach, nec vlterius se extendant, a dicto uero riuo, incipiant 
termini siue limites Montis noui et antiqui, et vltra proten- 
dantur usque ad montem qui dieitur Prolaz, inclusis monti- 
bus Nasen et Geschaid dictis, cum omnis suis conuallibus in- 
ibi siluatis, et hoc ex illa parte aque, que dieitur Murtz, vbi 
Cenobium Noui montis est fundatum, ex alia vero parte eius- 
dem aque Murtz, a prefato Monte Prolaz vsque in ripam 
dietam lonpach cum omnibus conuallibus ibidem siluatis, et 
a dieta ripa awerspach, per publicam stratam descedendo 
vsque in fluuium nuncupatum Gemz, limites prefati Monaste- 
rij quo ad Decimas extendantur. Decime vero ad sanctum 
Stephanum penes Chaisersperch sunt quatuor, quarum situs 
et termini ipsius Monasterij noui montis sunt hij. Prima est 
in villa sancti Stephani et sub Castro Chaisersperch, ex v- 
traque parte aque Mur vocate, prout colitur a parrochianis. 
Secunda decima est sita inLobnik que protenditur per totam 
conuallem illam, vsque super alpem Tercia est in Pressnitz 
penes predictum Castrum Chaisersperch, similiter tota illa 
conuallis.. Quarta in Zmolon prope idem Castrum Chai- 
sersperch, et ex alia parte montis tota Decima prout co- 
litur ibidem a Parrochianis. Prohibentes sub interminacione 
diuini iudicjj, ne quis aduersus ea facere, aut ea presumat 
ausu violare. Predicta eciam auctoritate ordinaria , memora- 
tum Hospitale, sev Ecclesiam sancte Marie in Cerwald cum 
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Capellis illi subiectis subicimus et vnimus Monasterio sev Ce- 
nobio Noui montis. Ex hac autem subieccione, vel vnione, 
nullum nobis, uel successoribus nostris volumus preiudicium 
generari.quin ad Hospitale antedictum, et Capellas predic- 
tas, prefati Monasterij, Novi montis. Abbas et Conuentus, 
presentent Vicarios perpetuos Ülericos seculares, per quos 
antedieta loca sunt gubernata hactenus, et debent inposterum, 
perpetuo gubernari, instituendos per nos, et successores no- 
stros, cum causa iusta et racionabilis hoc exposcet. In quo- 
rum omnium testimonium et certitudinem pleniorem presen-, 
tes mandauimus fieri litteras, nostro, et Capituli nostri pre- 
fati Sigillorum appensione munitas, Datum et actum in Ca- 
stro nostro Leybentz XV kalendas Nouembris. Anno domini 
Millesimo Trecentesimo, Tricesimo Primo. 


Drig. Perg. Eiegel: Erzb. Friedrih in rotheu Wachſe. 
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Ergänzungen 
„Reihe der Bifchöfe von Bavant.“ 


Bon 
Dr. Karlmanı ITaugl. 





Dar Bollendung des genannten Werfes waren Ort und Zeit 
der Abfaffung desfelben unginftig, da mir die k. f. Univerſitäts— 
Bibliothek zu Yemberg nur wenige Hilfsmittel darbot, und 1837 
—1839 vie Faiferlihe Akademie der Wiffenfchaften zu Wien noch 
nicht gegründet war. Hätte ich es zwanzig Jahre ſpäter und hier 
fchreiben können, wo mir nicht nur die beiden Bibliothefen ver k.k. 
Univerfitit und des jt. ft. Joauneums und das reiche Archiv des. 
legteren, fondern auch die jeitvem von der Faiferlichen Akademie 
veröffentlichten Urkundenfchäge zu Gebote gejtanden wären, jo würde 
es wohl vollftändiger, als es ijt, geworben fein. 

Aus dem Vielen, was ich ſeitdem dafür gefammelt habe, oder 
mir von Andern mitgetheilt worden ift, will ich hier nur zwei Nach— 
richten mittheilen, welche zwei in meinem Werfe nicht vorkommende 
Bischöfe von Yavant betreffen. Diefe find die Bifchöfe Otto und 
Wulfing. 


A. Bifhof Otto. 

Der erjte Bifchof von Yavant, Ulrich J. jtarb nicht, wie der 
Schematismus des Lav. Bisthums irrig angibt, 1250, fonveri lebte 
noch in Jahre 1252, wie man aus folgender, bisher unbekannten 
Urkunde erfieht. 

1252 am 19. Juli entjcheivet Philipp, erwählter Erzbiſchof 
von Salzburg, den Streit zwijchen Permann, Abte von St. Lam— 
brecht, und Ulrich, Bifchofe von Yavant, in Betreff der Kirche zu 
Neumarkt in Oberjteiermarf,. Der Abt jollte dem Bifchofe 20 Mark 
Friefacher Pfennige und 2 Markt Einkünfte bezahlen, der Bifchof 
aber jeden Anspruch aufgeben, den er auf jene Kirche zu haben 
glaubte, welche Bedingung von beiden Parteien angenommen wurde. 
Zeugen: Berthold, Pfarrer zu St. Stephan; Harrand, Vicar von 
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St. Marien zu Grazzlupp, Otto von Schalum, Wigand genannt 
Grezzinch, Dietmar genannt Grezznich (wahrfcheinlih auch nur wie 
der vorausgehende : Grezzinch), Dietmar von Thurn milites ( Dienit- 
mannen des Erzbiichofes). !) 

Der Tod des Biſchofes Ulrich J. ijt mit Sicherheit erit in 
das Fahr 1257 zu fegen, wie man aus folgender Urkunde erſieht. 

1257 am Borabende vor dem bi. Andreas des Apoſtels Tag, 
fehreibt Biichof Konrad I. von Freijing dem Erzbiſchof Ulrich von 
Salzburg, er möge die Kirche St. Peter, nachdem fie durch ven 
Tod des Yavanter Bifchofes (ohne Namen) erledigt worden ſei, 
dem Magijter Heinrich, Notar des Biſchofes von Freifing, verlei- 
hen, da das Patronat über jene Kirche dem Freifinger Bisthume 
zuſtehe.“) 

Wer war nun der 1257 verſtorbene Lavanter Biſchof? Ul— 

rich J., welchem jene Kirche von Biſchof Konrad J. auf ſeine Le— 
bensdauer aus Nachſicht und Freundſchaft belaſſen worden war, 
obgleich Biſchof Ulrich J. kein Recht darauf hatte und bis dahin im 
unrechtmäßigen Beſitze jener Kirche geweſen war. 
— — quod Dominus Ulricus Laventinensis quondam Episcopus 
tenuit eandem eccelesiam temporibus Domini Chunradi quondam 
Frisingensis Episcopi ex patientia sua et quasi habens conscien- 
tiam rei alienae rogavit idem Ulrieus Dominum Chunradum 
Frisingensem, ut ipse temporibus vitae suae non moveret sibi 
litem, qui hoc propter ipsius amieitiam admisit et quod de his 
ante litem motam fuit publica fama. °) 

Da diefe Belaffung nur eine bittweife, auf die Lebensdauer 
nes Biſchofes Ulrich beichränkte, und für das Bisthum Freifing 
eine Läjtige war, und wie dieß die Folge zeigt, jogar eine geführ- 
liche werden fonnte, jo würde Konrad I, wenn Bifchof Ulrich 
ihen 1250 gejtorben wäre, wohl nicht bis zum 29, November 
1257 gewartet haben, um als Patron für jene erledigte Pfarre 
einen Priejter feiner Diöcefe vorzufchlagen. Wenn er dieß aber 
erjt am 29. November 1257 that, jo ift daraus mit Gewißheit zu 
jhliegen, daß Ulrich I. erſt Fury vorher, alfe im Yaufe des 


— 


1) St. Lambrechter Urkunde. 
2) Meichelbeck. Histor. Frising. Tom. II. pag. 47. 48. 
°) Ibidem. Tom II, Parte Il. Num. LX. pag. 36 et 37. 
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Jahres 1257 geitorben fei. Daraus folgt auch, daß der erledigte 
Biſchofsſitz von Yavant frühejtens 1258 befegt werden fonnte. Durch 
wen wollen wir im Nachitehenden unterjuchen. 

Da Konrad I. am 18. Januar 1258 gejtorben war, fo jtelfte 
zur Zeit der Sedisvacanz das Kapitel von Freifing an den Erz- 
bifchof Ulrich von Salzburg das. Anfuchen, dem Magijter Hein- 
rich, Canonicus zu Freifing, die durch den Tod des Yavanter Bi- 
ſchofes erledigte Pfarre St. Peter bei Wölz, wofür er von Bifchof Kon: 
rad I. jeligen Andenkens präfentirt worden fei, verleihen zu wol— 
len. Bald darauf wurde Graf Konrad von Wittlsbach von dem 
Kapitel zu Freifing als Biſchof erwählt und am 8. Dezember 1258 
vom Erzbifchof Ulrih von Salzburg bejtätiget. 

Wahrjcheinlich in vemielben Jahre wurde auch von dem Erz 
bifchofe zu Ealzburg für das erledigte Bisthum Yavant cin Bifchof 
gewählt, aber aus unbekannten Gründen nicht beititiget. 

Diefer erwählte Biſchof von Yavant erhob nun gegen die Ver: 
leihung der -Pfarre St. Peter bei Oberwölz !) an den Chorherrn 
Heinrid von Freifing, welcher dazu von Biſchof Konrad I. von Frei- 
fing als Patrone derfelben vorgejchlagen worden war, entjchiedenen 
Einspruch, indem er behauptete, jene Pfarre gehöre zum Bisthume 
Lavant und der Freiſinger Biſchef habe Fein Recht, Jemand für 
dieſelbe vorzuſchlagen. 

Darüber entſtand ein langwieriger Streit, der endlich bis vor 
ven Papſt Urban IV. kam. | 

Diefer beauftragte laut Breve ddo. Viterbii VI. Kal. Ja- 
nuarii Pontificatus nostri anno primo (27. December 1261) den 
Erzdiafon Ludwig von Krain und der Marf mit der Enticheidung 
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1) Es iſt merfwürbig und unbegreiflich, wie die Lage dieſer bekanntlich in 
Dberfteiermart im Katſchthale gelegenen Kirche in den Freifinger Ur: 
funden folgendermaßen bezeichnet werden kounte: Eoolesia 8. Petri 
Salzburgensis dioecesis sita juxta provinciam seu districtum, qui 
vulgo dieitur Lungowe (Lungawe); die Kirde St. Peter, Saljs 
burger Diöcefe, gelegen neben der Provinz oder dem Diftricte, welcher 
gemeiniglih Lungau genannt wird. Alſo St. Beter bei Oberwölz 
liegt neben Lungau, dem füdöftlıchen Theile von Salzburg, obwohl 
es in gerader Linie 3 deutſche Meilen von der Grenze entfernt ift. Wußten 
die guten Freifinger denn gar nichts von einer obern fteirifhen 
Mart? 
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desſelben. Diefe erfolgte am 6. October 1262 zu Yaibad. Da je 
doch ver Bifchof von Yavant ſich dem Ausſpruche des Erzdiakous 
nicht fügte, jo wurde der Streit mit gejteigerter Heftigfeit fortge- 
jegt und Fam zum zweiten Male an den päpftlihen Stuhl, den be— 
reits Papſt Olemens V. einnahn. Diefer ertheilte laut Breve ddo, 
Perusii XV. Kalend. Aprilis Pontificatus nostri anno primo (18. 
März 1265) dem Domherrn Morhard ven Freifing, Propite von 
Werd (Maria Wert in Kärnten) den Auftrag, den Ausipruch dee 
Erzdiafons Ludwig, da er gerecht fei, nach Aufhebung jeder weitern 
Berufung, witteljt Kirchenjtrafen zur Geltung zu bringen und aus— 
zuführen. Als auf dem zu Friefach anberaumten Tage und jelbit 
Tags darauf weder der Bilchof, noch Jemand vom Kapitel von 
Lavant erichienen war, jo betätigte Morhard am nächiten Samjtag 
vor St. Michaelstage 1265 ven vom Erzdiakon Ludwig gefüllten 
Spruch, 1) wedurd der Streit zwar nicht beendigt wurde, denn er 
brach in der Folge wieder aus, aber doch auf einige Zeit zur Ruhe 
fam. | 

Meerfwürdig und nach unſerer Anſicht unbegreiflich ijt cs, daß 
in den Über diejen Patronatsjireit noch vorhandenen Urkunden der 
Venerabilis Dominus Electus Laventinensis achtzehn Mal 
und ber Venerabilis pater noster Episcopus. Laventinensis in 
den päpftlichen Schreiben zwei Maul vorfümmt, ohne auch nur ein 
einziges Mal bei feinem Vor- oder Taufnamen genannt zu werben, 
während legteres bei gar allen übrigen Perfonen, die in dieſem 
Streite auftraten, ver Fall ift. Doch nein, eine Perſon bleibt 
noch nebjt dem Biſchof ungenannt, jein Vicar auf ver Pfarre St. 
Peter, der, jo oft er erfcheint, immer auch nur jo angeführt wird: 
Dominus Electus l,aventinensis et Vicarius ipsius (oder et Vica- 
rius suus) ecclesiae S. Petri. 

Warum aber der Biſchof allen übrigen Hauptperfonen ge- 
genüber allein nicht bei feinem Namen genannt wurde, ijt ein Räth— 
jel; denn lächerlich wäre e8 zu glauben, daß feine Gegner und Rich— 
ter feinen Namen nicht gekannt haben, jo wie auch nicht anzunch- 
men ijt, daß in ben 10 Urfunden, worin von ihm die Rebe ift, 


4) Wer die Ginzelnheiten dieſes Streites fennen lernen will, ſehe bei Mei- 
chelbeck. Hist. Fris. Tom. II. pag. 56 et 62 und im 11. Theile die 
Urfunien Nr, Nr, LYI—LXI, und die Urkunde LXXV. 
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gerade fein Name unleferlich geworben jei. Er ftand vielmehr in 
biefen Urkunden gar nicht, nicht einmal mit dem Anfangsbuchita- 
ben feines Namens, weil fonjt Meichelbed, viefer jo gewiffenhafte 
Geihichtichreiber und Herausgeber der Freifinger Urkunden benfel- 
ben gewiß angegeben haben würde. 

Wie hieß nun jener Eleetus Laventinensis? Man follte den: 
fen Karl, weil die Berzeichuiffe der Biſchöfe von Lavant als zwei- 
tem Biſchof und als unmittelbaren Nachfolger Biſchof Ulrichs I. ven 
Biſchof Carolus Frisacensis anführen, welchen VBerzeichniffen auch 
ich gefolgt bin. Yeider ſeh' ich mich genöthigt zu erklären, daß ich 
jegt gegen diefe Angabe, daß ver zweite Bifchof von Yavant, 
Ulrichs I. unmittelbarer Nachfolger, Karl geheifen habe, fehr jtarke 
Zweifel habe, Dieje Zweifel entipringen nicht nur aus der gegrüu— 
beten und in meinem Werke oft genug nachgewiefenen Wahrnehmung, 
daß bie Yapanter Verzeichniſſe an jehr vielen Orten Lüdenhaft und 
irrig find, und aus dem Umſtande, daß weder eine Urkunde noch 
jonjt irgend eine Nachricht aufzufinden ijt, worin des Biſchofes 
Karl Erwähnung geſchähe, fondern fie haben ihren Grund vorzüg- 
li darin, daR ich eine Urkunde aufgefunden habe, worin jener 
Eleetus Laventinensis bei feinem Namen genannt wird und diefer 
Namen lautet nicht Carolus, fondern Otto. 

Dieje Urkunde ift eine an die Cardinäle zu Rom gerichtete 
Klageſchrift gegen den After-Erzbifchof Philipp von Salzburg, un: 
terjchrieben von folgenden Bifchöfen: Chunradus Frisingensis, 
Otto Pataviensis, Frater Albertus Ratisponensis, Frater Heinri- 
cus Chymensis Episcopi et Otto Lavendinensis Ecele- 
siae Electus. !) 

Diefe Anklagefchrift wurde nicht, wie Freiherr von Hormayr 
meint, im Fahre 1260, ſondern 1262 verfaßt und abgefchieft, wie 
dieß auch J. A. Cäſar andeutet. ?) 

Wir find dem um die Geſchichtsforſchung in Oeſterreich hoch— 
verbienten Freiherru für bie Mittheilung dieſer Nachricht zu gro- 
Bem Danke verpflichtet, indem er und den Namen jenes bisher un— 
befannten Lavanter Bifchofes enthüllte. 


1) Hormayr. Archiv für Geographie, Hiftorie ıc. 1828. Seite 496. 
) Annual. Styr. T. II. pag. 266. 
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Wenn nım an allen Stellen der Freifinger Urkunden, worin 
der Electus Laventinensis vorfümmt, Bifhof Dtto zu verjteben 
ift, fo mußte er unmittelbar auf Bifhof Ulrih I. gefolgt und 
bis in das Jahr 1265 dem Bisthume Lavant vorgejtanden fein, 
worin er noch in demjelben Jahre den gewefenen Abt Almerich 
oder Amelrich des Kloſters Rein zum Nachfolger hatte. 

Aber wo bleibt nun unter diefen Umftänden ein Plag für ven 
angeblichen Bifchof Karl? Ich glaube nirgends, wenigſtens dort 
nicht, wo er nach dem Lavanter Berzeichniffe eingereiht werben 
müßte, das ift, weber unmittelbar vor noch unmittelbar nach Bi— 
jhef Dtto. Denn felbjt bei der aufmerffamften und gewifjenhafte- 
jten Prüfung ver einfchlägigen Freifinger Urkunden ift e8 nicht mög« 
lich anzunehmen und herauszubringen, daß unter demfelben Aus« 
brude Electus Laventinensis zwei verfchievene erwählte, aber 
nicht bejtätigte Bifchöfe von Lavant zu verjtehen feien. Nirgends ift 
eine Andeutung, auch nicht die geringjte vorhanden, daß ber eine 
Electus gejtorben und ihm ein anderer, der wieber nur ein Elec- 
tus gewejen, gefolgt ſei, ſondern es ift, wenn man den gedachten 
Stellen nicht den äußerten Zwang anthun will, unter dem oft er: 
wähnten Electus nur eine und viefelbe Perfon zu verjtchen, näm— 
lih Bischof Otto, erwählt 1258, gejtorben oder freiwillig abge— 
treten 1265. 


B. Wülfing. 


Die Kenntniß diefes Biſchofes von Yavant, der bisher völlig 
unbekannt war, verdanfe ich der Güte des Herrn Joſeph Zahn, 
Profeffors an der f.f. Rechtsafademie zu Prefburg, der fo freund- 
lih war, mir hierüber ddo. Prefburg am 11. Decenber 1859 
Folgendes zu jehreiben: „Meine Mittheilung betrifft einen neuen 
„Bischof von Lavant. Sie bemerkten in Ihrem Werke (S. 96) die 
„Unficherheit des Abganges Bifchof Heinrichs J., ver (nad) ©. 95) 
„urkundlich zum legten Male 1298 erfcheint. In die Zeit von da 
„bi8 1305 gehört Bischof Wulfing. Ich habe venfelben indeß 
„Mur aus einer einzigen Urkunde non 1302 aus dem FTöniglich 
„bairifchen Neichsarchive. Sie betrifft den Streit, welchen La— 
„vant nnd Freifing feit 1257 (recte feit circa 1230) um bie 
„Kirche zu St. Peter im Katſchthale bei Oberwel; (Oberfteier) 
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„führten und wovon Sie die Urkunden des erjien Proceſſes in Meichel: 
„becks Histor. Frising. — — (wir haben die Stellen oben in der 
„Anmerkung angeführt) finden. Der Proceß begann aber um 1297 
„wieber und wurde erjt 1307 beigelegt. Weber biefes zweite Stabtum 
„Legen miv 14 Urkunden vor, bie ih fämmtlih dem genannten 
„Archive entnemmen babe, und barunter ift auch jene Bifchof 
„Wulfings, davon ich das Regeſt einfchalte: 

1302 1. April Oberwelg. 

n... Frater Wivingus miseracione divina ecelesie L a- 
„ventine episcopus (pro se et ecelesia sua ) und Alhart 
„(Sanonicus von St. Andreä zu Freifing) Vertreter Hugo's Pfar- 
„rers zu St. Peter bei Wels, compromittiven in dem Streite um 
„biefe Pfarre, der erite auf den falzburgijchen Sanonicus Helmwich 
„und den falzburgifhen Protonotar Magifter Gerlach, der Zweite 
„auf Magifter nnd Archidiakon Gotfried und Berthold von Gebolt- 
„ſpach (beide Canonici zu Freifing) als Schiedsrichter und unterwer: 
„Ten fich ihrem unter gewiffen Bedingungen zu fällenden Spruche.“ 

„Drig. im königl. bair. Reichsarchiv. Das Siegel Wulfings hängt 
an, das des Bifchofes Emicho von Freifing fehlt.“ 

„Gegen das Beſtehen und die gebotene Einſchaltung dieſes Bi— 
„ſchofes in die Reihe der Biſchöfe von Lavant läßt ſich wohl fein 
„Zweifel erheben. Zu bedauern iſt nur, daß dieſe Urkunde gerade jo 
„allein ſteht; vielleicht haben indeß Euer Wohlgeboren ſchon in etwat- 
„gen Nachträgen diefem Bifchofe begegnet und dürfte derjelbe jomit 
„noch zu beleuchten jein.“ 2c. zc. 

Nein, um fogleich auf den legten Punkt Befcheid zu geben, ich 
habe dieſem Bifchofe nirgends begegnet und das Verdienſt, ihn aufge- 
funden zu haben, gebührt einzig und allein Herrn Profeffor Zahı, 
dem wir daher dafür und für die gütige Mittheilung ſeines Fundes 
fehr zu Dank verpflichtet find. 

Mit feiner Anficht, daß gegen das Beftehen und gegen die Ein— 
haltung des Wulfing in die Reihe ver Biſchöſe von Yavant 
ſich wohl fein Zweifel erheben laſſe, ſtimme ich volllommen überein, 
und zweifle auch nicht, daß das hochwürbige Orbinariat von Lavant 
vdenfelben in feinen Schematismus aufnehmen werde, und zwar: wie 
id) meine, mit der Regierungszeit won 1293 bis 1304. Die Begrün— 
dung diefes Vorfchlages wird aus dem Nachjtehenden erjichtlich fein. 

Ich vermuthe nämlich, daß dieſer Bifhef Wülfing, welder 
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1302 als Bifhof von Lavant erſcheint, eine und biefelbe Perfon 
gewefen jei mit jenem Wülfing von Stubenberg, welder 1304 
zum Bifchofe von Bamberg erwählt wurde. Diefer war ein Sohn 
Wulfings von Stubenberg, eines mächtigen Dynaſten in 
Steiermark, und deſſen Gemalin Elifabeth, einer gebornen Grä— 
fin von Ortenburg, und wählte als nachgeborner, wahrjcheinlich 
jüngjter Sohn; — feine Brüber hießen Ulrich, Friedrich und 
Heinrih — den geijtlichen Stand, indem er Dominifaner-Mönd 
zu Frieſach wurde. In der Folge wurde er nach dem Tode Biſchof 
Leopolds Grafen von Grundloh im Jahre 1304 Bifchof von Bam— 
berg, welchem Bisthum er bis zu feinem Tode, im Jahre 1319, 
vorſtand. 

Da wir nach dem vom Herrn Zahn mitgetheilten Urkunden— 
Regeſte 1302 einen Biſchoff Wulfing von Lavant, 1305 aber 
bereits feinen Nachfolger Biſchof Werner finden, fo mußte erjterer 
1304 aufgehört haben, Biſchof von Yavant zu fein; da nun 1304 
durch Leopolds Tod ver bifchöflihe Stuhl zu Bamberg erledi— 
get und durch einen Bifchof Namens Wulfing eingenommen 
wurde, jo liegt doch für jeden Unbefangenen die Vermuthung jehr 
nabe, daß dieſer fein anderer ald der ehemalige Yavanter Bi— 
Ich of gewejen fein dürfte. In diefem Falle hat nun das, was ich über 
die Herfunft des Bifchofes Wülfing von Bamberg gefagt habe, 
jelbjtverjtändlich auch vom Biſchofe Wülfing von Lavant zu 
gelten. 

Ich mache noch auf einen fcheinbar geringfügigen Umſtand auf? 
merkſam Biſchof Wülfing von Lavant nenntfich in der Urkunde von 
1302 Frater Wolvingus. Da fich dieß Prädicat Frater (wohl 
zu unterjcheiven von Frater noster oder Frater in Christo) gewöhn-— 
(ich num jene Bifchöfe beilegten, welche vor ihrer Gelangung zur bis 
ſchöflichen Würde einem geiftlihen Orden angehörten, jo deutet jelbjt 
dieß Prädicat auf Wülfing von Stubenberg hin, ver vorher 
Dominifaner-Mönd zu Friefach war. 

Aber welches Intereſſe fonnte der Erzbifchof von Salzburg, dem 
die Wahl des Bifchofes von Yavant zuftand, an der Ernennung 
eines Stubenbergers haben? in ſehr großes. Das Bis— 
thum Lavant war urfprünglich fo fchlecht dotirt worben, daß 
die Bifchöfe von defjen Einkünften nur fümmerlich leben konnten und 
daß der Befit ver Pfarre St. Peter zu Oberwölz für fie eine Lebens— 
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frage war, an deren Durchfechtung zu Gunften des Bisthums nicht nur 
dem jeweiligen Bifchofe und feinem Kapitel, fondern auch dem Erzbi- 
ſchof und feinem Kapitel, aus welchem meijtens die Bifchöfe von La— 
vant gewählt wurden, alles gelegen jein mußte. Der Streit um jene 
Pfarre war, wie Herr Zahn nach den Münchner Urkunden angibt, 
um 1297, aljo unter B. Heinrich I. von Yavant wieder ausgebrochen, 
und es galt daher dieſem, der 1298 geſtorben zu fein fcheint, einen 
Nachfolger zu geben, dem eine ausreichende Hausmacht, zumal in ber 
Nähe der angejirebten Pfarre, zu Gebote jtände. Nun gerade in die 
jer Gegend beſaßen die Herren von Stubenberg das fejte Schloß 
Chetz (Katſch) jünsftlic von St. Peter — beide liegen in demſelben 
Thale, welches der Katſchbach durchfließt — und ſüdlich von Ober: 
Wölz, welches am gleichnamigen Bache liegt. Bon feinem Schloffe 
Katſch aus hatte ſchon der alte Wulfing von Stubenberg den Yenten 
und Gütern des Bisthums Freifing bei St. Peter und Oberwölz gro- 
Beu Schaden zugefügt, wofür er aber, von K. Ottofar von Böhmen 
als Herzog von Steiermark dazu verhalten, 1263 dem Bisthume 
Schadenerſatz leijten mußte. ?) 

Ein Stubenberger, unterjtügt von jeinen mächtigen und 
thatkräftigen Brüdern, mochte daher dem Exzbifchofe von Salzburg 
für die damaligen Umſtände befonders geeignet erjcheinen, um als Bis 
ſchof von Lavant die Intereſſen feines Bisthums zur vertheidigen. 

Dieß find die Gründe für meine VBermuthung, daß der Bifchof 
Wülfing von Lavant eine und diefelbe Berfon mit dem Bifchofe 
Wiülfing von Bamberg und daher aus dem Gefchlechte der Ed— 
len und Freien von Stubenberg gewejen fei. 


— — — — 


!) Meichelbeck. Hist. Frising. Tom. II. Part. II, Instr. Nr, LXI. pag. 
37--39. 
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Berigt 


des Landes-Archäologen Herin Carl Hand. 


Löblicher Vereins-Ausſchuß! 


Anliegend überreiche ich die zuſammengeſtellten Notizen über 
die im Sommer 1858 bereiſten Landestheile. 

Das Ergebniß diefer Abtheilung meiner Bereijungen iſt ein er» 
freuliches, und bie intereffantejte und ergiebigjte Parthie der Steier- 
marf dürfte ſomit erjchöpft jein. Hier drängten ſich ſowohl die ars 
hivalifchen Funde, wie die bereit8 übergebenen Verzeichniſſe bewei- 
fen, bier zugleih war der unbedingt merfwiürdigite Bau Steier, 
marks, die Bafilife von Sedau Gegenjtand der Unterfuchung. 

Anfchliegend an die im den vorhergehenden Fahren befolgte 
Methode wurden in dem beigefchlojjenen Berzeichnifje nur die ganz 
neu bejuchten Dentmale erwähnt, während faftifch die genaue Durch— 
nahme ver bereits früher angeführten, wie j. B. Göß, Yeoben, 
Schau x. x. die größere Zeit und Mühe während ver Berei- 
jung für fih in Anfpruch nahm. 

So wie im den vorhergehenden Jahren find auch heuer meine 
Materialien an Aufnahmen und Abjchriften möglichjt vollſtändig 
und ich glaube jett Schon die begründete Hoffnung ausfprechen zu 
dürfen, daß die künftige Monumental-Statijtif, die Frucht aller 
diefer Arbeiten, hinfichtlih der Neichhaltigfeit und des inneren Ge- 
haltes der einheimischen Denknale ein viele Erwartungen übertref- 
fendes Refultat liefern wird. 


Gratz, 30. Oftober 1858. 
Carl Haas, 


Landesarchäologe für Steiermarf. 
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Notizen 
über die im Jahre 1858 neu unterſuchten Baudenkmale. 


— — — — 


Adriach. St. Georg, einſchiffige Kirche, goth. Weſtportal 
mit goth. Rundbogen; Fenſter größtentheils renovirt, Gewölbſtützen 
durch Ueberbau verunſtaltet, Gewölbe mit Zierrippen. Ein Thurm 
an der Nord-Weſtſeite bildet in ſeinem Untergeſchoß eine Kapelle, 
nach allen Details ſpät gothiſch. 

Allerheiligen bei Pöls, einſchiffige, gothiſche Kirche ohne 
Thurm, Fenſter ſpitzbogig ohne Maßwerk, die Gewölbe ſternförmig, 
die Rippen in ſpäter Profilirung. XV. Jahrhdt. 

Baumfirchen bei Weiskirchen. St. Andreas, einfchiffige 
gothiſche Kirche, Portal an der nördlichen Seite jpigbogig, an ber 
Weſtſeite fehlend. Die Gewölbjtügen find Pfeiler, welchen nach 
Innen gezogen, halbrunde Dienfte vorliegen. Ihr Geſimſe ijt eine 
einfache Verſtärkung, und aus verfelben entfpringen Zierrippen aus 
Thon in der Form von Neggewölben, die Kirche wird jekt ale 
Scheune verwendet, und das Presbiterium vom Scheibbogen an ift 
weggebrochen. 

Nächſt Baumkirchen. St. Darimilian, Roman. Rund» 
fire, mit halbfreisförmiger Altarvorlage, das Ganze ift ein fehr 
bürftiger Bau ohne weitere Details, gegenwärtig flach gedeckt. Diefe 
Kirche ‚gehört zu den feltenen Beifpielen, wo ver Rundbau, ver 
meift in unfern Ländern für Friedhofkapellen verwendet wird, auch 
bei eigentlichen Kirchen und Kapellen in Anwendung kommt. 

Benedicten. St. Benedictus bei Knittelfeld, vomanifcher 
Rumdbau, an welchen eine gothifhe Kapelle angebaut wide, vor 
beiden Bauten erſtreckt fich ein flach gedecktes Schiff, jo daß bie 
Rotunda einen zweiten Chorfchluß bildet. 

Blos das in einfachfter Weife in abgeftuften Plättchen gebil- 
dete Kranzgeſimſe an ver Kapelle außen, erlaubt den Schluß auf 
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bie in frühromaniſche Bau-Epochen fallende Errichtung des Kirch— 
leins. 

Der gothiſche Theil zeigt die Fenſter ſpitzbogig ohne Maß— 
werf, die Gewölbftügen im Chore auf Confolen, und ein intereffan- 
tes Altarwerf des 15, Jahrhunderts, endlich von 1644 ein Kron—⸗ 
leuchter. 

Brun (Walpern genannt) bei St. Michael, St. Walbur- 
gis Kirche, im Presbiterium zierliche Details, hauptfächlich interef- 
fant durch die Glasmalereien des XIII. Jahrhunderts, welche fich 
in einigen Fenſtern erhalten haben. 

Dionyfen bei Brud. St. Dionyfen, einfchiffige goth. 
Kirche, in den Details durch Neftaurationen verändert. Die Gemwölb- 
ftügen aus Pfeilern mit vorgelegten Dienften beſtehend. Die Ge- 
wölbe in Negform mit Steinrippen. Das Intereſſanteſte der Kirche 
ift ein Taufſtein des Uebergangſtyls mit flachen Ornamenten aus 
Yılien und Kreifen bejtehend. 

Feiftriß bei Kraubath. St. Johann, einſchiffige Kirche 
ans verjchiedenen Bauzeiten, die Apfis fpätromanifch, das Fenfter 
barin frühgotbifh. Der Charakter des ganzen Baues mit feinen 
ſtumpfen Spitzbogenfenſtern ımd flacher Bedeckung im Schiffe mwei- 
fet auf eine frühe Anlage, die im XIV. Jahrhunderte eine Ver: 
änderung erlitt, welcher die Ueberwölbung der Apfis in Sternform, 
das Fenſter berjelben und das ſpitzbogige Portale angehören. 

Fohnsdorf, St. Rupertus, gothiſch einfchiffige Kirche, 
mit jehr breitem Langbaufe, der Thurm zwifchen Eher und Schiff 
bildet unten ein mit Kreuzgewölben überbedtes Joch. Die Strebe- 
pfeiler find jehr nieder, und Innen tragen im Langhanfe Dienfte, 
im Presbiterium Conſolen das Gewölbe, welches mit Ziegelrippen 
eonftruirt it. Portal und Fenfter im Spikbogen, letstere ohne Maf- 
werk. Neben ver Kirche eine renovirte Kapelle, in ver ein Renaif- 
fance-Flügelaltar ift, der nicht unintereffante Schnitereien zeigt. 

Frauendorf. St. Zafob bei Unzmarkt, gothiſch einſchif— 
fige Kirche; eigenthümlich ift ein Einbau, der eine Art von Quer: 
fchiff bildet, wahrfcheinlich früher einem Thurme zum Unterbaue 
dienend. Portal und Fenfter find verbaut; die Gewölbe ruhen im 
Chor auf Conſolen. Das Profil der Rippen ift eine einfache Hohk 
fehle. Vom Presbyterium an beginnen Tonnengewölbe. Intereſſant 
find große Epitafien der Stubenberger mit tüchtigen Steinmeßar- 
beiten. Eines verjelben 20 5° hoch; beide vem 16. Jahrhunderte 
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angehörig. Unter dem Presbyterium ein hohler Raum als Bein- 
haus verwendet. Am Trinmphbogen die Fchreszahl 1434. 

Frobnleiten. St. Katharinafirche, zum Theil vemolirt 
und verbaut, früher eine einfchiffige Kirche, an welche ſpäter Nebenfchiffe 
angebaut warden. Einftige Gewölbe und Ziegelrippen, welche auf 
Conſolen auffisen. Nach dem wenigen Erhaltenen im Style des 
15. und 16. Jahrhunderts gebaut. Die Pfarrkirche des Ortes ift 
im modernen Styl errichtet. 

Georgen. St. Georg bei Judenburg, jpät romanifch, ein- 
ſchiffige Kirche mit gothifchen Veränderungen, ein maffiver Thurm mit 
jhmalen Schligfenjtern, das Portale rundbogig fpätromanifch, die 
Fenſter in der Apfis ſehr ſchmal, ſtumpf fpigbogig, der Grundriß 
ber Apfis ift polygon und fie felbjt mit einem Kreuzgewölb im Biru— 
profil überdedt. Eigenthümlich find zapfenartige Auffäte an den 
Strebepfeilern derjelben. Der Kanzelunterfag ift eine romanifche 
Säule; an der Süpfeite der Kirche befindet ſich ein Chriftoforus- 
wanbbild, wenig erhalten, ebenfalls aus romanifcher Zeit. 

Georgen. St. Georg bei Judenburg, neben der Kirche 
ein freisrunder Karner, gegenwärtig durch die Frievhof-Mauer zer- 
ſchnitten und außer Gebrauch gejekt. 

Georgen. St. Georg bei Neumarkt. Ruine einer Heinen, 
durch Brand vernichteten romanifchen Kirche. Die Anlage war eim- 
ſchiffig mit halbrunder Altarnifche. Das Ganze gegenwärtig ein 
wüjter Trümmerhaufen. 

Greutb. St. Martin in; goth. einfchiffige Kirche; Thurm 
zwifchen Schiff und Presbiterium, ein jpätgothiiches Portale und 
eben jolche Fenster; vierfeitige Pfeiler der Wand vorgelegt, tragen 
die Netgewölbe; welche fehr einfach profilirte Rippen zeigen. Von 
vem alten Franenflojter feine Spur erhalten. 

Helena ob Müllen. St. Helena, goth. eimfchiffige Kirche, 
in prachtwoller Lage auf einer Anhöhe; die Fenfter mit hübjchemn 
Mafwerk. Im Innern der Kirche ruht das Gewölbe im Chore auf 
Gonjolen, auf welchen kurze Dienjte auffigen; im Schiffe fehlen die— 
felben, und die Dienfte gehen bis zum Boden herab. Die Rippen des 
Gemwölbes find mit Hohlfehlen profilirt und die Schluffteine zeigen 
das Opferlamm, vie heil. Helena und den heil. Johannes. 

Intereſſant ift eine Glode der Kirche, auf welcher fich das ganze 
Alphabet befindet, 
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Aafobsberg bei St. Helena ob Müllen. St. Jakob. Ein klei⸗ 
nes dürftiges Yanbfirchlein goth. Form, der Thurm von Holz; im In— 
nern ein fpigbogiges Portal zur Sakriftei. Die Fenjter zum Theil fpig- 
bogig, zum Theil rund. Strebepfeiler fehlen, und nur das Pres- 
biterium ift gewölbt mit Kreuzgewölben in jpäten Formen, im 
Schiffe, ijt die Dede flah und bemalt. Unter dem Triumphbogen 
ift quer gefpannt ein Balken, auf welchem mit Schrift des jpäten 
15. Jahrhunderts eingefchnitten jteht: 

ecce T domini f crucem f yhesu j christi maria 7 hilf 7 

Ein Flügelaltar des 15. Yahrhunderts und eine Glode von 
1489 haben ſich augerdem noch erhalten. 

Kammern. St. Johannes, zweifchiffige gothifche Kirche, 
Thurm an der Weitjeite die Eingangshalle bildend ; Portal und 
Fenſter jpigbogig. Die Gewölbjtügen find 4 freiftehende Pfeiler 
ohne Kämpfer, aus welchen die Rippen der Sterngewölbe entjprin- 
gen. Ebenfo die halbrunden Dienjte des Chores gebildet, die in 
einer etwas unfchönen Weife in der Mitte ausgehöhlt erjcheinen, 
mit einem Giebel darüber, und fo zur Aufnahme von Stanvbil- 
dern dienen. 

Katbarina. St. Katharina bei Obdach, einfchiffige go— 
thifche Kirche, das Portal ſpitzbogig verjtäbt, die Fenſter eben fo 
fpigbogig, Strebepfeiler fehlen an der ganzen Kirche. Sie find nad 
innen gezogen, mit vorgelegten Halbfäulen, die ein einfaches Gefimfe 
zeigen. Das Gewölbe ift mit Ziegelrippen in Nekform conftruirt. 
Eben fo ift auch das Gewölbe ves Chores gehalten, jedoch auf 
Conſolen auffigend. Das Birnprofil herrſcht in den Detail vor. 
Eine Bemalung der Kappen und Rippen mit pflanzlichen Orna— 
menten hebt den Eindruck dieſes ſchmucken SKirchleins, welches au— 
Berbem ein gutgemaltes Altarwerk aus der Legende des heil. Oswald 
enthält. Am Triumphbogen eine Infchrift von 1507, daß Sigmund 
Werfmeifter zu Judenburg das Werk gemacht habe. 

Kirchdorf bei Bärned, St. Marimilian, einfchiffige 
Kirche mit einem an der Norbjeite angebauten. maffiven Thurme, 
das Portal an der Weit und Südſeite im gebrochenen Kleeblatt« 
bogen. Die Fenfter find im Chor fpigbogig, im Schiffe rundbogig, 
jedoch auch mit goth. Pfoften und Maßwerk. Das Kirchenfchiff jteht 
nicht in ber Achfe des Chors, und in der Mitte der Fenſter jegt 
die Mauerdide bedeutend zurüd, fo daß verfchievene Bauzeiten zu 
vermuthen find, wahrjcheinlich die ältere Kirche bebeutenb niebriger 
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und fpäter erhöht. Die Kirche enthält manches Intereſſante noch 
in ben Sebilien und Saframentshäuschen, enblich ein gut gefchnik- 
tes Holzwerf: Grablegung Chrifti aus dem 16. Jahrhundert. 

Rnittelfeld, vreifchiffige Hallenkirche, im Verhält— 
niß zu ihrer Breite etwas gedrängt und kurz; das Ganze im Styl 
bes 15. Jahrhunderts. Ein großer, in 4 Geſchoßen auffteigenver 
Thurm , deffen untere Halfe im Kreuzgewölbe überdeckt ift an ber 
wejtlichen Seite. Portal und Feniter jpitbogig, lettere mit gutem 
Maßwerk; die Strebepfeiler fehlen am ganzen Bau; 4 Pfeiler bei- 
berfeit8 tragen innen das Gewölbe des Mittelfchiffes, deſſen Ripe 
pen aus Ziegeln bergeftellt find; Die im Chore vorgelegten Dienfte 
haben Nifchenaushöhlungen mit doppelten Tragfteinen zur Aufnahme 
von Heiligenbilvern. Yntereffant ift an der ſüdweſtlichen Schiffecke 
eine durch die Terrain-Verhältniffe bedingte Abfchrägung, die ein 
complicirtes Gewölbe hervorruft. Manches Intereffante hat fich noch 
erhalten an Saframentshäuschen, Sedilien, Weihmwafferbeden u. ſ. w. 

Rnittelfeld. St. Johann am Felde. Romanijche Kirche 
mit goth, Veränderungen, namentlich Gewölbe im Chore und Schiff. 
Die Eontouren der Anlage die alten, halbfreisförmige Apfis und 
ein quadratiſcher Chorraum Das Langfchiff wahrfcheinlich einft 
flach. Am Wejtende ein jpätromanifches Portal mit einfacher, aber 
edler Decoration. Innen find noch die romanifchen Kämpfer mit 
pflanzlichem Ornament an den Pfeilern der Apfis und des Triumph: 
bogens theilweife erhalten, Intereſſant ift die Uebervedung des 
Chorraumes mit einem complicirten Sterngewölbe des 15. Yahr- 
hunderts. 

Knittelfeld. Heil. Geiſt, Kirche im Spital. Gothiſcher 
einſchiffiger Bau, ohne Strebepfeiler. Conſolen tragen innen die nett 
profilirten Ziegelrippen. Fenſter und Portal ſpitzbogig; jetzt ver- 
mauert, wie denn der ganze Bau gegenwärtig zu profanen Zwe— 
cken dient. 

Lind bei Knittelfeld. St. Martin, einſchiffige gothiſche 
Kirche, ſehr erneuert, überhaupt ein unbedeutender Bau, das wenige 
Intereſſante durch barocke Reſtauration arg verunſtaltet. Im Chore hat 
ſich noch das Gewölbe erhalten; es zeigt Rippen mit ſpätgothiſchem 
Profil, die auf figurirten Conſolen aufſitzen. Von Außen iſt die Kirche 
zum Theil mit Malereien aus dem Zopfſtyl bedeckt. 

Lind bei Knittelfeld. St. Michaelskapelle, runder Karner 
mit jpätgothifchen Fenftern und Thüren, außen ohne Apfis, innen 
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eine halbrunde Altarnifche; Krypta jegt unzugänglich; ober dem Ein- 
gange Spuren eines Frescos: Michael ald Seelenwäger, ein Engel 
hilft die jinfende Schale erheben, ein Zeufelchen drückt die gehobene 
abwärts. 

Lobming. Gros, St. Yambert, einjchiffige gothiſche 
Kirche, ein nördliches Nebenfchiff ift vurch den Umbau einer Kapelle 
entjtanden; die Gewölbftügen find Dienftbündel auf Couſolen, und 
fie tragen ein Sterngewölbe mit birnförmig profilirten Rippen, im 
Chor befinden fich auf eigenen Confolen gothijche Skulpturen, welche 
im Style des frühen 16. Jahrhunderts gebildet, unter der Kalk— 
tünche Spuren einer vollftändigen zarten Bemalung zeigen. Inte— 
rejjant ijt noch ein Kelch des 15. Jahrhunderts, jo wie die gut 
erhaltene Ausjtattung im Presbiterium, ein Saframentshäuschen, 
Piscina und Sedilien. 

Zoreuzen. St. Zaurentius bei Knittelfeld, einfchiffige goth. 
Kirche, ſtark überbaut, das Portal im fpäten gothiichen Rundbo— 
gen, die Fenſter jpig ohne Maßwerf; Strebepfeiler find von Au— 
Ben nicht bemerkbar, ſondern nach Innen gezogen und mit halb- 
runden Dienjten mit einfach cilindrifcher Bafis vorgelegt, im Schiff 
fehlen jogar die Halbfäulchen und das Gewölbe fit auf Confolen 
auf, die Rippen vesjelben find durchaus Ziegel und bilden jtern- 
fürmige Mufter. Der Thurm, welcher an der Wejtfeite in feiner 
untern Halle zugleich den Eingang bildet, dienet ebenjo im I. Stod- 
werfe wieder als Empore. 

Marein bei Neumarkt. Maria am Rein, gothifche Kirche 
mit romanischen Reminiscenzen, die Kirche ift gegenwärtig einfchif- 
fig, die Strebepfeiler jtarf nach innen gezogen. Das Portal an 
der Wejtjeite rundbogig mit auffallend ſpäter Profilivung, die Ge 
wölbe bejtehen aus Ziegelrippen und bilden jteruförmige Mufter an 
einem jpigbogigen, mit Schilofappen verfehenen Tonnengewölbe. Die 
ſpäte Profilirung diefer Rippen fett fich auf die Wandpfeiler bis 
zu einer Höhe von 4 Schuh vom Fußboden fort, und benimmt ih- 
nen dadurch den Anjchein Fräftiger Widerjtandsleiftung ; der Chor: 
ſchluß liegt in der Thurmhalle des an der Oſtſeite befindlichen maj- 
fiven Kirchenthurmes; viefer ſelbſt ift romanifch und feine Schall: 
löcher find viertheilig, mit ſehr intereffanten romaniſchen Capitälen 
an den Theilungsſäulchen. 

Marein bei Neumarkt. Friephoftapelle, kreisrund, mit 
halbfreisförmiger Altarvorlage, die Details find gegenwärtig durch 
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fpätere Veränderungen unfenntlich, das Portal cin ſpät fpigbogiges, 
der Oberraum iſt Flafterhoch über dem äußern Niveau des Ter— 
raind erhoben und durch eine Treppe zugängig, eine Gallerie, deren 
Spuren noch Fenntlich find, lief einjt in ver Höhe des erſten Stod- 
werfes außen herum. Innen iſt die Kapelle mit einer Kuppel bedeckt, 
die unter der Kalftünche durchaus Spuren von romanifchen Wand- 
bildern zeigt, die leicht in einem Zufammenhange mit ven Gurfer 
und Frieſacher Malereien jtehen dürften; die Krypta begriff ven 
Raum des ganzen Schiffes, der Untertheil der Apfis jcheint maſſiv 
zu fein. 

Marein bei Sedau. Diaria im Paradieß, zweifchiffige 
Kirche; diefer Bau ein höchjt lehrreiches Mufter fpätgothifcher Ar— 
iteltur, welche bei einfacher und müchterner Anlage durch eine Ue— 
berfülle des dekorativen Elementes eine blendende Wirfung erzielt, 
fein gleichzeitige8 Bauwerk kaun fich unter den jteiermärfifchen Dent- 
malen in Reichtum und in der Ausführumg der Detail mit dies 
ſem Bau mefjen. Der eigentlihe Grundplan ijt höchſt unregelmä— 
Big, indem au der Norbfeite Einbauten, die ald Emporen dienen, 
in mehreren Stöden ein eigenthümliches Einfchiebfel bilden, vejjen 
unterjter Raum zugleich als Beinhaus dient; fo ragt auch ver 
Thurm volljtändig in den Grundplan der Kifche hinein. Begreiflich 
find dieſe Unregelmäßigfeiten durch die Benügung eines Baues ent- 
ftanden, dem der jegige Bau angefügt wurde, obwohl fich von ben 
Detaild des erjten Baues nichts Beſtimmtes nachweifen läßt. Das 
Portal an der Weſtſeite ift einfach wie die ganze Facade, und das 
eigentliche wahrhafte Prachtpertal, mit einem Theilungspfeiler ver- 
ſehen, befindet ſich mit einer fantaftiich reich verzierten Vorhalle 
an der Norbfeite; die wirklich conjtructiven Beſtandtheile jind fehr 
einfach gehalten, jo die Pfeiler und ihr Gefimfe, die Strebepfeiler 
wenig vortretend und die Rippen des conftructiven Sterngewölbes aus 
Thon, dagegen das Drnament aus Stucdo mit verſchwenderiſcher Hand 
ansgeftrent an Baldachinen, Gallerien, Fenftergiebeln, und nament« 
lich an den Schluffteinen und freien Rippen der nördlichen Vor— 
halle, In ver letzteren befindet ſich eine Aufjchrift: „Nikolaus v. 
Admont als Baumeifter von 1445, jo wie beffen und wahr- 
ſcheiulich feines Parlierers (Poliers) lebensgroß in Stein gehaue— 
nes Bildniß (Büfte), Die Kirche ift außerdem mit ornamentafer 
Malerei des 15, Jahrhunderts am Gewölbe verziert. — Eine ge- 
naue Befchreibung ver Kirche fordert eine fürmliche Monographie, 
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Margarethen bei Snittelfelv. St. Margaretha, goth. 
einfchiffige Kirche, Thurm zwifchen Presbpterium und Langhaus, 
Schmale gothifche Fenfter ohne Maßwerk, das Portale fpigbogig an ber 
Süpfeite, rundbogig an der Weftfeite, beides jebech goth. Zeit angehö- 
rig. Strebepfeiler fehlen, die Gewölbe find in Sternform mit Rip- 
pen verziert, welche fpäte Profile zeigen; die Dienjte, welche die— 
felben tragen, find in halber Höhe abgefchmiegt. 

Margarethen, St., bei Neumarkt. „Margarethen am 
Silberberg“, gothiſche einfchiffige Kirche, der Thurm bildet zu- 
gleich die Vorhalle der Thüre und das Portale ift im gebrochenen 
Kleeblattbogen. Die Gewölbe ver Kirche find renovirt, wie über: 
haupt der Bau der Kirche ftarf verändert ijt, die Dienjte desſelben 
find noch erhalten. 

Maria-Buch. Goͤthiſche dreiſchiffige Hallenkirche, 
an der Weſtſeite ſteht ein großer quadratiſcher, oben durch ei Ein- 
ziehung in das Achteck "überfpringender Thurm; ver Bau ift reich 
behandelt, obwohl die Details alle die Spätzeit der Gothik verra- 
then; die Kirche it in der Mitte des 15. Jahrhunderts gebaut, 
der Thurm 1524 vollendet; die Gewölbſtützen find achtedige Säulen 
mit vier Dienftvorlagen ohne Kämpfer, die Gewölbe find Kreuzge— 
wölbe mit Rippen in Netform, die Fenfter zeigen kein Mafwerf. 
Intereſſant find Glasmalereien, wovon zwei dem 13., und mehrere 
andere dem 15. und 16. Jahrhundert angehören. Die Strebepfei- 
ler und das Aeußere der Kirche ijt verziert mit Fialen, und aller« 
lei Zier-Details; jo namentlih an der Nordfeite, wo ein breites 
gothiiches Portale mit Tragjteinen und Mittelpfeilern befteht, das 
eigentliche Weftportal ift ziemlich einfach gehalten und zeigt ein 
mahrjcheinlich an die Stelle einer früheren Malerei gefettes Fresco 
des vorigen Yahrhunderts, welches auf die Stiftung Bezug hat. 

Martha. bei St. Marein und Sedau. St. Martha, go- 
thiſche einfchiffige Kirche, das Presbiterium gehört dem 15. Jahrhun⸗ 
derte an, das Schiff der legtgothifchen Zeit, letzteree iſt flach mit 
Tafelwerk bevedt, während im Presbiterium 2 zierliche Sterngewölbe 
angebracht find, welche auf Eonfolen ruhen. Die Rippen und Kappen 
find polychrom in der Weife des 16. Jahrhunderts, außerdem find 
noch die Wände im Chor und Schiffe durch große Wandmalerei 
von 1609, deren Kunftwerth ein unbedeutender ift, bedeckt. Ein wah— 
rer Schag der Kirche ift ein ausgezeichnet fchöner Flügelaltar von 
1524, 
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Mauritzen bei Fronleithen. St. Mauritius, gothifcher 
Karner, jechsedigt, ein zierlicher Heiner Bau ohne Strebepfeiler, 
die Gewölbftügen find Halbfäulen mit cilindrifcher Baſis, welche 
auf Conſolen auffigen; 5 Fenfter, die ziemlich breit und mit ge 
ſchmackvollem Maßwerk verziert find, und das Portal, welches nach 
Außen Koch einen Wimberg zeigt, durchbrechen bie Kapelle, die ohne 
beſonderen Altarraum gebaut ift; unter derſelben iſt eine ziemlich 
hohe Krypta, deren Fächergewölbe auf einem Mittelpfeiler ruht, fie 
hat genau denfelben Umfang wie der obere Raum. Die Bauzeit 
des Ganzen ift die des 15. Jahrhunderts. 

Dbdach. St. Aeghdius, gothifche vreifchiffige Kirche, mit 
bedeutenden Zubauten und Veränderungen, bie Gewälbftügen in 
den Seitenfchiffen find in die Mauer abgefragt, das Gewölbe jelbft 
ein Zonnengewölbe mit Ziegel-Zierrippen. Das Uebrige alles er— 
nenert. 

Dbdach. Unfer I. Frau. Spitalfirche, gothifch einfchif- 
fig, mit fpäten Zubauten, welche dem Ganzen die Kreuzform geben. 
Die Kirche ijt innen faſt durchaus renovirt, nur haben ſich noch 
die alten Gewölbconfolen erhalten, fowie auch alte Ehorftühle von 
1589 und Bejtandtheile eines Flügelbildes des heil. Florian aus 
dem 15. Jahrhundert. Der ganze Bau ift höchit einfach gehalten, 
fo wie alle zu diefem Zwede in Spitälern errichteten Kirchen. 

Dswald, St., bei Zeiring. St. Oswald, fchöne, große, 
gothifche, zweifchiffige Kirche, und im ziemlich guter Erhaltung an 
der Weſtſeite ein großer, maffiner Thurm mit einem breiten Schall 
loch, gedrückten Spitbogen. Die Pfeiler des Schiffes laſſen die Rip- 
pen unmittelbar entfprießen, an ven Wänden find halbrunde Dienite, 
welche ein leichtes Gefimfe aus mehreren Rundſtäben zeigen. Die 
Rippen ſelbſt find in Sternform gehalten, und ihr Profil, das 
gewöhnliche der Ziegelrippen, aus aneinander gefegten Hohlfehlen. 

Die Fenfter der Kirche enthalten Maßwerk jpäter Form, wel- 
ches leider im Untertheil unterbrochen ift. Neben ver Kirche befand 
fi) ein jest abgeriffener romanifcher Karner. 

Meter, St., bei Freienftein. St. Peter, einfchiffige gothifche 
Kirche, äußerst wohl erhalten, Portale und Fenjter gothifch, letztere 
mit fpäten Maßwerk, die Gewölbftügen find im Chore abgefchmiegte 
Dienfte, im Schiffe halbrund vorgelegte Säulen, die Gewölbe 
felbft Neggewölbe, zu welchen ſich noch im Chore ein Sterngewölbe 
gefellt; im Chore befindet ſich ein Saframentshäuschen mit ſtei— 
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nerner Stabwerkverzierung und netter gehaueuer Eiſenarbeit an 
dem Thürchen. Bauzeit das ſpäte 15. Jahrhundert. 

Meter, St., bei Judenburg, gothiſch dreiſchiffige, überhöhte 
Kirche, das Mittelſchiff ruht auf Halbſäulen, welche den Arkaden 
vorgelegt ſind. Die Gewölbe ſind ſpitzbogige Tonnengewölbe mit 
Stichkappen und Ziegelrippen mit ſpäter Profilirung in Netzform 
aufgeſetzt; die Nebenſchiffe haben gratige Netzgewölbe. Die Kirche 
bietet wenig bauliches Intereſſe. 

Pöllau bei Neumarkt. St. Leonhard, gothiſch einſchiffige, 
kleine einfache Landkirche, das Schiff ein Zubau des 16. Jahrhun— 
derts; die Gewölbſtützen ſind Conſolen, die Ziegelrippen in einfach— 
ſter Form. Fenſter, Portale und Strebepfeiler ſind ſpät und theil— 
weiſe erneuert. Außen an der Kirche ein Wandgemälde des 16. 
Jahrhunderts. 

Pöls, Maria Himmelfahrt, dreiſchiffig gothiſche überhöhte 
Kirche, zum Theil ſpätromaniſch; der erſten Bauzeit gehört das Por- 
tale des 13. Yahrhunderts, der Unterbau des Thurmes und die 
Hauptlinien des Langhaufes an. Zur gothiſchen Zeit wurde biefelbe 
mit einem Zubau am Thurm und Chor mit 2 Ceitenfapellen ver 
jehen, das Mittelfchiff erhielt runde Oberlichter und jteigt jehr hoch 
hinauf; im 16. Jahrhundert wurde ver legte Zubau geführt, indem 
über den Gewölben die Seitenfchiffe mit Schußſpalten verfehen wur— 
ben, welche der Kirche einen feitungsartigen Charakter geben; bie 
Gewölbe find in Kreuzesform mit einfachen Rippen. Die Schluf- 
fteine ebenfalls ganz fchlicht, die Arkadenbögen ruhen auf Tragſtei— 
nen. Die Details find ziemlich einfach und namentlih an den Ge— 
ſimſen jehr beſchädigt. 

Pöls. St. Michael, romaniſcher Karner, Rundbau mit 
halbrunder Apſis, das Portal und die Fenſter in ſpäter Erneuerung, 
ebenſo die äußeren Details des Geſimſes, ein Kuppelgewölbe aus 
Kappen bedeckt ven obern Raum, welcher auch an einer äußeren Li— 
nie an der Mauer fich unterfcheidet; der zweite untere Raum iſt bie 
zur Unfenntlichfeit renovirt. Die Apfis jest ſich auch in ver Krypta 
fort; dem Bau-Charakter nach ins 12. Jahrhundert gehörig. 

Proleb bei Leoben, St. Martin, gothifch einfchiffige Kirche 
mit einem fpäteren Schiffbau verfehen; Fenſter und Portale find er 
neuert; Strebepfeiler fehlen am Bau; die Gewölbe des Chores find in 
Kreuz und Sternform mit Rippen in plumpem Birnprofil, fie ruhen 
anf Confolen. Unter dem Chore eine Beinhausanlage. 
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Masmnitz bei Knittelfeld. St. Colomann, kleines Kirchlein, 
welches in dem halben Achteck des Chorſchluſſes noch Spuren eines 
ältern Baues zeigt. Früher ſcheint das Schiff flach bedeckt geweſen zu fein. 

Scheiben, bei Unzmarkt. St. Johann, in der, gothifch 
einfchiffige Kirche. In der fpätgothifchen Kirche der Thurm au ver 
Süpfeite, Portal und Fenſter in fpätgothifcher Weife, letztere mit 
Maßwerk der BVerfallszeit; die Profilirung der Gewölbe, welche 
in Sternform gebildet find, in der Weife des 15. Jahrhunderts 
gehalten. Die Träger derſelben find im Chore Confolen, im Schiffe 
Dienfte, die Kappen im Chor jind mit einer Malerei des 16. 
Jahrhunderts bedeckt, die gegenwärtig fchlecht erneuert ift. Eine Zierde 
der Kirche ift ein Flügelaltar mit äftiger Verzierungsweiſe des 16. 
Jahrhunderts und ein Grabftein von 1472. 

Schönberg bei Knittelfeld. Durchaus rejtaurirte, gothifch 
einfchiffige Kirche, verbaut, Kelb und Monftranze des 15. Jahr 
hunderts in jchöner Form. 

Seiz. St. Ulrich bei Kammern, gothifch einfchiffige Kirche, 
Bortal und Fenſter jpigbogig, im Schiff vieredig, die Gewölbſtützen 
renovirte Kreuzgewölbe auf plumpen Dienjten im Chor, im Schiff 
flache Holzbede. Einige Ueberrejte von Glasmalerei des 15. Jahr⸗ 
hunderts und Botivbilder find der geringe Schmud des Baues. 

Sillweg bei Judenburg. St. Georg, gothiſch, einfchiffig, 
ganz demolirt, nach den Lrümmern zu urtheilen jpät gothiſch. 

Traboch bei Timmersdorf; einfchiffige Kirche im Style deg 
16. Zahrhunderts, Safrijtei daneben eine ſpätromaniſche Kapelle mit 
balbrundem Ausbau, innen ganz renovirt, Thurm über dem Chor- 
ſchluß, jo daß die Kirche gerade gejchleffen ift; unter der Sakriſtei 
ein Beinhaus. 

Trofaiach. St. Dreifaltigkeit, einſchiffige ſpätgothiſche 
Kirche des 16. Jahrhunderts, Fenſter, Strebepfeiler und alle De— 
tails zeigen die ſpäte Zeichnung der Verfallszeit; die Ueberdeckung 
ein Tonnengewölbe mit Rippen in Netz- und Sternform: Außen 
die Jahreszahl 1524. 

Trofaiach. St. Ruprecht, einſchiffig gothiſche Pfarrkirche, 
Portal und Fenſter ſpitzbogig, letztere im Chor erneuert, im Schiff 

eitheilig mit ſchönem Maßwerk; das Gewölbe ruht auf Dienften, 
im Chor abgefchmiegt find, und bejteht bafelbft aus einem 
ewölbe und im Schiffe aus einem Tonnengewölbe mit Stic- 
fappen, welchen Zierrippen in Nepform aufgefegt find. An der 
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Weſtſeite eine durch 8 Pfeiler in 5 Schiffe getheilte Empore; Zier- 
liches Saframentshäuschen als Nifche im Chor; das Ganze zeigt 
den Gefchmad des 15. Jahrhunderts. 

Unzmarft. St. Magpalena, einfchiffige Kirche, urfprüng- 
ich gothiſch im Style des 15. Jahrhunderts, gegenwärtig im fpäten 
Style des 18, Yahrhunderts erneuert. Nach den im Chorfchluß 
erhaltenen Rippen, die ein einfaches Hohlfehlen-Profil zeigen, und 
auf Eonfolen ruhen, ein ganz fchlichter Bau. Strebepfeiler fehlen. 

Utſch bei Brud a. M. St. Ulrich, Heines gothifches Kirch 
lein mit einem Haupt- und nördlichen Nebenfchiff, die Gewölbftügen 
jind Halbjäulen, denen ohne Gefimfe die Rippen entipringen, bie 
Detail an den Bafen der Gewölbftügen im Ehore, fo wie ein rei- 
her Schmud von Glasmalerei, Skulpturen und Bildern in der Kirche 
und in der gegen Weſten befindlichen Vorhalle, geben ver Kirche ein 
jhmudes Anjeben. In jeltener Weife find die Strebepfeiler außen 
unten durchbrochen, fo daß Durchgänge entjtehen. 

Beit, St., bei Neumarkt. St. Veit. Die Kirche ift eine vielfach 
veränderte, intereffant ver Thurm, mit runden Schalllächern und 
Theilungsfäulcen ; feine unterfte Halle dient als Presbiterium für 
die Kirche und gehört einem frühen romaniſchen Bau an; neben 
ber Kirche eine romanijche Triebhoffapelle, ihre Apfis vorgefragt 
und in die Peripherie des Schiffes eingefchnitten. Zwei Fleine rund» 
bogige Fenfter geben Licht; das Ganze ift ein roher Bau ohne fei- 
nere Details, wie auch das Portal formlos rumdbogig ift. 

Weißfirchen. St. Veit, gothifch vreifchiffige Kirche, ge- 
geräumiger gothifher Bau, urfprünglich zweifchiffige Kirche mit 
einem angebauten Schiff Sübfeite, Schiff ältejter Bau, Presbite- 
rium Zubau, zwifchen beiden liegt der maſſive Thurm, die Gewölb- 
ftügen find Pfeiler, und fie tragen im Schiff Kreuzgewölbe, im 
Chor Nekgewölbe. Neben der Kirche ftand ein dem heiligen Georg 
geweihter Karner romanifch mit halbrunder Witarvorlage; gegen: 
wärtig demolirt. 

Zeiring, Ober-. St. Nikolaus, einfchiffig gothiſche Kirche, 
an der Weſtſeite ein maffiver Thurm, der zugleich die Eingangshalle 
bildet; Fenfter größtentheils erneuert; Strebepfeiler fehlen, find nach 
innen gezogen und halbrunde Dienfte find ihnen vorgelegt, die mit 
einer Verftäbung auslaufen, welche als Zierrippen an einem Ton— 
nengewölbe angeheftet find und zum Xheile fehlen. Im Chor fiten 
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die Rippen auf Confolen und bilden Kreuzgewölbe. An ver Weitfeite 
eine durch zwei Pfeiler getragene urjprüngliche Empore; in ver 
Thurmhalle und der daneben befindlichen Kapelle find Bilder des 16, 
Jahrhunderts, deren bejjere einen Flügelaltar angehörten, vefjen 
Theile in der Borhalle und in der Safriftei verftreut find. 

Zeiring, Dber-. St. Elifabeth, frühgoth. polygon ge- 
ſchloſſene einfchiffige Kirche, früher flach gedeckt, mit Meinen hoch 
angebrachten Runpbogenfenjtern verjehen. Gewölbe u. f. w. alles 
erneuert, die Apfis zeigt ein rippenlofes, ſchweres Kreuzgewölbe, im 
Presbiterium 2 Tafelgemälve aus dem 15. Jahrhundert, gute Schul: 
bilder. An ver Leibung des erjten Fenfters eine lange Auffchrift mit 
Charakteren des 15. Jahrhunderts über die Reliquien des daneben- 
jtehenven Altars. 

Zeiring. Propitei, Agatha in Wengg, einfchiffige, Kleine 
Kirche, augen im Zopfitile renovirt, zierlicher Bau, durchaus in Neß- 
gewölb überbedt, deſſen Rippen Profile des 15. Jahrhunderts zeigen, 
die Rippen figen im Schiff auf Conſolen mit Wappentäfelchen auf, 
im Chor auf halben Dienften. An der Weftfeite befindet fich eine ur- 
fprüngliche Empore, welche loggienartig auf einem Tragſtein und 
einem Pfeiler auffigt; auf derfelben ein Flügelaltar des 16. Yahr- 
hunderte. 


B. Profane Bauten. 


Dürrenftein bei Neumarkt. Ruine ver einft mächtigen 
Grenzburg. Dominirend auf einem Felsfegel erbaut, durch einen 
erhaltenen polygonen Thorthurm zugänglich. Die dahinter befind- 
lihen Mauern zum Theil aus ährenförmig gelegten Steinverband 
(Opus spicatum) auf das frühefte Mittelalter deutend. Das eigent- 
liche Schloß durch eine zweite Thorhalle betretend findet man ein 
wüftes Chaos von Ueberrejten der einftigen Gemächer und ven von 
den Defterreichern im Jahre 1809 getroffenen Einrichtungen zur 
Befegung und Vertheidigung des Schlofjes. Innen ein weitläufiger 
Hof umſäumt von einer mit Schußſcharten und Spalten verjehenen 
Mauer die ftellenweife durch Thürme durchbrochen war. 
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Eppenftein bei Judenburg. Ruine auf einem in Abfägen 
auffteigenden Felsfamm, der an den Seitenwänden feharf abfällt, 
‚erbaut. Noch laffen ſich drei Hauptgruppen unterjcheiven, welche 
unter fich nur durch künftliche Vorrichtung, Treppen oder Leitern zu- 
gänglich waren umd noch find. Die erjte Abtheilung ift vie größte, 
und feheint al8 Vorhof gedient zu haben. Mauern haben fich hier nur 
jtellenweife erhalten, bier findet fi auch die Spur des neben dem 
Abgrunde an die Felswand geflebten Thores. In der zweiter Ab- 
theilung befindet fich im erjten Stode eines Gemaches die einjtige 
Kapelle, in ihrem Fenfter Maßwerk des 14. Jahrhunderts zeigend. 

Daneben ein runder, tief ausgehöhlter Brunnen. Die dritte für 
fih ganz ifolirte Abtheilung auf dem fteiljten Gipfel erbaut, bildet 
ein unregelmäßiges Polygon und zugleich ven Abfchluß der Burg 
gegen Nordweſt. Hier find ebenfalls nur Umfangsmauern erhalten, 
die zum Theile ſpitzbogige Fenſter zeigen. Außenwerke waren bier 
des jchroffen Abjturzes wegen nicht nothwendig. 

Fohnsdorf. Ruine. Das einzige beffer Erhaltene ver Burg ift 
der Wartthurm, deſſen Umfangsmanern auf drei Seiten erhalten find. 

Diefe felbft find aus Bruchjteinen mit Eckquadern errichtet, 91/, 
Schuh Durchmefjer ſtark und mit fchmalen langen Schußſpalten 
verſehen. Innen find noch die Balfenlöcher der verſchiedenen Stod- 
werfe, fo wie mächtige Echubriegellächer. Fenfter rundbogig und 
rechtedig, Hein ohne Theilungsfäulen oder Details, meijt ſpäte Ver- 
mauerung zeigend. Einzelne regellofe Mauerlinien, zum Theile mit 
Thüröffnungen, haben ſich von dem übrigen Bejtande erhalten. 

Frauenburg bei Unzmarkt. Ziemlich erhaltene Ruine. Sie 
gehört mit zu den intereffantefien des Landes, da noch aus der Zeit 
des 13. Yahrhunderts bedeutende Parthien ſich vorfinden, während 
die meiften Burgen durch Vergrößerung und theilweife Rejtauration 
in fpätern Jahrhunderten faum mehr eine Ahnung der einftigen 
Anlage zeigen. Romanifch ift der Palas des Hochichloffes, deſſen Fen- 
fter durch zierliche Säulchen getheilt find, und deſſen viertes Stockwerk 
noch die Spuren der einftigen Ueberwölbung zeigt. Der Gothif gehö- 
ren bie Ueberrefte einer kapellenartigen Halle an, und die übrigen 
Theile geben in ihren mafjenhaften Trümmern und einzelnen, befjer 
erhaltenen Detail, welche dem 16. Jahrhunderte angehören, eine 
noch immer ziemlich dentlihe Anfchauung der auch im Umfange 
bedeutenden Burg. Schr intereffant, obwohl fchon aus dem 16. 
Jahrhunderte, find die dreiedfig vorſpringenden Pechnafen, welche 
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durch Holzbalfen geftütt über dev nördlichen Thorhalle, aus ber 
Umfaffungsmaner vorfpringen. 

Gabeltbofen. (Niegersporf.) Gut erhaltenes, befeſtigtes 
Schloß im Styl des 16. Jahrhunderte. Das Ganze bildet ein 
längliches Mauer-Bieret mit 4 Edthürmen, außen mit einem ge- 
manerten Graben umgeben. Innen find die breiten Mordgänge noch 
an vielen Stellen ver Mauer mit allem Zimmerwerk der Bedachung 
und Unterſtützung erhalten. Inmitten befindet fih das einfache aber 
maſſive Schloß. An der Hofjeite ein Bogengang und eine Freitreppe. 
m den Zimmern nichts befonders Merkwürdiges, außer einem ge- 
täfelten Blafond, der auf einer zierlich gebildeten jonifcherenaifjance- 
artigen Säule rubt. Eigenthümlich machen ſich vier an den Eden 
des Gebäudes im Oberitod vorfpringende erferartige Rundthürmchen. 

Greuth bei Neumarkt. In einer Heinen Entfernung füdlich 
vor dem Hügel, welcher die Kirche St. Martin in Greuth trägt, ge- 
genwärtig im Beſitze eines unter dem Bulgar-Namen „Zottmayer“ 
bekannten Bauers finden fich einige fpärliche Ueberrefte, welche auf 
ben einitigen Beitand eines nicht unbedeutenden befejtigten Haufes 
hinweiſen. Noch jind auf Tragſteinen vorgefragte halbrunde Erfer, 
noch mehrere Umfaffungs-Mauern erhalten. Der Lage nach, mitter 
im waldigen Boralpen-Lande, dürfte e8 ein Jagdſchlößchen gewefen 
fein. Jede Nachforſchung nach Name und Alter der Ruine, deren 
noch beſtehende Ueberrejte auf das 16. Jahrhundert als Bauzeit wei- 
fen, war vergeblich. 

Bainfelden bei Zeiring. Schloß im Nenaiffance - Styf. 
Schwache Mauern an den Eden durch Thürme verftärft, umgeben 
das Hauptgebäude. Diejes iſt durch Erfer flanfirt, welche auf tief hin- 
abreichenden maſſiven Tragfteinen auffigen. Im Hofe zeigen fich zwei 
Reihen von auf Säulen ruhenden Gallerien und Ueberrejte von Holz- 
plafonds, endlich eine auf Kaifer Mar I. Aufenthalt daſelbſt im Jahre 
1506 bezügliche Infchrift in dem ſüdöſtlichen Eckzimmer geben dem 
ſonſt ſchmuckloſen Bau einiges Intereſſe. 

Heinrichsberg vulgo Thorhofer bei Judenburg. Gut erhal- 
tenes Feines Schlößchen, vollfommen im Charakter ver derben forg- 
ofen Bauweiſe des frühen 17. Jahrhunderts, Eine Inſchrift über 
dem Thor nennt die Erbauer „vie Hans und Herrmann die Hair- 
reicher‘ welche es von Sirtus Prilss im Jahre 1616—17 erbauen 
ließen. Im erften Stode eine große Halle mit Malereien, Jagdſce— 


— 272 — 


nen unb Ornamente darftellend. In einem Erker-Zimmer zwei heral⸗ 
diſche Glasmalereien früherer Befiker. 

Kalchberg bei Neumarkt und Kulm. Gänzlich verwüſtete 
Ruine. Nur einige formlofe Hafterlange Mauern, bicht mit Ge: 
ftrüpp verwachfen und verfallen. 


Kaiferberg bei Kraubath. Stattliche Ruine. Leider dem Ber- 
fall preisgegeben und an manchen Punkten unzugänglid. Im Ge 
fammtcharalter ven Styl des 16. Jahrhunderts zeigend. Durch einen 
Thorthurm führt der, nach ven erhaltenen Anfäten, fortlaufend über- 
wölbte Weg zwifchen der eigentlichen Mauer und dem Hauptge- 
bäude; dieſes enthält einen mafjiven vieredigen Thurm. Alles dieſes 
befindet fich gegen Norden, wo auch die zugängliche Seite der Burg 
fich erhebt. Der bevedte Weg führt nun, fich zu einer Art Zwinger 
erweiternd, bis zur Sübfeite, wo fich das Hauptgebäude durch große 
Hallen gegen eine Art Baftion öffnet, welche eine ganz unregelmä- 
Bige, den Felſen, die hier gäh abftürzen, angepakte Form zeigt. Ein 
Hof, auf welchem vom wejtlichen Traft eine Gallerie, die auf Trag- 
jteinen ruhte, fich öffnete, liegt inmitten des Gebäudes. 


Liechtenftein bei Judenburg. Obwohl ganz in Trümmern 
liegend, doch fir den Forfcher fehr intereffante Ruine. Sie gehört zu 
ben ältejten Burgen des Landes und die Ranmbispofition auf dem 
ſehr befchränften Felsplateau ift neben der mächtigen Subſtruktion 
einer am jteiljten Abhang errichteten Mauer fehr Ichrreih. Runde 
Thürme und Mauern, welche an paffenden Stellen die Felfen verbin- 
ben und fie folchergeftalt in die Befeſtigung hineinziehen, bilden das 
Syſiem, welches einer Ylluftration zum Verſtändniß unumgänglich 
bedarf. 


Lind bei Neumarkt. Schloß im Styl des 17. Jahrhunderts 
mit einem durch freuzförmig vortretende Ansbauten flanfirten Thor— 
bau, der in das einfache fejte Haus führt. Innen oben an der füblichen 
Seite eine Inſchrift des Morig Jöſtl zu Lind und der Yubitha von 
Eibiswald mit beider Wappen und dem Datum 1605. Innen weiter 
nicht8 Scehenswerthes enthaltend. Rings um das alte Schloß zieht fich 
eine größtentheild erhaltene Maner mit Schußipalten. In der Nähe 
von Lind find bemerfenswerth, zwei dem Stifte Kambrecht gehörige 
Grundftücde, welche in neuefter Zeit Fundſtätten vömifcher Antiken 
geworben jind. Einiges davon Kapitäle, Yajen und drei figuralifche 
Bruchitüde befinden fich verwahrt im Schloſſe zu Lind. 
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Maſſenberg bei Yeoben. Trauriges Bild einer durch Van— 
baliemus und Mangel an Pietät in jüngjter Zeit zu Grunde gegan— 
genen, einit bedeutenden Burg. Der lette Reft ijt ein Unterbau des an 
der Noroweitfeite befindlichen halbrunden Thürmchens und einige 
Manerlinien. 

Neudegg bei Neumarkt -Einöd. Nur mehr die Reſte eines 
vierjeitigen Thurmes und wenige Mauerfpuren haben fich von der 
bier zur Thalſperre ſehr vortheilhaft angebrachten Burg erhalten. 
Am Thurme ein verjtümmeltes Portal ohne Charakteriftif und ſchmale 
Schlizfenſter, das Ganze aus Bruchjteinen gebaut. 

Dffenburg bei Pils. Ruine, ſtark verfallen, blos einige Um» 
fangsmanerm und die Ueberrefte eines vieredigen Wartthurmes haben 
fih erhalten. Die Anlage zeigt auf ziemliche Ausdehnung der eütitie 
gen Burg, die wenigen Details weifen auf das fpäte 15. oder Das 
16. Jahrhundert. 

Wattenberg bei Judenburg. (Nach einer Mittheilung.) In 
diefer Gemeinde fand Herr Schlag, k. k. Bezirksadjunkt zu Ju— 
benburg 1857, im Walde Spuren einc® alten Schloſſes, welches 
nach einer Tradition „Rotenburg“ nachklingt. Blos die legten 
Trümmer jollen erhalten fein. 

Meitfenitein. Impoſante Ruine einer der bedeutendſten Bur— 
gen des Landes. Die Lage vortrefflich gewählt; nach zwei Seiten 
jäher Abſturz, nach den andern zwei Seiten des großen Viereckes 
natürlicher, künſtlich erweiterter Graben von bedeutender Tiefe, an 
den Wänden der Contreſcarpe beinahe ſenkrecht gemauert und durch 
Strebepfeiler in Abſätzen gebunden und gehalten. Ueber den Graben 
führte auf zwei Pfeilern eine breite Brücke in den erſten Hof (Zwin— 
ger), und über einen dritten Pfeiler zum Thorthurm. Ueber dem 
Zwinger erhebt ſich nun auf dem ſteil anſteigenden Fels nur durch 
den bereits erwähnten Thorthurm zugängig die eigentliche Burg. 
Sie wird durch einen halbrunden, ausipringenden Thurm um 
turch eine koloſſale vieredige Warte, endlich durch den Thorthurm 
und die dazwiſchen laufenden Mauern gegen dieſe einzig zugäng— 
liche Seite vertheidigt. Der erſte Hof enthält auch noch einen 
großartigen Pferdeftall und an den Eden der Aupenmauer zwei 
runde Thürme. Im Innern des Hochfchloffes führt ver Weg durch 
zwei weitere Höfe, welche rings eingefehen und vertheidigbar find, 
zu den Wohnriumen. Eine Heine, im Style des frühen 15. Jahr— 
hundert gebaute Kapelle und zahlreihe Gemäcer, Spuren von 
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Fresfen und der maffive Wartthurm bieten hier noch reichen Stoff 
zur Betrachtung. Leider geht alles raſch der Auflöfung entgegen. 
Die ältejte Parthie dürfte der Warttburm bilden, deſſen Mauer. 
werf auf bie bejte mittelalterliche Zeit zurüdweilt. Zunächſt kommt 
danı die Kapelle vom Anfang des 15. Jahrhunderts und einzelne 
Detaile an Fenfter- und Thüröffnungen. Die Spuren ber Benützung 
führen dann durch die Zeit des 16. Jahrhunderts, welche durch 
die zahlreichen Mordgänge charakterifirt wird in häufigen Reiten 
ven Ornament u. dgl. durch alle Style bis auf das 19. Yabr- 
hundert, dem es vorbehalten war, fo viele fielge Dauten bem 
ſchmählichen Verderben zu übergeben. 

Sauerbrunn bei Jurenburg. Ziemlich gut erhaltenes Schloß 
im Style des ſpäten 16. Jahrhunderts. Außen Inſchriften des 
Frunz von Teuffenbach von 1552, 1562 und des Adam Saurau 
von 1699. Im Innern, welches die gewöhnliche räumliche Dispo— 
fition gleichzeitiger Schloßbauten zeigt, in einem Eckzimmer das le 
beusgroße, gut gemalte Porträt des Erbauers Franz dv. Teuffen⸗ 
bad. Cine längere Juſchrift erwähnt, daß dieſes Bild 1547 ge— 
malt worden ſei. In einer unteren Halle ſprudelt in eine Stein. 
umkleidung gefaßt eine mineraliſche Quelle, von welcher das Schloß 
auch ten Namen bat. Neben vem Wohngebäude erhebt fih in mä- 
Biger Entfernung auf einem Hügel, die Umgebung deminivend ein 
merfwürbiger Wehrbau. In Form eines vierfpigigen Sternes ges 
baut, erhebt ſich ein ſtarles Bollwerl mit Quader⸗Verlleiduug an 
den Eden, ſonſt äußerſt folid aus Bruch und Hauftein gemauert, 
und mit zahlreichen Schußſpalten an allen Seiten und in allen vier 
Stockwerken verichen. Die wenigen Detaild am Cordongeſimſe und 
ſonſt im Innern geben die Zeit des 16. Jahrhunderts als Bauperiode, 

Spielberg bei Knittelfeld. Wohlerhaltenes Schloß im Etyl 
des 16. Jahrhunderts; gut erhalten und wohnlich, im Biere ane 
gelegt, mit Edthürmen. Innen läuft auf drei Eeiten eine Verbin» 
dungsgallerie umher, welche fidh gegen den Hof dur Bogenjtellun« 
gen auf Ichlichten Eäulchen üffnet. Ein Rauchfang am nördlichen 
Trakt zeigt noch die ältere Form, und ift mit rautenförmigem Or» 
nament aus verfchieten gefärbtem Mörtel verziert, endlich ift noch 
ein Badftein » Zidzadfries und 2 Säulen daran angebracht, über 
welchen dann ein kleines Giebeldach fchlieft. Die Eckthürme find 
gegenwärtig zur Wohnung gezogen. Eine Infchrift innen nennt Ci— 
riacus von Teuffenbach und Regina, feine Frau, als Erbauer des 
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gegenwärtigen, am 23. April 1570 begonnenen Gebäudes. Das 
Schloß enthält einige gute Malereien und Ueberreſte einer einft 
fehr werthvollen Rüſtkammer. 

Thann bei Groß⸗-Lobming. Schloß im Style des 16. Jahr⸗ 
bunderts, mit dvurh Mauern zufammendängenden Befejtigungswer- 
fen und Gebäuden, ein ziemlich großes Viereck bildend. Gin acht» 
feitiger Thorthurm gibt Einlaf, er trägt die Jahreszahl 1642 und 
ein Doppelwappen ; linf8 vom Thore bildet ein runder Thurm die 
Ede, an die ſich Wirthbichaftsgebäude lehnen, gegenüber läuft eine 
mit Echufipalten verjehene Mauer, und den rechten Flügel nimmt 
das Schlofgebäude ſammt einer Kapelle ein. Eine breite Stiege 
führt auf eine offene Gallerie und zugleich zur im Renaiffanceftyl 
gebauten Kapelle. Cine Inſchrift im erjten Stod nennt den Er— 
bauer des Schlefjes im Jahre 1556, Herrn Erasmus von Teuf— 
fenpach. Unter der Kapelle ijt ein Gemach, über deſſen Thüre nad 
Augen ein aus Stein gehauenes Wappen eines Teuffenbachs und 
einer Winkler, mit der Jahreszahl 1557 angebracht ift. Dasjelbe 
Doppelwappen ohne Helm ift an ber Stiegenwand aus Thon 
geformt zu finden. Noch find mächtige Keller zu erwähnen, 

Feder bei Judenburg. Schloß von grandiöſer Anlage, ge 
genwärtig zum Theil nur bewohnbar. Ueber dem Thore Yahreszapl 
1666. Innen laufen Gallerien rings umher, welche die Communi« 
cation bilden. Ihre Säulen zeigen das dem 16. Jahrhundert ei- 
genthümliche Cchilfblattornament am Kapitäl. Am Nauchfange 
Vüörtelornamente und im einem gegenwärtig verwüfteten Prunfs 
jimmer ein veich beforirter Kamin mit Detail® des 17. Jahr— 
hunderts. 
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Auszüge 
aus den Mittheilungen der Herren Bezirks-Correſpondenten 
und anderer Vereind-Mitglieder. 


u im Jahre 1859 verjtorbene Aushilfs-Priefter zu Alten: 
markt bei Fürftenfeld, Hr. Franz Verbnjak, theilt mit, daß aufer 
jener Notiz über den Zug von Heufchreden vom Jahre 1782, die 
von Herrn Dr. Johann Krautgaffer im VII. Hefte der Vereins: 
Mittheilungen abgedrudt ift, fih auch noch eine interejfante Auf— 
ſchreibung auf dem letzten Vlatte des alten Trauungsbuches zu Al— 
tenmarkt finde. Nach dem Inhalte dieſer Aufzeichnung’) kam die; 
jer Heufchredenzug amı 6. Eeptember 1782 nach Altenmarkt. Aus 
einer Zufammenjtellung der einzelnen noch vorhandenen Sagen und 
Nachrichten ergäbe fich folgender Zug: Am 24. Auguſt jenes Jah— 
res ſcheint diefer Heuſchreckenſchwarm im Thale der Drau in Unter: 


— 


ſteiermark eingebrochen zu ſein, am 25. die untern windiſchen Bü— 


*) Sie lautet: Anno Salutis 1782 ingens terrificum locustarum nostris 
non multum absimilium examen — ut pridie jam annuntiatum erat 
— postero die, nempe 6ta Septembris hora media duodeeima meri- 
die penes potissimum fluvium Feistriz Furstenfellam versus volve- 
batur, cui ubique obviabatur scloporum explosione, omnis actatis et 
sexus clamoribus, compulsatione campanarum, tibicinum, oblationi- 
bus missarum , aliisque precibus (Deo laudes) in Parochia Alten- 
marktensi parum damni intulerunt nisi aliquid in Ueblspach et 
Haertl ; sed in aliis locis, ubi consederunt, omnia viridia consumpse- 
runt; et hic processus calidis et serenis diebus per tredecim dies 
durabat. Has et omnes calamitates Deus ter optimus a fınihus no- 
stris clementissime avertat, per intercessionem B. V. Mariae et om- 
nium Sanctorum intercessione. Amen, 
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bein, am 26. das Stainzthal und Murfeld, am 27. die Gegend 
um Stapellen, und am 28. die flache Gegend bei Radkersburg ver- 
heert zu haben. Am 29. Auguft kam er gegen Unterragitjch und 
Mured, wo er vertrieben nach Norden zog; am 31. war er bei 
Wilden, am 1. September im Kainachthale bis Stallhofen, am 2. 
wurde er durch Nauchfener vertrieben und gegen Premftätten ge 
vrängt, am 3. flog er über die Mur bei Nejtelbah, am 4. fam 
er über Gleisdorf bis Piſchelsdorf, am 5. bis Sinabelfirchen und 
Ilz, und am 6. wie erwähnt, nach Altenmarkt und Fürftenfeld. 
Am 7. verheerte er die Gegend bei Uebersbach und verlor fich 
dann durch Das untere Raabthal nach Ungarn. 

Herr Johann Höniſch, FF Feldſtabsarzt, hat in einem Auf 
jage über die Herren von Morenz (Morenzen) einen nicht ums 
wichtigen Beitrag zur Gejchichte der patrizifchen Gefchlechter der 
Stadt Pettau geliefert, *) ferner hat derſelbe Die Inſchrift eines 
Grabjteines vom Fahre 1341 durch die Worte: „Hainrieus Archı“ 
ergänzt, welche Ergänzung *») durch die Nachweifung vollfommen 
begründet iſt, daß der im Jahre 1341 verjtorbene (Erz) Diakon 
der untern Mark und Pfarrer von Pettau nur Heinrich gewe 
jen fein kann. Weiters berichtet Herr Dr. Höniſch, daß bei ven 
Eifenbahnarbeiten nächſt Pettau nachjtehende Gegenjtände aufgefun— 
den wurden; 

1. Zwei Grablampen aus gelbem Thon, deren eine auf der 
untern Fläche mit dem Töpferſtempel FORTIS bezeichnet ift, wel- 
ber Name übrigens auch fonjt jehr oft vorkommt. 


2. Eine Silbermünze mit der Umfchrift: 
Avers: Julia Maesa Augusta. 
(Caput diadematum.) 
. Revers: Pudicitia. 
(Femina sedens cum hasta.) 


*) Der Herz DBerfafler ift von dem Ausſchuſſe erfucht worden, dieſen Aufſatz 
an einigen Stellen no zu ergänzen, um denſelben dann in die Ver— 
eins-Mittheilungen aufzunehmen. 

e*) Die ganze, ziemlich fhwer zu lefende Infchrift lautet: Anno D.MCCCXLI 
in crastino beati Erasmi obiit Hainricus archidiaconus marchie infe- 
rioris plebanus in Pettovia. 


— 


3. Zwei Römergräber mit den Ueberreſten eines jugendlichen 
menſchlichen Skelettes. Yu einem dieſer Gräber befand ſich eine 
Kupfermünze mit der Umpfchrift: 

Avers: Divus Augustus pater. 
(Caput radiatum.) 
Revers: S. C. Providentia. 
(Templum.) 

4. Eine vertieft gefchnittene Gemme aus Carneol 5 Tang 
4 breit und 21/, dic‘, eine behelmte weibliche Figur darſtellend, 
bie in der rechten Hand eine Kugel, in ber Linfen ein zur Erbe 
gefehrtes Schiffsruder hält, 

Endlich theilt Hr. Dr. Höniſch mit, daß die zahlreich bei Pettau 
ausgegrabenen und von ihm gefammelten Römerziegel und andern 
ZTöpfererzeugniffe nachjtehende Zeichen und Ynfchriften tragen: 

FORTIS.LEG XII .O.SP.PMA.IVNI.OSYUHO 
IVNFIRMIN , IVNFIRM . MVRFME. C.IV.LV. 
TPER 
FCC 
PAFIF.RV.OCRI.IM 

Das Bereins-Mitglied, der hochw. Herr Pfarrer P. Rupert 
Rofegger zu Feiltrig bei Pedau berichtet, daß die zahlreichen, 
von Dr. Muchar und Pfarrer Knabl theils umftändlich bejchriebe- 
nen, theils einfach erwähnten antiken Funde zu Adriach, Waldſtein, 
Prenuing und am Kugelſtein bei Feiſtritz im Laufe der legten Zeit 
um einige neue vermehrt wurden. Auf der ſüdweſtlichen Abdachung 
bes Kugelſteins auf dem Grunde des vulgo Yaichbauers in ber 
Pfarre Feijtrig wurde gefunden: 

1. Eine Silbermünze des Kaiſers Trajanıs von ausgezeichnet 
reinem Gepräge. 

2. Eine ſtumme, norifch Feltiiche Silbermünze mit dem jym- 
bolifchen Pferde ohne Reiter in der concaven, und dem phantaftiich 
geihmücten Kopfe auf der converen Seite. Der Kopf ift nicht wie 
gewöhnlich behelmt, fondern mit einem breiten punktirten Bande 
geihmüdt, das mehr einem Diadem, als einem Yorbeerkranze gleicht. 

3. Ein Bruchſtück eines antiken keſſelförmigen Marmorbedens, 
beiläufig ein Drittheil des Ganzen mit einer weiten Mundausbie— 
gung; ber innere Durchmeſſer des hohlen Raumes ift 12—13, die 
Tiefe 6—7 Zoll. 
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4. Eine eiferne Haue von abjonderlicher Form und mit einem 
ungewöhnlich ſtarken Dehre. °) 

Eine bei diefer Gelegenheit vorgenonmmnene Unterfuhung des 
Kugelfteind zeigte theilweife regelmägige Planirungen, fo wie auch 
Spuren von Umfangsmauern, was in Berüdjichtigung des Ums 
itandes, daß die Höhe einerjeits die fogenannte Klauſe mit dem 
Murfluffe, andererjeits den Eingang in das Thal nach Walpitein 
beherricht, auf das Dafein eines römifchen Borwerfes, einer Schanze 
(eastrum) fchließen ließe; wenn daher jene Forfcher, welche vie 
Flavianiſche Colonialitadt Solva in die Umgegend von Adriach, 
Frohnleiten und Pfannberg fesen, im Rechte find, jo fünde hier— 
mit auch das oftmals genannte Castrum Solvense jeine Erflärung. 

Herr Anton Braun, k. k. penf. Hauptmann in Yeibnig zeigt 
an, daß in einem an der Bezirksſtraße liegenden, nun ſchon abge 
tragenen Hügel eine Feine Abbildung eines Rindkopfes aus blau— 
grauem Thon gefunden worben fei. 

Herr Dr. Yohann Krautgaffer in Mured theilt mit, daß 
am Fuße des Jagerberges beim vulgo Hofer 800 Stüd Bractens 
ten gefunden wurden, welcher Fund dadurch an hiſtoriſchem In— 
terefje gewinnt, daß vor 3 bis 9 Jahren der Gemeinde » Vorjtand 
von Zehensborf, vulgo Liendl, ebenfall® einen Fund von Münzen 
gemacht hat, wovon ein Stüd die Auffchrift Rudolphus, ein ans 
beres ein gefröntes Bruftitüd in fehr roher Ausführung zeigt. **) 

Der hochw. Herr P. Jakob Wichner, Kaplan zu St. Yos 
venzen bei Trieben, der eine intereffante Sammlung von Bolkslie— 
dern und die Abjchrift eines Schäfer und Paſſionsſpieles, jo wie 
Fragmente eines Paradeisjpieles einfandte, macht die Mittheilung, 
daß er auf dem Friedhofe zu St. Yorenzen in einer Thürſtufe dem 
Ueberreſt einer Statue erkannt habe, welche er jogleich ausgraben 
lieg. Es stellte fih der Rumpf eines Steinbildes aus weißem Mar, 
ner dar, worüber aber nur ſchwer eine gegründete Erklärung ges 
geben werden kann. 


*) Simmtlihe, bier genannten Wegenftände bat Herr Heinrih Zimmer 
mann, Pächter von Waldjtein, dem Vereine geſchenkt. 

**) (Sin größerer Rufjap dieſes Heren Bezirks-Cotreſpondenten und Miiglies 
des, der eine umſtaudliche Aufzählung allee im der Imgegend vom Mured 
geöffneten Hügelgräber und ihres Inhaltes enthält. wird im nädhfles 
Hefte abgebrudt wer:en, 
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Herr Albert Kropf, Bezirks-Chirurg in Mured, erwähnt, 
daß fich bei dem Deffnen von Hügelgräbern in den Gegenden von 
Pichla und Ratſchendorf Bruchſtücke von Gläfern und Thongefcir- 
ven, ferner Kupfermünzen, darunter ein Habrianus vorgefunden ha— 
ben. Die Steine, die fih im mern befanden, waren ſehr mar, 
nigfacher Art, Bruchfteine von Pıatih, große Kiefel- und Roll 
fteine und Fragmente von Heinen Mühlſteinen. 


Der prov. Notar, Hr. 3. C.Hofrichter, theilt mit, daß in Wil: 
don bei dem Baue des neuen Pfarrhofes 30 — 40 Sfelette regel: 
mäßig neben einander liegend aufgedeckt wurden. In der Näbe die— 
jes Deerdigungsplages jtand einjt der fogenannte Reckthurm des 
jehr ausgedehnten Yandgerichtes der Herrjchaft Wilden. Die Ste: 
lette, bei welchen jich durchaus feine Ueberrejte von Kleidern oder 
jonjtige Gegenftinde fanden, lagen faum 6 Zoll unter dem Pfla— 
jter einer darüber bejtandenen Küche. 

Durch den ff. Wegmeilter zu Neumarkt, Herrn Anton Sta: 
def fam dem Bereine die Anzeige zu, daß in der Nähe des dem Stifte 
Lambrecht gehörigen Schlofjes Lind, füpöftlih von Neumarkt, ein 
Grundmauerwerk etwa 20 Klafter lang und 12 Stlafter breit aufge- 
graben worden ei, das aus 11/, bis 2 Schuh diden Mauern bejte: 
hend, nur Heine Räumlichkeiten in fich fchloß. Bei diefer Ausgrabung 
wirden auch nachjtehende Gegenjtände gefunden: Ein Kapitäl ver fo- 
rinthiſchen Ordnung, ſtark verftünmmelt, Doch an den Valuten gut 
gearbeitet; ein giebelförmig überdachtes Bruftbild in vertiefter Oval— 
Niſche, jehr beſchädigt, der untere Theil abgebrochen, die Figur hält 
mit der linfen Hand die Falten des Gewandes auf der Brujt zu: 
fanmen, 2 Schub Durchmefjer; ein Bruchjtüd einer vertikalen 
Berfleivung eines Portales oder Fenjters mit interefjanter, etwas 
barbarifirter Ornamentif; eine männliche Statue 5’ 2 hoch, ohne 
Kopf, und am linken Arm verjtümmelt. In wohlgeordneten Maſ— 
fen fließt das Gefülte der Toga, und die wenigen erhaltenen nad« 
ten Parthien zeigen eine trefflihe Arbeit, unten links lehnt eine 
jpiegelartige Tafel mit Handgriff; eine Heine Figur, 1%, Schuh 
hoch, Fragment einer Genins-Statuette von guter Arbeit, die Füße 
fehlen, der Körper iſt nadt, die linfe Hand Hält nach unten ge— 
fenft einen Kranz, die rechte auf die linke Achjel gelegt, unterjtügt 
den dahin geneigten Kopf; ein kleines Bruchſtück mit Bildhauerei 
verziert, wahrjcheinlich einer Statuc angehörig, wo es eine Parthie 
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des Gürteld, an welchem mittelit Oehr eine Schnur befeitigt war, 
barjtellte; das Fragment einer Infchrifttafel von Doppellinien um— 
geben, mit folgenden Siglen: 


CIA 
ETI 
FTBA 


Dieje Gegenftände, jo wie eine Menge aufgefundener fleiner ar: 
chiteltoniſcher Steinüberrejte laſſen vermuthen, daß bier ein größerer 
Bau zerjtört worden fein mag, und fo erjcheint, wenn man frübere 
Ausgrabungen berüdjichtigt, ver Boden um Altenmarkt, Maria Hof 
und Yambrecht als ein danfbares Feld für Nachforfchungen. Der 
Vereins - Ausichug Hat an den hochwürdigen Prälaten des Stiftes 
Lambrecht die Bitte gejtellt, die genannten Gegenjtände in feine 
Verwahrung nehmen zu wollen: 


Der Ef. Feldarzt Herr Eduard Richter, vermalen in Wien, 
bat bei dem Umbau des Schlojjes Straß mehrere römiſche Mün— 
zen gefunden, und zeigte an, daß es ihm auch gelungen jei, noch 
mehrere interejjante Pergament Urkunden aus dem ehemaligen, lei— 
der durch unberufene Hände verfchleppten Archive zu erwerben. 


Herr Jakob Schmölzer, k. k. Steuereinnehmer zu Kindberg, 
berichtet über den erfreulichen Erfolg in Einfammlung von Volfe- 
liedern fammt ihren Singweifen im Murthale, welches Unterich- 
men der Derein durch Berjendung darauf bezüglicher Aufforde— 
rungen zu fördern ſuchte. 

Endlich bringt der Bezirks-Correſpondent, Herr Profeffor Dr. 
Puff folgende Mittheilung: Die Umgegend des feit faft 900 Jah: 
ren befannten Wallfahrts-Ortes Maria Raft, war bis tief am bie 
Drau herab bis Yembah, Windenau ꝛc. oft eine Fundjtätte von 
Alterthümern, namentlih von römiſchen Münzen, Gefchirren, Ges 
räthen, und in den Jahren 1846 und 1849 von Steinen mit 
den ziemlich gut gearbeiteten Abbildimgen des Mythras ſammt all 
feinen Emblemen. 

Der größte diefer Steine ijt am Haupteingange des Wohn» 
gebäudes des Glasfabrifanten Herrn Benedict Vivat an der Lob— 
nit nächſt Maria Raſt eingemauert. Die Tracirung der Eijenbahn 
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burch die fogenannte Zürfenmauer Hinter dem Drauhafen zu Lob- 
nig brachte manche nicht unwichtige Aufjchlüffe über vie einftige 
fteategifche Bedeutung diefer Stelle. Herr Vivat erwarb hier einen 
ausgedehnten Grundbeſitz, ven er zu fultiviren und durch Teich- 
und Baumanlagen zu verfchönern begann. Bei der Planirung des 
oft fajt wellenförmigen und durchfurchten Wiejengrundes ſtieß man 
alfenthalben auf alte Schanzen, theils aus Steinen, theils aus Ra- 
fen aufgeführt, die Gefchügbettungen überall noch kennbar. In einer 
ber legteren wurde ein kleines, gut erhaltenes Rad aus feinfter 
Bronce gegoffen, auch in feiner Charniere noch vollfommen beweg— 
ih aufgefunden, fpäter auch ein Kelt, ebenfalls aus reinſter, faft 
goldgleicher Bronce, ganz mit der Aerugo nobilis überzogen. 


Dr. Götb, Vereins.Sefretär. 
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Urkunden: Kegeften 


für bie 
Geschichte von Steiermark 
vom Sabre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetheilt vom 
Bereins:-Sefretär Dr. G. Göth. 


(Bortfegung). 


517. 1457. 25. April. Görz. (Montag nah St. Zörgen). 
Andree von Weißbtiach, Erbbofmeifter in Zirol, reverfirt die Ver— 
leibungsurfunde des Grafen Johannes von Görz ddo. Görz, St. Jör— 
gentag 1457, in welcher ihm benannter Zürft in feinem und feiner 
Brüder Grafen Ludwig und Leonbard Namen für feine treuen Dienfte 
nah Vernehmung ihrer Räthe: Phöbus von Thurn, Hauptmanns zu 
Görz, Balthafard von Welßberg, Hanfen Dornberger, Georges Künigl 
von Ernburg, Conrads Hornbergir, Niklafen hinter der Veſte zu Görz, 
Georgs von Dornbirg, George von Lind, und Niklafen Fontari — 
das Schloß Rotenftein fanımt dem Gericht, und dad Amt und Ge: 
riht Lind mit fo viel andern Gülten auf Lebenszeit in Pflege über: 
Läßt, daß er davon jährlid 200 Gulden Dufaten Einfommen beziehe. 
Tom. I. p. 840. 

518. 1457. 41. Mai. Krainburg. (Dreifaltigfeitsabend). 
K. Friedrich gibt dem Andree Hodyenwarter jun, für eine Schuld von 
2600 fl., von den Grafen von Gilli berrührend, einen Pfandbrief auf 
das Amt zu Scleinig, 19 Huben zu Strug und 12 Huben zu 
Strafen. Dagegen fol er auf das Schloß Metling 100 fl. zum 
Bau wenden. Siegler: Andree Lamberger, Anton Lueger. Tom. 
Ill. p. 392. 

519. 1457. 11. Mai. Krainburg (Samftag vor b. Dreifaltigs 
Peit). Herrmann Rauber's Revers an K. Friedrich wegen pfleg- unb 
beftandmweifer Uebergabe des Schloffes und Amtes Pemont in Sitrien 
und etliher Gülten im Amte Reifnidg, Siegler: Andrä Lame 
berger, Anton Zueger. Tom, Ill. p. 387. 
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5320. 1457. 12. Mai. Krainburg. (Dreifaltigkeitstag). K. 
Friedrich ertbeilt den Brüdern Andree und Georg Lamberger die Pfand: 
fhaft und Pflege auf dem Schloß Renfniz ſammt dem Amt daſelbſt. 
Siegler des Reverſes: Unton Luger. Tom, IM. p. 430. 

521. 1457. 13. Juni. Gräß. (St. Untonientag). Achaz Hann 
vertaufht an K. Friedrih fein Haus zu Graß vor dem Paulusthor 
in Geidorf für das Pehenreht auf feinem Hofe zu Mohr bei Puzen: 
dorf. Siegler: Ritter Jörg von Weiffenegg. Tom. IV. p. 168. 

522. 1457. 25. Juli. Spital. (St. Jakob im Schnitt). 
K. Friedtich's Lehenbrief für Simon Herrant über ein Lehen im Aich— 
holz zmwifhen den Ecmwaigern, zur Herrſchaft Drtenburg gehörig. 


ai 


Tom. Il. p. 79. 


523. 1457. 4. Auguft. Spital. (Pfinztag nah St. Stephan 
Invent). K. Friedrich belehnt Pangrazen Kurfner ſtatt feiner Haus- 
frau Enne mit einem Anger und? 2 Mader Gras, zur Herrſchaft 
Drtenburg gehörig. ° Tom. I, p. 77. 

524. 1457. 20. Tezember. Gräz. (Erchtag vor St. Thomas). 
Kaifer Friedrich belehnt Erharten Lempacher mit den von Jürg Kar: 
fhaner erkauften Gütern zu Petzmanſtorf. Tom. 1. p. 173. 


525. 1458. 19. Februar. Neuftadt, (Sonntag Invocarvit). 
K. Friedrich verleiht dem Kafpar Ramberger, Hauptmann zu Mitter: 
burg für gelichene 1500 fl. ung. das Schloß Pilihgrag, ſatzweiſe. 
Siegler des Reverfes: Ritter Heinrich Yamberger, deffen Bruder ; 
Hanse Süffenheimer,. Tom. II. p. 398. 

526. 1458. 25. Februar. Meuftadt. (Samftag vor Kemi- 
niscere). Andree von Hollenegg reverfirt die Verſchreibung K. 
Friedrich® ddo. Neuftart am Freilag vor Remeniscere 1458, fraft 
welcher ihm für einen Soldrüditand pr. 400 7° Pfenning ſchwarzer 
Münz das Dorf Jamerkhau im Amte Marburg mit einem jähr!. 
Erträgniffe von 23 7° 4 4 221/, dl. auf Wiederlöfung fagmweife zu: 
gewiefen wird. Siegler: Ulrich Fladnizer, Hans Rorbacher. l’om, 
11. p: 503. 

327. 1458. 4. Mai. Neuftadt. (St. Florianstag). K. Friedrich 
belehnt Andreen Huber mit einem Gute im Sauerwald an der Swaig, 
Drtenburger Lehen, das er von Gafpar Seiöfer erfaufte.e Tom, I. 


78. 

528. 1458. 19. Juni. Wien. (Montag nah St. Veit). 
Hans Breifinger erhält die Pflege des Schloſſes Sönegkh ıc. auf 5 
nacheinander folgende Jahre laut k. Bewilligung ddo. Wien ut supra, 
Siegler des MReverfes: Andree von Kreig; Ritter Friedrich Ebmer. 
Tom, V. p. 347. 

529. 1458. 27. Juni. Wien. (Eritag vor St. Peter vnd 
St. Paulf Tag der Heiligen Zwelf Potten). K. Friedrich verleiht 
den beiden Stift Lamprecht'ſchen Dörfern Lambreht und Aflenz bie 
Rechte von Märkten. Tom, IV. p. 156. 
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530. 1458. 10. Zuli. Neuftadt. (Montag vor St. Marga: 
reth). K. Friedrich Übergibt an Kafpar von Tſchernembl, k. Truchſeß, 
die Pfandfchaft und Pflege auf dem Schloſſe Flednikh für fehuldige 
1000 7° Pfenninge der fchwarzen Münz nach Rudolph Khevenbiller, 
der dafür die Pflege auf das Schloß Goldenftein pfandweife erhält. 
Siegler des Reverſes: Georg Ungnad. Tom, III, p. 481. 


531. 1458. 22. Zuli. Neuftade. (St Magdalenatag). 
Thomas Pfaffoitfher erhält von K. Friedrih für eine Summe von 
2000 fl. ungar. das Schloß Altenburg pfleg: und jaßweife. Siegler: 
Ritter Jörg Ungnad, Hans von Rohrbach. Tom. II. p. 508. 


532, 1458. 14. September. Neuftadt, (Kreuzerböhungstag). Geb: 
bard Peufcher wird Pfleger zu Seldenhofen auf 3 Sabre. Kaif. 
Ernennung ddo. Neunftatt, Pfingftag vor M. Magdalena, Siegler 
de8 Meverfes: Rudolph Marfhal zu Pappenheim; Conrad von Gum» 
penberg. Tom. V. p. 351. 

533. 1459. 12. Jänner. (Freitag nah h. 3 Königtag). 
Friedrich Abprecher, Pfarrer zu Ziffer und Vicedom zu Gilli, und 
Niklas fein Bruder reverfiren die k. Gonfirmation ddo. Graz, Pfing: 
ftag nad b. 3 König, Über die faß: und pflegmweife Einantwortung 
der Dörfer Burk und Seel, 4 Huben zu Niederdorf, und des Schloffes 
Oſterwiz nah Hans Ekelhaimer. Giegler: Konrad Aphaltrer, 
Hauptmann zu Oberali; Erhard Hochenwarter, Hauptmann auf Bürg 
Seel. Tom, 11. p. 69. 

534. 1459. 20. Zänner. (St. Zabian- und Sebaftiartag). 
Lehenauffand de8 Hertel Mempel zu St. Stephan an K. Friedrich 
über Güter am Porn und am Schönberg in der Schieflinger Pfarr, 
die er feinem Sohne Hans Mempel verfaufte. Siegler: Friedric) 
Mürzer. Tom. 1. p. 506. 

335. 1459. 25. Jänner. Gräz. (St. Paulstag Bet.) Andree 
Maffoltrer vertaufht an K. Friedrih ein But zu St. Niklas für 
ein underes, genannt Prefigal in Lecoperg. Siegler: GChriftof 
Eppfhaufer, Bürger zu Graß. 

536. 1459. 28. Sänner. Gräz. (Sonntag nah Et. Pauls 
Convers,). Chriftoph Nerringer erhält das Schloß Fürchtenegg durch 
Ablöfung von Andree Triebenekher, Pfleger dafelbfl, um 400 7° 
Pfening ſatz- und pflegweife.. Siegler ded Reverfes: Erhard Leün— 
pacher, Hans Preüner. Tom. Il. p. 140. 


337. 1459. 21. Dezember, (St. Ihomastag). Bernhard 
Gradner verkauft an K. Friedrich feine zwei Theile an dem Schloffe 
Rabenftein fammt allem Zugehbör und mehren andern Gütern für 
5000 fl. ungar. Siegler: Lienhard Harraher und Andree 
Greiffnefger. Tom. IV. p. 172. 

538. 1460. Wien 30. Jänner. (Mittih vor Lichtmeß). K. 
Friedrich verleiht dem Peter von Vnderburkh zu Altenhofen jene Hube 
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zu Hunßbdorf in dem Burgfried zu Altenhofen, bie Niklas Leo, Bür: 
ger dafelbft aufgefandet hat, Tom. I. p. 83. 


539. 1460. 23. April. Wien. (Mittwoh nah Quasimodo- 
geniti). Anthoni von Herberftein, k. Truchſeß, wird Pfleger zu 
Fürftenfetd nach Nitter Hans von Süffenheim. Siegler: Chriftof 
von Mörfperg. Kaif. Verleibungsurkfunde ddo. Wien, Erdtag nad 
Quasimodogeniti. Tom, V. p. 355. 


540. 1460. 15. Auguft. (Un M. Geburt). Antoni Grefel 
erhält dad Schloß Plankhenſtein fammt dem Yandgerichte pflegweife, 
Siegler: Antoni von Hollenegg, fein Oheim; Wilhelm Hebenftreit 
Tom, V. p. 359. 

541. 1461. 16. März. Grätz. (Montag nah dem Eonntag 
Letare in der Faften). Friedrich, römifcher Kaifer, verbinder fich, 
feinem ZTruchfeffen, Sriedrih von Khaſtelbarkh, das ihm und feinem 
Vater, Jakob von Khaſtelbarkh verpfändete Amt in der Reyffnitz und 
Schloß Gurniz fammt Zugehör felbft auserlöfen. 

Commissio Domini Imperatoris propria, 
Tom. Il, p. 12. 


542. 1461. 16. Mir. Graz. (Montig nah Lætare). 
Friedrich von Kajtelbarf reverfirt die E, Verſchreibung dd. Graz Sam: 
ftag vor Oculi über die Pfandweife inantwortung des Schloffes 
Gurniz für 100 fl. ungar. nah Otto Vahenftier (vielleicht Forchen— 
fein). Siegler: Chriffof von Mörſperg. Tom, Ill. p. 70. 


543. 1461. 1. Xpril. Graz. Fridericus Romanorum 
imperator, geftattet, daß Anton von Goppo, Bifhof zu Zrieft, die 
Vefte Loos von Hermann Rauber um 630 %° Pfeninge der ſchwar— 
jen Münz ablöfe. Siegler des Reverfes: Kafpar Ramberger. Tom. 
Ill. p. 487. 


544. 1461. 18. April. Graz. (Samftag vor St. Fürgentag). 
Hans von Süffenbeim verkauft an K. Friedrich die Herrſchaft und 
Schloß Ober: und Nieder-Kammer im Kammertbale zu Leoben fammt 
aller Zugehörung, wie fie vor ihm Wolfgang von Kreyg inne hatte. 
Zeugen: Ritter Friedrich Herberftorfer, Jörg Grabner. Tom. IV. 
p- 209 

545. 1461. 3. Juli. Gräz. (Freitag vor St. Ulrih). Des 
Erafamb von Wildhaus Revers auf den Gnadenbrief K. Friedrichs 
bdo. Graz am Pfinztag vor St. Ulrihstag 1461, in welchem dem 
Erfteren 2 Zeihe bei St. Marein am Langenberg vormals Gillier Le— 
ben auf lebenslang zum Fruchtgenuße mit Ausnahme, „ob wür zu vn: 
ſers Hoffs notturfften felbften darinnen zu fifchen begeren oder fürneh— 
men,” überlaffen werden. Siegler: Jörg Voitſcher, Verweſer der 
Hauptmannfhaft in Steyer. Tom. V. pag. 1. 

546. 1461. 3. Auguft. Gräz. (Montag vor St. Oswald). 
K. Friedrich geftattet dem Achaz Tſchügl, von Heinrich Eghfher die 
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Pflege des Scloffes Neuenburg um 50 3° Pfening abzulöfen. 
Siegler des Reverſes: Urban Dieperskircher, Hubmeifter zu Gräßz. 
Tom, Ill. p. 490. 

547. 1461. 25. September. Leoben. (Erhtag nah St. 
Matthäus). Jörg Karfhaner erhält den E. „Üürch vnter dem Weyer 
oberhalb Fronleiten neben Weneſtorff“ gegen einen Zins von 12 Z° 
Pfening im erften Jahre, und von 24 7° Pfening in den folgenden 
Fahren. Siegler: Ritter Jörg Ungnad. Tom. V. p. 361. 

548. 1461. 5. Oktober. Grätz. (Montag nah St. Francis: 
cen). Zörg von Lind's Lehensrevers über das Schloß Find ob Sachſen— 
burg. Siegler: Ritter Jörg Ungnad; Sigmund Sebriarcher. 
Tom. 1. p. 377. 

549. 1461. 12. Oktober. Gräz. (Montag vor Et. Coloman), 
Chriftof von Mörfperg wird Iebenslänglicher Beitandinhaber der drei 
e. Höfe mit Namen: „den Gundelboff im Neundörffel mit fambt 
dem holz dabei, genannt die Haplaiten, des Sigmund Hoff zu Newn— 
dorff, vnd des Hanſen Hoff im Kumpach gelegen“ für jährliche 
30 3 Pfening. Siegler: Jörg Voitfer, Verweſer der Hauptmann— 
ſchaft in Steyer. Kaif. Beftandbrief ddo. Gräz am Samftag vor 
St. Golmanstag 1461. Tom. V. p. 363. 

550. 1461. 4. November. Graz. (Mittwoch) nah Aller: 
heiligen). Kafpar von Tſchernembl, k. Truchſeß und Pfleger Flednikh, 
fauft von K. Friedrih für 700 fl. ungar. den Markt Tſchernembl 
fammt Geriht und Mauth auf ewigen Wiederkauf. Siegler: 
Sörg von MWeiffenef. Nitter. Tom. II. p. 409. 

551. 1462. 2. Jänner (13. Februar). Gräz. (Samftag vor 
St. Valentin). Agnes, des Thoman Rottenſtain Hausfrau, und 
Sörgen des Göffen Tochter verkauft an K. Friedrich den ihr eigen: 
thümlichen Drittheil des Schloſſes Rabenftein mit feiner Zugehörung. 
Siegler: Sigmund Rogendorfer, Verweſer der Hauptmannſchaft 
in Steyer. Tom. IV, p. 244. 

552. 1462. 26 April. Graz). (Montag nah Quasimodo- 
geniti). Merrt Neichenegger wird Pfleger des Schloffes Arnfels für 
jährl. 260 ZZ Pfeninge Abgabe von den Renten desfelben. Siegler: 
Urban Dieperßkürcher, Huebmeifter zu Sräz. Tom. V. p. 366. 

553. 1462. 5. Mai (23. Dezember). Gräz. (Pfinftag nad 
St. Florian). K. Friedrich belehnt Erafmen von Hausmanitetten 
für fi und feine Geſchwiſter Stephan und Suliana mit einem Berg: 
recht zu Gnenyng in der Hausmanitetter Pfarre. Tom, I. p. 175. 

554. 1462. 30. Mai. Gräz. (Am Sonntag nad) dem 
b. Auffahrttag). Hans Efhelhaimer erhält von K. Friedrich zwei 
Dörfer, Burkh und Seel, und A Huben in Miederndorf gelegen, 
pfandweife für 128 2° Pfund Pfening gegen Wiederlöfung. 
Siegler: Chriftof von Mörfperg, Urban Diepersfürder, Huebmei— 
fter. Tom. 11. p. 149. 
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555. 1462. 15. Suni. Gre. (St. Veitstag). K. Friedrich 
bewilliget dem Stifte Rein, für den Bedarf der zu Strafengel woh⸗ 
nenden Geiftlihen und der Taferne dafelbft im Göftinger Schlage 
Holz zu fällen, und feßt bievon den Pfleger in Göfting, Wernher 
Yfmeer, in Kenntnif. Dipl. Run. T. 11, p. 984. 

556. 1462. 24. Juni. (An St. Johannestag zur Sonnenwende). 
Wolfgang Praun, Pfleger zu MWolkenftein, verkauft an K. Friedrich 
fein Haus zu Auſſee am obern Markt fammt Garten und Etöft, 
vorher des Lienbart Angrers Eigen. Verweſer zu Auffee: Wolf 
Metſchacher, Andrü Fuchsberger. Zeugen: Wolf Ennftaller, Pfleger 
in Sölk; Wolf Pranfperger, Nichter zu Auffee. Tom. IV. p. 262. 

557. 1462. 9. Zuli. Cilli. (Freitag nah St. Ulrih). K. 
Friedrich ertheilt „Hanfen Rudolphs Sun von Weißpriach Einichel” 
ein halbes Gurt in dem Gurftoll, genannt Zedlah, zu Lehen, und 
war dagfelbe vormals ein Görzerlehen. Tom. I. p. 86. 

558. 1462. 29. Juli. Gräz. (Pfinztag nah &t. Jakob im 
Schnitt). Leo Gurtenberger erhält das Echloß Pfannberg mit den 
Aemtern am Stroppiz, Laufniz, und am Schrenz pflegweife nach 
Mert Spizer. Siegler: Sigmund Nogendorfer, Verweſer der 
HDauptmannfhaft in Stenr; Urban Dieperffircher, Huebmeifter zu 
Graz. — Kaif. Berleibungsurfunde ddo. Graz, Mittwoch nad 
St. Jakobstag. 


559. 1462. 19. Auguft. Ronenn. (2) (Pfingftag nah Maria 
Geburt). Andrä Greiffenegger vertaufht an K. Friedrich feine Güter 
im Gozenthal, zu Schloß Landskron gehörig, gegen andere zu Naß— 
weg, Obriach, Haſenburg ıc. Zeuge: Hans von Pelfendorf. "Tom. 
IV. p. 238. 

560. 1463. 18. April. (Montag nah Quasimodogeniti). 
Balthafar von Zeuffenbah wird Pfleger des Scyloffes Fürftenfeld 
nah Ritter Anton Herberftainer für jährt. 150 7° Pfening Ab: 
gabe von den Ginfünften des Schloſſes. Siegler: Molfgang 
Glaz, Hans Auer. Tom. V. p. 377. 

361. 1463. 18. Juli. (Montag vor St. Jakobstag im 
Schnitt). Ulrich Eybeßwalder wird Pfleger und Beftandinhaber des 
Scloffes und Amtes Seldenhofen an der Drau für 450 7° Pfening 
jährliher Abgabe von den Renten. Siegler: Mert Spizer. — 
Datum der k. Berleihungsurkunde; Neuſtadt am Samftag nad 
St. Veitstag. Tom. V. p. 373. 

262. 1464. 6. April. Neuftadt. Fridericus, Romano- 
rum imperator, präfentirt für die durch den Tod des Johann Harrerr 
erledigte Stelle an der Kirche St. Rupert zu Neudek den Acharz 
Sebriacher beim Patriarchen zu Aquileja, Cardinale Ludwig. Tom. 
IV. p. 856. 

563. 1464. 30. April. Neuftade. (Montag vor St. Philipp 
und Jakob) K. Friedrich geftattet dem Achaz Peiffer, um 50 Z’ 
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Pfeninge von Achaz Tſchügl das Schloß Neuenburg einzulöfen. 
Siegler bed Reverfes: Stephan Eizinger von Kornberg, Hermann 
Reuter. Tom. III, p. 495. 

564. 1464. 19. Auguft. Rottenmann. (Sonntag nah U. 2. F. 
Schiedung). Lazarus Rewgl von Gaftein wird Verweſer des Amtes 
zum Rottenmann. Giegler: Andree Grunbekh, Bürger zu Rotten— 
mann. Tom, V. p. 383. 

365. 1464. 5. Dezember, Neuftadt. (Mittib vor St. Niklas). 
K. Friedrich belehnt Unna, meiland Hannfen von Laad Wittib, mit 
Gütern zu Ach, ob ber Trabrüde, zu Emladh, zu Tangarten, zu 
St. Peter, zu Spital, zu Grimfhig. zu Poglafhig, zu Krainburg ꝛc., 
und läßt fie ihre durch Wilhelm von Saurau, feinem Zruchfeß, über: 
tragen. : Tom. 1. p. 89. 

566. 1464. 21. Dezember. (29. Dezember. 7. März). os 
hannes Ratmanftorfer, Bürger zu Gilli, nimmt das & Amt zu Eilli 
auf zwei Jahre für jährl. 515 %, 5 B, 22 di. in Beſtand. 
Siegler: Jörg von Fraßlau, Thoman Saljer. Tom. V.p. 380, 

567. 1465. 29. März. Neuftadt, (freitag vor Judica), 
Erasmus von Stubenberg verkauft dem K. Friedrih fein Schloß 
Liechtenftein bei Judenburg fammt dem Holz am Haunfperg. Zeus 
gen: Heinrid von Puchhaim, Chriftof von Rappah. Tom. IV. 
p. 265. 


568. 1465. 24. Mai. Newnſtatt. (Freitag nad) dem h. Auf: 
fahrtstag). Conrad Ferber wird Pfleger des Schloffes Liechtenftein bei 
Judenburg, und Beftandinhaber bed Landgerichtes, das K. Friedrich 
von Erafam von Stubenberg dazu erkaufte, für jährl. 133 2° 
Dfening. Siegler: Jörg Fuchß von Fuchßberg, Hofmarſchall; 
Hand Awer. Tom, V. p. 385. 


569. 1465. 27. Zuni. Zoblah. (Pfinftag nah St. Johann 
und Paul). Die Brüder Andree und Jörg von Kreig erhalten von 
Leonhard Pfalzgrafen zu Kärnten, Grafen zu Görz und Tirol ıc., 
Herrfhaft, Schloß und Amt Welgradt zu Handen der Fürftin Ka— 
tharina, Gräfin zu Gilli, zu verwefen. Siegler des Reverfes: 
Chriftof Arnold von Toblach. Tom. I. p. 851. 

570. 1465. 9. Auguft. Neuftadt. (Freitag vor St. Laurenzen). 
K. Friedrich geftattet dem Friedrich von Kaftelbarfh, von Jörg 
Pibriacher jene Güter im Amte Afriz in Kärnten um 1500 fl. zu faus 
fen, melde vordem Ulrih Graf zu Cilli dem Sigmund Pibriacher 
käuflich überließ. Tom, I, p. 13. 

571. 1465. 10. Auguft. Neuftadt. (An St. Lorenztag). 
Friedrich von Kaftelbarfh reverfirt die k. Beſtätigung des Kaufbriefes 
über mehre Güter im Amte Afriz, die Sigmund Pibriacher fel. von 
Grafen Ulrih von Cilli um 1500 fl. ungar. überfommen, und beffen 
Sohn Zörg Pibriacher nunmehr um obige Summe an Kaftelbarkh 
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Fäuflich überlaffen bat. Datum der £, Beftätigung: Neuftadt, Freitag 
vor St. Lorenztag 1465. Siegler: Ehriftof von Mörfperg, Ritter. 
Tom. Il. p. 75. 

572. 1466. 19. März. Neunftart. (Mittwoch nad) Ltare). 
Sigmund Mardachs wird Pfleger auf Schloß Feuſtriz. Siegler: 
Wolfgang Glaz, €. Unterhofmarfhall, Tom. V. p. 391. 

573. 1466. 8. Suni. Neuſtadt. (Sonntag nad Gottleich⸗ 
namstag). K. Friedrichs Lehenbrief an Ruprecht, des Andree Graffer 
Sohn, über eine Hube bei der Geil an dem Vorbernberg ob St, Er: 
mador zu St. Niklas, vormals ein Görzer Zehen. Tom. I. p.91. 


574. 1466. 1. Juli. Neuftadt. (Erchtag nad St. Peter u. Paul.) 
K. Fridrich belehnt Andreen Irautmanftorfer für ſich und für Wil— 
heim und Hans Zrautmanftorfer, feines Bruders Herrant Zrautmans 
ftorfer Söhne, und Apollonia, feine Hausfrau, mit Gütern zu Gun: 
dolfing, in der Priefteriah, zu Et. Johann, Sakkathal Leutſchach ıc., 
Gillier Lehen. Tom. I. p. 136. 

375. 1466. 26. September. Gräz. (Areitag vor St. Mi— 
hart.) Stephan Schagkh nimmt das f. Amt Radkersburg auf 2 Jahre 
für jährl. 700 Pfd. Pfennige in Beftand. Siegler: Kafpar Pretl, 
Bürgermeifter, Tom. V. p. 38). 

Ä 576. 1466. 26. September. Gräz. K. Fridrich befiehlt dem 
Pfarrer in Eilli, den Georg Rofenauer, bisherigen Pfarrer zu St. 
Martin in Dietharn (Tüchern 2), der mit Leonhard Bernegker, Als 
tarpriefter in der Pfarre St. Daniel zu Cilli die Pfründe vertaufchte, 
zu inftalliren. Tom. IV, p. 859. 

377. 1467. 3. Jänner. Gräz. (Samſtag nah Neujahr.) 
Chriftian Rabenfteiner vertaufht an K. Fridrib ein Gut, genannt 
in der Moderlukhen beim Schloße Rabenftein gegen ein anderes Gut 
unter dem Schloße Lofchenthal, genannt am Bach. Siegler: Heinrich 
Maller, Rathsburger zu Graz ; Veit Paumann, Bürger dafelbft. Tom. 
IV. p. 300. 

578. 25. April. Gräz. (St. Markustag.) Ulrich Goltfhmit, 
Bürger zu Graz, überantwortet für eine Geldfhuld an K. Fricdrich 
mehrere Güter bei und um Graz, zu Paprdorf zc., darunter auch das 
Spital zum h. Geift am Gries. — Thomas Mattaler, Propft zu 
St. Mörten; Ponkraz Seydennater ; Hans von Stubenberg ; Georg 
Bifhof zu Sefau ; Valentin Afchpoltrer, Pfarrer zu St. Andre. — 
Siegler: Jörg Grabner, Anmalt der Grafen von Montfort. 
Tom.IV. p. 303. ; 

579. 1467. 1. September. (St. Gilgentag.) Oswald Gräfl 
erhält von K. Iriedrih das Amt zu Marburg auf drei Sabre für 
jährlihe 300 Pfd. Pfennig in Beftand. Siegler: Sein Bruder 
Mittag Gribinger. Tom. V. p. 4. 

580. 1467. 7. December. Neunftatt. (Montag nah St. Nik: 
lad. Andree Neunkircher wird Pfleger des Schloßes Strehau mit der 


geroöhnlihen Burghuth nad der edlen Frau Margaretb Durrenpace: 
ein, mweiland Herrn Martin Reichenegkher's Schweſter. Siegler: 
Ritter Bernhard Praun. Tom. V. p. 400 

581. 1467. 28. December. Graz. (Aller Kindlein Tag.) Ru: 
precht Kreizer reverfirt an K. Friedrich die für fhuldige 200 fl. un: 
gar. erlangte Pfandfhaft und Pflege der Veſte Raubenftein nah Wil: 
beim von Puchhaimb. Siegler: Urban Dieppersfircher, — 
zu Graz; Wolfgang Stadler. Tom. 1. p. 148. 


582. 1468. 25. Februar. (St. Mathiastag.) Gilg Säulthau- 
zinger wird Pfleger auf Schloß Guetenftain mit der Burghuth nad) 
Mert Ferl. Siegler: Wolfgang Stadler. Tom. V. p. 420. 


58. 1468. 27. Februar. Gräz (Sonntag vor dem Faſchang-— 
tag.) Stephan Retelkauer zu Puh mird Pfleger des Schloßes Feu— 
ſtriz. Siegler: Gilg Schulthauzinger. Tom. V. p. 406. 

584. 1468. 28. März, Gräß. (Montag nad T,aetare.) K. 
Friedrich übertragt die Pfandfchaft des Schloßes und der Herrfchaft 
Kamer im Xterfee. von Jakob Praun auf Wolfgang Praun, Pfleger 
zu Wolfenftein. Tom. II. p. 17. 


585. 1468. 30. März. Gräz. (Mittwoh nah Laetare.) 
Jörg Rathſchmidt, Mitburger zu Gräz, verkauft fein Haus zu Graz 
in der MReufchen, zwifchen des Mörth Gößler und des Juden Mufch: 
mans Häufern, anftoffend mit dem hintern Theil an de® Ungnad Haus, 
für 100 ungar. Gulden. Siegler: Niklas Strobl, Stadtrihter zu 
Graz; Heinri Mahler, Ratheburger. Tom. IV. p. 318. 

586. 1468. 30. März. Gräz. (Mittich nach L.aetare.) Hans 
Stauderfpacher, Bürger zu Gräz, verfauft an K. Fridrich eine Hube 
im Ennsthal unter Wolkenftein am Gries und Marchfutter zu Dörflein, 
Siegler: Hans Vayr mit dem Bern, Bürgermeifter zu Gräz. 
Tom.IV. p. 316. 


587. 1468. 7. Aprit. Gräz. (Pfinftag vor Sontag Domine.) 
Wilhelm von Saurau verfauft für ſich, feinen Vetter Kridrich von 
Saurau, und feine Brüder Fridrich Hans und Ghriftof von Saurau 
an K. Sriedrih den öden gemauerten Stod zu Gräz unterhalb des 
Windifhgrazer Haus fammt dem Garten. Siegler: Niklas Strobel, 
Stadtrichter zu Graz; Gafpar Pretel, Bürger dafelbfi. Tom. IV. 
p. 312. 

588. 1468. 22. April. Gräs. (Samftag ver St. Jörgen.) 
K. Friedrich's Lehenbrief an Wolfgang Ernftbofer, Bürger zu Radkers— 
burg, über Güter am Zobiafh, die Leßterer von Sigmund Sabfer er= 
faufte. Tom. I. p. 176. 

589. 1468. 30. Mai. Gräz. (Montag vor St. Petronell.) 
Christoph Patriarch, Bürger zu Gräz, und Catharina feine Hausfrau 
verkaufen an K. Friedrich die von Hans von Hausmannſtetten's Kin— 
dern erworbenen zwei Hofftätten und einige Ueder zu Egelfee, zum 
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deutfchen Haufe am Leeh dienftbar, mit Wiffen des D. D. Comthurs/ 
Balthafar Berkhaufer, Siegler: Der Leptgenannte und Niklas Strobel 
‚ Stabdtrichter zu Gräz. Tom. IV. p. 234. 


590. 1468. 20. Zuni. (Montag vor St. Johann zu Sune: 
wenden.) Stephan Zmollner wird Verweſer des Schloſſes und Land: 
gerichted zu St. Peter ob Leoben gegen eine jährliche Abgabe von 
50 Pfd. Pfennig. Siegler: Urban Dieperskürcher, Hubmeifter zu Gräz; 
Wolfgang Stadler. Tom. V. p. 426. 

591. 1468. 18. Juli. Graz. (Montag vor St. Magdalena.) 
Kaifer Friedrich flifter zur St. Johannes =» Kapelle im Schloſſe Eibis- 
mald, um den dortigen Gottesdienft zu fihern und zu beffern, einen 
Ader zum Genuffe des jeweiligen Kaplans diefer Kapelle, dermalen bes 
Urban Kuef. Tom. IV. p. 864. 


5.2. 1468. 26. Juli. Graz. (Eritag nad) St, Jakob im Schnitt.) 
K. Friedrich belehnt auf Bitte des Lazarus Kewzl, Amtmann zum 
KRottenmann, als Gerhab der Apollonia, mweiland Lienharts des Jukhl 
Tochter zu Vellach mit 12 Mader Gras im niedern Feld, genannt 
im Tiffing, den Jörg Ennfer, der diefe Güter käuflich an fich brachte. 
Tom. I. p. 96. 

593. 1468. 3. September. (Samftag nah St. Gilgen.) Hanns 
Mögkler erhält die Pflege des Schloffes Halbenrain, weldhe nah ihm 
auf Friedrih von Stubenberg und Jungfrau Helena, deffen Schwefter, 
weiland der Urfula von Stubenberg Kinder, übergeht. Siegler: Ritter 
Chriftoph von Mörfperg, Urban Dieperflürdyer, Hubmeifter zu Graz. 
Tom. V. p. 423. 

594. 1468. 6. September. Gräz. (Erchtag vor U. 2. F. Geburt.) 
Marr Oberleiter erhält das Schloß Strehau mit der gewöhnlichen Burg- 
huth, wie fie vorher die edle Frau Margareth, Merten Reichenegger’s 
Schweſter, pflegweife inne hatte, auch pflegweife, Siegler: Wolfgang 
Braun, Pfleger zn Wolkenftein. Tom. V. p. 403. 

595. 1468. 20. September. (An St. Matheusabend.) Stephan 
Judenhouer wird Pfleger des Schloffes Kleth (Klöch) mit dem Amte 
und Landgerichte, und einer Burghuth von jährl. 32 Pfd. Pfennig 
und 5 Faß Wein aus dem Amte Halbenrain. Zu feinem Nachfolger 
find Friedrich von Etubenberg und Jungfrau Helena, beffen Schwefter, 
beide der Urfula von Stubenberg Kinder, beftimmt. Siegler: Ritter 
Chriftoph von Auerfperg ; Urban Dieperskürcher, Hubmeifter zu Gräz. 
Tom. V. p. 417. 

596. 1468. 29. Oktober. (Samftag nad) Simon und Juda.) 
Ludwig Kofiagker nimmt das Schloß Meihau, das Amt und Lands 
gericht auf ein Jahr für 232 Pfd. Pfennig in Beftand. Ritter 
Chriftoph von Mörfperg, Siegler, Tom. V. p. 413. 

597. 1468. 15. November. (Erchtag vor St. Elifabethen.) 
Wilhelm Grefel wird Verweſer des Echloffes, Amtes und Kandgerichtes 
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Eibiswald gegen Erlag jährl. 120 Pfd. Pfennig. Siegler: Urban 
Dieperfkürcher, Hubmeifter zu Gräz. Tom. V. p. 409. 


598. 1468. 6. December. (An St. Niklastag.) Lienhart, 
Margareth und Barbara, des Jakob Hartel, Bürgers in Vordernberg, 
Kinder verkaufen dem Peter Tanner, Amtmann bdafelbft, und feiner 
Ehefrau Apollonia ihr eigenthümliches Haus in Wordernberg zivifchen 
dem Mauth- und Schulhaufe fammt dem Garten. Siegler: Lienharb 
Payr am Pichl, Richter in Vordernberg. Tom. IV. p. 573. 


599. 1469. 30. Mai. Gräz. (Eritag vor Gortdleichnam.) 
K. Friedrich erhält von Kunigund, des Conrad Mel; Hausfrau, den 
Auffand über den Hof zu Haſelbach, und eine Hube zum Vorſt bei 
der Gurk in der Hafelbaher: Pfarr, und verleiht felbe dem Bartimee 
Mondorffer. Tom. I. p. 98. 


600. 1469. 23. September. Gräz. (Samſtag nah St. Ma: 
theustag.) Hanns Paudinger wird Amtmann zu Franfhenburg nad 
Andree Rattaler. Siegler: Meifter Hans Pekh, Licenciat geiftlicher 
Rechte ; Bangraz Pederndorffer, Bürger zu Gräz. Tom. V. p. 450. 


601. 1470. 1. Februar. Wien. (Lichtmehabend.) Hillebrand 
Wolf erhält das Schloß St. Peter in der Au für eine Schuld des 
K. Friedrich pr. 1452 Pfd. AB. 20 dt. ſatz- und pflegweife. Siegler 
des Meverfes: Hans Grileis. Tom. II. p. 151. 

602. 1470. 10. Mai. (An St. Gordian: Tag.) Andrä Hoden: 
warter, obrifter Truchſeß zu Krain und in ber mwindifhen Mark, legt 
die auf Schloß und Hauptmannfhaft Mettling für 2500 fl. ungar. 
erlangte Pfandſchaft an K. Friedrich zurüd, und erhält dafür Schloß 
und Burghuth Reifnig, Amt Schleinid und die Güter in der Strug 
und an der Straßen faßmweife auf Wiederlöfung. Siegler: Ludmig 
Khofiater. Tom. III. p. 412. 

603. 1470. 31. Mai. CH. Auffahrtstag.) Andree Hochen- 
marter, obrifter Zruchfeß in Krain und in der windifchen March, wird 
Burggraf und Pfleger des Schloffes Obercilli mit Burghuth jährl. 
350 Pfd. Pfennig, mit dem befondern Auftrage der Obſorge auf das 
MWildpret in der Graffhaft. Nitter Wilhelm von Auerfperg , fein 
Schwager, Zeuge und Siegler. Tom. V. p. 464. 


604. 1470. 6. Juni. (Mittwoch nad St. Erafambtag.) Reins 
precht Hinderfpihler wird Pfleger des Schloffes Liechtenftein bei Juben= 
burg und Beftandnehmer des Landgerichted dafelbft , das K. Friedrich 
von weiland Eraſamb von Liechtenftein erfaufte, für jährl. 90 Pfd. 
Pfennig. Siegler: Jörg Hinderfpihler, fein Bruder; Lambrecht Krell, 
Tom. V. p. 453. 

605. 1470. 27. December. Wien. (St. Johannstag zu Weih— 
nachten.) K. Friedrich belehrit Peter Fleifhhakher, Bürger zu Murau 
mit dem dritten Theil auf zwei Joch Aedern unter Murau, die ihm 
ChHriftof Drenger , gefeffen im Ingelfal, Paul am Marbach, beffen 
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Bruder, und Rupreht, Berer’8 Sohn am Mautbhaus zu Murau, 
verfauft haben. Tom. I. p. 177. 

606. 1471. 6. März. (Mittwoch nad Invocavit.) Auguftin 
Graziftorfer wird Pfleger des Schloffes Halbenrain, das K. Friedrich 
für Friedrich von Stubenberg und Urfula feine Schwefter, meiland 
Urfula von Stubenberg’s Kinder gerhabfchaftsweife inne bat. Siegler: 
Hans ®leifpaher. Tom. V. p. 471. 

607. 1471.7. März. Gräz. (Pfinztag vor Reminiscere.) 
Andrä Spangftainer wird Pfleger des Schloffed Schwannberg. Siegler: 
Ritter Bernhard Gribinger. Tom. V. p. 461. 

608. 1471. 16. März. (Samftag vor Oculi.) Sigmund Holln- 
burger wird Verweſer des Amtes zu Marburg. Siealer: Urban Die: 
perffürcher, Hubmeifter zu Graz. Tom. V. p. 468. 

609. 1471. 3. Mai. Graz. (Inventio crucis.) K. Friedrich 
belehnt Urfula und Clara, des Hans von Pilihgraz Töchter, mit einem 
Hof zu Sutfh bei St. Mörten in der Stainer Pfarre, Krainerfches 
Lehen. Tom. 1. p. 221. 

610. 1471. 21. Mai. Erchtag vor h. Auffahrtstag.) Hans 
von Ramung wird Pfleger des Schloſſes Liechtenftein bei Judenburg 
und des Landgerichtes daſelbſt. So lange derfelbe mit acht Dienern 
und Pferden im faif. Dienfte in der Stadt Judenburg verbleibt, hat 
er fämmtlicye Renten für feinen und feiner Leute Gold unverrechnet ein: 
zunehmen ; wird er feines Dienftes zu Judenburg enthoben, fo leiftet 
er eine jährliche Abfuhr von 132 Pfd. Pfennig. Siegler: Hans Pfaf: 
fendorfer. Tom. V. p. 474. 

611. 1471. 2. Juni. (Pfingften.) Colmann Pyerr, wohnhaft 
zu Leoben, verkauft an K. Friedrich feinen Hof, genannt Spangeroll, 
unter dem Schloß Maffenberg bei Keoben, zu Handen de8 Hans Zwikhel, 
Stadtrichterd zu Leoben. Siegler: Der Legtere und Friedrich Kapnner, 
Amtmann daſelbſt. Tom. IV. p. 323. 

612. 1472. 13. April. Neunftatt. (Montagfvor St. Tiburzen.) 
Heinrih von Vappenhaimb, k. Erbmarſchall, erhält die ‘Pflege des 
Schloſſes Rabenftein um jährl. 300 Pfd. Pfennig. Siegler: Ritter 
Anßhalm von End. Tom. V. p. 480. 

613. 1472. 31. Mai. (Sonntag nad Gottsleihnam.) Jörg 
MWaldner’s Lehensreverd über den Thurm in der Stadt Fürftenfeld. 
Siegler: Wolfgang der Podh. Tom. I. p.286. 

614. 1472. 29. Auli. Neuſtadt. (Mittwoh nah St. Jakob 
im Schnitt.) K. Sriedrich gibt dem Jörg Waldner den Thurm in der 
Stade Fürftenfeld, den vorher Ludwig Hausner inne hatte, und durch 
denfelben die Feinde einließ, die dann Stadt und Leute Überfielen und 
großen Schaden anrichteten, zu Burglehen. Tom. I. p. 178. 

615. 1472. 16. Oktober. (Freitag, St. Gallentag.) Albrecht 
Samrer, Bürger zu Judenburg, nimmt die k. Mauth und „Wagen: 
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merel" zu Judenburg auf ein Fahr um 300 Pfund Pfennig in Bes 
fand. Siegler: Chriftoph Patriarch, Stadtrichter ; Hans Papr mit 
dem Bern, Bürger des Raths zu Gräz. Tom. V. p. 478. 

616. 1472. 6. December. (Sonntag nah St. Andrä.) Ulrich 
Dürnnpady und feine Ehefrau Margareth treten an K. Friedrih den 
Künftihof zu Altirdning, ein Haus und eine Tafern beim Schloß Strechau 
ab. Siegler: Kafpar Papner. Tom. IV. p. 329. 


617. 1472. 12. December. (Samftag vor St. Lucientag.) Jörg 
Luger, Burggraf zu Luenz, mird Pfleger des Schloffes Künigfperg, 
und Beftandnehmer der Mauth ꝛc. dafelbft auf zwei Jahre für jährl. 
362 Mark Pfennig. Siegler: Urban Dieperskürcher, Hubmeifter zu 
Graz. Tom. V. p. 484. 

618. 1472. 14. December. Gräz. (Montag nach Lucia.) Peter 
Kefler, Bürger zu Judenburg, vergibt fein Haus, Hammer und 
Baumgarten zu Judenburg im Purpach, dienftbar zum Schloß Liechten— 
ftein, an 8. Friedrich. Siegler: Chriftoph Patriarch, Stadtrichter zu 
Graz; Kafpar Pretl, Bürger allda. Tom. IV. p. 327. 


619. 1473. 4. Februar. Gräz. (Pfinftag nah Lichtmeß.) 
K. Friedrich belehnt Chriftophen Ratmanſtorfer für fi und feine 
Brüder Otto und Leonyard mit Gütern bei Pettau, die fie von Mar: 
gareth, Otto Ratmanſtorfer's jun. Hausfrau, ihrer Mutter, ererbten, 
Pettauer Lehen. Tom. I, p. 180. 


620. 1473. 9. Februar, (St. Apollonientag.) Jörg Reihen: 
burger wird Pfleger des Scloffes Feuftriz nach Walter Kellermaifter, 
dann des dabei gelegenen Weingartens und Maierhofs gegen Berug 
der Hälfte der Menten. Die Einfünfte des Weingarten und Maier: 
hofs gehören Haugen Grafen zu MWerbenberg. Siegler: Urban Die: 
persfürcher, Hubmeifter zu Graz. Tom. V. p. 497. 


621. 1473. 20. März. (Samftag vor Oculi.) Sigmund Hippl: 
ftorffer erhält das k. Kaftenamt zu Brud a.d. Mur und die Renten 
des Schloffes dafelbft zu verwefen. Siegler: Hans Burdner, Burger: 
meifter; Chriftoph Patriarch, Richter zu Gräz. 'T’om, V. p. 492. 

622. 1473. 27. Aprit (16. März, 11. Mai.) (Erchtag nad 
Et. Gregorien.) Hand Zwikhel, Stadtrihter, und Paul Gebihofer, 
Burger zu Leoben, nehmen die Mauth und den Auffchlag von Vieh 
und „Geuill”, dann die Wegmauth fammt der „Zwifpillung* auf 2 
Fahre für jährl. 1240 Pfd. Pfennig in Beftand. Siegler: Hanns 
Bursner, Burgermeifter zu Gräz. Tom, V. p. 494, 


623. 1473. 27. April. (Erchtag nah St. Jörgen.) Sigmund von 
Sebriach, Hauptmann in Krain, erhält für ein Darlehen pr. 358 fl. 
ungar. weniger 5 Venediger Schilling das Urfahr bei Gratfhad und 
das Urfahrhaus ſatzweiſe. Siegler: Mathed Zelfenberger, fein Vermwefer. 
Tom, Il. p, 444. 
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624. 1473. 5. Mai. Augfpurg. (Mittwoch nach Kreuzerfindung.) 
Jörg Hohenfelder erhält das Schloß St. Peter in der Yu um 
1452 Pfd. A 8. 20 Bl. nad Hillebrand Wolf ſatz- und pflegweife, 
Siegler des Reverfes: Ritter Gebhard Peuſcher. Tom. Il. p. 159. 

625. 1473..23. Juli. (Freitag vor St. Safob im Schnitt.) 
Andree Freinfteiner wird Pfleger auf Schloß Oberfapfenberg mit 60 Pfd. 
Pfennig zur Burghuth. Siegler: Ritter Veit von der Albn, Colman 
Winkler, Tom. V. p. 488. 


626. 1474. 5. März. Samstag vor Reminiscere.) Andre 
Wagen wird Verweſer des Halls zu Auffee nah Wolfgang Metfchacher 
und des Schloſſes Flinfperg, gemeinfchaftlid mit dem k. Verweſer 
Andree Fuchſberger. Siegler: Ritter Sigmund vom Niederntbor. 
Tom. V. p. 503. 


627. 1474. 20. Juli. Bruda.d. Mur. (Mittwoch vor St. 
Magdalena.) Lehenauffand des Michael Yelnegger an K. Friedrich Über 
ein Holz zu Krieglach, das er sem Abte Bartime und dem Gonvente 
zu Meuberg übergeben hat. Tom. J. p. 509. 


628. 1474. 31. October. Würzburg. (Montag vor Alterheiligen.) 
Wenko von Luftal wird Verweſer des Dorfes Bifchalsdorf, des k. 
Hauſes in Cilli, dad nad) dem Tode des Andree Glogauer heimfällig 
wurde, und des Horftrechtes zu Sarenfeld und zu Gurg. Siegler: 
Jörg von Hollenegg; Heinrich Grungfeld, k. Truchſeß und Thürhüther. 
Tom. V. p. 509. 


629. 1474. 9. November. (Mittwoch vor St. Merten.) Hans 
von Plankhenftain nimmt die Mauth zum Neuenmarkt auf vier Jahre 
für jährl. 60 Pfd. Pfennig in Beftand. Siegler: der Edle Hans 
Pilaher. Tom. V. p. 507. 


630. 1476. 5. Februar. (St. Agathatag.) Andree Wagen nimmt 
den See zu Auffee, genannt der Krümelfee, nah Wolfgang Praun 
auf zwei Jahre für jährl. 32 Pfd. Pfennig und 1000 Stück Salblinge 
in Beftand. Siegler: Ritter Reinhard Kergl. Tom. V. p. 523. 


631. 1476. 15. Februar, (Pfinztag vor St. Juliana.) Andree 
Gibinger wird Pfleger und Beftandnehmer des Schloſſes Ketfh und 
jährl. 400 Pfd. Pfennig. Siegler: Ritter Zörg Fuchß von Fuchfperg, 
Hofmarfhall. Tom. V. p. 520. 


632. 1476. 22, Aprit. Neuftadt, (St. Zörgenabend,) K. Friedrich 
an den Pfleger zu Göfting. Andree Preuner. — Die Herzjoge von 
Steier hoben vor Fahren zu Straßengel eine Meffe geftiftet, und die 
Stiftung mit mehren Gülten und Auen zu Etrafengel, Wagniz, Qual: 
ftorf und Merndorf dotirt. Der Abt befchwerte ſich beim Kaifer, daß 
ihm der Pfleger zu Göfting die Benügung diefer Auen unterfage; der 
Kaifer verhebt daher dem Pfleger die Störung dieſes Stiftsrechtes. 
Tom. II. p. 430, 
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63%. 1476. 24. April. Neuſtadt. (Mittich nad) Quasimodo- . 
geniti.) K. Friedrich verbietet dem Andree Preuner, Pleger zu Göfting, 
aus Anlaß einer Beſchwerde des Abtes zu Mein, das Stift in feinem 
Fifchereirechte in den Mühlgängen und Seitenarmen der Mur zu beeins 
trächtigen. Dipl. Bun. Tom. II. p. 1258. 

634. 1476. 29. April. (Montag nah St. Jörgen.) Gregor 
Lewbner, Jörg Kezler und Wolfgang Steurer, alle Bürger zu Leoben, 
ftellen Bürgſchaft für bie Gemeinde der Stadt Leoben, wegen der 
Legteren Beftandnahme der Mauth und des Auffchlags vom Vieh zu 
Leoben auf 3 Sabre um jährl. 1300 Pfd. Pfennig. Siegler: Hans 
Hanntorffer, Hans Pringfauff, Bürger zu Leoben. Tom. V. p. 515. 

635. 1476. 31. Mai, Graz. (Freitag vor b. Pfingften.) Lo— 
renz Aichaimer urfundet für fih und als Gerhab feiner Stiefbrüder, 
Wolfgang und Chriftof, Michael des Stumpfen fel. Burgers zu Graz, 
und Kunigunden feiner Hausfrau fel. Kinder, er habe einen Kaufbrief 
und darauf einen MWiederfaufbrief innegehabt, ausgegangen von Rein 
prechten und MWolfgangen Grabner, Brüdern, und von Grescentia ihrer 
Mutter, Jörgen des Grabner fel. Witwe und ihren Erben, und [aus 
tend auf Gafpar den Zinfer, Bürger zu Graz, und feine Erben über 
die Erbgüter und Gülten am obern und nicdern Graben bei Gräz. 
Diefen Kauf: und Miederkaufbrief tritt nun Lorenz Aichaimer an 
Jakob, den Juden zu Graz, Werach's Sohn zu Marburg, und feine 
Erben ins Eigenthum ab. Siegler: Erhart Lembacher ; Dans 
Krafft, Büchfenmeifter, Bürger und des Raths zu Graz. Tom, IV. 
p. 157. 

636. 1476. 7 Juni. Neunftatt, (Freitag nah Et. Erasmen.) 
Gatbrein, Wolfgang Reſler's, Bürgers zu Judenburg, Wittwe, nimmt 
die Miefe, vormals des N. Schaller Eigenthum, bei $udenburg an 
der Straße zu den Kelchen gelegen, von ihr an K. Friedrich abge— 
treten, in Beftand auf Lebenszeit für jährl. 6 Pfd. Bfennig. T'om. V. 
p- 5925. 

637. 1476. 8, Juni. Neuftadt. (Samftag vor Trinitatis.) 
Beftandrevers ded Simon Krell und Jörg Peuerwekh an K. Friedrich 
wegen der Bergwerke und Erze in der Herrſchaft Ortenburg und in 
den Gerichten zu Vellach, Rotenftein und Greifenberg und des Beftand- 
geldes für 2 Jahre a 200 Mark Silber. Siegler: Cafpar Sevelder, 
Bürgermeifter und Prokop Zynner, Rath zu Neuftadt. Tom. I. p. 1058. 

638. 1476. 25. Juni. Neuftade. (Erchtag nah St. Johann 
in Sunmendten.) 8. Friedrich belehnt auf Anfuchen des Jörg Schrott 
den Gafpar Melzer, Bürger zu Laibah mit mehren Aedern in der 
Laibacher Pfarre, — Mongfpurger (Monsberger) Lehen. T'om.1. p. 226. 

639. 1476. 28. Juni. (St. Peter und Pauls Abend.) Andree 
Hohenwarter von Gerlachſtein erhält die Pflege der Burg Cilli mit 
einer Burghuch von 100 Pfd. Pfennig. Siegler: Ritter Wolfgang 
von Meunhaus, Hans Heriſchz. Tom. V. p. 512. 


— 298 — 


640. 1477. 29. Jänner. (Mittwod vor Lichtmeß.) Kafpar 
Lamberger, Pfleger zu Landftraß, vidimirt einen Lehenbrief des Jörg 
&auer. Tom. I. p. 220. 

641. 1477. 9. Aprit (Oſtermittwoch.) Jörg Kazianer wird 
Pfleger zu Kaiferfperg und bes Landgerichtes nah Ritter Bernhard 
Krabatftorffer. Siegler: Birgil Schruttauer, Anwalt in dem Stadt: 
rathe zu Wien. Tom. V. p. 531. 

642. 1477. 15. April. (Erchtag nach St. Fiburtientag.) Wennko 
von Luftal wird Pfleger des Echloffes Altenburg gegen eine jährliche 
Abgabe von 50 Pfd. Pfennigen. Siegler: Ritter Lauren; Haid, 
Tom. V. p. 9 

643. 1477. 10. Mai. Wien. (Samftag vor St, Pantraz.) 
Balthafar von Nogendorf verkauft an K. Friedrich fein Haus und Hof 
in der Stadt Marburg. Siegler: Bartholome Liechtenftainer, Herzog 
Marimiliang zu Defterreih Hofmiifter; Leopold Wulzendorfer. Tom. IV, 
p- 338. 

644. 1477. 16. Mai. (Freitag nach dem h. Auffahrtstag.) 
Hannß Wendinger, Meifpott in Eteyer, wird Verweſer des Landge— 
tichte® zu Gräz gegen Abfuhr des dritten Theild des Ertraged. Siegler: 
Sigmund Gmalzhofer, Bürger zu Wien. Tom. V. p. 534. 


645. 1477. 25. Mai. (An St. Urbanstag.) Niklaß Schakho 
wird Pfleger des Schloſſes Harberg mit jährlicher Burghuth von eilf 
Faß Wein Bergreht und 120 Megen Hafer, Siegler: Hans Ze— 
binger. Tom. V. p. 528. 

646. 1477. 3. Zuni. Wien. (Eritag vor Gottsleichnam.) 
K. Friedrich ertheilt nah Gabriel und Margareth Waching dem Peter 
und der Barbara Langauer die Lehen auf dem Thurm zu Winflern 
im Großfirchheimer Gerichte. Tom. I. p. 112. 


647. 1477. 13. Juni. (Freitag vor St. Veitstag.) Gebhard 
Peufher erhält von K. Friedrich für 2000 fl. ungar. das Schloß 
Balkenftein ſatz- und pflegweife. Siegler; Hans von Aichperg, Ritter, 
des Bifhof von Salzburg Hofmeifter. Tom. III, p. 86. 


648. 1477. 4. Juli. (An St. Urihstag.) Dechant Urban und 
Kapitel zu Spital am Piern erhalten das zur Herrſchaft Steier ge: 
hörige Amt Molin, das fie von Heinrih Kunacher um 1000 ung. fl. 
lösten, pfand- und faßweife. Tom. II. p. 173. 


649. 1477. A. Zuli. (An St. Ulrichs-Tag.) Dechant Urban 
und das Kapitel zu Spital am Piern werden von K. Friebrid für 
1600 ungar. Gulden, mit denen fie die Veſte Clauß von Heinrichen 
Kunacher einlößten, auf lezterer verfichert. Tom, II. p. 167. 


650. 1477. 11. Juli. (Breitag vor Et. Margareth.) Wolf: 


gang Perler, gefeffen auf der Sperlmühle, erhält den Sat pr. 100 fl. 
auf den Gütern bei Zubenburg, Obdach, Scheder und Kanten, bie 
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er dem Hanſel, dem Jüdel zu Voitſperg, für K. Friedrich abgelöst 
hat. Siegler: Virgil Schruttauer, Anwalt des Stadtrathes in Wien; 
Sigmund Gwaltshover, Münzmeiſter in Oeſterreich. Tom. II. p. 170. 


651. 1477. 5. Auguſt. Crembs. (Erchtag vor St. Laurenzen.) 
Caſpar Grefenberger wird Verweſer des Marchfutteramtes zu Gräz. 
Siegler: Bernhard Karlinger, Bürger und Mauthner zu Stain. 
Tom. V. p. 501. 


652. 1477. 23. Auguft. Krems. (St. Bartholomä-Abend.) 
K. Friedrich beftätigt das Erbreht ded Wolfgang von Prem auf den 
Hof Striell, dem Echloffe Prem gegenüber. Tom. I. p. 229. 

653. 1477. 26. September. Gräz. (Freitag vor St. Michael.) 
Jakob Jud zu Graz, Werachs Eohn zu Marburg, urkundet, er habe 
einen Kaufbrief und darauf einen Wiederkaufbrief innegehabt, ausge— 
gangen von Reinprechten und Wolfgangen Grabner, Brüdern, und von 
Grescentia, ihrer Murter, Jörgen ded Grabner feel. Witwe, und ihren 
Erben, und lautend auf Cafpar den Zinfer, Bürger zu Graz und feine 
Geben über die Erbgüter und Gülten am obern und niedern Graben 
bei Gräz. Diefen Kauf und Wiederfauf-Brief übergibt nun Jakob 
der Jud dem edlen Jörgen Hager. Siegler: Erhard Lembacher, 
Hans Wepdinger. ‘Tom. IV. p. 165 


654. 1478. 3. Jänner. Graz. (Am Samftag vor den h. 3 König 
Tag.) Balthafar Eggenberger’3, Bürgers zu Graz, Revers an Kaifer 
Friedrich IV., den Auffhlag, „fo fib von den Weinen, die neben der 
Zraa aufgeführt werden, zu geben gebühret, und den VBmbgelt bier zu 
Gräcz,“ fobald er hieraus fein Darlehen an das Land bezahlt erhalten 
hat, wieder abzutreten, und mit dem kaiſ. Gegenfchreiber Verraitung 
zu pflegen. Siegler: Erhard Lembacher, Chriftof Patriarch, Richter 
zu Gräz. Tom. II. p. 176. 

655. 1478. 31. Jänner. (Samftag vor Lichtmef.) Stephan 
Zmollner wird ald Pfleger des Scloffes zu St. Peter ob Loiben und 
Beltandinhaber für jährl. 500 Pfd. Pfennig beftätig. Siegler: 
Der edle veſte Andree Preiner, Pfleger zu Göfting. T'om. V. p.551. 

656, 1478. 5. Februar, (Pfinztag vor Invocavit.) Han 
Reyſacher nimmt die Fifchmweid im Mürzthal, obers und unterhalb 
Kindberg auf der Mürz in ferneren Beftand gegen einen jährl. Zins 
von AO ungar. Gulden und die Verpflichtung, bei Anmwefenheit oder 
Durgreife Er. Majeftät die Eaiferl. Zafel mit Fiſchen zu verfehen., 
Siegler: Wulfing von Fledniz. Tom. V. p. 555. 

657. 1478. 13. Februar. (Freitag vor Reminiscere.) Leon: 
hard Harracher erhält gegen ein jährl. Beftandgeld von 150 Pfd. Pfennig 
das Meiteröfeld. Siegler: Friedrih Hollnegker. Tom. V. p. 12. 


658. 1478. 16. Februar. (Montag nad Reminiscere.) Yörg 
Dörrer, gefeffen im Rottenmanner Zauern in der Pölfer Pfarr, ver- 
kauft an K. Friedrich zmei frei eigene MWiefen zu Püchel ob St, Peter. 
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Siegler: Erhard Lembacher; Thomas Behem, NRathsbürger zu ri). 
Tom. IV. p. 358, 


659. 1478. 21. Februar. Gräz. (Samftag vor Oculi,) K. 
Friedrich beiehnt Barbara, des Lienhard Gfpan Tochter, mit einem 
Hofe zu Hausmannftetten dur ihren Vetter, Andree Sfpan. Tom. 1. 
p. 181. 

660. 1478. 3. März. (Erchtag nach Laetare ) Gtadt- 
gemeinde Brud a. d. Mur erhält das Schloß Landskron ob Brud 
fammt der Burghuth pflegweife. "Tom. V. p. 566. 

661. 1478. 19. März. (Am h. Antlaßtag.) Erhart Morder 
verkauft dem K. Friedrich mehre Güter in ber Herrfchaft Wippach 
gelegen, Siegler: Sigmund Morbar, fein Vater; Kafpar Lamberger. 
Tom. IV, p. 347. 


662. 1478. 23. März. Gräz. (Dftermontag.) K. Friedrich 
belehnt Chriftina, Hermann Haffner’s Tochter und Andree Spangftais 
ner’8 Hausfrau, mit dem Huben zu niedern Urfahr in der Egger: 
ftorfer Pfarre. ‘Tom. 1. p. 182. 

663. 1478. 15. April. Graz. (Mittwoh nad Jubilate.) 
K. Friedrich belehnt Baltbafar, Andree und Gafpar Lueger, Brüder, 
mit dem Echloffe Rudekh, das fie von Florian Altenburger, ihrem 
Better, ererbten. Tom. I. p. 230. 


664. 1478. 16. April. Gräz. (Pfinztag vor Cantate.) Chriftof 
Mondorffer wird Verweſer des Schloſſes Göfting und des Ppberlehen 
nach Andree Preiner gegen Abfuhr jährl. 32 Pfd. Pfennig. Siegler: 
Wilhelm Trautmanftorffer, fein Schwager. T'om. V. p. 540. 

665. 1478. 25. April. Gräz. (Samftag nad St. Jörgen.) 
Hand Schweizer erhält das k. Landgericht zu Gräz zu vermefen. 
Siegaler: Erbart Lemtader. Tom. V..p. 549. 

666. 1478. 27. April. Graz. (Montag nah St. Marren.) 
Heinrich Geblhuber, Bürger zu Brud an der Mur, erhält beſtand— 
meife das Umbgelt außer Brud, „auf dem Land allenthalben im 
Mürzthal, vnzt an den Eemmering, mit famt den Mebenthälern da— 
felbftumb gelegen, im Newnberg. in der Stänz, in der Veytſch, in 
dem ganzen Afflenztbal mir fambt Zell, aud in Zragöffer thal, vnd 
in der ptſche“ (Veitſch) nah MN. Embacher auf 2 Jahre je für 
500 Pfd. Pfennige. Siegler: Andree am Stein, Erspriefter in 
der niedern Steiermark. Tom. V. p. 155. Siehe Monum, Habsb. 
I. Abth. 2. Bd. p. 750. DCCLXXIII. 

667. 1478. 28. April, Gräz. (Montag nah St. Jörgen.) 
Hans Guetenftainer wird Pfleger des Schloffes Hannftein bei Voits— 
berg. Siegler: Andree Preiner. Tom. V. p. 577. 

668. 1478. 14. Mai. Graz. (Donnerstag nah Pfingften.) 
K. Friedrich belehne Jörgen Gloyacher für fich und feinen Bruder Ulrich) 
mit einer Hube zu Hausmannftetten, I. f. Lehen, dann mit Gütern 


ea 


zu Aferbam, zu Stofharn, zu Stiffen, Pettauer Zehen. Tom. I. p. 171. 
Siehe Monum. Habsb. ]. Abth. 2. Bd. p. 768. DCCCXXXVII. 


669. 1478. 2. Juni. (St. Erafamstag.) Hans Trautmanftorfer 
erhält das Schloß Gamer pflegweife, und das Landgericht daſelbſt nad 
Hall Zah für jährl. 700 Pfd Pfennig beftandweife. Bürge: Wolf: 
gang Trautmanftorffer, fein Vetter. Siegler: Friedrih Holnegger. 
Tom. V. p. 557. 

670. 1478 2. Suni. (An Ct. Erafamtag.) Bartlme Minn- 
borffer wird Pfleger des Schloffes Sicherber.g Bürge: Wolfgang 
Mindorffer, Siegler: Andree Freiherr zu Kreig. Tom. V. p. 572, 


671. 1478. 15. uni. (St. Veittag.) Jörg von Kainach 
verkauft an K. Friedrich mehre Güter, die von Hermann Grafen von 
Montfort zu Lchen rühren. Siegler: Sein Schwager Wolfgang 
Fledniz sen. Tom. IV. p. 375. 

672. 1478. 18. Juni. (Pfinztag nah Et. Veit.) Andre von 
Teuffenbach mird Pfleger des Schloſſes Eppenftein, der Hälfte des 
Marktes Obdach, die von dem Grafen von Montfort an K. Friedrich 
gekommen ift, und der Güter, vormals Eigenthum meiland des Andree 
Greifenegger, die Sand Ramung bisher in Beſtand hatte, für jährl. 
60 Pfd. Pfennig. Siegler: Ritter Hans von Saurau. Tom, V. 
p. 546. 

673. 1478. 25. Suni. (Pfingftag nah St. Johann zu Ton» 
menden.) Achaz von Ernau, Ritter, erbält von K. Friedrih durch 
Ablöfung von Gebhard Peufher um 1000 fl. ungar. das Schloß Fal: 
kenſtein ſatz- und pflegweiſe auf A Jahre. Siegler: Jafob von Ernau, 
Bater des Dbigen. Tom, Ill. p. 91. 

674. 1478. 7. Juli. (Erchtag nah Et. Ulrich.) Hans Stübich 
nimmt das Umgeld in der Stadt Leoben und im Landgerichte zu 
St. Peter ob Leoben auf meitere zmei Qahre um jährl. 550 Pfb. 
Pfennig in Beftand. Siegler: Erhard Lembadyer. Tom. V. p. 537. 

675. 1478. 21. Juli. Gräz. (Erchtag vor Et. Magdalena.) 
Jörg Hager beftätigt, von K. Friedrich durch Sigmund von Viderator 
110 fl. ungar. und 12 Pfd. Pfennig empfangen zu haben. „Auch 
fo hat mir der benant Sigmund anftatt fein Maj. Eg ain brief erlöst 
von Jakoben Judten zu Gräz, der Innhält 208 Pfd. dl., daran foll 
der benanter Aubt Herrn Sigmundten anftatt feiner Maj. Eg ber: 
außgeben 7 Pfd. A St. Pfennig.” Summa des Empfanges: 350 Pfd. dI., 
um die Jörg Hager mehre Güter bei dem Hannhof gelegen verkauft 
hat. Tom. IV. p. 156. 

676. 1478. 3. Auguft. (Montag vor St. Oswald.) Jörg von 
Reichenburg, Ritter, verkauft an K. Friedrich das Landgericht und die 
Vogtei zu Straden, dad zum Schloß Gleichenberg gehört, und von 
dem von Wallfee rührt, mit Ausnahme des Hals- und Landgerichtes 
über die Leute und Gründe zu Gleichenberg. Zeuge: Ulrih von 
Fledniz. Tom. IV. p. 355. 


— 302 — 


677. 1478. 5. Auguft. (An St Dsmwaldtag.) Andrä Hoden: 
warter zu Gerlahftein, Burggraf zu Zilli, übergibt an K. Briedrich 
einen MWiederfallbrief, ausgegangen von Hans Gfelhaimer feel. auf 
Hans Enaer und feine Erben um 200 Pfd. Wiener Pfennig für den 
Hof und die Erbgüter bei Et. Paul im Sannthal, den Andrä Rat: 
manftorf?r von Hans Efelhaimer ererbte. Zeuge: Der edle Ritter 
Wolfgang zum Neuhaus. Tom. IV. p. 343. 


678. 1478. 3. September. Gräz. (Pfinftag nah St. Gilgen.) 
Caſpar von NRogendorf verfauft an K. Friedrich fein Haus zu Gräz 
im Ead, zwifdhen des Hans Grabner und Wolfgang Steer Häufern, 
das er von feinem Water Sigmund Rogendorfer erblich überkam. 
Siegler: Erhard Lembader. Tom. IV. p. 340. 

679. 1478. 7. September. (19. Jänner.) (Montag nah Et. 
Anton.) Albrecht Kamrer, Bürger zu Judenburg, erhält das Umgeld 
dafelbft und den Weinauffchlag beftandweife für jährliche 500 fl. ungar, 
Siegler: Chriftof Parriarh, Richter zu Graz. Tom. V. p. 18, 

680. 1478. 19. September. (Samftag vor St. Mattheus.) 
Jörg Schrott, Pfleger zu Klam, wird Verweſer des Amtes zu Kind: 
berg. Siegler: Ritter Ulrih von Fledniz. Tom, V. p. 16. 


681. 1478. 28. September. (Montag vor Et. Michael.) Jörg 
von Kainach verfauft an K. Äriedrich mehre Güter und Gülten in der 
Kainah. Siegler: Wilfing von Fledniz. ‘Tom. IV. p. 350. 

682. 1478. 11. October. (Sonntag vor St. Colman.) Hans 
Vilßhouer und Jörg Burgkhard urfunden, daß ihnen Er. Maj.: „den 
aufffchlag von aller waar, vnd Kauffmannſchaft, außgenohmen vom vid), 
fo in Seiner Gnd. Fürftentbumb in der Ober und Nider Steirmarch, vnd 
daraus gefiehrt würdet, daß achtzigift pfund pfening zu bezalung deß 
Königs von Hungarn, vnd anderer, denen man vom Land fchuldig ift, 
einzunehmen vnd zu bandlen befohlen” habe. Siegler: Stephan 
Judenbofer; Thomas Beheim, Bürger zu Griz. Tom. V. p. 574. 

683. 1473. 14. October. (Mittwoch nah St. Colman.) Gilg 
Prantner, Bürger zu Cilli, wird Pfleger des Echloffes Planfhenftein 
famt Landgericht und der Burghuth für jährl. 20 Pfd. Pfennig. 
Bürge: Andre Hobenwarter, Hauptmann zu Obercilli. Siegler: 
Wenko von Luftal, Jägermeiſter zu Cilli. Tom, V. p. 562. 

684. 1478. 17. December. Grätz. (Pfinftag nach St. Lucien.) 
K. Friedrich belehnt Jörgen Trautmanftorfer für fi, dann für Wilhelm 
und Hans Zrautmanftorfer, feine Vettern, mit Gütern zu Kirchberg, 
Leitersdorf, Aſchau ꝛc., feier. Lehen, dann zu Gundelfing, in der Priftes 
tiah, zu St. Johann im Sakenthal, Leutſchach ꝛc., Eillier- Lehen. 
Tom. I, p. 137. 


j 685. 1479. 2. Fänner. (Samftag nah Neujahr.) Stadtgemeinde 
Gräz erhält von K. Friedrih zum Bau des Stadtgrabend das Umgeld 
und Landgericht zu Gräz auf drei Jahre zu verwefen. Tom. V. p. 608. 
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686. 1479. 18. Jänner. (Montag nah Gt. Antonien.) 
Hans Rafchberger, Mauthner zum Rottenmann, erhält von K. Friedrich 
das Schloß Wolkenftein fammt dem Landgerichte für jährliche Abgabe 
von 200 fl. ungar. und 100 Pfd. Pfennig zu verwefen. Bürge: 
Gafpar Granenberger, Marchfutterer zu Graz. Siegler: Erhard 
Zembadyer. Tom. V. p. 30. 


687. 1479. 19. Zänner. Gräz. (Eritag nah St. Antonien.) 
KR. Friedrich’ Lehenbrief an Jörg Hamfer und feine Gefhwifter Balt: 
bafar, Kafpar, Hans und Paul über einen Hof zu Grefling, ein 
Gut ander Steinbrüde, ein Gut an ber Prelifhk, und ein Gut, genannt 
die Stökhleinshube, Drtenburger Leben, die fie von ihrem Vater Lieb: 
hard Haufer ererbten. Weiters belehnt er ibn Jörg Hawſer mit zweien 
Höfen zu Nüctteftorf bei Zraburg, die Jakob von Ernau, k. Pfleger 
zu Karlfperg und Vicedom in Kärnten, und mit einem Hof am Ro: 
fenberg ob Drauburg, den die Brüder Sigmund und Philipp Lewben⸗ 
egkher auffandten. T'om. Il. p. 104. 


688. 1479. 22. Zänner. (St. Vincenzientag.) Balthafar von 
Puechhaim, Erb-Truchſeß in Defterreih, erhält von K. Friedrih das 
Schloß Aſpang, das er von Oswald Pucher um 1083 fl. ungar. ges 
löst hat, pfandmweife. Siegler: Erhard Lembadyer. Tom. II. p. 177. 


689. 1479. 30. Zänner. (Samftag vor Lichtmeß.) Gregor 
Leubner, Jörg Kezler und Wolfgang Steirer, alle drei Bürger zu 
Leoben, ftellen Bürgfchaft für den N. Richter und Rath der Stadt Leoben 
megen der „gemeinen Mautt, den aufjchlag vom vidy und geuill, fo man 
aus dem Land dafelbft zu Leoben fürtreibt, und fihret, und darzue die 
Mautt, fo mann zur befferung der Prukhen vnd weeg bafelbft zu 
Leoben einnimbt, mit fambt der Zwpfpillung,” meld alles obige Richter 
und Rath von K. Friedrih auf zmei Sabre um jähtl. 1300 Pfd. 
Pfennig in Beftand nehmen. Siegler: Hans Weiher und Sans 
Pringsauf, Bürger und beide des Raths zu Leoben. Tom. V. p. 48. 


690. 1479. 30. Jänner. (Samftag vor Lichtmeß.) Stadt Leoben 
pachtet die Mauth und den Viehauffchlag dafelbft fammt der „Zwy— 
fpilung” auf 2 Sabre von 1479—1481. Tom. V. p.51. 


691. 1479. 2. Februar. (Lichtmeßtag.) Jörg Mottnizer wird 
Pfleger auf Schloß Arnfels, und erhält die Renten desfelben von K. 
Friedrich für jährl. 240 Pfd. Pfennige in der Art in Beftand, mie 
fie vor ihm Jörg Holnekher inne hatte. Siegler des Reverſes: 
Erhard Lembacher. Tom, V. p. 21. 


692. 1479. 3. März. Gräz. (Mittwod vor Reminiscere.) 
Zörg von Tſchernöml wird Verweſer der Hauptmannfhaft in Steyer, 
und des Schloffes auf dem Hausberge zu Gräz mit jährlidyer Burghuth 
und Gold von 400 fl. ungar. Siegler: Andree Preiner, Tom. V. 
p- 622. 
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693. 1479. 21. Jänner, (10. März.) (St. Agnestag.) 
Rindſchadt, Ritter, vertaufht an K. Friedrich mehre Güter in ber 
und zu St. Johannes im Dorf im Sakenthale um andere G 
Leutſchach. Siegler: Wilfing von Fledniz sen. Tom. IV. 

694. 1479. 2. April. (Freitag vor dem Palmtag.) Caſpar / 
Bürger in der Gotfchee, übergibt dem K. Friedrih fein Haus t | 
Zeugen: Zibold Pruner, Stadtrichter, und Hans Pürenmeifter, 
ju Graz. 'Tom. IV. p. 370. 

695. 1479. 5. Aprit. Gräz. (Montag nah dem 5. Pal 
Jörg Weißenegkher wird Verweſer des Schloſſes Göfting ur 
Biberlehen nad Chriftof Myndorffer gegen Abfuhr jährl. 37/ 
Pfennig, und zwei Ruder Heu für den Paif, Thiergarten zu : 
Siegler: Erhard Lembacher. Tom. V. p. 597. pr 

696. 1479. 6. April. (Erchtag nah dem h. Palmtag.) * 
Holnegkher wird Pfleger auf Schloß Hannflen. Siegler: 
Vetter Friedrich Holnegkher. Tom. V. p. 627. 

697. 1479. 7. April. (Mittwoch vor Dftern.) Andree € 
fteiner’8 Beftand des Schloffes Eibiswald fammt dem Amte und 
gericht für jährliche 120 Pfd. Pfennige wird nah Ablauf dei 
bedungenen Jahre verlängert. GSiegler: Friedrih Holm 
Tom, V. p. 24. 

698. 1479. 12. Zuni (16. Jän.) (Samftag vor St. Antoni 
Bernhard Krannagl, Richter zu Feuftriz, nimmt das Pf. Amt, 
Gericht und die Stadtfleuer zu Feiftriz für jährlihe 300 fl. un 
An Beftand. Siegler: Zibold Prunner, Stadtrichter, und Thon 
Böbeimb, Burger zu Gräz. Tom. V. p. 635. 

699. 1479. 20. April (Erichtag vor St. Zörgen.) Si 
Gloyacher verkauft an den Landesfürften K. Friedrich eine freie Wie 
bie Steindorferin genannt, gelegen unter dem Schloß Zobel, Gieglei 
Erhard Lembacher. Tom. IV. p. 364. 

700. 1479. 23. April. (St. Georgstag.) Lehenauffand dei 
Thoman Praittenwiffer an K. Friedrich über einen Hof, Hofftatt unt 
Dergrecht zu Preß, die vor ihm Gafpar Kapfeniteiner und Mathes 
Kazianer zu Lehen hatten, und jeßt durch Leibvertrag an Erafam 
Königsfelder übergehen. Siegler: Sein Bruder Chriftoph Praitten- 
wiſſer. Tom. I. p. 514. 

(Kortfegung im nächſten Hefte.) 


Drud von C. Tarzer in Gray. 
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I. 
Wereins Kagelegenheiten. 


Anfprade 


des Vereins-Direftord Ludwig, Abten zu Nein, am bie 
eilfte allgemeine Verſammlung des hiftorifchen Vereines für 
Steiermarf zu Grag am 21. März 1860. 


SHocanfehnliche, 
Hochgeehrte Verſammlung! 


Weunn bei jeder jährlich wiedergekehrten allgemeinen Verfamm: 
lung unferes vaterländifhen Geſchichtsvereines die Aufgabe, die 
von allen Gegenden de3 Landes im Namen unjeres erhabenen 
allgemein innigftgeliebten durchlauchtigſten Präſidenten zu begrü- 
Ben, für mich eine ungemein erfreuliche war, fo ift die Auſprache, 
die ih heute zum erfienmale im eigenen Namen an Sie, Hoch— 
verehrtefte richte, für mich die Erfüllung einer überaus ſchmerz⸗ 
lihen Pflicht. Jeder aus uns ift heute mit dem brüdenden Ge- 
fühle in die Verfammlung getreten, unferen Verein in feiner 
Berwaifung zu erbliden, und anftatt der fonjt gewohnten geho: 
benen feftlihen Stimmung tiefe Trauer über den unerjepliden 
Verluſt des hoben Kaiferfohnes, der der Schöpfer, das Ober: 
haupt, der ſchützende und begeijternde Genius unferes Vereines 
war, auf Aller Antlig ausgeprägt zu finden. 

Es ijt nicht bloß Sade der Pietät, dem hoben Dahinge— 
ſchiedenen einen von Dankbarkeit und Liebe eingegebenen Nach— 
ruf zu weiben, fondern es Liegt zugleich eine eigenthümlich wohl- 
thuende Befriedigung eines dem menſchlichen Herzen inwohnen- 
den Bedürfnifjes der von einem gemeinfamen ſchweren Leid Ges 
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troffenen darin, ſich gegenſeitig in den Erörterungen des erlit— 
tenen Verluſtes zu ergehen. Leider iſt die zu einer würdigen 
Kundgebung dieſer Art hier zugemeſſene Spanne Zeit viel zu 
klein, der Stoff unermeßlich, und glücklicherweiſe hat eine ebenſo 
verläßliche als kunſtfertige Hand von dem, was des hochgefeier— 
ten Erzherzogs thatenreiches Leben in allen Beziehungen in ſich 
beſchloß, erſt jüngſt ein vollſtändig umfafjendes wahrheitsgetreues 
Bild als Weihegabe der um ſeinen Tod trauernden Steiermark 
vor unſeren Augen aufgerollt, ſo, daß ich, auf dasſelbe mich 
berufend, mich darauf beſchränken darf, bloß vom Standpunkte 
des Hiſtorikers aus hervorzuheben, daß das ganze Leben unſe— 
res höchſt Theuern der Geſchichte angehört, daß Alles, was er 
von den höchſten Kreiſen herab bis zum Stillleben in der Fa— 
milie wirkte, wie er lebte, dachte und fühlte, würdig iſt, vom 
Griffel der Geſchichte zum Frommen der Nachwelt aufgezeichnet 
zu werden, weil eben Ihm, wie wenigen Auserlejenen Seines: 
gleichen nach der Verſchiedenheit feiner Stellungen als Mitglied 
bes ältefien faijerlihen Negentenhaufes, als Kriegs: und Staat3- 
mann, als vertrauter Kenner der wichtigsten Wiſſenſchaften, als 
Pfleger der Kunft, als Selbitleiter eines reihen Beſitzthums an 
agrariihen, Montan= und nduftrialgütern, als Bertreter ber 
vorzüglichſten volkswirthſchaftlichen Intereſſen, al3 Freund der 
Natur, ald Familienvater und als Menjhenfreund in den ver- 
traulihen Berhältnifien des Privatlebens die jeltene Gunft be 
ſchieden war, einen jo großen Reichthum von Kundgebungen eines 
großen Geijtes und Charakters, eines edlen Herzens, eines fein 
fühlenden Gemüthes, einer für alles Gemeinnügige opfermwilligen 
Gefinnung und einer unermüdlich beharrlichen Thätigkeit umd 
Willenskraft zur Bewunderung, Erhebung und Nadheiferung für 
die. Zeitgenofien und. Nachlebenden aus allen Schichten der Ge- 
jelichaft darzubieten. Das Leben des num verewigten Erzherzogs 
Johann gehört der Geſchichte in allen ihren Gebieten an. Seine 
Thaten auf der großen Weltbühne hat bereits die Weltgefchichte 
in ihre Bewahrung genommen, die Geichichte Deutſchlands hat 
in ſchwerer Seit noch neue Blätter birizugefügt, und die Ge: 
Ihichte unferes großen Vaterlandes Defterreich zeigt feinen Na— 
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men überall glänzend auf, und wer wird es etwa unternehmen 
wollen, die Geſchichte Steiermarls mit Umgehung. des Namens 
desjenigen zu Schreiben, der, als die vaterländiichen Geſchichts— 
ſtudien noch im tiefen Schlummer lagen, durch die Publikation 
jeiner Preisaufgaben zur Aufbellung der Periode vom 9. bis 
12. Jahrhunderte die Forihungsluft der Freunde vaterländifcher 
Geihihte in Bewegung ſetzte, — der die Steiermark Tediglich 
aus eigener freier Wahl fich zu feinem zweiten engeren Vater: 
land ‚erfor, der aus den Töchtern diefes Landes ſich feine Le 
bensgefährtin. auserfah, — der dieſem bevorzugten Lande nahezu 
buch ein halbes Jahrhundert feine beten Kräfte weihte, von 
deſſen unermüdliher Sorgfalt für die Emporbringung des Ges 
meinwohles nach allen Richtungen hin nicht nur das mit feinem 
Namen geihmüdte Landesinftitut, jondern noch jo viele andere 
gemeinnügige Anftalten und Vereine, die ihm ihr Dafein, ihre 
fräftige Unterftügung und Leitung, oder wenigſtens ihre erfte 
Bewegung verdanken, die ſprechendſten Zeugen find, — der wie 
fein Eingeborner im Lande faft jede handbreit Erde und die 
darauf wohnenden Menjchen mit ihren Eigenthümlichkeiten kannte, 
und e3 nicht unter feiner Würde hielt, edlen Naturen, wo im: 
mer er fie auch unter rauber Hülle fand, die Hand zu drüden, 
wovon bie jpäten Enkel noch erzählen werben. 

Mo dein Schatz ift, ift auch dein Herz, lejen wir in ber 
Schrift. In keinem Lande hat der edle Prinz, den wir den unſri— 
gen zu nennen gewohnt waren, einen folden Schatz geiftigen 
und materiellen Kapitals aufgehäuft wie in GSteiermarf, „Ob: 
gleich dieſer Beſitz, jo mweit er privatredhtlih war, in die Hände 
feiner Zeibeserben übergeht, aus denen Gott ein blühendes Ge- 
ſchlecht von Erben feiner Geiftesvorzüge erwachſen laſſen wolle, 
jo bleibt derjelbe doch immer ein fprechendes Denkmal jeiner 
Liebe zu dem Lande, wo er feinen Wohnfis mit folden Gütern 
ausgeftattet, wie au ein Zeuge feines Wirkens unter uns; 
er bat ja dadurh dem ganzen Lande einladende Mufter ratio- 
neller Alpen: und Aderwirtbichaft, vervollflommneter Obſt- und 
Rebenkultur, und mit den Fortfhritten der Wiflenfchaft gleichen 
Schritt haltender Montaninduftrie gegeben. 


Noch weit größer ift aber ver Schatz an geiltigem Kapital, 
welches jein raftlos fchöpferifcher Geift durch die herrlichen Bil: 
dungsanftalten und Vereine dem Lande zugebracht und nun dem: 
jelben ala Erbgut zurüdgelaffen bat. Indem wir diefes koſtbare 
Erbe mit dankbarem Nüdblide auf den unvergeßlichen Erblaffer 
antreten, und ihm den Nachruf weihen: Vixit patriae diu et 
totus, und den chriftlichen Wunſch beifügen: Auf feinem An: 
denken möge immer der Gegen tuben, ift e8 an uns, jo fie 
das und zugefommene Erbgut ein Beweis feiner Liebe zu un: 
ſerem Lande ift, dasfelbe zu ehren, und durch Nadeiferung eben 
jener raftlofen Strebjamteit, die dem hochgefeierten Gründer eigen 
war, zu mehren. 


10. Zahresbericht) 


über den 


Zuſtand und das Wirken des Hiflor. Vereins für Steiermark 
vom 1. März 1858 bis 1. April 1859. 


Vom Bereind-Serretär Dr. Georg Göth. 


Socanfehnliche, 
SHochverehrte Berſammlung! 


D. von Sr. faiferl, Hoheit dem durchlauchtigſten Heren Vereins⸗ 
Präfidenten auf beute angeordnete zehnte allgemeine Berfamms 
Iung des biftorifchen Vereines für Steiermark gibt dem Auss 
ſchuſſe desfelben die Veranlaffung, ftatutenmäßig über alles das 
Bericht zu erftatten, was im Laufe des jüngft verfloffenen Jahr 
res bis zum heutigen Tage im Bereiche des Vereines geſche— 
ben iſt. | 

Der Stand der VBereinsmitglieder bat fih um 5 vermin- 
dert, indem 6 Mitglieder geftorben und 4 ausgetreten, dagegen 
wieder 5 wirkliche Mitglieder eingetreten find. Es beſteht ſomit 
der Verein gegenwärtig aus 210 wirfliden, 14 correfponbiren- 
den und 57 Ehrenmitgliedern. 

Die Kalle des Vereines beitand am Schluffe März 1859 
in 1689 fl. 34 Er. 6. W., bat aljo gegen das Vorjahr um 216 fl. 
34 fr. zugenommen, 


*) Diefer Bericht wurde bei der 10. allgemeinen Verſammlung am 16, 
April 1859 an die anwefenden Mitglieder vertheilt. 


Der dem Vereine von dem hoben: jteierm. ftänd. Ausſchuſſe 
zugewiefene Landesarhäolog Herr Karl Haas mar bemüht, 
aller Drten wohin ihn feine Landesbereifung führte, die Ueber: 
zeugung bervorzurufen, daß Urkunden und Akten, die bisher für 
nicht merkwürdig gehalten worden waren, im Verbande mit an 
deren Behelfen für den Sachkundigen eine hohe Bedeutung ges 
winnen, und daß der Geſchichtsforſchung durch Einfendung fol 
her vergilbten, oft in verwahrlosten Winkeln gelegenen ‘Papiere, 
ein großer, nicht hoch genug anzuſchlagender Dienit erwieſen wird. 

Das. Nejultat diefer Aufforderung war ein. überrafcheudes, 
Aus den Archiven des Schloſſes Wieden bei Kapfenberg, der 
aufgehobenen Stifte zu Göß, Nottenmann und Sedau bei Anit: 
telfeld, der Stäbte Leoben, Knittelfeld und Judenburg, der Märkte 
Frohnleiten, Neumarkt, Bordernberg und Weißkirchen ftrömten 
Arhivalien in nie geahnter Menge theils als Geſchenke, theils 
zur Copirung oder Aufbewahrung in das Landesmufeum, two fie 
nun, wohl geordnet und verwahrt, dem Fachmanne zur unbe: 
irrten Benützung offen liegen. Aber nicht auf dieſem Wege allein 
ſuchte der Verein feine Aufgabe zu löfen. Seine Mitglieder und 
insbefondere einige feiner Bezirts-Correfpondenten wirkten in der 
eriprießlichften Weile. Die Herren Joſef Graf, jubilirter Bür⸗ 
germeifter in Leoben; Dr. Johann Höniſch, k. k. Feldftabsarzt 
in. Bettan; Dr. Johann Krautgaffer in Mureck; Karl Bil 
Ritter v. Gamſenfels, magifte. Oberbeamter zu Nadkersburg ; 
Friedrich Pichler, Eopift im fteierm. ftänd. Joanneums-Archive 
Dr. Eduard Richter, k. k. Feldarzt in Weiz; P. Nupert NoT: 
fegger, Pfarrer zu Feiftrig bei Peggau; Jakob Schmölzer, 
E &, Gteuereinnehmer zu Kindberg, und Franz Verbniaf, Aus: 
bilfspriefter zu Mtenmarkt nächſt Fürftenfeld, erfreuten den Verein 
mit ſchätzbaren Berichten. 

Das Ausfhußmitglied Herr 3. €. Hofrichter war —— 
in dieſem Jahre wieder unabläſſig thätig, ſowohl bei Errichtung 
als bei der Fortführung von Chroniken der Seelſorgſtationen, 
Corporationen und Gemeinden hilfreiche Hand zu bieten, und zu 
dieſem dankenswerthen Unternehmen aufzumuntern. Und um hi— 
ſtoriſches Materiale zur erſten Anlage ſolcher Chroniken herbeis 
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zuſchaffen, wendete der Vereinsausſchuß ſich ſelbſt an die erzbi— 
ſchöflichen Archive zu Görz und Salzburg, wo wichtige Aufſchlüſſe 
über die Geſchichte vieler Seelſorgſtationen des Landes zu er: 
warten waren. 

Das Erfuchen des Herrn Jakob Schmölzer, k. k. Steuer: 
einnehmers zu Kindberg, der Verein wolle ihn bei Einfammlung 
von hiſtoriſchen Notizen fiber die im Lande beitehenden oder bes 
ftandenen Liedertafeln unterftügen*), gab Beranlaflung, daß ber 
Bereins: Ausschuß durch zahlreih im Lande verbreitete Auffors 
derungen die Einjendung von Volfsliedern auregte, welcher Ab: 
ficht leider noch nicht in gewünſchter Weiſe entſprochen wurde, 
Doch waren die Herren Huſchak in Muran, Franz Jeſchowsky, 
k. £, Notar zu Oberzeiring, Dr. Mathias Macher, 8. k. Bezirks— 
arzt zu Stainz, und Friedrich Pichler, Copift am ft. fl. Joan 
neums:Archive, freundlich bemüht, diejes Unternehnten durch Eins 
fendungen zu fördern. 

Berichte über intereffante Ausgrabungen erhielt der Verein 
von den Herren P. Virgilius Hirſchmann, Stiftspriefter zu 
Rein und Kaplar zu St. Stephan am Gratkorn, Dr. Johann 
Höniſch in Pettau, 3. C. Hofrichter aus Wildon, Dr, Jo— 
bann Krautgafier aus der Gegend von Mured, Dr. Mathias 
Foregger in Eili, Albert Kropfh in Mureck, und Anton 
Sladef, k. k. Wegmeifter aus der Gegend Lind bei Neumarkt. 
Der k. k. Conſervator, Herr Joſef Scheiger, hat dem Vereine 
die Anzeige gemacht, daß bei Fernitz auf dem befannten Schlacht: 
felde ein Grundmauerwerk aufgededt worden fei, deilen weitere 
Bloßlegung und Unterfurhung er vorzunehmen beabfichtigt. 

Hiſtoriſche Aufläge, Biographien u. dgl. übergaben die Her: 
ren Eduard Damiſch in Pettau, Dr. Gregor Fuchs, Kapitu: 
lar und Gymnafial:PBrofefjor in Admont, Richard Knabl, Pfar: 
rer zu St. Andrä, Dr. Karl Weinhold, k. k. Univerſitäts⸗Pro—⸗ 
feffor, und P. Jakob Wichner, Kapitular zu Admont und Kaplan 
in St. Lorenzen bei Trieben. 

*) Die in diefer Abficht binausgegebenen Fragen wurden von den Lieder: 


tafeln und Geſangs-Vereinen zu Bruck, Cilli, Feldbach, Arnfels und 
Mureck umftändlich beantwortet. . 
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Der VI. Band der jteiermärkifchen Gefhichte vom jeligen 
Profefjor Albert v. Muchar, ift in diefem Jahre in dem Buch: 
bandel erichienen, und zugleich wurde der hochwürdige Abt des 
Stiftes Admont, wo fich die gefammten von Muchar gelam- 
melten Materialien dieſes Werkes befinden , erjucht, die Rein- 
Schrift des Manufcriptes vom VII. Bande dieſes Gefchichtswer- 
fe3 dem Vereins-Ausſchuſſe einzuſchicken. 

Auf Veranlaſſung des Herrin Landesarhäologen überjendete 
das k. k. Kreisamt3:Präfidiun zu Brud einen am Kreisamts— 
Gebäude befindlich gewejenen Denkjtein, und der hochlöbliche 
ft. ft. Ausihuß überließ dem Landesmufeum eine fteinerne Ge— 
denktafel von der abgetragenen Baſtei nächft dem eifernen Thore, 

Here Pfarrer Richard Knabl war jo glitdlih, einen feit 
langer Seit vermißten biftorifch wichtigen Nömerftein zu Hynina 
bei Gairach aufzufinden und für den Verein zu erwerben und 
bat fih, jo mwie in früheren Jahren unabläffig bemüht, theils 
die Schon veröffentlichten Inſchriften von Römerſteinen richtig 
zu ftellen, theils ganz neue mitzutheilen. 

Der Lithographie-Inhaber Herr Joſef Franz Kaiſer machte 
dem Vereine hei Gelegenheit, als jein Gefhäft in andere Hände 
überging, von allen feinen für die Landesgeihichte intereflanten 
Berlagsartifeln, als: Brofhüren, Karten, Lithographien 2c., ein⸗ 
zelne Eremplare zum Geſchenke. 

Die hiefigen Herren Buchdruckerei-Inhaber, Joſef Kien— 
rei), Dr. Karl Steiner und Karl Tanzer jendeten fort 
während alle ihre nicht in den Buchhandel fommenden Buch: 
druderei-Erzeugniffe, fo wie der Löbliche Magiftrat Graß jeine 
monatlihen Marftpreistabellen. 

Die große Menge von Archivalien (Urkunden, Alten, Anti- 
caglien, mittelalterlichen Kunftgegenftände u. |. w.), die der Verein 
bisher aufgeſpeichert hatte und die in legterer Zeit ſehr zahl- 
reich eingelangt waren, machten es wünſchenswerth, daß fie zu— 
gänglih und benützbar gemacht wurden. Es find daher dieſe 
jämmtlihen Gegenjtände dem Landesmufeum übergeben worden. 
Durh die mit Munificenz gewährte Unterftügung des hoben 
ft. ft. Ausſchuſſes war e3 dem Herrn Dr. Karl Schmit Nitter 


v. Tavera, prov. Arhivar am Joanneum, in kurzer Zeit mög: 
lih einen großen Theil de3 Vorhandenen jammt dem majjen: 
baften Zumachle zu ordnen, zu fatalogifiren und die Regeften 
zu den Urkunden anzufertigen. 

Während nun fo der Verein in feinem Innern nah Kräf: 
ten wirkte, erfreute er fih auch einer wohlmollenden Unterftügung 
von Außen. Se, Ercellenz der Herr Statthalter von Steiermark, 
Michael Graf von Etrafoldo:Grafemberg beglüdten ihn 
durch feine warme Theilnahme, und der bochlöbliche ft. ft. Aus: 
ſchuß wendete ihm auch im „jahre 1858 den grokmiütbigen Jah: 
resbeitrag von 500 fl. C. M. zu. 

Der k.ak. Bergmeiiter zu Halftadt, Herr Georg Ramſauer, 
überfendete die Fortſetzung der werthvollen Abbildungen jener 
Gegenftände, die in den “jahren 1850 bis 1858 auf dem be 
rühmten 2eichenfelde bei Hallitadt ausgegraben wurden. Dielen 
Abbildungen find auch mehrere Zeichnungen beigeſchloſſen, die 
eine are Anſchauung der geöffneten Gräber mit den Skeleten, 
den verjchiedenen Beigaben u. f. w. gewähren. 

Im literariſchen Verbande erhielt der Verein in dieſem 
Jahre durch Tauſch die Abhandlungen, Zeitichriften, Berichte zc. 
der Mademien und gelehrten Geſellſchaften zu Antwerpen, Ber: 
lin, Görlitz, Münden, Padua, Baris, Petersburg und Wien, 
und der biftoriihen Vereine zu Altenburg, Augsburg, Baireutb, 
Bajel, Berlin, Bern, Bonn, Breslau, Caflel, Chur, Darmitadt, 
Dresden, Frankfurt, Hamburg, Hannover, Hermannftadt, Jena, 
Innsbrud, Kiel, Königsberg, Laufanne, Leiden, Leipzig, Leuwar⸗ 
den, Lübeck, Lüneburg , Mainz, Münden, Naſſau, Nürnberg, 
Osnabrück, Paris, Prag, Regensburg, Riga, Salzburg, Schwerin, 
Stettin, Stuttgart, Trier, Ulm, Zabergau, Zürih und Zwidan. 

Außer den in den früheren Berichten angeführten Gefell: 
ihaften u. ſ. w. bat der Verein im letverfloflenen Jahre neuer: 
dings mit 25 Vereinen und gelehrten Gefelichaften einen lite 
rariichen Verkehr angeknüpft. Diefe find: La SocietE &duenne 
à Autun, das königl. Norwegiihe Mufeum zu Bergen, la So- 
ciet& de l’'historie et des beaux arts de la Flandre maritime 
à Bergues, la Societ& d’historie et d’arch&ologie à Chambery, 
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der Verein zur Erhaltung und Aufbewahrung nordiſcher Bor: 
zeit:Denfmäler zu Chriftiania, la Commission des antiquaires 
du departement de la cote-d’Or à Dijon, the royal Irish 
Academie at Dublin, der Berein für Geſchichte und Alterthbums«- 
funde zu Frankfurt a M., la Societe d’histoire du canton de 
Fribourg, die königliche Gejellihaft der Wiſſenſchaften zu Göt⸗ 
tingen, die geſchichtsforſchende Gefellichaft der Franzöfiichen Schweiz 
zu St. Maurice, l’Acad&mie imperiale à Metz, la Societe, 
d’emulation & Montbeliard, la Societ6 d’archeologie à Naney, 
!’Academia Pontaniana di Napoli, the American geographical 
and statistical Society at New-York, la Société d’arch&ologie 
de l’Orl&anais, le Comite de la langue de I’histoire et des 
arts de la France ctabl&ee pres le ministere d’instruction 
publique, la Société des seiences, arts et commerce à Puy 
(Häute Loire), la Societ€ pour la conservation des monu- 
ments historiques d’Alsace à Strassbourg, die Historisch 
Genootschap in Utrecht, the Smithsonian Institution at Was- 
hington, die f; £, geographiſche Gejelihaft in Wien, und die 
Muſeums-Geſellſchaft in Züri, fo daß der hiſtoriſche Verein 
von Steiermark mit 146 gelehrten Gefellihaften und Vereinen 
in Schriftenaustauſch ftebt. 

Der Ausschuß benütt diefe Gelegenheit den Vereinsmitglie— 
dern und jonftigen Freunden und Förderern der vaterländiſchen 
Geſchichtsforſchung für-ihre rege Theilmahme, jo wie den Spen— 
dern der zahlreihen Gejchenke, die den Sammlungen des Berei: 
nes im Laufe des legtverflofienen Jahres zugegangen, und in 
den nachfolgenden Verzeichniſſen ſpeziell angeführt find, feinen 
wärmjten und verbindlichften Dank ausjubrüden, und um fer: 
nere erſprießliche Mitwirkung zu erfuchen. 


— 


Veränderungen - 


im 


Perionalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 
Herr Hampel Molf, t. k. Hauptmann der Militär : Branche, Ritter 
mehrerer Orden ıc., in Berona. 
„Jeſchowsky Franz, k. k. Notar in Oberzeiring. 
„Kirſch Hofef, Seriptor der ft. ft. Soanneums:Bibliothet zu Grab, 
„ sKraßberger Sigmund, ft. ft. Regiſtrant zu Grab, 


„ PBaravicini Mar Ritter v., Bergalademiler in Leoben. 


Aunsgetreten oder gejtorben ; 


Herr Chmel Zofef, Chorherr des Stiftes St. Florian, k. k. Regie: 
rungsrath, BVice:-Direltor des E. k. geheimen Hof: und Staat 

Archivs ıc. (Ehrenmitglied, geftorben.) 
„n SGarrara Franz, Dr., Direktor des Altertbums : Mufeums in 
Spalato (nrrefp. Mitglied, geftorben.) . 


„ Babriel Lorenz, Dr. der Philofophie und der Nehte, k. k. 
Univerfität3:PBrofeffor in Gras. (mirtl, Mitglied, ausgetreten.) 
König Alois, niederöfterr. ftänd. Arhivsbeamter in Wien (wirkl. 

Mitglied, ausgetreten.) 


Herr Mally Georg, k. k. emerit. Goumnafial:Diretor zu Marburg 


(wirtl, Mitglied, geftorben.) 


Maul Chriftoph, Ehrendomberr und Stabtpfarrer zu Radkersburg 
(wirt, Mitglied, geftorben.) 


Bihler Zofef, Kreisdechant und Stadtpfarrer zu Marburg (wirkl. 
Mitglied, gejtorben.) 

Bippan Thomas, jubil, k. k. Gumnafial:Brofefjor in Cilli (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten.) 


Shöggler Michael, jubil. Lehrer der k. k. Mufterbauptfhule in 
Grag (wirtl. Mitglied, ausgetreten.) 


Wagner Hofef, k. k. jubil, Gubernialrath zu Gras (wirll, Mit: 
glied, geitorben.) 
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1098. 


1099. 


1100. 


1101. 


wi WE 


Den Sammlungen des Bereines 
find feit dem ſetzten Kerichte zugewachfen : 


A. Für dad Archiv. 


Kaufbrief des Hannß Schweithoüer für Hanns Söll, fürftl. 
durchl. Mauteinnemer zum Rotenmann über den fogenann: 
ten „Schimplhoff“ zu Alten Rotenman an der Paldten 
gegen Sannt Geörgen gelegen und zum Hodjftifte Bam: 
berg dienſtbar. Schimplhoff am Et, Bartholomeitage 
(24. Aug. 159%.) (Drig. Perg. Eiegel abgejchnitten.) 
Kaufbrief des Franz Joſef Freiherrn von und zu Khämpach, 
Herrn auf Rottenthurn für Petrus Lufretius Jgnatius von 
Apoftelen und feine Frau Maria Elifabeth geb. von Deyerl- 
ſperg und alle ihre Erben über ein Perkh-Gueth Wal: 
dung, Wüfen und ein von Michael Liger erfauftes Oehrtl 
Grund, im Amte Khämpach gelegen und zur Herrichaft 
Khämpach dienftbar. Herrſchaft Khämpach 29. November 
1730. (Orig. Perg. Eiegel fehlt.) 

Schirmbrief des Gorbinian Seyfried Maria Neihsgrafen v. 
Saurau, Freih. auf Ligift, Crembs, Fridftain und Ober: 
ſtainach, inneröft. Statthalter für Michael Khrainer und 
feine Ehewirthin Maria über eine Hube in Wuggizberg 
zur Herrſchaft Schwanberg dienftbar. Schwanberg 29. Mai 
1747. (Orig. Berg. Siegel fehlt.) 

Inſtruktion Für die Verwaltung des Schäffer'ſchen Waifen: 
baujes in Graß über die Verföftigung der Waifenkinder 
und der Hausdienerichaft an Wochen, Sonn: und Feier: 
tagen de3 ganzen Jahres, über ihre Kleidung und Bett: 
ftellen auf Befehl Er. Majeftät Kaiſer Karl VI. von 15. 
Februar 1727. (Orig. Perg. 1 aufgedrüdtes Siegel, ſehr 
zerſchnitten.) 

Ritterſtandsdiplom der Kaiſerin Maria Thereſia für Jo— 
hann Georg Nagerl v. Roſenbüchl, Inhaber des Gutes 
Rottwein, mit dem Prädikate „Edler“, ritterlichen Wap— 


1102, 


1103, 


1104. 


1105. 


1106, 


110%. 


Be 


pen, und der Freiheit, mit rothem Wachſe zu fiegeln. 
Wien 27. Auguft 1767. (Orig. Perg. Einband und Siegel 
abgeriſſen.) 


Uebergabs-Urkunde des Wolfgang Ryndtſchad Für feine 
Schweſter Adelhaid über 40 Pfd. Herrengült im Mürz- 
thale. Sambftag nah U. L. 5 tag der Gepurde 1531. 
(Orig. Perg., beide Siegel fehlen.) 


Uebergabs-Urfunde des Gregor Stadler zu Ernusprun an 
Felician Freiheren v. Herberftein ꝛc., Eaiferl. Hofkriegs— 
rath, über die Herrihaft Ernnsprun ſammt allen ihren 
— — Urbarien, Regiſtern 2c., gelegen im Lande 

ejterreih unter der Enns. Wien 6. Februar 1578, 
(Orig. Berg. 5 Siegel fehlen.) 


Kaufbrief der Martha v. Gleiſpach, geb. Freiin v. Rottal, 
und des Wolf v. Prandh als teftamentarifchen Erben jei- 
ner Gemahlin Elijabeth, geb. Freiin v. Nottal, über die 
Hälfte der Herrſchaft Neitenau bei Hartberg, für Frau 
Sibilla Wurmprandtin Witwe, geb. Zebinger von Neis 
tenau. Gräz 20. Juni 1602, (Drig. Berg., beide Siegel 
fehlen.) 

Kaufbrief des Hanns Ferdinandt v. Khueuberg, Freiherrn 
zu Brunnfee, röm. kaiſ. Majeftät Nath und Kämmerer, und 
fteir. Verordneter Amts3-Präfident, und jeiner Gemahlin 
Gonjtantia, geb. Freiin Sceibtin, für P. Johann Melger, 
Nector des Yeluiten-Gollegiums zu Judenburg, über zwölf 
Viertel Weingarten in der Ainödt und Leitepah im Vor: 
dern Eaufale gelegen, und zur Herrichaft Landtfperg berg: 
rechtpflichtig, ſammt aller Zugehörung. Graz 7. Juli 1634. 
(Drig. Perg. 2 Siegel fehlen.) 


Kaufbrief des Mathes Harzer, Bürger und Nath zu Grecz 
für Ulrich Gabriel, Kaplan an der Pfarrfirde St. Egyden 
zu Greg, über neun Schilling Pfennige Geldes jährlicher 
Gült, jehs junge Hühner zu Et. Gilgentag und vierzig 
Gier zu Oſtern auf einer Hofftat zu Lebarn, ſowie über 
diefe Hofftat felbft unter BVeldkirhen gelegen. Samſtag 
.. Philippi und Jakobi 1506. (Drig. Perg. 2 Siegel 
ehlen.) 


Schirmbrief des Colman Prunner v. Vaſoltsberg, röm. 
kaiſ. Majeſtät Rath, für Chriſtof Hänn, über 2 Grund- 
ſtücke am Stainperg in der Vaſoltsberger Pfarre gelegen. 
Gräz 29. März 1664. (Drig. Perg. Siegel Fehlt.) 
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1110. 


1111. 


1112. 


1113. 


1114. 


Kaufbrief der Elifabeth Zägglin, geb. Freiin VBoglin, Frau 
auf Reuffenftain und Fridau für Frau Maria vermwitwete 
PVottendorffer als Gerhabin ihrer Tochter Anna Veronica 
v. Pottendorff über einen Weingarten am Nider Kränich— 
Iperg. Fridau 6. December 1590. (Orig. Perg. Siegel fehlt.) 


Gerichtzeugbrief des Joachim Rathuſt, Stadtrichters zu 
Graz für die Priorin de3 Frauenklofters zu Gracz (?) 
gegen Wolfgang Herrn v. Stubenberg, wegen des Klo: 
ftergarteng, in duplo. Gracz Freitag vor dem Sonntag 
Mitericorbia domini 1545. (Orig. Berg. Siegel fehlt.) 


Herzog Friebrih von Defterreich beftätiget den Stiftbrief 
der Pfarre Biber ausgeftellt von Herzog Ernft. Greg am 
Ar nah ſand Marteinstag 1424. (Orig. Perg. Sie: 
gel fehlt.) 


Vollmacht des Steffan Röttner, Nector der Pfarrkirche zu 
Leybnig und Gleysborff in der Salzburger Diöceje Für 
Lorenz Zwickhl, Jakob hyrs. Nubbert, Pfarrer zu Et. 
Margarethen, zu Voytiperg und in Wildon, Priefter der 
Sedauer Diöcefe und Johann Keßwaſſer, Priefter der 
Augsburger Diöcefe, die Kirche in Leibnig entweder felbit 
oder dur Stellvertreter in Befig zu nehmen, ihre Rechte 
zu wahren und ihre Einfünfte zu verwalten, zu Gunften 
Bernhardt’3 v. Wefterftetenn, Domberrn der Augsburger 
Didcefe zu Ellwagen. Sedauberg 3. April 1484. (Orig. 
Perg. Siegel fehlen.) 


Lucas Knäffl, Pfarrer zu Großen Rußbach, macht eine 
Stiftung für 4, und eventuell für 6 arme Studenten in 
Rrain, wenn nämlich feine Köchin ableben follte, deren 
jährliher Bezug pr, 100 fl. mit diefer Stiftung dann zu 
vereinigen ift, und widmet diefen Zweden ein Haus bei 
St. Jacob in Wienn und einen Freyhoff zu Grünping. 
Wien 6. November 1676. (Abſchrift von einer Pergament- 
abſchrift.) 


Befehl Kaiſer Franz J. an Joachim Grafen v. Lengheimb, 
k. k. Kämmerer und ft. ft. Ausſchußrath, bei dem am 16. 
Dct. 1827 im Erzberzogthume Defterreih unter ber Enns 
abzubaltenden Landtage in Wien zu erjheinen. Wien 18. 
Suli 1826. (Orig. Pap. gebt.) 


Bericht des Bilhofes Johann zu Laibah an den Erzber- 

zog Carl von Defterreich über verſchiedene Zeichen, melde 

vor und bei der Stiftung der St. Urſulakapelle in Schwar- 
2 


1115. 


1116. 


1117. 


— — 


zenbach geſehen worden. Laibach den 10. März 1580. 
(Concept.) 
Eleonora, Witwe des Johann Georg Wagner, bürgl. Land⸗ 
kutſcherin in Gratz, erſucht den Landgerichtsverwalter der 
Herrſchaft Gutenhaag Franz Anton Pichler um Vorkehrung 
der Schätzung eines ihr gehörigen Viertel Weingartens in 
Klappenberg im Amte Retſch gelegen und zur Herrſchaft 
Gutenhaag dienſtbar, und um Uebergabe der darauf be— 
züglichen Schriften und Urkunden an ihren Bevollmäch— 
tigten Adam Göppel, Graß den 11. Juli 1772. (Drigis 
nal, Papier.) 

Kaifer Friedrih erfuht den Papſt Nikolaus V. um die 
Beſtätigung des von ihm bei Nottenmann gegründeten 
Auguftiner-Chorherrenftiftes, um Sncorporirung der Rot: 
tenmanner St. Niklaskirche in dasjelbe und Berleihung 
eines Ablafles für diefe Kirche. Der Brief ift geſchrieben 
durch den kaiſ. Secretär Jakob v. Hamburg. Neuftadt den 
2. Dec. 1454. (Abſchrift, Papier.) 

Die 22 PVicarien und 8 Choraliften des Thumbitifftes 


- Salzburg beftätigen den Empfang von 15 fl., welche ih: 


1118, 


1119. 


1120. 


nen gelegenheitlih der Gonfecration des Andreas Perch— 
nigern al3 Propjt des Stiftes in Rottenmann, je 30 Er. 
für jeden find ausgezahlt worden. 1624. (Drig. Papier.) 
Kaiſer Ferdinand II. beftätiget den Kauf, refpective Taufch: 
contraft des Chriftoff Mori Freiherrn zu Herberftein, 
Herrn auf Gutenhag, Neuperg und Landowig und des 
Propites und Kapituls zu Stainz, vermöge weldhem Er: 
fterer die Herrſchaft Landowig an das Stift Stainz um 
79.000 fl. rhein., legteres dagegen an ihn die Herrichaft 
Fajoltsberg um 50.000 Gulden überläßt, und die Ber: 
pflidtung übernimmt, an die Dominikaner in Wien jähr- 
lich 1000 Gulden zu zahlen und das Spital zu Landomwig 
auf 14 Berfonen zu erhalten. Neuftadbt 30. November 
1639. (Vidim. Abichrift, 1 Papierfiegel mit ſchwarzer 
Schnur.) 

Auszüge aus den Rathsprotokollen, Acten 2c. des magiftratli- 
hen Archives zu Vordernberg aus den Jahren 1321—1788. 
Chunegunde v. Lonfperch verkauft mit Zuftimmung ihrer 
Kinder Cholo, Friedrid und Chunegunde an den Biichof 
Zeupold von Sedau 10 Talente Einkünfte von ihren Be 
figungen nächſt Pentzendorf und Hartberg um 60 Mark 
Silber. St. Ruprecht bei Raab 14. Juli 1286. (Abſchrift.) 


1121. Acten, Protofolle und andere Archivalien aus dem Schlofie 
Schönſtein. 
1122. 28 Stüd Privilegien, Urkunden und Rathsprotokolle aus 
dem Markte Frohnleiten. 
(Theils zur Copirung, theils zur Aufbewahrung von 
dem löbl. Gemeinde-Borjtande in Frobnleiten.) 
1123. Urkunden, Acten und andere Arhivalien, die Familie Stus 
benberg betreffend. 
(Gehen? des Herrn Wolf Grafen v. Stubenberg zu 
Kapfenberg.) 
1124. 57 Stüd Urkunden, Acten u. ſ. w. verſchiedenen Inhaltes. 
(Geſchenk des Herrn Landesarchäologen Karl Haas.) 
1125. Ein Sammlungs-Regiſter der Pfarre Kirchdorf bei Bruck 
vom Jahre 1635. (Copie.) 
(Vom Herrn Pfarrer Johann Dienſtl in Kirchdorf.) 
1126, Chronik von Eiſenerz. Verfaßt von Ulrich Schiedlberger 1713. 
(Geſchenk des penf. ft. ft. Rechnungsrathes Herrn 
Dismas Gottſcheer.) 


1127. Raifer Friedrich erhebt die Stift Lambrecht'ſchen Dörfer 
Afenz und Lambredt zu Märkten. Wien, Freitag vor Gt. 
Peter 1458. (Abjchrift.) 


1128. Papſt Calixtus III. reſervirt fih das Necht bei allfälliger 
Erledigung der Abteien Admont, St. Lambredt, Et. Paul, 
Oſſiach, Viktring, Borau, Stainz und Oberburg, und die 
Biihofsfige Gurk und Sedau mit Genehmigung SKaifer 
Friedrichs zu vergeben. Nom Calendis Octobris 1455. 
Abſchrift.) 

1129. Die Auflöſung der ſteierm. Landwehr im Jahre 1810 be— 
treffende Acten. 

(Bon Sr, kaiſ. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzog 
Johann.) 

1130. 4 Stück Urkunden, die Pfarre Waaſen bei Leoben betreffend, 
(Abjhriften.) 

(Sur Kopirung von dortigen Herrn Pfarrer Kaſpar 
Mojer übergeben.) 


1131. Kaufvertrag ddo. Gratz freitag vor Peter's Tag 1537 
über ein Fiſchwaſſer in der Mur zwiſchen Georg Grafen 
v. Montfort und Chriſtoph v. Windiſchgratz. (Abfchrift.) 
(Geſchenk des Herrn Joſ. Schager, Delonom bei der 
k. k. Finanz-Landes⸗Direction. — 
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1132, 
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1134, 


1135. 


1136. 


1137. 


1138. 


Ein Convolut PBapier-Urktunden und Acten aus dem Klo: 
fter Seiz. 

(Bon dem Herrn Joſ. Sutter, Seifenfieder in Gonobig.) 
Kaiſer Karl V. fchlägt dem Patriarchen von Aquileja für die 
erledigte Pfarre St. Pongratz bei Windiſchgratz den Jakob 
de Bonamissis vor, Worm3 22. Jänner 1521. 

(Gefchen? des Herrn P. Hieronymus Hausgenoß, Ca: 

pitular zu Rein.) 
Schreiben des Hanns Karl Sauer Freiherrn v. Koſſiak, 
Möllan und Schönftein, an Thomas Niderl, Geihwornen 
Schrannen-Sollicitator zu Grat ddo. Anfenftein 5. Nov. 
1642, 

(Gefchent des Herrn Ferd. Raifp, fürſtl. Dietrichftein’- 
ſcher Beamter in Oberpettau.) 

Dber:finbberg’ihe Kammerfreiheiten von Erzherzog Fer: 
dinand ddo. 15. März 1528. (Bidimirte Abfchrift.) 

(Geſchenk de3 Herrn Med. Dr. Karl Fridrich in Brud.) 
Kaiſer Karl IV. verleiht dem Obriftwachtmeifter v. Graven 
da3 durch den Tod des Jakob Joſef Marcheje Eufani erle— 
digte Gavallerie-Regiment und ernennt ihn zum Obriften 
desjelben. Wien 4. Februar 1716. Unterjchrift des Prinzen 
Eugen von Savoyen. (Orig. Perg. 1 Papierfiegel.) 
Kaiſerin Maria Therefia ernennt den Obriftlieutenant des 
Lucheſi'ſchen Kürafjier-Regiments Ludwig v. Graven zum 
k. k. Obriften. Wien 7. März 1755. (Drig. Perg. 1 Ba: 
pierfiegel.) 

Heiratsabrede zwiſchen dem Obriftwachtmeifter Ludwig Frei: 
berrn v. Graven und der Gräfin Maria Claudia v. Fürften- 


buſch. Paskau 5. April 1752. (Orig. Bap. 6 aufgebr. Siegel.) 
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1140. 


1141. 


Kaiſer Joſef I. ernennt den Obriften des Rabutin'ſchen Re- 
giments Ferdinand v. Grave zum Obriſt-Feldwachtmeiſter. 
Wien 1. Mat 1707. (Drig. Pap. 1 aufgedr. Papierfiegel.) 
Kaiſer Leopold I. ernennt den Dbriftlieutenant Ferdinand v. 
Graue zum kaiſ. Obriften. Wien 18. November 1703. 
(Orig. Bap. 1 Bapierfiegel.) Unterfchrift des Prinzen Eugen 
von Savoyen.) 

Ordre de Bataille, deren im Mindenborfer-Lager im Jahre 
1803 aufgeftellt geweſenen f. f. Truppen nebft zwei Haupt» 
entwärfen zum eriten und zweiten Manöver dieſes Armee- 
corp3. Sign. Ober⸗Waltersdorf 4. Det. 1803, €, H. Karl, 
Feldmarſchall. (Papier-Abigrift.) 


— 1 — 


1142. Auszug des Waffenftillftandsvertrags zwiſchen Gr. kaiſ. Ho= 
beit dem Erzberzoge Karl und dem en Chef commandiren- 
den franzöfiihen Generale Moreau. Steir 25. Dec. 1800. 
Abſchrift.) 

1143. Allgemeiner Armeebefehl ddo. Wien am 27. Auguſt 1805. 
Abſchrift.) 

(Nr. 1136—1143 Geſchenke Sr. Excellenz des Herrn 
Ignaz Graf von Attem3, jubl, Landeshauptmannes in 
Gteiermarf.) 

1144. Eine Sammlung von Patenten und Vorſchriften über bie 
Acciſe in Steiermarf. 

(Geichent des k. k. Zollamtsdirectord Herrn Heinrich 
Coſta in Laibach.) 

1145. Rathsprotokolle, Urkunden und Acten aus dem Archive 
der Stadt Leoben. 

(Geſchenk der löbl. Stadtgemeinde Leoben.) 

1146. Eine Sammlung von Urkunden. 

(Geſchenk des Herrn Ofterer in Leoben.) 

1147. Eine Sammlung von Urkunden und Acten. 

Geſchenk des Herrn Moriz Freiberrn v. Schönomwig 
in Leoben.) 

1148. Johann Abt zu Vorau verkauft eine Hube im Dörfl in 
der „khechelbannger“ Pfarre an Heinrich des Cafperl fel. 
Sohn. Montag vor St. Georgentag 1523. (Drig. Perg. 
Siegel Fehlt.) 

1149, 43 Stüd Urkunden. 

(Bon der löbl, Stadtgemeinde Knittelfeld zur Copi⸗ 
rung eingejenbet. 

1150. 8 Kiſten mit Urkunden, Acten und anderen Archivalien 
aus dem Arhive des aufgehobenen Auguftiner = Chorber: 
ren-Gtiftes Sedan. 

(Bon der Löbl, Radmeifter-Communität zu Vorbern- 
berg überlaffen.) _ | 

1151. 3 Kiften Urkunden, Archivalien ıc. 

Geſchenk der löbl. Stadtgemeinde Judenbnrg.) 

1152. Eine Kifte mit Urkunden, Protokollen ꝛc. 

(Geſchenk der Marktgemeinde Neumarkt.) 

1153, Rauftegifter bei der Herrfhaft Hausambacher anno 1758. 
Herrihaft Hansambaher 1758. (Orig. Papier.) 

1154. 11 Stüd Urkunden, den Markt Weißkirchen betreffend. 

(Zum Copiren eingejendet von der löbl. Marktges 
meinde Weißkirchen.) Ä 


1131. 


1132. 


1133. 


1134. 


1135. 


1136. 


1137. 


1138. 


1139. 


1140, 


1141. 


1142. 


B. Für die Bibliothek. 
a) Bücher. 


De Luea Ign., Statiſtiſche Ueberficht des öfterr. Staates 
in 30 Tabellen, Wien 1793. 

Geſchenk Sr. Exeellenz des Herrn Ignaz Grafen v. 

Attems.) 
Bericht über das mährifch-ftändifche Landesarchiv. 

. : (Gefchent des Herrn Peter Ritter v. Chlumecky, Di: 
rector des mähriſchen Landesardives zu Brünn.) 
— v. — Alv., Die | in Tabellen. 
Bog. 

— des Herrn Verfaſſers.) 
en Joſ., Kleine Beiträge zur älteren deutſchen Bhrade. 

I 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Dudik Beda, Dr., Wallenſtein von ſeiner kathebung bis zur 
abermaligen Uebernahnie des Armee⸗Oberkommando. 
— Heber die Auffindung der Reliquien der heil. Eliſabeth. 

(Nr. 1135 u. 1136 Geſchenke de3 Herrn Verfaflers.) 
9 Stück Splvefter-Spenden für 1858 von den Herren: Aſch⸗ 
bad, Bärwald, Büdinger, Feil, Bar. v. Helfert, v. Karajan, 
Pfeiffer, Sidel und Eiegel, - 

(GGeſchenk des Herrn Sof. Seil, k. k. Niniſterial⸗ Se⸗ 
cretär zu Wien.) 
Fuchs Gregor, Dr., Kurzgefaßte Geſchichte des Benedictiner⸗ 
Stiftes Admont. | 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Programm des k. k. Gymnaſiums zu Gratz für 1858, 

Geſchenk der k. k. Gymnafial-Direction zu Graß.) 
Graf Joſ., Geſchichte von Martin Prenner, Biſchof zu 
Sedau. (Enthalten in mehreren Blättern des Fatholifchen 
Wahrheitsfreundes.) 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Hofmann Ignaz. Der Männerg eſang-Verein in Gratz, feine 
Gründung und fein Wirken vom J. 1846 bis 1856, 

(Geſchenk des Männergejangvereins in Gratz.) 
Handbudy über den montaniftifchen Staatsbeamten:, Ge: 
werten: und gewerkſchaftlichen Beamtenftand des öfterrei- 
chiſchen Kaiſerthums für 1847, 





1143. 
1144. 
1145. 


1146. 


1147. 
1148, 


1149. 


1150. 


1151. 
1152, 


1153. 
1154. 


1155. 
1156. 


1157. 
1158. 


Handbuch von Steiermark für 1855. 
Sahresbericht derk. k. Ober-⸗Realſchule zu Klagenfurt für 1856, 
K. K. Hof: und Ehrenkalender vom 9. 1751. 


Programm des k.k. Symnafiums in Klagenfurt vom. 1857, 


(Nr. 1142 —1146 Gefchenke des Herrn J. €. Hofrich— 
ter, Ausſchuß-Mitglied des hiftor. Vereines für Steiermarf.) 


Jäger Albert, Dr., Der Engebeiner:frieg im Jahre 1499, 
— lleber die den Gardinal und Bilchof von Briren Nicolaus 
v. Eufa betreffenden Gef&hichtsquellen in den Tiroler Archiven. 
— Regeften und urkundliche Daten über das Verhältniß des 
Cardinals dv. Cuſa als Biſchofs von Briren zum Herzoge 
Sigmund von Deiterreih, von 1018—1465. 

— Regeften und urkundlide Daten über das Verhältniß 
des Cardinals v. Cuſa als Biſchofs von Briren zum Her: 
z0ge Sigmund von Defterreih und zu dem Lande Tirol 
von 1459 —1460. 

— leber das Verhältniß Tirols zu den Biſchöfen von Chur 
und zum Bündnerlande von ben früheiten Zeiten des Mit: 
telalter3 bis zum 9. 1665. 

— Negeften und urkundlide Daten über das Verhältniß 
Tirols zu den Biihöfen von Chur und zum Bündnerlande, 
von den frübeften Zeiten des Mittelalters bis zum J. 1665. 
— leber Raifer Marimilians I. Verhältniß zum Papftthunt. 
— Ueber Leiftungen auf dem Gebiete. der Alterthbumsfor: 
Ihung in Tirol. 

— Ein Beitrag zur Geſchichte der Privilegiumsfrage, 

— Beiträge zur Öfterreihiichen Geſchichte. Heft 1, 2 

— Zur Borgefhichte des Jahres 1809 in Tirol, 

— Die Wiedervereinigung Tirols mit Defterreih in ben 


J. 1813—1816. 


1159. 


1160. 
1161. 


1162. 
1163, 
1164. 
1165. - 


1166. 


(Nr. 1147—1158 Geſchenke des Herrn Verfaflers.) 


Kaiser Joſ. Franz, Ueber den Vorpoften-, Patrouillen- 
und Eihherheitsdienft im Marſche. 

Puff Rud., Wegweifer für den Badeort Iſchl. 

— Wegweifer in ſämmtliche Geſundbrunnen und Bäder 
der Steiermark. 

— Frühlingsknospen von der Sann. 

— Der Wanderer von Maria-Zell nad Wien. 

— Gedichte. 

— Wegweiſer für den Badeort Gleichenberg. 

Rainer v., Joh. Nep., Kalender für die Freunde und 
DBerehrer Dianens. 
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1167. — Endimion, ein Taſchenbuch Für Jäger und Jagbliebhaber. 
(Nr. 1159—1167 Geſchenke des Herrn Joſef Franz 
Kaiſer, Inhaber einer lithographifhen Anftalt, aus feinem 
Berlage zu Graß.) 
1168. Vertheidigung der hauptgewerfihaftlihen Rechte. 1786. 
(Gefhent des Heren Leopold Laferer, k. k. Sections: 
rath in Benfion.) 
1169. Almanach auf das Gemeinjahr 1859. 
1170. Steiner $., Gefchichte des Regiments Prinz Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg. 
1171. Wimmer Jac., Normalien-Sammlung für Militärgerichte, 
Bd. II u. Suppl. 1. u. 2. 
(Nr. 1169-1171 Geſchenke von Leyfam’3 Erben.) 
1172. Macher Mathias, Dr., Ueberficht der Heilmäfler und Na: 
turmerkwürdigkeiten Steiermarf3. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
1173. Ein Theaterzettel vom Sabre 1822, auf Atlas gebrudt. 
(Gefchent des Herrn Friedrich Pichler, Copift am ft. ft. 
Joanneums⸗Archive.) 
1174. Raisp Ferd., Pettau, Steiermarks älteſte Stadt. 
1175. — Das Bisthum Lavant. 
(Nr. 1174 u. 1175 Geſchenke des Herrn Verfaflers.\ 
1176. Schmit Karl Ritter v. Tavera, Bibliograhie zur Geſchichte 
des öfterreihifchen Kaiferftaates. Abth. I. Heft 2. 
(Gefchent des Herrn Verfaſſers.) 
1177. Magrini Ant., Memorie intorno la vita e le opere di 
Andrea Palladio. 
Geſchenk der hochlöbl. k. k. Statthalterei zu Graf.) 
1178. Schematismus der Diöcefe Lavant für 1859. 
(Gefchent des hochw. Herrn Jacob Stepiſchnegg, Dome 
kapitular zu Lavant.) 
1179. a Karlm., Dr., Biographie der Grafen v. Heunburg. 
eft 1. 
(Geſchenk des Herren DVerfaflers.) 
1180. D’Ischia, Il re de capitani Rodolfo conte d’Habsburgo. 
Udine 1684. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Alerander Volpi, Antiquitäs 
tenbändler aus Trieft.) 
1181. Wartinger Joſ., Dr., Privilegien der Märkte Eijenerz, 
Tüffer und Vordernberg. 3 Bändchen. 
Geſchenke des Herrn Verfaſſers. 
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1182. Weiss Karl, Die gothiſche Kirche in Straßengel. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
1183. Weinhold Karl, Dr., Die heidniſche Todtenbeſtattung in 
Deutſchland. 1. Abtheilung. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
1184. 35 gedruckte Lieder. 
1185. Der franzöſiſche Freiheitsbaum. Eine Kanzelrede. 
1186. Grätzeriſcher Ehrenkalender für das Jahr 1699. 
(Nr. 1184 —1186 Geſchenke des hochw. Herrn Ja— 
cob Wichner, Kaplan zu St. Lorenzen im Paltenthale.) 
1187. Wonsiedler J., Die Künſte im Gotteshauſe. 
(GGeſchenk des Herren Verfaſſers.) 
1188. Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe der königl. bairiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften. Bd. VIII. Abth. 2. 
1189. Hofmann, Gründung der Wiſſenſchaft altdeutſcher Sprache. 
1190. Löher, Die Politik König Heinrichs 
1191. Thiersch Fr. W., Begriff und Etellung bes Gelehrten. 
1192. — Ueber fönigliche Maßnahmen für das Gedeihen der 
Wiſſenſchaften. 
1193. Thomas, Die Dichtungen Petrarca's. 
Nr. 1188—1193 Geſchenke der königl. baierifchen 
Akademie der Willenichaften.) 
1194. ie der naturforfchenden Geſellſchaft in Görlig. 


Geſchenk der Geſellſchaft.) 
1195. Philoſophiſch-hiſtoriſche Abhandlungen der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin für 1857. 
(Geſchenk der Akademie.) 
1196. Alterthümer der Stadt Lüneburg. %. A 
(Geſchenk des Alterthumsvereines in Lüneburg. 
1197. Bär J. P., — Geſchichte der Abtei Eberbach im 
Rheingau. Bd, I 
1198. — des — er Naſſauiſche Alterthumskunde. 
Bd. V. Heft 1. 
(Nr. 1197 u. 1198 Geſchenke des Vereins.) 
1199. Amales de l’Acad&mie d'archéologie de Belgique. 
tom. XV. 1, 2, 
(GGeſchenk der Akademie.) 
1200, Anzeiger für Runde der deutichen Vorzeit. Jahrg. 1858. 
1201. Vierter und Fünfter Jahresbericht des Germaniſchen Mu- 
ſeums in Nürnberg. 


1202. Programm des Germaniihen Muſeums in Nürnberg für 
die Sahresconferenz 1858. 
(Nr. 1200—1202 Geſchenke des Germaniſchen Mus 
ſeums in Nürnberg.) 
1203. Archiv des biftoriihen Bereines für Kärnten, Jahrg. IV 
| (Gehen? des Vereines.) 
1204. Archiv des biftorifchen Vereines für Oberfranken in Bai— 
reuth. Bd. VII. 
Geſchenk des Vereines.) 
1205. Arhiv des hiſtoriſchen Vereines Für ——— und 
Aſchaffenburg zu Würzburg. Bd. XIV. 
Geſchenk des Vereines.) 
1206. — v., Libloy, Siebenbürgiſche Rechtsgeſchichte. Bd. 
32,8 
1207. Archiv des Vereines Fiir fiebenbürgifche Landeskunde. Bd. 
III. 1. 2. 
1208. Jahresbericht desſelben für 1857. 
1209. Programm des FE. k. katholiſchen Staatsgymnaſiums zu 
Hermannſtadt für 1857. 
— des Gymnaſiums N. C. zu Hermannſtadt für 1853—1858. 
1210. — des evangeliſchen Untergymnaſiums zu Mühlbach für 
1856 1858. 
(Nr. 1206—1210 Geſchenke des Vereines für fie: 
benbürgiſche Landeskunde.) 
1211. Archiv für die Gefhichte von Graubündten. Heft 24—R7. 
(Gefhent des hiftorifchen Vereines in Chur.) 
1212. Archiv für Frankfurts Geſchichte und Künſte. Heft VIII. 
1213. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereines für Geſchichte 
und Altertdum in Frankfurt a. M. Nr. 1, 2. 
1214. Neujahrsblatt für die Mitglieder diefes Vereines. 
(Nr. 1212—1214 Geſchenke de3 Vereines.) 
1215. aan 10 für un öfterreihifcher Geſchichtsquellen. Bd. 
1216. Fontes en austriacarum. II. Abth. Bd. XVIL 
1217. Monumenta Habsburgica. Abth. I. Bd. II. 
1218. Situngsberichte der philofophifch: hiſtoriſchen Klaſſe der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Bd. XXV—XXVIL 1. 2. 
(Nr. 1215—1218 Geſchenke der kaiſ. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Wien.) 
1219. Arhiv für Schweizerifhe Geſchichte. Bd. XII. 
1220. Regifter zu den Jahrg. 1853 u. 1854 der hiftorifchen Zeitung. 
(Nr. 1219 und 1220 Geſchenke der allgemeinen ge: 
ſchichtforſchenden Geſellſchaft in Bern.) 
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1221. Archiv, Dberbaierifches. Bd. XVI. 3. XVII 1. 2. 
1222. 19. Jahresbericht des biftorifchen Vereines von und für 
DOberbaiern zu München. 
(Nr. 1221 u. 1222 Geſchenke des Vereines.) 
1223. Baur, Urkunden zur heſſiſchen Landes-, Orts- und Fami— 
liengeſchichte. Heft 5, 6. 
1224. Klein, Die Kirche zu Großen-Linden. 
(Nr. 1223 u. 1224 Geſchenke des hiftorischen Vereines 
für das Großherzogthum Helfen.) 
1225. Bericht der königl. Gefellichaft für Sammlung und Erfor: 
Ihung vaterländifcher ‚Altertbiimer in Kiel für 1857. 
(Geſchenk der Gefellichaft.) 
1226. XVII. Bericht des Muſeum Franeisco-Carolinum in Linz. 
(Geſchenk des Mufeums,.) 
1227. Bericht über den Alterthumsverein ingabergau. (1853-1857. 
(Geſchenk des Vereines.) 
1228, Calendario per l’anıo commune 1859. 
(Geſchenk der kak. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Görz.) 
1229. Codex diplomaticus Moravine. Tom, VL. p. 1. 
(Geichent des mähriſchen Landesausſchuſſes.) 
1230, Fidiein, Die Sauptmomente aus der Geſchichte von Berlin. 
(Geſchenk der General:VBerfammlung deutſcher Ge: 
Ihicht3: Vereine im J. 1858 zu Berlin.) 
1231. Der Geihichtsfreund. Bd, XII. 
Geſchenk des hiſtoriſchen Vereines der fünf Orte: 
Luzern, Uri, Schwyz, Zug und Unterwalden,) 
1232. Jahrbücher des Vereines für mecklenburgiſche Geſchichte zu 
Schwerin. Jahrg. XXIII. 
(Geſchenk des Vereines.) 
1233. Jahrbücher des Nlterthbumsvereines zu Bonn. Heft XXVL 
1234. Braun, Achilles auf Sfyros. 
1235. Die Erternfteine zu Lippe-Detmold, Programm zur Win: 
felmannsfeier 1858, 
(Nr. 1233— 1235 Gejchenfe des Alterthums-Vereines 
zu Bonn.) 
1236. Jahrbücher, Würtembergifche, Für vaterläudifche Geſchichte, 
Geographie, Etatiftit und Topographie. Jahrg. 1856. 1. 2. 
(Geihent des Fönigl, Würtembergifchen ftatiftifch- 
topographiſchen Bureau.) 
1237. Jahresbericht der Geſellſchaft für nützliche Forſchungen in 
Trier für 1857. 
(Geſchenk der Gejellichaft.) 


1238. 26. Jahresbericht des hiftorifchen Vereines Für Mittelfran: 
fen zu Ansbach. 
(Geſchenk des Vereines.) 
1239. 23. Jahresbericht des hiftorifchen Vereines im Regier ungs⸗ 
bezirke von Schwaben und Neuburg. 
(Gejchent des Vereines.) 
1240. Zahresbericht des Mufeums Carolino-Augusteum zu Salzs 
burg für 1857. 
(Gefchent des Muſeums.) 
1241. 35. Sahresbericht des ſchleſiſchen Vereines Für vaterländi- 
ſche Eultur in Breslau. 
(Geſchenk des Vereines.) 
1242. 16. Jahresbericht des Vereines zur Verbreitung guter und 
mohlfeiler Bücher zu Zwickau, 1857. 
1243. Belehrendes und Unterhaltendes. 
1244. Der reiche Obſtſegen. 
1245. Die Erulanten. 
1246. Euſebius Ara. 2 Böchen. 
1247. Hirt, Der Diebftahl. 
1248, Zugabe zum Kalender für 1858. 
(Nr. 1242— 1248 Geſchenke bes Vereines zur Ver: 
breitung guter und mwohlfeiler Bücher in Zwickau.) 
1249. L’Investigateur journal de l’Institut historique, année 
XXIV. Livr. 278—281, 284—289. 
(Geſchenk des biftorifchen Inſtituts zu Paris.) 
1250. Magazin, Neues Laufigifhes. Bd, XXXIV. 1-4. 
(Geſchenk der Oberlaufigifchen Gefellihaft der Willen: 
ſchaften zu Görlig.) 
1251. M&moires et documents de la Société d’histoire de la 
Suisse romande a Lausanne. tom. XIV. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
1252. gt dem Gebiete der Statiſtik. Jahrg. VI. 
3. 4 
(Gejchen? der Direction der abminiftrativen Statiſtik 
im k. k. Handelsminiſterium.) 


1253. Mittheilungen der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich, 
eft XXI. 


1254. Bericht derjelben vom 1. November 1856 bis dahin 1857. 
(Nr. 1253 u. 1254 Geſchenke der Gejelihaft.) 
1255. Mittbeilungen der Gejchichts: und — —— 
Geſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. Bd. IV. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


’ 
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1256. Mittheilungen der k. k. Central-Commiſſion zur Erfor⸗ 
ſchung und Erhaltung der Baudenkmale. Jahrg. III. 
4-12. IV. 1—3, 

1257. Jahrbuch derjelben. Bd. TI. 

(Nr. 1256 u. 1257 Geſchenke der k. k. Gentral-Com: 
mifjion in Wien.) 

1258. Mittheilungen des biftorifhen Vereines für Krain, 1856 
und 1857. 

1259. Diplomatarium des Herzogthbums Krain. Bogen 9. 10. 

(Nr. 1258 u. 1259 Gejchenfe des hiftorifchen Vereines 
zu Laibach.) 

1260, Mittheilungen des biftorifchen Vereines zu Dsnabrüd, Bd. V. 

(Geſchenk des Vereines.) 

1261. Neujahrsblätter für 1857 und 1858. 

(Geſchenke des biftorifchen Vereines des Kantons Bern.) 

1262. Pamätky archeologick€ a mistopisne vydäväne od ar- 
cheologick&ho Musea Krälovstve Ceského näkladem 
Matice ceské. III. 1—4. 

(Geſchenk des archäologiſchen Mufeums zu Prag.) 

1263. Brotofoll der 6.—9. allgemeinen Verfammlung des Ber- 
eines zur Beförderung und Unterftügung der Induſtrie 
und Gewerbe in Auneröfterreih, dem Lande ob der Enns 
und Salzburg, und der 10.—16. Verſammlung desjelben 
für Steiermarf, 

1264. Aschauer Sof. v., Anleitung zum Gießen der metallenen 


Anmwellen. 

1265. Denkichrift des böhmischen Gemwerbevereines über den An- 
ſchluß Oeſterreichs an den deutfchen Zollverein. 

1266. Entgegnung auf die in der Denkſchrift und in den öffent: 
lihen Blättern angerühmte Rentabilität der Grag-Röfla- 
her Eifenbahn: und Bergbausiinternehmung. 

1267. Gödel Rud., Ueber den pontifchen Handelsweg und bie 
Berhältnifie des europäifchperfiichen Verkehrs. 

1268. Gutmansthal, Dr., Reifenotizen über Rußlands induftrielle 
und kommerzielle Zuftände. 

1269. Jahresbericht der Handels- und Gewerbefammer für das 
Erzberzogthum Defterreich ob der Enns im Jahre 1852. 

1270. Leyer Karl, Dr., Vorträge über die wichtigeren in den 
Jahren 1856 und 1857 im Gebiete der chemifchen Tech: 
nologie gemachten Entdedungen und Erfahrungen. 

1271, Mittheilungen der Handelstammer in Wien, vom J. 1849. 

1272. Reuter Jac., Zwei Vorträge über Leinen » Indbuftrie in 
Defterreich. 


1273. Tunner Peter, Beiträge zur Unterfuchung ber möglichen 
und zwedmäßigen Verbeſſerungen und Abänderungen der 
inneröfterreichiichen Herdfriicherei im Eiſenhüttenweſen. 

1274. — Die Walzwerfe al3 Stellvertreter der Hämmer im Eifen; 
hüttenmwejen. 

1275. — Gemeinfaßliche Darftellung der Stabeijen : und Rob: 

‘ ftablbereitung in Snneröfterreich, dem Lande ob der Enns 
und Ealzburg. 

(Nr. 1263— 1275 Geſchenke des Vereines zur Veför- 
derung und Unterftügung der Induftrie und Gewerbe in 
Gteiermarf.) 

1276. Publications de la Société pour la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans le Grand 
Duché de Luxemburg. Livr. XIII. 

(Geſchenk der Gefellichaft.) 

1277. Riedel Ant. Fr., Novus codex diplomaticus Branden- 
burgensis. tom. VI. XIV. XV. 

(Geſchenk des Vereines für Gefchichte der Mark Bran- 
denburg.) 

1278. Rolle Fr., Geologische Unterfuchungen in der Gegend ziwi- 
ſchen Weitenftein, Windiſchgratz, Eilli und Oberburg ‚in Un- 
terjteiermarf, 

1279. Programm des geognoftiichmontaniftiichen ‚Vereines für 
Steiermark für die 8. allgemeine Verſammlung desjelben. 

1280. 8. Bericht desjelben. 

(Nr. 1278—1280 Geſchenke des Vereines.) 

1281. Studien, Baltifhe. Jahrg. XVII. Heft 1. 

(Geſchenk der Gejellihaft für Pommer'ſche Geihichte 
und Alterthumskunde zu Stettin.) - 

1282. Verhandlungen der Ehſtniſchen gelehrten Geſellſchaft in 
Dorpat. Bd. IV. 2. 

(Geſchenk der Gejellichaft.) 

1283. | de3 hiſtoriſchen Vereines für Niederbaiern 

d 4. 


1284. Verhandlungen des REN Bereines von Oberpfalz und 
Regensburg. Bo. 
Geſchenk = Be 
1285. Verhandlungen des Vereines für Kunſt und Alterthum in 
Um und Oberſchwaben. 12. Veröffentlichung. 
(GGeſchenk des Vereines.) 
1286. ge _. BEITD zu * 
zig. 
Geſchenk * Geſellſchaft.) 


1287. Zeitfchrift des Ferdinandeums Für Tirol und Vorarlberg. 
3. Folge. Heft 6, 7. 

1288, Jahresbericht desselben für 1855 und 1856. ' 

(Nr. 1287 u. 1288 Geſchenke des Verwaltungs-Aus— 
ichufles des Ferdinandeums.) 

1289. Zeitihrift des Vereines für Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens zu Münfter. Neue Folge. Bd. IX. 

(GGeſchenk des Vereines.) 

1290. Zeitihrift des Vereines für Lübek'ſche Geſchichte und Al: 
terthumskunde. Heft 2. 

1291. Urkundenbuch der Stadt Lübek. II. Theil, Lief. 11. 12. 

(Nr. 1290 u. 1291 Geſchenke des Vereines.) 

1292. Zeitfehrift des biftorifhen Vereines für Niederſachſen zu 
Hannover. Jahrg. 1856. 2. 

1293. 21. Jahresbericht desjelben. 

(Nr, 1292 und 1293 Geſchenke des Vereines.) 

1294. Zeitfehrift des Vereines für Er... — und 
Alterthumskunde zu Jena. Bd. III. 

1295. Michelsen, Stadtordnung für — von —— dem 
Großmuůthigen. 

(Nr. 1294 und 1295 Geſchenke des Vereine für 
thüringifche Gefchichte zu Jena.) 

1296. Zeitfchrift für heſſiſche Geſchichte. Bd. VIL 1—4 und 
Supplement VII. 

1297. Periodifhe Blätter für die Mitglieder der beiden biftori- 
Ihen Vereine des Kurfürftentbums und des Großherzog: 
thums Heſſen. 1857. 1—3. 

(Nr. 1296 u. 1297 Geſchenke des hijtorischen Vereines 
zu Kaſſel.) 


Gekauft wurden: 


1298. Brinckmeier Ed., Dr., Glossarium diplomaticum. II. 6. 

1299. Lindenschmit L., Die Alterthümer unferer heidniſchen 
Vorzeit. Lief. 1. 2. 

1300, Mittelalterlihe Kunſtdenkmale des öfterreidhifchen Kaiſer— 
ftaates. Herausgegeben von Dr. Heider, Prof. Eitelberger 
und Architekt Hiefer. Bd. I. Lief. 8. 9. II. Lief. 1—3. 
(10—12.) 


1301. Müller ®ilh,, Dr., Mittelhochdeutſches Wörterbuch aus 
dem Nachlaſſe von Georg Frievrih Benede. Bd. II. 2. 
II. 1—3. 

1302. Steiner J. W. Ch., Dr., Codex inscriptionum Danubiü et 
Rheni. IV. 1. 2. 


1303. — Das Syſtem der römischen Wehren. 
1304. — Das Caſtrum Selgum. 


b) Handſchriften. 


221. I Form einer Familiengruft. 
II. Ueber Grabhügel des Alterthbums. 
III. Engelbert Maurer. 
IV. Entftehung des Schloßberges in Grap. 
(erfaßt "und eingefendet vom hochw. Herrn Franz 
Verbnjak zu Altenmarkt.) 
222. Stammbaum der Familie Eriche bis zum Jahre 1000 zu: 
rüdgeführt. 
(Eingejendet von Herrn Dr. Rudolf Buff, k. k. Pro: 
feffor, in Marburg.) 
223. Skizzen über das Entftehen und die Verbreitung des deut: 
ſchen Männergefanges in Steiermark. 
(Verfaßt und eingefendet von Herrn Jacob Schmöl;er, 
k. k. Steuer-Einnehmer in Kindberg.) 
224. Die Herren von Morenz (Morenzen). 
225. Auszug aus dem Nefrologium der Hauptpfarrkirche zu Bettau 
vom Jahre 1684—17A2. 
(Nr. 224 u. 225 verfaßt und mitgetheilt von Herrn 
Dr. Höniſch in Bettau.) 
226. Schiedlberger Leop. Ulrich, Markſcheider in Eifenerz: Eh: 
venruf des Herzogthums Steiermark vom Jahre 1710. 
on Er. kaiſerl. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Johann.) 
226. Kirbisch Joh. Joſ., Erzählungen, Sagen und Legenden aus 
— — — Vorzeit. 4 Bände Quart, 13 Bände 
J [2 


228. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der fteiermärkifchen Staats: 


herrſchaft Altenburg ſammt dem incorporirten Rudened im 
Eillier Kreiſe. 


229. Hiftorifcheftatiftifche Befchreibung der fteiermärkifchen Staats» 


herrſchaft Neuberg. 

230. — — — der fteiermärfiihen Staatsherrſchaft Gayrach. 

231. — — — der k. k. Staatsherrſchaft Pöllau. 

232. — — — ber Religionsfondsberrichaft Sedau in Ober- 
fteiermarf, 

333. — — — ber k.k. Staatsherrſchaft Viktringhof. 

234. — — — ber Studienfondsherrihaft Leuzenhof. 

235. — — — der k.k. Staatsherrihaft Deutſch-Landsberg. 

236. — — — der Religionsfondsherrſchaft Oberburg. 

237. — — — ber k.k. Bancal-Herrſchaft Großpirkach. 

238. — — — der E E. Staatsherrſchaft Studenitz. 

239. — — — der Religionsfondsherrſchaft Witſchein, Gers⸗ 
dorf, Lind und Obeck. 

240. — — — des Banco-Marchfutteramtes in Grab. 

241. — — der — ——— Ferdinandeum 

ratz 
242. — — — der Religionsfonds-Herrſchaften Mahrenberg, 
Hohenmauthen, Saldenhoven und Rohrbach. 

243. — — — der Religionsfondsherrſchaft Olimia. 

244. — — — der Religionsfondsherrſchaft Wellsdorf. 

245. — — — der Religionsfondsherrſchaft Göſſergülten. 

246. — — — der Religionsfondsherrſchaft Seiz u. Seizerdorf. 

247. — — — der Religionsfondsherrſchaft Freiſtein in Unter⸗ 
ſteiermark. 

248. — — der Religionsfondsherrſchaft Göß. 

249. — — — ber Fortififationsgült in Gratz. 

250. — — der Religionsfondsherrſchaft Lind in ber: 
fteiermarf. 

251. — — — ber Stiftungsfondsherrichaft heil, Geift in Ju⸗ 
denburg. 

252%. — — — ber Studienfondsherrfchaft Steinbof. 

253. — — — de ff. f. Bancal-Forftamtes Tobel. 

254. — — — ber Religionsfondsherrichaft Freiſpurg, Schaf: 
nig, Staig und Rothenthurm. 

255. — — — ber Neligionsfondsherrihaft Gonobik und 


Oplonitz. 


256. Povoden’s Schriften Nr. 1—7. 

1. Antiquitäten Poetoviens. 

2. Beitrag zu einer fteiriihen Kirchengefchichte. 1819. 

3. Beitrag zu einer fteiriichen Kirchengefhichte. 1820. 

4. Verſuch einer alten und neuen Geſchichte in Bezug auf 


die Stadt Pettau und ihre Gegenden vom 3. 1814, 
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6. Fortſetzung derſelben. 

6. Denkwürdigkeiten der Pfarre Ehrenhauſen, geſchr. 1824. 

7. Brauchbare Anzüglichkeiten aus Welt und Kirchengeſchich— 
ten entlehnt, 1820. 


257. Povoden's Schriften. Nr. 8-26. 


8. Beſchreibung der Stadt Pettau. - 
9. Ein Allerlei von Gefhichten, Genealogienzc. vom. 1813. 

10. Geſchichte der Türken feit der Zeit ihres Einbruchs in 
die öſterreichiſchen Erbländer. 

11. Ein — Allerlei von Geſchichten der Stadt Pettau. 
1. Band. 

12. Fortſetzung des ſeltenen Allerlei. 2. Band. 

13. Entwurf der alten und neuen Geſchichte von Pettau. 1825. 

14. Kurze Darftellung gejhichtliher Denkwürdigkeiten von 
ber Stadt Petovio. 

15. Anhang von Pannonien und Ungarn. 

16. Merkwürdigkeiten der einftigen und jegigen Stadt Bet- 
tau. 1807, 

17. ne des uralten ſeraphiſchen Minoritenklofters in 
ettau. 

18. Notizen von dem bürgerlichen Armenſpital in Pettau. 

19. Geſchichtlicher Entwurf von dem Schulweſen. 

20. Geſchichtliche Notizen von der ſteiermärk. Kreisſtadt Cilli. 

21. Das einſtige Pettau, wie es war, und das jetzige, wie es iſt. 

22. Notizen von Pettau. 

23. Notizen von den römiſchen und Civilalterthümern Pettaus. 

24. Notizen des bürgerlichen Spitals in Pettau. 

25. Pfarrliche Notizen von Maria in Lichtenegg. 

26. — der Vikariatspfarre St. Maria am Wurm⸗ 
erg. 


268. — der Kirche und des Kloſters der Redemtoriſten 
zu Leoben. 
Geſchenk des Herrn Joſ. Graf, jubil. Bürgermeiſter 
zu Leoben.) 
259. Zur Geſchichte der Hansgrafen in Steiermark. 
(Berfaßt und übergeben vom Vereinsſecretär Dr. Göth.) 


260. Beiträge zur Gefhichte und Topographie der Stadt Cilli. 

261. Verzeichniß der anjehnlihen Familien, die einftmal in ber 
Stadt Eilli gelebt haben. 

262. Beiträge zur Gedichte und Topographie der Burgen und 
Schlöſſer im Eillier Kreife: 
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263. Verzeichniß jener Herrichaften und Gülten in Steiermarf, die 
ein Eigenthum der mit Gadolla verwandten Familien waren. 
(Berfaßt und mitgetheilt von Herrn Franz Ritter v. 
Gadolla.) 
264. Das Minoritenkloſter und deſſen Kirche zu Pettau. 
Verfaßt und eingeſendet von Herrn Eduard Damiſch.) 
265. Ueber die Widerſprüche der Chronologijten, 
266. Die Ruine Schaumberg bei Schönftein. 
267. Genealogiſche Notizen der Familie Ritter von Heritich. 
268. Genealogiihe Notizen der Familie Ramſchüſſel. 
269. Ausiveis, wie die Güter an die mit Gadolla verwandten 
Familien famen und twieder wegverfauft wurden. 
270. Das Schloß Einöde in Unterfteier. 
271. Befiger der Burg Thurn im Schallthale. 
272. Befiger der Burg Wöllan. 
(Nr. 265—272 verfaßt und eingejendet von Herrn 
Franz Ritter von Gabdolla.) 
273. Hiftorifch-topographifche Reken über Tragöß in Oberfteier- 


mark. 
(erfaßt und eingeſendet von Herrn Joſ. Graf, jubil. 

Biürgermeiſter in Leoben.) 

274.37 Lieder verſchiedenen Inhaltes. 

(Geſchenk des Herrn P. Jakob Wichner, Kaplan zu 
zu St. Lorenzen.) 

275. In welchen Abgrund von Inconfequenzen derjenige verfällt, 
der die verſchiedenen Gefchichtsichreibereien nachbetet. 

(Berfaßt und eingejendet von Heren Franz Ritter 
v. Gadolla.) 

276. Genealoaite- biftoriiche Beichreibung nebjt den Stamm- und 
Ahnen:Tafeln derer von Schönfelb. 

(Gehen? des Herrn of. Rarl Hofrichter.) 

277. Ueber die Meflenftiftungen bei der Herrſchaft Thurn. 

(Eingefendet von Herrn Nitter v. Gabolla.) 

278. Belehrung zum Borpoftendienft. Hauptquartier Bogen den 
23. März; 1799. Gr. v. Bellegarde, FME. 

279. Ueber den Gebirgskrieg. Vom Stalienifhen Armee-Com: 
mando an ſämmtliche Herrn Generals bei Eröffnung der 
Gampagne in die Riviera 1800. 

280. Vorläufige Inftruction für die Tiroler Miliz-Regimenter an 
den Lande3:Oberften Grafen v. Attems. Innsbrud 20. Det. 
1805. Alis v. Chalteler, FMo. 

(Nr. 2738—280 Geſchenke Sr. Ercellenz des Herrn 
Ignaz Grafen v. Attems, jubl, Landeshauptmannes.) 
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281. Einige Bemerkungen über die der „Tagespoft“ beigegebenen 
Anfihten aus Steiermark jammt biftor. Notizen über das 
Schloß und die Herren von Eilli. 

(Berfaßt und eingejendet von Herrn Franz Ritter v. 
Gabolla.) 

282. Gottfried I., Abt von Admont. Ein Beitrag zur vaterlän- 
diſchen Kulturgeſchichte. 

Werfaßt und eingeſendet von Herrn Dr. Gregor Fuchs, 
Rapitular des Stiftes Admont und Gymnafial-Profeflor.) 

283. Das fteiriihe Volkslied. 

(Berfaßt und eingefendet von Herrn Jakob Schmöl- 
zer, k. k. Steuereinnehmer in Kindberg.) 

284. Aftronomifch-medizinifche Abhandlung aus dem XV. Jahrh. 

(Geſchenk des Herren Pfarrers zu Sedau, Adalbert 
Janiſch.) 

285. Die Familie Laurigo von Lorberau in Leoben.) 

(Geſchenk des Herrn Vereins-Ausſchuſſes Franz Rit— 
ter v. Formentini.) 


C. Für die Kunft: und Alterthums⸗Sammlung. 


732. Ein Biertl-Thaler (Klippe) vom Erzbiſchofe Wolf Theodor zu 
Salzburg vom J. 1610. 
(Vom Herrn Patriz Bod in Pinkau.) 
733. Eine römische Kupfermünze, gefunden auf dem Leibnigerfelde. 
(Bon Herrn Gottlieb Bayer, Vereinsmitglied, pen. 
k. k. Feldkriegs-Concipiſt.) 
734. Abbildung der Nuine Obwildon. 
(Gezeichnet und eingejendet von Herren Jakob Schmöl- 
zer, k. k. Steuereinnehmer.) 
735. 3 Silber: und 2 Kupfermünzen. 
736. Eine eiferne Greuthhaue. 
737. Ein Brudftüd eines antiken Teffelförmigen Marmorbedens. 
(Ausgegraben auf der ſüdw. Abdahung des Kugel: 
fteins, Pfarre Feiftrig bei Peckau. Geſchenk des Herrn Hein- 
rih Bimmermann, Pächter zu Waldftein.) 
738. Vier Bruhftüde von einem irdenen Dfen aus dem Königs: 
zimmer im Schlofje Heinfelden bei Unterzeiring. 
(Bom Herren Gewerken und Poftmeifter Georg Neu: 
per in Unterzeiring.) 
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739. Ein Steinbasrelief aus der Kirche von Obdach. 
(Bom Heren Joſef Scheiger, k. k. Poftdirector.) 
740.3 Bruchſtücke von Mörtelanwurf aus der Gegend Lafjenberg 
bei Deutich-Landsberg. 
(Bom Herrn Dr, Math. Mader in Stainz.) 
741. 4 Kupfer: und 2 Meflingmüngen, aufgefunden bei der De 
molirung der Baſtei nächft dem eijernen Thore. 
(Uebergeben vom k. k. Boftdirector Herrn Joſ. Scheiger.) 
742. ae Siegelwachs-Abdrücke von einer in Pettau gefundenen 
emme 


(Eingefenbet von Heren Dr. Johann Höniſch in 


Pettau.) 
743. Ein Kirchenglöckchen vom Jahre 1556. 
(Zur Aufbewahrung vom Herrn Pfarrer Johann 
Dienſtl zu Kirchdorf übergeben.) 
744. 32 Stück Kupfermünzen verſchiedener Art. 
745. Eine ſilberne Medaille Kaiſer Joſef I. vom Jahre 1687. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Karl Friedrich in Bruck.) 
746.3 Stück franz. Aſſignaten, 1 Stück Wiener Bancozettel zu 
10 fl. vom Jahre 1800, 1 Stüd detto polnisch zu 25 fl. 
vom Jahre 1794. 
Geſchenk des Herrn Landesardhäologen Karl Haas.) 
747. Bruchſtücke eines vierfeitigen gläfernen Fläſchchens mit ein— 
gebogenen Seitenwänden und langem Halſe. 
748. Bruhftüde von einem mit Patina überzogenen Bronce— 
Plättchen. 
749. BronceFibel mit Patina überzogen. 
750. Bruchſtücke eines flachen Glasgefäßes. 
(Nr. 747—750 aufgefunden in Hügelgräbern zu Uns 
gariſch-Kaltenbrunn bei Fürftenfeld.) 
751. Srablampe aus ſchwarzgrauem Thon. 
(Aus einem Grabhügel am Schlatt bei Speltenbad).) 
752. Bruchſtück eines eifernen Roſtes. 
753. Bruchſtücke von Eifen und eifernen Nägeln. 
754. Brudftüde von Glasperlen mit Spuren innerer Vergoldung 
und 2 Stück rothe Korallen. 
(Nr. 751—754 aus einem Grabhügel im Schrötten: 
walde bei Altenmarft.) 
755. Eine verroftete Broncemünze aus einem Grabhügel bei Kö— 
nig3borf. 
(Nr. 747—755 ausgegraben und übergeben vom 
Herrn Adolf Grafen v. Podſtatzky-Liechtenſtein zu Fürftenfeld.) 


756. Ein Siegelftempel der Weber⸗Innung aus Frobnleiten. 
(Bom löbl. Gemeinde-Vorftande zu Frobnleiten.) 

757. Karte der Schweiz. 

758. Karte der europäiſchen Türkei und des Gebietes des ſchwar⸗ 
zen Meeres, von Theodor Schneider, 

759. Neuefte Poſt⸗, Eil- und Brancardwagens-Karte vom Kaifer- 
thume Defterreih, von Joſ. Gall Freiherrn v. Gallenftein. 

760. Neu verbejlerter Situationsplan der PBrovinzial-Hauptftabt 
Grab, von Joſ. Fr. Kaiſer. 1845. 

761. Karte des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreichs mit allen 
Militär-Marih:Directionen und Angabe der Entfernungen 
der Stationen, 

62. Handatlas für das Stubium der neuen Geographie. Bet 
J. Fr. Kaiſer. 27 Blätter. 

763. Handatlas für das Studium ber neuen Geographie, von 
allen Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie. Bei I. Fr 
Kaiſer. 15 Blätter. 

764. Europa nad den neueſten Gränzen. 

765. Poft- und Reiſekarte des öſterreichiſchen Kaiferreihes von 
Joſef Zakowsky in 4 Blättern. 

766. Bildlihe Darftellung der vorzüglichſten Gebirgshöhen unſe— 
res Meltballes, von Joh. Karl Kautzner. 

767. Situations-Plan des Badeortes Gleihenberg. 1854. 

768, Neuefte Karte von dem Graber Kreile im Herzogthunte 
Steiermark. 

769. Plan der Provinzial-⸗Hauptſtadt Gratz mit den nächſten Um: 

gebungen 1849. 

770. Plan der k. k. Provinzial: Hauptftadt Grag ſammt ihren 
Umgebungen. 

771. Generalfarte von der europäiichen Türkei und Griechenland, 
von Franz Kyſſl. 1828. 

772. * des heiligen Landes, abgetheilt in zwölf Stämme 

rael. 

773. Karte von Holland, Belgien und Luxemburg. 

774. Generalkarte von der aſiatiſchen Türkei. Lithographirt von 
Anton Fuchs. 

775. Das Kronland Galizien. 

776. Illyrien und Steiermark. 

777. Karte von Montenegro. 

778. Das Kronland Steiermark in drei Kreiſe und Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften eingetheilt. Von H. Schönebeck. 

779. Gegenwärtiger Kriegsſchauplatz zwiſchen dem ruſſiſchen Reiche 
und der ottomaniſchen Pforte in Europa. 1829. 


780. Carta postale del regno Lombardo Veneto, Tirole, Lit- 
torale e della Dalmazia da Giuseppe Zakowsky. 

781. Bolt, Straßen: und Gebirgs-ſtarte de3 Königreiches Illy— 
rien, nebjt Ueberficht der Dampfihifffahrt von Trieft nad 
der Levante und Alerandrien, 1852. 

782. Karte von Defterreichifch, Preußiſch- und Ruſſiſch-Polen in 
4 Blättern, 

783. Karte von einem Theile des Königreiches Dänemark, Han—⸗ 
nover und Holland, 

784. Allgemeine Weltkarte nach Mercator’3 Projection, mit An- 
gabe der Reife, welche die öſterreichiſche Fregatte Carolina 
in den Jahren 1820, 1822, 1823 nah Canton in China 
machte. 1829, 

785. Nordweftliher Theil der Königreihe Spanien und Portu: 
gal, mit einem Theile des Kriegsſchauplatzes. 

786, Neueite Special-Karte von Krain nach der bermaligen Ein: 
theilung in Bezirke, von Georg Ludwig von Nitter. 1831. 

787. Rönigreih Sroatien und Slavonien nebft dem Militär— 
Grenzlande und dem ungariichen Litorale. 

788. Königreih Ungarn in 2 Blättern, 

789. Spraden:, Poſt-, Reife: und Straßen: Karte des dfterrei- 
bilden Kaiſerthumes mit Theilen von Italien, der Schweiz, 
Tranfreih, Deutichland und Polen. 

790. Canale di Calamota Porto e canale di Sebenico, Porto 
S. Giorgio di Lissa, Porto e rada di Corfu. 1 Blatt. 
791. Die Kronländer Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Slavonien, 

Serbien und die Militärgrenze. 

792. Böhmen, eine überfichtliche Darftellung aller Militär-Marjc- 
Routen in diefer Provinz. 

793. Karte von Morea und den nächit gelegenen griechiſchen 
Inſeln. 

794. Neueſte Special-Karte des Judenburger, Bruder, Gratzer, 
Marburger und Cillier Kreiſes in 5 Blättern, 

795. Situationg-Plan von Nom, Lithogr. bei Joſ. Fr. Kaifer, 

796. Rarte von Deutichland. 


797. Talhen-Reijelarte in Farbendrud von Mittel-Enropa, ent 
baltend alle Dampfihiff:, Eifenbahn- und Hauptpoſt-Ver⸗ 
bindungen, ſowie alle bedeutenden Drte, mit Angabe ihrer 
Merkwürdigkeiten ꝛc. 
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798, Eifenbahn: Karte von Wien bis Grag in 3 Sektionen. 
3 Blätter. 

799. Eifenbahn-Rarte von Eilli nah Laibach. 2 Blätter. 

800, Italien. 

801. Plan der k. k. Provinzial: Hauptftadt Grab ſammt ihren 
Umgebungen. 

802. Carte de la province de Cattaro par le Comte Fedor 
de Karacsay. (Handzeihnung.) 1852. 10 Blätter. 

803, Farbendrud-Mufter aus der lithographiihen Anftalt des 
30). Franz Kaiſer in Grat. 

804. Bildlihe Darftellung der Evangelien auf alle Sonn- und 
Feiertage des ganzen Jahres, von J. Fr. Kailer, 

805. Erinnerung an Maria:Zel zum Jubiläums-Andenken für 
das Jahr 1857, mit lithographirten Anfichten. 

806. Sovenitevi da Trieste. Souvenir à Trieste. 21 lithogra- 
pbirte Tafeln. 

807. — von Maria-gell. 28 kirchliche Abbil- 

dungen. 

808. Unterhaltungen für Kinder, 8 Lithographirte Blätter, 

809, Sammlung von Neben zur volltommen fFehlerfreien Anfer: 
tigung der in der Kryftallographie vorfommenden Kryftall: 
formen von C. Burfard. 

810. Chronologiſch-ſynchroniſtiſche Staaten-Geſchichte des Kaiſer— 
thums Oeſterreich, von J. C. Hofrichter, 1840. 1 Blatt. 

811. Geographiſch-⸗ſtatiſtiſch-hiſtoriſches Gemälde des Kaiſerthums 

Defterreih. 1 Blatt. 

812. Geographiſch⸗ſtatiſtiſch-hiſtoriſches Gemälde des Kaiſerthums 
Defterreich. 

813. Wandfalender. Erinnerung an Steiermark für das Jahr 

1845. 1 Blatt. 


814. RN sftatiftiiche Ueberfiht von Europa, von Johann 
anfe, 


815. — das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß darſtellend. 
att. 


816. Tableau, das Vater unſer darſtellend. 
817. Neue Zeichenſchule. Lithographirt von Alex. Kaiſer. 4 Hefte. 


818. Vier Scenen ber Vertheidigung des Maierhofes Kis-Me- 


gyer in der Schlacht von Raab am 14. Juni 1809. 
4 Blätter, 
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819. Sammlung von 34 Porträten. 
820. Jagdunfälle 11 Blätter, 
821. Anfihten aus Steiermarf, 23 Vlätter. 
(Nr. 757—821 Geſchenke des Herrn Joſef Franz 
Kaifer, ehemals Dfficier in der ka k. Armee, Inhaber einer 
lithographifchen Anftalt zu Grab.) 
822. Piemonte diviso in quattro dipartimenti. 9 Fol. 
(Gehen? des Herrn Eduard Damiſch in Pettau.) 
823. Zeichnung der Kirche der Redemtoriften zu Leoben, 


824. Anficht der Stadt Leoben aus alter Zeit. 
(Nr. 823 und 824 Geſchenke des Herrn Joſef Graf, 
jubl. Bürgermeifter zu Leoben.) 
825. Inſchriften auf dem Pfarrhofe und in der Kirche zu Skalis. 
(Gehen? des Herrn Franz Ritter v. Gadolla.) 


826. Zwei Stüd Bronce-Antiten (Kleiderſpangen und Kettchen), 
gefunden auf dem Friedhofe zu St. Stephan am Gratkorn. 
(GGeſchenk des hochw. Heren Vereins-Directors Lubd- 
wig, Abten zu Rein.) 


827. Ein Grabftein, gefunden im Haufe Nr. 389 in der Rauber- 
gafle zu Grat. 

(Gehen? des Hausbeſitzers Herrn Benebetti.) 

828. Grabftein eines römiſchen Veteranen der fünften macebo- 
niſchen Legion, gefunden zu Hynina bei Gairad), 


829. Eine türkiſche Münze (Piafter.) 
(Gefchent des Herren Joſef Kirſch, Seriptor an der 
Soanneums:Bibliothef.) 


830. Ein Bracteat, gefunden am Fuße des Jagerberges. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Johann Krautgafler in 
Mured.) 


831. Grabftein aus Marmor, einem Familiengliede der Montfort 
angehörig, aus dem XVII. Jahrhundert. 
(Gefchent des k. k. Kreisamts-Präfidiums zu Bruck.) 
832. Abbildungen der zu Lind bei Neumarkt aufgefundenen Nö: 
merjtein:$ragmente, 


(Eingefendet von dem k. k. Wegmeifter Herren Anton 
Sladef zu Neumarft.) 


833. Gedenktafeln von der Bajtei ur dem eilernen Thore. 
(Geſchenk des hohen jt. ft. Ausſchuſſes.) 


834. Sammlung von Abbildungen berühmter Männer, nebit 
Notizen aus ihrem Leben. Bon Karl Friedrich Eugenius 
Brown. 


835. Abbildung des Hochaltares der Kirche unſerer lieben Frau 
Maria am Waaſen. 


* Geſchenk des jubl. Bürgermeiſters Herrn Joſef Graf 
in Leoben.) 


836. Mater dolorosa. Ein Bild auf Pergament. 

837. Kupfermünze (Faustina). 

838. Medaille von Meſſing auf die Entſetzung von Wien 1683. 

839. Silbermünze Philipp III. von Spanien, 1612. 

840. Unbekannte Silbermünze. 

(Nr. 836—840 Geſchenke des Herrn P. Jacob Widh: 

ner, Kaplan in St. Lorenzen.) 

841. Situations-Plan des Exercierlagers bei Minckendorf 1803, 
nebft 5 andern Stellungs-Plänen. 


(Geſchenk Sr. Excellenz des Heren Ignaz Grafen v. 
Attem3.) 


842. Abbildungen von 7, im März 1859 zu Cilli ausgegrabe: 
nen Römerfteinen. 


” (Eingefendet duch Heren Dr. Mathias Foregger in 
Cilli.) 


843. Kanone ſammt geſchnitzter Lafette aus dem XVIII. Jahr⸗ 
hunderte. 


844. Eiſerner Helm in der Form der Bedenhelme aus dem XIV. 
Jahrhunderte. 


845. Zivei eiſerne Sturmhauben mit Lilien aus dem XVI. Jahr⸗ 
hunderte, 


846. Zwei Schwerter. 
847. Ein ESponton. 
848. Ein Dalmatiner:-Gewehr. 


849. Zwei Batrontafchen der Leobner⸗Stadtmiliz aus dem XVIII. 
abrhunderte. 


850. Sieben Stüd Typare der Stadt Leoben, eined® aus bem 
XIU. Jahrhunderte, Bronce; 2 aus dem Anfange des 
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XV. Jahrhunderts, Silber; 3 aus dem XVI. Jahrhun—⸗ 
hunderte, Stahl und Mefling; 1 aus dem XVII. Jahr: 
hunderte, Stahl. 
(Nr. 843—850 Geſchenke der löbl. Stadtgemeinde 
Leoben, 
851. Kleine Glode. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Karl Friedrich in Brud.) 
852, Kupferplatte, geftohen von Troft. 
(Geſchenk des hochw. Heren geijtl, Nathes und Pfar: 
rers zu Waaſen, Kaſpar Mofer.) 


853. Steinbasrelief aus dem Markte Eiſenerz, Wappendarſtellung. 
(Geſchenk des Herrn Moriz Baron v. Schönowitz in 
Leoben.) 
854. Ein Typar der Pfarre Waaſen vom XVII. Jahrhunderte 
aus Eijen. 
(Gehen! des Herrn Pfarrers Kafpar Mofer in 
Waaſen.) 


855. Ein hölzener Koffer mit Leder überzogen, mit eingeſchnit— 
tenen Verzierungen und Wappen aus dem XVI. Jahrhun— 
derte. 

(Geſchenk der löbl. Stadtgemeinde Leoben.) 

856. Ein Kelch (Ciborium) aus Silber und vergoldet am Stän- 
der und dem Untertbeil der Cuppa mit Email, Filigranen, 
Perlen und falihen Steinen verziert, aus dem XV. Jahr⸗ 
hunderte. 

(Vom Herrn Pfarrer Thomas Wawrik in Knittel- 
feld zur Aufftellung überlaffen.) 


857. Ein Bajonnet aus dem XVII. Jahrhunderte, 
(Geihent des Heren Gewerken Nikolaus Forcher in 
Knittelfeld.) 
858. Zwei Luntenhalter, ſogenannte Zündruthen, aus dem XVIII. 
Jahrhunderte. 
(Geſchenk des k. k. Bezirksbeamten Herrn Karl v. 
Arbeſſer in Spielberg bei Knittelfeld.) 


859. gr Typare der Pfarre Weißkirchen aus dem XVII. und 
XVIII. Sabrhunderte, 
"(Geichent des hochw. Herrn Dechants Fortunat 
Hrouath zu Weißkirchen.) 
860. Eine geſtickte Taſche im Style des XV. Jahrhunderts, mit 
der Darſtellung des Martyriums des h. Sebaſtian. 
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861. Ein gefänigter Stod aus dem XVII. Jahrhunderte. 
(Nr. 860 u. 861 Geſchenke des k. k. Kreiskommiſ⸗ 
ſärs Herrn Karl Mayer in Bruck.) 


862. Typar der Stadt Judenburg vom Jahre 1619 von Eiſen. 
(Geſchenk der löbl. Stadtgemeinde Judenburg.) 


863. Zwei römiſche Geſchirre aus Ihmwarzgrauem Thon, ausge 
graben auf der Inſel Schütt. 
(Gefchent des Herrn Landesarchäologen Karl Haas.) 


Anmerkung. Nr. 843—862 eingeliefert auf Beranlaffung des Landes: 
arhäofogen Herrn Karl Haas während feiner Bereifung im 
Jahre 1858, 


Beriht 


über die X. allgemeine Verſammlung des Hiftorifchen Vereines 
für Steiermarf am 16. April 1859. 





Diele zehnte Verfammlung wurde im Lejefaale der ft. ft. Joan—⸗ 
neums-Bibliothek unter dem Vorfige Sr. kaiſerl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Herrn Erzberzogg Johann und im Beifein des 
landesfürftlihen Commiflärs, des k. k. Statthaltereirathes Frei- 
beren v. Lazarini, abgehalten. 

Nah einer Begrüßung der Verfammlung, die im Ganzen 
aus 54 Mitgliedern und jonftigen Geſchichtsfreunden bejtand, 
durch den hochwürdigen Herrn Vereins⸗Direktor Ludwig, Abten 
zu Rein, theilte der Herr Vereins: Secretär Dr. Georg Göth 
mit Hinweifung auf den gedrudten, den Anweſenden übergebe- 
nen 10. Jahresbericht mit, daß nachträglich noch mehrere werth- 
volle Eingaben, als: fteierifche Nationalliever ſammt Singweiſen 
durch den k. k. Steuereinnehmer Herrn Jakob Schmölzer in 
Kindberg, ein fehr gut erhaltener Infchriftenftein von dem Be: 
fiter des Harterfhlößchens bei Thal, mehrere Aufläge von dem 
Hilfspriefter in Altenmarkt, dem hochwürdigen Herrn Franz 
Berbniaf, und dem fupl. Gymnafialprofeffor zu Laibach Herrn 
Peter v. Nadid eingelaufen feien. Aus der Vereinsrechnung 
ergibt fi eine Vermehrung des Fondes um 216 fl. EM. 

Nah der hierauf durch Acclamation erfolgten Wiederwahl 
ber fünf nad abgelaufener Functionsperiode austretenden Herren 
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Ausſchuß⸗Mitglieder J. Nitter v. Azula, ft. ft. Secretär, J. €. 
Hofrichter, prov. Notar in Frohnleiten, Dr. M. Robitſch, 
k. k. Profeſſor und Ehrendomberr, Dr. &, Weinhold, k. k. 
Brofeffor an der Univerfität in Graß, und Dr. 3. ®. Weiß, 
k. k. Profeſſor an der Univerfität in Graß; jo wie der Wahl 
der vom Ausſchuſſe vorgefehlagenen correipondirenden Mitglieder 
Herren Beter v. Chlumezky, Director des mähr. Landichafts- 
Archives in Brünn, Hofrath Dr. Karl Zell, Profeffor in Hei- 
velberg und Prof. Dr. Joh. Wild. Braun in Bonn (legtere in 
der Epigrafil anerkannte Autoritäten), begannen die Vorträge. 

Die Neihe derfelben eröffnete das Ausihußmitglied Herr 
Pfarrer Richard Knabl, der in freier, lebendiger Rede über 
die in Cilli neu ausgegrabenen NRömerfteine berichtete. Diefe 
wurden an berfelben Stelle, an welcher im Jahre 1853 zwölf 
werthvolle Römerdenkmale zu Tage gefördert wurden, ausgegra- 
ben, und ftehen weder an Bedeutung noch geſchichtlichem Werthe 
den früheren nad. Es ift dafür geforgt, daß diejelben gleich den 
früheren an der Abtei-Stadtpfarrfiche aufgeftellt werden. Die 
Berfammlung votirte ſowohl dem großmüthigen Eigenthümer 
und Erfolglafler, al3 dem hochw. Herrn Stabtpfarrer und Abte 
von Cilli und der eifrigen Sorgfalt des BVortragenden ihren 
Dant *) 

Den zweiten Vortrag bielt der prob. Arhivar am Soan- 
neum, Herr Dr. Karl Schmit von Tavera: „Ueber ben An- 
theil Steiermarks am Aufitande der Bauern 1525 und 1526“. 
Nah einer Furzen eingehenden Erörterung der Verhältniſſe des 
Bauernftandes in Defterreich in damaliger Zeit ſucht der Bor: 
tragende barzuthun, daß der Bauern-Auffiand in Deſterreich, 
- Salzburg und Steiermark mehr dur das Beilpiel der allge 
meinen deutſchen Bauern-Aufftände als duch wirklichen Drud 
hervorgerufen worden fei, da die vorgelegten Beſchwerden einen 
rein lofalen Charakter tragen und mit den unleidlihen Ver— 
bältniffen der Bauern in Franken und Thüringen feine Aehn- 


*) Eine umftändlihe Abhandlung fammt Abbildung diefer Römerfteine 
befindet fih im IX, Hefte der Vereins Mittheilungen, 


Se: N 
lichkeit haben. Dr. Schmit nennt die Schilderungen des uns 
glücklichen Zuftandes der Bauern, wie wir folche ſelbſt in neuen 
und neueften Werken finden, geradezu läppiſch, und bemerkt, daß 
man gar zu oft die Verhältniffe in Baiern und Schwaben mit 
ben öſterreichiſchen verwechsle. In der darauf erfolgten Erzäh— 
lung des Aufftandes felbit erfcheint der Bericht des Landes- 
hauptmanns Graf Sigmund v. Dietrichftein über den Ueberfall 
in Schladming am 3. Juli 1525 von Jodok Stülz zu Grunde 


gelegt *). 


*) Der gelehrte Verfaffer fagt im Vorworte zu diefem höchſt intereffanten 
Berichte: „Den nachfolgenden Bericht des Landeshauptmannd Sigmund 
von Dietrichftein in Betreff des Ueberfalls zu Schladming durch die 
rebellifehen Knappen und Bauern des Erzftiftes Salzburg im Sommer 
1525 an Erzherzog Ferdinand von Defterreih hat zwar der verbienft- 
volle Forſcher Ritter v. Koch⸗Sternfeld fhon vor mehr als 20 
Jahren in feinen Beiträgen zur deutfhen Ränder, Völker: Sitten» und 
Staatentunde, II. 277 (Münden 1833) befannt gemacht; allein da 
daB genannte Werk weniger bekannt zu fein feheint, als die Menge 
intereffanter Aufſchlüſſe verdient, und auch der wadere Hermann in 
feiner neuen Gefchichte des Herzogtbums Kärnten I. 15. das alte 
Mährlein von dem Blutbade bei Schladming und der Hinſchlachtung 
von 32 Üdeligen nacherzählt; da ferner der Abdrud bei Koc- Sterns 
feld etwas modernifirt und nicht ganz getreu ift und zu dem freilich 
byperkritiſchen Zweifel an der Echtheit des Dofumentes Anlaß geben 
Tönnte, fo halte ich es für zweckmäßig, dasſelbe in einem ganz getreuen 
und genauen Abdrude wieder befannt zu machen. Die Abſchrift wurde 
genommen aus einer gleichzeitigen Eopie des Driginalberichtes 
derfelben, nach welcher der Abdrud in dem obgenannten Werke gemacht 
worden und welche mir Ritter v. Koch-Sternfeld auf meine Bitte bes 
reitwillig zur Gopirung anvertraute, dem man alfo auch die Diploma» 
tiſch genaue Veröffentlichung eines für die vaterländifche Geſchichte fo 
wichtigen Actenftüdes zu danken hat. Ich erlaube mir noch die Bes 
merfung , daß die Nachricht bei Bucholtz, Gefhichte der Regierung 
Berdinand des Erften, II. 204, daß der Meberfal am Sonntage 
vor St. Ulrich (2. Juli) ftattgefunden babe, nicht richtig fei. Er ers 
folgte am Montag, wie erhellt aus dem Berichte S. 144 und 145. 
Am Sonntage wurde ber Waffenftinftand mit den Salzburgern abges 
fhloffen, am Montage früh wurden die Abgefandten derfelben fammt 
dem Kammerboten abgefertigt und Rath gehalten, während deifen der 
Ueberfall gefhah”. (Arhiv für Kunde der öfterreichifchen Geſchichts⸗ 
quellen XVII. ©. 131—149.) 
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Sodann las der k. k. Voft-Director Herr Joſef Scheiger 
den von dem jupl. Gymnafial-Profeflor in Laibad, Herrn P. v. 
Radid eingefandten Auffag: „Der windiſche Bauern-Aufftand 
im Jahre 1753” vor. Ueber die Urſachen ſpricht fich der Ver- 
fafjer im geraden Gegenjage zu den oben angeführten Anſichten 
des Herrn Dr. Schmit aus. Uebrigens bringt derjelbe manche 
aus Urkunden des Fraineriichen Landesardives entnommene neue 
Details. Hier möge bloß hervorgehoben werden, daß nad ber 
Anfichtdes Herrn Verfallers Jlia (unter dem Namen der Bauer 
tönig befannt) nicht das Haupt des Aufftandes geweſen jei, 
fondern nur bie militärifche Leitung geführt babe. 

Der hochwürdige Herr Pfarrer zu Feiftrig bei Peggau P. 
Rupert Rojegger, Capitular des Stiftes Nein, las einen po= 
lemifhen Auffaß vor, dur melden er an der NRotunde Santa 
Coftanza in Rom und ihren Bildarten darzuthun juchte, daß 
viele Denkmale der römiſchen Kaiferzeit, welche bis nun allent- 
halben nur nah der Mythologie der alten clafliihen Schrift: 
fteller, vielmehr nad der hriftlihen Symbolik erklärt werden 
fönnen und müflen. Er wies dieß an den Relief der genann- 
ten Kirche, welche bisher als mythologiſche Darftellungen galten, 
nad. Der Auflaß zeigte große Belefenheit in den Schriften der 
vorzüglicften Arhäologen, namentlich der uns weniger zugäng- 
lihen römiſchen Gelehrten. 

* Den Schluß der Vorträge bildete das Neferat des Herrn 
Dr. und Prof. Karl Weinhold über eine Eingabe des Herrn 
Steuereinnehmers zu Kindberg, Jakob Schmölzer, in mwelder 
fich diefer dagegen erklärte, die Schullehrer bei dem Sammeln 
bon Bolfsliedern zur Mitwirkung zu ziehen und vielmehr vors 
Ihlug, die Liedertafeln und Gefangsvereine in Anſpruch zu neh— 
men, welche leßtere zugleich für die Erhaltung des Volksliedes 
durch Abfingung, durch Feftlichfeiten mit Prämien u. |. mw. zu 
wirken im Etande wären. Nachdem Brof. Weinhold mit meni- 
gen aber erichöpfenden Bemerkungen fich über diefen Vorſchlag 
geäußert hatte, knüpfte er an dies Neferat einen Beriht über 
den bisherigen Erfolg des im April vo. J. erlajie 
nen Aufrufes zu einer Sammlung ber ſteiriſchen 
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Volkslieder und Volksreime, und man konnte aus die— 
ſem Vortrage die freudige Gewißheit ſchöpfen, daß dieſer Auf— 
ruf bisher nicht reſultatlos geblieben iſt. Da Herr Prof. Wein— 
hold zuſagte, einen ausführlichen Aufſatz darüber im IX. Hefte 
der Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines folgen zu laſſen, ſo 
können wir uns hier um ſo mehr mit kurzen Andeutungen be— 
gnügen. An geiſtlichen Volksgeſängen ſind mehrere koſtbare Per— 
len echt volksthümlicher Dichtung bereits geſammelt, darunter 
Meihnachtsgefänge und die ſchon im Aufrufe ausgeſprochene 
Dermuthung, daß das Land gewiß einen reihen Schatz davon 
babe, dürfte fih bewahrheiten. Unter den weltlichen Volksliedern 
ift von den epilhen Dichtungen, den balladenartigen Liedern, fo: 
wie überhaupt ſolchen mit Beziehung auf beftimmte biftorifche 
Stoffe nichts eingejendet worden, obgleich gerade diefe Art der 
Volksdichtung ſonſt überall gleihlam den Anfang und Kern bil- 
det, an welche fi alle übrige Poeſie reiht. Bon Solvatenlies 
dern find leider weder aus der Zeit Maria Therefias, noch aus 
den franzöſiſchen Kriegen 1792—1814, welche eingelaufen, bloß 
das Lied, weldhes unjere brave Armee im Jahre 1848 in Italien 
fang, — es find nur 2 Strophen — wurde duch Herrn Schmöl- 
zer eingelendet. Bon Standesliedern ift außer dem bekannten, 
„der Kohlenbauer“, gleichfalls bis jet nicht? gefammelt, und 
gewiß auffallend bleibt es, daß auch Fein Bergmannslied fich 
gefunden hat. Dagegen fanden ſich einige jchöne Lieder von Sen- 
nerinnen; Sprüche, Spottreime u. dgl. fehlen gleichfalls. Groß 
ift dagegen der Reichthum in jener Gattung der Poefie, die 
immer neue und friihe Zweige treibt, die fogenannten Schna- 
derhbüpfeln Im Ganzen fommt der PVortragende zu dem 
Schluſſe, daß das deutiche Volkslied nicht ausgeftorben ift, jon- 
dern fort und fort Neues bringt. 

Zwei noch angemeldete Vorträge, nämlich von dem Archäo— 
Iogen Herrn Karl Haas: „Ueber eine verbefjerte Methode, In— 
ſchriften, ſowohl erhabene al3 vertiefte, in Fürzefter Zeit in der 
Form volllommener Facfimile von Originale abzudrüden — und 
jener des Heren Vereing:Secretär® Dr. Georg Göth: „Htito: 
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riſche Skizze über den alten Silberbergbau in Oberzeiring“ konn⸗ 
ten wegen vorgerüdter Zeit nicht mehr vorgetragen werden. 

Nahdem fih über die vom hochw. Herrn Vereinsdirector 
ergangene Aufforderung zur Stellung allfälliger Anträge Niemand 
meldete, wurde die Verfammlung durch den Herrn Vereins-Se— 
cretär in die erfreulihe Kenntniß geſetzt, daß Se. kaiſerliche 
Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Johann dem Ber: 
eine 1 Eremplar des Prachtwerkes: Monumenta graphica, me- 
dii aevi zum Geſchenke made, wofür die Verfammlung ihren 
tiefgefühlten Dank geziemend ausiprad). 

Bon den im Laufe des DVereinsjahres gemachten werthool- 
len Acquifitionen waren die Intereſſanteſten zur Anficht ausge— 
ftellt, und erregten die Aufmerkjamkeit und Theilnahme der Ver: 
fammelten in hohem Grade; darunter 26 Folioblätter trefflicher 
Abbildungen (Handzeichnungen) der jeit 1856 in Hallftadt aus— 
gegrabenen prachtvollen Antifen (ein Geſchenk des dortigen k. k. 
Bergmeifters Herrn Georg Ramfauer), Helme, Schwerter aus 
dem 14. und 16. Jahrhunderte; Patrontafhen der Leobner 
Stadtmiliz, ein reich verzierter Kelh aus dem 15. Jahrhun= 
derte, Luntenhälter aus dem 18. Jahrhunderte, zwei römilche 
Geſchirre aus ſchwarzgrauem Thon und eine jehr ſchöne Abbil- 
dung bes Altares Maria am Waaſen bei Leoben. 


— ı Darren 


11. 3ahresbericht‘) 


über den 


Zuftand und das Wirken des Hiftor. Vereins für Steiermark 
vom 1. April 1859 Gis (eßten Februar 1860. 


Dom Dereihd-Secretär Dr. Georg Göth. 


SHocanfehnliche, 
Hochverehrte Verfammlung! 


Der an fi fo kurze Zeitraum von eilf Monaten, über welchen 
hiermit Bericht erftattet wird, jchließt ein unerwartetes Ereigniß, 
eine höchſt traurige Rataftrophe in fih. Se. kaiſerliche Hoheit 
der durdlaudtigfte Herr Erzherzog Johann von Defterreich, 
der Gründer und Präfident des biftor, Vereines für Steiermark 
it am 11. Mai 1859, alfo wenige Wochen nach der legten all: 
gemeinen Verfammlung nach des Himmels unerforjhlihen Rath: 
ſchluſſe aus dem Bereiche feines jegensvollen Wirkens bienieden, 
in ein befjeres Leben abberufen worden. 


Der biftor, Verein, welcher jo wie jeder andere, der durch 
ben hohen Berblichenen gegründet wurde, ununterbrochen zahl: 
reihe Beweiſe Höchſtſeines Wohlwollend empfing, und fich fort 
während feiner anregenden Theilnahme erfreute, ift durch dieſes 
beflagenswerthe Ereigniß in die tiefite Trauer verjegt, und ber 
Vereins⸗Ausſchuß glaubt in dem feierlichen Entſchluſſe dem gro= 


*) Diefer Bericht wurde bei der 11. allgemeinen Verſammlung am 21, 
März 1860 an die anwefenden Mitglieder vertheilt. — 
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ßen Todten ſeine Huldigung auszudrücken, daß er mit doppelten 
Eifer und unabläſſig ſtreben wird, die dem Vereine geſlellte Auf— 
gabe zu erfüllen. 

Möge der Geiſt des durchlauchtigſten Gründers in dem 
Vereine fortleben, und in ſeiner freudigen Entwicklung ſtets 
erkennbar ſein. 


Die Wirkſamkeit des hiſtoriſchen Vereines concentrirte ſich 
vorwaltend auf die Thätigkeit des Ausſchuſſes desſelben. Die 
Mitglieder und Bezirks-Correſpondenten nahmen im Ganzen 
einen geringeren Antheil. Es mag wohl ſein, daß das jüngſt— 
verfloſſene Jahr mit ſeinen Bewegungen und ſonſtigen, das Pri— 
vatintereſſe in Anſpruch nehmenden Ereigniſſen alle weitere Theil- 
nahme abſorbirten, und zu wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen für 
Jene wenig Zeit und Luft übrig blieb, deren Beruf fie eigent- 
lich nicht find. Die Bereifung des Landes-Arhäologen und der 
Verkehr mit den fachverwandten Bereinen des In- und Auslan: 
des, der Schriflenaustaufh und die dadurch herbeigeführte Er— 
werbung literariicher Schäße bilden die Lichtpunkte in der Ge: 
Ihichte des Vereines im legtvergangenen Sabre. 

Berichte find eingelangt von den Herren: Peter Dainko, 
Dechant in Großionntag, Dr. Johann Höniſch, k. k. Feldſtabs— 
arzt in Pettau; J. C. Hofrichter, k. k. Notar; Dr. Johann 
Krautgaſſer in Mureck; Albert Kropſch, Magiſter der 
Chirurgie in Mureck; Jacob Schmölzer, Ef. Steuereinnehmer 
in Kindberg und P. Jakob Wichner, Kaplan zu St. Lorenzen 
bei Trieben. 

Die durch zahlreich vertheilte Aufforderungen beabſichtigte 
Einſammlung von National-Liedern hat nur wenig Erfolg gehabt, 
und ift zum Theile nicht richtig aufgefaßt worden. Das Aus: 
Ihußmitglied, Herr Prof. Dr. Weinhold, der das ganze Un- 
ternehmen veranlaßte, bat durch theilmeife Bearbeitung bes er- 
baltenen Materiale im IX. Vereins-Hefte zu zeigen gejucht, zu 
welchem Ende diefe Aufforderungen erlafen worden find, was 
der Sinn des Ganzen ift. Einjendungen von Liedern geſchahen 
dur die Herren: Joſef Hufhad in Murau, Franz Küſchall 


in Bretjtein, Friedrich Pichler in Grab, Auguſt Reich in Trie 
ben, Jakob Shmölzer in Kindberg, und P. Jakob Wichner 
in St. Lorenzen bei Trieben. 

Durch den Landes-Archäologen des Vereines, Herrn Karl 
Haas, der im Jahre 1859 den nordweſtlichen Theil des Lan- 
des, nämlich das ganze Ennsthal und dag Murthal von Predlitz 
bis Unzmarkt jammt den Seitenthälern bereiste, find ſowohl 
Anticaglien al3 vorzüglich Urkunden erworben worden; auch von 
einigen andern Seiten gelangten Urkunden als Geſchenk oder zum 
Gopieren an den Berein, und der k. k. Bergmeifter zu Halljtabt, 
Herr Georg Ramfauer jendete die Fortfeßung der vortreffli- 
hen Abbildungen der von ihm in den Jahren 1854—1858 zu 
Hallftadt ausgegrabenen Gegenſtände. 

Da die von Seite des Vereines vorgenommene Anferti- 
gung des DVerzeichniffes (268 Bogen in Groß:Folio) der ältern 
Urkunden und Acten, die bei der biefigen k. k. Finanz-Landes— 
Direction zur Ausscheidung beftimmt waren, in diefem Jahre 
beendet wurde, fo ftellte der Verein das Anſuchen, daß bieje 
Arhivalien demfelben in Verwahrung übergeben werden mögen. 
In gleicher Weile find die geeigneten Schritte gemacht worden, 
um die im Archive von Neuberg bei Mürzzufchlag bewahrten 
Urkunden dem Landesmufeum zu erwerben. Der prov. Archivar 
am Soanneums: Archive, Herr Dr. Karl v. Shmit, zugleich 
Vereins: Ausschuß hat diefe Urkunden und Acten in Neuberg ſelbſt 
verzeichnet, und eine Eleine Partie davon, nämlich jene, die fich 
auf Spital am Semmering beziehen und durch ihr Alter 
und ihren inhalt höchft intereffant find, im IX. Hefte der „Ber: 
eins-Mittheilungen“ veröffentlicht. 

Eo wie im Jahre 1858 in Folge eines Beſchluſſes des 
Vereins-Ausſchuſſes vom 8. September die ganze Sammlung der 
Urkunden und Acten, ebenfo ift im vorigen Jahre die Kunſt- und 
Altertbums: Sammlung des Vereine® an das Landes: 
mujeum zur theilweifen Aufitelung übergeben worden. Dieſe 
Legtere befteht aus 863 Nummern, melde in den zehn bisher 
erichienenen Sahresberichten des biftorifhen Vereines näher be- 
zeichnet find. Durch ihre Vereinigung mit den entfprechenden Fä— 
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bern am Joanneum erhielt befonder8 die archäologiſche und 
topographiſche Abtheilung eine namhafte Bereicherung. Im Ber: 
eine felbft wird außer den gefammten Büchern, Zeitſchriften und 
Handigriften in Zukunft nur jener Theil aller der Erwerbungen 
an Urkunden und Alterthümern aufbewahrt werden, der während 
eines Jahres zuwächſt. 


In Folge einer Anzeige des Herrn Dr. Mathias Foreg— 
ger in Cilli über die Ausgrabung mehrerer höchſt intereſſanter 
Römerſteine iſt das Ausſchußmitglied Herr Pfarrer Richard 
Knabl dahin gereiſt, und hat als Folge dieſer Unterſuchung 
dieſen merkwürdigen Fund römiſcher Steine im IX. Hefte be— 
ſchrieben und mit Abbildungen illuſtrirt. 


Das Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes der k. k. Herr Con— 
fervator Joſef Scheiger und der Bezirks-Correſpondent Herr 
Albert Kropf haben dem Vereine Mittheilungen über 
noch uneröffnete Grabhügel zu Gleisdorf, Freudenau und Mar: 
chersdorf gemacht. 


Herr Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Rudolf Buff berichtete über 
Ausgrabungen an der Eifenbahntrage von Marburg nah Kärn- 
ten namentlich aus der Gegend bei M. Rajt. Sowohl von die: 
fer al3 von den übrigen, durch Vereinsmitglieder oder Bezirks— 
correfpondenten erhaltenen Mittheilungen, ift im IX. Vereins 
Hefte umftändlih Nachricht gegeben. 


Der Vereins: Ausfhuß bat, als bier in Grab im Früh— 
jahre 1859 die Werbung eines Freiwilligen: Bataillon vorge: 
nommen wurde, 250 Exemplare ber vom Vereine herausgegebe: 
nen Skizze über die fteiermärkifchen Freiwilligen-Bataillone vom 
Ssahre 1848 der Werbcommifjion in der Abfiht zur DVertheilung 
übergeben , damit durch Kenntniß der hervorragenden militäris 
ſchen Leiftungen ihrer Brüder ein gleicher Patriotismus auch ge: 
genwärtig entzündet werde, 


So wie alle übrigen im Lande beftehenden Vereine bethei- 


ligt fih auch der biftorifche Verein durch zwei Abgeordnete an 
dem Comite, welches auf Veranlaſſung des fteiermärfiihen Ins 


buftrie-Bereines ſich gebildet hat, um Weiland Sr, kaiſerlichen 
Hoheit dem durchlauchtigſten Heren Erzherzoge Johann ein blei- 
bendes Denkmal zu errichten, 


Der löbl. Magiftrat der Stadt Graß und bie Herren Buch: 
drudereisBefiger 30). A. Kienreich, Dr. Karl Steiner und 
Karl Tanzer betheilen noch fortwährend den Verein mit den 
monatlihen Marktpreis: Tabellen und mit ihren Eleinern Drud- 
Erzeugniffen, weiche nicht in den Buchhandel kommen, aber ala 
Materiale für die Zeitgeſchichte höchſt ſchätzbar find, 


Der hochlöbl. ſt. ft. Ausſchuß hat den Verein auch Für das 
Jahr 1859 den bisher gewährten Unterftügungsbeitrag pr. 525 fl. 
öſt. W. wohlwollend zugewendet. 


Die Kaſſe des Vereines beſtand am letzten Februar 
1860 in 1601 fl. 41 kri, bat alſo gegen das Vorjahr um 
87 fl. 93 fr. abgenommen *). 


Der Stand der wirfliden Mitglieder bat fih um 
1 vermehrt, indem 6 wirkliche Mitglieder gejtorben und ausge: 
treten, dagegen wieder 7 Mitglieder eingetreten find, Der Verein 
beftebt fomit gegenwärtig aus 211 wirklichen, 16 correfponbi- 
renden und 56 Ehrenmitgliedern. 


Außer den in den früheren Berichten angeführten 146 ge 
lehrten Gejelihaften und Vereinen des In: und Auslandes ift 
der biftoriiche Verein im lebtverfloffenen Jahre neuerdings in 
Shriftenaustaufch getreten mit dem Comite Flamand de France 
zu Dünkirchen, mit der archäologiſchen Geſellſchaft zu Krakau, 
mit dem königl. würtembergiſchen Staatsardiv zu Stuttgart 
und mit dem arhäologiihen Verein zu Wilna. 


Der Vereins: Ausfhuß ergreift mit Freuden die fich bier 
darbiethende Gelegenheit, um Sr, Ercellenz dem Herrn Statt- 


*) Diefer Betrag wird fich noch Feiner berausftellen, wenn bie Rechnung 
über den Verkauf des 8. Vereins⸗Heftes von der betreffenden Buchs 
handlung gelegt fein wird. 
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balter Michael Grafen von Strafoldo-Grafemberg, dem 
hoben ft. ft. Ausſchuſſe, den Bereinsmitgliedern und fonftigen 
Freunden und Gönnern der vaterländiihen Geſchichtsforſchung 
für ihre Unterftügung und rege Theilnahme, jo wie den Spen- 
dern der zahlreichen Geſchenke, die den Sammlungen de3 Ber: 
eines im Laufe des leßtvergangenen Jahres zugefloffen find, 
und in dem nachfolgenden Verzeichniſſe fpeziel aufgezählt er: 
Icheinen, feinen wärmften und Iebhafteften Dank auszusprechen, 
und zu erfuhen, es möge benjelben auch ferner gefällig fein, 
ben Berein durch ihre eriprießlihe Mitwirkung zu erfreuen und 
zu unterjtügen. 


Veränderungen 


im 


PBerfonalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder : 


Herr Ezedit von Bründlsberg Mlois, gew. k. k. Lieutenant, ‘Bros 
feffor der Gefhihte an der Wiedner Oberrealihule in Wien, 


„Grubiſſich Aug. Ant., Chren-Eonfiftorialratb an dem Bis: 
thbume Spalato, 


„ Herunter P. Athanaſius, Capitular des Stiftes Rein, 


„ Hufhad Hofef Andr., fürſtl. Schwarzenberg’iher Ajliftent zu 
Murau, 


„ Shinpler Julius, Rechtsanwalt und General:Bevollmächtigter 
der k. k. privil. öſterr. Staat3eijenbahn in Wien. 


„ WBimmer P. Eugen Evler v., Gapitular des Stiftes Admont. 
„Zahn Joſef, Profeſſor an der k. k. Rechts-Akademie in Preßburg. 


Neu aufgenommene correfpondirende Mitglieder ; 


Her Chlumedy Beter v., Director des mähriſchen Landes-Archivs 
zu Brünn, 


„ Braun Joh. Wilhelm, Dr., Profeffor in Bonn, 
„ Bell Karl, Dr., Hofrath in Freiburg. 
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Ausgetreten oder geſtorben: 


Herr Ankershofen Gottlieb, Freiherr v., Director des hiſtor. Vereins 


in Kärnten (correſpondirendes Mitglied, geſtorben). 


Grimm Wilhelm, Dr., königl. preuß. Profeſſor (Ehrenmitglied, 
geſtorben). 


Hinterthür Ant., Dr., Operateur und Primararzt im Sie⸗ 
chenhauſe zu Grab (wirkl. Mitglied, geſtorben). 


Jaut Alois, ft. ft. Verordneter und Kanzleidirecitor in Grab 
(wirkl. Mitglied, geftorben). 


Kolleger Ferdinand, Bürgermeifter in Fürftenfelo (wirkliches 
Mitglied, geftorben). 


Krauß oh. Nep., inful, Propft, Dehant zu Straßgang (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten), 


Krifhey Franz, geiftl. Rath und Dechant zu Neulicchen bei 
Cilli (wirkl. Mitglied, geftorben), 


Berbnjak Franz, Aushilfspriefter zu Altenmarkt bei Fürften- 
feld (mwirtl, Mitglied, geftorben). 


er - 


Bi 


Den Sammlungen des Bereines 
find feit dem (e&ten Berichte zugewachfen: 


A. Für das Archiv, 


1155. Herzog Rudolf von Defterreih und Steyer erneuert ben 
Bürgern von Knittelfeld die durch den Brand ihrer Stadt 
zu Grunde gegangene Handfejte, verleiht ihnen die Rechte, 
welche die Stadt Judenburg bat, verordnet, daß um bie 
Stadt Niemand feil haben und auf eine Meile weit weder 
Fleiſcher noch Lederer jein joll, beftiftet fie mit dem Forfte 
bei Knittelfeld, und befiehlt jeinem Pfleger oder Verweſer, 
ihnen feinen Richter zu geben, außer er ift dort Bürger 
und anjäßig. Prukk Mitwuchen nah vnſer vromwen tach 
als ſei geborn wart 1302. (11. September.) 

Original⸗Perg. 1 beſchädigtes Siegel.) 


1156, Die Herzoge Albrecht und Leupold von Oeſterreich beftä- 
tigen den Snittelfeldern über ihre Bitte die von Herzog 
Rudolf gegebene Handfefte, verleihen der Stadt diejelben 
Rechte, welche Judenburg hat, verordnen, dab um Knitiel- 
feld auf eine Meile weit Niemand feil haben, auch weder 
Fleiſcher noch Lederer fein folle, beftiften fie mit dem na— 
ben Forfte, und befehlen ihrem Verweſer oder Pfleger den 
dortigen Bürgern feinen Richter zu geben, außer er wäre 
daſelbſt gejefien und Bürger. Wien Eritag vor fand So: 
banstag zu Sumvenden 1378. (21. Juni.) 

(Orig. Perg. 2 beichädigte Siegel.) 


1157. Georg Ionaz Freiherr v. Mauerburg, Herr der Herridaf: 
ten Scallegg, St. Joſeph ꝛc. verkauft dem Martin Waſe 
und feinen Erben einen zur Herrichaft Schallegg gehören: 
den öden Grund um 40 fl,, mit dem, daß von dieſem 
Grunde zur Herrſchaft Schallegg jährlich 4 fl, gedient wer- 
den jollen, und ertheilt dem Käufer einen Schirmbrief 
darüber. Herrichaft Scallegg den 28. Aprill 1722. 

(Einfahe Abſchrift.) 
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1158. Eleonora verwitwete Freiin von Jauerburg geborne Freiin 
v. Gablkhouen ertheilt im eigenen und im Namen ſämmt— 
licher hinterlaſſenen Erben der Freiin Anna Maria Eleo— 
nora v. Gablkhouen, Witwe, als Gewaltträgerin ihrer Ge— 
ſchwiſter dem Vrban Trebelitſchnig einen Schirmbrief über 
einen in St. Joannis Berg liegenden, zur Herrſchaft Schal: 
legg dienjtbaren Weingarten, welchen er nad) feinem Vater 
Anthoni Trebelitſchnekh jure hereditario um 35 fl. an 
fih gebradt hat, und wovon er jährlich zu Catharina Zeit 
zur Herrſchaft Schallegg 56 fr. 2, dr. dient. Herrihaft 
Schällegg den 11. Jenner 1755. 

(Orig. Papier 1 Papierfiegel). 

1159. Kaiſer Heinrich IV. ſchenkt auf Bitten feiner Mutter Kai- 
ferin Agnes einem gewiſſen Euno zehn königliche Manfus 
in „Guzbretdesdorf” und an der Schwarza hinter Neuftadt 
in der Mark Kärnten und der Grafſchaft Ditofar’3 gele: 
gen. Weißenburg 25. October 1058. 

(Einfache Abſchrift, Tatein). 

1160. Votum des Herrn Chriftoph Freiherrn v. Egger über den 
von der löbl. Radmeifter Communität gemachten VBorjchlag 
einer gleichen Floflenerzeugung und eines nenen Kohlen: 
vereing, Leoben den 28. “Jänner 1818. 

(Papierabichrift). 

1161. Erzherzog Rudolph von Defterreih ertheilt ben Knittel- 
feldern das. Recht jährlich zu St. Lorenzentag Banntaiding 
zu balten, und ſetzt auf die Verlegung dieſes Nechtes eine 
Strafe von 100 Pfund, zur Hälfte in die erzberzogliche 
Kammer, zur Hälfte dem Beihädigten zahlbar. Wien Sam: 
ftag nad) jand Gregoritag 1365. (15. März). 

(Orig. Perg. 1 beſchädigtes Giegel). 

1162. KRaufbrief des Jörg Höfele und feiner Hausfrau Katha— 
rina zu Liboch für Gilg Sölle und deſſen Hausfrau Ka— 
tharina über einen Hofftatt zu Dörflein. St. Michelstag 
(29. September) 1544. (Orig. Berg. Siegel fehlt). 

Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirector.) 

1163. Zeugniß der Buchbinder-Zunft in Mainz für den Buchbin- 
dergejellen Franz Xav. Miller aus Grat, daß derjelbe 3 
Moden dort in Arbeit geftanden und fi wohl verhalten 
babe. Mayntz den September 1766. (Orig. Pap. mit der 
Anfiht von Mainz.) 

Geſchenk des hochw. Herrn Franz Verbnjak zu Als 
tenmarft.) 
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1164. Zwei Herenprozelle aus dem Land gerichte Murau. 18. Aus 
guſt 1688. 
(Bon Herrn Joſef Huſchak, fürfil. Schwarzenberg'ſchen 
Afiftenten zu Murau zur Copirung übergeben.) 


1165. Acten und Urkunden aus den Verlaſſe des Gutsbefigers und 
ehemaligen Inſurrections-Offiziers Nicolo del Negro 
(Steiriihe Rechtsgeſchichte.) 

1166. Acten und Urkunden aus dem Verlaſſe desfelben (öfterreis 
chiſche und kroatiſche Kriegsgeſchichte von 1797.) 

(Nr. 1165 und 1166 Geſchenke des Herrn Johann 
Fled, Doctor der Rechte.) 


1167. Schreiben des Erzherzogs Karl an die Grafſchaft Görz über 
Fiſch- und Jagdgerechtigkeit. Gräz den 1. April 1568, 
(Orig. Papier). 

1168. Schreiben des Erzherzogs Karl an den Grafen Georg von 
Thurn und zum Creuz, Hauptmann zu Görz und Tulmein 
über Erridtung einer Garde, Grat den 1. September 1573. 
(Orig. Papier.) \ 

(Nr. 1167—1168 Geſchenke des Herrn Johann Frei: 
berrn und Eonte v. Formentini zu Görz.) 


1169. Lehenbrief Conrat3 von Khreig, Hofmeifter und Hauptmann 
in Kärnten und feiner Brüder Leopold und Johann an Ve 
ronika, Gattin Philipps v. Preuner und Tochter Otto's v. 
Graben über 3 Huben in der Breitenau gelegen. Montag 
vor St. Urbanstag des h. Papftes (22. Mai) 1430. (Drig. 
Perg. 1 Siegel abgeriffen.) 


1170, Raifer Friedrich II. verleiht dem Markte Trofaiach das 
Umgeld dafelbft beftehend in 55 ungariihen und Dukaten— 
gulden, und befiehlt den Ueberihuß davon zum Baue und 
zur Befeftigung der Kirche dafelbit zu verwenden. Linz am 
Phinktag vor ſannd Elsbetntag nad) Griftigeburdt (18. No: 
vember) 1484. 


1171. Raifer Karl VI. beftätigt den Mathäus Stephanegg ala 
Richter der Stadt Knittelfeld auf ein Jahr. Gräz den 16. 
zus 1719. (Drig. Perg. 1 aufgedrücdtes abgefallenes 
Giegel.) 


1172. Johann Chriſtian Fürft von Eggenberg beftätigt dem Hans 
Paumann und feiner Hausfrau Margaretha den Kauf eines 
Weingartens mit Bergrecht im Amte Nezeney. Ehrenhaufen 
25. Februar 1665. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 


1173. 


1174. 


1175. 


1177. 


Andre v. Windiſchgrätz verkauft dem Sebaftian Sumeregger 
und deilen Gattin Chrijtina jeine Hube und Weingarten um 
eine nicht genannte Summe und ertheilt ihnen unter Einem 
einen Schirmbrief darüber. Am St. Katharinatag (25. No— 
vember) 1599. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 


Schirmbrief des Wolf Jakob v. Frapydenegg und Monzello, 
Herrn auf Nedelheim für Franz Anton Grafen v. Leslie 
über 16 Viertel Weingarten in Unterhausberg. Schloß Ne— 
helheim 30, November 1774. (Drig. Berg. 1 aufgebrüdtes 
Siegel.) 


Marimilian I. römiſcher König bewilligt den Bürgern von 
Weiz über ihr Anfuhen einen Jahrmarkt auf den St. UL 
rihatag mit Fürftlicher Freiung acht Tage vorher und acht 
Tage nachher. Ynjprugg 11. Jänner 1507. (Orig. Perg. 
1 Siegel fehlt.) 


. Sigmund Herr v. Stubenberg auf Kapfenberg, Erbſchenk in 


Steier verkauft dem Markte Weiz einen „Zwaythaill“ Ge— 
treidezehent, der zur Herrſchaft Guttenberg eigenthümlich 
gehört hat, um 280 fl., von welchem jährlich 13 fl. an den 
jeweiligen Inhaber von Gutenberg zu entrichten find. Gut- 
tenberg am 19. April 1686. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

(Nr. 1169—1176 Geſchenke de3 Herrn Eduard Rich: 
ter, k. k. Feldarzt in Wien.) 


Glifabeth verwitwete Stadler, geborne v. Eckhenperg, dann 
abermals verehlichte Rindßmaull verzichtet nach erhaltener 
Abfertigung zu Gunſten ihrer Brüder Hang, Chriftoff, Andre, 


Rueprecht und Bartholmee v. Edhenperg auf ihr ganzes vä- 


terlihes Erbe. 26. Mai 1561. (Orig. Berg. Siegel und der 
untere Rand abgejchnitten.) 


. Vergleih zwiſchen Hank Chriftoff v. Edhenperg Für fi 


jelbft und feine Brüder Rueprecht und Bärtlmee einerfeits 
und Frau Elena Stadler, gebornen Fuegern andererſeits 
über das Schloß Ehrenhaufen. Gräz 21. Juni 1567. (Orig. 
Perg. 3 Siegel fehlen.) 


.Johann Jakob Erzbilchof von Salzburg, belehnt den Gregor 


Stadler den Jüngern als Lehenträger feiner Frau Helena 
und feiner Stiefſöhne Hans, Chriftoff, Ruedbrecht und 
Bartholome der Eggenberger, mit einem halben Drittheil 
Hirjezehent in mehreren Dörfern der Pfarren St. Veit und 
Leibnig. 24. März 1584. (Orig. Perg. Siegel fehlt.) 


1180. 


1181. 


1182. 


Wolffgang Schwingenftain und feine Hausfrau verkaufen 
an Rueprecht von Eggenperg zu Ernhaufen die ihnen eigen- 
thümliche „Schöffmül und Stampf ob des Vrffar Ernhau- 
fen“ um eine nicht genannte Summe, Ernbaufen 13. Mai 
1588. (Drig. Perg. 5 Siegel fehlen.) 


Kaufbrief des Abtes Columban von Admont für Anton 
Hillebrand und defien Hausfrau Anna über 3 Theile Domi- 
nicalWaldung, wovon der 1. Theil unterhalb der Probftei 
St. Martin, der 2. am Mitterrigl und der 3. im Köberlgra: 
ben liegt. PBrobftei St. Martin 15. Februar 1781. (Drig. 
Perg. 1 Siegel Fehlt.) 


5 Stüd Handſchriften: 

a) Schätzungs-Relation wegen der Herrihaft Straß an den 
Herrn Landeshauptmann in Steyer. Gräz den 1. Februar 
1616. (Pap. Abſchrift.) 


b) Hanß Vlrich Freyherr zu Eggenberg, Ehrenhauſen und 
Straß, Landeshauptmann in Steyer ꝛc. zeigt der Land: 
Schaft des Herzogthumes Steyer an, daß er den größten 
Theil des fürftlihen Huebamt3 in diefem Herzogthume 
mit allem Einfommen und Rechten käuflich an fih ge 
bracht habe, und bittet, daß im Land-Gültbuche ihm zu 
feinen andern Gülten 150 Pfund Herrengült geichrieben 
werden. Gräz 10. März 1622. (Rap. Abſchrift.) 


ce) Specification der Meliorationen und Verbefferungen bei 
denen fürftlich Eggenberg’ihen Herrichaften Straß und 
MWeittersfeldt, jo in Zeit meiner Verwaltung gemacht 
worden. (Orig. Papier.) 

d) Ertract über die völlige Erträgniß der Khopffiteuer bei 
denen fürftl, Eggenberg'ſchen Herrichaften Straß vnd 
Meittersfeldt. April 1691. (Orig. Papier.) 


e) Teftament de3 Mathias Pauman, Sohn des Rath3- 
bürgers Michael Pauman in Straß, in welchem er ein 
Kapital von 3000 fl. zur Stiftung eines Geiftlichen, wel- 
her in der Straßer Hoffapelle wöchentlich für ihn und 
feine Verwandten 3 heil. Meſſen Iefen ſoll, und ein Ka— 
pital von 300 fl. zur Beilhaffung der Paramente be— 
ftimmt. Nebit einem angehängten Codicill, in welchem 
er feiner Schwefter Maria Chriftine Wipplinger 300 fl. 
vermadt. Straß den 6. Dezember 1749. (Drig. Perg. 
5 aufgedrüdte Siegel.) 


1183. 


1184. 


1185. 


1186, 


1187. 


1188. 
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Theillibell des Hans Chriftoph von Eggenperg zu Eh: 
renhauſen und feiner jüngern Brüder Nuepredht und 
Bartlme über das väterlihe Erbe. Ernhaufen den 1. Mai 
1574. (Orig. Perg. 3 Siegel abgejchnitten.) 

(Nr. 1177—1183 Geſchenke des Heren Eduard Rich: 
ter, k. k. Feldarzt in Wien.) 


Lazarus Kewtzl von Gaftein jeßhaft zu Rottenmann verkauft 
an Friedrich Hofman zu Gruennpichl ein Pfund und vier 
Schilling Pfennige Geldes ewiger jährlicher Gült auf zwei 
Häufern in Rottenmann um eine nicht genannte Summe. 
Freitag nad) St. Erhartstag des Biſchofs (11. Jänner) 
1493. (Orig. Perg. ohne Siegel.) 


Schuldihein des Blaß Sudlmayr, Amtmannes und Unter: 
tbans des Kloſters Rottenmann für Hans Schatenperger 
über 81 fl. 50 fr. Rottenmann 20. Februar 1656. (Copie 
Papier.) 

(Nr, 1184 und 1185 Gefchenfe des Herrn Johann Paul 
Bugger, Handeldmann in Rottenmann.) 


Kaufrechtsbrief des Johann Anton, Prälaten des Colle— 
giat-Stiftes Stainz, lateranenfiihen Abtes und k. k. Ra— 
thes und feines Gapitel3 für Georg Bucher und feine Haus: 
frau Therefia, über einen Ader bei Weittendorf zur Herr: 
Ihaft Hornegg dienftbar. Hornegg 12, Juli 1757. (Orig. 
Perg. Siegel Fehlt.) 


Johann Seyfridt Fürft zu Eggenberg bittet den Kaifer, 
die Verordnung ergehen zu laflen, daß die Maurermeifter 
feinem Unterſaſſen dem Maurermeifter Georg Sintler den 
weggenommenen Lehrjungen wieder zuftellen, denjelben auf: 
dingen laſſen und ihn in feinem Handwerke nicht ftören. 
Ohne Datum, (Orig. Papier.) 

- (Nr. 1186 und 1187 Geſchenke des Herrn Dr, Franz 
Ilwof, Profefjor an der ft. ft. Realfchule.) 


Chriftina Hanſen Galler’3 Witwe ftiftet Für die St. Se 
baftian-Bruderfchaft bei der Pfarrkirche St. Gilgen in Graß 
eine Kaplanei, einen Jahrtag und zwölf Meffen. Grecz am 
Samſtag nah Sand Jacobstag im Snitt (30. Juli) 1485. 
(Orig. Perg. 6 Eiegeln fehlen.) 

(Geſchenk des Ausfhußmitgliedes Heren Franz Ritter 
v. Formentini.) 


1189, 
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Profeßbrief der Maria Jacobina, larifferin zu Judenburg. 
Judenburg 2. Dezember 1770. (Orig. Perg. mit einem 
aufgeflebten Chriftusbilve.) 

Geſchenk des Herrn Ignaz Schlagg, k. k. Bezirke: 


Adjuncten in Judenburg.) 


1190. 


1191. 


1192. 


1305. 


1306. 


1307. 


1308, 


Urkunden über das im Jahre 1785 aufgehobene Mino: 
ritenflofter zu MWindifch-Feiftriz. 

‚ (Bufammengeftellt und eingefendet von Dr. Sohann 
Höniſch, k. k. Felditabsarzt in Pettau.) 


Ablaßbrief für die Kirche St. Nikolaus in Judenburg dd. 
8. April 1513. 


Gur Copirung eingefendet von Herrn Vincenz Habels⸗ 
reiter, Benefiziat in Judenburg.) 


Zwei Chroniken der Pfarre Mitterndorf. 
(Zur Copirung mitgetheilt von Herrn Anton Unger, 
Pfarrer in Mitterndorf.) 


B. Für die Bibliothek. 


a) Bücher. 
Bergmann Joſef. Zwei Denkmale in der Pfarrkirche zu 
Bad * 


eWeſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


Arquato J. Fr. Patrie Najadum et Bajanarum delicia- 
rum seu hydro-thesauri natura medicatorum fontium 
et sponte calentium etc. ducatus Styriae et Marchiae 
Sclavonicae. Viennae 1632. 


Gründel I. Bened., Roitfchofrene. Grätz 1687. 
Nr. 1306 und 1307 Gefchenke des Herrn Peter Baum: 
gärtner, Vorftehers der Chirurgen-Innung in Gratz.) 


Chlumecky Peter, Ritter v., des Rathsherrn und Apothe⸗ 
kers Georg Ludwig Chronik von Brünn vom Jahre 1555 
bis 1604. Brünn 1859, 
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1309. Chlumecky Beter, Ritter v., Die Genefi3 ber Corpora: 
tiong-Güter der Bauernfhaft und der Gemeinde-Güter in 

den mähriſchen Land-Gemeinden. Brüm 1859. 
(Nr. 1308 und 1309 Geſchenke des Herren Verfaſſers.) 


1310. Czedik Alois v. Brünblsberg, Die Weltgefhichte in Ta— 
bellen. Wien 1859. 
(Geſchenk des Heren Verfaſſers.) 


1311. Bolzano Bern., Dr., Lehrbuch der Religionswiſſenſchaft. 
Sulzbach 1834. III Bde. 
m — des Herrn Vereins-Secretärs Dr. Georg 
oth. | 


1312. Grabowski Alo. Ojezyste spominki w pismach do dzie- 
jöw dawnéj polski. W Krakowie 1845. Tom. I. II. 


1313. Osinski Alo., O zyeiu i pismach Tadeusza Czackiego 
W Krakowie 1851. 


1314. Trzy oSwiadczenia konfederacyi Barskiej. Krakow 1850. 
(Nr. 1312 —1314 Geſchenke des Herrn Franz Gruen- 
baum, Gutsbefiger in Wien.) 


1315. Dialoghi sopra la religione. Roma 1807. II Vol. 
1316. Huschak Joſ. Andr., Dichterfrühling. Gedichte. Neuhaus 
1860. 


1317. Schoppach Joh. Mich., Einleitung zum Jus civile. Re- 
gensburg 1711. 

1318. Libri agendorum secundum antiquum usum Metropoli- 
tane Salisburgensis Ecclesiae, nunc recens recogniti et 
ab omnibus mendis purgati atque aucti pars secunda. 
Dilingae excudebat Sebaldus Mayer 1575. 


1319. Leben und Wunderthaten des 5. Johannes Cantius, 
(Nr. 1315—1319 Geſchenke des Herrn Joſ. Andr. 
Huſchak, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Afliftent in Murau.) 
1320. Macher Math,, Dr., Medizinifh-ftatiftiihe Topographie 
des Hergogihumes Steiermark, Graz 1860. 
(Seien? des Herrn Berfaflers.) 


1321. Des Herkogthumb3 Steyr Mülner-Drdnung (von Erzber- 
zog Carl.) Grätz, gebr. Bartſch 1576, 


1322. Etlide Newe der bieuor Publicierten Müllner Ordnung 
Anhengige Artidel (von Kaifer Marimilian II.) Gräg 1576. 


— — 


1323. Der Römiſchen Kaiſerlichen, Auch zu Hungern und Behaimb 
ꝛc. Künigklichen Maieſtat (Maximilian II.) ꝛc. Ertzhertzogen 
zu Defterreich ꝛc. Newe auffgerichte Müllner Ordnung des 
Ertzhertzogthumbs Deſterreich ob der Ennß. Wien 1576 

(Nr. 1321—1323 Geſchenke des Herrn FranzMillion, 
k. k. Bezirfsvorftand in Rottenmann.) 
1324. Pichler Friedr. Das Wetter. Nach deutſcher und im Be 
fonderen nad fteirifcher Volksmeinung. Graz 1859. - 
(Geſchenk des Herrn Verfafjers.) 
1325. Programm des E. k. Symnafiums in Marburg für 1859. 
Geſchenk des Ef, Herrn Profeſſors Dr. Nndolf Buff.) 

1326. Mittheilungen des biftorifhen Vereines für Krain in Lai- 
bad. November 1859. 

1327. Ein Brotofoll: Religionis Reformationis. Separat-Abdrud 
aus dem Vodnik Album. 

(Nr. 1326 und 1327 Geſchenke de3 Herrn Peter von 
Nadie, ſuppl. Gymnafial-Brofeffor in Laibach.) 

1328. Kalender vom Jahre 1483. 

1329. Codex Austriacus vom Sabre 1704. 

(Nr. 1328 und 1329 Geſchenke des Herrn Dr. Karl 
Schmit Ritter v. Tavera, prov. Arhivar am Joanneum.) 

1330. Suppan Joachim, Dr., Die Hypjometrie mittelft phyſika— 
liſcher Beobachtungen. 

Geſchenk des Herren Verfaſſers, infulirten Abtes zu 
St. Lambredt.) 

1331. Stolz Alban, Kreuzzug gegen den Weljchen. 

(Gefchent des Herrn Dr. Karlmann Tangl, k. k. Unis 
verſitäts⸗Profeſſors in Gratz.) 

1332. Weinhold Karl, Dr., Die heidniſche Todtenbeſtattung in 
Deutihland. 2. Ablheii. Wien 1859. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

1333. Curtius Q., De rebus gestis Alexandri Magni. Amste- 
lodami 1686. 

1334. De’ Secreti dell’ Alessio Piemontese, Venetia 1568. 

1335. Directorium agendorum tempore pestis. Graeeii 1680. 

1336. 71 gebrudte Volkslieder. 

(Rr. 1333—-1336 Geſchenke des hochw. Herrn P. Ja— 
fob Wichner, Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben.) 

1337. Abhandlungen der königl, Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin (biftor. philologiſche Clafje) vom Jahre 1858. 
Geſchenk der k. Akademie.) z 
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1338, BD nEN der naturforſchenden Geſellſchaft in Börtig, 


(Geftent der Geſellſchaft.) 
1339. Almanach der königl. baier. Akademie der Wiſſenſchaften 
für 1859. 
1340. Maurer ©. 2. v., Rede bei der hundertjährigen Sigungs: 
feier derfelben. München 1859. 
1341. Monumenta saecularia, herausgegeben von der königl. 
baier. Akademie. München 1859. 
1342. Preisaufgaben der Commiſſion für deutſche Geſchichte und 
Geſchichtsquellen an der Akademie. 
(1339— 1342 Geſchenke der k. bair. Akademie.) 
1343. Annalen de3 Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde zu 
Wiesbaden. Bd. VI. 1. 
1344. Periodiſche Blätter 1859. Nr. 9, 10. 
(Nr. 1343 und 1344 Geſchenke des Vereins.) 
1345. Annales de l’acad&mie d’arch&ologie de Belgique. Tom. 
XVI. 1:2, 8% 
1346. Annuaire de l’acad&mie royale des sciences, des lettres 
et des beaux arts de Belgique à Bruxelles. AnndeeXXV. 


1347. Bulletins des s&ances de la classe des lettres. Année 
1858. 
(Nr. 1345— 1347 Geſchenke der Akademie.) 
1348, Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Jahrg. 1859. 
1349, Mehrere Eremplare eines Sendſchreibens an die erfte all- 
gem. Ber. deutſcher Rechtsgelehrten und Geſchichtsforſcher 
zu Stanffurt a. M. 
1350, Fünfter Jahresbericht des Germaniſchen Muſeums in Nürns 
berg für 1858, 
(Nr. 1348 — 1350 Geſchenke des Germaniſchen Mu— 
ſeums zu Nürnberg.) 


1351. — des hiſtoriſchen Vereins des Kantons Bern. Bd. 
4 


1352. Neujahrsblatt für die bernifhe Jugend, 1859. 
(Nr. 1351 und 1352 Geſchenke des Vereins.) 


1353. Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Niederfahfen zu Hans 
nover, Jahrg. 1845— 1849. 


1354. Nachrichten über den Verein Nr. 6, 7, 9—18, 22. 


‘ 
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1355. Programm und Statüten des Vereins, 
1356. Urkundenbuch für Niederſachſen, Lief. 4 


1357. Zeitſchrift diejes Vereins, 1850, 1851, 1856 und 1857. 1. 
(Nr. 1353—1357 Geſchenke des Vereins.) 


1358. Archiv des hiſtoriſchen Vereins für — und Aſchaf⸗ 
fenburg zu Würzburg, Bd. XIV. 3. 
Geſchenk des Vereins.) 


1359. Archiv des Vereins für ſiebenbürgiſche Landeskunde zu Hers 
mannftabt. Bd. III. 3. 
Geſchenk des Vereins.) 


1360. Archiv für Gedichte der Republik Graubünden, in Chur. 
Heft 2S—30. 


1361. Planta Reichenau, Die gewaltjame politifde Bewegung 
vom 4. Februar 1814. 
(Nr.1360 und 1361 Geſchenke des hiſtoriſchen Vereins 
in Chur.) 


1362. =. für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Bd. 
Uggeſchent des hiſtoriſchen Vereius für das Großher⸗ 
zogthum Heſſen zu Darmſtadt.) 


1363. Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken und Bai— 
reuth. Bd. VI. 1. 3. 
(Geſchenk des Vereins.) 


1364. Archiv für Kunde en Geihichtsquellen. Band 
XX. 2. XXI XXL XXI 


1365. Denkſchriften der kaiſerl. Afademie der Wiffenfhaften in 
Wien, philof. hiſt. Abth. Bd. IX. 


1366. Fontes rerum Austriacarum. II. Abth. Bd. XVI. XVII. 
1367. Notizenblatt für 1858. 


1368. Sitzungsberichte der Failerl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Bd. XXVII 3. bi3 XXXI. 1. und Regifter zu Band 
AXIL— XXX. 

(Nr. 1362— 1368 Geſchenke der kaiſ. Akademie.) 

1369. Archiv, Oberbairiſches. Bd. XVIIL 3., XIX. 1., XX. 1., 
XXL 1. } 


— 1% — 


1370. 20. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von und für 
Dberbaiern zu München. 
(Nr. 1369 und 1370 Geſchenke des Vereins.) 


1371. Arkiv za povestnicu jugoslavensku, knjiga V. 
(Geſchenk des hiftoriichen Vereins zu Agram.) 


1372, Beiträge zur nordiſchen Alterthumskunde, Heft 1. 


1373. Urkundenbud der Stadt Lübef, Thl. IL, Lief. 13—16. 
(Nr. 1372 und 1373 Geſchenke des Vereins für Lil: 
bek'ſche Gefhichte und Alterthumskunde.) 


137A. Bericht des Alterthums-Vereins zu Wien, Bd. II. 1. 
(Gejchenf des Vereins.) 


1375. Bericht der Handels: und Gewerbefammer zu. Grab für 1857. 
(Geſchenk der Handelsfammer.) 


1376. En de3 geognoftifchemontaniftifchen Vereins für Steier- 
marf, 
1377. Zollikofer Theobald v., Die geologiſchen Verhältniffe von 
Unter-Steiermarf, Wien 1859. 
(Nr. 1376 und 1377 Geſchenke des Vereins.) 


1378. Bericht über das Beſtehen und Wirken des biftorifchen 
Vereins zu Bamberg. Nr. 8—17, 19—RR, 
(Gejchent des Vereins.) 


1379. Bulletin de la societ& pour la conservation des monu- 
ments historiques d’Alsace, & Strasbourg. Tom. I. II. 
1—4. II. 1. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1380. Bulletin de l'institut archéologique Liégeois. Tom. III. 
Livr. 2. 3. 


1381. Codex diplomaticus Neerlandicus. II. Ser. I. Deel. 
Afdel. 1.2: I. 1% DELETE 


1382. Berigten van het historisch Genootschap te Utrecht, 
VI. Deel, Stuk 1. 2. 


1383. Kronjik van het historisch Genootschap. III. Ser. 
Deel 1—5. 
(Nr. 1380—1383 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


1384. Codex Pomeraniae diplomaticus. Tom. I. 4. 5. 
- Geſchenk des hiſtoriſchen Vereins zu Greifsmwalde.) 
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1385. Compte-Rendu de la situation et des travaux de la 
Société d’Emulation de Montbeliard 1855—1858, avec 
supplement. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1386. Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen Ge⸗ 
ſchichts- und Alterthums-Vereine in Hannover. 1859. 
(Geſchenk des Vereins.) 


1387. Handelingen der Jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde te 
Leiden 1858. 

Geſchenk der Gejellichaft.) 


1388. Jahrbücher des Alterthumsvereins zu Bonn. Hft. XXVII. 
(Geſchenk de3 Vereins.) 


1389. Jahrbücher für die Landeskunde der ee ——— 
wig, Holſtein und Lauenburg, Bd. I. 
1390. Urkundenſammlung. Bd. II., Abth. 4. — 
Nr. 1389 und 1390 Geſchenke der Schleswig⸗Hol⸗ 
EINEN Geſellſchaft für vaterländifche Geſchichte 
zu Kiel.) 


1391. Jahrbücher, MWürttembergifhe, für vaterländifche Geſchichte, 
Geographie, Statiftit und Topographie. Jahrg. 1857. 1. 2. 
(Gefchent des königl. württembergifchen ftatiftifch-topo- 

graphiſchen Bureau in Stuttgart.) 


1392. Jahresbericht der Geſellſchaft für nügliche Forſchungen in 
Trier für 1858, 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1393. 15. Jahresbericht der königl. Geſellſchaft für Erforſchung 
und Erhaltung vaterländiſcher Alterthümer zu Kiel. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1394. 12. Jahresbericht des altmärkiſchen Vereins für vaterlän⸗ 
diſche Geſchichte zu Salzwedel. 
(Geſchenk des Vereins.) 
1395. Jahresberichte des vaterländifchen Mufeums Carolino-Au- 
gusteum in Salzburg für 1858 und 1859. 
(Gehen! des Muſeums.) 
1396. 1. 2. 4. - 14. und 17. Jahresbericht des Vereins zur Vers 
breitung guter und wohlfeiler Volksſchriften in Zwickau. 
1397. Statuten desjelben. 


———— 

1398. Bilder aus der Länder: und Völkerkunde. Zwickau 1859. 
Bändch. I. 

1399. Leberecht Tobias, Gott lebt noch. Zwei wahre Geſchich— 
ten. Zwickau 1858. 

1400. Nikol Ch. G., Hausfegen. Zwidau 1858. 


1401. Steinbart Guft., Briefe aus Helgoland, England und 
Siüd:Afrifa. Zwickau 1859. 


1402. Wolfram Rob., Blide ins Reich der Thiere, Zwickau 1859. 
1403. Ziehen Eduard, Geſchichten und Bilder aus dem wendi— 
ſchen Bolfsleben an der Niederelbe. Zwickau 1859. 

(Nr. 1396—1403 Geſchenke des Vereins zur Verbrei- 
tung guter und mohlfeiler Volksſchriften.) 
1404. Jahrbuch der k. k. Gentral-Commiffion zur Erforfhung und 
Erhaltung der Baudentmale. Bd. IV. 


1405. Mittheilungen derjelben, Jahrg. IV., Heft 5—1%. 
(Nr. 1404 und 1405 Geſchenke der k. k. Gentral-Eom: 
mifjion.) 
1406. Jahresberichte Nr. 13—21, 28—31 des voigtländifchen 
alterthumsforſchenden Vereins in Hohenleuben. 
Geſchenk des Vereins.) 
1407. L’Investigateur, journal de Tinstitut bistorique à Paris, 
année XXIV. Livr. 290—301. 
(Geſchenk des biftorifchen Inftituts.) 


1408, Magazin, Neues Laufiziihes, Bd. XXXV. 14. XXXVI. 
1—4. 
(Geſchenk der Oberlaufiziihen Geſellſchaft der Wiſſen— 
ſchaften zu Görliz.) 
1409. Mémoires et documents de la Société d’histoire de la 
Suisse romande à Lausanne, Tom. XVI 
(Geſchenk des DVereins.) 
1410. M&moires et documents publiés par la Sociste Savois- 
sienne d’histoire et d’arch&ologie à Chambery. Tom. I. II. 
1411. Bulletin de la méê me Socicte. Nr. 4. 
(Nr. 1410 und 1411 Geſchenke des Vereins.) 


1412. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv-, Ehſt— 
und Kurlands. Bd. IX. 1. 2. 


Geſchenk der Geſellſchaft Für Geſchichte und Alter: 
thumsfunde der ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen zu Riga.) 


— — 


1413. En aus dem Gebiete der Etatiftil. Jahrg. VII. 
Heft2. 3 
Geſchenk der Direction der adminiſtrativen Statiſtik 
im k. £, Handelsminiſterium.) 


1414. Mittheilungen der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich. 
Heft XXI. 


1415. 14. Bericht berjelben. 
(Nr. 1414 und 1415 Geſchenke der Sefetfäct) 


1416. Mittheilungen der geihichts- und alterthumsforſchenden 
Gefelihaft des Dfterlandes zu Altenburg. Bd. V. 1. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1417. eidg der k. k. geographifchen Gefelichaft in Wien, 
Jahrg. 2. 
Fe der Gejellichaft.) 


1418. Mittheilungen bes biftorifchen Vereins für Krain in Lais 
bad. Heft XIII. (1859.) 
Geſchenk des Vereins.) 


1419. nn des biftoriihen Verein? von Saarbrüden. 
Abth. 


eſchent des Vereins.) 


1420. — des hiſtoriſchen Vereins zu Osnabrück. 
rg V. 
Seien bes Vereins.) 


1421. Mittbeilungen, neue, aus dem Gebiete bijtorisch-antiqua- 
rifher Forihungen. Herausgegeben von dem thüringijch- 
jähfiihen Verein für Erforſchung des vaterländifhen Al 
tertbums zu Halle. Bd. L—IX. 1. 

Geſchenk des Vereins.) 


1422. Nachrichten von der Georg:Nuguft3:Univerfität und der 
tönigl. Gefellichaft der Wiflenfhaften zu Göttingen, 1855 
bi3 1858, IV Bde. 

(Geichent ber Geſellſchaft.) 


1423. Pamätky archeologick& a mistopisne vydaväne od ar- 
cheologick&ho Musea Krälovstv6 Cesk&ho, näkladem 
Matice cesk@. III. D. 5—8. 

Geſchenk des arhäologiihen Mufeums in Prag.) 


ii Fe 


1424. Portal, das, zu Remagen. Programm zu F. ©. Welder’s 
fünfzigjährigem Jubelfefte. Bonn 1859. 
(Geſchenk des Vereins von Altertbumsfreunden in den 
Rheinlanden zu Bonn.) 


1425. Publications de la Soci&t& pour la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans le grand Du- 
ch& de Luxemburg, Tom. XIV. 
Geſchenk der Gefellichaft.) 


1426, Riedel A. F., Novus codex diplomaticus Brandenburgen- 
sis. I. Hauptth. 3b. XVI., III. Hauptth. Bd. J. 
(Geſchenk des Vereins für Gejhichte der Mark Bran- 
denburg.) 


1427. Schönhuth, Wolfram von Nellenburg. Mergentheim 1859. 
(Geſchenk des biftoriihen Vereins für das mwürttem- 
bergiihe Franken zu Mergentheim.) 


1428. Schriften der biftorifcheftatiftiichen Section der k. k. mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Gefelihaft zur Beförderung des Aderbaues 
und der Landeskunde in Brünn, Bd. XL XII. 


1429. Monumenta rerum Bohemico-Moravicarum et Silesiarum. 
Brunae 1859, 
(Nr, 1428 und 1429 Geſchenke der biftorifchftatifti- 
Shen Section ꝛc. in Brünn.) 


1430. Scriba Heinr., Dr., Regeften der bis jetzt gebrudten Urkun⸗ 
den zur Landes: und DOrtsgefhichte des Großherzogthums 
Heflen. Abth. J. II 

1431. Periodiſche Blätter 1849, Nr. 13, 14. 1851, Rir. 22. 


(Nr. 1430 und 1431 Gefhente des biftorifchen Vereins 
für das Großherzogthum Heſſen zu a 


1432. Studien, Baltifche, Bd. IIL.—XIV., XVI 
Geſchenk der Geſellſchaft Für Fr un 
und Alterthumskunde zu Stettin.) 
1433. Urda et norsk antiqvarisk Tidsscrif. Band IL 1—4., 
II. 1—4., III 1. 
(Geichent des königl. norwegiſchen Mufeums zu 
Bergen.) 


1434. Urkundenbuch, Hennebergiſches, Theil J. IL 
(Geſchenk des bennebergifchen Alterthbumsvereins zu 
Meiningen.) 


—— 


1435. Verhandlungen bes —— Vereins für Niederbaiern 
zu Landshut. Bd. VI. 
(Gejchenf des —5 


1436. Vischer W., Kurzer Bericht über die für das Muſeum zu 
Baſel ee Schmied'ſche Sammlung von Alterthümern 
aus Aug 

—2 der Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthil- 
mer in Bajel.) 


1437. Zeitſchrift der — — Geſellſchaft zu Leip⸗ 
zig. Bd. XII. 
Geſchenk ber wdeſelſchaft) 


1438. gantgeift des Ferdinandeums Für Tirol und Vorarlberg. 
3. Folge. Heft VIII. 
(Geſchenk des Verwaltungs: Ausfchufles des "Ferdi- 
nandeum3.) 


1439. Zeitfchrift des Vereins für u und Alterthbum Schle- 
fiend in Breslau. Bd. 1.1. 


1440. Codex diplomaticus Silesiae, Tom. II. 
(Mr. 1439 und 1440 Geſchenke des Vereins.) 


1441. geitierift des Vereins für hamburgiſche Geſchichte, Bd. I. 


Weſchent des Vereins.) 


1442. Zeitſchrift des Vereins zur Erforſchung * ae Ge 
hichte und Alterthümer in Mainz, Bd. I 
Geſchenk des Vereins.) 


Gelauft wurden: 


1443. Brinckmeier Ed., Dr., Glossarium diplomaticum. Bd. II. 


1444. Lindenschmit L., Die Alterthümer unſerer heidniſchen 
Borzeit. Lief. 3-5. 


1445. Mittelalterlihe Kunſtdenkmale des öſterr. Kaiſerſtaates. 
Herausgegeben von Dr. Heider, Prof. Eitelberger und Ar: 
chitekten Hieſer. Bd. II., Lief. —6. (13—15.) 


1446. Müller Wilh., Dr., Mittelhochdeutſches Wörterbuh aus 
dem Nachlafje von Georg Friedrich Benecke Bd. IH. Lf.4. 


1447. Correfpondenzblatt des Geſammt-Vereins der deutſchen Ge— 
Ihihte und Alterthums-Vereine zu Hannover. Jahrg. 1859. 


b) Handfdriften, 


286. Epigraphiſche Excurſe im Jahre 1858. 
(Verfaßt und eingefendet vom hochw. Heren Pfarrer 
Richard Knabl.) 


287. Der windiſche Bauernfrieg im Sabre 1573, 
(Verfaßt und eingejendet von Herren Peter v. Radil, 
fuppl. Gymnafial-PBrofefjor in Laibadh,) 


288. Stammbucd der Remiſchen Keiker, Königen, Eurfirften, Fir: 
ften, Grafen, Freiherrn vnd herrn in Öftreich, fteir, Caren— 
ten ond Crain. Anno Chrifti 1714. 


289. Ertract aus der Vordernbergerifhen ambtsordnung, datirt 
9. September Anno 1567. 


290. Commifjiong-Protofol über das Vorbernberger Eijenberg- 
werksweſen vom Jahre 1609. 

291. Potitiſch-hiſtoriſche Wichtigkeit des Dorfes Linded im Bezirke 
Fürftenfeld. 


292. Eine merkwürdige römische Antike aus Luttenberg in meiner 
Sammlung. 


293. Rojko's Geburtsort. 
294. Berichtigung eines topographiſchen Sprachfehlers. 
295. Die alten Taurisker als Urheber der lombardiſchen Wirren 
im Jahre 1859. 
(Nr. 291—295 verfaßt und eingefendet vom hochw. 
Herrn Franz Verbnjak in Altenmarkt.) 


296. Neuefter Fund römiſcher Inichriften in Cilli, befehrieben von 
hochw. Herrn Pfarrer Richard Knabl. Mit einer Titho: 
graphirten Tafel, 


(Uebergeben vom Herrn Verfaſſer.) 


u MU u 


297. Genealogiſche Notizen, 
(Verfaßt und eingefendet von Herrn Franz Ritter von 
Gadolla.) 


298, Abſchrift eines Schäfer: und Paſſions-Spieles aus dem Pal: 
tentbale. 


299. Fragmente eines Paradeis-Spieles. 


300. 30 Volkslieder. 
(Nr. 298—300 eingefendet vom hochw. Herrn P. 
Jacob Wichner in St. Lorenzen bei Trieben.) 


301. Das flovenifche Lied über den Tod des Erzherzogs Johann.) 
(Berfaßt und eingefendet vom hochw. Herrn Franz 
Berbniaf.) 
302. Lied der Soldaten der k. k. öfterreichiihen Armee in Italien 
im Jahre 1848, 
(Eingejendet von Herrn Jacob Schmölger, Ef. Steuer: 
einnehmer in Sindberg.) 


303, Zeughaus: nventar von Radkersburg vom Jahre 1647. 


304. Wahl: und Sinnfprühe aus der Vergangenheit. 
(Nr. 303 und 304 eingejendet von Herrn Carl Pichl 
Ritter v. Gamſenfels in Radkersburg.) 


305. Steiriſche Bruchftüde altveutiher Sprachdenkmale über das 
deutſche Volkslied, 
(Verfaßt von Herrn Profeffor Dr. Karl Weinhold.) 
306. Steiermärfiihe Volkslieder. 
307. Beiträge zur Sammlung fteirifcher Volkslieder. 
308. Eine Hochzeitpredigt. 
309. Die Prechlbraut. Ein Volksfeſt. 
(Nr. 306—309 gefammelt und eingejendet von Herrn 
Joſef Andr. Huſchak, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Afliitent in 
rau.) 
310, Die Einfälle der Osmanen in die Steiermarl. 
Gerfaßt von Heren Dr. und Profeffor Franz Ilwof.) 
311. Die Kirche St. Martin auf der Haiden (Haidin) außer Pettau. 


(Berfaßt von Herrn Ferdinand Raiſp, fürſtlich Diet- 
richftein’scher Beamter in Oberpettau.) 


— —— 


312. Spital am Semmering. Mittheilungen aus dem Archive des 
aufgehobenen Ciſterzienſer Kloſters Neuberg. Eine Samm— 
lung von Urkunden-Copien. 

(Verfaßt vom Herrn Archivar am Joanneum Dr. Carl 
Schmit Ritter v. Tavera.) 


313, Ergänzungen zur Reihe der Bischöfe von Lavant von Profefior 
Dr. Karlmann Tangl. 
(Eingejendet vom Herrn Berfafler.) 


314, Beſchreibung bes Brandhofes, | 
(Eingefendet von dem jubilirten Bürgermeifter in 
Leoben Herrn Joſef Graf.) 


315. — des Minoriten-Kloſters und ber Kirche desſelben in 
ettau. 
(Neu bearbeitet und eingefendet von Herrn Eduard 
Damiſch.) 


316. Die Grabſteine der Pettauer Schloßhauptleute Gecrg’3 von 
Dpprosnig und Georgs von Calaus, genannt Wazler, in 
der Hauptpfarrkirche zum b. Georg. 

—— und eingeſendet von Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Feldſtabsarzt in Pettau.) 


c. Für die Runft: und Alterthums⸗Sammlung. 


864. ke rg Inſchriftſtein aus dem Harter⸗Schlößchen 


Geſchenk des Herrn Befiger N. Vogelſang.) 
865. 5 Stüd Münzen (2 von Silber, 3 von Bronce.) 
866. Eine eilerne Wurfipieß-Klinge. 
867. Ein Mefjer aus Eifen fammt Griff. 


868. 2 Bruchſtücke einer verzierten eifernen Scheide eines Dol- 
ches oder Schwertes. 


869. Bruchſtück einer Scheere aus Eiſen. 


870. Ein in ur gefchnittener Model mit dem Mono: 
gramme H 
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71. Ein Heiner Hirſch aus Bein geſchnitten. 
(Nr. 865—871 Geſchenke des Herrn Joſef Scheiger, 
k. k. Conjervator und Poftdirector.) 
872. Profpect der Stabt Gräz. J. Eder Eac. 


873. Mehrere Abklatſchungen von Inſchriften u. dgl. 
(Geſchenk des Herrn Landesarhäologen Karl Haas ) 


874. 10 Pläne der im Jahre 1660 beantragten Befeftigungen von 
Feldbach, Fürftenfeld, Grat, Pettau und Radkersburg. 
(Auf Koften des Vereins in der k. k. Hofbibliothef in 
Mien copirt.) 


875. Monumenta graphica medii aevi. 
Geſchenk Weiland Sr. Faiferlihen Hoheit des durch 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Johann Baptift.)- 
876, ka Anficht des eiſernen Thores. 
(Auf Koften des Vereins angefertigt.) 
877. Costumi italiani dal paese di Roma. A Hefte. 
Geſchenk des hochw. Herrn P. Jacob Wichner, Kaplan 
zu St. Lorenzen bei Trieben.) 
878. Zeichnungen von zwei Nömerfteinen, die fih im Dber- 
erziehungshauſe zu Straß befinden. 
879. Siegel des Marktes St. Ruprecht vom Jahre 1630 in grü— 
nem Wachſe. 
880, Jubiläums: Medaille von Maria:Zell vom Jahre 1857. 
(Gefchent des hochw. Herrn P. Jacob Bauer, Su: 
perior in Maria-Zell.) 


881. Rumpf eines Steinbildes aus Marmor. 
(Eingejendet vom hochw. Herrn P. Jacob Wichner.) 


882. 2 Abklatihungen von Hausmarken aus ber Gegend von 
Judenburg. 


883, Abbildung eines Römerſteines zu Nußdorf bei Unzmarkt. 
(Nr. 882 und 883 Geſchenke des Herrn Ignaz Schlagg, 
k. k. Bezirf3-Adjunct in Judenburg.) 


884. — Morgenſtern aus Bronce gefunden zu Krotendorf bei 
e 


(Eingeſendet von dem k. k. Feldarzte Herrn Eduard 
Richter bei Wien.) 
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885. Bronce-⸗Münze des Kaiſers Galerius Marimianus. 
Geſchenk Ihrer Excellenz der Frau Amalia Gräfin 
Nadasdy.) 


886. Abbildung des in Stein gemeißelten kaiſerl. Adler, der 
auf dem Schloßberge zu Grag bei Gelegenheit feiner Be: 
Feftigung von König Ferdinand I. im Sabre 1552 aufges 
richtet worden iſt. 


887. Abbildung der Kreuzſäule an der Schlegelbrücke (Vorftadt 
Münzgraben), welche von der Gemeinde um Abmwendung 
der Peſt im Jahre 1680 errichtet und im Jahre 1775 neu 
bergeftellt wurde. 

(Nr. 886 und 887 Geſchenke des k. k. Conſervators 
und Poſtdirectors Herrn Joſef Scheiger.) 


888. Photographiſche Abbildung eines Theiles von Gratz nächſt 
der Domkirche. 
Geſchenk des Photographen Herrn ©. Prüdner.) 


889. Bruchftüc eines gemalten Glasfeniters. 


890. Ein PVferdegebiß aus dem 16. Jahrhundert. 
(Nr. 889 und 890 Geſchenke des Herrn Johann Fer 
ner in Murau.) | 
891. Abbildung des Wappens, deſſen ſich Richard Seebader, 
Bürgercorps-Commandant und Erbauer des „grünen An- 
ger” in Grak bedient bat. bi 
Geſchenk des Heren Jofef Sing, Hausbefiger in Gratz.) 


seridt 


über die XI. allgemeine Berfammlung des Hiftorifchen Vereines 
für Steiermarf am 21. März 1860. 





Dieſe Verſammlung, die erſte ſeit dem Tode des durchlauchtig— 
ſten Herrn Erzherzogs Johann, des Gründers und bisherigen 
Präſidenten des Vereines, wurde von dem Director desſelben, 
dem hochw. Herrn Ludwig Crophius Edlen v. Kaiſersſieg, 
Abte zu Rein, mit innigen, warmen Worten der Erinnerung 
an die Perfon und an die Verdienfte des hoben Verblichenen 
eröffnet. Die würdevolle Beiprehung dieſes traurigen Ereignif- 
ſes und die ausführliche Erörterung deſſen, was Erzherzog So: 
hann für das materielle Wohl der Steiermark gethan hat, ſchloß 
mit den Worten: „Noch weit größer ift aber der Schag an gei- 
ſtigem Capitale, welches fein raftlos ſchöpferiſcher Geift durch 
die berrlihen Bildungsanftalten und Vereine dem Lande zuge- 
bracht und num demjelben als Erbgut binterlaffen hat. Indem 
wir diefes Eoftbare Erbe mit dankbarem Nüdblide auf den un: 
vergeplichen Erblafjer antreten, und ihm den Nachruf weiber: 
Vixit patriae diu et totus, und den chriftlihen Wunſch beifü— 
gen: Auf feinem Andenten möge immer der Segen ruhen — ift 
e3 an uns, fo wie das uns zugelommene Erbgut ein Beweis 
feiner Liebe zu unferem Lande ift, dasjelbe zu ehren und durch 
Nacheiferung eben jener raftlofen Strebjamteit, die dem hochge⸗ 
feierten Gründer eigen war, zu feiern“. 
6 


— — 


Hierauf theilte der Herr Vereins-Secretär Dr. Georg 
Goth als Ergänzung zu dem der Verſammlung im Drude über: 
gebenen XI. Jahresberichte über das Wirken des Vereines im 
Sabre 1859 mit, daß nah dem Abſchluſſe diejes Berichtes der 
hochwürdige Herr Abt des Etiftes Admont das aus dem lite- 
rariſchen Nachlaſſe des fel. Profeſſor Muchar angefertigte Manu— 
ſeript des 7. Bandes der Geſchichte von Steiermark dem Vereins— 
Ausſchuſſe eingeſendet habe. Dieſer letzte Band des genannten 
Werkes wird, ſobald die Geldmittel des Vereines, welche durch 
die eben erfolgte Drucklegung des 6. Bandes beanſprucht mwur: 
den, es geftatten, gleichfalls der Deffentlichfeit übergeben, und 
damit das erwähnte biftorifhe Duellenwerk zum Abſchluſſe ge— 
bradt werden. Weiter brachte der Vereins-Secretär rückſichtlich 
ber Beſetzung der erledigten Stelle des Vereins-Präſidenten einen 
vom Vereins-Ausſchuſſe geftellten Antrag zur Kenntniß, welder 
barin beftand, daß, weil nad den SS. 8 und 9 der Vereins: 
Statuten die Obliegenheiten des Präfidenten in jenen bes Di- 
rectors volftändig enthalten find, für den gegenwärtigen Fall 
die Stelle des Bereing-Präfidenten mit jener des Directors in 
ber Perſon des dermaligen Director und auf deſſen ftatuten- 
"mäßige Amtsdauer vereiniget werden möge, welchem Vorſchlage 
bie Verfammlung einbellig beiftimmte, und fomit die Stelle des 
Bereind-Präfidenten dem hochwürdigen Herrn Vereins-Director 
Ludwig, Abte zu Rein, übertrug. Eine weitere Wahl war die 
eines Ausſchuſſes an die Stelle des ausfcheidenden, zum Notar 
in Windifchgräg ernannten Herrn 9. C. Hofrichter, melde 
Wahl mit großer Mehrheit auf den Profeflor an der ft. ft. Ober: 
realſchule Herrn Dr. Franz Il wof fiel. 

Nahdem der Herr Vereins-Präfes und Director dem aus: 
tretenden Heren Notar J. C. Hofrichter den Dank des Vereines 
für feinen bisher mehrjährigen Eifer ausgebrüdt hatte, und da— 
mit die inneren Angelegenheiten des Vereines georbnet waren, 
begannen die Vorträge der einzelnen Mitglieder. 

Zuerſt ſprach das Ausſchußmitglied der Herr geiftlihe Rath 
und Pfarrer Richard Knabl über die Zeit und Dauer der 
Theilung Noricums in Noricum Mediterraneum und in 
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Noricum ripense. Diefe Frage, welche ſchon viele Gelehrte und 
namentlich Gibbon und Johannes v. Müller beichäftigte, von 
allen aber ohne Entſcheidung gelaflen wurde, findet ihre Löſung 
in vorhandenen, fpäter aufgefundenen Inſchriftſteinen. Die Epi- 
grapbif, dieje Lüdenbüßerin jo vieler leer gelaſſenen Stellen 
der Geſchichte diente auch bier als Führerin zum Auffinden bes 
fraglichen Zeitpunktes. Die Steinfammlung des biefigen hijtori- 
jhen Vereines jo wie jene des färntneriihen Vereines geben 
die gewünſchten Aufſchlüſſe. 

Hiernach fällt die Zeit der Theilung ſchon in das Jahr 
311 nach Chriſto zurück, und wegen der Einführung des Per: 
fectifjimates bereits in die erften Jahre der Regierungszeit des 
Kaiſers Caj. Aurel. Valer, Diocletianus, weil diefe Rangitufe 
erſt mit feiner Regierungszeit beginnt und andeutet, daß bie 
Provinzen Schon Kleiner geweſen find, über welche die Präfides 
als „viri perfectissimi* gejegt waren, für fie aljo der Titel 
„elarissimus“ nicht mehr paßte. 

Den zweiten Vortrag bielt Herr k. Prof. Dr. Karl 
Weinhold. Er fprah über die deutſchen Lyrifer des 
X. Jahrhunderts, welde der Steiermark angehören, und 
berührte demgemäß das Leben und die erhaltenen Dichtungen 
Ulrichs von Liechtenſtein, Harrants von Wildon, 
des von Staded, des von Schärfenberg und bes von 
Souned. Der Redner harafterifirte in furzen Zügen ihre 
Poefie, machte darauf aufmerkfjam, wie von dem Ausgange bes 
XIII. Jahrhunderts bis in die neuere Zeit die Funftmäßige 
Iyriihe Poeſie in Steiermark verftummte, und erft in unferem 
Jahrhunderte wieder begabte Lyriker dem heimiſchen Boden ent: 
Iproßten. 

Sodann gab Herr Prof. Dr. Franz Ilwof in kurzen Im: 
rien ein Bild der äußeren Phyfiognomie der Stadt Graß vor 
hundert Jahren. 

An diefen Vortrag, der das Verſchwinden vieler hiſtoriſch— 
intereffanten Bauten berührte, knüpfte der Vereins» Gecretär, 
Herr Bice-Director Dr. Göth, zwei Anträge, Erftens, es mö- 
gen, jo wie dies in München geſchieht, an jenen Häufern ber 
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Stadt Gratz, in deren nächſter Nähe ein hiſtoriſch merkwürdiges 
Gebäude, wie z. B. das jüngſt abgetragene eiſerne Thor, geſtan— 
den iſt, Steintafeln mit kurzen bezeichnenden Inſchriften ange— 
bracht werden, und zweitens, es möge nach dem Muſter ande— 
rer Städte, in welchen man die Geburts-, Wohn- oder Sterbe— 
häuſer berühmter Männer mit Inſchrifttafeln bezeichnet, auch 
das zwiſchen Göſſendorf und Fernitz an einem Seitenarm der 
Mur ſtehende Schlößchen Mühleck, wo vom Jahre 1597 bis 
1608 der berühmte Aſtronom Johannes Kepler mit feiner Gat— 
tin, einer gebornen Barbara Müller von Mühleck, Iebte, zum 
ewigen Gedächtniſſe mit einer fteinernen Inſchrifttafel verfehen 
. werden. 

Beide Anträge wurden von der allgemeinen Berfammlung 
genehmiget, und der Ausfhuß beauftragt, zur Ausführung dies 
fer Vorſchläge die geeigneten Mittel aufzuſuchen. 

Den vierten Bortrag bielt der k. k. Herr Poftdirector und 
Gonfervator Joſef Scheiger. Er beſprach ein Gemälde in dem 
an geihichtlihen und artiftiihen Schägen reihen Schloſſe Epiel- 
berg nächft Knittelfeld, und fnüpfte an die Bejchreibung desjel- 
ben den aus Blättern der Graßer Zeitung de3 vorigen Jahrhun— 
dert3 in Uebereinſtimmung mit der Darftellung des Bildes ge: 
nommenen Beweis, daß die öfterreihiichen Hujaren bis gegen 
die Mitte des XVIII. Jahrhunderts felten Pardon gaben, und 
der etwas türkiſch ausjehenden Sitte huldigten, die abgehauenen 
Köpfe ihrer Feinde, und nicht nur etwa jene ber Feinde der 
Chriftenheit, jondern auch die der Truppen de3 allerchriftlich- 
ften Königs auf ihren Säbeln ftedend oder an den Piftolenhälf: 
tern gebunden aus der Schlacht mitzunehmen. Hierbei erwähnte 
der Redner auch der unpaflenden Eitte, leichten Reitern anderer 
Mächte Hufarenuniformen anzuziehen, wodurch dieje, jonft ſehr 
brave und leichte Neiter, doch Feine echten Hujaren würden. 

Darnach trug das Vereinsmitglied der k. k. Bezirksamts—⸗ 
Adjunft Herr Dr. Franz Bihler über mehrere Vorſchläge 
für die Ergänzung der Geſchichte des Mittelalters 
der Steiermark vor. Nachdem der Epreder die drohenden 
Verluſte von altertbümlichen Gebäuden, ihren Einrichtungsjtüden 
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u. ſ. w. berührt hatte, machte er den Vorſchlag, es möchte der 
Verein eine Skizze der ſteiriſchen Burgen und zwar für die frü— 
here Zeit nach Viſchers Original-Kupferplatten, und für die 
neuere Zeit nach ſpäter angefertigten Aufnahmen zur Ausfüh— 
rung bringen, und den beſchreibenden Text aus dem Manuſerip— 
ten⸗Vorrathe des k. k. Gymnaſial-Profeſſors Herrn Dr. Rud. 
Puff in Marburg zu erwerben ſuchen. 

Auch dieſer Antrag wurde dem Ausſchuſſe zur weiteren 
Erwägung zugewieſen. 

Hieran reihte ſich der Vortrag des f, k. Notars Herrn 
J. C. Hofrichter betreffend die Erhaltung alter Do— 
kumente und die Fortführung von Chroniken. Hin— 
ſichtlich des letztern Gegenſtandes, der ſeit mehreren Jahren von 
dem Herrn Sprecher mit beſonderem Eifer betrieben wird, be— 
antragte er eine Bitte an das hochw. Seckauer Ordinariat um 
geneigte Einleitung, daß die bereits angelegten und begonnenen 
Pfarrchroniken periodisch fortgeführt und von Zeit zu Zeit mit 
den Ereigniffen und Erlebniffen der Gegenwart ergänzt werden 
mögen, wodurch, wie ſchon oft erwähnt, ein wahrer Schag von 
- biftorifhem Materiale angefammelt wird. 

Zum Schluſſe theilte der prov. Arhivar am Joanneum 
Herr Dr. Karl v. Shmit ein Verfahren mit, wie man Siegel, 
Münzen, Medaillen u. ſ. w. mit vollfommener Schonung des 
Driginales abzuformen und nachzubilden vermag. ALS Einleitung 
dazu erwähnte er, daß es für biftoriihe Mufeen von höchfter 
Wichtigkeit fei, von den verfchiedenen Gegenftänden nicht nur 
vereinzelte Stüde, fondern ganze Neihenfolgen und möglichft 
viele Varietäten zu befiten, um durch gleichzeitige Anficht 
und DVergleihung den Gang der Entwidlung darzuftellen. Da 
jedoch die Driginalien oft jelten zu erhalten oder doch fehr 
fojtipielig find, jo müſſe man fih in vielen Fällen mit Ab: 
drüden und Abgüffen zufrieden ftellen. Herr Dr. Shmit 
weiſet im DVerfolge feines Vortrages auf die verjchiedenen leich— 
teren Methoden hin, mittelft deren fich getreue Abformungen er: 
zielen lafjen, bejonders durch Compofitionen von Wachs, Stearin, 
Golophonium, Guttapercha, Pech und Leinöl, welche Verfahrungs⸗ 


weifen jämmtlich auch für weitere galvanoplaftifche Behandlung 
brauchbare Formen (Matrigen) liefern. 

Einige vorgezeigte Mufter der legtern, jo wie auch damit 
erzeugte galvaniſche Rupferniederjchläge von Siegeln und Me 
daillen dienten ala Beweis, melden praftiihen Werth das an- 
gegebene Verfahren bat. 

Nah gefchehener Umfrage, ob irgend ein Mitglied einen 
Antrag zu ftellen oder fonft einen Wunſch auszuſprechen babe, 
deren weitere Ausführung dem Vereins-Ausſchuſſe übertragen 
werben fol, erklärte der vorfigende hochw. Herr Vereind:Direc- 
tor die Sigung für geſchloſſen. 

Zur Anfiht waren im Sitzungslokale aufgelegt einige rö- 
milde Thongeſchirre aus der Gegend von Unterflabnig und bie 
von weil. Sr. Faiferl, Hoheit dem Bereine bei der vorjährigen 
Sitzung geipendeten Monumenta graphica medii aevi. 
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Die Freien von Suneck, 
Ahnen der Grafen von Eilli. 


Bon 


Dr. Karlmann Tangl, 
ff. Profeffor und Ausfhußmitglied des Vereines. 


Borrede 


Bei dem lebhaften Intereſſe Für die Gejchichte der gefürfteten 
Grafen von Eilli, das fih überall in Steiermark, begreifli- 
cherweiſe aber am meiften in Unterfteiermark, fund gibt, bedarf 
e3 wohl feiner Entichuldigung, daß ich es unternommen babe, 
der künftigen Geihidhte jener Grafen — denn mir haben bis 
jegt noch feine — durch einen Auflag über die Ahnen derſel— 
ben die nöthige gejchichtliche Unterlage zu geben. 

Das Bebürfniß einer jolden dürfte um jo mehr angezeigt 
fein, da jelbft die verfchiedenen jogenannten Chronifen von 
Gilli aus älterer Zeit, die über die genannten Grafen handeln, 
die Geihichte derjelben immer nur mit Friedrich J., dem er: 
fin Grafen von Eilli, beginnen, von ben Ahnen berjelben 
aber, nämlih den Freien von Suned gänzlich ſchweigen. 

Zwar hat Erasmus Frölich, diefer um die inneröfter: 
reichiſche Geſchichte hochverdiente Foricher, jenem Mangel in jeis 
nem Werke: Genealogiae Sounekiorum Comitum Celejae et 
Comitum de Heunburg specimina duo, fo gut, als er es zu 
feiner Zeit vermochte, abzubelfen gelucht, indem er in dem ges 
nannten Werfe von Seite 45 bis 52 auch die Vorältern 
des Grafen Friedrich I. beſpricht. 

Aber nicht nur diefer kurze, nur aus 7 Seiten beftehende 
Abſchnitt, jondern auch überhaupt das ganze Werk, welches le 
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diglich nur die Feſtſtellung der Genealogie der genannten Ge— 
ſchlechter bezweckte und zu ſeiner Zeit — es erſchien im Jahre 
1755 — ein treffliches genannt werden konnte und bis auf 
die darin aufgeſtellte völlig irrige Hypotheſe von dem. Markgra— 
fen Poppo⸗Starchand von Soune, es auch wirklich war, genü- 
gen jetzt nicht mehr und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
abgeſehen von der inzwiſchen erfolgten Veröffentlichung mehre— 
rer Urkunden-Sammlungen, worunter ich nur der für unſern 
Zweck beſonders wichtigen Posthuma Oberburgensia (unter den 
diplomatifchen Beilagen zum VII. Bande der Austria sacra 1786 
erihienen) erwähne, jeit der Gründung des ft. fl. Joanneums 
zu Grag im Jahre 1810 und ganz befonders ſeit der Errid- 
tung der Eaiferlihen Akademie der Willenihaften zu Wien im 
Sabre 1847 und feit der Herausgabe ihrer Schriften jo mie 
ſeit der faſt gleichzeitigen Entitehung der hiſtoriſchen Vereine zu 
Grab, Klagenfurt und Laibah und insbefondere feit ihrer felbft: 
ftändigen, mwetteifernden Wirffamfeit ein reicher Schak von Ur: 
funden für die Genealogie und Gefhihhte der Grafen von Heun— 
burg und Gili und felbft der Freien von Suned zu Tage ges 
fördert worden ift. 

Mas insbefondere die für die Gefchichte der genannten 
Grafen und ihrer Ahnen wichtigen Urkunden des ehemaligen 
Benebictiner-Stiftes Oberburg betrifft, jo gebührt dem hochwür⸗ 
digen Herrn Ignaz Drozen, Pfarrer zu Praßberg, das Ver: 
bienft, eine bereits fehr reichhaltige Sammlung derſelben in 
volftändigen Abichriften oder, wo dieſe nicht zu haben waren, 
in Auszügen zu Stande gebracht zu haben, welche zu vermehren 
er noch immerfort unabläflig bemüht ift. Aus diefer Sammlung, 
deren Benügung mir freundlichit geftattet wurbe, wofür ich hie— 
mit Herrn DroZen meinen verbindlichften Dank ausſpreche, ift 
meinem Auflage über die Freien von Suned mande wichtige 
Nachricht zugewachſen. 

Endlid muß ih noch einer älteren Duelle, melde aber 
Frölich, weil er fie nirgends anführt, nicht gefannt zu haben 
ſcheint, Erwähnung thun. Es ift dieß eine gegenwärtig dem 
Archive des ft. fl. Joanneums angehörige Regeften- Sammlung 


in 8 Foliobänden, betitelt: Clavis Laudabilium Antiquitatum 
in Caesareo Aulae Graecensis Archivo reperiendarum. Auf 
dem vorderen Dedel des erften Bandes unter dem oben an: 
geführten Titel fteht Folgende Anmerkung: 
„NB. Diefes Buch (fo Jh auf meine eigenen Spefen hab’ 
„abſchreiben und einbinden laffen) ift mir eigenthimblich. 
„Sräß den 2. Juny 1731. 
„Peter 2. 5. von Apostelen. 
„I D. Hoff-Kammer-⸗Rath.“ 

Bon wem dieſe Regeften-Sammlung, welche Apoftelen nad 
feinen eigenen Worten nur abſchreiben ließ, herrühre, ift nicht 
befannt. Bielleiht war fie durch die damalige Inneröfterreichiiche 
Regierung, um ihr als Repertorium zu dienen, angelegt worden, 
obwohl fie zu diefem Zwecke nicht pafjend eingerichtet ift und 
auch Feine Hinweiſung auf die Signatur und den Aufbemahrungs: 
ort der Driginal-Urfunden enthält, welche mwenigftens in der Ab- 
ſchrift Apoftelens nicht vorhanden ift. 

Uebrigens zeigt ſchon felbft der Titel an, daß diefe Samm⸗ 
lung Auszüge aus Urkunden (von Apoftelen „Antiquitates* ges 
nannt!) enthalte, welche fih damals noch im Archive der J. De, 
Regierung zu Grat befanden. 

Sn Vergleih mit den meifter und mufterhaften Regeften, 
welche uns neuejter Zeit befonder8 Meiller und Chmel geliefert 
haben, verdienen jene Auszüge freilich nicht im entfernteften den 
Namen Negeften, fondern können nur als bloße magere Inhalts— 
anzeigen gelten. 

Sie leiden nämlich alle mehr oder minder an dem weſent— 
lihen Gebrechen allzugroßer Kürze und daraus entitehender Dun- 
felheit und Unverftändlichkeit, indem fie nicht einmal die Haupt- 
ſache vollftändig angeben. 

Zu diefem innern Gebrehen kömmt noch ber fernere Uebel⸗ 
fand, daß der Schreiber, dem Apoftelen das Geſchäft des Ab- 
fohreibens übertragen hatte, oft entiveder die Schrift des Ber: 
faflers jener Auszüge nicht leſen konnte oder höchſt unachtſam 
abjichrieb, jo daß es Einem bei manchem Auszuge vorkömmt, er 
könne denfelben nur im betrunkenen Buftande geichrieben haben. 
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Aber troß aller diefer Mängel find die genannten Inhalts— 

anzeigen, weil fie viele wichtige Angaben enthalten, ſehr ſchätzens— 
werth, und zwar um jo mehr, da die Driginal-Urfunden, aus 
denen fie gezogen wurden, fich nicht mehr bier, jondern vermuth— 
lich im k. £, geheimen Hof und Staatsardive zu Wien befinden, 
wo deren Benügung noch vor zwei Jahrzehnten fait unmöglich 
war und jelbft jet noch erſchwert ift. 
Dieſe Inhaltsanzeigen von Apoftelen — denn war er auch 
nicht der Verfaffer derfelben, jo verdanken wir doch deren Er: 
haltung der von ihm veranftalteten Abſchrift — enthalten für 
die Geſchichte der Grafen von Cilli jehr viele, für die der Freien 
von Suned aber mwenigftens einige Beiträge. 

Indem ih nun mit diefen neuentdedten Behelfen einige, ja 
ih kann jagen viele Lüden in Frölich's Werke ausfüllte, entging 
e3 mir nicht, daß ich eben jo viele unausgefüllt zurüdlaffen mußte, 
weil e3 mir an dem dazu nöthigen weiteren Materiale gebrad). 

Da ruft mir wohl Jemand zu: „Nun, jo warte, bis du es 
bekömmſt“. Doch wer jo fpricht, gibt mir einen ſchlechten Rath. 
Denn abgejehen davon, daß es überhaupt zweifelhaft ift, ob für 
das 12te Jahrhundert, wo die meiften Lücken find, noch etwas 
zu erwarten fei, müßt’ ich wahrjcheinlich länger warten, als mir 
bienieden zu wirken beichieden fein dürfte, und es bliebe fomit 
das Gute, was ich zu Stande bringen fonnte, ungeſchehen in 
der fortwährenden ungewillen Hoffnung, vielleicht doch noch etwas 
Befleres ſchaffen zu können. 

Das Beſſere ift in diefem Falle immer der Feind des Guten, 
dieje3 aber jteht jenem niemals hindernd im Wege, und jo geb’ 
ich lieber, mas ich jegt jchon geben fann, eine Arbeit, der ich 
Ihon jeit Jahren Liebe und Fleiß zugewandt habe, und überlafle 
e3 Jemanden nach mir, wenn es ihm geglüdt fein jollte, neues 
Material aufzufinden, die Lüden und Mängel meines Aufſatzes 
in der Art auszufüllen und zu verbeffern, wie ich dieß, voll 
Pietät gegen den hochverdienten Forſcher, bei Frölich’3 Arbeit 
gethan babe. 

Gra am 16. Juni 1860, 

, Der Verfaſſer. 


Einleitung. 


Das edle Geflecht, von dem wir handeln, nannte ſich bie 


Freien von Suned, 


Adel, 


Die Freien (Liberi, Freiherren) gehörten zum böberen 


in deſſen Rangordnung: Herzoge, Grafen und Freie, 


fie die unterfte Stufe einnahmen. Sie zerfielen jedod unter fie) 
wieder in mehrere Klafjen, nämlich: 


1. 


’ 


in ſolche, welche ausſchließlich nur Allode (unmittelbare, 
freie Cigengüter) mit Hoheitsrechten beſaſſen, keinen andern 
Herrn über ſich erkannten als das Reich und den Kaiſer 
(und in ihrem Uebermuthe oft nicht einmal dieſen) '), nur 
bei Reichskriegen Heeresfolge leifteten und an den kaiſer— 
lihen Hof und Reichstagen erjchienen ; 


, in ſolche, welche unmittelbare Kronvafallen waren, d. i. Güter 


mit Hoheitsrechten von Neich und Kaifer zu Lehen trugen, 
auf Aufforderung des Kaiſers Heeresfolge leiſteten und 
ebenfalls an den faijerlihen Hof: und Neichstagen erfchienen ; 


. in ſolche, welche nur mittelbare Kronvafallen waren, d. i. 


ihre Güter ohne Hoheitsrechte von einem Herzoge zu Lehen 
trugen, bei einem Landesaufgebote Heeresfolge leiſteten 
und an den herzoglichen Hof: und Gerichtstagen erfchienen. 

Mit den Freien der 1. und 2, Klafje theilten fie das 
Ehrenprädicat nobiles, edel, das nur den Grafen und 
Freien zuftand, das Vorrecht, Kriegsmannen (milites) 
und Hofbedienjtete (ministeriales) halten zu dürfen, 
und die Freiheit ihrer Perſon, und unterfchieden fi dadurch 
mwejentlich von dem niedern Adel, zu dem die Kriegsmannen 
und Hofbedienfteten gehörten. Denn diefe waren für bie 
Leben, welche fie befafien, ihrem Herrn zu befondern Kriegs: 
oder Hofdienften verpflichtet und ſowohl rückſichtlich ihrer 


1) Ein folter war jener ftofze Freiherr von Krenzingen, der im Gefühle 


feiner Unabhängigkeit fih weigerte, vor Kaiſer Friedrich 1. aufzuftehen. 
Entrüftet darüber belehnte ihn der Kaifer mit dem Münzrechte, damit 
er des freien Mannes Herr würde, 


Perſon als auch ihrer Güter unfrei, indem fie zur Ein: 
gehung einer Ehe, zur Verheiratung ihrer Kinder jo mie 
zur Verfügung über ihre Güter der Einwilligung ihrer 
Herren bedurften, ohne welche jede derartige Handlung un- 
giltig war. Gehörten derlei Ehegatten verfhiedenen Herren, 
3. B. der Mann dem Herzoge von Steiermark, das Weib 
dem Erzbisthume Ealzburg, jo wurden die Kinder aus einer 
ſolchen Ehe zwifchen die beiden Herren getheilt u. ſ. w. 

Somit ftanden die Freien hoch über den Kriegsmannen 
und Minifterialen, und ſomit it auch der Standpunct angedeutet, 
den unfer Geflecht im Allgemeinen dem übrigen Adel gegenüber 
einnahm. Um aber denjelben noch näher zu bezeichnen, muß be: 
merft werden, daß die Freien von Suned zu den Freien der 
britten Claſſe gehörten. 

Ihre Güter waren nämlich weder Allode noch unmittelbare 
Reichslehen, fondern rührten vom Herzogthume Kärnten zu 
Leben ber. 

Den Beweis dafür liefert das von Npoftelen unrichtig mit: 
getheilte, von mir berichtigte Negeft ddo. 1308 am Suntag vor 
St. Jörgentag: „Lehensreverd von Ulrih dem Freien von 
Seunekke um das Haus zu Seunekke, das Haus zu Dfter: 
wiz, das Haus zu Liebenftein und um die Türen (Thürme), 
welche Herzog Friedrih von Defterreih ihm und feinem Sohne 
zu Leben verliehen babe”. 

Daraus erhellt nun zunächſt, daß dieſe Güter nicht Reichs— 
leben, ſondern nur herzogliche Lehen waren. Daß fie aber 
troß des Umftandes, daß der Verleiher Herzog von Defterreih 
und Steiermark war, feine fteirifchen, fondern kärntneriſche 
Lehen waren, geht aus Folgendem hervor. Herzog Friedrich, von 
feinem Vater Kaifer Albreht I. 1307 zum Alleinherrſcher in 
Defterreih und Steiermark ernannt, hatte im Kriege gegen feinen 
Oheim Heinrich, Herzog von Kärnten, König von Böhmen, Kärn- 
ten, Krain und die Mark erobert, und bielt fi) daher, da er 
ih kraft diefer Eroberung als thatfählihen Herrn jener Länder 
anjah, für berechtiget, die genannten in der Mark gelegenen 
Leben Ulrich dem Freien von Suned zu verleihen. Erft drei 


Sabre fpäter hörten dieſe Lehen auf, Lärntnerifche zu fein und 
gingen an Steiermark über, da in dem am 20. Juli 1311 zu 
Salzburg abgeſchloſſenen Frieden ausgemadt worden war, daß 
da8 Santhal zu beiden Seiten der San ſammt (Win- 
diſch-) Feiftriz dem Herzoge Friedrich zufallen fol. ') 

Die Brüder Gebhard, Konrad, Leopold und Ulrih nennen 
fih in einem unter ſich abgeſchloſſenen Familienvertrage vom 
Sabre 1262 die alten Freien von Suned, was in Ueberein- 
ftimmung mit den Urkunden dahin deutet, daß fie ſchon von 
Alter3 ber dem Stande der Freien angehörten. Was noch weiter 
daraus gefolgert werden könne, wird an einem andern Ort er: 
wähnt werden. 

Die erfien Glieder diejes Gejhlechtes ericheinen mit dem 
Prädicate de Suune, von Eanthal, Der Name it ſlaviſchen Ur- 
Iprungs. Nah dem Namen des Flußes Sava oder Sova (Save) 
nannten und nennen die Elaven noch jetzt jenen Nebenfluß des— 
felben, der fi bei Steinbrüd mit ihm vereiniget, Savina oder 
Sovina, bie fleine Eave, die San. Im Mittelalter entftanden 
daraus mit einigen Umbildungen die latinifirten Formen Sauna, 
Saunjia, Saunium oder Souna, Sounia, und mit deutichem Aus: 
gange Soune zur Bezeichnung des an beiden Ufern der San ge= 
legenen Landes. 

Das Wort Soune, welche Form die urfundlich ältefte ift, 
bat aber auch noch eine weitere Bedeutung, indem e3 außer dem 
eigentlihen Santhale auch noch den ganzen Landesftrih von der 
San big zur Sotla an der Grenze Croatiens bezeichnete, und 
einem Gaue, pagus Soune, und einer Grafſchaft, comitatus 
Soune, den Namen gab. 


4) Irrig ift dader die von Mudar (Gef. d. Steiermark, IV. Bd., ©. 4086) 
aufneftellte und bisher allgemein geglaubte Behauptung, daß Markgraf 
Dttofar VIL vom Jahre 1149 an die ganze Etelermarf als Ein Land, 
als Eine Markgraffhaft und als Ein gefchlofienes Gebiet innerhalb 
der Grenzen, welche diefes Land heutigen Tages noch behaupte, unter 
feine Herrfchaft vereiniget und als erbliches Reichslehen beſeſſen babe. — 
Er vereinigte damald mit feiner Markgrafihaft nur die Allode und 
Zehen, welche Ihm nach dem Tode des Grafen Bernhard von Kärnten 
als Erbſchaft zugefallen waren. 
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Dieſer Gau bildete einen Theil der füböftlihen Mark des 
deutſchen Reiches, welde in der Nichtung von Nordweſten nad 
Südoften an beiden Ufern der Save fih bis an die Grenze 
Groatieng erftredte und von diefer ihrer Lage an der Save ſchon 
895 die Marchia juxta Souvam hieß. 

Su dem Gaue Soune lag nun die gleichnamige Grafichaft, 
comitatus Soune, melde fich einerjeit3 von dem Urjprunge der 
Ean bis zur Sotla und andererſeits von der Save bis zum 
Bachergebirge und bis zum Fluße Drau erftredte und einem 
Grafengeſchlechte gehörte, welches man theils nad) diejer Graf: 
ihaft die Grafen von Soune, theils nach den zwei Grafichaften, 
welche es in Kärnten befaß, die Grafen von Frieſach und 
Zeltſchach zu nennen pflegt. Diefe Grafen ftanden, mie es 
icheint, obgleich fie nit Markgrafen genannt werden, au) 
der Markt an der Save vor, und erhielten zur Belohnung 
ihrer Berdienfte von den deutfchen Kaifern ungemein bebeutenbe 
Allode in ihrer Grafſchaft Soune. 

Nachdem der legte derjelben, Graf Wilhelm, 1036 eines 
gewaltfamen Todes geftorben war, und zwar kinderlos, indem 
feine beiden Eöhne ſchon vorher ebenfalls gewaltiam umgelommen 
waren, erbte feine Witwe Gräfin Semma alle Allode ihres 
Gemahl3 und verwendete den größten Theil derjelben zur Do: 
tirung des von ihr zu Gurk errichteten Chorherren- und Nonnen: 
ſtiftes, zur Gründung eines Gtiftes im Ennsthale (Aomont, 
welches jedoch erft 1074 durch Erzbiſchof Gebhard von Salzburg 
zu Stande kam) und zu frommen Spenden an bie Kirche zu 
Salzburg. 

Bon den fünf Alloden im „Sountal“, melde fie fi in 
ihrem Teftamente vom 15. Auguft 1042 (fie ftarb 1045) zur 
fpäteren Verfügung vorbehalten hatte, mag fie wohl das eine 
oder andere ihrem Blutsverwandten Grafen Askuin von Plain, 
dem fie die erbliche Vogtei über ihre Stiftung zu Gurk über: 
tragen hatte, geſchenkt haben. | 

Offenbar durch den Einfluß der Gräfin Hemma hatte Graf 
Askuin auch die Verwaltung der erledigten Grafihaft, oder 
wie fie jet genannt wurde, Mark Soune erhalten, worin 


— — 


ihm fein Sohn Starchand J., der zugleich Vogt von Gurk 
war, und bierauf fein Enkel Starchand II., Markgraf von 
Soune, nadfolgte, während deflen Bruder Werigand Graf 
von Plain die Bogtei über Gurf bejaf. 

Aber Starchand II., als deſſen Brüder nebſt Werigand 
nod die Grafen Ulrich und Bernhard genannt werben, wurde 
wahrſcheinlich im Jahre 1123 durh Heinrich, den neuen Herzog 
von Kärnten aus dem Haufe Sponheim:Lavant, und deilen 
Bruder den Grafen Bernhard, der mit Kunegund, der 
Schweſter des Markgrafen Leopold von Steier, vermält und 
in der unteren Mark jehr begütert war, von der Verwaltung der 
Markt Soune verdrängt und ftatt feiner Günther, der Sohn 
des Grafen Pilgrim von Hohenwarte in Kärnten als Mark: 
graf von Soune eingelegt. 

Diejer Pilgrim von Hohenwarte führte noch ein zweites 
Prädicat; er bie nämlich auch nad einer Gurker Urkunde vom 
Sabre 1162 Pilgrim von Botjul, in einer Aquilejer Urkunde 
vom Sabre 1149 aber Pelegrinus de Puzol. Aus Gründen, 
welche ich in meinem Auflage: „Günther, der legte Marl: 
graf von Soune“ '), angegeben habe, glaubte ich annehmen 
zu follen, daß Pilgrim die Prädicat von einer im Königreiche 
Stalien gelegenen Befisung geführt habe, 

Wie aber, wenn der Ort Puzol viel näher, ja in der Mark 
Soune jelbit zu juchen wäre? Dort findet man nämlich noch 
jegt ein altes Schloß, welches windiſch Pouzela, deutih in 
alten Urkunden Hellenftein, jet aber Heilenftein heißt. 
Die legtere deutſche Benennung ſcheint auf den erjten Anblid aus 
einem in der gebildeten Schriftſprache ganz verloren gegangenen 
Eigenſchaftsworte heil Lin der Volksſprache hal), glatt, Ichlüpfrig, 
und dem Hauptworte Stein zujammengejegt zu fein. Allein bei 
näherer Betrachtung dürften die oberbeutichen Formen heil und 
hal wohl nur dialeftiih von der Form hell verſchieden fein, 
und die jcheinbare Verfchiedenheit ihrer Bedeutungen wohl nur 
darin ihre Vereinigung und Uebereinftimmung finden, daß glatte, 


1) Mittheilungen des hiftor. Vereins für Steiermark. VI. Heft, ©. 83 u. ff. 
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politirte Gegenſtände, wie politirte Steine, Metalle ꝛc. glänzen, 
hell ſind und rückſichtlich einer darauf ſtattfindenden Bewegung 
auch ſchlüpfrig ſind. Deßhalb iſt auch die urkundliche Schreib— 
art Hellenſtein nicht nur nicht unrichtig, ſondern richtiger als 
die jetzt übliche Heilenſtein. Dieſelbe Bedeutung glatt, hell, 
ſchlüpfrig hat auch die windiſche Benennung Polzela oder, 
da der Slave der Steiermark und der Illirier ol in vielen 
Wörtern wie ou ausſpricht und jchreibt, Pouzela. 

Mer ſich an der Heinen Verfchiedenheit zwifchen den Formen 
Puzol und Pouzela ftößt, muß fih noch mehr an der größeren 
zwifchen Puzol und Potsul ftoflen, melde Iegtere in einer eins 
beimijchen, nämlich in einer Gurker Urkunde vorfümmt. 

Da nad einer St. Lambrechter Aufichreibung ') auch Pil— 
grim felbft ein Markgraf von Soune genannt wird, da fein 
Cohn Günther auh Markgraf von Eilli heißt, diefe Herr— 
ichaft alfo ihm und feinem Vater zugehört haben mußte, und 
da aus Gründen, die ich in dem oben genannten Auflage an— 
geführt habe, mit hoher Wahrfcheinlichkeit zu vermuthen ift, daß 
Pilgrim dem Geichlehte der Grafen von Heunburg, mweldes, 
wie befannt, große Befigungen im Santhale hatte, angehört 
babe, jo darf man fih wohl darüber nicht wundern, wie Pil- 
grim die Veſte und Herrſchaft Pouzela, Heilenftein, im 
Santhale habe befiten können. 

Nah Günthers Tode (F 1140) mag Graf Bernhard von 
Kärnten die Mark Soune verwaltet haben, bis auch er auf dem 
Kreuzzuge mit K. Konrad 1148 ftarb. Eeit diefer Zeit findet 
man feinen Markgrafen von Soune mehr, woher die Meinung 
entjtanden fein mag, daß Schon nach Günthers Tode die genannte 
Mark, die auch die untere hieß, mit der oberen ober 
ſteiriſchen völlig vereiniget worden fei, wie dieß Muchar mit 
folder Beftimmtheit behauptet. Allerdings hatte nad) der Angabe 
des Bruchſtückes der alten Vorauer Chronik Dttofar VIL, Marl: 


1) Auf der Et. Lambrechter Urkunde vom Jahre 1144 fteht von außen mit 
gleichzeitiger Schrift: „Marchiones de Soune Pilgrinus et filius ejus 
donant monasterio pagum Gerstorf“. 
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graf von Steier, nach dem Tode des Grafen Bernhard von 
Kärnten, welcher Kunegund, Ottokars Tante, zur Gemalin 
hatte, einige in der unteren Mark gelegene Güter desſelben ge— 
erbt und mit ſeiner (der oberen) Mark vereiniget; Ennenkel 
in ſeinem Fürſtenbuche gibt dieſelben ſogar namentlich alſo an: 
„Item der Graf Bernhard von Marchburg der dingt (ver— 
macht) dem Markgrafen Ottokar das Haus zu Marchburg 
und den Markt und das (was) darzu gehort, er dinget ihm 
Tiver und Sittich das Kloſter (in Krain) und Gejerau 
(Geirach bei Montpreis) und alles das darzu gehort unz (bis) 
an des (Erz) Biſchof gemerk (Gränze) von Salzburg (bis an 
die Gränzen der Herrſchaft Reichenburg), demſelben Graf 
Bernharten gehoreten an dieſe Dienftmann, die Treumer, 
die von Ehenting, die von Leibenbach, die von Marchburg 
und alle Truchſenen“. ) 

Markgraf Ottokar VII. beſaß aber auch noch die Herrſchaft 
Gonowiz, welche er auf folgende Weiſe erworben zu haben 
ſcheint. Markgraf Günther hatte, um ſeinen an dem Abte 
Wolvold von Admont begangenen Frevel zu ſühnen, dieſem Stifte 
die Kirche St. Martin ſammt dem Gute Straßgang geſchenkt. 
Sein Vater aber focht jene Schenkung an und ſchenkte jene Kirche 
ſammt dem Gute dem Markgrafen Ottokar. Er ging jedoch in 
ſich und übergab Et. Martin ſammt Straßgang dem Stifte 
Admont, nachdem er dem Markgrafen jenes Gut Gonowiz), 
welches er in der Eigenſchaft als Mundſchenk von dem Patri- 
archen von Aquileja zu Lehen trug, überlaflen hatte. 

Alſo Markgraf Ottofar VII. beſaß in der unteren Mark 
nur die Herrichaften Marburg, Tüffer, Geirad und Go: 
nowiz. Von einer Vereinigung der unteren Mark mit der 
oberen Tann mithin nur in fofern die Rede fein, al3 er die 
genannten vier Herrichaften zu feiner Mark hinzufügte und diefe 
dadurch anſehnlich vergrößerte, indem fie Durch die Einverleibung 
von Tüffer und Geirad nun bis hinab zur Save reichte. 


) Beiträge zur Löfung der Preiöfrage des durchl. Erzberzogs Johann für 
Geographie und Hiftorie Inneröfterreih® Im Mittelalter. (Bon Freiherrn 
v. Hormayr.) Wien 1819. II. Heft, S. 175. 
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Aber man muß nicht mehr aus der Sache machen mwollen 
al8 daran ift, und wegen der Einverleibung der genannten vier 
Herrihaften mit der oberen Marf nicht glei behaupten, daß 
die ganze untere Mark mit jener vereiniget ivorden jei. 

Ich mwenigftens babe bisher nicht eine einzige Urkunde auf: 
finden können, woraus hervorginge, daß Markgraf Dttofar VII. 
oder fein Sohn Dttofar VIII, Herzog von Steiermark, oder 
die Herzoge von Defterreih und Steiermarf aus dem Baben— 
bergiſchen Geſchlechte je die Landesherrlichfeit über Eilli und 
das Santhal von Eilli aufwärts bejeffen und ausgeübt hätten. 

Das Santhal blieb vielmehr wegen feiner alten Verbin: 
dung mit der Mark an der Save, zu welder einft der Gau 
und die Grafihaft Soune gehört hatte, noch fortan mit der— 
felben verbunden. Dieje Mark führte aber nicht mehr ihren frü— 
beren Namen Markt an der Save, Marchia juxta Sovam, 
ſondern hieß einfah die Marf, Marchia, bis fie viel jpäter die 
Windiſche oder Sklavoniſche Mark genannt wurde, worunter 
man den öftlihen Theil von Krain bis hinab zur Kulpa ver: 
ftand. Diefer Landftrib muß ziemlich breit geweſen fein, weil 
Freiherr von Valvaſor in feinem Werke über Krain noch in der 
zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts das Cifterzienferklofter 
Sittich als in der Mark gelegen bezeichnet. 

Das Santhal wurde von den Hauptleuten von Krain 
und der Mark verwaltet '), was eben der ficherfte Beweis ift, 
daß e3 nicht zur Marfgrafihaft, jpäter Herzogthum Steier, 
jondern zum Herzogthbume Kärnten gehörte. Webrigens hatte 
das Santhal jeinen eigenen Landrichter, judex generalis 
in Seunia, der unter dem Hauptmanne von Krain und der 
Mark ftand. 

Unter König Dttofar von Böhmen, welder Steiermark 
und Kärnten beſaß, hätte die Vereinigung des Eanthales mit 
Steiermark geſchehen können, allein fie geihah nicht, und eben 
jo wenig unter 8, Rudolph von Habsburg, welcher 1286 dem 
Grafen Meinhard von GörzTirol das Herzogthum Kärnten 


1) Siehe die Urkunden ddo. 1273. IV. exeunte Decembri und 1275. II. 
excunte Junio, 
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zur Belohnung jeiner Verdienfte verlieh, Krain und die Mark 
aber als Unterpfand der dem Kaifer geliehenen 20,000 Mark 
verjegte. Eo blieb auch unter Herzog Meinhard und deſſen Söhnen 
das Santhal und die Marf verbunden, und noch 1306 erfcheint 
in einer einheimiihen, von Leopold von Gonowiz ausgeitellten 
Urfunde als erfter Zeuge: „Herr Haug von Tevffen (Hugo Graf 
von Teuffen, Taufers aus Tirol), Hauptmann in dem 
Sevntal“, 

1307 eroberte Herzog Friedrih von Defterreih und Steier 
nebit Kärnten und Krain aub die Markt und das Santhal 
und erhielt legteres ſammt (Windiſch-) Feiftriz im Frieden zu 
Salzburg 1311 auch rechtlich. Nicht alfo feit 1149, ſondern erft 
jeit 1311 gehört dad Santhal zu Steiermark, 

Ich weiß es, daß ich von meinem eigentlichen Gegenftande 
weit abgefommen bin, aber ich konnte es nicht unterlaflen, einen 
Irrthum, der fih in alle, jogar in die neueiten Schriften über 
die Geſchichte von Steiermark eingeſchlichen hat, zu berichtigen, 
obgleich ich vorausfehe, daß dieſe Berichtigung bier zu Land eben 
fo wenig beachtet werden wird, wie jene über den angeblichen 
Markgrafen Poppo-Starchand, welches gefchichtliche Ungethüm 
uns in neuefter Zeit wieder vorgeführt wurde. Ich beruhige mich 
bierbei mit der für mich erfreulihen Wahrnehmung, daß meine 
Berihtigung rückſichtlich diejes hiſtoriſchen Undinges menigitens 
im Auslande beifälig aufgenommen und al3 volllommen bes 
gründet anerkannt worden ijt. 

Nahdem ich nun einmal den politiihen Verband des Sans 
thales angedeutet habe, jo bemerf’ ich auch, daß dasjelbe, mie 
alles Land jüdlich der Drau in kirchlicher Beziehung zum Spren- 
gel des Patriarchates von Aquileja gehörte und einen eigenen 
Erzdbiafon oder Dekan hatte — Archidiaconus, Decanus 
Sauniae, welches Amt, wenigftens in der älteren Zeit, gemei« 
niglih der Pfarrer von Fraslau verwaltete, Dieß Erzdiafonat 
oder Dekanat umfaßte mit Ausnahme von Windifchgraz, welches 
zum Erzdiafonate von Kärnten gehörte, alles Land jüdlich der 
Dran innerhalb der heutigen Grenzen von Ilnterfteiermarf, wel- 
ches in biefer, nämlich in kirchlicher Beziehung, aber aud nur 
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in diefer allein, im Aquilejer Eurialfiyle Saunia, Saunium oder 
Seunia genannt wird. 

Nah einer Aquilejer Urkunde vom 23. November 1323 
(Notizenblatt zum Archiv für Kunde öſterr. Gejchichtsquellen. 
VII. Jahrgang, 1858, Nr. 21, Seite 405—A07) gehörten fol: 
gende Kirchen zum Archidiaconatus Seunia: 


1. Karthauſe Seiz, 12. Pfarre Sleunz, 

2. — Geirach, 13. „ AReubkirchen, 

3. Nonnenkloſter Studenitz, 14. „ Rodhitſch, 

4. Commende Hailenſtein 15. „ St. Ruprecht an ber 
Ordin. Hospital., Save, 

5. Benedictinerklofter Dberburg, 16. Pfarre Scherfenberg, 

6. Pfarre Chotz, 17. ,„ Ponikel, 

7. „Tüffer, 18. Kapelle St. Georgen in 

8 „ Gonowiz, Gutendorf, 

9%. „ Schallach, zu Dber- 19. Kapelle St. Lorenzen in 
burg gehörig, ponte (wo?), 

10. Pfarre Beilenftein, 20. Kapelle Pulsgau, 

11... „  Fraslau, 21. „ Schalleck. 


Die Pfarren St. Martin bei und St. Pankraz in Windijch 
graz werden als zum Erzdiafonate Kärnten gehörig angeführt. 
Auffallend ift es, daß die Pfarre Eilli, die doch ſchon längſt be— 
ftand, in diefem Verzeichniße fehlt; dasjelbe ließe fih rüdfichtlich 
noch mehrerer zwifchen der Sotla und der Save gelegenen Kirchen 
bemerfen. 

Außer den Formen Soune, Saunia, Saunium und Seunia 
gibt es noch eine fünfte, nämlid Seune oder Seuna. Die 
Schreibarten Seuna (in pago Seuna 1015) Seune, Seunia 
find zwar jehr alt, entftanden aber offenbar gleich der Schreibart 
Sewnek, Seunek aus einer verborbenen unrichtigen Ausſprache. 
Sie wären nur dann richtig, wenn ber Fluß San (eigentlich 
' ‚richtiger Saan) flaviich Sevina hieße. Die jetige ſlaviſche Be— 
nennung für Suned ift Zovnek (fprih Schuned). 

Zu bemerken ijt, wie ich bereits jagte, daß der erſte be- 
fannte fichere Ahnherr unjeres Gefchlehtes, nämlih Gebhard 1., 
fih nur de Soune (vom Santhale) nannte, und daß erſt Gebs 
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bard II. 1173 mit dem Präbifat de Seunekke (von Seun— 
Ed) erjcheint, alfo fih nach feiner Burg nannte, 

Wo lag nun diefe? Eine Stunde füdweftlich von dem Markte 
Frablau, an der Dftjeite eines hohen und breiten Bergrüdeng, 
welcher, eine Fortjegung des Oberburger Gebirges, hinter ver 
k. k. Roftftation Franz, die Richtung von Süden nah Norden . 
nimmt, und den Sanfluß, welder von Laufen herab gegen Süd— 
often fließt, zwingt, gegen Nordojten zu fließen und bei Praßberg 
eine große Krümmung zu mahen, um auf der Dftjeite des ge— 
dachten Bergrüdens feinen Lauf in jüdöftlicher Aichtung wieder 
fortzujeßen. 

Die Burg hatte eine friedliche, idylliihe, faſt verborgene 
Lage. Bon dem erwähnten Bergrüden, welder dort den Namen 
Dobroll (jlavifh Dobrovle) führt, laufen nämlih zur Rechten 
und Linken zwei Vorberge aus und fließen ein muldeförmig 
vertieftes Kleines Thal ein, in deſſen Hintergrunde auf einem 
freiftehenden, mäßig hohen Berge die Burg Suned lag. Eie 
hatte daher gegen Welten gar feine, gegen Norden und Süden 
nur eine befchränfte, gegen Dften aber eine völlig freie, herrliche 
Ausfiht. Sie war von mäßigem Umfang, und man hätte e8 ihr 
nicht angefehen, daß fie der Stammfig der mächtigen, gefürfteten 
Grafen von Eilli war. 

Noch Anfangs diefes Jahrhunderts bewohnt, iſt fie gegen- 
wärtig eine jo arg zeritörte Ruine, al3 ob mehrere Jahrhunderte 
an ihrer Zerſtörung gearbeitet hätten. Ihr damaliger Eigenthümer 
Joſeph Anton Tſchockl, penfionirter Kameralverwalter der 
Staatsherrſchaft Seiz, erbaute fih nämlich im Thale, eine halbe 
Stunde öftlih von der alten Burg, ein Landhaus, welches er 
Nuhethal nannte, zu welchem Baue das Stammhaus der Grafen 
von Cilli die Steine hergeben mußte. 

Der realijtiihe Mann war dabei ganz in jeinem Nechte, 
und bat dadurch auch noch dieß erreicht, daß er als Zerftörer 
der Beite feinen Namen für immer mit der Gejhichte derjelben 
verknüpfte. 

Der Berein zur Erhaltung intereflanter alter Baumerfe, 
wenn er damals jchon beftanden hätte, würde ihn freilich kaum 
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zum Conſervator im Santhale gewählt haben. Wie Fonnte er 
aber auch unfere jetige Schwärmerei für alte Burgen und für 
die Schickſale ihrer einftigen Befiger ahnen? Er that eben nur 
das, was auch Andere allenthalben thaten, und daß er dadurch 
an feiner guten Reputation nicht Echaden litt, beweift die That: 
ſache, daß er im Jahre 1815 mit dem Prädifate „Edler von 
Ruhethal“ in den Adelsitand erhoben wurde, 

Wie das Schloß Saned, denn dieß ift der neuere Name, 
ehemals ausgejeben habe, zeigt eine Abbildung desjelben von 
M. Viſcher in feiner Topographie der Steiermark; jest iſt es, 
wie ich mich bei meiner Anweſenheit dafelbft am 20. Auguft 1856 
überzeugt babe, eine vollftändige Ruine, indem von demfelben 
nur mehr bie füdöftliche Ede, ein Thurm gegen Weiten und das 
Hauptthor, weldes in die Veſte führte — alles im äußerften 
Berfale — und von dem übrigen Mauerwerfe nur mehr Trüm— 
mer vorhanden find. 

Die ehemalige Herrihaft Saned mit einem Landgerichte 
und politiihen Bezirke umfaßte 2 Märkte und 26 Gemeinden, 
nämlid die Märkte Fraßlau und PBraßberg, und die Ge 
meinden: 1. Dobroll in der Pfarre Fraßlau, 2. Dobroll in 
der Pfarre Praßberg, 3. Dornau, A Klein: Fraßlau, 
5. Gline, 6. Gomil3fo, 7. Ober- und 8. Unter-Gortſche, 
9. Kamentſche, 10. Lettuſch, 11. Liffay, 12. Locke, 13. 
St. Michael, 14. St. Matthäi, 15. Paltſche, 16. Parisle, 
17. Bodgorie, 18. Preſſerje, 19. Rabendorf, 20. St. 
Radigund, 21. Rakolle, 22. St. Rupredt, 23. Sakel, 
24. Topolle, 25. Unterberg, 26. Wrefie. Das Flähenmaß 
bes Bezirkes betrug 13,357 Joh 796 Duabdratflafter mit einer 
Bevölkerung von 3854 Seelen. 

Ueber die Abftammung der Freien von Suned läßt fi 
zwar nichts urfundlich Gewifjes jagen, jedoch ſprach ſchon Frölich 
bie Vermuthung aus, daß der Marfgraf Stardand von Soune 
der Etammvater derjelben geweſen fein dürfte. Auch ich bin ders 
jelben Meinung, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Das Geihledht der Freien von Suned ſchwang ſich 
nit erſt im Verlaufe eines oder mehrerer Jahrhunderte vom 
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Stande der Minifterialen zu jenem der Freien empor, fonbern 
erſcheint ſchon bei feinem erften Auftreten in der Geſchichte mit 
Gebhard I. als ein edles und freies, ımd 1262 nennen fich 
die Brüder Gebhard, Konrad, Leopold und Ulrich die 
alten Freien von Seuneffe. 

Da der Ausdrud „die alten Freien“ fo viel als bie 
von Altersher, die jeit undenflihnn Zeiten, die Semper- 
(Immer) Freien bedeutet, jo mußte die Erhebung ihres Ges 
ſchlechtes in diefen Stand ſchon in einer jo frühen Zeit geſchehen 
fein, daß fi das Gedädhtniß daran im Stamme ganz verloren hat. 

Wenn man nun annimmt, daß jene Freien von den Mark: 
grafen von Soune herſtammen, jo fonnten fie fi allerdings 
mit Recht die alten Freien nennen, da ja Ascuin, ber 
Stammvater jener Markgrafen, ſchon 1042 als Graf erfcheint. 

Auf eine ſolche uralte freie und vornehme Abftammung 
cheint der Ausdruck „die alten Freien“ um jo mehr binzus 
deuten, al3 er, wenigjtens jo viel mir befannt tft, im 13ten 
Jahrhunderte fonft nirgends vorfömmt und daher als ein zra& 
Aerouevoy anzufehen ift. Jedenfalls ift es unverkennbar, daß jene 
vier Brüder, indem fie fih die alten Freien nannten, einen 
Stolz in diefem ungewöhnlichen Prädifate fanden und ihre ur: 
alte, hochadelige Abſtammung beurfunden wollten. 

2. Patriarch Verthold von Aquileja erwähnt in einer Ur: 
funde vom Jahre 1237, die wir in einem der nachftehenden 
Punkte noch meiter berühren werden, der vielartigen ehrbaren 
Dienjte des edlen Mannes Konrad von Seunekke und feiner 
Borältern, welche fie ihm und feinen Vorgängern erwieſen 
hätten (-- — — nos multimoda honesta nobilis viri Conradi 
de Sewnekke ac progenitorum, quae nobis et praede- 
cessoribus nostris impenderunt, servitia recolentes — — —). 

Man gibt dem Ausdrude VBorältern gewiß feine zu weite 
Bedeutung, wenn man darunter Vater, Großvater und Ur: 
großvater verſteht. Demnach hätte aljo jhon Konrads Ur: 
großvater der Kirche von Aquileja Dienfte geleiftet. Um aber 
diefer ohnehin mächtigen Kirche wichtige Dienjte Teiften zu kön— 
nen, mußte er ein freier, von dem Willen eines Herrn unab- 
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hängiger Mann und im Beſitze einer bedeutenden Hausmacht, 
alfo ein Dynaft und zugleih Vaſall der Kirche von Aquileja 
geweſen fein. Letzteres konnte er unbejchadet feiner Eigenihaft 
als eines Freien jehr wohl fein, da ja jelbft Herzoge Güter von 
Kirchen zu Lehen trugen. 

Mas ich unter 1. und 2. anführte, follte nur dem Folgenden 
den Boden ebnen und andeuten, daß die Freien von Suned 
von einem freien, edlen, im Santhale begüterten und mächtigen 
Geſchlechte herſtammen. 

3. Welches aber konnte dieß eher geweſen ſein als jenes, 
das man in der dem Erſcheinen des erſten Suneckers unmittel- 
bar vorgehenden Zeit im Santhale mächtig findet? Und mel- 
bes war dieß? Das Gefchleht der Markgrafen, melde jeit 
beiläufig 1036 bis 1123, aljo über 80 Jahre jenes Gebiet ver: 
mwalteten, alfo Zeit und Gelegenheit genug hatten, durch Erwer— 
bung von Eigen: und Lehengütern ſich Macht und Anſehen da— 
jelbft zu verfchaffen, befonders da fie derjelben Partei anhingen, 
wie Herzog Heinrih von Kärnten aus dem Hauſe Eppenftein, 
und fi daher feiner befondern Gunft erfreuten. 

4. Und follten Namen von gar feiner Bedeutung fein? 
Der legte Markgraf Starhand II. nannte fih Marchio de 
Soune, md der unmittelbar darauf erjcheinende erfte fichere 
Etammvater der Freien von Suned, Gebhard I., nennt fi 
(nobilis) de Souna. Sollte man aus dem Gebraucde des glei: 
hen Prädifates nicht auf eine nahe Verwandtichaft Gebhards J. 
mit Starhand IL, und zwar, daß jener ein Sohn von diejem 
geweſen Sei, ſchließen dürfen ? 

Allerdings war nah der Demüthigung, melde 1121 der 
alte Herzog Heinrich III. von Kärnten aus dem Haufe Eppenftein 
von dem Erzbiichofe Konrad von Salzburg erfahren hatte '), auch 
die Macht feiner Anhänger, des Markgrafen Starhand II. von 
Soune und deilen Brüder Werigand, Ulrich und Bernhard 
gebroden worden, und e3 mochte entiveder noch bei Lebzeiten 
des H. Heinrich III. oder bald nach feinem Tode (er farb am 


!) Freiherr von Ankershofen. Gefhichte von Kärnten. II. Bo. S. 791— 793, 


— 17 — 


4. Dezember 1122) unter feinem Nachfolger H. Heinrich IV. aus 
dem Haufe Sponheim:Lavant der Markgraf Starchand jeiner 
Markgrafſchaft entjegt worden fein; jo wie mit Gewißheit an— 
zunehmen ift, daß er zur Sühnung feines gegen die Kirchen von 
Salzburg und Gurk begangenen Unrechtes mande Güter habe 
abtreten müſſen. Aber daraus folgt noch feineswegs, daß er alle 
jeine Eigengüter und Lehen verloren babe, und zwar um fo 
weniger, da jelbjt der ihm abgeneigte Biograph des Erzbifchofes 
Konrad nichts davon erwähnt, daß Etarchand ſich eines Treu: 
bruches gegen den Kaijer oder den Herzog von Kärnten ſchuldig 
gemacht habe, 

Seine Abjegung war daher auch Anfangs gewiß feine recht: 
und gejegmäßige, jondern nur eine thatſächliche und einfach die 
Folge von dem Unterliegen des alten Herzogs gegen den Erz 
bifhof und von der nah dem Tode diefes Herzogs erfolgten 
Befigergreifung Kärntens durch die Grafen von Sponheim:Lavant, 
Feinde und Neider der Markgrafen von Soune. 

Vebrigens war auch der Sturz Stardands und feiner Brüs 
der fiher fein jo vollftändiger und vernichtender, wie man aus 
den Worten desfelben Biographen: „— — — ut funditus con- 
triti sint et ad nihilum redacti omni pristina potentia perdita“, 
vermutben jollte, da man noch 1130, aljo wenigitens 7 Jahre 
nad Starchand's Sturze, defien Bruder Werigand als Grafen, 
Bogt der Gurker Kirche, Befiger großer Güter und als Schwieger: 
vater des reichen und mächtigen Grafen Wolfrad von Treffen 
findet. Wie jollte man hierin auch nur eine Spur einer völligen 
Vernichtung feiner früheren Macht finden können? Eben deßhalb 
fönnen wir auch rücjichtlich feines Bruders Starhand II. mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß er zwar das Amt und die 
Würde eines Markgrafen und die ihm als joldhen verliehenen 
unmittelbaren Neichslehen, nicht aber auch jeine Eigen: und 
andermweitigen Zehengüter verloren habe. 

Dermöge des Beſitzes diefer gewiß noch anſehnlichen Güter 
jo wie durd jeine Geburt gehörte er feit jeinem Sturje dem 
Stande der Freien an, und hieß er früher Starchandus Mar- 
chio de Soune, jo fonnte er jegt Starchandus Liber oder 
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Nobilis de Soune, ober, da dieje Prädikate in Urkunden des 
12ten Sahrhundert3 bei der Anführung der Zeugen den einzelnen 
Perfonen noch nicht beigelegt werden ), einfah Starchandus 
de Soune beißen. 

Wenn man nun wenige Jahre nach 1123 einen Gebhardus 
de Soune findet, dürfte man dann wohl irren, wenn man 
diefen für einen Sohn des Dbigen hält? 

5. Aber, könnte man jagen, zugegeben, daß diefer Gebhard 
ein Eohn de3 einftigen Markgrafen Starhand gemejen jei, jo 
folge daraus noch nicht, daß er der Stammpvater des Geſchlechtes 
gewelen fei, von dem bier die Nede fei, indem er das Prädikat 
de Soune, dieſer aber das Prädifat de Sounekke führe, 
zwiſchen welchen ein großer Unterſchied ftattfinde, indem jenes 
das ganze Sangebiet, dieſes aber nur einen einzelnen Ort in 
demſelben bezeichne. 

Dieß ift wahr, beweiſet aber nicht? gegen die von mir 
vermuthete Abjtammung. Gebhard I. führte das in feinem 
Geſchlechte herfümmliche Prädifat de Soune, fein Eohn oder 
Enfel oder Neffe Gebhard II. aber änderte dasjelbe, indem er, 
der Sitte feiner Zeit folgend, fi nad) feiner Burg, Gebhardus 
de Sounekke nannte. Zudem fpricht auch der gleiche Vor» 
name beider für die angedeutete Verwandtſchaft. 

6. Der Ort Fraßlau war, fo weit die Gefhichte der Freien 
von Suned zurüdreiht, ein Eigenthum derjelben und bildete 
einen integrirenden Theil ihrer Herrihaft Suned. Selbit das 
Patronatsreht über die dortige Pfarre befaßen fie ſchon im 
12ten Jahrhunderte, wiewohl unter Widerfpruc der Aquilejer 
Kirche. 

Patriarch Berthold ftand endlich von feinen Anfprücden ab 
und verlieh 1237 in Anfehung der vielfachen ehrbaren Dienite, 
weldhe der edle Mann Konrad von Seunekke und deſſen 


ı) Eelbft ſolche Urkunden, wo die Zeugen nach ihrem Adelörange in mehrere 
Klafjen getheilt werden, fommen im 12ten Sahrbunderte nur in ſehr 
geringer Zahl vor, wie man ſich aus den Negeften zur Geſchichte der 
Markgrafen und Herzoge Defterreihs aus dem Haufe Babenberg von 
Andreas von Meiller überzeugen fann. 
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Vorältern der Kirche zu Aquileja geleiſtet hätten, demſelben und 
ſeinen Erben das Patronatsrecht über die Pfarre zu Fraßlau, 
beſonders weil ſie einiges Recht auf das genannte Recht 
zu haben ſchienen, wie ſie dieß vor ihm durch Zeugen 
bewieſen hätten. 

Es mußte alſo der Beweis hergeſtellt worden ſein, daß nicht 
nur Konrad, ſondern auch ſchon ſeine Vorältern einen ge— 
gründeten, wahrſcheinlich aus ihrem gutsherrlichen Rechte auf 
Fraßlau abgeleiteten Anſpruch an jenes Patronat gehabt und 
dieß Recht auch ausgeübt haben. Somit ift ſchon Gebhard J., 
welcher nad 1129 erjcheint, als Gutsherr von Fraßlau und 
al3 Patron der dortigen Pfarre anzunehmen. 

Wenn wir nun nachmeilen könnten, daß vor diefem der 
Markgraf Starhand II. von Soune Befiger von Fraßlau 
geweien jei, jo wäre die Abſtammung der Freien von Suned 
von jenem Markgrafen erwieſen. Nun wir wollen fehen, ob uns 
jene Nachweiſung gelinge. 

In der Stiftungsurkunde des Hlofters St. Baul ddo. — — — 
pascali solempnitate nuper (13. April) elapsa circa Kalendas 
Maji (1. Mai) 1091 kommen folgende Zeugen vor: Heinricus 
ipsius Engelberti comitis (des GStifters) filius, Ludewicus filius 
comitis Ludewici, Weriandus de Grez, Dictricus de Kriwig, 
Albinus de Frazlau !) — — — (nebit vielen andern). 

Schon aus der Wichtigkeit der Urkunde geht hervor, daß 
die nad) den beiden Grafen angeführten drei Zeugen dem Stande 
der Freien und Edlen angehört haben. 

Zur Eriparung einer weitläufigen Auseinanderjegung, wer 
diefer Albin von Frazlau (prich Fraslau) geweſen ei, 
verweiſ' ich auf die beigefügte erfte Stammtafel und auf meinen 
Auflag: „Ueber den angebliyen Markgrafen Poppo-Starchand 
von Soune” in den Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für 
Steiermark, IV. Heft. 

Aus der genealogiichen Tafel ift erfichtlih, daß Albin von 
Frazlau dem Stamme der Markgrafen von Soune angehörte 
und ein Better (Geſchwiſterkind) Starchand's II. Werigand’s, 
Ulrich's und Bernhard's war. Diefer Albin nun, aufgebracht 
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darüber, daß fein Dheim Werner nah dem Tode feines ein: 
zigen Sohnes Gebhard fein Schloß Neihersberg am Inn 
in ein Chorberrenftift umgeftaltet und alle jeine Güter zur Do: 
tation desfelben verwendet habe, beihloß, nachdem er den Tod 
feines Oheims (f 1090) erfahren hatte, gegen Reichersberg zu 
ziehen, die Chorherren daraus zu vertreiben und fi ihrer Güter 
zu bemädtigen, wie er dieß rückſichtlich des in der obern ſteiriſchen 
Mark an der Mur gelegenen Gutes Chromat (Kraubat) bereits 
getban hatte. Nachdem er noh Ende April 1091 Zeuge der 
Gründung des Gtiftes Et. Paul geweſen mar, trat er den Zug 
gegen Reichersberg an und vollführte daſelbſt fein gottlojes Vor: 
haben, ftarb aber bald darauf, und zwar unvermält und finder: 
lo8. Des Gutes Chromat, das er ungerechterweile bejeflen 
batte, bemächtigte fih feine Braut Liutkardis, während feine 
Güter, und darunter Radilah und Frazlau, von melden er 
das Prädifat geführt hatte, feinen Vettern zufielen. Wie fie 
diefelben unter fich getheilt haben, ijt zwar nicht befannt, doc. 
ift aus mehreren Aomonter Urkunden erjihtlih, daß das Gut 
Radilach an der Drau den Brüdern Werigand und Bern: 
bard zugefallen war, welche es ſpäter, wahrſcheinlich no 1121, 
für die Losſprechung vom Kirchenbanne dem Erzbilhofe Konrad 
von Salzburg abtraten, der e3 bierauf dem Klofter Admont 
ſchenkte. 

Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß das andere Gut 
Albuin's, nämlich Frazlau, wo er, da er ſich darnach nannte, 
auch gewöhnlich ſich aufgehalten haben mag, ſeinen beiden andern 
Vettern Starchand II. und Ulrich zugefallen ſei, und dieſe 
Vermuthung iſt um ſo wahrſcheinlicher, da Frazlau in der 
Mark Starchand's lag, alſo dieſem um ſo willkommener ſein 
mußte, als ein anderes entlegenes Gut. 

Wenn man nun nach dem, was am Eingange des 6. Punktes 
geſagt wurde, annehmen muß, daß ſchon Gebhard J. von 
Soune den Ort Fraßlau und das Patronatsrecht über die 
dortige Pfarre beſeſſen habe, ſo ſcheint doch mit Grund geſchloſſen 
werden zu können, daß er entweder von dem Markgrafen 
Starchand II. oder deſſen Bruder Grafen Ulrich abſtamme. 
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Da jedoh von jenem mit Eicherheit anzımehmen ift, daß er in 
feiner Markgrafichaft anſäßig gewejen fei, während der Aufent: 
balt des Grafen Ulrich nicht befannt ift, fo hat die Vermuthung, 
daß Gebhard I. von dem Markgrafen Starchand II. abſtamme, 
mehr Wahricheinlichkeit. 

Das Wappen der Freien von Suned war ein einfacher 
ungetbeilter Schild mit zwei horizontalen rotben Balken im 
weißen Felde. 

Ihre ältejten bekannten Befigungen waren: die Veften und 
Herrihaften Suned, Scheined (Shöned), Oſterwiz und 
giebenftein, welche vom Herzogthume Kärnten zu Lehen ber: 
rührten, und ſeit dem 13ten Jahrhunderte die Vefte und Herr: 
Ihaft Lengenberg oder Lengenburg (denn beide Benennun- 
gen fommen gleich häufig vor) ein Lehen des Bisthumes Gurk; 
Gutendorf, damals eine Herrfhaft mit einem Landgerichte, 
wahrſcheinlich ein herzoglich kärntneriſches Lehen; unbenannte 
Güter in Bad bei Et. Martin und zu Retſchiz, welde die 
Freien von Suned on Hartnid II. von Ort erbten, berzoglic) 
kärtneriſche Leben; mehrere unbenannte Aquilejer Lehen und eine 
unbenannte Herrihaft in Krain. 

Dieß waren die hauptſächlichen befannten Befigungen der 
Freien von Suned bis gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts. 
In der Folge vermehrte Ulrich und ganz befonders fein Sohn 
Friedrich theils durch Erbichaft, theils duch Ankauf diefelben 
jo jehr, daß diefer 1341 wegen feines ungeheuern Grundbefiges 
von 8. Ludwig dem Bayer in den Grafenftand erhoben wurde. 

Als eine ſehr weile Einrichtung verdient das Hausgeſetz 
bervorgehoben zu werden, welches die Freien von Suned 126% 
eingeführt haben. Es ſchloſſen nämlich die Brüder Gebhard, 
Konrad, Leopold und Ulrid den Familienvertrag unter fi 
“ ab, daß, wenn einer von ihnen vor den andern ohne (eheliche) 
Leibeserben mit Tod abginge, die Ueberlebenden ihn beerben 
follten. 

Sie thaten dieß, um der Zerjplitterung des Stammvermö⸗— 
gens vorzubeugen, die daraus entftehen müßte, wenn ed jedem 
Bruder, der feine Kinder hatte, erlaubt gewejen wäre, die ihm 
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aus der väterlihen Erbſchaft zugefallenen Güter feiner Witwe 
oder andern Perſonen zu vermaden. Ob fie diefen Vertrag auch 
für ihre Nachkommen als bindend erklärt haben, jagt das leider 
allzu kurze Negeft zwar nicht, aber man findet diejes Hausgeſetz 
bei ihren Nachkommen den Grafen von Gilli in praftifcher 
Geltung. 

Eine eigenthümlihe Erjcheinung ift bei den Freien von 
Suned der Gebrauch eines doppelten Prädifates, nämlich 
de3 „von Suned” und des „von Zengenberg oder Lengen- 
burg“. Es fümmt. wohl aud bei einigen andern vornehmen 
Geihlehtern vor, daß zwei Brüder verjchiedene Prädikate führen; 
aber vielleicht ohne Beilpiel ijt der bei den Freien von Suned 
vorkommende Fal, daß der Vater fih von Lengenberg, der 
ältefte Sohn aber fih von Suned nennt, ja daß eine und 
diefelbe Perſon fich bald des einen und bald wieder des andern 
Prädifates bedient. Dieß dauerte faſt 70 Jahre lang, bis endlich 
1288 Ulrich wieder das Prädikat von Suned annahm und 
ausſchließlich beibehielt. 

Wir beginnen nun die Reihenfolge der Suneder, ben 
von einer Geihichte, ja auch nur von einer fihern und vollitän- 
digen Genealogie der erjten Glieder diejes Geſchlechtes kann bei 
den empfindlihen Mangel an Urkunden aus dem 12ten Jahr: 
hunderte nicht die Rede fein. 

Diefe Spärlichleit an Urkunden über die erjten Glieder 
unſeres Gejhlechtes hat ihren Grund in folgenden Umftänden: 

Die Freien von Suned, im fernen Sübdoften baufend und 
an einem jchnellen und leichten Verkehre mit Kärnten dur die 
hohen, unüberjteiglihen Sulzbacher Gebirge gehindert, konnten 
nur jelten zu den Hof: und Gerichtstagen der Herzoge von 
Kärnten, ihrer Landes: und Lehensherren, fommen. Aus dem: 
jelben Grunde, nämlich wegen der mweiten Entfernung, fonnten * 
fie auch die Refidenzen ihrer geijtlihen Lehensherren, der Batri- 
archen von Aquileja und der Biſchöfe von Gurk nur felten befuchen. 

Da fie jomit nicht in der Lage waren, häufig um bie 
Perſon des Herzogs und jener Kirhenfürften zu fein, ihren Ver: 
bandlungen und Gerichtsfigungen beizuwohnen, mit ihnen bei 
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weltlichen Seiten und kirchlichen Feierlichkeiten zu ericheinen und 
an allen wichtigen Verträgen derjelben Theil zu nehmen, jo darf 
man fich nicht wundern, daß fie in den Urkunden derjelben nur 
jo ſelten erjcheinen. 

Dazu kommt noch ein zweiter Grund. Zur Zeit, als der 
Stammvater der Freien von Suned auftrat, gab e8 im San: 
thale und überhaupt im ganzen Lande jüdlih von der Drau 
noch fein Klofter. Geiſtliche Gemeinihaften aber waren da— 
mal3 nicht nur die einzigen Kulturftätten, ſondern bei kirchlichen 
Feften und andern Veranlaſſungen aucd die Vereinigungspuncte 
von Geiftlihen und Laien, wo geiftlihe und weltliche Geſchäfte 
verhandelt und Verträge jeder Art abgejchlofen wurden, wobei 
die Anwejenden zu Zeugen jtanden. 

Zwar wurde 1140 das Benedictinerklojter Dberburg, 1160 
die Karthauſe Seiz und 1173 oder 1174 die Karthaufe Geirach 
gegründet, aber ihre Einwirkung auf ihre Umgebung entiwvidelte 
fih nur langſam. Wären fie fünfzig Jahre früher gegründet 
worden, jo würden wir von den erften Freien von Suned und 
jelbjt von den Markgrafen von Soune weit mehr willen, als 
e3 jetzt der Fall ift. Daher vorzüglih kömmt es, daß wir aus 
dem ganzen 12ten Jahrhunderte über die Suneder nur ſechs 
Urkunden haben, und zwar nur folde, wo fie bloß ald Zeugen 
vorfommen, und nicht eine einzige, worin von ihnen felbit die 
Nede wäre. Schon im 13ten Jahrhunderte, nachdem die beiden 
eritgenannten Klöfter, nämlich Oberburg und Seiz — benn 
Geirach, eine Stiftung des Bilchofes Heinrih von Gurk, der 
bald nad) der Gründung ftarb, führte wahrfcheinlich wegen un: 
“ zulänglicher Dotation lange Zeit hindurch nur ein fiehes Dafein 
— ihren Beitand befeftiget, ihren Einfluß auf die Nachbarſchaft 
erweitert. und ihren Grundbefig vermehrt hatten, und dadurch 
mit dem Adel der Umgegend in freundliche und feindliche Be: 
rührungen gefommen waren, werben die Urkunden von Ober: 
burg und Seiz bereit3 zu einer namhaften Duelle für die Ge 
Ihichte der Freien von Suned, 

Diefe Duelle nimmt im 14ten Jahrhunderte immer mehr 
und mehr an Reichhaltigkeit zu, und es bejtätiget ſich auch hier 
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wieder die unläugbare Wahrheit, daß der Adel des Mittelalters 
e3 größtentheils nur feiner Berührung mit Kirchen und nament— 
lih mit Klöftern zu verdanken bat, daß Nachrichten über ihn 
auf die Nachwelt gekommen find. 

So haben nun aud die Freien von Suned theils durch 
Handlungen frommer Milde, theild durh Thaten roher Gewalt, 
die fie jedoch im Alter, in Lebensgefahren und auf dem Todes: 
bette berenten und nah Möglichkeit zu fühnen ſuchten, fih ihr 
gutes und ſchlimmes Andenken in den Jahrbüchern von Ober: 
burg geſichert. 

Auch gegen die Karthaufe Seiz traten fie zumeilen als 
Feinde, häufiger jedoch als Freunde und Wohlthäter auf; be— 
fonder8 aber wandte Ulrich, der Vater des Grafen Friedrich, 
der mit Dberburg ganz zerfallen war, der Karthauſe jeine 
Gunft zu, und war der erfte feines Gejchlechtes, welcher anord: 
nete, daß er nebit feiner Gemalin zu Seiz begraben werde, 
während jeine Vorältern und felbft feine Brüder, mit Ausnahme 
Konrad's II., der zu Seiz feine Aubeftätte fand, in der Fa— 
miliengruft zu Oberburg begraben wurden. 

Nah eingezogenen Nachrichten ift weder in der einen noch 
in der andern Kirche — und jene in Seiz ift ja jelbft nichts 
mehr al3 eine Ruine, deren Schönheit jelbft noch in ihrem tiefen 
Verfalle jeden Kunftfreund mit Schmerz und mit Unwillen gegen 
den modernen Heroftrat erfüllt, der zwar nicht durch Feuer, 
fondern dur Tinte, nämlich durch feinen vandalifhen Vorſchlag, 
die Kirche eingehen zu laffen, ihren Untergang herbeigeführt hat 
— ein Denkmal oder Gedädhtnißitein über die dort begrabenen 
Suneder mehr zu finden, 

Der Umftand, daß das Geſchlecht, von dem wir handeln, 
Anfangs das Prädikat „von Soune“ führte, dann aber das 
Prädikat „von Seunekke (Suned)“ annahm, zugleih aber auch 
fich des Prädikates „von Lengenberg oder Lengenburg” 
bediente, hierauf aber wieder, und zwar ausſchließlich und bleis 
bend nur das Prädikat „von Seunekke“ führte, gibt uns eine 
natürliche Eintheilung unferes Gegenftandes an die Hand, der 
wir auch folgen wollen. 
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Die Freien von Soune. 
1129-1173. 


8. 1. 
Gebhard J. 


Dieſer, der uns als der Stammvater der Freien von 
Suned gilt, erjcheint zum erſtenmal in folgender Urkunde: 

(Ohne Datum.) Geizolf, der Sohn (Hermanns) des 
Bruders des älteren (Grafen) Engelbert (von Sponheim:Lavant), 
ihenft, in Erwägung, daß jeine wenigen Tage bald zu Ende 
geben, fein ganzes Eigenthum der heil, Maria (der Kirche zu 
Gurk), dem beil. Paul (Klofter St. Paul) und dem Martirer 
Lambert (Klofter St. Lambredt), und zwar der heil. Maria das 
Gut bei St. Martin in Dfterwiz ſammt den Hörigen, dem beil. 
Lambert das Gut zu St. Salvator bei Willaren ſammt Hörigen 
und Zugehör, dem heil, Paul aber den Neft feines Eigenthumes, 
nämlid den Hof und die Kirde St. Michael in Saunien 
(in Saunio) mit zwei dazu gehörigen Herrengütern ſammt Zu— 
gebör, drei Manjen in Lonsnich und einen halben in Sliphes 
und aus dem halben Manfus das Gemeinreht durch das ganze 
Eliphinenfergut bei Motnif mit feinen Neubrühen, Weiden, 
Fiihereien und Jagden 2c. ꝛc. Dieje zwei, dem heil. Paul und 
beil. Lambert durch PBilgrim, mit dem Beinamen Fraz, in Xölfer: 
markt (als Bevollmächtigten des Schenkers) gemachten Schenkun— 
gen übernahm der Vogt beider Kirchen Bernhard (Graf von 
Sponheim-Lavant). Zeugen: Poppo filius Popponis comitis. 
Walther de Malentin. Dietrich de Chats. Gebhard de 
Soune. Arbo de Husruke etc. etc. (No 26 andere Zeugen.) ') 

Hier erhebt fich zuerft die Frage, wann diefe Urkunde, 
welche fein Datum hat, ausgeftellt worden fein könne, Trudpert 


) Freiherr von Ankershofen. Geſchichte ven Kärnten. II. ®d., 5. Geft. Negeften 
und Urkunden zur 5. Periode. Nr. 68, ©. 118. 
8* 
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Neugart in feiner Geſchichte des Stiftes St. Paul fagt bloß: 
nach 1112; Freiherr von Ankershofen fegt fie zwifchen 1117 und 
1120; ih aber meine, daß fie erſt nad) 1129 ausgeitellt worden 
jei, indem ich den Grund dafür in der Urkunde felbft gefunden 
zu haben glaube. Es heißt nämlich darin: Has duas s. Pauli 
sanctique Lamberti donationes — Bernhardus utriusque 
loci advocatus suscepit. 

Da nun Herzog Heinrih von Kärnten die Vogtei über die 
von ihm geftiftete Abtei St. Lambrecht und deren Güter bis an 
feinen Tod (er ftarb am 4. Dezember 1122) ſelbſt führte, fo 
hätte Graf Bernhard ſchon deßhalb früheſtens von diefem Zeit: 
puncte an Bogt von St. Lambrecht fein fönnen. Da jedoch 
Herzog Heinrich in feinem Teftamente beftimmte, daß nach ſei— 
nem Tode die Vogtei über die Abtei St. Lambredt dem Marl: 
grafen Dttofar VI. von Steier und deſſen Nachkommen zuftehen 
follte, und zwar mit der ausdrüdlichen Beſchränkung: „da; deme 
(dem Stlofter) niemen (Niemand) voyt (Vogt) were, noer (mur, 
außer) der aine, der Herre zu Steyer were”, jo ging die Vogtei 
über Et. Lambrecht, indem Dttofar VI. noch vor Herzog Hein: 
rih 1122 geftorben war, auf Dttofar’3 Sohn Leopold über, 
und erft 1129, nachdem diefer mit Hinterlafjung eines unmün— 
digen Sohnes Ditofar VII. geftorben war, konnte Graf Bern: 
bard, als Oheim dieſes Kindes — denn er hatte Kunegund, 
Leopolds Schwefter, zur Gemalin — jene Vogtei anftatt feines 
umnündigen Neffen ftiellvertretend übernommen haben. 

Die Ausftelung der Schenkungsurkunde Geizolf3 fällt alfo 
frübeftens in das Jahr 1129, mithin in eine Zeit, wo der Sturz 
des Markgrafen Starhand II. von Soune bereit3 vollbracht 

war und wo diejer bereit3 geftorben fein konnte. 

Die eccelesia S. Michaelis in Saunio ift nad dem Dafür: 
halten des Herrn Ignaz Orozen, Pforrers von Praßberg, die 
Kirhe St. Michael in Fratimannsdorf im (ehemaligen) 
Bezirfe Oberburg. Lonsnich ift mwahrjcheinlich die Gemeinde 
Loſchiz im (ehemaligen) Bezirke Oſterwiz. Sliphes ijt das heu— 
tige Liffai bei Praßberg, welche Form durch Abſtoſſung des S 
eben jo gut aus Sliphes entjtehen konnte, wie die Form Wit: 


fhein aus Switschina (Name eines dem Stifte St. Lambrecht 
gehörigen Gutes in Unterſteiermark). Motnik ift der Marft 
Möttnigg in Krain hart an der fteirifchen Gränze und gehörte 
einft zum Bezirke Dfterwiz. 

Der edle Mann Diebold von Chager und feine Gemalin 
Truta übergaben ihr Schloß Dbernburg mit allem Zugehör 
mit faft 100 Minijterialen beiderlei Gefhlehts und 500 Leib: 
eigenen jammt deren Weibern und Kindern dem Patriarchen 
Peregrin von Aquileja zur Errichtung und Dotation eines Klo— 
fters dafelbit, und am 7. April 1140 verfündigte der genannte 
Patriarch, daß er zu Obernburg ein Benedictinerklofter gegründet 
und demjelben nit nur die von Diebold von Chager und deſſen 
Gemalin Truta, ald den eigentlichen Stiftern, berrührende Do: 
tation, jondern auch noch einige der Aquilejer Kirche gehörige 
Güter übergeben habe. 

Unter den Zeugen diefer zu Aquileja ausgeftellten Errich— 
tung3urfunde eriheint weder Gebhard von Soune noch ein 
anderes Glied diejes Gejhlehtes, was bei dem Umftande, daß 
die Freien von Soune die nächſten Nachbarn des neuen Klofters 
waren, auffallend if. Ob nun die weite Entfernung des Aus: 
ftellungsortes — Aquileja — daran Schuld war oder ob fie 
aus irgend einem Grunde die Gründung des Klofterd mit un— 
günftigen Augen anfahen, ift nicht befannt. 

Uebrigens ift bemerfenswertb, daß in der Stiftungsurfunde 
nad der Geiftlichfeit al3 erjter mweltliher Zeuge Bernhardus 
comes, in der Beftätigungsurfunde aber (von Sailer Konrad 
ddo. 1147 am 13. Februar zu Regensburg) als die erjten welt- 
lien Zeugen Heinricus dux Carinthiae, Engelbertus marchio 
ericheinen, was meine Anficht beftätiget, daß damals das San: 
thal zum Herzogthume Kärnten gehört habe. 

Unsern Gebhard I. von Soune finden wir das zweitemal 
in folgender Urkunde: 1144 Indictione VII. Frisaci. Erzbiſchof 
Konrad von Salzburg, verleiht dem Biſchofe Roman von Gurk 
das Zebentreht in deilen Bisthume. In praesentia (nad) der 
Geiftlichfeit) — — — comitis Bernhardi, comitis Rapotonis, 
comitis Wilhelmi de Huninpurch, Henrici Pris, Engelschalci 
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de Frisach, Udelschalei de Dietrichstein, Hermanni de Tra- 
hofen, Gebhardi de Soune, Reimberti de Truchsen, Engel- 
berti de Sume et Burchardi filii ejus et Ernesti et multorum 
aliorum fidelium et ministerialium. °). 

Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß dieſer 
Gebhard von Soune mit jenem in der Schenkungsurkunde, 
Geizolfs, eine und dieſelbe Perſon ſei. 

Sonft ift gar nichts über ihn befannt. Die nachfolgenden 
zwei, nämlih Leopold und Rider von Soune, dürften wohl 
feine Söhne geweſen fein. 


g. 2. 


Zeopold I. von Soune, 


Diefer erfcheint in folgender Urkunde: 1146. Indict. VIII. 
Aquilejae. Patriarch Peregrin von Aquileja trifft mit dem Grafen 
Bernhard und deffen Gemalin Kunegund einen Gütertauſch. Der 
Patriarch erhält von dem Grafen das Schloß Dithenia (?) fammt 
Zugehör, gibt aber demfelben dafür 30 Marken und zwei Theile des 
Behents in den beiden Pfarren Gonowiz und Seliuniz (Schleuniz) 
und verleiht ihm noch überdieß zwei Theile des Zehents bei 
Choz als Lehen. 

Testes: Episcopi Concordiensis et Parentinus, Comes 
Heinricus (Goritiac) Advocatus, Comes Otto de Ortenburg, 
Wernerus de Carisach, Gabriel, Fridericus et Hartwicus de 
Cavoriach; Ministeriales: Otachrus, Hermannus de Pinzan, 
Joannes Vicedominus, Ekebertus, Leonardus, Wolftrichal ; 
porro Georgius de Midhuna, Luipoldus de Sounia, Wo- 
dalricus de Lavigana. °) 

Theil aus dem Vorausgehen der Minifterialen von Aqui- 
leja, theils überhaupt aus der tiefen Stelle unter den Zeugen 
fönnte e3 fcheinen, daß Leopold von Sounia felbft nur ein 
Minifterial jei, und daher nicht unſerem Ceſchlechte angehöre. 
Allein in den Aquilejer Urkunden ift e3 nichts ungewöhnliches, 


I) Ardiv fe K. Defterr. Gef. Quell. V. Band, II. Heft, S. 235. 
2) Archiv f. 8. Defterr. Geſch. Quell. V. Band, ©. 248. 
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daß nach den Minifterialen wieder Freie angeführt werden, als 
ob fie oben vergejlen oder überfehen worden wären, und nun, 
wie bier nach porro, nachträglich angeführt wurden, 

Daß diefer Leopold von Sounia ein Sohn Gebhards J. 
von Soune gemwejen ſei, ift zwar urkundlich nicht erweisbar, 
jedoch nit unwahrſcheinlich. Auch kömmt der Name Leopold 
in der Folge wieder bei den Freien von Suned vor, Der Unter: 
ſchied zwifhen Soune und Sounia ift ganz unerheblich, da beide 
fo viel ala Santhal bedeuten. 

8. 3. 
Richer von Soune, 

1164 am 20. Oftober „in castro Marchburch“. Dttofar VII. 
Markgraf von Steier trifft mit dem Abte Pilgrim von St. Paul 
einen Gütertauſch. Unter den jehr vielen Zeugen erfcheinen gegen 
das Ende der Urfunde Leo cautor, Hartwicus praepositus, 
Richerus de Sovne (Soune), Herrandus sagittarius, Sig- 
boto. ') 

Ich geitehe, daß die tiefe Stelle, welde Richer unter den 
Zeugen einnimmt, allerdings einen Verdacht gegen feine Ab: 
ftammung von den Freien von Soune erregt; allein ein Bes 
weis dagegen ijt dieß noch feineswegs, da wir mehrere Urkun— 
den haben, wo erwieſen vornehme Perſonen ebenfalls nah vielen 
vorausgehenden Zeugen am Ende der Urkunden ericheinen. Ich 
führe ftatt mehrerer bier nur eine an. 

Um 1111. Graf Beruhard und jeine Gemalin Kunegund 
ſchenken den beiten Theil ihrer Güter, nämlich die Hälfte von 
Völkermarkt, die Höfe Sirnefau und Sirnowik, jo wie die Drt- 
haften Wilfih und Lomfih für ihren erblofen Todesfall dem 
Klofter St. Paul, Sollten fie aber einen Erben binterlaffen, jo 
behalten fie ſich Völkermarkt uud Sirnifau vor, wogegen die 
übrigen genannten Güter nah dem Tode de3 einen oder andern 
Theiles dem Klofter zufallen follen, 


4) Archiv f. K. Defterr. Geſch. Quell. VIII. Band, S. 369, 
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Nah 36 vorangehenden Beugen erjcheinen noch folgende 
zwei: Brun filius comitis, Hartroht de Wizenstein. ') 

Wollte man bloß nach feiner tiefen Stelle unter den Zeu— 
gen urtheilen, fo müßte man annehmen, daß Brun ein unbedeu- 
tender Minifterial fein müffe, während er der Sohn des Grafen 
Bernhard, und daher unter allen Zeugen, unter denen fich 
fein geiftlicher und mweltlicher Fürft jo wie auch Fein Graf be 
fand, der vornehmfte war. Eben jo konnte auch Richer von 
Soune troß dem, daß er jo vielen Zeugen nachgeſetzt ericheint, 
immerbin den Freien von Soune angehört haben. Ein nicht 
unerheblicher Umftand, welcher ebenfalls dafür ſpricht, ift auch 
der, daß der Namen Richer auch in der Folge wieder bei un: 
ferem Geſchlechte vorfümmt. Es ift nämlich eine befannte Sache, 
daß in allen abeligen Geſchlechtern gewille Namen fi in meh: 
reren Generationen wiederholen. So kamen, um nur ein Bei— 
ſpiel anzuführen, bei den Grafen von Görz faft nur die Namen 
Meinhard, Albert und Heinrich vor. Aehnliches findet man 
aud beim Gefchlehte der Freien von Suned. Der Name Geb: 
bard kömmt dreimal, jeder der Namen Leopold, Rider und 
Konrad zweimal und nur die Namen Ulrih und Friedrich 
einzeln vor. Seit der Erhebung des letzteren in den Grafenjtand 
aber wiederholen fih auch diefe zwei Namen. abwechjelnd mit 
dem Namen Hermann mehrmals. 

Da man nun, um auf Rider von Soune zurüdzufom: 
men, bei diefem nicht nur einen bei den Freien von Suned 
beliebten Vornamen, jondern auch das den Älteren Gliedern diejes 
Geſchlechtes übliche Prädikat findet, jo kann mit Grund ange 
nommen werben, daß er diefem Geſchlechte angehört habe. 

Sonft ift von Richer nicht3-befannt. *) Db er oder Leopold 


) Archiv f. Geographie, Hiftorle x. 1820. S. 305, Nr. 94. 

2) In der Urkunde vom Jahre 1165 (Diplom. sac. Styriae. T. IL pag. 57 
— 59), worin Marfgraf Ottofar VIL von Eteicr die von ihm zu Seiz 
bei Genowiz gegründete Karthaufe mit Gütern ausftattet, fommen fols 
gende Zeugen vor: Ego Otacer dei gratia Marchio de Styria, Hen- 
ricus Pris, Erchenbertus gener ejus, Liutpoldus de Hoheneke et 
filius ejus Werardus (Weriandus) Alram, Richerus. Kotschalek, 
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den Stamm fortgepflanzt habe, kann bei dem völligen Mangel 
an Urkunden nicht entſchieden werden. Nach der Zeit feines Er- 
ſcheinens — 1164 — konnte Rider I. al3 der Sohn Geb: 
bard3 I. und als der Bater Gebhards II. gelten; aber urfund: 
lid erweisbar iſt es nicht und muß daher dabingeftellt bleiben. 


I. 


Die Freien von Souned ), 
abwechjelnd mit dem Prädifate Lengenberg oder Lengenburg. 


1173— 1288, 


8. 4. 
Gebhard I. 


Diefer gab das bisher in feinem Geſchlechte üblich geweſene 
Prädifat von Soune auf und nahm von feinem Schloße das 


Otto, Wulvinek — — (und nod zehn andere ebenfalls bloß mit ihrem 
Vornamen angeführte Zeugen). Es fann faum zweifelhaft fein, daß 
unter dem Zeugen Richerus Rider von Soune zu verfichen fel; 
ärgerlich aber ift es, daß der Schreiber der lirfunde zu den Vornamen 
der Zeugen nicht au deren Prädikate binzufügte und fie dadurch aud 
für die Nachwelt kenntlich machte. Wäre dieß gefchehen, fo würde jener 
Beuge gewiß als Richerus de Soune, fein Bormann als Alramus 
(Adelramus) de Wizzestaine u. f. w, erfcheinen. Denn wie konnte 
Richer von Soune, wenn er au fein Minifteriale des Marfgrafen 
war — auch Heinrich Pris und Leopold von Hoheneck waren ed nicht — 
e8 unterlafien, an jenem Tage nad Seiz zu kommen, und dadurch 
nicht nur dem Markgrafen, defien Ankunft gewiß vorher angefagt war, 
fondern auch dem Gotteshaufe felbft feine Achtung zu beweijen ? 

1) Wenn ich in der Folge gemeiniglih Suned fchreibe, fo geſchieht dieß 
der Kürze wegen und weil ja doch aud die Form Souned wie 
Suned ausgefproden wird, Uebrigens ift jelbft die Form Souned 
nit die einzig und allein richtige, da man im Sinbfid auf die Ur— 
funden des 13ten Jahrhunderts eben fo aut Seuncd fchreiben fünnte: 
Und wie verfchieden findet man erft den zweiten Beftandthell diefes 
Namens gefhrieben! 
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neue Prädikat von Suned an und führte dasjelbe fait 50 Jahre 
lang, bis er wenige Jahre vor feinem Tode auf einmal in einer 
Urkunde mit dem Prädifate „von Lengenberg“ ericheint, wäh: 
rend fein Sohn in feinem bderjelben Urkunde angehängten Siegel 
fih Konrad von Seunekke nemnt. 

Mit diefem Gebhard II. deffen Vater übrigens urkundlich 
nicht befannt ift, beginnt aud; die fihere Reihe der Freien von 
Suned. Denn wenn wir auch noch auf zwei Glieder dieſes 
Geſchlechtes ftoffen werden, deren Vater urkundlich nicht befannt 
ift, jo kennen mir doch jenen Sohn Gebhard II., der feinen 
Stamm fortpflanzte, jo wie deſſen Söhne und Enkel mit voller 


‚Gewißpeit. 


Gebhard II. erſcheint in folgenden Urkunden: 

1173 am 27. Mai zu Friefah auf dem Friedhofe von St. 
Peter. Herzog. Hermann von Kärnten bringt die Ausgleihung 
zwiſchen Biſchof Heinrih von Gurf und Otto von Arnekke zu 
Etande. Dabei wurde ausgemacht, daß Dtto, wenn er den vom 
Herzoge vermittelten Vergleich nicht hielte, jondern wieder die 
Fehde begänne, vom Bilchof auf jehs Wochen vorgeladen und 
vier Schiedsrichter, nämlich Otto von Puoche und Swiker von 
Hollenburg aus Kärnten, Liupold von Hohenelfe und „Gebhard 
von Seunekke aus der March“ zu Schiebsrichtern gewählt 
werden jollten, deren Ausfprude rüdfichtli des zu leiftenden 
Schadenerjages fih Dtto unterwerfen müßte. ') 

Die Wahl der beiden letteren Schiedsrichter erflärt ſich 
daraus, weil es ſich unter andern aud um ein in der Mark 
gelegenes bisthümliches Gut handelte, welches Reinhard Dtto’3 
Vater al3 Leben befeflen hatte. 

1173 Indict. IIII. (ſoll heißen VIL., wenn anders das Jahr 
1173 richtig ift, da die IV. Jndiction dem Jahre 1171 angehört). 
Patriarch Ulrih von Aquileja ſchenkt der Karthaufe Seiz alle 
Weinberge und Felder, melde bisher zur Pfarrkirche Gonowiz 
gehört hatten, welche er aber durch Tauſch an fich gebracht hatte, 


) Anfershofen. Urk. Reg. 3. Gef. 8. im Archiv f. K. Defterr. Geſch. Quelle, 
X]. Bd. S, 303—305. 
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Zeugen nah der Geiftlichfeit: Gebhardus de Suneck 
(wahrſcheinlich jtand in der Urkunde Sewnekke), Leupoldus de 
Honehe (Hohenekke), Albertus de Nasceniwoze, Eberhardus 
de Chazent, Woscalgus de Wicester et alii '). 

Die Seizer Urkunden find leider von einem der alten Urkun= 
denſchriften Unkundigen copirt und beſonders die Eigennamen auf 
arge Weile entftellt worden. Der 3. Zeuge war Albert von Nafjen- 
fuß, der 4. Eberhard von Chazenftein, der 5. Wodalſchalk von 
Wizenftein, und wie find deren Brädifate in der obigen Abfchrift 
entjtellt! Noch größere Unrichtigkeiten und ſelbſt Auslaffungen wer: 
den wir in der folgenden Urkunde zu bemerfen haben. 

Diefen Gebhard II. von 1173 nennt Frölich, weil er jenen 
von 1129 und 1144 nicht Fannte, Gebhard I. und unterfcheidet 
ihn wieder von jenem Gebhard, den wir in den folgenden Urkuns 
den anführen werden, den er Gebhard II. nennt. Ich hoffe aber 
nachmweilen zu können, daß Frölih’8 GebhardI. und Geb: 
hard II. nur eine und diefelbe Perſon geweſen fei. Zur Drienti- 
“rung diene daher folgende Entgegenftellnng : 


Nah Frölid: Nah mir: 
Gebhard I. 

1129. 1144 

Gebhard I. Gebhard I. 
1173 1173— 1227 


Gebhard II. 
1209. 1227. 

Die Diplomataria sacra Styriae. Tom. II. pag. 84— 86 
enthalten eine Seizer Urkunde vom Jahre 1202, worin ich troß 
des arg entjtelten Vor- und Geſchlechtsnamens und troß der 
das genealogiiche Verhältniß gerade umkehrenden Auslaſſung des 
Bindewörthens et unfern Gebhard II. von Suned zu er: 
fennen glaube, Frölich kannte diefe Urkunde — denn es iſt ja 
befaunt, daß er und nicht der junge Graf Johann Franz Gri: 


1) Diplom. sac. Styr. T. II. pag. 60—61. In einer andern Abjchrift 
diefer Seiger Urkunde beißt ed: Gebhardus de Sun hek, Leupol- 
dus de Honhek — — — 


ftiani, damals (1756) Hörer der Philojophie im 2. Jahre, der 
auf dem Titelblatte bloß ala Widmer genannt wird, der Ber: 
fafler des obengenannten Werkes geweſen ſei — aber er jcheint 
Gebhard I. in feiner Entftellung nicht erfannt zu haben. 

Die oben angedeutete Urkunde handelt von der Beftätigung 
einer ſchon mehrere Jahre vorher an die Karthaufe zu Geiz ges 
machten Güterſchenkung. Den chronologiſchen Weg verfolgend 
wollen wir zuerjt von der Schenkung und dann von deren Be- 
ftätigung ſprechen, obwohl die Urkunde auf die entgegengejehte 
Weiſe verfährt. 

An demfelben Tage, an welchem Patriarch Gottfried von 
Aquileja die Kirche der Karthaufe zu Geiz einweihte, ſchenkte 
Rudolph von Nafia mit Einwilligung feiner Gemalin Hildrud 
der Karthauſe in Gegenwart de3 genannten Patriarchen, des 
Biſchofs Poppo, Ortolphs, Dttofars und Leopolds von Gonomiz, 
Gerold von Nibing und Konrads von der Marf unter gewiſſen 
Bedingungen zwei auf der Ebene neben der Drau an den Gren- 
zen (des Burgfriedes) der Stadt Pettau gelegene und Candin 
(?2) genannte Weiler, 

Die Einweihung der Kirche zu Seiz geſchah nah der all: 
gemeinen Ueberlieferung im Jahre 1190, nah Muchar aber, 
der für feine abweichende Angabe feine Duelle angibt, im Jahre 
1194 '). Iſt diefe Angabe richtig, jo mußte die Einweihung ſpä— 
tejtend im Auguft 1194 geſchehen fein, da Patriarch Gottfried 
am 8. September ftarb. Schade, daß die Urkunde über diefen 
feierlichen firchlihen Act nicht auf ung gekommen ift, indem 
wir unter den Zeugen desfelben gewiß auch Gebhard II. von 
Suned finden würden. 

Dbige Schenkung erneuerten nun Nubolph von Nafia und 
feine Gemalin Hildrud — ich laffe die Urkunde fpreden — 
anno — MCCH. (1202) Indictione V. tertio Idus Aprilis 


) Muchar beruft fih bloß auf die genannte Urkunde, worin jedoch das 
Jahr der Einweihung nicht genannt wird. Geſch. von Steierm. V. Br. 


>, 6—7. 
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(11. April), cum inter Ottonem ‚Sacconem (!) et Philippum 
lis verteretur, Duce Leopoldo tam Styriam quam Austriam 
ductante feliciter in praesentia domini Colonis de Rasia, 
fratris subscripti donatoris et Alrimi de Wissestaine, Uscialei 
confratris hospitalis S. Mariae de Rasia, Gaibardii filii 
Corradi de Sunbech, Walteri de Wlancistaine, Odorici 
de Rasia, Geroldi de Rinbito, Conradi de Talein, Armerici 
de Tochendorf, Conradi de Marchia et aliorum ....... 
Actum in porticu ejusdem s. Joannis (ju Geiz) in praesentia 
supradictorum testium '), 

Wäre diefe Urkunde, welche rückſichtlich der Zeitbeftimmung 
ihrer Ausftelung (1202 V. Indiction, 11. April, während des 
Etreites zwiſchen Dito dem Welfen, Herzog von Braunfchtweig 
und Philipp von Hohenftaufen um den deutichen Thron 1197 
bis 1208 und mährend der Negierung Leopold des Glorreichen 
1198 —1230) fo überaus genau ijt, nur auch ebenfo genau cos 
pirt worden. Dieß ift aber leider nicht der Fall; denn wie wird 
Herzog Dtto genannt? (Sacco anftatt Saxo) wie die gejchenf: 
ten Weiler (Candin ftatt Haidin), wie die Zeugen und daruns 
ter vorzüglich jener oder vielmehr jene zwei, die ung bier zu= 
nächſt angehen? Gaibardi filii Corradi de Sunbech? 

Daß und worin diefe Etelle fehlerhaft fei und wie fie ges 
lefen werden müſſe, wollen wir im Folgenden nachweifen : 

1. Weiß ein Jeder, der nur ein bischen mit Urkunden des 
Mittelalter vertraut ift, daß die Formen Gaibardus und Cor- 
radus in lateinijhen Urkunden nicht vorfommen und daher in 
Gebhardus und Conradus umgeändert werden müſſen. 

2. Es gab feine Familie Sunbeh und man muß fih nur 
wundern, wie Mucar fi dur diefe irrige Lejeart täufchen 
laflen und die obige Etelle mit: Gebhard, Eohn Konrads von 
Sunnenberg, überjegen konnte 9), Wenn man bei der fal: 
jhen Schreibart Honche, Honhek ?) fein Bedenken trägt, fie in 


1) Dipl. sac. Styr. II. pag. 84—86. 
) Muchar. Geſch. v. Steierm. V. Band, ©. 40. 
3 Sieh Urfunde 1173 und Anmerkung dazu. 
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die richtige Hohenekke abzuändern, jo darf man doch wahrlich 
auch keine Echeu haben, die eben jo unrichtige Schreibart Sun- 
hek, und Sunbech in die wahre Sonekke oder wie Frö- 
lich der Kürze wegen fchreibt, in Sunek zu verbeſſern. 

Hienach würde aljo die obige Stelle jo zu jchreiben fein: 
Gebhardi filii Conradi de Sunek, d. i. Gebhard, des Sohnes 
Konrads von Sunek. 

Allein ich halte ſelbſt diefe allerdings in den Namen ver: 
beflerte Lefeart noch für unridtig und zwar aus folgenden 
Gründen: j 

1. Sn Deutſchland ift der in Italien häufig üblich gewe— 
fene Brauch, dem Vornamen einer Perſon aub den Vornamen 
und das Prädikat des Vaters beizufügen, nie allgemein gewor: 
den, jondern nur in einzelnen feltenen Fällen zur Unterfcheidung 
einer Berjon von einer audern denjelben Vornamen führenden 
Perſon beobachtet worden. 

2. Gebhard II. von Suned erjdeint in zwei Urkunden vom 
Sahre 1173 ohne den Beijag, daß erein Sohn Konrads ge 
wejen fei und 29 Jahre darauf erſt follte es nöthig gejchienen 
haben, ihn durch jenen Beilaß näher zu bezeichnen. 

Wäre die Lejeart Gebhardus filius Conradi de Sunek 
richtig, jo müßte Konrad damals (1202) entiveder noch gelebt 
haben oder furz vorher geftorben fein. Allein durch das ganze 
12te Jahrhundert findet man feinen Konrad von Euned, 
fondern nur Gebhard I. 1129 und 1144, Leopold I. 1146, 
Richard J. 1164 und Gebhard II. zweimal 1173. 

4. Dagegen hatte aber Gebhard II. einen Sohn Namens 
Konrad, der 1202 bereit3 ein Jüngling fein konnte. 

In Anbetracht diejer Umftände glaube ih aljo die obige 
Stelle jo Iefen zu müſſen: Gebhardi et filii ejus Conradi de 
Sunek. 

Daß aber Gebhard II. ſchon 1202 einen erwachſenen 
Sohn haben Fonnte, erhellt aus Folgendem: Er erjcheint 1173 
bereit3 als Zeuge, mag aljo damals ein Jüngling von etwa 
20 Jahren geweſen fein. Heiratete er zehn Jahre jpäter alſo 
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1183, jo konnte er 1202 immerhin ſchon einen Sohn von 
16—18 Jahren haben. 

Gebhard II. finden wir ferner in folgenden Urkunden: 

1209 am 10. Eeptember zu Marhburd. Herzog Leopold 
von Defterreih und Eteier erneuert und botirt die in Verfall 
gerathene Karthauſe Geirach, übernimmt die Vogtei darüber und 
bewilliget feinen Minifterialen, vderjelben unbeweglihe Güter 
ſchenken zu dürfen. Zeugen: Weregandus de Hohenek, Geb- 
hardus de Sunek, Leutoldus de Peka, Dietmarus de 
Lichtenstain, Otto de Chremis, Ulricus de Stubenberch, 
Cholo de Truchsen et fratres ejus Gottfridus et Otto, Fri- 
dericus de Petowe, Reimbertus de Murek, Albertus de Roas 
(Rohats), Cholo de Rasia, Bertholdus dapifer de Ember- 
berch, Albero de Grimenstain — — (nod) 12 andere) '). 

1211 am 24. Auguft zu Gratz. Heinrih Markgraf von 
Sitrien verfündet, daß Biſchof Walther von Gurk für feine 
Kirche von den beiden Minifterialen des Markgrafen, Winther 
und Gottfried von Kronomwe, ein Gut an der Mur in Chunis: 
dorf um 110 Mark gefauft habe, und daß er (Markgraf), feine 
Gemalin Eophia und deren Mutter, die Herzogin Agnes, für 
ih und alle ihre Verwandte und Nachkommen in diefen Ber: 
fauf eingewilliget und auf jenes Gut Verzicht geleiftet haben. 
Beugen: Heinricus Pris, Duringus de Nidegge, Popo Kalcho, 
Duus Gerloh, Reinherus de Wolkinberc, Heinricus et frater 
suus Otto, Meinhardus, Cimhilt, Heinricus de Insula, Engil- 
scalcus de Rabinsperc, Waltherus Notarius, Dnus Gebe- 
hardus de Sönegge, Dnus Ortolfus de Gurgvelt, Dnus 
Weriandus de Hohinegge, Dnus Heinricus de Rosinpach, 
Dnus Uscalcus de Rabinspere ?). 

Man könnte fih vielleiht wundern, daß Gebhard von 
Suned, der in der Urkunde von 1209 unter fo vielen und jo 
anfehnlihen Zeugen als ber zweite erjcheint, in der Urkunde 
von 1211 die 13. Stelle einnimmt. Allein diefe Urkunde ges 


1) Meiller. Urk. Reg. z. Gef. der Babenberger. S. 112. 
) Archiv f. K. öfter. Geſch. Such. XIX Bd. I. Abth. S. 193. 
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bört zu denjenigen, wo die Zeugen nad Gruppen angeführt 
werben, wobei die Zeugen der zweiten Gruppe eben jo vor: 
nehm oder noch vornehmer fein können als die Zeugen der er— 
ten Gruppe. So jchließt diefe in unjerer Urkunde mit Walther 
dem Notar, worauf Gebhard von Suned die zweite Gruppe 
eröffnet, die ſämmtlich anfehnlihe Herren aus dem Santhal und 
Umgebung enthält. Doch darf man bei der Schägung ber Zeu— 
gen nah ihren Plätzen nicht Fleinlich zu Werke gehen, ba dies 
jelben Zeugen in verjchiedenen Urkunden auch verſchiedene Pläte 
einnehmen. So gebt Weriand von Hoheneck, ebenfalld ein 
Freier und Bornehmer, liber et nobilis, der ſchon 1165 mit 
feinem Vater Leopold in der Stiftungsurkunde der Karthauſe 
Geiz al3 Zeuge vorkömmt, in derürfunde von 1209 dem Geb- 
bard von Suned vor, in der Urkunde von 1211 aber nad). 

1220 am 8. Januar zu Traberg (Unter:Drauburg). Herzog 
Leopold von Defterreih und Eteier verfpricht auf die Bitte des 
Ratriarhen Berthold von Aquileja und des Propftes Leonhard 
von Deberndorf in Kärnten feine Vogtei über die Befigungen des 
Etifte3 Deberndorf nicht mehr an Untervögte zu verleihen. 
Zeugen: Udalricus abbas s. Pauli in Lavent, Chonradus 
Ozziacensis praepositus. Meinhardus comes de Görz, Wilhel- 
mus comes de Huneburch et nepos ejus comes Wilhelmus, 
Gebehardus de Sounek et filius ejus Chunradus, 
Leupoldus de Honek (Sohened) et frater ejus Wilhelmus, 
Ulricus de Pekach — — Moch 10 andere Zeugen) '). 

In diefer Urkunde finden wir Gebhard II. von Suned 
und deffen Sohn Konrad unmittelbar nah dem Grafen ala 
Zeugen angeführt und den Brüdern Leopold und Wilhelm von 
Hobened, deren Vater zwiſchen 1211 und 1220 gejtorben fein 
mußte, vorangehend. 

1224 am 8. Februar zu Marchburch. Herzog Leopold von 
Defterreih und Steier gibt mehrere Eatungen in Betreff der 
von ihm bei der Kirche St. Negidii erbauten fteinernen Brüde 
über die Save. Zeugen: Gebhardus nobilis de Sounek 


1) Meilfer. Urk. Reg. 3. Geich. der Babenberger. & 125. 
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et Chunradus filius suus, Liupoldus nobilis de Hohenek 
et frater ejus (Wilhelmus), Hartnidus de Ort, Albertus de 
Rohas — — (nod 9 andere Zeugen) '). 

Auch in diefer Urkunde gebt Gebhard von Suned allen 
Zeugen voran und erjheint zum erftenmale mit dem Präbifate 
„nobilis“ der Edle, welches außer den Sunedern nur den 
Brüdern Leopold und Wilhelm, den Söhnen Weriands von Ho: 
bened, beigelegt wird. 

Dieß Prädikat beweilt, daß die Suneder nicht zur Klaſſe 
de3 Dienftadel3, der Minifterialen, fondern zu der über dieſen 
ftehbenden Klafje der Freien gehörten, melde beim Eintritte 
einer Standeserhöhung nur in den Grafenftand erhoben werben 
fonnten. So erjheint in der Folgenden Urkunde vom” Jahre 
1227 Ulricus nobilis de Beka (PBedau) und 10 Jahre darauf 
ericheint er jhon als Ulricus comes de Phannenberch oder 
auch noch mit dem alten Prädifate: Ulricus comes de Beka. 
Bei den Sunedern trat die Standeserhöhung erft ein Jahrhun— 
dert jpäter ein. 

Uebrigens folgt daraus, daß Gebhard II. erjt 1224 da3 
erſtemal als nobilis, edel, (gleihbedeutend mit liber frei) erjcheint, 
feineswegs, daß er erjt damals in den Stand ber Freiherren 
erhoben worden jei. Denn wie hätten fich in diefem Falle die 
Brüder Gebhard III, Konrad IL, Leopold IL und Ul 
rich im Jahre 1262 die alten Freien von Suned nennen 
fönnen, wenn ihr Freiherren-Diplom nicht älter ala nur etwa 
40 Jahre geweien wäre? Doc ich verweile, um Wiederholun- 
gen zu vermeiden, auf das, was ich hierüber in der Einleitung 
gejagt habe. 

1227 am 17. Februar zu Graz. Herzog Leopold von Oeſter— 
reih und Steier bezeugt, daß zwiichen der Propftei Sedau und 
den Brüdern Leutold und Ulrich von Wildon wegen des Gutes 
Goberniz ein Vergleich geſchloſſen und dadurch ein langer Streit 
beendet worden jei. Zeugen: Gebehardus nobilis de Sev- 
nek, Ulricus»et Leutoldus nobiles de Beka, Hadamarus et 


ı) Meiller. Urk. Reg. 3. Geſch. der Babenberger. S. 132—133. 
# 9 
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Heinricus fratres de Chunringen, Cholo de Truchsen, Otto 
de Traberch, Reimbertus de Murek, Hartnidus de Ort, Wul- 
fingus de Stubenberch, Albertus de Rohas — — (no 8 
andere Zeugen) '). 

Auch bier gebt Gebhard von Sunef wieder allen Zeu— 
gen vor und theilt dag Prädifat nobilis nur mit den Bedauern. 

Die nachfolgende Urkunde fegte ih aus zwei Gründen zu: 
legt, nämlich zuerft weil fie fein Datum hat, dann weil unfer 
Gebhard. darin mit einem Präbdifate erfcheint, welches er bis— 
ber noch nie geführt hatte, nämlich mit dem Prädifate „von Zen: 
genburg”, was ebenfalld darauf hinzudeuten fcheint, daß dieſe 
Urkunde fpäter als die bisher angeführten ausgeftellt worden jet. 
Sie ift aber auch deßhalb wichtig, weil fie die erfte ift, welche von 
den Sunedern handelt und weil ihrem Driginale noch das Siegel 
eines Suneder3 anhängt. Von welcher Wichtigkeit insbeſon— 
ders dieſes Eiegel jei, werden wir an feinem Drte anführen. 
Die Urkunde lautet: 

(Ohne Datum) Notum sit universis ad quos presens pa- 
gina pervenerit, quod ego Gebehardus de Lengenburch 
obligavi omnem advocatiam, quam habeo super prediis mo- 
nasterii Obernburgensis in marchia et Öbernburch, abbati 
ejusdem locipro XII marcis denariorum tali pacto, quod nec 
ego nec precones mei nec aliquis ofliciatorum cum eisdem 
prediis habeamus disponere quicquam, nisi quod ea sine omni 
emolumento tuear ac defendam et si aliquis meorum me forte 
ignorante ea leserit, si non ei sufficienter satisfecero, cadam 
ab omni jure ejusdem advocatie et fillus meus eadem bona 
erga me et meos tueatur, tempore vero vite mee filius meus 
non habeat potestatem redimendi hanc advocatiam, quo ex- 
pleto filius meus dabit abbati tantum V marcas et jure suo 
in ipsa gaudebit plenarie, ego autem, si ipsam redimere vo- 
luero, XII marcas persolvam. Sane ut hec omnia firma ma- 
neant et inconvulsa, presentes conscribere feci et sigillo 
domini episcopi Petensis, meo et filii mei de cujus volun- 
tate et consensu facta sunt communivi. Testes hujus sunt 


9 Meilter, Urk. Reg. 4. Geſch, der Babenberger. ©. 137. 
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suprascriptus episcopus. h. (Hartnidus) saunie. b. (Berthol- 
dus) villacensis archidiaconi. c. (Conradus) decanus saunie. 
h. (Henricus) laibacensis. o. (Otto) sancti petri plebani. 
albertus de bernowe. rodolfus friderieus eberhardus de 
sovneke et alii plures. 

Dieje für die Gefhichte der Freien von Suned wichtige 
Driginal-Bergament:Urkunde, 6 Zoll lang und 3 Boll zwei Li: 
nien breit, an welcher das dritte Eiegel, nämlich das des Soh⸗ 
nes, welches für uns die größte Wichtigkeit hat, noch vorhan— 
den iſt, befindet ſich im Archive des dem Bisthum Laibach ge: 
hörigen Schloſſes Oberburg. 

Auf der Rückſeite der Urkunde ſtehen zwei Aufſchriften, 
eine ältere und eine jüngere. Jene lautet: D obligacioe advo- 
catie J fec Gebh.’ 4 lengeb. [up noris possi march et obubg 
(De obligatione advocatiae, quam fecit Gebhardus de Len- 
genburch super nostris possessionibus in marchia et Obern- 
burch). Diefe Inhaltsanzeige dürfte aus der Zeit der Urkunde 
jelbft ftammen. 

Die jüngere Aufſchrift lautet: Gebhardy de Lengenbergk 
obligat ocm (omnem) advocatia, qua habet in praediis Monrii 
(Monasterii) Oberburgens pro XII. M, den. (marcis dena- 
riorum) cum pacto reluendi. 

Eine noch viel fpätere Hand fegte hinzu: 1328. VII. (und 
mit Bleiftift) 86. Leptere zwei Zeichen find offenbar Archivs: 
fignaturen, während 1328 wahrſcheinlich dag Ausftellungsjahr 
der Urkunde bezeichnen jollte. Wenn es dieß fein follte, fo hat 
der gute Schreiber gerade um ein Jahrhundert gefehlt. Hätte 
er 1228 gejchrieben, jo dürfte dagegen nichts einzuwenden fein, 

Ich glaube nur die Pflicht des Dankes zu erfüllen, wenn 
ih bier in kurzem anführe, wie ich zur Einfiht der Driginal- 
urfunde gelangt bin. Zugleich dürfte dieß Für andere, die mit 
ähnlichen Forſchungen befehäftiget find, ein Fingerzeig fein, wie 
genealogiiche Schwierigkeiten, die aus dem plögliden Auftauchen 
eines bisher unbekannten Prädifates entjteben, ſich oft einzig 
und allein nur duch Einficht der Siegel heben Yaffen. Für bie 
viele Mühe und Beharrlichkeit, womit ich diefe Forfhung durch⸗ 

9 * 
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führte, bin ich durch den glüdlihen Erfolg auf das reichlichite 
entſchädiget worden. 

Das Arhiv des ft. ft. Joanneums befigt Abjchriften von 
52 Urkunden des ehemaligen Benedictiner-Stiftes Oberburg von 
Karl Schmutz, dem verdienftvollen Verfaſſer des hiſtoriſch-topo— 
graphiſchen Lerifons von Steiermark, und darunter auch jene 
der voranftehenden Urkunde. Allein diefe Abjchrift ift mie in 
mehreren anderen Punkten fo an der wejentlichiten Stelle, näms 
lih im Namen der Hauptperfon unrichtig, indem dieſe daſelbſt 
Gebhardus de Lengenbach genannt wird. Nun waren mir 
die Freien und Edlen von Lengenbach, Domvögte zu Regens— 
burg, aus Meiller’3 NRegeften ') hinlänglich befannt; allein dieje 
waren wohl in Baier und Defterreich, aber nicht in Steiermark 
und am wenigflen im Santhale begütert und ftanden daher mit 
dem Klofter Oberburg in gar feiner Berührung. 

Ich Ichöpfte fomit gleich die Vermuthung, daß ftatt Len- 
genbach vielmehr Lengenburch gelefen werben müſſe, melde 
Vermuthung nicht nur durch zwei Negejten der fraglichen Ur- 
kunde, welche ih vom Herrn Ignaz Drozen, Pfarrer zu Praß- 
berg, erhielt, fondern auch durch den vollftändigen Abdruck bie- 
jer Urkunde in der Austria sacra ?) zur vollen Gemwißheit erho: 
ben wurde. 

Allein damit war es noch nicht abgethan. Es fragte fi: 
Gehörte diefer Gebhard von Lengenburg zum Geſchlechte 
der Freien von Suned? Aus zwei Gründen glaubt’ ich dieß 
annehmen zu fönnen, einmal weil der Vorname Gebhard je 
nem Gejchlehte eigen war und dann weil die Suneder aud 
jpäter mit dem Klofter Dberburg in beftändiger theils freund: 
licher theils feindlicher Berührung ftanden. Allein wer hätte es 
ohne Beweis geglaubt? und wie konnte diefer Beweis hergeftellt 
werden? Sa wenn wenigſtens Gebhards Sohn, von dem in ber 
Urkunde die Rede ift, bei feinem Vornamen genannt worden wäre, 


%) Andreas von Meiller. Negeften zur Gef. der Babenberger. ©. 333. 
®2) Austria sacra. Geſchichte der öfterr. Kleriſeh. Von Marian (Biedler). 
IV. Theil. VIL Band. ©. 270. 
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fo hätte fih- meine Annahme, wenn auch nicht erweifen, jedoch 
mindeftens wahrſcheinlich machen lafjen. Aber dreimal beißt es in 
ber Urfunde filius meus, ohne daß es dem Schreiber beliebt oder 
nöthig gejchienen hätte, denjelben auch nur einmal beim Vorna- 
men zu nennen. 

Bei diefer Stupidität des Schreibers, der auch den Abt von 
Oberburg nicht nannte und der Urkunde Fein Datum gab, berubte 
meine Hoffnung hinter den wahren Sachverhalt zu fommen, einzig 
und allein auf der Einficht des dritten Siegels (sigillis Episcopi 
Petensis, meo et filii mei). Daß aber dieß, wenn aud in 
verlegtem Zuftande, fih noch an der Driginalurfunde befinde, 
ſchloß ich aus folgender Anmerkung, welche Herr Schmuß feiner 
Abſchrift beifügte: Ex Originali membranaceo tribus sigillis, 
quorum primum fractum, secundum deest, et tertium 
laesum. 

E3 galt nun die Driginalurfunde ausfindig zu maden, von 
welcher Herr Schmuß nur angibt, daß er fie 1824 copirt habe, 
ohne zugleich anzugeben, wo fie fi damals befunden habe. - 

Meiner Vermuthung nach konnte dieß nur zu Oberburg ge: 
ſchehen fein. Dort alfo juchte ich die Urkunde. Doch meine dieß— 
falls eingezogenen Erfundigungen blieben ohne Erfolg, indem es 
bieß, die fragliche Urkunde befinde fich nicht dafelbft. Da ih nun 
vermuthen mußte, daß fie feit 1824 in das bisthümliche Archiv zu 
Laibach gekommen fei, ließ ich dafelbit nachforſchen, befam aber 
zur Antwort, daß fie troß forgfältigen Nachſuchens dort nicht auf: 
gefunden werben könne. Bei meiner dadurch beitärkten Ueberzeu— 
gung, daß fich das gewünſchte Pergament noch zu Oberburg befin- 
den müfle, erſuchte ich den Herrn Pfarrer Drozen zu Praßberg, 
bei einem gelegenbeitlihen Beſuche dafelbit die fragliche Urkunde 
auffuhen und mir das 3. noch vorhandene Siegel derjelben genau 
befchreiben und dabei befonders auf das Wappen und die Umfchrift 
achten zu wollen. 

Kurze Zeit darauf erhielt ih eine Schachtel und darin jorg« 
fältigft verwahrt die jo fehnlich gemünfhte Urkunde fammt dem 
Siegel. Jh brauche nicht erft zu bemerken, wie hoch ich darüber 
erfreut war und mit welcher Spannung id das entiheidende Sie— 
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gel in die Hand nahm. Aber wie groß war erft meine Freude, als 
ich beim erften Blid auf das Wappen und die Umfchrift entdeckte, 
daß meine Vermuthung volllommen richtig geweſen fei. Denn 
por mir lag das Suneckiſche Wappen — die zwei Quer: 
balfen — und um dasfelbe herum die zivar theilmeife bejchä- 
digte, aber immerhin in den wejentlihen Theilen noch deutlich 
lesbare, jedoch umgekehrt angebrachte Umſchrift: 

- 3d--N3IWO2---- 2VQA---dI + 

bas it: + Ch (VNR) ADVS - (DE) SOWEN. (EC) he. 

Herr Dr. Echmit, Nitter v. Tavera, ft. ft. proviforifcher 
Arhivar, hatte die Güte, mir das Giegel in Gyps abzuformen, 
in welchem Abguß die Umſchrift in der gewöhnlichen Richtung 
von der Linken zur Rechten erjcheint. Sowohl vom Driginal- 
fiegel al au von dem Abguße ließ ich Zeichnungen anferti- 
gen, welche bier beigefügt find. 

Alfo, um auf unfern Gegenftand zurückzukommen, aus diefer 
Urkunde und deren Ciegel geht hervor, daß Gebhard von 
Lengenburg einen Sohn hatte, mwelder fih Konrad von 
Soweneche (Suned) nannte. Da wir aber aus mehreren Ur: 
Funden eben dieſen Konrad von Suned als Sohn Geb: 
bard3 (II) von Suned fennen gelernt haben, fo muß wohl 
jener Gebhard von Lengenburg mit diefem Gebhard 
von Suned eine und diefelbe Perfon geweſen fein. 

Warum er, nachdem er von 1173 bis 1227 fi des Prä- 
dikates Suned bedient hatte, auf einmal das Prädifat Len— 
genburg angenommen habe, ob diefe Veſte erft damals in 
feinen Befit gefommen oder ſchon vorher von ihm beſeſſen wor: 
den fei, dieß alles ift unbekannt. 

gengenburg oder wie man e3 in der Folge in Urfun: 
ben geichrieben findet, Lengenberg oder Lengberg ift bag 
noch jeßt bejtehende Schloß Lemberg zwiſchen Neukirchen und 
Neuhaus an dem Bade Göding, melde heutige Benennung durd) 
Abftoffung de8 g und Uebergang des n in m aus Lengberg 
entitanden ift. 

Lengenburg war ein Eigenthbum des Bisthbums Gurt 
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und eine ſehr ausgedehnte Herrfchaft '). Welde Familie es vor 
den Sunedern als Lehen von Gurk bejeffen habe, ift nicht 
befannt. 

Für uns ift Gebhard II. von Suned der erfte befannte 
Beliger von Lengenburg, wovon er auch in ber vielbeipro: 
henen Urkunde das Prädikat führte. 

Aber aus welchem Jahre ftamnıt dieje? 

Ja, wenn e3 dem Schreiber der Urkunde eingefallen wäre, 
ihr ein Datum zu geben oder wenigitend den Namen des Abtes 
von Oberburg, mit welchem Gebhard den DBertrag ſchloß, zu 
nennen! Von dem Horaziihen Verje: Brevis esse laboro, ob- 
scurus fio, mochte der gute Mönch wohl nie was gehört haben, 

Mas das auf der Nüdfeite der Urkunde von fpäterer Hand 
geichriebene angeblihe Datum 1328 betrifft, fo ift dasfelbe of: 
fenbar unrichtig, da 1328 bereit8 Gebhard II. Urentel 
Friedrich J. lebte, welcher 1341 in den Grafenftand erhoben 
wurde, Hätte jene Hand 1228 gejchrieben, jo wäre nichts da— 
gegen einzuwenden. Damals lebten Gebhard II. und fein Sohn 
Konrad I. von Suned fo wie auch die angeführten Zeugen, 
wie wir die von einigen derſelben nachweiſen können. Der Bis 
Ihof von Petena (Poppo) erſcheint in den eriten drei Jahrzehn- 
ten de3 13ten Jahrhunderts mehrere Male in den Heunburger 
Urkunden, fo mwie auch zugleih mit dem nachfolgenden Ber: 
thold in der Oberburger Urkunde vom Jahre 1231, und Ber: 
thold der Erzdiafon von Villa jo wie Konrad der Delan 
von Eaunien erfheinen 1237 in einer Urkunde, die wir fpäter 
anführen werden, al3 Zeugen. UWebrigens will ich keineswegs 
behaupten, daß die Urkunde wirklich 1228 ausgefertiget worden 
jei. Es fonnte dieß auch ſchon einige Jahre früher geſchehen 


1) In dem Diplome vom Jahre 1341, womit K. Ludwig der Baier 
Fried rich den Freien von Suned in den Grafenftand erhebt, 
fömmt folgende Stelle vor: distrietus a pago Seluk infra Hohe- 
nek usque ad pagum Gaberch — — — a pago Gruwliz prope 
terminos Landsperch usque ad pagum Sabiak prope Feistriz, 
quod totum olim erat in Dominio Lengeburch. — — — 
„was einft alles zur Herrſchaft Lengeburch gehörte”, 
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fein, da ſchon 1222 Gebhards Sohn Konrad mit dem Prä- 
difate: de Lengenburch und 1224 Leopold, wahrſchein— 
lih ebenfalls ein Sohn Gebhards, mit demjelben Prädifate er: 
fcheint. Wir werden aber gewiß nicht irren, wenn mir biefe 
Urkunde in die Zeit von 1220 bis 1228 jegen. 

Mir wollen nun aud den Inhalt unferer Urkunde mitthei- 
len und thun die am beften, wenn wir biejelbe überſetzen. 

„Bekannt fei e8 allen — — —, daß ih Gebhard von 
Lengenburg die ganze Vogtei, welche ich über die Güter 
des RKlofter8 Dbernburg in der Mark und in (dem Bezirke) 
Dbernburg habe, dem.Abte desjelben Ortes für 12 Mark 
Pfennig unter folgenden Bedingungen verpfändet habe: 1) daß 
weder ich noch meine Frohnbothen ') noch einer meiner Beamten 
mit denfelben Gütern etwas zu Schaffen haben follen, außer daß 
ich dieſelben unentgeltlih ſchirne nnd vertheidige und 2) daß 
ih, wenn einer der Meinigen ohne mein Wiſſen dieſelben be- 
Ihädiget und ich dafür nicht genügenden Erſatz geleiftet hätte, 
de3 ganzen Rechtes jener Vogtei verluftig werden und mein Sohn 
diefelben Güter gegen mich und bie Meinigen vertheidigen foll. 
3) Bei meinen Lebzeiten jedoch fol mein Eohn die Macht, jene 
Bogtei zurüd zu löſen, nicht haben, nad meinem Tode aber 
wird er dem Abte nur 5 Mark (Pfennig) geben und fich feines 
Rechtes an derjelben vollftändig erfreuen. 4) Wollte aber ich 
diejelbe zurück löfen, jo follte ih 12 Markt bezahlen.” 

„Damit aber alles dieß feſt und unerjchüttert bleibe, jo 
bab ich gegenwärtige Urkunde fchreiben laſſen und fie mit bes 


) Im Originale heißt ed: praecones, von welchem Worte das Glossa- 
rium ad scriptores mediae et infimae latinitatis von Du Cange 
Tom. V. pag. 699—700 folgende Bedeutungen angibt: 1. Praeco 
Praetor seu Iudex Urbanus, Major, nostris Maire. 2. Praeco- 
nes isti, quos Saxones Fronbotten vocant, sunt minores Sca- 
bini. 3. Praeco apparitor, viator, Italis Commendador, nostris 
Serjant. 

Man könnte daher praecones wohl aub durch Dorffhöffen 
oder Gerichtsdiener überfeßen; ich zog jedoch, weil fie mir bie 
paffendfte fehien, die altfächfifche Benennung Frohnbothen vor. 
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Herrn Biſchofs von Petena, meinem und meines Sohnes, mit 
defien Einwilligung es geſchehen ift, Inſiegel befräftiget. Zeugen 
befien find: der obengenannte Biſchof. H. (Hartnid) Erzdiaton 
von Saunien. B. (Berthold) Erzdiafon von Villach. K. (Konrad) 
Dekan von Saunien. H. (Heinrih) Pfarrer von Laibach. D. 
(Dtto) Pfarrer von St. Peter. Albert von Bernomwe. Rudolf, 
Friedrih, Eberhard von Sunefe und andere mehr.” 

Aus diefem Vertrage geht zunächſt hervor, daß Gebhard 
von Lengenburg oder Suned Vogt von Obernburg ge 
weſen jei und zwar ſowohl über die im Bezirke Obernburg als 
auch über die außerhalb desjelben gelegenen Güter des Klofters. 
So menigftens verfteh’ ich den Gegenfag: super praediis — — 
in Marchia et Obernburg (sitis). Unter Marchia ift näm⸗ 
lich nicht nur Saunien, fondern auch der öftliche Theil von 
Krain, die Mark an der Eave zu verftehen, wo Obernburg 
ebenfall3 und namentlih öftlih von Stein Güter befaß. Diefer 
Mark wird der eigentlibe Bezirk Obernburg, der von der 
Gerichtsbarkeit des Herzogs von Kärnten und feiner Hauptleute 
auf der Mark ausgenommen und befreit war, entgegengefegt. 
Wie fehr das Stift an diefer Immunität feines Bezirkes feft- 
bielt, werden wir in der Folge jehen. 

Die Vogtei über die Güter von Obernburg blieb bei 
den Freien von Suned bis beiläufig zum Jahre 1260, wo fie 
ihnen wegen Nichteinhaltung des Vertrages von 1255 abge: 
nommen und an Friedrih von Pettau übertragen wurde. 

Gebhard II. verjegte 1220—1228 die Vogtei um 12 
Mark Pfennig, während Ulrid Graf von Seunburg diefelbe 
Bogtei dem Abte desjelben Kloſters 1293 um 100 Marf Sil- 
ber Wiener Gewichtes und um 100 Mark Aglajer verpfänbete, 
Wie felten mußte 1220—1228 das Geld geweſen fein, und 
welch hoben Werth mußte e3 damals gehabt haben! Die drei 
Zeugen Rudolph, Friedrih und Eberhard von Suned 
balte ich für bloße Dienftmannen oder Beamte Gebhards, 
befonder3 da in der Urkunde jelbit von Frohnbothen und Beam: 
ten desſelben bie Rede ift. 
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Dieß ift die lebte ') Urkunde, worin Gebhard II. von 
Suned oder Lengenburg vorkömmt und er jcheint bald 
darauf geitorben zu fein und zwar in hohem Alter, da er von 
1173 bis 1228 alfo durh 55 Jahre in den Urkunden ericheint. 
War er 1173, ein Yüngling von etwa 20 Jahren, jo zählte er 
1228 bereit3 75 Jahre. 

Ohne Zweifel wurde er als Vogt von Dbernburg in der 
Kirche daſelbſt zur Ruhe beftattet. 

Wie Gebhard3 II. Gemalin geheißen habe, und aus wel- 
chem Haufe fie gewelen jei, ift nicht befannt. Nah dem Obern- 
burger Regeft vom 29. Juni 1263 könnte man zwar vermu— 
then, daß fie au3 dem in Oeſterreich und Gteiermarf reich be— 
güterten Gefchlehte der Herren von Ort beritammte und eine 
Toter Hartnids I und eine Schweiter Hartnids Il, von 
Drt (F 1245) geweſen fein dürfte, weil, wie jenes Regeſt jagt, 
nah dem Ausfterben dieſes Geſchlechtes mit Hartnid II, 
(T 1262 oder Anfangs 1263) Gebhard II. Enkel vermöge „Ab: 
ftammung” Hartnids Güter in Eaunien geerbt haben „non 
obstante quod illi (Libertini de Sewneke) Hartnido suc- 
cesserunt propagine successiva — — et quia praefati 
Libertini ad nos (Ulricum ducem Carinthiae) dietis de Ort 
decedentibus sunt devoluti.“ 

Aber ih werde beim Jahre 1263 nachweiſen, daß die erite 
Stelle diejes Negeftes ganz und gar unrichtig ſei, folglich für 
die Verwandtichaft der Freien von Suned mit den Herren von 
Drt gar nicht3 beweifen, und daß aud aus der zweiten Stelle 
dafür nichts gefolgert werden könne, weil ſich eine Nachfolge 
der genannten Freien in den Lehen jener von Drt auch ohne 
Annahme einer Verwandtichaft zwijchen ihnen erklären laſſe. 


) Vorausgeſetzt, daß fie wirklich 1228 ausgeſtellt wurde, fonft ift die Urs 
kunde vom 17. Februar 1227 die legte Urkunde, 


Gebhard3 II. Söhne im Allgemeinen, 


Urkundlih kennen wir nur einen Sohn Gebharbs II. näme 
ih Konrad, welder, wie wir bereit3 gejehen haben, in meh— 
reren Urkunden zugleich mit dem Vater erjcheint und ausbrüd- 
lih deilen Sohn genannt mird. Aber außer diefem Konrad 
finden wir 1224 einen Leopold von Lengenburg und 1263 
als bereit3 verftorben einen Richer von Suned, die wir ebens 
falls für Söhne Gebhards II. halten müſſen, und zwar aus folgen: 
dem Grunde. Denn erftens führen fie diefelben zwei Prädifate, 
die wir bei Gebhard und feinem gemwillen Sohne Konrad finden 
und gehören daher zu diefer Familie und zweitens gab es jeit 
1173 außer Gebhard II. ja gar feinen andern Herrn von 
Suned oder Lengenburg, der ihr Qater hätte fein können. 

Diefer Annahme fcheinen zwar die Urkunden im Allgemei: 
nen, worin immer nur Gebhard mit feinem Sohne Konrad 
ericheint und ingbejonders jene über die Verpfändung der Vogtei 
von Oberburg entgegenzuftehen, worin Gebhard immer nur von 
einem Sohne — filius meus heißt e3 dreimal — (nämlid) 
von Konrad) fpridt. Hätte er nun mehrere Söhne gehabt, fo 
hätte Konrad als der ältejte derfelben und als Nachfolger in 
der Vogtei mit den Morten fillus meus natu maximus näher 
bezeichnet werden jollen. 

Allerdings hätte dieß geichehen follen, wenn der Verfaſſer 
der Urkunde einige Einfiht gehabt hätte. Allein daß es ihm 
eben an diejer gebrochen habe, bemweifen die bereit3 oben gerüg- 
ten vier mwejentlihen Mängel der Urkunde zur Genüge. 

Daß Leopold und Richer nit, wie Konrad, zugleich 
mit Gebhard II. in Urkunden erjcheinen und deſſen Eöhne 
genannt werden, ijt wahr, beweijet aber noch nicht3 gegen meine 
Vermuthung, daß aud fie Gebhards II. Söhne ſeien. Warum 
fie aber nicht jo wie Konrad in Urkunden vorkommen, wer weiß 
es? Und bleibt dieje Frage nicht diefelbe, wenn fie auch wirk—⸗ 
lich nicht Gebhards IL, jondern irgend eines uns unbefanns 
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ten Suneders Söhne geweſen wären? Oder will man zurüd: 
gehen bis zu Richer I, welder nur einmal, 1164, vorkömmt 
oder gar zu Leopold I., welcher ebenfalld nur einmal, 1146, 
ericheint und entiveder einen von diefen zweien zum Water der 
beiden obigen machen oder gar Rider II. von Riderl. und 
Zeopold II von Leopold I. abitammen laſſen? In beiden 
Fällen jehe man zu, wie man die Lebenszeit der Söhne mit je: 
ner de3 Vaters oder der Väter in Einklang bringen könne. 

Da Leopold II. und Rider II. ohne Nachkommenſchaft 
ftarben, jo wollen wir zuerjt von ihnen und dann von Konrad 
handeln, 


8. 6. 
Zeopold II. 

Diefer erfcheint in Feiner Urkunde. Die einzige Spur feines 
Dafeins findet man bei dem Minnefänger Ulrich von Liechten- 
ftein. Denn in feinem Gedichte über das Turnier zu Frieſach 
im Jahre 1224 9 Führt er unter den Edelberren und Nittern, 
welche dabei anweſend geweſen feien, auh Konrad von Sw 
ned und Leopold von Lengenburg jedod nit unmittelbar 
nah einander an, fondern an ganz verjchiedenen Stellen und 
ohne bei dem einen oder dem andern beizujegen, daß fie Brü— 
der geweſen feien. Er ſcheint überhaupt mit denfelben nicht 
näher perjönlih befannt gewejen zu fein und daher auch ihr 
Berwandtichaftsverhältnig nicht gefannt zu haben, denn jonft 
würde er fie wohl Brüder genannt und fie beide zugleid 
und nit bloß den Konrad von Suned allein unter den 
Freien angeführt haben. Zu diefem Umftande Fam noch die 
Verſchiedenheit der Prädikate, die den Dichter vollends getäufcht 
haben mochte, 

Melden biftoriihen Werth nun dieſes Gediht habe und 
ob man allen Angaben des Dichters rüdjihtlih der Perlonen, - 
welde jenem Qurniere beigewohnt haben jollen, vollen Glauben 
jhenfen dürfe oder nicht, mögen Andere enticheiden. Ich erlaube 


N Ulrich von Lichtenftein — — mit Anmerkungen von Theodor von 
Karajan. Herausgegeben von Karl Lachmann. Berlin 1841. ©. 62—106. 
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mir nur dieß Eine zu bemerken, daß ich in einer Angabe des 
Dichters einen Anahronismus entdedt habe. Bei jenem Tur: 
niere, jagt er, jei auch Ulrih Graf von Phannenberd 
erihienen. Im Jahre 1224 aber gab es noch feinen Grafen 
Urih von Bhannenberg, jondern die Perſon, die darunter 
gemeint ift, hieß damals noch Ulrich der Freie von Pekkah 
(Beau) und wurde erit 1237 in den Grafenftand erhoben. Es 
ſcheint ſomit aud das Gedicht erſt früheſtens 1237 oder noch 
ipäter verfaßt worden zu fein. Damals nun, nämlich viele Jahre 
nah dem Turniere konnte der Dichter jelbft bei einem ftarfen 
Gedächtniſſe fih doch nicht mehr aller Perfonen erinnern, melde 
dabei gewejen waren, wenn er fie nicht etwa 1224 aufgezeich- 
net hatte, und wie ih die Sache anjehe, war e3 dem Dichter 
auch nicht fo jehr um hiſtoriſche Treue als um die Erzählung 
von der VBeranlafjung des Fürftentages zu Frieſach, jo mie vor: 
züglih um die Schilderung eines großartigen Turnieres und um 
die Verherrlihung der berühmteren Adelsgeichlehter feiner Zeit 
im Allgemeinen zu thun. Daher mag e3 wohl gelommen jein, 
daß er Ulrich den Freien von Pekkah nicht als ſolchen, fon- 
dern al3 Grafen von Phannenberch anführte. Ein Verftoß 
gegen die geſchichtliche Treue bleibt es immerhin, obgleich feine 
ſpäteren Beitgenofjen denſelben nicht gemerkt haben mochten. 
Aehnlihe Verſtöße felbft in Betreff der Vornamen der Perfonen 
dürften in dem Gedichte wohl mehrere aufzufinden fein. 

Was nun unfern Leopold von Lengenburg betrifft, 
welcher 1224 ebenfall3 dem Turniere zu Frieſach beigewohnt 
baben fol, jo haben wir hiefür jo wie überhaupt für jeine Eri- 
ftenz feinen andern Gewährsmann als eben den Minnejfänger 
Ulrich von Lichtenftein, indem Leopold jonft nirgends erjcheint. 

Mas übrigens der ritterlide Sänger von ihm jagt, ift 
folgendes: 

„dar nach beftuont mich her Liupolt: 
„der was von Lengenburc genant 
„end bi der Soune wol erfant. 
„dem ftach ich ab den helm fie.” 
(Ausgabe von Lachmann Seite 75. Vers 8S—11). 
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Die Stelle „und bi der Soune wohl erkant“ will, wie 
ich fie wenigſtens auslege, ſo viel ſagen als „und an dem San— 
fluß, im Santhale, wohl bekannt“. Und dieſe Stelle iſt 
wichtiger, als ſie auf den erſten Anblick zu ſein ſcheint, indem 
ſie zu beſtätigen ſcheint, daß Leopold von Lengenburg wirk— 
lich dem Geſchlechte der Freien von Suneck angehört habe. 
Denn wäre er nur ein Miniſterial jener Freien und etwa 
Gaftellan zu Lengenburg gewejen, wie denn häufig ſolche 
Minifteriale und Caftellane von der Veſte, in melder fie die 
Burghuth hatten, den Namen führten, jo würde der Sänger, 
der jo viel auf Standesehre hielt und jonft überall nur Edel— 
berren anführt, gewiß mit ihm nicht tioftirt und von ihm ge- 
"rühmt haben, daß er an der San (wegen feiner Nitterlichkeit) 
wohl erkannt worden ei. 


g. 7. 
Richer I. 


Auch diefer erfcheint während feiner Lebenszeit in Feiner 
Urkunde, fondern wir lernen ihn erft aus einer Urkunde feiner 
Witwe fennen. 

1263 Indict. VI. VIII. Calendas Junü (25. Mai). Sopbia, 
Witwe Nicher’s von Suned („Ego Sophia humilis vidua 
Christi post mortem quondam dilecti mariti mei domini 
Richeri de Sunek — — ftiftet mit Einwilligung ihres Bru- 
dets Heinrich und deſſen Eohnes Heinrich von Rohats und 
ihrer Neffen (Söhne ihrer Schweftern) Dtto von Chunigsberg und 
Heinrih von Wilthbaufen mit dem ihr auf der Belle Studeniz 
zugefallenen Erbtheile das Frauenklofter Studeniz. ') 

Nah einer Urkunde vom Jahre 1286, worin ihre Stiftung 
von ihrem Neffen Heinrich von Rohats und deſſen Kindern fo 
wie von den Nachkommen ihrer Schweitern beftätiget wird, war 
Sophia eine Toter Alberts von Rohats.“) Ihre Ehe mit 
Richer blieb kinderlos. 


1) Diplom. sac. Styr. T. II. pag. 298—301. 
2) Ebenbafelbft pag. 801. 
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Wie man fi es erklären foll, daß Richer, der doch bei- 
läufig von 1230 bis 1250 und vielleiht noch darüber hinaus 
mit Sophia von Rohats (Nobitih) vermält geweſen fein 
mußte, in diefer langen Zeit in gar feiner Urkunde erjcheine, 
weiß ih nit. Die Wahrjcheinlichfeit, daß er Gebhard3 I. 
Sohn geweien fei, ergibt fih auch aus folgender Zufammen- 
ftelung: Gebhard II. ftarb um 1228; Konrad I., fein ältefter 
Sohn, ftarb vor 1255; Richer II., fein jüngerer oder jüngfter 
Sohn, aber vor 1263, 


$. 8. 
Konrad I. 


Wir haben bereit3 oben angeführt, daß in den Urkunden 
von 1202, 1220 und 1224, jo wie in jener über die Vogtei, 
Konrad zugleih mit feinem Vater Gebhard erſcheine. Wir 
finden ihn aber auch jelbftftändig in folgenden, noch bei Leb— 
zeiten feines Vaters ausgeftellten Urkunden: 

(Ohne Datum. Nach Ankershofen um 1222 zu St. Stephan.) 
Biſchof Ulrih von Gurk vergleiht fih in Gegenwart des Erz 
biſchofes von Salzburg und des Herzogs von Kärnten mit Hartwig 
und defien Söhnen Engelbert und Engelram, welde ihm das 
Schloß Straßburg vorenthielten. Zeugen: Dnus archiepiscopus 
Salzburgensis. Dux Carinthie. Comes (wahrſcheinlich ftand comes, 
d. i. comites) de Ortenburch dnus Hermannus et dnus Otto. 
Comes Wilhelmus de Huneburk, dnus Chunradus de Lenge- 
burch. Otto de Husin. Eberhardus Leonesteine, Heinricus 
de Veldesperche etc. etc. ‘) 

Hier haben wir die intereflante Erjheinung, daß Konrad, 
der fonft das Prädifat von Suned führt, fih Konrad von 
„Lengeburch“ nennt, was um fo mehr auffällt, da er ſich auf 
feinem oben befprochenen Siegel Chunradus de Seweneke 
nennt. 

Worin der Grund diefes Prädikatswechſels zu juchen ſei, ob 


1) Ankershofen, Urk. Neg. zur Geſch. von Kärnten. Ar. f. K. Deſterr. Geſch 
XXU. Bd., ©. 360. 
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lediglih in Laune und Eitelkeit, oder in der AMbficht, durch die 
zeitweilige Annahme des neuen Prädifates das Befigesrecht auf 
die Herrihaft Lengenburg, welde die Freien von Suned 
vielleicht erft Eurze eit vorher erworben haben mögen, auch vor 
der Deffentlichfeit zu bethätigen, darüber kann ich feinen Auffchluß 
geben. Der Meinung derjenigen aber, welche glauben, dieß fei 
lediglich dem Schreiber der Urkunde zuzumeſſen, welder, da er 
Konrad von Suned auch als Beliter von Lengenburg gefannt 
baben mochte, ihn mit dem lehteren Prädifate bezeichnet habe, 
fann ich durchaus nicht beiftimmen, da jene Urkunde, worin er 
mit diefem Präpdifate erjcheint, in Kärnten verfaßt worden mar, 
wo der oben berührte Umjtand gewiß nicht allgemein befannt war. 

1224 vom 1. bis 14. Mai war auch Konrad der Freie 
von Suned anweſend bei der zu Friefach abgehaltenen und durch 
ein Turnier verherrlihten zahlreihen Zuſammenkunft von geift: 
liden und weltlihen Fürften, Grafen, Freien und Edelherren. 
Der Minnefänger Ulrih von Lichtenftein erwähnt in feinem Ge: 
dichte: Aventiure von dem turnay ze Frisach (Ulrich von Lich: 
tenftein. Mit Anmerkungen von Theodor von Karajan, heraus: 
gegeben von Karl Lachmann. Berlin 1841.), unſeres Konrad’s 
an zwei Stellen, und zwar zuerjt Seite 66, wo er die Freien 
aufzählt, mit folgenden Worten: 

„Dar tom ber Liutolt von Pettach (irrig ftatt Pekkach) 
„Dar fom von Schvened ber Euonrat“, 

Schoened war damals ein Eigentbum der Freien von 
Suned, und der Dichter Fonnte daher mit Recht jagen, daß 
Konrad von Shöned hergelommen jei. 

Seite 72, wo der Dichter von dem Beginne des Tioftireng 
(de3 Stechens mit einzelnen Gegnern) ſpricht, ſagt er: 

„Bon Sounele ber Kuonrat 
„von mir alverft beftanden wart”. 

Mit welchem Erfolge dieß geſchehen fei, jagt er nicht, ob- 
gleih er von dem Kampfe mit andern Gegnern oft jehr meit- 
läufig ſpricht. 

Bon Konrad’s Theilnahme an dem allgemeinen Turniere 
ſchweigt der Dichter gänzlich, was ſehr auffallend ift, indem er 
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fonft von allen Fürften, Grafen, Freien und Edlen angibt, mit 
wie viel Nittern fie dabei erfchienen, wie fie gewappnet geweſen 
feien und wie fie fih in Turnieren benommen baben. 

Daß Konrad fih der Theilnahme am Turnier enthalten 
baben ſollte, ift durchaus nicht glaublich; es muß daher das 
Schweigen des Dichters und felbit die obigen fargen Anführungen 
wohl irgend einen andern Grund gehabt haben; welchen, wer weiß 
e3? Wie ganz anderd würde der Minnejänger den von ihm fo 
auffallenderweile geringichägig behandelten Konrad von Suned 
bejungen haben, wenn er hätte ahnen können, daß dereinft (1318) 
fein Enfel Rudolph Otto, Anna, die Enkelin Konrad’s, als 
Gemalin heimführen werde! Ich kann mich vielleiht täufchen, 
aber ich vermuthe, daß der Grund dieſer Fargen, ja geringichägigen 
Abfertigung Konrad's von Suned in dem genannten Gedichte 
wohl in einer Art Eiferfuht Ulrich's Kon Liechtenftein gegen 
Konrad zu fuchen fein dürfte. Beide waren Minnefänger, und 
man weiß aus Beilpielen alter und neuer Zeit, wie leicht unter 
Genoſſen einer und derjelben Kunft Neid, Eiferfuht und Feind— 
ſchaft zu entjtehen pflege. 

Auch auf den Färntneriihen Minnefänger Zachäus von 
Himmelberg ift Ulrich von Liechtenftein nicht gut zu ſprechen, 
woran freilich jener ſelbſt Schuld war, weil er diefem, da er 
als Königin Venus von Venedig ber durch Kärnten zog, als 
Mönch gekleidet entgegen fam und einen Epeer gegen ihn ver: 
ftehen wollte, deilen ſich jedoch Ulrich meigerte, da er nur mit 
Nittern, aber nicht mit Mönchen ftehen wolle. Ulrich fühlte es 
nämlich recht wohl, daß Zahäus durch feine Vermummung als 
Mönd ihn, den als Venus vermummten, veripotten und Lächers 
ih maden wollte. 

1225 — juxta pontem Drawe aput Montferar (?). Batri- 
arch Berthold von Aquileja vergleicht fih mit Biſchof Ulrich von 
Gurk über die Theilung der (fünftigen) Kinder des Heinrich von 
Grab (Windiſchgraz), eines Minifterialen des Patriarchen, wel— 
her fi mit einer Minifterialin des Biſchofs von Gurk verehe- 
liht hatte — — sub testimonio Bertholdi plebani de Grez, 
Conradi de Sauna, Wolfschalci de Rabensberch, Engel- 

10 
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rammi et Engelbrechti fratrum de Strazburch et aliorum quam 
plurium. ') 

Was nun den Zeugen betrifft, der uns interejfiren Fönnte, 
fo hab’ ich die feſte Ueberzeugung, daß derjelbe hier unrichtig 
angeführt worden ift, und kann dieß um jo mehr behaupten, 
da Freiherr von Ankershofen jelbft nur ein Ercerpt aus Gurfer 
Urkunden als feine Duelle bezeichnet. 

Erſchiene obiger Conradus de Sauna ein Jahrhundert Früher, 
fo fünnte man ihn zu dem Gejchlechte rechnen, von dem mir 
handeln, 1225 aber nicht mehr, da diejes Geſchlecht ſeit 1173 
das Prädifat Suned in feinen verſchiedenen Formen Sewnekke, 
Soweneke etc. etc. führt, nirgends mehr aber mit dem Prädifate 
Soune oder gar Sauna auftritt. 

Es ift daher unter jenem Conradus de Sauna mit unfer 
Konrad I., Gebhard’3 II. Eohn, fondern wahrſcheinlich nur 
Konrad, der Dekan von Saunien, Pfarrer zu Fraßlau, zu 
verfteben, den man in mehreren Urkunden jener Zeit al3 Zeugen 
findet. Dahin deutet auch die Form Saunia, melde eine rein 
firhliche ift und dem Aquilejer Kurialftyle angehört. 

Es jollte daher diefer Zeuge vielmehr jo angeführt werden: 
Chunradi decani Sauniae. Im Originale ftand ohne Zweifel 
entweder bloß C. oder Chunradi dec Savnie. Da nun der Er: 
cerpivende aud dem dec wahrſcheinlich nichts zu machen mußte, 
fchrieb er de und änderte demnach Savnie in Sauna ab. 

Der Anfiht, daß die Lefeart Conradi de Sauna ganz richtig 
fei, aber durch Herabbeziehung des Wortes plebani aus dem 
Borausgebenden ergänzt werden müfle, kann ich aus dem Grunde 
nicht beipflidten, weil das Wort Saunia (denn Sauna jcheint 
unrichtig zu fein) nicht eine einzelne beftimmte Pfarre, fondern 
vielmehr entweder den ganzen Erzdiafonats:Bezirk füdlih von 
der Drau, oder einen Theil desjelben, nämli den Dekanats— 
Bezirk im Eanthale bezeichnet. 

Für unfern Zweck aenügt es übrigens, nachgewieſen zu 
haben, daß unter dem obigen Zeugen nit Konrad der Freie 


!) Ankershofen, Negeften zur GEeſch. von Kärnten. Arc. f. K. Deſterr. Geſch. 
Quellen, XXI. Bdo. ©. 368—369. 
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von Suned, ſondern nur Konrad der Dekan von Saunien zu 
verſtehen jei. 

1226 Indict. XIV. — — Batriarh Berthold von Aquileja 
enticheidet in dem Gtreite zwiſchen dem Stifte St. Paul und der 
Propftei zu Jun (Eberndorf) um das Eigenthumsreht an die 
Kapelle Mohlid (Möchling an der Drau bei Stein im Jaun— 
thale), daß dieſe Kapelle dem Stifte St. Paul angehöre. Zeugen 
nah der Geiftlichfeit: Liberi Lupoldus et Willehelmus de 
Hohenckhe. Chunradus liber de Sounekke, Otto de 
Kungesberch — — —. ') 

In diefer Urkunde ericheint Konrad das erſtemal als 
Freier, Freiherr, von Suned. Wir haben übrigens bereit3 
in der Einleitung nachgewieſen, daß daraus feineswegs folge, 
daß er erſt damals in diefen Stand erhoben worden fei, ſondern 
daß Schon feine Vorältern diefem Stande angehört haben, daß 
e3 aber erit in der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts in 
Defterreih, Steiermark und Kärnten allmälig üblich geworden 
fei, fih des Prädifates liber zu bedienen. Jh ſage allmälig; 
denn daß dieſe Eitte ſelbſt damals noch nicht allgemein geweſen 
fei, beweilen die nachfolgenden Urkunden, in denen man jenes 
Prädikat wieder nicht findet. 

1227 am 17. November zu Grab. Herzog Leopold von 
Defterreih und Steier und Eberhard, Erzbiſchof von Salzburg, 
enticheiden als erwählte Schiedsrichter einen Streit zwiſchen Her: 
30g Bernhard von Kärnten und Biſchof Efbert von Bamberg. 
Acta sımt hee apud Graetz XV. kal. Decembris anno domini 
M.CC°XXVII® in presencia Rudegeri Chimensis et Caroli 
Seccoviensis episcoporum. Henrici marchionis Istrie. Bernhardi 
de Liubenowe. lermanni de Ortenburch et Willehalmi de 
Hunenburch comitum. Ulrici et Leutoldi de Becha. Chunradi 
de Sevneche. Willehalmi de Hoheneche. Ottonis de Traberch 
et Henriei filii sui. Reinberti de Mureche et Reinberti filii 
suj. Vlriei marscalei de Valchenstain. Heinrici de Prunne. 
Siefridi de Himperch. Cholonis et Rudolfi de Rase. Ottonis 


) St. Pauler Urkunde. 
10* 
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de Chungesperch. Dietmari et Ulrici fratrum de Liechtenstein. 

Heinrici de Scharphenberch et plurium aliorum. !) 

Ich führte dießmal fämmtlihe Zeugen an, weil fie bisher 
noch nirgends nach der Driginal:Urfunde angeführt worden find, 
und e3 mir wichtig ſchien, die richtige Schreibart der eigenen 
Namen mit Genauigfeit anzugeben. 

In Betreff des Namens unferes Geſchlechtes treffen mir 
wieder die Form Sevneche, die, wa3 den Ausgang auf eche 
betrifft, mit der Form Seweneche auf dem Siegel Konrad’s 
übereinjtimmt. 

Aber auch in Betreff der Sache ift die Anführung ſämmt— 
liher Zeugen nicht unwichtig, indem daraus ſchon auf den erften 
Blick erfihtlich wird, welche hohe Stellung unter denjelben Konrad 
von Suned einnimmt. Aber noch deutlicher wird dieß, wenn 
man die Zeugen nad ihren Nangftufen unterfuht. Sie folgen 
nämlich jo aufeinander: 

1. Zwei Biſchöfe als geiftlihe Reichsfürſten, 

2. der Marfgraf Heinrich von Iftrien aus dem Haufe Andechs 
als meltliher Reichsfürſt, 

3. der Graf Bernhard von Liebenau ?) aus dem Geſchlechte 
der Herzoge von Kärnten und der Graf Hermann von 
Ortenburg als reichgunmittelbare Grafen, 

4. der Graf Wilhelm von Heunburg als reichsmittelbarer Graf, 

5. die Freien Ulrih und Leutold von Pedau, Konrad von 
Suned und Wilhelm von Hohened, und 

6. die Minifterialen Dtto von Traberh (Unter-Drauburg) 
u. |. m. ®) 

4) Driginals-Pergamentellrfunde bier in Grag im Befipe des Herrn Alfred 
Nitters v. Franck, k. k. Majors in Penfion. Meiller theilt dieß Negeft 
zwar auch mit, gibt aber als Quelle nuran: Ludwig. Script. Bamberg. 
1141, Nr. 20. — Hormayr, Archiv 1826, 610, aus einer Beftätigung 
Papſt Greger'ö IX. ddo. Romae 23. Dec. 1227. 

2) Bei Ludewig und Hormayr heißt e8: Bernhardi de Frobenoue. Meiller 
hat den Irrthum erfarnt und mittelft Einffammerung (? Livbenoue) 
berichtiget. 

2) Daß Otto von Traberh nicht ein Freier, fondern nur ein Minifterial 
ded Herzogs Leopold gewefen fei, erfiebt man aus einer Urkunde ddo. 
31. Januar 1224, Marburg, in Meillers Regeften Nr. 183, ©. 132. 
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Demnah nimmt Konrad von Suned unter den Freien 
die zweite Stelle ein und folgt auch bier, wie überall, wo er 
zugleich mit ihnen erfcheint, unmittelbar auf die Freien von Peckau. 

In allen bisher angeführten Urkunden erſcheint Konrad 
noch bei Lebzeiten feines Vaters, welder am 17, Februar 1227 
noch lebte, aber entweder noch in demjelben RR im nächiten 
Sabre ftarb. 

Mer fih darüber wundern jollte, daß Konrad fchon bei 
Lebzeiten feines Vaters in jo vielen Urkunden unter den Erften 
feines Standes als Zeuge erjheine, der möge bedenken, daß 
derſelbe wahrſcheinlich zwiſchen 1180 und 1190 geboren worden 
und daher 1227 bereits ein Mann von 40 Jahren und darüber 
war. 

1228 XV. kal. Novembris (18. Dftober) — (ohne Angabe 
be3 Drtes). Berthold, Patriarch von Aquileja, beftätiget die von 
feiner Schwägerin Sophia, Markgräfin von itrien, für das 
Geelenbeil ihres verftorbenen Gemals Heinrih, Markgrafen 
von Sftrien, an die Kirche St. Peter zu Schirmömel, in der 
Gegend, welche Metlica genannt wird und in der Provinz Jftrien 
gelegen und an die vier Filialfirchen derjelben gemachten Schen- 
fungen. 

Hujus rei — sunt Heinricus prepositus diezensis 
ecclesie. Bertholdus decanus (follte offenbar nur heißen archi- 
diaconus) carniole et marchie. Bertholdus plebanus de grez 
(Windifchgraz) Heinricus plebanus de sancta Maria. Heinricus 
plebanus de vledniec. Ulricus canonicus aquilegiensis. Cun- 
radus nobilis delengenbc. (Lengenburch) Meinhart Crim- 
hilt Gotefridus de cnowe (Cnower oder Chnower). Rudegerus 
de Rutenbc. (Reutenberch). Cunradus gallo. Ulricus de psecke 
(Prisekke). Wintherus de cnowe. Meinhardus de nazzenvett 
(irrig ftatt Nazzenvelt) et frater suus Rudolfus. Meinhardus 
de hohenoive (Hohenove, Hobenau), Albero et frater suus 
Adeloldus de hophenbach. Fridericus de hophenbach. Dietricus 
cuzo et frater suus Dietmarus. ') 


4) Mittheil. des hiſtor. Vereins für Krain. Jahrg. 1847, ©, 75. 
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Auch bier treffen wir unfern Konrad mieder mit dem 
Prädikate von Lengenburg und an der Epike der weltlichen 
Zeugen, welde ſämmtlich aus Krain und der Mark an der Save 
und Kulpa find, 

In Betreff der Geihichte der es genannten Mark ift diefe 
Urkunde von großer Wichtigkeit, indem der Ort Schirmömel 
(Tſchernembl) in der Gegend Metlica (Möttling) als in der Pro: 
pinz Sftrien gelegen bezeichnet wird, während fonft die Land: 
Schaft Möttling als in der Mark (Mark an der Eave und 
Kulpa, ſpäter die Windiſche Mark genannt) gelegen angegeben 
wird. 

Diefe Ausdehnung des Begriffes Jftrien bis auf den Land» 
frih Möttling, ja noch weiter hinauf bis nah Unterfrain 
Scheint mir aber nicht erft unter dem Marfgrafen Heinrich von 
Iſtrien aufgefommen, jondern eines viel älteren Datums zu fein, 
indem man nämlich Schon im 10ten und 11ten Jahrhundert in 
Krain — dieſes Land in feinem heutigen Umfange genommen — 
nebit Markgrafen von Krain, deren Markgrafſchaft bloß den 
nördlichen und weftliden Theil von Krain (Oberfrain) umfaßte, 
auch zugleih Markgrafen von Iſtrien findet, zu deren Mark: 
grafihaft nebſt dem eigentlihen Iſtrien auch der ſüdliche und 
öftlihe Theil von Krain (Inner: und Unterkrain) gehörte. 

Die Nealverbindung diefes Theiles von Krain, der übrigens 
noch immer die Mark hieß, mit Sftrien hörte aber ſchon 1170 
auf, und unter dem Markgrafen Heinrich beftand nur mehr eine 
PVerjonalunion in dem Einne, daß er nebft der Markgrafſchaft 
Sftrien auch die großen Beſitzungen der Kirche von Freifing 
auf der Mark (in Inner: und Unterkrain) al3 Lehen befaß, 
woher es Fam, daß der Landftrih Möttling, der zu diefen 
Beligungen des Freifinger Bisthums gehörte, ala in der Provinz 
Sftrien gelegen angegeben wird. 

Der Tod des Markgrafen Heinrich von Iſtrien am 17. Juli 
1228 machte auch diefer Berfonalunion auf immer ein Ende und 
führte ein völlig neues Verhältniß herbei. Denn am 5. April 
1229 zu Wien wurde zwifchen Herzog Leopold von Defterreich 
und Steiermark und Gerold, Biſchofe von Freifing, in Betreff 
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der dem Bisthume Freifing durch den Tod des Markgrafen Hein: 
rich von Sftrien wieder anheim gefallenen Lehen in der Mark 
folgender Vertrag abgeſchloſſen. Der Biſchof verleiht dem Herzog 
alle diefe Lehen — feudum in Marchia ') — und verfpricht ihm 
gegen Jederman die „Bewer“ (Gewähr), dagegen bezahlt der 
Herzog dem Biihofe 1500 Mark Kölner Gewichts und deſſen 
Räthen 150 Mark, 

Bon da an führten die Herzoge von Defterreich und Steier- 
mark auch den Titel: Herren von Krain und auf der Mark, Der 
Titel fagte übrigens mehr als er jagen jollte, denn in Krain 
(Oberfrain), im Gegenjate zu der Mark, bejaßen fie nur jehr 
wenig, indem Freifing feine da gelegenen großen Güter, wie Lad, 
Wartenberg 2c. 2c., noch fortan befaß. Jedenfalls war aber ſchon 
die Erwerbung der freifingiichen Güter auf der Mark von großer 
Wichtigkeit für fie, weil fie dadurch an der Save und Kulpa 
feften Fuß faßten und Italien und dem Meere näher rüdten, 

Nach diefer Abjchweifung über den Umftand, daß 1228 der 
Landſtrich Möttling als in der Provinz Sftrien gelegen be: 
zeichnet wird, ein Umſtand, der meines Willens bisher noch von 
Niemanden beachtet und beſprochen worden ift, mir aber dennoch 
eine Erörterung zu verdienen ſchien, kehren wir wieder zu unferem 
Gegenſtande zurüd.: 

1231 XV. kal. Octobris (17. September) in orto Riez. 
Patriarch Berthold von Aquileja macht bekannt, daß er Leonhard 
und Johann von Wolog, welde wegen gewaltjamen Einbruches 
im Klojter Oberburg und wegen dajelbft begangenen Raubes an 
Geld und fonftigem Kloftergute den Tod verdient hätten, auf die 
Fürbitte des Abtes Adalbert von Oberburg unter der Bedingung 
begnadiget habe, daß fie über das Meer ſchiffen und dort für: 
derhin bejtändig Gott dienen follten. Er habe al’ ihr Eigenthum 
eingezogen und dem Klofter zur Vergütung des Echadens ge- 


) Wohl gemerlt, e8 beißt: in Marchia, und nit in Carniolia (cder 
Carniola), und es find daher Jene, welce diefe Freifinger Lehen, welche 
an Herzog Leopold übergingen, in Oberkrain fuchen, im großen Irr— 
thume. Sie lagen vielmehr fümmtlih in der Mark, d. i. in Inner 
und Unterkrain. 
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ſchenkt; eben jo habe er die Güter, welche jene von Aquileja 
als Lehen bejefien, gegen Bezahlung von 12 Mark Frieſacher 
(Pfennige?) dem Klofter überlaffen, wogegen diejes den ſchuld— 
ofen Schweitern der Verbrecher 9%, Aeder gegen Bezahlung 
von 9", Mark überlafjen foll. 

— — — presentibus Henrico Polensi et Popone Petinensi 
episcopis. Hartnido Belegensi (Belegradensi ?) abbate. Chun- 
rado decano Aquilejensi. Bertholdo archidiacono Villacensi. 
Liupoldo (et) Wilhelmo fratribus de Hoheneke. Chunrado 
de Sevneke. Bertholdo de Ticano. Rudolpho (et) Ulrico de 
Areis (?). Duringo, Liutoldo, Rachwino (et) Ulrico de Prosperch, 
' Dietrico de Vocen (?). Chunrado de Viscaeren. Gebhardo de 
Iwan (?) et aliis multis. ') 

Da die Urkunde noch nirgends abgebrudt ift, jo glaubte 
ih ſämmtliche Zeugen anführen zu follen. Was unfern Konrad 
von Suned betrifft, jo geht er diekmal den Brüdern von 
Hobened nah, während er in andern Urkunden ihnen gemei- 
niglih vorangeht, 

Ueber da3 jonderbare Datum des Ortes: in orto Riez, 
fand ich im Glossarium — — mediae et infimae latinitatis von 
Du Cange feinen genügenden Aufſchluß. Bei Ortus (2) heißt e8: 
Ortus pro Hortus passim; und bei diefem Morte heißt es: 
Hortus, Septum (aljo ein bebauter, bepflanzter, und darum 
umzäunter, eingefriedeter Plas). Deßhalb alfo und mit Rüdficht 
auf das Datum der Urkunde von 1247, wo es heißt: in ecclesia 
ville nostre in Riez „unjeres Weilers zu Riez“, fann ortus 
ftatt hortus wohl auch nur ein Garten-, Landhaus, ein Gehöfte, 
einen Weiler bedeuten. 

Sonderbar ift auch die Bedingung, unter welcher der Patri- 
ach die Verbrecher begnadiget, daß fie über das Meer (über 
welches?) jchiffen und dafelbft (mo? im heiligen Lande?) Gott 
dienen jollen (al3 Mönche, Eremiten oder Kreuzfahrer?). Zu be— 
merfen ift, daß im Oberburger Bezirke, der von der Gewalt des 
Herzogs von Kärnten ausgenommen war, der jeweilige Patriarch 


9) Oberburger Urkunde, in Abſchrift im ft. ft. Joanneum. 
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von Aquileja nicht nur als Ordinarius die geiftliche, fondern 
auch als Landesherr die weltliche Gerichtsbarkeit befaß und bei 
größeren Berbreden perfönlid an Ort und Stelle ausübte, wie 
im obigen Falle, wo er im Gehöfte zu Niez, am Einfluße des 
Flüßchens Pad in die Save, perjönlich Gericht hielt, 

Bon allen bisher angeführten Urkunden handelte nur eine 
von den Sunedern jelbit; wir fommen nun zu einer zweiten 
diefer Art, deren wir bereits in der Einleitung erwähnt haben. 

1237 X. Indict. III. kalend. Octobris (29. September) 
apud Civitatem ') in camera patriarchali. 

Berthold, Patriarch von Aquileja, thut fund, daß er in 
Anfehung der vielfältigen ehrbaren Dienfte des edlen Mannes 
Konrad von Seuneffe und feiner Vorältern, melde fie ihm 
und feinen Vorgängern geleiftet hätten, dem bejagten Konrad 
von Seuneffe und deſſen Erben das Patronatsrecht über 
die Pfarre zu Sraßlau verliehen habe, befonders, weil fie, was 
fie duch Zeugen erwiejen hätten, auf das genannte Patronats- 
. recht einiges Recht zu haben jchienen. Doch follte Konrad oder 
derjenige feiner Erben, der jenes Patronatsrecht befigen würde, 
mit diefem Dienfte zufrieden fein, daß er in Anjehung ſowohl 
der Vogtei ala auch des Patronatsrechtes mit 24 berittenen Be: 
gleitern (cum viginti quatuor equitaturis), jedoch -nur einmal 
des Jahres, eine mäßige Bewirthbung vom Pfarrer der bejagten 
Pfarre erhalte und daß ihm jede unter feiner Vogtei ftehende 
Bauernbefigung dafelbft nur ein gemeines Maßl Haber, 2 Brote 
und 2 Hühner entrichte. Ueberdieß jollen die feiner Vogtei unter: 
ftehenden Bauern zweimal des Jahres zur Bebauung feiner Fel- 
der zufammenfommen nad der bisher gepflogenen Gewohnheit. 
Auch fol er das Blutgeriht nur über die Bauern der be: 
fagten Pfarre ausüben dürfen. Ueberſchritte er dieje Grenzen, 
und leiftete er, vom Pfarrer ermahnt, innerhalb eines Monats 
nicht volle Genugthuung, jo follten nicht nur er jelbjt, fondern 
auch jeine Erben jenes Patronatsrechtes verluftig fein. 

Auch fol nur einer der Erben des oft genannten Konrad's 


4) Civitas oder Civitag Austriae, das heutige Cividale in Friaul. 
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das Vogtei- und Patronatsrecht befigen, damit die Kirche nicht 
durch mehrere bebrüdt und beſchwert werde, Stärbe der Pfarrer 
oder Vicar mit oder ohne Tejtament, jo dürfte der Patron fi) 
nicht3 von den Gütern desfelben aneignen; wäre aber jener ohne 
Teftament geftorben, fo ſollte der Patron diefelben ohne alle 
Schwierigkeit dem Nachfolger des DVerftorbenen übergeben. 

Datum (mie oben) presentibus Ulrico Tergestino episcopo 
„Leonardo Rosacensi abbate“, Jacobo Mosacensi electo. Ottone 
preposito S. Ulrici, magistro Philippo doctore decretorum. 
Bertholdo archidiacono Villacensi. Henrico et Bertholdo ca- 
nonicis Aquilejensibus. Conrado decano Civitatensi, magistro 
Berengario vicedomino et Conrado decano Sauniae et predicte 
plebis. ') 

Dieje Urkunde bildet das Inſerat einer jpätern, von dem 
Patriarchen Dttobonus von Aquileja im Jahre 1303 ausgeftellten 
Urkunde, worin dem Abte Wülfing von Oberburg das Patronats- 
recht über Fraßlau beftätiget wird, nachdem es an das Klofter 
übergegangen war. 

Die Wichtigkeit diefer Urkunde Für die Vorgeſchichte der 
Freien von Suned rüdfihtlih ihrer Abjtammung von den 
Markgrafen von Soune ijt bereits in der Einleitung erörtert 
worden. Aber auch für die Geihichte der Pfarre Fraßlau it 
fie in jofern von Wichtigkeit, weil fie bemweifet, daß diefe Pfarre 
Thon damals (1237) eine Deklanatspfarre war, indem ihr 
damaliger Pfarrer Konrad zuglih Dekan im Santhale 
war (Conrado decano Saunie et predicte plebis). In der fol- 
genden Urkunde (1247) erjcheint derfelbe jogar als Erzdiafon 
von Saunien, mahrjcheinlid mit Beibehaltung feiner Pfarre 
und feines Sites zu Fraßlau. 

1247 IV. Idus Julii (am 12. Juli) in ecclesia ville nostre 
in Riez. Berthold, Patriarch von Aquileja, verleiht der Karthaufe 
Seiz Zehente auf den ihr eigenen Gütern Nagotte, Wodowey, 
Natiha und Kandingen. Testes sunt: Otto Dei gratia Petensis 
episcopus. Heinricus abbas in Obernburg. Chunradus archi- 


1) P. Marian Fidler. Austria sacra, Tom. VIL, pag. 271-273, 
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diaconus Saunie, Crasto (?) Aquilejensis canonicus plebanus 
in Grete (Windifchgraz). Henricus (et) Ulricus de Vezveni (?) 
Otto (et) Wisento ministeriales nostri in Grece. Fridericus 
et Heidenricus milites de Seuneke. Wolvingus de 
Leuts et alii quam plures. 9 

Bei der geringen Entfernung zwiſchen Suned und Riez 
fällt e8 auf, daß nicht Konrad jelbft, fondern nur zwei feiner 
Dienftmannen ritterlichen Ranges, die er dem Patriarchen als 
Ehrengeleite geſchickt haben mochte, als Zeugen erfcheinen. 

Allein bei dem Umſtande, dab Konrad jchon jeit 1237 in 
feiner Urkunde mehr gefunden wird, dürfte die Vermuthung, daß 
er nad) mehrjährigem Kränkeln bereit3 vor 1247 geftorben fei, 
nicht unmwahrfcheinlich fein. 

Das Jahr feines Todes läßt fih nicht einmal annähernd 
beftimmen. Da er 1237 zum legten Male erfcheint, und die erfte 
an feinen erftgebornen Eohn Gebhard lautende Urkunde vom 
Sabre 1255 datirt ijt, jo kann man mit Gewißheit nichts an- 
deres jagen, als daß Konrad zwiſchen 1237 und 1255 geftor: 
ben jei. Dagegen erfahren wir aus der Urkunde von 1255, daß 
er am Gäcilientage (22. November) gejtorben und zu Oberburg 
bejtattet worden jei. 


9 
Konrad ald Dichter. 


Bon Konrad’3 Theilnahme an den öffentlichen Ereigniffen 
feiner Zeit ift außer feiner Anweſenheit auf dem großen Fürjten- 
tage zu Friefah im Jahre 1224 gar nichts zu unjerer Kenntni 
gefommen. 

Mir könnten wohl fagen, daß er in diefem und jenem Jahre 
da und dort geweſen fein und an diefem und jenem Sriege 
Theil genommen haben dürfte, aber es mären eben nur Ver: 
muthungen, die wir durch nichts beweilen fünnten, jo daß mir 
uns derjelben lieber gänzlich enthalten, und nur unfer Bedauern 
darüber ausſprechen, daß uns die Geſchichte jo wenig von den 
Thaten der Ahnen de3 berühmten Grafengeſchlechtes erhalten habe. 


3) Selzer Urkunde, in Abſchrift im ſt. ſt. Joanneum. 
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Doch wie zum Erfage dafür hat die Mufe der Dichtkunft 
unfern Konrad al3 Minnejänger in ihre Tafeln eingefchrie- 
ben und uns noch einige — leider nur drei — Minnelieder 
als Proben feiner Dichtkunft aufbewahrt. 

Sn dem Werke: „Die Schriftiteller Defterreihs in Reim 
und Profa auf dem Gebiete der Schönen Literatur aus der älteften 
bis auf die neuefte Zeit. Mit biografiihen Angaben und Proben 
aus ihren Werfen. Bon Ludwig Scheyrer. Wien (2, C. Zamarski, 
C. Dittmarſch & Comp.) 1858“, findet man folgende Angabe: 

„Herr Konrad von Suonede aus Kärnten, wahrjcheinlich 
„jener Ritter, welher im Jahre 1224 beim Turniere zu Frieſach 
„mit Ulrih von Lichtenftein dreizehn Speere verſtach. ) Von 
ihm bejtehen noch drei Minnelieder, 


1. Verſchmähte Liebe, 


Ich hatt’ diefen lieben Summer 
Manche Freuden mir gedadt: 
D’ran mich hindert fondrer Kummer, 
Den mir bat die Liebe bradt. 
Die will meinen Dienft verſchmähen, 
Trauer wohnt in meiner Nähen, 
Sorgen find mir zugebadt. 


Wenn ich denk’ an loſes Lachen, 
Da3 mir in mein Kerze brach, 
Eoll mir das nicht Freude machen, 
Da ich die Gute laden fah 
Lieblih? Das warb mir verfehret; 
Merker ?), ſei'n fie geunehret! 
Durch fie leid’ ih Ungemach. 


’) Diefe Angabe ift irrig. Ulrich von Lichtenftein fagt nur, daß er gegen 
Konrad von Suonede, Leuteld von Pekkach (nidt Pettad) — von 
Königäberg und Ulrich von Steung zufammen dreizehn Speere vers 
ſtochen habe. „Auf dieſen Vieren ich verftach dreizehn Speer’. (Scheprer, 
wie oben, Seite 98, zweite Epalte.) 

2) Späher, Aufpaffer. 


— 17 — 


Fraue, ih will Gnade fuchen, 
Thut an mir der Gnade Schein; 
Eure Tugend foll geruben, 
Zu maden froh das Herze mein. 
Läßt mein’ Frau den Freund verderben, 
Muß in ihrem Dienft ich fterben; 
Bon mir wend' fie Sehnſuchtspein. 


2. Klage. 


Nun hat Reif und auch der Schnee gefchwendet ') 
AU des lieben Maien Blüte, 
Wald und Heide man entblößt nun fieht; 
Ihnen wird die Noth gewendet, 
Kommt zu ihnen Sommers Güte, 
Der freuet fie: doch hab’ ich Troftes nit 
Ohn' das eine, daß mich die Gute 
Tröftet, nach der mir ift weh’; 
Dann leb' ich in hohem Muthe: 
Mid erfreuten Blumen nicht noch Klee. 


Eie hat mander Tugenden Gewalt 
Die viel ſüße felig Reine, 
Die mi hat in jehnenden Kummer bracht, 
Doch it ihr Drängen mannigfalt 
Derer, die in Treu ich meine: 
Cie läßt mich verfcheinen ) in ihrer Acht, 
Wollt’ fie mir zu einer Stunde 
Noch ein Lieblic Küſſen geben 
Don dem rojenfarben Munde, 
Des Gedingen ?) wollt’ ich wieder Leben. 


3. Liebliches Laden. 


Viel ſüße Miene, du haft mich bezwungen, 
Daß ih muß fingen der viel Minnegleichen, 
Nah der mein Herze immer hat gerungen, 

Die kann viel ſüße durch meine Augen fchleichen, 


) Schwinden gemacht, vernichtet. 2) Vergehen. ?) Unter diefer Bedingung, 
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AN in mein Herze Tieblih bis zum Grunde; 
Denn auffer Gott Niemand erdenfen Eunnte ') 
Eo lieblih Lachen von jo rothem Munde, 


Mo erſah Jemand ein Weib jo Schön und gute 
In allen wälſchen und in deutichen Neichen ? 
An Zucht ein Engel, fie ift in reiner Hute; 

In all der Welt fann ich ihr nichts vergleichen, 
Ich weiß nicht, wo ich lieb’re Fraue Funde °); 
Denn aufjer Gott Niemand erdenken Funnte 
So lieblih Laden von. jo rothem Munde, 


ALS zuerst ich jah zur reinen Minnegleichen, 
Ich wähnt', daß e3 ein ſchöner Engel wäre; 
Ich dachte mich als einen Freudenreichen: 
Da band fie mich mit mandes Eehnens Schwere. 
Ich glaubte nicht, daß fie mich alſo bunde °); 
Denn aufler Gott Niemand erdenken kunnte 
So lieblih Laden von fo rotbem Munde. 


Aber ijt denn dieſer Minnefänger wirklich eine und diefelbe 
Perfon mit dem von uns bisher beſprochenen Konrad dem 
Freien von Suned? 

Nun, einen ausdrüdlichen Beweis dafür haben mir zwar 
nicht, aber alle Umftände ſprechen für die Spentität. Aber, wird 
man fügen, in der biographiihen Angabe mirb der fraglide 
Minnefänger als ein Kärntner, und nicht als ein Steirer be- 
zeichnet, Mit vollem Nechte, da das Eanthal bis zum Jahre 1311 
zum Serzogthbume Kärnten gehörte. Daß der Minnefänger nur 
Konrad von Euonede und nicht Konrad der Freie von Euonede 
genannt wird, iſt ebenfalls fein Beweis gegen die von mir be— 
bauptete Identität, da unfer Konrad ſelbſt in den Urkunden weit 
öfter mit dem einfachen Prädifate de — al3 mit dem Präbdifate 
liber de — erjdeint. 

Derwirft man die von mir verfochtene Cinerleiheit des 
Minnefängers Konrad von Suned mit Konrad dem Freien 


1) Könnte. 2) Fände. °) Bände. 
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von Suned, jo jehe man zu, wie und wo man jenen Konrad 
von Suned aufbringen fünne Etwa in Kärnten, weil er ein 
Kärntner genannt wird? Es ift wahr, es gab dort im Jaun— 
thale, eine Stunde ſüdlich von der Propftei Eberndorf, eine Vefte 
Sonned, jest noch eine großartige Ruine, Aber bis zum Jahre 
1225, bis wohin die von dem leider zu früh verftorbenen Frei: 
bern von Anfershofen herausgegebenen Urkunden-Regeſten zur 
Geſchichte von Kärnten reihen, kömmt in denjelben weder der 
Name jener Veſte noch ein davon den Namen führendes edles 
oder Minifterial-Gejchleht vor. Hätte es bis dahin jchon ein 
Geſchlecht mit dem Prädifate de Suonecke daſelbſt gegeben, fo 
hätte e3 gleich den übrigen hundert edlen Geſchlechtern Kärnten 
doch wenigſtens das eine oder andere Mal vorfommen müſſen, 
während es bis 1225 nicht ein einziges Mal vorfümmt. E3 gab 
alfo damals in Kärnten noch fein Gejhleht, welches den Namen 
Suonede führte, vieleicht auch noch feine Burg diefes Namens, 
wohl aber ein Schloß und ein davon genanntes Dynaftengefchlecht 
Namens Jun, June, Juneke, und zwar in der nächiten Näbe 
von Sonned. Bon diefem Dynaſtengeſchlechte, welches die Vogtei 
über die Propſtei Eberndorf befaß, erjcheinen in Anfershofen’s 
Negeften: 1163 Chuno de Jun, 1168 Hartnidus et Hugo de 
Jun, 1169 Chuono de June et filius ejus Hawardus, 1173 
Chuono de June, 1183 Chunradus et Swikerus de June, 1189 
Pabo et Chunradus et Henricus de June, 1191 Pabo et frater 
ejus Chunradus de June, 1192 Pabo de Jun et frater ejus 
Chunradus, 1194 Hawardus de Jun und Rudolfus de Juneke, 
1199 Pabo et frater ejus de Jun etc. etc. 

Nach demſelben Naturgejege, nach welchem zwei große Bäume 
nicht unmittelbar neben einander ftehen können, denn ber kräf— 
tigere unterdrüdt den ſchwächeren, konnte auch neben den Dynaften 
von Jun, June, Juneke, jpäter Jaunſtein, in unmittelbarfter 
Nähe von Sonned, nicht ein anderes Dynaſtengeſchlecht, das der 
Herren von Suonecke, bejtehen, von welchem ich überhaupt bis 
jept noch feine Epur feines Beftehens auffinden konnte. Celbjt 
in den Schriften Anton’3 von Benedict, der mit wahren Bienen: 
fleiße ſolche Nachrichten fammelte, findet man feine kärntneriſche 
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Adelsfamilie Namens Sonned, Das Schloß Sonned erſcheint 
erft Anfangs des 15ten Jahrhunderts als Eigenthum Wilhelm’s 
und Burkhard's von Rabemftein '), welcher Iegtere jeinen 
Antheil daran feinem Neffen Barcival, dem Sohne Wilhelm’s 
von Rabenftein, verfaufte.e Am 14. Juni 1426 jodann ver: 
kaufte Barcival feine frei eigene Veſte Suned dem Herzoge 
Friedrich dem älteren, ald Vormunde der Söhne feines Bruders 
Herzog Ernit von Steiermark. Am Sonntag nad St. Johannis: 
tag zu Sunnawenden 1426 verjegte H. Friedrich aber diejelbe 
Veſte demfelben Barcival von Nabenftein für ein Darlehen 
von 3000 Dufaten und Ungarisch mit dem Verſprechen, fie inner: 
halb der nächſten vier Jahre nicht einzulöfen. Die Einlöfung 
geſchah aber auch dann nicht, und Parcival beſaß Suned nod 
16 Sabre, während welcher Zeit Suneck gemeiniglid der Bar: 
civaltburm genannt wurde, während Barcival zeitweile ſich 
auch Parcival von Suned nannte. 

1442 am Et. Dionyfii Tag (9. October) zu Freiburg in Dit- 
land im dritten Jahre feines Reiches (diefes läuft vom 2. Februar 
1440) verleiht Kaiſer Friedrich IV. feinem Kammermeilter Hans 
Ungnad (zu Waldenftein in Kärnten) zur Belohnung feiner 
treuen Dienfte die Gnade, die Veſte Sunned im Jaunthale 
in Kärnten um die Summe Geldes, um melde Parcival von 
Rabenftein diefelbe bisher als Pfand innegehabt habe, an ſich 
zu löfen, und ertbeilt zugleich demfelben und deſſen Erben die 
landesfürftlihe Velehnung über die genannte Veſte. 

Seit diefer Zeit blieb dann Sonned gegen 200 Jahre bei 
den Ungnaden, welde fih davon Freiherren von Sonned 
nannten, 


1) Burkhard und Wilhelm ftammten eigentlih aus dem in Cherfleiermart 
anfäffigen falzburgifhen Miniſterialgeſchlechte von Bonftorf (eigentlid 
Fohnedorf, denn fie führten eine Fahne im Wappen) ab. Naddem 
aber ihr Großvater Rudolphven Bonftorf 1300 in den Lehenbefig 
der Vefte Rabenſtein, füdlich vom Stifte St. Paul im Lavantthale- 
gefommen war, gaben feine Söhne allmälig ihren angeftammten Namen 
auf und nannten fih ven ihrer neuen größeren Befipung Herren von 
Nabenftein, behielten jedoch ihr Familienwappen, die Fahne, oder 
heraldiſch gefprochen den Bahn bei. 


. 
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Daraus ergibt fih, daß es zu feiner Zeit ein eigenes Adel: 
geihleht Namens Suned in Kärnten gab, und daß daher jene, 
welche den Minnefänger zu Suned in Kärnten fuchen, dies 
wohl nicht werben beweifen können. Und wozu ihn erft mühſam 
ſuchen, während er fih in unjerm Konrad dem Freien von 
Suned ungefuht und unter Verhältniffen darbietet, welche auf 
die Anregung und Ausbildung der dichterifhen Anlage den gün— 
ftigften und förderndften Einfluß ausüben konnten und mußten, 
wie da find ein Schönes Heimatland und daher anregende Natur: 
eindrüde ſchon in früher Jugend, vornehme Geburt, eine ritter- 
lihe Erziehung und Ausbildung, großer Reichthum und daher die 
Möglichkeit des Beſuches fürftliher Höfe, Kriegszüge und Reifen 
in fremde Länder, ausgebreitete Bekanntſchaft mit Menschen aller 
Etände und darunter auch mit Kunftgenoffen, Umgang mit edlen, 
Ihönen Frauen und endlich Muffe, fich feiner Kunft unbeirrt von 
Nahrungsjorgen bingeben zu können? Alle diefe glücklichen Um: 
ftände, welche das bichterifche Genie zwar nicht Schaffen, wohl 
aber mächtig anregen und fördern können, waren bei Konrad 
bem Freien von Suned vorhanden. Hätten wir noch alle feine 
Gedichte, jo würden wir darin höchſt wahrſcheinlich fichere Auf: 
Ihlüffe über die Herkunft und Heimat des oft genannten Minne: 
fängers finden, aber auch ohne dieſe behare ich bei meiner An: 
fiht, daß es unfer Konrad aus dem Santhale gemweien ſei. 


8. 10. 


Konrad I. Gemalin. 


Ihr Name ift nicht befannt, auch über ihre Herkunft haben 
wir feine ausdrücdliche Nachricht, aber aus der Urkunde vom 
Sabre 1264, die wir bald anführen werden, läßt fih mit voller 
Gewißheit fchließen, daß Konrad Gemalin eine Tochter Ulrich 
des Freien von Peckau, feit 1237 Grafen von Phannen— 
berg (Rfannberg) gewefen fei. Da die Gemalin diejes Grafen 
Ulrich muthmaßlich eine Gräfin von Liubenome (Liebenau) 
aus dem Stamme der Herzoge von Kärnten war, jo war Kon 
rad aud mit diefem Fürftenhaufe verſchwägert. 

11 
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Seine Ehe war fruchtbar, denn er hinterließ vier Söhne 
Gebhard ITM., Konrad IL, Leopold II. und Ulrid J. 
und eine Tochter Sophie, welde wie es jcheint, bei feinem 
Tode jämmtlih noch minderjährig waren. Ich Ichließe dieß aus 
folgendem Umftande: 1237 erfcheint Konrad zum leßtenmale in 
einer Urkunde und erſt 18 Jahre ſpäter nämlid 1255 findet 
man die erjte Urfunde, die an feinen erfigebornen Eohn Geb: 
bard und defien (darin nicht genannte) Brüder lautet. Sämmts 
lihe Kinder mögen daher erſt zwiſchen 1230—1240 geboren 
worden fein; denn wären fie 1220—1230 geboren worben, To 
müßte man wenigſtens den erjtgebornen Sohn entweder noch 
zugleich mit dem Vater oder doch bald nah deſſen Tod irgend 
in einer Urkunde treffen. 

Mann Konrad Gemalin geftorben ſei, ift nicht befannt, 
aus der Urfunde von 1255 ift jedoch erjihtlih, daß fie damals 
nicht mehr am Leben gewejen fei. Ihre Nubeftätte fand fie in 
der GStiftsfirhe zu Oberburg an der Seite ihres Gemales,. 


$. 11. 
Sophia, Konrad3 I. Tochter, 


Das Daſein derjelben wird durch die Urkunde vom Jahre 
1264 außer Zweifel gefegt. Sie war damals ſchon die Gemalin 
Friedrichs von Pettan, der in Steiermark eine nicht uns 
bedeutende, aber leider nicht immer ehrenvolle Rolle jpielte. Denn 
er war e8, welcher 1268 nach dem mißlungenen Zuge gegen die 
beidnifchen Preußen dem Könige Dttofar von Böhmen, Herzog 
von Defterreih und Steiermarf, den Grafen Bernhard von 
Pfannberg, den Obeim feiner eigenen Gemalin, und Hartnid 
von Wildon als die Urheber, Wülfing von Stubenberg und Ul: 
rih von Lichtenjtein den Minnefänger aber al3 die Mitwiſſer 
und Theilnehmer einer Verf hiwörung gegen König Ottokar Fäljche 
lich bezeichnete und dadurch nicht nur die Genannten und Bern, 
hards Bruder den Grafen Heinrih von Pfannberg, jondern auch 
fich jelbft in großes Unglüd ftürzte. In der Folge wuſch er je- 
doch diefe Schmach wieder ab, indem er auf das thätigjte zum. 
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Sturze König Ottokars mitwirfte und 1278 in der Schlacht bei 
Laa auf das tapferfte mitfämpfte. 

Sophia gebar ihrem Gemahle zwei Eöhne Friedrid 
und Hartnid und wurde dadurdh die Stammmutter der ſpäte— 
ren Herren von Pettau. 


8. 12. 
Konrads I. Söhne im Allgemeinen, 


Es ift ſchon oben angedeutet worden, daß fie bei des Va— 
ter3 Tode ſämmtlich noch minderjährig geweien und daher Län: 
gere Zeit unter einem Vormunde geftanden fein dürften. Wer 
diefer geweſen fei, ift nicht befannt. Jedenfalls mußte ſchon der 
Abgang der Elugen und jtrengen und dabei doch liebevollen und 
wohlmwollenden väterlichen Leitung einen nachtheiligen Einfluß 
auf den Charakter der Söhne gehabt haben, meil fie fih fonft 
nicht mit jo ungezügelter Leidenjchaftlichfeit gegen das Stift 
Oberburg und gegen die Karthauſe Seiz, mit welchen ihr Tater 
in fo gutem Vernehmen geftanden war, benommen haben wür— 
den. Ueberdies fiel ihre Jugend in jene traurige Zeit, wo Defter: 
reih und Steiermark nah dem Tode Herzog Friedrichs des 
Streitbaren (f 1246) eines Herrjchers entbehrten und an die 
Etelle geſetzlicher Ordnung völlige Anardie einriß. Das Sans 
thal zwar hatte feinen Herren nicht verloren, denn es ftand uns 
ter dem Herzog Bernhard von Kärnten, aber da in der ſteiri— 
ſchen Mark alle Bande der Ordnung gelodert waren und feine 
Autorität mehr anerfannt wurde — denn zum größten Unglüd 
war 1246 auch der weiſe Erzbiſchof Eberhard II. von Ealjburg 
geftorben — jo ergriff der Geift der Zügellofigfeit wie ein ans 
ftedendes Miasma auch das Eanthal und die Fraineriihe Mar. 

Mie hätte nun da, mo Alles aus den Fugen gegangen 
war und Jeder that, was er mollte, die Jugend Necht und Ge: 
jeß befolgen follen? Wir dürfen uns daher faum wundern, wenn 
die jungen Suneder, von der allgemeinen Strömung hingeriſſen, 
Recht und Geſetz vergaßen, und Kirchen und Klöfter an deren 
Gütern und Leuten bejchädigten. | 

11 * 
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Aber fie befannen fi wieder und Teifteten Schabenerjat 
und Genugtbuung nah Möglichkeit, Auch zur Wiederherftellung 
der geſetzlichen Ordnung und Verfaſſung in Defterreih, Steier: 
mark, Kärnten und Krain durch K. Rudolph I, trugen fie, in- 
dem fie für diefen die Schlaht am Marchfelde mitfämpften, das 
ihrige bei. 

Für die Vergrößerung ihrer Hausmacht forgten fie nicht 
nur duch ihre Verſchwägerung mit dem mächtigen Haufe der 
Grafen von Heunburg, fondern aud durch das 1262 erridh- 
tete weiſe Hausgejeg, daß die Güter eines Finderlos verftorbe: 
nen Bruders nicht an Fremde vererbt werden, fondern an die 
tiberlebenden Brüder übergehen follen, — eine Anordnung, die 
vielleicht auch in andern Gejchlehtern beftanden haben mag, aber 
urfundlih nur bei den Sunedern gefunden wird, 

Die Hausgefeß, durch Freimilliges Uebereinfommen der 
Söhne Konrads I. entjtanden und vielleiht von dem Herzoge 
von Kärnten als Landesherrn gutgeheißen, hatte die Wirkung 
eines Fideicommilles, indem dadurd die Familiengüter und was 
dazu erworben twurde, zufammengehalten und vor Zerjtüdelung 
bewahrt wurden. 

Der ftrengen Einhaltung dieſes Hausgeſetzes verdankten die 
Suneder vielleiht am allermeiften das Emporfommen ihrer 
Macht und die Vergrößerung ihres Grundbefiges, der unter 
Konradsl. Enkel bereit3 dergeftalt ausgedehnt war, dab Kai: 
fer Ludwig der Baier ihn 1341 zu einer Grafichaft erheben 
konnte. 

Da es aus verſchiedenen Gründen nicht wohl thunlich iſt, 
jeden der vier Brüder einzeln zu beſprechen, ſo wollen wir ihre 
Geſchichte in folgenden vier Abtheilungen behandeln: 

I. Gebhard III, Konrad II, Leopold I. und Ulrich I. 

bis zu Konrads II. Tod im Jahre 1262. 

II. Gebhard II, Leopold II. und Ulrich I. bis zu Leo— 

pold3 II. Tod im Jahre 1286. 

III. Gebhard III. und Ulrich I. bis zu Gebhards III. Tode 

um das Jahr 1292. 

IV, Ulri I. allein bis zu feinem Tode um 1318. 
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Gebhard IM, Konrad II., Zeopold I. und Ulrich I. bis 
zu Konrad I. Tod im Jahre 1262, 


Wegen einiger ftreitigen Beligungen, welche von beiden Thei- 
len al3 Eigenthum angefprodhen wurden, geriethben die jungen 
Freien von Suned in cine lange und blutige Fehde mit dem 
Benedictiner:Klofter zu Dberburg, welches dabei arg zu Scha— 
den kam und fih um Abhilfe an feinen Schubherrn den Patri- 
arhen von Aquileja wandte. Diefer beauftragte feinen Suffragan 
Biſchof Dito von Pedena in Iſtrien, die Sahe an Ort und Etelle 
zu unterfuchen und die ftreitenden Theile zn verjöhnen. Daß Bi: 
jchof Otto auf Auftrag des Patriarchen gehandelt habe, wird 
zwar in der Urkunde nicht gejagt, verjteht fi aber gewiſſerma— 
Ben von felbit, Auch wäre es ohne diefe Annahme nicht wohl 
begreiflih, was der Biſchof im Monate Februar, alſo mitten im 
Winter, im Santhale zu thun gehabt hätte. 

Biſchof Otto brachte einen gütlihen Vergleih zu Etande, 
den wir bier in einem umfaflenden Auszuge mittheilen, 

1255. IX. Kalendas Martii (21. Sebruar) in Fraslau in 
ecclesia sanctae Mariae, Otto, Bifchof von Petina, macht be: 
kannt, e3 haben ihm Abt Heinrig und der Eonvent von Obern: 
burg in ihrer Klage nachgewiefen, daß ihnen, was fie durch ihre 
Leute zu beweijen bereit feien, Herr Gebhard von Seuned 
einen Schaden von mehr als 500 Mark Pfennig zugefügt habe, 
indem er ihre Befigungen geplündert, verwüſtet, Gebäude zer: 
fört und dadurch ihre Güter auf längere Zeit um allen Ertrag 
gebracht habe; ja er habe jogar zwei ihrer Leute getödtet, einige 
an den Füßen, andere an den Ohren verjtümmelt und wieder 
andere auf verſchiedene Weile mißhandelt. Gebhard habe vor 
ihm (dem Biſchof) eingeftanden, dem Convente vielen Schaden 
zugefügt zu haben, fi mit wenigen Worten entjchuldiget und 
fich zum Erjage des Schadens und zur frieblihen Ausgleihung 
mit dem genannten Abte und feinem Gonvente bereit erflärt 
und fo fei duch feine (desBijchofs) Vermittlung folgender güt— 
licher Vergleich zu Stande gefommen: 
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1) Herr Gebhard von Seunede und feine Brüder geben 
alle drei Befigungen, welche fie fich widerrechtlich zugeeignet 
haben, dem Klofter zurüd und entſagen dem GStreite, der 
bisher zwijchen ihnen und dem Gonvente bejtand, um den 
Berg, welcher Dobruel beißt, auf dieſe Weile, daß, wie 
das abfließende Negenwafler den Berg auf der Spitze theilt, 
jene Seite desjelben, welche fich gegen Oberburg neigt, dem 
Convente, die gegen Seunede geneigte aber den Seunedern 
gebören foll. 

2) Der Convent fol jährlih am Gterbetage des Vaters der 
Geuneder nämlid am Tage der beil. Jungfrau Eäcilia 
(22. November) von ihnen einen Metzen Weiten, einen 
Saum Wein und ein Schwein und zwar eines von ben 
befjeren (unum porcum de melioribus) erhalten, damit der 
Convent fih daran ergebe und den Jahrestag ihres Vaters 
dejto andächtiger begebe. 

3) Die Seuneder verſprechen auch für das Eeelenbeil — 
Mutter dem Kloſter die Auslagen für das Begräbniß zu 
erſetzen und 6 Mark Pfennige für ein ſeidenes Tuch bei 
der Theilung ihrer Erbſchaft zu bezahlen. 

4) Sie verſprechen ferner aus Rückſicht für ihr eigenes See— 
lenheil und jenes ihres Vaters und ihrer Mutter und an— 
derer ihrer Vorältern, welche dort (zu Oberburg) begraben 
find, in Zukunft ohne Lift und Betrug das Klofter, den 
Abt, die Brüder und deren Leute und Befigungen, welche 
fie in der Mark oder in Saunien haben, wo fie (die Seu- 
neder) Vögte feien, nah Kräften zu ſchützen und für die 
Bogtei nicht mehr zu nehmen als ihr Vater feligen Anden: 
kens in Vereinbarung mit feinen Belleren (anfehnlicheren 
Bajallen, Minifterialen) angeordnet hat. 

9 Dazu verfpriht Herr Gebhard dem Klofter am nächſten 
St. Michaelstage 20 Mark Pfennige zu bezahlen, gelobt 
dem Biſchofe mit Handſchlag allen Grol gegen den Abt, 
die (Klofter:) Brüder und deren Leute aufzugeben und em: 
pfängt die Verfiherung des Abtes und deſſen Brüder, daß 
fie ihn weder durch Wort no durch That jemals abficht: 
lih haben beleidigen wollen, 
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6) Der Abt und Convent verjprechen Herr Gebhard und 
deſſen Brüder in ihr bejonderes Gebet einzufchliefen, damit 
fie aller geijtlihen Güter theilhaftig würden, 

7) Sollten der Abt, der Convent und deren Leute von den 
Leuten der Seumeder jemal3 wieder ungebührlih beſchwert 
werden, fo verſprechen Herr Gebhard und feine Brüder 
innerhalb vierzehn Tage vollftändig dafür Erſatz und Ge: 
nugthuung zu leiften. 

8) Sollte Herr Gebhard dieß Webereinfommen in irgend 
einem Punkte nicht halten, jo jollten der Abt und der Con— 
vent nah früherem Gebrauche das Necht haben, ihn vor 
dem Batriarhen und andern Richtern, von denen fie Bei: 
jtand erwarten, zu belangen. 

An die über diefen Vergleich ausgefertigte Urkunde bäng: 
ten der Bifchof jo wie Gebhard und feine Brüder ihre Siegel 
an. Testes autem interfuerunt de monasterio Otto, Eberhar- 
dus, Ulrieus Sacerdotes, Bernardus Levita, Albertus noster 
(episcopi) Capellanus, Joannes Viceplebanus in Fraslau, Hart- 
wicus Capellanus in Hellenstain, Gebhardus Sacerdos. Rudol- 
phus de Turri, Wigandus de Hellenstain, Conradus Pro- 
curator Dominorum inSewnecke et alii multi, quo- 
rum copia interfuit. Datum in Fraslau in Ecelesia S. Mariae 
anno Domini MCCLV. nono Kalendas Martii. ') 

Diefe Urkunde ift für uns fehr wichtig, denn fie enthält 
ein Stüd Geſchichte von dem willfürlichen, gefeglojen, fauſtrechtli— 
hen Treiben der jungen Suneder und manche ihre Aeltern und 
Vorältern betreffende Angaben fo wie einige beachtenswerthe 
fulturgefchichtlide Züge, weßhalb wir fie mit einigen kurzen Bes 
merfungen begleiten wollen. 

Zu 1. Gebhard von Suned handelt in feinem und feis 
ner Brüder Namen und fündiget fih ſomit als den älteften an, 
wie er fih denn auch in der Urkunde von 1291 den erftgebor: 
nen Sohn Konrads nennt. 

Welche die drei Befigungen geweſen jeien, um welche der 


1) P. Marian Fidfer. Austria sacra. VII Band, S. 259—202, 
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Streit entftanden war, ift nicht mit Sicherheit befannt. Eine Ab» 
fchrift diefer Urkunde fagt zwar: in possessionibus ipsorum (ab- 
batis et conventus) in Pirke; aber in dem Abdrude derjelben 
in der Austria sacra fümmt dieſer Beiſatz nicht vor. Auch findet 
man weder auf den Karten noch in dem hiſtoriſch-topographiſchen 
Lexikon von Schmuß einen Drt Namens Pirke im Santhale, 

Dobruel, jegt Dobroll, heißt der Berg zwiſchen Saned und 
Dberburg. Auf feinem Rüden liegen zwei Gemeinden Namens 
Dobroll und die Kirche St. Johann und Paul, eine Filiale der 
Pfarre Praßberg. j 

Zu 2. Aus diefem Punkte erfährt man den Todestag Konrabs. 

Aehnlihe naive Beftimmungen, wie die bier vorkommende, 
findet man in vielen Urkunden des Mittelalters. Selbit die Mönche 
beteten und fangen lieber, wenn fie nah Tagen Farger Nahrung 
einen mit Weißbrot, Echweinsbraten und Wein bejtellten Tiſch in 
Ausficht hatten. Aus diefer Zeit ftammt auch das noch in manden 
Klöftern üblihe Deo gratias, d, i. eine nad beendigter Abend: 
mablzeit vom Abte oder Klojtervorjtande mit jenen Worten bewil- 
ligte zweite Weinipende an Tagen, wo man ſich mit Eingen und 
lautem Beten jehr angeftrengt hatte. In früheren Jahrhunderten 
mußte aus Mangel an Fahrftraßen alles, was jest auf Wagen 
verführt wird, von Pad: oder Saumthieren getragen werden. Eine 
Saum Wein beftand gemeinigli in 2 Fäßchen, die mitteljt eines 
eigenen Sattels von einem Pferde oder Maulthiere getragen 
wurden. 

Zu 3. Da die Suneder die Auslagen für das Begräbniß 
ihrer Mutter noch nicht bezahlt, au die Verlaſſenſchaft derſel— 
ben noch nicht unter ſich getheilt hatten, fo Scheint daraus hervor: 
zugeben, daß diefelbe nicht lange vorher geftorben jei. Was es mit 
dem feidenen Tuche (sericco panno) für ein Bewandtniß 
babe, iſt mir nicht befannt. Doch ift ſelbſt diefer Umftand kultur: 
geichichtlich nicht unwichtig, da er beweift, daß man jchon damals 
Seidenftoffe in Steiermark kannte, Daß dieſe aber damals 
noch fehr theuer waren, erfieht man daraus, weil die Euneder für 
ein jeidenes Tuch 6 Mark Pfennige zu bezahlen veripredhen, das 
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ift, eine Geldfumme, um melde man zu jener * 6 Manſen 
(Bauernhöfe) hätte kaufen können. 

Zu 4. Aus dieſem Punkte ſieht man, daß nicht nur Gebhards 
Aeltern, ſondern auch andere ſeiner Vorältern zu Oberburg begra— 
ben waren „intuitu patris et matris et aliorum progeni- 
torum, qui ibidem sunt tumulati. 

Unter der Mark im Gegenjage zu Saunien — in Mar- 
chia vel in Saunia — ijt die (Windilhe) Marfander Save, 
aljo der öftlihe Theil von Krain, zu verftehen, wo das Stift Ober: 
burg ebenfalls Befigungen hatte, namentlich Alpen und Wälder, 
die fich bis Etein und an die Feijtriz hin ausdehnten. 

Was Konradl. unter dem Beirate jeiner bedeutenderen 
Vaſallen und Minifterialen (coram suis melioribus) rückſichtlich 
der Bezüge, die er al3 Vogt von Dberburg zu empfangen habe, 
feſtgeſetzt habe, ift nicht befannt, denn die Urkunde von 1237 
handelt nur davon, was er als Bogt der Pfarre Fraßlau 
anzufprechen habe. 

Die weiteren Punkte enthalten nichts, was einer bejonde: 
ren Erklärung bedürfte, 

Unter den Zeugen erjcheint auch Johann ftellvertretender 
Pfarrer (viceplebanus) zu Fraßlau. Wahrſcheinlich war die Ein: 
fegung eines ſolchen deßhalb nothiwendig, weil der wirkliche Pfar* 
rer, der zugleih Erzdiafon in Saunien war, als folder häufig 
in ämtlichen Gejchäften abmwejend fein mochte. 

Der Zeuge Hartwicus Capellanus in Hellenstein dürfte 
wahricheinlih Kaplan im Schloße, der nachfolgende Gebhardus 
sacerdos aber Priejter an der vom Schloße etwas entfernten 
Kirche, jeht Pfarre St. Margarethen geweſen fein. Wigandus 
de Hellenstein bejaß das Schloß wahrſcheinlich nur als Lehen ; 
von wem e3 aber lehenbar war, ijt nicht bekannt. Daß der alte 
urfundlide Name Hellenftein richtiger fei als der heutige 
Heilenftein, habe ich bereits in der Ginleitung erwähnt. An 
der Südſeite diefes uralten, ſehr baufälligen Schloßes, das nebft 
der gleichnamigen Herrihaft noch Anfangs des vorigen Jahr: 
bundertes dem Malteſer-Orden gehörte, befand fich die Kapelle, 
welche erjt vor einigen Jahren, da fie wegen hohen Alters und 


völfiger Unterlaffung jeglicher Ausbefferung ganz baufällig ge- 
worden war, abgebrochen wurde, wodurch wieder ein intereffan- 
te3 Stück Altertbum für die kirchliche Archäologie verloren ging. 

ALS legter Zeuge wird angeführt Conradus Procurator 
Dominorum in Sewnecke. Procurator bat außer der allge: 
meinen befannten Bedeutung eines Stellvertreters, bevollmädhtig- 
ten Geſchäftsführers 2c. ꝛc. auch noch eine ganz befondere, indem 
dies Wort nad) Du Cange aud einen Senejhall oder Trud: 
ſeß bedeutet. (Procurator, qui convivio excipit vel convivium 
apparat — — id est Senescallus seu Dapifer). ') 

Gebhard und feine Brüder fcheinen diefen Vergleich nicht 
eingehalten, fondern das Stift Oberburg neuerdings feindlich be— 
handelt und in großen Schaden gebracht und dafür feinen Erfag 
geleiftet zu haben. Wahrjcheinlich belangte das Stift fie hierüber 
bei dem Patriarchen von Aquileja, vielleicht auch bei dem Herzoge 
von Kärnten; genug die Folge davon war, daß Gebhard und 
feine Brüder die Vogtei über Oberburg verloren und fie an 
ihren Oheim Friedrich von Bettan abtreten mußten, von dem 
fie an feine Söhne Friedrich und Hartnid fam. Wann dieß 
geſchehen fei, läßt fi beim Mangel der diesfäligen Urkunden nicht 
angeben. Aber wahrjhheinlich hatten die Freien von Suned ihre 
Bogtei über Dberburg ſchon vor 1262 verloren, weil aus einer 
Urkunde von diefem Jahre erfichtlich ift, daß der in diefem Jahre 
verftorbene Bruder Konrad II. nicht zu Oberburg, fondern zu 
Geiz begraben wurde, mithin das Zerwürfniß mit Dberburg be 
reits beitand. 
1261 am 12, Februar beftätigte Patriarch Gregor von Aqui— 
leja das Patronats- und Vogteireht über die Pfarre Fraßlau, 
welches jein Vorgänger Patriarch Berthold dem Konrad von 
Suned verliehen hatte, Gebharden von Suned, Konrad’s 
Eohne. 

1261 XII. die Februarii. Gregorius patriarcha Aquilejen- 
sis confirmat et refert a suo antecessore Bertholdo patriar- 
cha datum jus patronatus et advocatiae super parochiam 


') Du Cange. Gloss. med, et infim. Latinit. T. V. pag. 839, 
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Frazlaviensem domino Gebhardo de Seuneke illudque 
specificat. ') 

In diefem Auszuge muß die Tertirung geändert werden, weil 
fie fo, wie fie oben fteht, zweideutig, ja irrig iſt. Es muß heißen: 
Gregorius patriarcha Aquilejensis jus patronatus et advoca- 
tiae super parochiam Frazlaviensem a suo antecessore Ber- 
tholdo patriarcha aliquando domino Conrado de Seuneke 
datum hujus filio Gebhardo de Seuneke confirmat illud- 
que specificat. 

Denn das Patronats- und Vogteirecht über die Pfarre 
Fraslau hatte Patriarch Berthold im Jahre 1237 dem Kon 
rad von Suned verliehen, während Patriarch Gregor dasfelbe 
dem Gebhard von Suned 1261 nur beftätigte, 

Daß diefe Beftätigung nur allein an Gebhard und nicht 
auch zugleih an feine Brüder lautete, hatte feinen Grund darin, 
weil, obgleich das Präjentationg: und Vogteirecht, als ein dem 
ganzen Stamme verliehenes Recht, allen Söhnen Konrads ges 
meinſam war, dasjelbe dennoch fowohl nad den allgemeinen 
Gejegen als auch nach der Verleihungsurkunde nur von einem 
derfelben, in der Regel von dem älteſten, wie bier von Geb: 
hard, ausgeübt werden durfte. Starb diefer, ward er körper: 
ih oder geiftig unfähig oder verzichtete er freiwillig auf die 
Ausübung jenes Rechtes, jo folgte ihm der zweitgeborne oder 
je nad) Uebereinfommen wohl auch ein noch jüngerer Sohn. 

Sn demjelben Jahre bewies fih Gebhard von Suned 
wohlthätig gegen das Spital St. Anton am Pukeſruk, in: 
dent er bemjelben ein Bergrebt auf dem Berge Gunzing 
verlieh. 

1261 feria quarta post. S. Joannem ante portam La- 
tinam in stuba Sewnek. 

Nos Gebhardus de Sewnek notum facimus — — — 
quod dedimus quoddam jus montanum ad hospitale S. An- 


) Aus dem Regifter Oberburg'ſcher Urkunden im bifhöflihen Archive zu 
Laibach, wörtlich mitgetheilt von Kerrn Ignaz Orozen, Pfarrer zu 
Praßberg. 


tonii in Pukesruk, quod jacet in monte Gunzing 
— — — Testes: Henricus de Rabensperch, Cunzo de Lonck, 
Rudolfus de Turri, Eberhardus et frater (ejus) Wernherus 
de Sewnek, — (wahrſcheinlich Ortolfus) de Roumschuzel. 


Actum in stuba Sewnek — — (mie oben). ') 
Ich halte die Tertirung dieſes Auszuges für unrichtig und 
bin der Meinung, daß es vielmehr jo heißen müſſe: — — quod 


dedimus ad hospitale S. Antonii in Pukesruk quoddam jus 
montanum, quod jacet in monte Gunzing, indem der Schen- 
fer doch offenbar die Lage des Bergrechtes, nicht aber die 
Lage des Spitales andeuten wollte, da legtere durch den Beiſatz 
„in Pukesruk“ ohnehin genug bezeichnet war, daher nicht erit 
nod näher beftimmt zu werden brauchte. 

Wo aber der Berg Gunzing zu ſuchen fei, it mir nicht 
befannt; ich konnte ihn auf feiner Karte finden. Nah meiner 
Bermuthung jedoch dürfte er im öjtlichen Theile von Krain und 
zwar zwiſchen Stein und der jetigen fteirifchen Grenze, wo nad) 
der Urkunde von 1276 Gebhard Güter bejaß, zu ſuchen fein. 

Das Spital St. Anton in Poksruch, welches ſchon vor 
dritthalb Jahrhunderten einging und daher jegt ganz verichollen 
ift, Tag weder dort, wohin es Freiherr von Antershofen 
verjegt und noch weniger dort, wo Herr von Meiller es fu 
hen zu jollen glaubt. Jener ?) verfegt es nach Podkruska bei 
Stein in Oberfrain. Im ämtlichen Ortichaften-Berzeihniffe von 
Krain Seite 137 erjcheint diefer Drt unter dem Namen Po de 
hruſchko, Pod Hrusko (pod unter und hruka oder kruska 
die Birne, alſo pod hrusko unter der Birne als eine zur Localie 
Sela oder Selo gehörige Ortsgemeinde. Aber trog einiger 
Aehnlichkeit der Namen lag das Spital St. Anton in Pukes— 
ruf oder Pokesruk nicht zu Podhruſchko oder Pod— 
kruſchko. 

Herr von Meiller, geſtützt auf eine Aquilejer Urkunde °), 


) Austria sacra. VII. Band. ©. 371. 

?) Archiv f. vaterl. Geſch. und Topogr. Herausgeg. vom bifter. Verein 
für Kärnten. I. Jahrg. S. 153. 

9) Meiller. Regeſt. z. Gefch. der Babenberger. Anmerkung 476. ©. 269. 
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glaubt das genannte Spital auf der kärntneriſchen Seite des 
Berges Loibl ſuchen zu follen, und auf diefe Anfiht müßte in der 
That jeder kommen, welcher bloß jene Urkunde berüdfihtigte. Hält 
man damit aber noch einige andere Urkunden zufanımen, jo kömmt 
man zur Elaren Ueberzeugung, daß das Epital St. Anton am 
Pokesruk nicht am Loibl gelegen jein Eonnte. 

Nun wo lag es aljo? Die Antwort darauf gibt Freiherr von 
Balvafor in jeinem Werke: Ehre des Herzogthums Krain III. Thl. 
©. 407 u. ff., deilen Worte ich bier, infoweit fie zur Sache gehö- 
ren, wörtlich anführe. 

Neutball (Spidalecs), 

„sn Ober:Crain liegt das Schloß Neuthal oder Neuthall 
„(auf crainerijh Spetalez) von der Hauptſtadt Laybach fünf 
„Meilwegs und von der Etadt Stein zwei Meilen, von Möttnig 
„aber eine gute halbe Etunde (entfernt). Den Teutichen Namen 
„bat e3 von dem Thal, darinnen es ligt; der Grainerijche aber ift 
„noch der alte Nam Spetalez, das ift, der kleine Spital, 
„der. vorzeiten bier geitanden.”“ 

„Steht aljo diejes Schloß zwiſchen einem hohen Gebirge in 
„einem Thale erbauet und fehlt ihm alles Ausjehen (alle Ausficht), 
„weil es in einem Graben ligt und alfo nicht eher, als biß man 
„einen Büchſenſchuß davon (entfernt ift) zu ſehen.“ 

„Nächſt dem Schloß auf dem Berge ilt eine abgebrodhene 
„Mauer zu ſehen, da etwa vorzeiten ein Tabor gewejen, von wels 
„Gem nun nichts mehr als dieß Angedenden übrig.“ 

„Ein wenig oberhalb des Schloßes in dem Thal an dem jo: 
„genannten Gaßruck ift vor diefem ein treffliher Taubenfang 
„geweien — — —“ 

„Die gemeine Sage gibt für, es ſei ehdeſſen an dieſem Ort, 
„wo jetzt das Schloß Neuthal befindlich (iſt), ein Kloſter geſtan— 
„den, wovon ich gantz (und gar) keine Nachricht gefunden; wohl 
„aber dieſes, daß allhier ein geiſtlich Stifft und Hoſpital 8. 
„Antonii am Bocksruck genannt, von Henrico Marggrafen 
„von Sfterreich und Ottone Herzogen zu Merano dem Klofter Vict- 
„ing aufgerichtet und von Bertholpho dem Patriarchen zu Aglar 
„im Sabre 1243 bejtätiget worden.” 
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„Da 63 danıt ftetigft bei dem Klofter Victring verblieben, biß 
‚Im 1608 Jahr dieſes Schloß von Georg Neinpredht Abten zu 
„Vietring mit Landesfürftliher und Päpſtlicher Einwilligung dem 
„Herrn Hanns Thaller verfaufft worden und nachdem diejer ohne 
„Leibserben mit Tod abgegangen, an Herrn Hanns Ludwig von 
„Hobenmwarth im 1670ſten Jahr erblich gelanget; der es im 1681 
„Jahr Herrn Hanns Chriftoph Otto Fäuflih überlaffen; in wel- 
„Gem Kauf aber Herr Franz Ehriftoph von Hohenwarth eingetre- 
„ten und es annoch befißt.* 

Sm II. Theile des genannten Werkes ©. 772 Ipricht Valvaſor 
von der Pfarre St. Martinim Tuchainer Thale, die eigent: 
[ih nur ein zur Pfarre Etein gehöriges Vicariat fei, und Führt 
unter den ſechs zu diefem Bicariat gehörigen Filialkirchen unter 
Nr. 5 auch folgende an: „St. Antonii des Abtes bei dem Schloße 
„Neuthal mit 3 Altären: St. Antonii, Beatae Virginis Dolo- 
„rosae und S. Crucis. Bei diejer Kirche fteht auch eine Kapelle 
„St. Michaelis des Erzengels.” 

Nach diefen erfchöpfenden Angaben des Freiherrn von Valva— 
for fann, glaube ich, über die Lage des einftigen Spitales Et. 
Anton in Pokesruk wohl ferner fein Zweifel mehr obwalten. 

Pukesruk oder Pokeſruk, denn beide Formen findet 
man, ift nicht ein flavifches, fondern echt deutiches Wort, zulams 
mengejegt aus Bod und Ruck (Nüden). Legtere einſylbige Form 
findet man ja noch jet in den volksüblichen Wörtern: z'r uck, zu: 
rüd, gegen den Rüden bin, ruckwärts in derjelben Bedeutung. 
Bocksruck hieß daher in der älteren Zeit der Berg, an defien 
Fuße das bejagte Spital in einem ſchmalen rings von hohen Ber: 
gen eingefchlojfenen Thale lag. Jetzt Jucht man denjelben unter die- 
jem Namen vergebens auf den Karten, indem er jet Gaisrud 
beißt, unter welchen Namen ihn ſchon Valvafor vor zweihundert 
Jahren in der oben mitgetheilten Stelle: „Ein wenig oberhalb des 
Schloßes in dem Thal an dem jogenannten Gaßruck — — —“, 
anführt. 

Mann und warum diefe Umänderung des Namens gejchehen 
fei, ift unbefannt. Daß unfere Altvordern es aus einer gewiflen 
Courtoifie für die uxor male olentis mariti gethan haben jollten, 
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fieht ihnen wenig ähnlich. Die Krainer handelten Elug, indem fie, 
am weder dem einen noch dem andern Theile zu nahe zu treten, 
den Berg weder Bod3: noch Gaisrud, jondern Siegenrud 
nämlich Kozji Herbet nannten. 

Ueber diejen Berg nun und über die nördlich davon gelegenen 
Neuthaler Alpen führte ſchon im frühen Mittelalter ein Saumweg 
aus Krain in das Santhal hinüber. 

Zur Einhaltung des Weges jo wie zur Aufnahme und Pflege 
armer NReifender ftiftete Markgraf Heinrich von Sitrien in den 
erften Sjahrzehenden des 13. Jahrhunderts das Spital St. Anton 
am Bodsrud. Nach feinem Tode (F 1228) beftätigte und ver: 
mehrte jein Bruder Herzog Dtto von Meranien 1229 die Etif- 
tung. Nachdem auch diefer 1234 geftorben war, ſchenkte der dritte 
Bruder Berthold Patriarch von Aquileja (nah Balvafor im 
Jahre 1243), das bejagte Spital dem Klofter VBictring in 
Kärnten. 

Markgraf Heinrich von Sftrien hatte aber noch ein zweites 
ähnliches Spital gegründet und noch bei feinen Lebzeiten dem Klo: 
fter Vietring geſchenkt, nämlih das Spital St. Leonhard 
am Loibl (auf der Färtnerifhen Seite diejes Berges), welche 
Stiftuug fpäter Patriarch Berthold durch Schenkung von Neus 
brüden auf dem Loibl vermehrte (wahricheinlih auch im 
Sabre 1243). 

Somit befaß Victring ſowohl das Spital St. Leonhard 
am Loibl als aud das Spital St. Anton am Bodsrud, 

Wer nun nad diefen Aufihlüßen die von Meiller mitgetheilte 
Urkunde des Chorheren Beranger von Aquileja, unbefangen lieft, 
wird finden, daß der Ausfteller zwar die Wahrheit jagt, daß er 
aber durch Vermengung der zwei Schenkungen in eine und über: 
haupt durch unklare Darftellung des Sachverhaltes den Lejer zum 
Glauben verführt, daß das Epital St. Anton in Bokesruke auf 
dem Loibl gejucht werden müſſe. 

Do kehren wir zu unferm Gebhard zurüd. Die von ihm 
ausgeftellte Schenfungsurfunde trägt das jonderbare Ortsdatum: 
in stuba Sewnek. Zunächſt ift diefer Ausdrud ein abgefürz 
ter ftatt in stuba castri Sewnek, Aber was ift stuba? Nach 


Du Cange bedeutet die Wort einen Dfen, Kamin oder unter- 
irdiſche Beheizung; dann ein zum Baden, Schmwiten beheiztes 
Gemach (Badftube), jedes andere beheizte Zimmer, wo man fi 
im Winter aufzuhalten, zu eſſen und gemeinschaftlich zu arbeiten 
pflegt, wie bei den Bauern die jogenannten Rauchftuben und 
überhaupt jedes heizbare Zimmer. In den Klöftern wurde der 
(heizbare) große Saal, worin Capitel gehalten, Wahlen vorge: 
nommen und jonftige wichtigere Gejchäfte, bei denen eine grö: 
Bere Anzahl von Perfonen anweſend fein mußte, abgethan wur: 
den, Stuba genannt. Nach diefer Analogie ift anzunehmen, daß 
auch auf den Burgen, wo nad der eben fo belehrenden als an: 
ziehenden Schilderung de3 Leben? auf den alten Burgen von 
dem gründlichen Kenner der mittelalterlihen Rulturgefhichte Herrn 
Joſef Scheiger — deflen treffliches obwohl Feines Werk: Bur- 
gen und Schlöſſer Defterreichd unter der Enns. Bon J. Scheiger. 
Mien 1837. Fr. Beck's Univerfitätsbuchhandlung, beftens empfoh— 
len zu werden verdient — eben fein Ueberfluß an Lebenscomfort 
zu finden war, das einzige größere heizbare Zimmer — der Saal 
— wo man af, trank, Fremde empfing, Geſchäfte verrichtete 
Berträge abſchloß u. ſ. w. ebenfall® Stuba genannt worden ſei. 
Demnach würde der Nusdrud: in stuba Sewnek fo viel be 
deuten als: Geſchehen und gegeben im Saale zu Sewnek 
oder im Saale unferes Schloßes Suned. 

Die Zeugen Eberhardus et frater (ejus) Wernherus de 
Sewnek waren nur Minifteriale der Freien von Suneck. 

1262 die Sti. Gregorii Papae (12. März) in Rohas, Hein: 
rih und fein Sohn Heinrich von Rohas verpfänden Gebhard 
dem Freien von Suned (Gebhardo libero de Sewnek) 
ihr im Orte Turlac gelegenes Gut mit allen dazu gehörigen 
‚ Befigungen um 10 Mark reinen Gilbers Wiener Gewichtes bis 
zur Zurüczahlung diefer Summe, ') 

Die beiden Heinrich von Rohas (Rohatſch, jegt Rohitſch) 
waren mit Gebhard verfchwägert, indem Sopbia des älteren 
Heinrihs Schwelter, mit Richer, Konrads I. Bruder, vermält 
geweſen war. 


9) Apoftelen. VII. Band. Blatt 137. 
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Ein Ort Turlach ift mir in Unterfteiermarf, wo das Gut 
gelegen fein mußte, nicht bekannt. Vielleicht follte eg nur Tue- 
lach beißen, in welchem Falle es das heutige Dollach in der 
Pfarre St. Peter im Sannthale wäre, Denn wie man ftatt Dobroll 
urkundli Dobruel findet, fann man einjt anftatt Dollach auch 
Duelach gejagt haben, Auch der Dale ſchreibt döl und jpricht 
dul, das Thal, 

1262 am Euntag nah St. Bankrazentag, Die alten 
Freien von Seunekke ſchließen den Familienvertrag unter 
fih ab, daß wenn einer von ihnen obne (eheliche) Leibeserben 
abginge, die überlebenden ihn beerben follten. ') 

Es ijt jehr zu bedauern, daß Apojtelen oder eigentlich der 
Verfaſſer der in der Vorrede erwähnten Regeiten: Sammlung 
diefe Urkunde nicht ihrem vollen Inhalte nach mittheilte. Denn 
fiher enthielt der Eingang nicht nur die Namen der Brüder, 
welde, ſondern auch die Beweggründe, aus welchen fie jenen 
- Vertrag abgeſchloſſen haben. Letztere laſſen ſich übrigens Leicht 
vermutben, aber zweifelhaft ijt es, ob der Vertrag noch bei Leb— 
zeiten Konrad3 II. und mit deſſen Einwilligung oder erjt nach 
feinem Tode abgeſchloſſen worden ſei. Ich vermuthe das Erftere 
und zivar wegen der Abjicht, welche dem Vertrage zu Grunde 
lag, nämlich der Zerjplitterung des Stammvermögens vorzubeu: 
gen. Offenbar lag Konrad damals an einer jchweren Krankheit 
darnieder, wie er denn in der Urkunde vom 1. September 1262 
als bereits verftorben erwähnt wird. Hätten feine Brüder bis 
zu feinem Tode gewartet, jo konnten fie möglicherweije ihre Ab: 
ficht verfehlen, indem Konrad feine Güter entweder feiner Ge: 
malin oder irgend einem andern vermachen fonnte, wozu er vor 
Abſchluß jenes Vertrages vollkommen berechtiget war. 

Alerdings wäre auch der umgekehrte Fall nit unmöglich, 
nämlich day die drei überlebenden Brüder erſt durch Schaden, 
das ijt durch den Entgang der brübderlichen Erbſchaft gewißiget, 
jenen Vertrag unter ſich abgeſchloſſen hätten. 


1) Apoftelen. IH. Band. Blatt 79. 
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Ueber die Wichtigkeit dieſes Vertrages haben wir bereits 
in der Einleitung und im 8. 12 geſprochen. 

1262 in Octava S. Laurentii (17. Auguſt) apud Castrum 
Novum (Neufchloß) circa Sowam. 

Herzog Ulrih von Kärnten beftätiget, daß Adelheid, die 
Schweſter Drtulf3 von Gurfevelde, 4 Bauerngüter im Weiler 
Erlach bei, Vorfte gelegen der Kirche (dem Gifterzienfer Klofter) 
zu Sittich gefchenft habe und nimmt diefe Schenfung in feinen 
Schub. Testes sunt: Ordolfus capellanus noster, Conradus 
Dunze, Heinrieus de Lutzlingen, Leopoldus liber de 
Sewnek, Heinricus de Silberberch, Lazarus Bexredwor (?) 
et curia nostra tota. — — Actum — — (tie oben). ') 

Da Konrad II. in der nädften Urkunde dd. 1. Septem— 
ber 1262 bereit3 als verftorben erwähnt wird, jo ſchließen wir 
bier die I. Abtheilung. Wenn meine Vermuthung, daß Konrad 
noch am Abjchluffe des Familienvertrages Theil genommen habe, 
richtig ift, jo ftarb er zwijchen dem Mai und 1. September 1262 
und fand, wie aus der oben erwähnten Urkunde und aus dem 
Serwürfniffe der Euneder mit dem Stifte Oberburg zu vermu— 
then ift, feine Nubeftätte in der Kirche der Karthaufe zu Eeiz. 
Er konnte noch nicht das 30. Lebensjahr erreicht haben und ftarb 
daher im ſchönſten Alter, ob ledig oder verheiratet, ift nicht be: 
kannt, jedenfalls aber ohne ehelihe Nachkommenſchaft. 


1) Austria sacra. VII. Band. Seite 321—322. 


(Die Foriſehung folgt im nädften Hefte.) 
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Ueber 
Higelgräber in der Umgegend von Mured. 


Dr. Johann Krantgajier. 


Da die Ausbeutung antiker Gräber in der Umgebung von 
Mureck theils durch die fortſchreitende Urbarmachung des Bo— 
dens, theils durch die im archäologischen Intereſſe abſichtlich 
vorgenommenen Aufgrabungen nun ſo weit erſchöpft ſcheint, daß 
in den Gemeinden dieſes Correſpondenzbezirkes von regelmäßi— 
gen Relationen über gemachte Auffindungen kaum weiters wird 
die Rede ſein können; ſo dürfte es nun an der Zeit ſein, einen 
gedrängten Schlußbericht über die bezüglichen Vorkommniſſe vor— 
zulegen. Bei dieſem iſt die leitende Abſicht nicht ſo ſehr, alle die 
einzelnen, im Verlaufe mehrerer Jahre gefundenen Gegenſtände 
wieder aufzuzählen, als vielmehr einzelnen Drtfchaften und Ge: 
genden durch diefe Auffindungen , vorchriftliches Alter und 
die gebührende einftige Bedeutung zu vindiciren. Es wäre auf 
diefe Weife möglich, in diefen Zeilen für einen Fünftigen For: 
foher anerfennenswerthe Anhaltspunkte für eine Zeit zu hinter: 
legen, wenn diefe Wohnfige ſchon längſt vom Boden ſelbſt ge— 
Ihwunden fein werden. Die nun bier folgende Aufzählung der: 
ſelben gefhieht in der Richtung von Weiten nach Dften zu bei- 
den Seiten der von Spielfeld nah Nadfersburg führenden Be— 
zirfsjtraße, und zwar: 
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A. Längs dem Murthale, 
1. Zabuttendorf, 


in der Pfarre Et. Veit am Vogau bes Bezirksgerichtes Leibnik 
gelegen, ift derzeit ein ftattlihes Dorf, der Länge nah von 
einer Fahrftraße durchichnitten, zu deren beiden Eeiten die Häu— 
jer der Bauern fammt den Wirthihaftsgebäuden in auffallender 
und eigenthümlicher Art gleihlam auf Hügeln erbaut erjheinen, 
fo daß faft jeder Gebäudecompler fih von jenem der Nachbarn 
durch grabenartige Einfchnitte in den teraflenförmigen Boden, 
auf welchem ſämmtliche Gebäude ftehen, getrennt darftellet. Diele 
Formation des Bauplatzes des Dorfes rührt offenbar nicht von 
der Natur ber, fie ift jener bei anderen, im Verlaufe diefer Mit: 
tbeilung aufzuzählenden DOrtichaften, die durch nahe liegende aus: 
gebreitete vorchriſtliche Leichenfelder ſich als uralte geſchloſſene 
menſchliche Wohnftätten darftellen, ganz analog, und läßt auf 
altbeftandene Fortificationen hier gelegener Wohngebäude jchließen. 

Intereſſant ſowohl in diefem als aud in mandem ſpäter 
aufzuführenden Dorfe ift die Wahrnehmung, daß fi die altbe- 
ftandenen Bauplätze mit den derzeit darauf befindlichen moder— 
nen Wohnungen genau bejtimmen laſſen, und man von jenen 
die jpäter zugewachlenen Theile und einzelnen Gebäude von dem 
Altdorfe wohl unterfheiden Tann. — In füdöftliher Richtung 
vom Dorfe, nur eine kleine PViertelftunde von diefem entfernt, 
liegt in einem verjumpften Walde ein Leichenfeld, mit einer 
großen Anzahl von Hügelgräbern. Diefe wurden noch nicht er- 
öffnet, und es würde bei dem verfumpften Zuftande des Bodens 
und der Ueberwaldung desjelben durch Offenlegung jener nicht 
viel Wohlerhaltenes zu Tage gefördert werden können. Der 
äußere Charakter der Hügel iſt römiſch. 

An alten, beſonders Metallgegenfiänden, haben die Bauern 
mande auf ihren Feldern und in der Nähe der Gräberftätte 
aufgefunden und lange bewahret, bis felbe durch einen in neue— 
rer Zeit im Dorſe ausgebrochenen Brand verloren gingen. 

Der Name des Dorfes dürfte auf jlavifchen Urfprung deu— 
ten, und zwar als von Labut, der Schwan, berrührend, jo wie 
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um Mured Gosdorf von Gos, Gans; Rakitſch von Rak, der 
Krebs. Bedenfet man nun, daß. fo viele in der Nichtung von 
Mureck nach Leibnig gelegene Ortſchaften Namen des flavifchen 
Idiomes tragen, und betrachtet man den Charafter der offenbar 
einſt verfumpften Umgebung des Dorfes, jo kann man fih ohne 
Anſtand vorftellen, wie der hier gerne domizilirende Schwan den 
Slaven, al3 fie die bier aus der Zeit der Völferwanderung 
übriggebliebenen altrömifhen Trümmer wieder wohnbar herzu— 
rihten begannen, Veranlaſſung gab, diefe Stätte nach jenem 
Vogel zu benennen. 

Unter den jegigen Dorfbewohnern geht die Sage, daß in 
der Nähe — und bier mweilet man auf eine PViertelftunde vom 
Dorfe entfernte norböftlich gelegene Stelle ohne befondere Mar: 
quirung de3 Boden? — eine Stadt mit Namen Gmnahorcen 
(gnahorca, Bohne) geftanden, die verſunken fei. 


2. Seiberädorf, 


liegt in der Pfarre St. Veit am Vogau des Bezirksgerichts— 
ſprengels Mured, Nordöftlih von diefem Dorfe inmitten von 
Wieſengründen befinden fich die halb abgetragenen Ueberrefte weni: 
ger Gräber, deren vollftändige Aufdeckung nur Bruchſtücke gewöhn— 
licher Anticaglien bot. Reichlicher vertreten find die Grabhügel 
in nächſter Nähe des Dorfes ſelbſt; ſüdweſtlich von diefem auf 
Waldgrund gelegen, jo daß bier der Todtenhain als Fortſetzung 
des Gartenterrains diejes Ortes ericheint. Die Anzahl der Tu- 
muli ift 25—30; der Inhalt, Trümmer einfacher und bekann— 
ter Gegenftände. Eine Woche vor unferem Beſuche wurde bier 
ein von Straub und Baum freier Hügel, der von den übrigen 
abgefondert lag, zufällig abgetragen. Die bedeutende Anzahl ver: 
ſchieden geformter, gläjerner und irdener Gefäße muthwillig zer: 
Ihlagen und Fragmente derjelben lagen noch in Menge auf der 
Straße. Was bei den Aufgrabungen bierort3 vorgefunden wurde, 
fammt aus der Zeit der römischen Decupation dieſer Dertlich- 
feit, und weder Sage noch Name deuten auf jlaviiche Wieder: 
aufnahme der Bodenkultur nah Abgang der Römer. 
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Gerade ſüdlich von Eeibersporf findet ſich fnapp an der 
von Spielfeld nah Mureck führenden Bezirksſtraße eine Heine 
Drtihaft aus wenigen Behaufungen beftehend, welche zufammt 
den dazu gehörigen Feldern Streitfeld heißt. Auf dieſem 
Streitfelde, von welchem Pflug und Egge die ausgebreiteten 
wellenförmigen Unebenheiten des Bodens durch Jahrhunderte 
nicht verwiſchen konnten, bietet das Baufeld und die Behauſung 
des Keuſchlers vulgo Neubauer vorwiegendes Intereſſe, indem 
hier noch drei bis vier Gruben als Merkmale von eben jo vie— 
len einſt hier beſtandenen Rundthürmen vorkommen; dem tiefe— 
ren Eindringen der Pflugſchaar ſind gewaltige Steine und feſtes 
Mauerwerk hinderlich, und beim Graben eines kleinen Erdkellers 
vom Vater der gegenwärtigen Beſitzerin wurden in einer unter— 
irdiſchen ausgemauerten Räumlichkeit allerlei, durch die Ungunſt 
eines hämiſchen Zufalles großentheils einem Wanderjuden zu: 
gefallene Gegenſtände von Bronce und Eiſen endet. Die von 
diefem Funde noch übriggebliebenen und in unfere Hände ge 
langten Etüde, ein dem biftorifchen Vereine übergebenes Huf: 
eijen und ein Thorſchlüſſel von Eifen mit den Merkmalen eines 
überftandenen Brandes, die reihlih mit Fragmenten von gie: 
geln und Topfiherben ſowie Baumörtelftüden gemengte Bauerde, 
zwei bier gefundene einander ähnliche plumpe Eilbermünzen 
mit dem galloppirenden ungefattelten celtifchen Roße auf einer 
und einem behelmten Kopfe auf der andern Ceite, eine durch— 
löderte Glasſcheibe, eine mit Brandfchlade überzogene Pfeilfpige, 
Stüde von eigenthümlich gefalzten Ziegeln einer vermuthlich 
platten Bedeckung angehörend, ſämmtlich auf den um Neubauers 
Behauſung zunächſt gelegenen Feldern gefunden, ſo wie der bei 
tauſend Schritte ſüdlich von dieſer gelegene, ausgebreitete Tod— 
tenhain im Walde geben Zeugniß, daß hier mehr als nur eine 
römiſche Manſio geſtanden habe, während der Name Streitfeld, 
an Stretweg bei Judenburg erinnernd, an eine einſtige ſtrate— 
giſche Wichtigkeit des Poſtens und vielleicht auf kräftigen Wi— 
derſtand ſchließen läßt, den dieſer Poſten in den Händen der 
Ureinwohner gegen die erobernden Römer, oder im Beſitze die— 
ſer gegen andringende Völkerſchaften gegen Ende ihrer Herrſchaft 
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leitete. Wahrſcheinlich ſpielte unter den zerftörenden Kräften, de— 
nen diejer Poften unterlag, da3 Feuer eine Nolle, da ſämmt— 
liche hier gefundene Eifengegenftände, wie bemerkt, die Brand» 
Ichlade zeigen. 

Der Todtenhain jelbit umfaßt etwa SO Hügel, melde ge: 
wöhnliche Anticaglien aus römifchen Zeiten enthalten, die Steine 
zur Ausfegung find großentheils aus der Mur genommene Noll 
fteine, das Materiale zur Ueberfhüttung wurde aus der nun 
aufgelaſſenen Sandgrube jenjeit3 der Straße ausgehoben. 


3. Pichla. 

Vom vorbenannten Dorfe öftlih und etwa eine Wegftunde 
entfernt, liegt das Dorf Pichla in der Pfarre und dem Bezirks: 
gerichtsiprengel Mured, Lenkt man am weitlihen Ende des Dor: 
fes in einen Vicinalweg ein, fo gelangt man nach einer ftarken 
Viertelftunde an einem rechts von der Straße gelegenen Walde 
vorüber in eine hügelichte Art MWeidegrund, mit von einzelnen 
Birken und Gefträuchen befegten, verjauerten Boden, angejichts 
des zum Wirthichaftscomplere des Gutes Brunfee gehörenden 
Teichmeiftergehöftes, welches ſich einft feudaler Nechte erfreut 
haben joll. Auf diefem Weidegrunde eröffnete Herr Bezirkscor- 
rejpondent Albert Kropih anfangs der 50ger Jahre 6 big 7 
von etiva einigen 20 marquirten Hügeln, fand Bruchftüde glä— 
ferner und thönerner römijcher Gefchirre, die er, nachdem er fie 
mit namenlofer Geduld zuſammengeſetzt hatte, dem biftorifchen 
Bereine_übergab; ebenjo Spuren metallener Gegenftände, welche 
die. Feuchtigkeit des Bodens deftruirt hatte, und den abgenüsten 
Stein einer Handmühle auf dem Grunde des Tumulus. Wenn 
man fih zur Vornahme ſolcher Aufgrabungen anjchidt, jo rüden 
gewöhnlich Neugierige aus den näher gelegenen Wohnfigen heran, 
und willen viel Wunderbares oft Schauerliches, theils jelbit Er: 
lebtes und Gejehenes theils Ueberkommenes von nächtlichen auf 
diejen Gräbern flanımenden Lichtern, von nächtlihen Tönen und 
Geftalten mitzutheilen und fich jelbft in einen kindlichen Schauer 
bineinzuerzählen. Wie aber Alles in der Welt zu etwas nützet, 
jo au das Geplauder diefer Leute, Sie werden warm produ- 


— 18 — 


ciren zur Sicherung des Nufes der gefeiten Dertlichfeit dort ge— 
fundene Münzen, manchmal aud andere Gegenftände von bifto- 
riſchem Werthe, und laſſen ſich jo gewiſſermaßen durch Erzählen 
und Belehren von Seite des Forſchers zu Handlangern des 
Vereines anwerben, indem ſie hoch geloben, alles was künftig 
Bemerkenswerthes an Ort und Stelle würde aufgefunden wer— 
den, zur Kenntniß desſelben bringen zu wollen. Ich pflege des— 
balb, bei dergleichen Ercurfionen das Herbeifommen ſolcher Leute 
fehr mwohlgefällig zu bemerken; auch Herr Kropſch verdanfte jol- 
chem Berfehre die Erwerbung eines ſehr gut erhaltenen und rein 
geprägten Imp. Trajan in Eilber, welcher auf einem der bortis 
gen Felder gefunden worden war, und manchmal erfährt man 
auch noch eine finnige Cage. | 

Nördlich von gedachter Grabesftätte, einige hundert Schritte 
von ihr entfernt, liegt, wie ſchon angedeutet, das im Style der 
Neuzeit erbaute Haus des herzoglihen Wirthſchafters oder Maiers 
vulgo Teichmeifters, vor welchem fih ein wunderjchön fituirter 
Feldplan mit Tieblicher freier Ausficht gegen Eüden in das Mur: 
thal und über die Hügelipigen der Windiſchbüheln auf die obe- 
ren Partien des Bachergebirges ausbreitet. Der Aderboden felbit, 
auf dem im Mittelalter die Wohnung eines Lehensträgers ges 
ftanden haben ſoll, ift häufig mit rohen Baufteinen und Mauer: 
reften durchlegt, welche den Pflug in feiner Thätigkeit häufig 
beirren. Unter derlei Hinderniffen zeichnet ſich insbejontere ein 
theilweife an der Oberfläche fichtbares, aus Kalkiteinen maſſiver 
Dimenfion beftehendes Mauerwerk aus, welches fi etwa hun 
dert Schritte vor der Fronte des Wohnhauſes in der Richtung 
von Welten nah Dften zieht, und in allen feinen Andeutungen 
in der Länge von etwas über 100 Schritte zu verfolgen ift. 
Um deſſen Alter und Zmed feftzuftellen, fehlen uns bei unferer 
nut einmaligen Anweſenheit an Ort und Stelle die nöthigen 
Anhaltspunkte. Die Landleute der Gegend Sagen, das Mauer: 
werk fei der Reſt einer nah Ungarn geführten Straße; uns aber 
jheint, daß es von einem bier geflandenen ftarfen Gebäude 
herrühre. 
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Wenn man erwägt, daß gedachter Todtenhain in der Ge: 
meinde Pichla dem römijch heidniſchen Cultus angehörte, und 
die aufgefundene filberne Trajangmünze das Bewohntjein diefer 
Dertlichkeit zur Zeit der Römerherrſchaft in unferem Lande be— 
weijet; daß die, weil von der gegenwärtigen Inhabung geglaubte, 
daher wahrjcheinlih durch eine oder die andere bezügliche Ur: 
funde erhärtete Tradition an die Stelle der beiheidenen Woh— 
nung des vulgo Teichmeifters einen feudalen Sig placirt, wel: 
hen maflive Baurefte erhärten; jo erinnert man fich ungeſucht 
an Profeſſor Muchar's Vorrede zum II. Bande feiner Gefhichte 
Steiermarks und mädtig fibriren die Eaiten unferer Bruft von 
jenen Tönen der Heimatliebe, welche jener gelehrte und gemüths— 
warme Verfaſſer im Herzen Jeiner Steiermärfer anſchlagen wollte, 


4. Dornfeld und jenjeit3 der Ueberfuhr. 


In den 20ger Jahren dieſes Jahrhunderts erhoben fi 
auf ebenem Felde, wo jich derzeit ein dem Herrn Andreas Knoedl 
gehöriger Ader befindet, wenige Schritte recht3 von der nad 
Radkersburg führenden Bezirksftraße 20—30 Tumuli, melche 
ein Schwager des damaligen Befigers von Brunnjee, ein Herr 
Landgraf von Hellen-Philippsthal durchgraben ließ. Die Andeu- 
tungen einiger dieſer Hügel find noch als mwellenfürmige Erhö- 
bungen an bejagter Stelle bemerkbar. 

Ueber den Inhalt der erzielten Ausbeute verlautet nichts 
Sicheres mehr. Der einftige Wohnſitz (wahrſcheinlich mansio), 
welchem dies Leichenfeld angehörte, ift höchſt wahrjcheinlich jene 
Bauarea, welche heute von den der Familie Knoedl vulgo Dorn- 
bauer gehörigen zahlreihen Wohn: und Wirthichaftsgebäuden be: 
fegt ift. Im Garten der Andreas Knoedl'ſchen Realität mur: 
den vom vorigen Befiger, dem vor etwa 18 Jahren verjtorbe- 
nen E, k. Etromaufleher Herrn Trießnegg viele Münzen, antike 
Ninge und andere werthvolle Geyenftände aus römischer Zeit 
ausgegraben und aufbewahrt, über deren weitere Edhidjale aber 
nah dem Tode de3 Sammlers nichts in Erfahrung gebracht 
werden konnte. E3 ijt in diefem Falle wiederholt das Bedauern 
auszuſprechen, daß die Gonftituirung unferes Vereines nit um 
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wenigftens 20 bi3 30 Jahre früher geſchah, es waren dies für 
die Archäologie und Geſchichte des Landes wichtige Jahre, in 
welchen Vieles für diefe Fächer Intereſſante unwiderbringlich 
verloren ging. 

Fährt man von diefer altbewohnten Stätte gerade in ſüd— 
licher Richtung über die Ueberfuhr an das andere Murufer, jo 
findet man am Fuße der Waldung des vulgo Necovig recte 
Neubauer von Rabenberg einen Büchſenſchuß vom Fluße ent: 
fernt, einen mächtigen noch unberührt gelaffenen Hügel, entblößt 
von Baum und Straub und 8 bi 10 Tumuli den Berg binan 
im Walde. Einer von diefen eröffnet, zeigte römischen Eultus 
und der gefundene Dbolus zeigte einen Elefanten und auf 
der Kehrſeite das verwitterte Gepräge irgend eines Im— 
perator3. 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir von der Enttäu: 
Ihung zu ſprechen, welche nad langer Mühe und geipannter Er: 
wartung dem Forſcher zu Theil wird, wenn er bei vorzunehmen- 
den Nufgrabungen ſich gleih den anſehnlichſten, wie beijpielweife 
den bier auf der Blöße gelagerten Grabhügel zum Angriffe erfieht. 
63 war uns bier wie ſchon wiederholt anderwärt3 ergangen,- 
wir hatten bei feiner eraften Durchwühlung feine Spnr von 
Beifegung gefunden, und es ift demnach von folch leeren Hügeln 
anzunehmen, daß fie entweder zur Vornahme irgend eines jedem 
Begräbniffe gemeinfamen religiöfen Actes auf jelbem dienten, 
oder vorforglih. Schon bei Lebzeiten herbeigefchaffte Erdhaufen 
waren, welche die Aſche des Befigers nah feinem Tode bergen 
follten. Man verfolgt die Merkmale menſchlicher Anfiedelung aus 
der Römerzeit bis in die märktiihen Gründe von Mured und 
zwar in enganfchließenden Glievern, während auf unferen Fel- 
dern und auf unjeren Bauplägen in und um den Markt nicht 
nur nicht das Mindejte aus jener oder jehr alter Zeit fich vor— 
findet, und jelbit das Schloß Obmureck und die Pfarrkirche zu 
Et. Bartholomäus Feine mit plaftifchen Gebilden gezierte oder 
mit Inſchriften verſehene antife Steine nahmeifen laſſen. Es 
ftimmt diefer Mangel um jo mehr, als wegen der Aehnlichkeit 
des Namens unjers Marktes mit Muroela mande die Vermu— 
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thung ausſprachen, daß dieſe alte Stadt des Ptolemäus einſt 
hier geſtanden. 

Ein an den Kanten ſehr abgeſtumpftes durchlöchertes Ser— 
pentinbeil, im Gerölle der Mur gefunden, iſt das Unicum, wel— 
ches ich aus Murecks nächſter Nähe dem hiſtoriſchen Vereine ein— 
ſenden konnte. 

Als Urſache, warum der Boden der Marktgemeinde den 
praktiſchen Römern zu Niederlaſſungen nicht geeignet erſcheinen 
mochte, mögen die häufigen Ueberſchwemmungen durch die Mur 
gelten, welchen dieſe Ortſchaft, nach den 8 bis 10 Fuß hohen 
Flugſandablagerungen auf ſchottrigem Untergrunde zu urtheilen, 
von jeher wie noch in unſeren Tagen periodiſch ausgeſetzt war. 


5. Ratſchendorf und Ratzenau. 


Auf der Straße von Mureck nach Gleichenberg fährt man 
von obigem Markte eine kleine Stunde entfernt, durch das Dorf 
Ratſchendorf, welches wie Labuttendorf, beſonders augenfällig 
an der ſüdöſtlichen Seite die Phyſiognomie des Terrains einer 
einſt an der Stelle der jetzigen Gebäude geſtandenen größeren 
geſchloſſenen, römiſchen und wahrſcheinlich derart befeſtigt gewe— 
ſenen Ortſchaft darbietet, daß Haus für Haus getrennt und für 
ſich ſelbſt als ein befeſtigtes Objekt da geſtanden. 

Eine Viertelſtunde vom Dorfe entfernt und in gerade ſüd— 
licher Richtung von demſelben liegt der Todtenhain dieſer römi— 
ſchen Ortſchaft, beſtehend aus mehr als 100 Gräberhügeln, de— 
ren einige von Herrn A. Kropſch und mir in den Jahren 1851 
bis 1852 eröffnet wurden. Die meiſten derſelben ſtehen noch 
unberührt im Gehölze von Bäumen und Sträuchern überwach— 
ſen, einige auf freiem Wiesboden, welche jährlich mehr dem In— 
tereſſe der Kultur weichen. In den von uns an einigen dieſer 
letzteren vorgenommenen Aufdeckungen waren die gefundenen 
Anticaglien unbedeutend und ohne beſonderes Intereſſe, bis auf 
die Ausbeute aus einem Hügel, welcher vielleicht die Aſche eines 
Töpfers barg. Es wurde nämlich aus dieſem ein ganzer Kram 
wohlerhaltener Töpfe und anderer Geſchirre aus Thon von der 
verſchiedenſten Form und Größe gewonnen. Herr Albert Kropſch 
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bemerkte in der Mitte des bewaldeten Theiles des Todtenhaines 
die unverfennbaren Epuren einer mit ziemlich gleihgroßen Kie— 
felfteinen gepflafterten Etraße, nebjt den Merkmalen des darin 
ausgefahrenen und ſich gegen das Dorf hinziehenden Geleiſes. 
In Ratſchendorf felbft fieht man in der Nähe eines Viehbrun— 
nen3 einen die Größe zweier übereinander gelegten Müplfteine 
erreihenden, unregelmäßig rund zugerichteten graufhmwarzen, 
groblörnigen Sandftein, in deſſen nach obenliegender Fläche eine 
muldenförmige Vertiefung zur Aufnahme von Leichenafche einge: 
meißelt ift, indem dieſer Stein felbit offenbar als Sarkophag in 
einer mwahrjcheinlih außer dem derzeit noch vorhandenen Leihen: 
felde errichteten Begräbnißjtätte diente. Ein ähnlicher Stein jteht 
als Wafjertrog beim Haufe eines Keuſchlers der Ortſchaft Ratzenau 
und wurde aus einem dieſer nahe gelegenen Leichenhügel, welche 
als Fortjegung des Ratſchendorfer Todtenhaines anzufehen find, 
zu Tage gefördert. Berücdfichtiget man, daß vor einigen Jahren 
auf der Höhe des Strabner-Berges ein römiſcher Meilenjtein ges 
funden worden ijt, daß in der Gemeinde Marktl jenſeits dieſes 
Berges römische Gräber vorfindig find, und daß Gleichenberg, 
wie befannt, ein von den Römern benütztes Bab geweſen: jo 
leuchtet ein, daß nicht bloß Wohnfige aus der altrömijchen Zeit, 
fondern auch ihre Verkehrswege auf uns übergingen. Nicht uns 
erwähnt möchte ih bier die Beobachtung laſſen, daß die aus 
den Ratſchendorfer Hügeln ausgegrabenen Krüge, in der Form 
ganz mit jenen übereinftimmen, in welchen junge Zandleute aus 
dem Umgebung von Johannisbrunn während der Sommerszeit 
oft Sauerwafler zum Verkaufe tragen. 

Eo wie das breite Murthal von Leibnig bis Radkersburg 
an beiden Flußufern und fo ziemlich entlang unjeren derzeitigen 
Berbindungsftraßen mit Radkersburg mehr oder minder gedehnte 
und zahlreiche Niederlaffungen aus römifher Zeit befaß, fo er: 
gibt die Forihung, daß alle in diefes einmündenden ſowohl fla- 
viſchen als auch deutſchen Seitenhauptthäler mit folder bevöl: 
fert geweſen. 

Bevor ich den Faden meiner Mittheilungen fortipinnend 
unjer breites Murthal verlafje, möchte ich noch einen Blick auf 
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die Formation desfelben werfen, und bemerken, daß jenes von 
Landſcha bis gegen Radkersburg ziebende Plateau mit feinen 
ftattlich auf die Bezirksftraße blickenden Dörfern das linkjeitige 
Murufer geweſen fein dürfte, zwiichen welchem und den auslaur 
fenden Epißen der Windifhbühler:Hügel Einfenkungen, die mit 
der Sulm vereinte Mur dahin braufete. Durch jabrtaufendlange 
Unterjpülung diefer Epigen unter gleichzeitiger Abrutſchung ver: 
ließ der Fluß immer mehr fein linkes Ufer, ermeiterte das Thal, 
und gab unter noch fortdauerndem Prozeße den Ausläufern der 
Windifchen-Bühel jene, durch fait ſenkrecht, aus namhafter Höhe 
in die Mur abfallende Vermwitterungsflähen abgeftugte Geftalt, 
wie fie au diefen von Birberg bei Straß bis Koblgrabenberg bei 
ber alten Hofmühle zu jehen ift. E3 ift anzunehmen, daß diefer 
das Murthal auf Koften der Windiſchbühler Hügel erweiternde 
Vorgang im Durchſchnitte ein ſehr mobderirter geweſen, der 
größte Theil des heutigen Thales in vorhiftoriiher Zeit gebils 
det wurde, und die Kultur insbejondere die hiftorijche, langſam 
dem gebieterobernden Fluße nadzog. 


B. Das Saßthal. 


Wenn man weſtlich von Mureck über die heutzutage ganz 
deutſchen Dörfer mit ſlaviſchen Stammnamen Unter: und Ober: 
rakitſch, über Brunnjee, in deflen Rähe der jekige berzoglidh 
Zuchefiihe Gutsverwalter Herr Alois Werk ein von mir bereits 
vor zwei Jahren dem biftorifchen Vereine eingejendetes halbge— 
bohrtes Eerpentinbeil fand, durch Succerig (vielleicht Sagorica) 
bindurch fährt, fo fieht man das einen Theil des Murthales be— 
berrihende, Er. Durchlaudt dem Herrn Herzoge de la Grazia 
gehörige ehemalige Jagdſchloß Kaifer Karl VI., Weinburg mit 
einer lieblichen Ausfiht als Pförtner zum Eingang in das Saß— 
thal, welhem Schloße gegenüber auf bewaldeter Viehweide des 
vulgo Niebig die Andeutungen von 8 bis 9 größtentheils abge- 
tragenen Hügelgräbern vorgefunden merden. DVerfolgt man die 
Vicinalſtraße in nördlicher Richtung, jo erjcheinen aljobald zur 
Linken in geringer Entfernung auf einer janft auffteigenden Er: 
bebung des Bodens und unmittelbar vor der Einfahrt in das 
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Dorf vier impofante Tegelförmige Hügel, welche durch einige in: 
zwiſchen gepflanzte Eichbäume geſchmückt, auch al3 malerifch fitu: 
irte Punkte die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen geeignet find. 
Die Höhe der zwei größeren diefer offenbar ſämmtlich von Men: 
fhenhänden formirten Hügel mag 12 bi3 14 Fuß betragen. Als 
vor vier Jahren Ihre f, Hoheit die Frau Herzogin von Berry 
die Eröffnung des größten derfelben vornehmen ließ, und biebei 
ungeachtet des Eindringens bis zur augenmaflichen Mitte des: 
felben feine Anticaglien vorgefunden wurden, unterblieb die fer- 
nere Unterfuchung diefer großartigen Erdaufhäufungen. Jetzt die: 
nen fie noch zur Abbrennung der Dfter: und Johannisfeuer, und 
man könnte ſich fragen, ob von diefen Höhen nicht derlei Freu: 
denfeier Schon in heidniſcher Zeit durch die früheren Thalbewoh: 
ner begrüßt worden feien. 

Es find Epuren vorhanden, daß Fleinere Hügelgräber rund 
um dieſe mächtigen in unbeftimmbarer aber weithinreichender 
Ausdehnung gelagert waren, und durch diefe Wahrnehmung wird 
die Meinung von der chemaligen Ausdehnung und Bedeutung 
der alten bier bejtandenen Anfiedelung zu Sieving bedeutend 
gehoben. 

Der Plab, auf den die alte Niederlaffung geftanden, ift 
offenbar die heute von den Gemüſe-, Bienen- und Objtgärten 
und einigen Keuſcheu Neufievings eingenommene linke, hügelichte 
Eeite de3 Dorfes, da dieß Terrain unverkennbar in feinem Aus: 
jehen jenem von Natfchen = und Sabuttendorf ꝛc. entfpricht, wäh: 
trend bei Neubauten auf dem in heutiger Zeit bevorzugten Baus 
grunde nach wiederholten Feuersbrünften, ungeachtet aller getrof- 
fenen DVorficht, nichts auf Frühere Bauten an diefer Gtelle er: 
innert, 

Bon alten aufgefundenen Gegenftänden ijt zu beimerfen: 
Ein in die rechte Ede der Dorffchmiede eingemauertes Piedeftal 
fammt einem Schaftitüde einer alten Eäule oder Eippus von 
luftbeftändigem Kalkteine aus dem Obmureder Bruce; und eine 
von mir aufgefundene und eirigefandte mächtige Biegelplatte mit 
eingebrannter roher Verzierung, die als Todtenlage diente und 
in einem SHügelgrabe lag, das mit vulkaniſchen Steinen aus 
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dem Klöchergebirge ausgejept war. Vor beiläufig 9 Jahren legte 
die in Folge eines Teichdurchbruches geſchehene gewaltige Aus: 
ſchwemmung des nahen Ablafgrabens einen tifchplatten großen, 
feften, ziemlich feinkörnigen, blaugrauen, zugerichteten und auf 
einer Seite mit einer Inſchrift verfehenen Stein blos, welcher 
jedoch vor meiner Dazwiſchenkunft abgemeißelt, feiner Inſchrift 
beraubt, und als Unterlage zu einem eifernen Ofen verivendet 
wurde. Auch bier geht die Eage, daß Eieving einft eine Etadt 
gewejen und die Bauern lieben zu jagen: Stadt Sieving, Markt 
Weinburg und Dorf Priebing. 
Zehensdorf. 

Vom vorigen Dorfe etwa eine ſtarke Wegſtunde entfernt 
liegt dieſer Ort, nach deſſen Durchſchreitung man links hügelan 
auf das Eigenthum des vulgo Berküni Gergkönig) gelangt, wel— 
cher vor zwei Jahren ein ganzes Feld vor ſeinem Hauſe von 
Hügelgräbern reinigte, wobei eine Menge gläſerner und thöner— 
ner Geſchirre als nutzloſes Zeug zertrümmert wurde. Ein gro— 
ßes gerades Meſſer und eine thönerne Schale (beides ein— 
geſandt) waren bei meiner Ankunft die einzigen noch zu acqui— 
rirenden Gegenſtände; auch konnte ich an einigen an der Wal— 
desgrenze ſcarpirten Gräbern noch ſehen, daß fie käſtenartig mit 
ftehenden Eteinplatteu ausgelegt waren. 

Ein Euriofum, welches bei diejen Hügelabtragungen vor: 
fam, ift eine große Platte von Kalkftein, nad) Angabe des Auf: 
finders eine Inſchrift enthaltend, welche fih nach meiner Ueberzeu— 
gung vor anderthalb Jahren im Befite des Dorffchmiedes von 
Zehensdorf bei feiner Feuereſſe leider mit der beichriebenen 
Seite nah innen eingemauert befindet. Bei den Arbeiten be: 
bufs eines vorzunehmenden Liegelbrandes fand vor ungefähr 
acht Jahren ein Arbeiter des Ziegelei-Inhabers vulgo Liendl 
von Hebensdorf einem irdenen Topf mit KHalbbracteaten aus 
Silber, von welchen ich zwei Stüde, eines mit der Inſchrift 
Rudolfus erhalten fonnte. Der im verflojlenen Jahre zunächft 
am Fuße des Jagerberges gemachte Fund von Münzen aus dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts ift dem biftoriichen Vereine ohne * 
bin ausführlich befannt. 
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Meftlih von MWitimannsdorf, von dieſem eine Vierteljtunde 
entfernt, befinden fi in einem gelichteten Birkenwalde mehrere 
wenig bobe, dafür aber mehr in die Breite gehende Hügel, von 
denen einige eröffnet nur Spuren von Knochenaſche und Topf: 
Icherben ergaben. Der Ort der Anfiedlung, die nach Beichaffen: 
beit der Gräber nur eine fehr armjelige fein fonnte, ijt nicht 
zu beftimmen, 


St. Peter am Ottersbade. 


Weftlich von diefem Pfarrorte unweit des heutigen Friedhofes 
im Gehölze des Drtsinfaflen Herrn Scharflingen ftehen etiva 30 bis 
40 Eleinere und größere Hügelgräber. Einige davon wurden eröff: 
net, und man fand darin den Obolus bei Verbrennungsreften, 
einige gewöhnliche fingerlange mit plattem Kopfe verſehene gero: 
ftete eiferne Nägel, und in einem derjelben eine in der Mitte durch— 
löcherte Echeibe von Graphit wie jene auf dem Etreitfelde gefun— 
dene gläjerne. 

Im VBerfolge der am rechtſeitigen Murufer gelegenen alten 
Niederlaffungsorte erwähnen wir weiters: 


Untermwölling. 


Links von der nad Maria Schnee führenden Fahrftraße lie— 
gen auf einer dem vulgo Gabenrosfer gehörigen, gegen Weiten in 
fanfter Abdahung gelagerten Wieje einige zwanzig Hügelgräber, 
welche aufgededt großentheils eine jargartige Ausſetzung durch 
Steinplatten zeigen, Im Innern derjelben fanden fich die gewöhn— 
li vorkommenden Reſte von Anticaglien und ein mit eingerigten 
Kreuzen verjehenes mittelgroßes bauchiges Töpfchen mit Verbren- 
nungsaſche. — Die Eiftenform der Gräberausfegung ſcheint den 
Uebergang des heidniſchen Begräbnißritus zur fpätern chriftlichen 
Inhumation zu prognoftiziren. Zu gedenken ift noch des Fundes 
eines ganz Eleinen, wunderſchön von eingebrannten Farben faden: 
förmig durchſetzten Glasſtückchens und zweier Fibeln, 
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Die Anſiedelung jelbft Scheint ein Fleines an der Stelle des 
bermaligen Wohngebäudes des vulgo Nosfer geftandened® Ge: 
böfte gewejen zu fein. Andere derlei Hügel finden fih noch in 
der eingejchloffenen Weide des vulgo Etäghanil in Drafenberg 
um die Behaufung des vulgo Troiner in der Stanz, find jedoch 
ohne bejondere Bedeutung. Endlich ift noch das Dorf 


Mietſchdorf 


anzuführen, welches nach meinem Ermeſſen die Aufmerkſamkeit 
der Forſchung in hohem Grade verdient. Sämmtliche Wohnge— 
bäude der Bauern machen Fronte gegen die Bezirksſtraße, von 
der ſie nur durch einen Weideplatz getrennt ſind, und ſtehen auf 
eigenthümlich durch Einſchnitte in eine teraſſenartige Erhebung 
des Bodens von einander getrennten hügelartigen Plätzen, wie 
man fie zu Ratſchendorf ꝛc. ſieht. Aufgefundene Moſaikarbeit und 
leiver abhanden gefommene, mit Gold: und Eilberfarben ge: 
Ihmüdte zierliche Vaſen, mächtige Mauerwerkstrümmer auf den 
Aeckern und Gärten ringsum; ferner das wiederholte Aufftoßen 
auf antike fefte Pilafterungen in Gärten’ und Hofräumen in der 
Tiefe von mehr als einen Schub, laſſen, ungeachtet nirgends die 
Spur eines Tumulus (wahrſcheinlich durch Umlegung des Mur: 
laufes zerjtört) zu finden ift, feinen Zweifel obwalten, daß bier 
eine alte wahriheinlih römiſche Ortſchaft geftanden fei, und 
zwar eine jehr bedeutende, von deren Trümmern wohl manche 
bei dem Baue der alten Kirche zu Et. Maria in Abftal und der 
Nitterburg Obmureck mochten verwendet worden fein. Die Sage 
über diefen Ort ijt die gewöhnliche: die einer hier zu Grunde 
gegangenen Stadt. Die Drtichaft jelbft war in alter Zeit unverfenn- 
bar fnapp an der Mur gelegen. Vielleicht dürfte hier die an der 
äußerften Oftgrenze des Norifums gegen Banonien am Murfluße 
gelegene römijche Stadt Muroela zu ſuchen ſein. 
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Abt Srimbert von Admont. 
Ein Beitrag zur vaterländiſchen Kulturgeſchichte des Mittelalters. 


Von 


Prof. Gregor Fuchs, 
Stiftäfapitular zu Admont, 


Unter den admontiſchen Stiftsprieſtern, welche ſich im XII. 
und XIII. Jahrhunderte durch Gelehrſamkeit und literariſche Ar— 
beiten beſonders ausgezeichnet hatten, ſind erwähnenswerth: die 
beiden Brüder Abt Gottfried und Abt Irimbert, Abt 
Iſenrik (1178—1187) — deſſen Werke leider verloren ge— 
gangen ſind, — dann der Verfaſſer der Chronik von Admont 
und der Biograph des heil. Gebhard. 

Ueber Abt Gottfried, deſſen Geiſtesprodukte Pez, der 
unſterbliche für Oeſterreichs Geſchichte ſo hochverdiente vaterlän— 
diſche Mabillon, jenen des feurigen Demoſthenes von Clairvaur 
an die Seite ſetzet, haben wir im vorigen Vereinshefte eine de— 
taillirte Biographie geliefert, und dort ſeines gelehrten Bruders 
Srimbert ſchon Erwähnung gethan. Es iſt unbekannt, wo 
Irimbert geboren und erzogen worden iſt, nur das erhellet aus 
den hiſtoriſchen Andeutungen ſeiner Zeitgenoſſen, daß er aus 
dem Stamme der Edelherren von Venningen entſproſſen ſei. 
Um das Jahr 1125 hatte er im Stifte Admont die feierliche 
Profeß abgelegt; und da er durch Wifjenfchaft und Frömmig- 
feit jih vor allen auszeichnete, und unter feinen Mitbrüdern 
hohes Anſehen genoß, fcheint er das Etiftsfapitel zu dem Ent: 
Ichluffe vermocht zu haben, daß es feinen älteren Bruder Gott- 
fried, Abt zu St. Georgen im Schmwarzwalde, im Jahre 1138 
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nad Admont in gleicher Eigenſchaft poftulirte, — ein Schritt, 
den die Kapitularen gewiß niemals zu bereuen Urſache hatten, 
denn Gottfried erhob Admont zu einer Pflanzſchule wiſſenſchaft— 
lich gebildeter Männer. 

Irimbert lebte in Admont in ftiller Zurüdgezogenheit 
al3 einfacher Priefter, widmete fi voll Eifer den Wiſſenſchaf— 
ten und häuslichen Beihäftigungen, zugleih mit dem Prior Ra: 
banus, dem Bibliothefar Wernher und anderen ausgezeich 
neten Mitbrüdern, von denen viele fpäter als Aebte in andere 
Stifte berufen wurden. Irimbert war durch mehrere Jahre mit 
dem Predigtamte und dem geiftlihen Unterrihte der Nonnen fo: 
wohl in Admont als auch in dem der Aufficht und Leitung 
der Admonter Aebte anvertrauten Frauenklofter zu St. Geor: 
gen am Längjee betraut. Durch feine Erklärungen der heiligen 
Schrift und die homiletifhen Religionsvorträge hatte er ſich 
während diejer Zeit einen jolden Namen erworben, daß Krem3: 
münfter und Michael3berg bei Bamberg gleichzeitig ihn 
als Abt poftulirten. Am 10. April 1160 war nämlich Abt Al 
bert zu Kremsmünfter geftorben. Die in diefem berühmten Klo— 
fter nun heftig gährenden Wahlftreitigkeiten, jo wie die jchlechte 
Klofterzudt der damaligen Mönche waren dem eifrigen Paſſauer 
Biihofe Konrad, einem Schüler des heil. Bernhard von Clair: 
vaux, nad deſſen firengem Geiſte er die Klöfter feines Spren— 
gel3 reformiren wollte, äußerft mißfälig. Die Unbeugfamteit der 
Mönche machte ihm jedoch fein Vorhaben zur beſchwerlichen Ar: 
beit, in der er, wie er meinte, nie zum erwünfchten Siele kom— 
men würde, ftände ihm nicht der neue Abt jelbft helfend zur 
Eeite. Zu jener Zeit hatte ſich der admontiſche Priefter Ir im— 
bert durch große Gelehrjamkeit und reinen Lebenswandel als 
ein leuchtende Geftirn alter Klofterdisciplin nicht nur im Salz: 
burger Eprengel, fondern auch weit im Auslande berühmt ge— 
macht. Auf diefen hatte nun der Paſſauer Biſchof Konrad fein 
vorzüglichftes Augenmerk gerichtet. Und da er auf die Wahl eines 
neuen Abtes von Kremsmünſter mächtigen Einfluß genommen 
batte, fo leitete er die Gefinnungen der dortigen Mönche (vor: 
züglich der älteren, nicht ohne Widerſtand der jüngeren) auf 
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unfern Irimbert. Um der Erfüllung dieſes Wunſches defto fiche- 
rer zu fein, wendete fih Biſchof Konrad an feinen Erzbifchof 
Eberhard I. nah Ealzburg. Diejer leiftete zwar bereitwillig 
Hilfe, indem er Konrads Bitten durch Briefe an Abt Gottfried 
ſowohl als an den poftulirten SJrimbert ſelbſt unterftügte; allein 
legterer, entweder die trüben Gährungen einheimiſchen Zankes 
fürchtend, oder bereit3 durch einen andern Winf nad) feines 
Herzens Wunfche zuvor gewonnen, lehnte diefe trügeriiche Ehre 
von fih ab. 

Gerade zur nämlichen Zeit, al3 zu Kremsmünfter Abt Al 
bert ftarb, entjagte in dem vom K. Heinrich II. dem Heiligen 
und defien Gemalin Kunigunde außer Bamberg geftifteten Klo: 
fter St. Michael (Möndsberg genannt) der alte Abt Helmerif 
feiner Würde, wornach man die Wahl eines neuen Etift3vor: 
fteher8 dem Bamberger Biſchof Eberhard I. überließ. Diefer, 
ſelbſt bochgelehrt und edlen Herzens, richtete fein Augenmerk 
ebenfall3 auf Srimbert zu Admont, und erwählte denjelben nad 
dem einftimmigen Wunfche aller Klojterbrüder von St. Michael 
als neuen Abt von Mönchsberg, worauf alfogleih Boten mit 
Bittbriefen an Abt Gottfried und von Seite des Conventes an 
Irimbert nad Admont abgingen. Diefe famen bier wahrichein: 
lich früher, oder während Irimbert wegen des Nufes nad) Krems: 
münſter noch überlegte, an, und da fie den ungetbeilten Wunſch 
des Kapitel von St. Michael brachten, was von Kremsmün— 
fter nicht der Fall war, konnte Irimberts Wahl nicht lange 
zweifelhaft bleiben; er fjagte den Mönchsbergern ihr Verlangen 
zu. Indeſſen hatten fih die Stiftsherren von Kremsmünfter 
über ihre Abtenwahl abermals entzweit, und ein großer Theil 
derjelben appellirte nah Nom. Der Diöceſan-Biſchof Konrad ber 
rief deßhalb eine Verfammlung nah Kremsmiünjter, wohin er 
auch Abt Gottfried von Admont nebft dem poftulirten Srimbert 
zu fommen bat. Dieſe erfchienen jedoch nicht. Deſſenungeachtet 
wurde die einmal gemachte Roftulation für giltig erklärt, und 
die Klofterbrüder um fo leichter berubiget, als inzwijchen bie 
Abgeordneten ohne Enticheidung von Rom zurüdgefonmen wa— 
en. Nochmals wurde jomit an Abt Gottfried und Srimbert nad 
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Admont geihrieben; die Briefe überbrachte der damals hochbe: 
rühmte Propſt Gerhoch von Reihersberg, der zugleich 
Srimberts Zweifel beilegen und deſſen Reiſe beſchleunigen follte. 
Allein ſchon war diefer bei Gerhoch's Ankunft nah Michaelsberg 
abgereift. Irimberts Begleiter waren die bambergijchen Abge— 
fandten Hartung und Herbord, und die abmontifchen Klo: 
fterbrüder Adalbert, Ratolf und der alte Wezilo. Die 
Brüder von Kremsmünfter festen aber deſſenungeachtet ihre ein- 
dringlichen Bitten fort, und da fie Irimbert nicht erhalten fonn: 
ten, baten fie noch flehentliher um den frommen Greis Raba— 
nus, der nun ſchon jeit Wolvold3 Zeiten durch beinahe fünf: 
zig Jahre die Würde eines Priors in Admont bekleidete. Allein 
auch diefer ſchlug die angebotene Würde feines hohen Alters 
wegen, vielleiht auch aus Mißtrauen gegen die noch nicht ganz 
verſchwundenen Mißhelligkeiten unter den Klojterbrüdern von 
Kremsmünjter, ftandhaft aus. 
Srimbert hatte feinen Weg über die Klöfter Bergen 
(wo ihn die ehemalige Mdmonter Nonne, die ihre hohe Bildung 
großentheils ihm verdankte, Aebtiſſin Regilinde, mit inniger 
Freundichaft empfing) und Michaelsfeld genommen, und ward 
mit größter Chrenbezeugung und außerordentliher Freude zu 
Bamberg von-Bifchof Eberhard, deilen Domkapitel ihn jogleich 
in jeine Brüdergemeinfhaft aufnahm, und im Klofter Mönſch 3: 
berg empfangen ). — Srimberts thatenreiche Amtsführung im 
Klojter Et. Michael beihreibt Martin Hoffmann mit folgenden 
Worten: 
Caesareae postquam factus novus incola sedis, 
Impositum dura mole subisset onus. 
Compulit adverso discordes pectore fratres 
Effera servitii subdere colla jugo. 
Atque prius tristi quae procubuere ruina, 
Reddidit auspiciis nobiliora suis. 


1) Gretserus Tom. X. Alte Ausgabe, Ludew. Sript. rer. Germ. 
T. I. col. 837—849. col. 903—904. Bucelin. P. II. p. 602. 
Hansiz T. I. p. 317—318. Pachmayr Annal. Cremifan. p. 80 
Bern. Pez Thes. anecd. T. U, praefat. XL.—XVI. 
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Nec satis esse domos et templi jura tueri, 
Credidit in tantis hospita Musa locis: 

Rapta sed insidiis et iniquae turbine sortis, 
Sacra suis titulis addere cura fuit. 

Post suscepta sacri quoniam moderamina clavi, 
Vix semel aestatis terga premebat hyems 
Tres quando decimas ab avari praesulis astu 

Vindicat, et tutas rursus ab hoste facit 
Vi sic aversam praedam Tirynthius heros 
Appulit, et Caco debita poena fuit, 

Dum male defensus flammis, et dote paterna 
Caesus Aventinum sanguine tinxit humum. 
Summa sub hoc etiam Benedicti praesulis ara 

Idibus Octobris rite dicata fuit, 
Et Tholus in templis efiulgens purior auro 
Hac fieri vidit plurima sacra die. 
At bene dispositis spatiosa per atria rebus 
Hunc superum major quando fatigat amor, 
Nec se mortalem credit, pia sacra colentem 
Mors gravis a templo sub cava busta trahit, 
Jam prope praefuerat tria cum quadrennio templo: 
Nulla truces fati submovet ara manus '). 

Der Briefwechſel, welcher betreff3 der doppelten Poftulation 
Irimberts ſowohl zwiſchen dem Erzbiſchofe Eberhard von Salz— 
burg als auch den Biſchöfen von Bamberg und Paſſau, ſo wie 
zwiſchen den Conventen von Kremsmünſter und St. Michael mit 
dem Abte des Stiftes Admont gepflogen wurde (die Zahl dieſer 
Briefe beläuft ſich auf dreizehn), findet ſich ausführlich in Jak. 
Gretſer's „Opera omnia“ X. Band, Seite 682 bis 686. 

Bald darauf (1165) ging Irimberts Bruder, der edle Abt 
Gottfried I. von Admont, zu den Vätern heim. Damals 


) Nach des gelehrten Gretferus Pehauptung fell Abt Jrimbert am 21. 
December 1172 aus dem Leben gejchieten fein; allein ſchon die That« 
ſache, daß Irimbert in dem nämlichen Jahre 1172, wie alle einheimi— 
fhen Dokumente dartbun, als Abt nach Admont poftulirt worden und 
bier durch fünf Jahre regiert habe, widerlegt diefe Annahme. 
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ftrahlte Admont unter allen Stiften Deutichlands glänzend ber: 
vor; und da aus deilen Hallen jo viele gelehrte und Fromme 
Mönche ald Aebte in andere Klöfter poftulirt worden waren, fo 
war es nad) Gottfrieds betrübendem Todfalle nicht mehr nöthig, 
aus einem fremden Stifte einen Vorſteher nah Admont zu bes 
rufen. Schon am zweiten Tage, nahden der tiefbetrauerte Va— 
ter Gottfried in die Gruft gejenkt war, traten daher die admon— 
tiihen Brüder zufammen, und erhoben durch einftimmige Wahl 
aus ihrer Mitte den Mitbruder Liutold zur Abtenwürde. Die: 
jer war der einzige Eohn des kärntneriſchen Landesedlen Re— 
ginher von Dovernich, und in zarter Jugend ſchon ala Schenk: 
ling auf dem Altare des h. Blaſius in Admont geopfert (obla- 
tus). Aber auch die Eltern ſelbſt zogen fih, der Vater Negin- 
ber als Laienbruder (illiteratus), die Mutter Petriſſa als 
Nonne in Admonts klöſterliche Hallen zurüd, und vermehrten 
durch reihe Ependen des Klojters Beſitzthum anfehnlich '). 
Nah Liutolds Tode (1171) gedachten die Admonter Stift3- 
mitglieder der beiden vorzügliden Mönde, Iſenriks und 
Heinrichs (de3 Sohnes des Grafen PBoppo), melde, in Ad— 
monts Hallen auferzogen, vor Kurzem der eine nah Müllftadt 
in Kärnten, der andere in das Kloſter Biburg als Vorſteher 
berufen worden waren. Bei der nunmehrigen Abtenwahl wollten 
einige Brüder Iſenrik von Biburg nah Admont zu diefer Würde 
zurückrufen, die größere Zahl jedoch ftimmte für Heinrich, Abt 
zu Müllftadt, dem auch die getroffene Wahl durch Abgejandte 
jogleich verkündet wurde. Allein Heinrich lehnte dieß ehrenvolle 


1, Bis zum Ende des XIII. Jahrhunderts erfcheint auch in der Steiers 
marf die vorherrſchende und in der allgemeinen Denkweiſe begründete 
Sitte, nicht nur Söhne und Töhter auf dem vochaltare in Stiften 
für die ganze Lebenszeit darzuopfern, fondern felbft auch den Möfters 
fiben Habit zu nebmen und fich dur die Gelübde einer Stiftöges 
meinde -einverleiben zu lafjen. Viele ließen fih, theils aus ernftlicher 
Frömmigkeit, theils auch zur Sühnung früber begangener Frevel, noch 
auf ihrem Tetbette nicht nur den Möndihabit anlegen, fondern auch 
nebft reihen Ependen ihre irdifchen Weberrefte zur Beftattung in Klo— 
fterballen überbringen. (Admonter Saatbuh IL. p. 46-67 II 
21—23, IV. 71, 114, 147 x.) 
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Anerbieten ab, und widerſtand unerjhütterlih nicht nur den 
Bitten der Brüder, fondern ließ fih auch durch viele Briefe von 
Biihöfen und Edlen nicht bewegen, den Krummftab von Müll: 
ftabt zu verlaffen. Man mußte daher in Admont zur zweiten 
Mahl ſchreiten; und ungeachtet Iſenrik abermals in Vorſchlag 
gebracht wurde, fielen doch dig mehreren Wahljtimmen auf Rus 
dolf, Prior des berühmten Stiftes St. Lambrecht, welcher auch 
“dem Nufe nah Admont folgte. Allein e3 war feines Bleibens 
bier nicht lange. Da er nicht einftimmig poftulirt worden, traf 
er gleich bei jeinem Eintritte in Admont viele Unzufriedene an, 
mworunter bejonder8 eine große Zahl von Laienbrüdern mar, 
welche damals die wichtigften Geihäfte in der Temporalienver- 
maltung führten, und jetzt gewaltſame Unruhen erhoben (fratrum 
cappatorum rebellione). Dies und die äußerft jirenge ihm ganz 
ungewohnte Klofterzudt in Admonts Mauern madten ihn der: 
geftalt zage, daß er den angebotenen Krummfiab den Brüdern 
wieder heimftellte, fie vom Eide des Gehorfams losband und in 
fein Mutterftift St. Lambrecht zurüdtehrte '). 

Bei einer dritten Wahl in Admont fielen enblih alle Etim- 
men (unanimi dein electione) auf den betagten bochgelehrten 
Srimbert, Bruder des großen Abtes Gottfried, der nun ſchon 
feit zwölf Jahren mit Ruhm und Würde den Krummſtab des 
Klofters St. Michael führte. Freudig empfing der würdige Greis 
die abgeordneten Gejfandten von Admont. Er hatte ſchon lange 
die Sehnſucht gehegt, in feinem Mutterjlifte die Ruhe des Gra« 
bes zu finden; nun berief man ihn im Herbfte feiner Tage als 
Borfteher dahin. Willig folgte er, und ward um die Mitte des 
Jahres 1172 in Admont eingejeket. 

Bon Irimberts kurzer Verwaltung der abmontifchen 
Communität während einer Zeit, als der Kaifer in die ſalzbur— 
giihen Befigungen, die Böhmen, die Mährer, die Mannen des 
Traungauers Dttofar VI. und der Färntnerifchen Herzoge wech: 
jelweife Feuer und Schwert in ihre Länder trugen, alles wegen 
der ärgerlihen Händel zwiſchen K. Friedrich J. und Adal— 


1) Adm. Saalbuch II. p. 44. Chron. Admont. et Garstens. 1172. 
Ms. 475. p. 27. 
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bert, dem erwählten Erzbiichofe von Salzbura, enthalten unfere 
einheimijhen Dokumente wenig Merkwürdiges. 

Nah dem Tode des Erzbifchofes Konrad II., Jafomir: 
gott3 Bruders, hatten die Domberren von Salzburg, einen Aft 
ihrer unbeſchränkten Wahlfreiheit ausübend, den böhmiſchen 
Prinzen Adalbert ') ohne Willen und Willen des Kaifers zum 
Erzbifhofe gewählt, der hierauf von dem Aglaier Patriarchen 
Ulrich beimlih in Admont gejalbt wurde. Kaifer Friedrich wi: 
berfegte fich diefer Wahl, und entblößte den gewählten Metro: 
politen durch Befigergreifung der ganzen Erzkirche von Salzburg 
aller Mittel, jo daß bdiefer endlih im Auguft 1169 dem Erz: 
ftifte zu Gunften des Kaiſers entjagte, wozu er namentlich auch 
durch feines Oheims Heinrih Jaſomirgott Zureden bewogen 
wurde ?), Mit diefer Refignation jcheint es jedoch Adalbert nicht 
voller Ernft gewejen zu fein, denn er übte binfort noch erzbi« 
Thöflide Gewalt aus, und ſchenkte dem Etifte Admont 1169 
die Paltenpfarre St. Lorenzen. Er wurde hierauf im Reichs— 
tage zu Regensburg (1174) abermals des Erzbisthums für ver- 
luftig erklärt, ungeachtet fih Fürften und Prälaten feiner anges 
nommen hatten, Unter deſſen warmen Vertheidigern war auch 
Abt Irim bert von Admont. Endlih murde der früher vom 
Kaiſer entjegte Erzbiihof von Mainz, Konrad von Wittels— 
bad auf den alten juvavifchen Erzituhl erhoben, und der un: 
glückliche Adalbert mußte ſich flüchtig nach Böhmen wenden ?). 

Während diejer Ereigniffe farb gegen das Ende des Jah: 
res 1177, am Gebädhtnißtage des heil. Stephanus, Abt Irim— 
bert zu Admont ). Er und fein Bruder (Germanus frater), 


1) Adalbert (Albrecht), des Königs Wladislaw Sohn, Benediktiner in 
Strabow, Probft zu Melnik, war jhon in Paffau wider den faijers 
ih gefinnten Albo in Vorſchlag geweien. 

2) Adm. Saalbud III. 43. Hanſiz I. 326, U. 283—288. 

%) Hansiz T. Il. p. 297. Chron. Admont et Garstens. 1177. 

%) Chron. Admont. et Garstens. Necrolog. C. n. 543 und 544. 
Saalbuch III n. 45. Ms. Nr. 475 p. 27. Amandus Abb. L. IL 
p. 59—61. — Unter Abt Jrimbert war 1172, nad der ausdrüdlis 
ben Anmerkung des Saalbudes IV. p. 245, Otto von Chulm, ein 
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Abt Gottfried retteten mit Einſchluß des eben. jo ausgezeich— 
neten Abtes Engelbert (1297—1327) den Ruf Elöfterlicher 
Studien zu Admont im Mittelalter. 

Schon als einfaher Mönch ragte Jrimbert neben jo vielen 
anderen würdigen Männern diejes Kloſters hervor. Nicht zu ge: 
denken feiner Vollkommenheit in Elöfterlihen Uebungen, welche 
nah dem Geijte jener Zeit das vortrefflihite und ruhmmürbdigite 
an: einem Klofterbruder waren, zeichnete ihn vorzüglich eine aus: 
gebreitete und tiefe Bibelgelehriamfeit aus, die ihn den gelehr- 
teften Männern feiner Zeit würdig an die Seite ftellte, und in 
Admont auf Generationen fortwirkend war, indem er jeine Kennt: 
nifje zur Belehrung und Erbauung feiner Mitmönde ſowohl, 
als der Klofternonnen in Admont und zu St. Georgen in 
Kärnten Fruchtbringend anzuwenden veritand. Sehr bald erhob 
ihn diefer Vorzug dergeftalt vor allen übrigen, daß ihm bie 
Oberaufſicht des den admontiſchen Aebten zur bejonderen Lei— 
tung anvertrauten Nonnenklofters zu St. Georgen jomwohl in 
Ipiritueller al3 abminiftrativer Beziehung anvertraut wurde. 

Aus jeinen Schriften zeichnen fih, al3 echte unter Irim— 
berts Namen befannte und gepriefene Werke folgende vorzüg: 
lich aus: Ein Commentar über die Bücher der Könige, def- 
fen NAutographum das Stift Admont anno im Cod. mpto. 
Bibl. Nr. 16 auf 684 Foliofeiten befiget. Derjelbe wurde im 
Klofter zu St. Georgen begonnen, und in Admont im Jahre 
1152, dur den großen Stiftsbrand ') zwar unterbroden, doch 
noch vollendet. Durch DVeranftaltung des öfterreihiichen Gelehr: 
ten P. Hieron. Pez wurde diefes Werk von P. Benedikt Walner, 


falzburgifher Dienftmann, nad Admont gefommen, woſelbſt er feine 
einzige Tochter, ohne einen fonftigen Erben zu baben, dem heiligen 
Dienfte opferte, und mit ibr acht Manfus, flavifher Ausmeſſung bei 
Krottendorf (Chrotindorf — ab inicio predicte, villule usque in 
Gliniz (Kfeinik) dem Kfofter ſchenkte. Nachdem er fpäter fein ganzes 
Erbtbeil dem heil. Blafius gegeben, weihten er und feine Gemalin Ju— 
dith fih dem Dienfte Gottes in Adment. Die Erzbifchöfe Adalbert und 
Konrad beftätigten diefe Schenkungen. 

1) Die Beihreibung desfelben durch Irimbert im vorjährigen Vereins— 
befte S. 149— 151. 
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Giftercienfer zu Seifenftein, abgeſchrieben und zur Preſſe einge- 
richtet; die Ausgabe wurde aber durch den Tod des erfteren 
verhindert. 

Den Commentar über die Bücher „Richter und Ruth“ 
bat der berühmte Benebiktiner von Melt, Bernard Pez, aus 
einem admontiſchen Autograph, dem ſchönen durch die Hand der 
Nonne Irmingardis gefchriebenen Eoder, bereit ans Licht ge: 
ftellt in feinem gebaltreihen Thesaurus Anecd. T. IV. P. I. 
128—473, wie aud den allegoriihen Commentar über einige 
Stellen de8 „Hohen Liedes“, ebendaſelbſt T. II. — Die 
Ausgabe des Für die Preſſe ſchon vorbereiteten meitläufigen 
Commentar3 über das Buch Joſue, jo wie die anjehnlidhe 
Sammlung von Reden über vorzüglidere Stellen des alten 
und neuen Teftamentes auf alle Sonn» und Feittage des Jah— 
re3 unterblieb ebenfalls aus unbefannten Urſachen '), Viele an: 
dere anonyme Werke befinden ſich unter ven Manufcripten der 
Admonter Bibliothek, weldhe zwar Irimberts Namen nit an 
der Stirne tragen, jedoch durch den ihm eigenen einfachen und 
fließenden Styl kenntlich find. 

Sn der-Admonter Bibliothek werden die vollftändigen Hand: 
ihriften von Irimberts Bibelcommentaren, von den gelehrten 
Nonnen feines Zeitalters (NRegilinde und Irmengarde) verfer: 
tiget, no aufbewahrt, und e3 ilt nur der Verluſt von ſei— 
nen zahlreihen homiletiſchen Vorträgen zu bedauern, 
welche no, in einem mächtigen Bande gelammelt, Bern. Pez 
behuf3 der Drudlegung vor fich gehabt hatte, und die er wegen 
des Schmuckes der darin enthaltenen Gelehrfamkeit hoch anrühmt. 

Srimbert behandelte nicht nur die lateiniſche Sprache mit 
ſtaunenswerther Gewandtheit, jondern war auch im hebräiſchen 
und griechiſchen Urtexte der Bibel vollkommen bewandert; und 
alle ſeine Schriften liefern durch ihre gediegene Darſtellung den 
Beweis, daß er nicht nur in ſämmtliche Bibelerklärungen der 


I) Die Auslegung mehrerer Kapitel des Jeſaias: Von den zehn Bür— 
den (de decem oneribus) hält der gelebrte B. Peg für ein Werk 
des Abtes Gottfried. (Bern. Pez Thesaur. Anecd. Tom. II. 428—500. 
— Hier. Pez Script. Austr. II. 148.) 
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heiligen Väter, ſondern auch in die Werke der älteren Eregeten 
volllommen eingeweiht war, neben denen er bemüht ift, den 
bibliiden Stellen neue Erklärungen abzugewinnen. Die heilige 
Schrift ift ihm ein Meer von unerjchöpflichen Bildern und Vor: 
bildern, und wird ihr Wort Sharffinnig erforſcht, jo finden ſich 
nach feiner Anfiht alle Geheimniffe Chrifti (Sacramenta Christi) 
vorbedeutet: Die Menfchwerbung (incarnatio), fein Lebenswan— 
del auf Erden (singularis ejus et specialis in hac vita con- 
versatio), fein Leiden und Sterben, die Auferftehung, Himmel: 
fahrt, die verheißene und erfolgte Sendung des heil, Geiftes 
(promissa et peracta Spiritus S. descensio), die zweite An- 
kunft Jeſu, die Belohnung der Frommen, die VBerwerfung ber 
Gottlojen u. |. w. 

Daher ift die Ergründung des geheimen Sinnes (sensus 
arcanus) ber heiligen Schriften fein einziges vorgeftedtes Ziel, 
und zwar durchgehends in allegoriihempftiicher Darftellung. Mit 
bewunderungswürdigem Scharffinne ſchwebt feine üppige Fantafie 
von einer Allegorie zur andern, jo daß ein und dasſelbe Wort 
in all feinen Begriffen unerſchöpflichen Etoff zu ftet3 neuen Wen 
dungen bietet. Irimbert ift in den Grundjäßen der Auslegekunft 
jehr wohl bewandert, und unterfcheidet einen moralifchen, bifto: 
riſchen und allegorifchen Sinn der heil. Schrift. Er fieht jedoch, 
nad dem Mufter der älteren Kirchenjchriftftellee und gemäß dem 
Geifte feiner Zeit, das Geheimniß aller Zeiten, die da gewefen, 
find und fein werden, in der Bibel niedergelegt. Der heil. Geift, 
jagt er, umfaßt oft in einem einzigen Buchſtaben oder Worte 
Alles: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Die vier Bücher 
der Könige nennt Jrimbert die Blüthe der königlichen und himm— 
liſchen Geheimniffe (eminentia regalium et coelestium myste- 
riorum), Das Buch der Ruth enthält eine Unermeßlichkeit von 
Geheimniffen (immensitate mysteriorum extenditur) und alle 
Saframente der Kirche; fo umfaßt auch Gedeon's Geſchichte 
unzählige Schäße von Myſterien (innumeris referta pollet my- 
steriorum thesauris). 

Ueberhaupt jtellte er ſich das geiftige Verſtehen (spiritualis 
intelligentia) de3 geheimen Sinnes der Bibel zur Hauptauf 
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gabe, Den größeren Theil feiner Werke ſchrieb Jrimbert nicht 
perſönlich nieder, jondern diftirte ihn, vom Geifte der Myſtik in 
hochdichteriſche Stimmung verjegt, einem Laienbruder in die Fe- 
der, Mit welcher Gewandtheit diejer Gelehrte die Feder führte, 
ſchrieb oder diktirte, Fann aus dem allein ſchon entnommen 
werden, daß er feinen weitläufigen Commentar über das Buch 
Joſua drei Tage vor Michaeli begann und acht Tage nah Mar: 
tini bereit3 vollendet hatte. Dieſe ungemeine Echnelligfeit der 
Arbeit legt die Vermuthung nahe, daß er jahrelang früher beim 
wiederholten Leſen desjelben biblijchen Buches feine allegoriſchen 
Vermuthungen kurz aufgezeichnet, und jpäter in Etunden myſti— 
Iher Begeifterung dem Klofterbruder ausführlich diftirt habe. 

Stellt man die Werfe der Aebte Jrimbert und Gott: 
fried, melde beide auf derfelben Höhe theologiicher Gelehrſam— 
feit und Bildung ftanden, gegenfeitig in Vergleich, jo iſt in der 
Darftellungsmweife ver charakteriſtiſche Unterſchied wahrnehmbar, 
daß diefer vorherrj.i enden Verftand in feinen Schriften bewährte, 
während bei Irimbert eine üppigreihe Fantafie vorwaltete, 

Vebrigens war Irimbert ungeachtet feiner großen Schäße 
von Gelehrjamkeit und feiner außerordentlichen geiftigen Bega- 
bung doch der demüthigfte Mann von der Welt. Nicht um vor 
den Menſchen zu prunfen, jondern um feine Mitbrüder und die 
Klofternonnen zu erbauen und Für geiftige® Leben anzuregen, 
batte er feine mübjamen und gebaltreihen Werke abgefaßt. AU 
fein Wiffen und deſſen Frucht ruht, wie er jelbft in feinem Pro- 
logus zu den Büchern der Könige jagt, in der Gnade und Bei: 
hilfe Gottes '). 

Eine kurze, höchſt unvollkommene Recenfion der Werke rim: 
bert3 gibt der anonyme Biograph des Erzbiihofs Gebhard; et: 
was genauer befpricht diefelben der Admonter Kapitular Joſef 
Butrer (1548) in jeinem Werke: „Catalogus Doctorum trium 
ordinum, scilicet S. Benedicti, Cisterciensium et Cartusien- 


1) Prolog. in libr. Regum pag. 167—168 et 327, 447, 462, 6525—526. 
ad Iudices Pez ibid. p. 132. 
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sium“ ?), welcher am Ende aus den Epigrammen der Aebte von 
Admont folgenden Doppelvers beifügt, mit dem auch mir diefe 
Abhandlung jchließen: 

Post Irimbertus hospes licet arte refertus 

Glosat Regales Codices quoque Iudiciales. 


1) Manufeript der Admonter Bibliothef Nr. 307. 
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Die Einfälle der Bsmanen in die 
Steiermark. 


Don 


Franz Ilwof, 


Doktor der Rechte und der Philofopbie und Ausfhußmitglied des biftorifchen 
Bereines für Steiermark. 


II. 9) 


„O Got von Hymel, es wer Zeit, das das krystenleiche 
Swert dem Turckischen Sabel sein Schneydt nam.“ 


J. Unrest: Chronicon Austriacum in Hahnii 
„Collectio Monumentorum* I. 609. 


Im Frühlinge des Jahres 1421 ftarb zu Mdrianopel Sultan 
Mohamed I. in Folge eines Sturzes vom Pferde auf der Jagd. 
Sein Tod mwurde?), um Parteiungen im Neiche, Bewegungen 
zu Gunften anderer Thronbewerber, Aufruhr unter den Trup: 
pen und Abfall der mächtigsten Vafallen und der zinspflichtigen 
Grenznachbarn in Afien und Europa bintanzubalten, jo lange 
verheimlicht, bis fein Sohn und Nachfolger Murad II. von der 
fernen Oftgrenze des osmanischen Reiches, wo er Statthalter 
von Amaſia war, in Bruja eintraf, um von Thron und Neid) 
Befig zu nehmen. Bald nach feinem Negierungsantritte ſchritt 
Sultan Murad II. (1422) zur Belagerung Ronftantinopels ; ob: 
wohl dieje vergeblih war und ein Sturm auf die Stadt von 
den Byzantinern beldenmüthig abgeſchlagen wurde, jo war doch 
Kaiſer Joannes (1424) genöthigt, einen Frieden zu ſchließen, in 
Folge deſſen ihm als letzter Neft des einjt fo großen oſtrömi— 


1) Die erfte Abtbeilung findet fih im IX. Hefte der Mittheilungen ©. 179. 

2) Zinfeijen Geftichte des osmanifhen Reiches I. 494 — 803. — 
Hammer Gefcichte des osmaniſchen Reiches (Peft 1827. 1. Auflage) 
I. 386 - 663. 
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ſchen Reiches faſt nur das Weichbild der Hauptſtadt allein ver— 
blieb. Ebenſo glücklich war Murad in den Streitigkeiten gegen 
ſeine Grenznachbarn im Norden und Weſten, gegen die Wala— 
hen, Eerben und Albanejen, welde, trog mehrfacher Verſuche, 
das Joch der Dsmanen nicht abzufchütteln vermochten und durch 
bäufige Streifzüge der Felbherren Murads in ihre Länder in 
Furt und Abhängigkeit erhalten wurden, während zwiſchen 
dem Sultan und König Sigmund von Ungarn ein mehrjähriger 
Friede beftand. | 
Den Kampf gegen Venedig ſetzte Murad nicht darum fort, 
weil er ihn von feinem Vater ererbt hatte, fondern weil er in 
den Berhältniffen, in der Lage und in der Entmwidinng beider 
Etaaten begründet war; Venedig ftrebte nad Dften, die Osma— 
nen drängten nah Welten, die Nepublif war ihres Lebensnervg, 
des Handels wegen auf den Beſitz der Küften und Inſeln von 
Morea und der Levante angewiejen, der Sultan mußte fih um 
feiner politiihen und religiöfen Stellung willen ein Reich er: 
Tämpfen, welches gerade jene Länder und Inſeln umfaßte; und 
jo fam e8, daß fih der Löwe von San Marco und der Halb: 
mond in jahrhundertelangem Kampfe befehdeten, bis beide Staa- 
ten erihöpft und durch innere und äußere Mifverhältniffe ge 
ſchwächt in Machtlofigkeit zurückſanken. Murad II. war aud im 
Kampfe gegen Venedig glüdlih, er nahm Salonichi ein und 
ſchloß (1430) mit der Republik einen günftigen Frieden. 
Inzwiſchen mwährten die Einfälle einzelner osmaniſcher Hor- 
den in Serbien, in die Walachei und in Siebenbürgen fajt un: 
unterbrochen fort, ja im Jahre 1431 foll eine Horde von 8000 
Türken in Kroatien und jogar in Krain über die Kulpa einge: 
drungen fein, Möttling durch Ueberrumpelung erftürmt und ver: 
brannt und das befeftigte Nudolfswerth (Neuftadtl) belagert ha— 
ben; da ſei ihnen ein chriftliches Heer, 4000 Mann ftark, aus 
Krainern, Kärntnern und Steiermärkern beftehend und von Ul- 
rih Schenk von DOfterwig, Landeshauptmann in Kärnten, dann 
von Dietmar Welzer, Pangrag Dietrichſtein, Friedrich Paradei— 
jer, Daniel von Staudah und Erasmus Flügenfuß geführt von 
Laibach aus entgegen gezogen, habe am dritten Tage den tür: 


kiſchen Heerhaufen angegriffen, befiegt und in bie Flucht ge 
ſchlagen ). 

Jedoch keiner dieſer Streifzüge erreichte die Grenzen der 
Steiermark. 


Mit der nach Albrechts von Oeſterreich Tod erfolgten Be— 
rufung Wladislaus, des Königs von Polen, zur Krone von 
Ungarn erhoben ſich wieder von Neuem blutige Kriege zwiſchen 
den Ungarn und Osmanen, welche nach den ruhmvollen Kämpfen 
des großen Helden Johann Hunyadi mit dem für Ungarn glor: 
reihen Frieden von Szegedin (Juli 1444) einen nur furzen Still 
ftand erlitten. Denn ſchon wenige Monate nad dem Abſchluße 
be3 Friedens bradh ihn Wladislaus und zog mit einem gewal—⸗ 
tigen Heere über die Donau; aber bei Varna unterlag er (am 
10. November 1444) Murad und verlor im Kampfe Sieg und 
Leben ?). Eben fo unglüdlih war Hunyadi felbft, der (1448) 
auf dem Amjelfelde, dort, wo 59 Jahre früher der Serben Macht 
von Bajefid vernichtet worden war, von Murad befiegt wurde 
uud mit Mühe durch die Flucht entkam. Minder erfolgreich 
waren Murads Kriege im Weften feines Reiches gegen Albanien, 


1) So erzählt diefen Einfall der Osmanen in Arain Megiser Annales 
'Carinthiae Il. 1097 und nad) ihm Valvasor topogr. hiſtor. Befchreis 
bung ven Krain (XV. Bud) IV. 331 — 334; Aquil. Jul. Caesar 
Annales Ducatus Styriae III. 331; Staate- und Kirchengefhichte der 
Eteiermarf VI. 90, und Braun—r: Krain und die Osmanen im illys 
riihen Blatt 1831 Nr. 1. Binfeifen und Kammer erwähnen desſelben 
gar nicht. — Mir erfcheint diefe ganze Erzählung fehr zweifelhaft und 
verdächtig; ich überlaffe es aber frainifhen Geſchichtsforſchern, den 
wahren Sachverhalt herzuftellen, und made nur auf den Widerſpruch 
aufmerffam, daß Klun (Archiv I. 853.) ald Fandeshauptmann in Krain 
1428— 1429 Ulrich Schenk von Tfterwiß und 1429—1437 Jobſt 
Ehen? von DOfterwig nennt, während die oben genannten Autoren 
1431 Wrih ala Landeshauptmann anführen und daß Hermann (Ges 
fhichte Kärntens I. 301) für die Jahre 1412— 1444 als Landeshaupts 
mann in Kürnten Konrad von Araig bezeichnet und eines Stefan von 
Montfort gar nit erwähnt. 

2) ©, das Gedicht Michael Beheims: „von dem kung pladislau, wy der 
mit den türken strait“ heraudgegeben von Th. ©. von Karajan in 
den „Quellen und Forfhungen” (Wien 1849) 6—21, 35—46. 

14 


wo fih Georg Kaftriota, Skanderbeg, von 1443 bis 1467 als 
König von Albanien und Epirus in den heldenmüthigiten Kämpfen 
gegen die osmaniſchen Waffen behauptete, 

Am 5. Februar 1451 ftarb Sultan Murad II.; ihm folgte 
fein Sohn Mohammed II. Nachdem diejer ftaatsfluge und tapfere 
Herrſcher den Thron beftiegen hatte, befeftigte er zuerft feine 
Macht im Innern und dann wandte er feinen Bli auf jenen 
Punkt, der ſchon lange das Ziel der Sultane war, auf Konſtan— 
tinopel; die Fürften und Völker des Abendlandes ließen die 
bedrohte Stadt ohne Hilfe und Nettung und jo war das byzan— 
tiniſche Neich Faft wehrlos den Feinden preisgegeben. Nach hel- 
denmüthigem aber fruchtlojen Widerſtande fiel Kaiſer Konftantin 
auf den Mauern feiner Reſidenz und am 29. Mai 1453 er: 
ftürmten die Osmanen das herrliche Byzanz. Nachdem der Sultan 
den Halbmond auf die Spite der Hagia Sophia gepflanzt hatte '), 
wurden erft die Fürften des Abendlandes der furchtbaren Gefahr, 
die ihnen drohte, inne, und es tauchte die Idee eines allgemeinen 
Kreuzzuges gegen die Türken, angeregt durch Kaifer Friedrichs III. 
geiftvollen und thatkräftigen Geheimſchreiber Aeneas Eylvius 
Piccolomini und unterjtügt durch die Päpite Nikolaus V. und 
Ralirt III., auf. Aber Thatkraft, feſter Wille und Gemeingeift 
mangelten den chriftlihen Fürften Europa’3 damals jchon der: 
geftalt, daß das AZuftandefommen einer jo großartigen Unter: 
nehmung nicht zu hoffen war; außerdem hatten fich die klei— 
nen Staaten und die Deipoten auf den Inſeln des ägäifchen 
Meeres und im Peloponnes raſch dem Sultan unterworfen, 
Genua war machtlos und Venedig ſchloß Frieden , jo daß 
Mohammed fih nım mit ganzer Kraft gegen feine Nachbarn im 
Norden wenden Fonnte, denn von dorther drohte ihm die größte 
Gefahr, und Ungarn, befonders unter Hunyadi’s Führung, fürch— 
tete er auch am meiften; daher war eine Erweiterung feines 
Reiches nach Norden durch tete Angriffe gegen Ungarn der Grund: 
gedanfe feiner Groberungspolitif feit dem Falle Slonftantinopels. 
Es gelang Mohammed leicht, fih Serbien vollftändig zu unter: 


9) Zinkeifen II. 16—362. Sammer IL. 10—97. 
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werfen, aber durch den Heldenmuth einer kleinen chriſtlichen 
Schaar, an deren Spitze Hunyadi und Kapiſtran ſtanden, fand 
(1456) vor Belgrads Mauern des Sultans rieſiges Heer ſeinen 
Untergang. Als wenige Wochen nah der ruhmvollen Verthei— 
digung Belgrads Hunyadi und Kapiftran geftorben waren und 
Ungarn dur die Zwiftigfeiten Kaifer Friedrichs III. mit König 
Ladislaus und durch blutige Händel zwifhen Ulrih von Gilli 
und Mathias Hunyadi (Korvinus) im Innern zerrüttet war, ver: 
breiteten jih Gerüchte von dem Anzuge eines riefigen Osmanen 
heeres; Mohammed ſelbſt rüde heran, um Belgrad zu nehmen, 
Ungarn fei verloren und die Türken würden ohne Widerftand 
in Krain und Friaul einfallen, ja ſelbſt bis Italien vordringen 
können '). Doch blieben diefe Nachrichten glücflicherweife Gerüchte - 
und die Osmanen unternahmen nur vereinzelte Streifzüge in die 
Länder zwilchen Sawe und Donau und fchleppten aus diefen 
oftmals reihe Beute und viele Menſchen als Sklaven hinweg. 
Mohammed felbit war jept Jahre lang (von 1458 bis 1464) 
mit Kämpfen gegen Sfanderbeg in Albanien, mit der Unterwer— 
fung Serbiens, Bosniens und der Walachei und mit der voll: 
. ftändigen Bezwingung des Peloponnes bejchäftigt und gleichzeitig 
in einen Krieg mit Venedig und in Afien gegen den Sultan. von 
FKaraman verwidelt. 


Der dritte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1469). 


Ale diefe eben kurz erzählten Verhältniffe der Osmanen — 
die Kämpfe Murads IT. gegen Konftantinopel und Wenedig, 
Hunyadi’3 und Skanderbeg's Heldenthaten, die Eroberung Kon- 
ftantinopels dur Mohammed II., fo wie deſſen Kriege in allen 
Theilen und an allen Grenzen feines weiten Neiches in Europa 


— 


1) Aen. Sylvii Epistola 279: Alphonso Aragonum regi, datum Romae 
die septima Aprilis 1457: Quod si Deus tulerit, cadit murus 
nostrae religionis et itinere plano per Carnos et Forum Julü in 
Italiam Turcorum turmae incurrent. 


14* 
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und in Aſien — machen es begreiflich, daß die Steiermark jeit 
dem ohnehin zweifelhaften Einfalle von 11418 ') bis zum Jahre 


1) Zur Gefchichte des Einfalles von 1418 trage ih nah, daß jener Ebers 
bard der Kolnizer, welcher fih in der Schlacht bei Radkersburg fehr 
ausgezeichnet haben fol, in Kärntner Urkunden vom 8, December 1384 
und vom 11. Auguft 1385 ala Burggraf zu Grifen vorfömmt. (Notizens 
blatt der f. Akademie der Wiffenfchaften 1858. 8. Jahrgang, 355.) — 
Ein wohlwollender Recenfent (In der öfterreihifhen Zeitung) meines 
erften Auffages im vorjährigen Hefte der Mittbellungen bemerfte, daß 
ih in der Darftelung des Cinfalles von 1418 nicht auf halbem Wege 
hätte ftehen bleiben, fondern beweifen ſollen, daß diefer Einfall nicht 
ftattgefunden babe, alfo die Erfindung irgend eines Ghroniften fei. 
Dieß hätte nur dadurch gefchehen können, daß man bei dem äfteften 
Ehroniften, welcher diefes Faktum erzählt, gezeigt hatte, woher er es 
genommen, warum er e8 berichtet habe und wie es entftanden fei. Die 
ältefte Quelle für die Gefhichte des Einfalles von 1418 ift meines 
Wiſſens Megifer, bei welchem ich aber die eben angegebenen drei Fra- 
gen nicht beantworten kann; es bleibt mir alfo nicts übrig, als diefes 
Greigniß noch als zweifelbaft hinzuftelen, obwohl ich feit überzeugt 
bin, daß es nicht ftattgefunden bat, denn, um nur Eines hervorzubeben, 
warum follte denn diefes Faktum gar nicht autbentijch überlicfert fein, 
da doch für die ſpäteren Einfälle fo reichliche Quellen fi vorfinden? — 
Zur Note 1) auf Seite 6 der Mittbeilungen des hiſtoriſchen Vereins 
für Krain (1860) bemerfe ich nur, daß ich Hammers Berbienfte um die 
Gefhichte der Dsmanen-Einfälle in die Steiermark fehr wohl zu würs 
digen weiß, wie die häufigen Berufungen auf feine Werke in meinem 
erften und in diefem Auffage beweifen; daß ich in meinem erften Auf: 
fage (S. 193, Anm. !) auch fhon hervorgehoben habe, daß Hammer 
die Reifebefhreibung Schiltbergers als einzige Quelle nennt; dann 
daß in der That im hiefigen Joanneums-Archive Feine einzige auf 
diefen TürfensEinfall Bezug nebmende Urkunde fi findet; daß das 
ft. Archiv im biefigen Landhaufe aus verfhiedenen Gründen nicht Teicht 
zu benügen ift und daß die in der biefigen Univerfitäts-Bibliothek bes 
findliche Cillier Chronik (Chronica der gefürsten Graven von Cilli, 
gefhrieben 1592 von Jörg Vinkh, 34.) fpäteren Forfchern über dieſen 
Punft feine Ausbeute gewähren wird, da fie bereitö von mir durch— 
geſehen, aber eben fo wenig, wie etwa ein halbes hundert anderer 
Werke, welche ebenfalls nichts boten, ded Nennend werth gefunden 
wurde, — Die Angabe (S. 13 derfelben Nummer der Mittheilungen), 
bei Schiltberger fände fi eine Erwähnung der Schlacht bei Radkers⸗ 
burg (1418), ift ganz irrig. 
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1469 von feinem Streifzuge der Osmanen heimgeſucht murbe. 
Aber die Furcht vor dieſem Erbfeinde der Chrijtenheit beherrfchte 
dennoch die Gemüther, und obſchon durch die Uneinigfeit ber 
Fürften des Abendlandes feine gemeinfame Unternehmung zu 
Stande kam, und au Kaijer Friedrich III. ') aus Mangel an 
Thatkraft feine Erbländer ohne ausreichenden Schuß ließ, waren 
doch einzelne Männer und Korporationen bedacht, bei Zeiten 
durch geeignete Mittel vor der ftet3 drohenden Gefahr fich und 
das Land zu ſchützen. So ließ im Jahre 1464 Johann, Abt des 
Benediktinerftiftes St. Lambredt, mit Bewilligung des Kaifers 
am Ausgange des Engpaßes „Thörlgraben”“ die Burg Schaden: 
ftein erbauen, damit der damals ſchon vielbefuchte Walfahrtsort 
Maria Zell, welcher unter dem Patronate und der Vogtei des 
Stiftes St. Lambredt fteht, vor den Streifzügen der Türken geſchützt 
werde ?). Doc ſolche Maßregeln ſchirmten nur einzelne Landes: 
theile, aber für die Vertheidigung de3 ganzen Landes wurde 
nichts gethan. Und mehr als je wäre dieß jest nöthig geweſen, 
wo die Grenzen des osmanischen Reiches jchon bis an die Same 
reichten und Serbien und Bosnien bereits vollitändig dem Halb» 
monde unterworfen und zum Durchzuge in die nördlich und weftlich 
gelegenen Länder offen ftanden. Und in der That wurde ſchon 
im Jahre 1469 die Steiermark gleichzeitig mit ihren Nachbar: 


N) 20. Auguft 1467. Neuftadt. Kaifer Friedrich gebietet, zur Beförderung 
eines Zuges wider die Türfeu einen fünfjäbrigen Yandfrieden im Reiche 
zu halten. Chmel Negeften Friedrichs II. Wien 1838. 40. II. 521. 
nr. 5143. nr. 5146 und Anhang 178. 

2) A. J. Caesaris Annales Ducatus Styriae III. 521 — nad der Series 
Abbatum S. Lamberti. — Bon diefem Schloße Schadenftein, einer 
befeftigten Burg mit vieredigen Thürmen am Hügel feitwärts der 
Straße und von dem den Paß fperrenden Haufe find noch fehenswerthe 
Refte vorhanden. S. das Bild Schadenftein in M. Viſchers Topo- 
graphia Ducatus Styriae (Schlößerbuch 1681). Diefe Befeftigungen 
erfüllten auch ihren Zweck; die Türken famen auf ihren zahlreichen 
Streifzügen durch ganz Steiermark nie nah Marla Zell, denn dahin 
führte vom Mur» und Mürzthale nur diefe einzige Straße durch den 
Thörlgraben, indem die Straße über die Niederafpe erft weit fpäter 
angelegt wurde. 
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ändern Slawonien ') und Krain von einem furdtbaren Gtreif: 
zuge *) der Osmanen heimgeſucht. Türkiſche Raubhorden fielen 
von Bosnien in Kroatien ein und drangen von da über die 





1) Ad annum 1469: Turci abducunt ex Slavonia fere triginta milia 
hominum. Annales Mellicenses: Pertz Monumenta Germaniae 
XI 522. 

2) Hauptquelle für die Gefchichte dieſes und aller folgenden Einfälle in Krain, 
Kärnten und Etelermarf bis 1494 ift Unresti Chronicon Austriacum, 
welches Zinkeifen (II. 362) und Hammer (Odmanifte Geh. II. 554 
und fteiermärkifche Zeitfchrift 1826. VII. 1) nicht kennen. Jakob Unreft, 
Pfarrer zu Techelöberg in Kärnten, lebte in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhundert und ſchrieb in deutffer Sprache ein Chronicon 
Carinthiacum ven 764 bis 1360 und ein Chronicon Austriacum, 
welches eigentlich eine Fortſetzung des erfteren, aber weit beffer und 
zuverfäßiger, diefen Titel nur darum führt, weil es die Scidjale 
Kärntens unter den Regenten aus dem Haufe Habsburg von Herzog 
Rudolf dem Stifter bis Kaifer Friedrich III. ganz kurz, aber die Ges 
ſchichte dieſes Kürften und Kärntens unter feiner Regierung, alfo die 
Greigniffe, deren BZeitgenofje und Theilnebmer Unreft war, in großer 
Ausführlichkeit erzählt. (Hermann Geſchichte Kärntens I. 504.) Unreft’e 
Chroniken find für die Begebenheiten in Kärnten und in den Nakbars 
fändern, welche fi während des Lebens des Verfaſſers zutrugen, durch— 
aus glaubwürdige Quellen. Cie find gebrudt in Hahnii Collectio 
Monumentorum veterum et recentium etc. Brunsvigae 1724. I. 
479—803. — Bel diefem Einfalle der Türken erwähnt zwar Unreſt 
(bei Habn I. 562) des Etreifzuges aus Krain bis Cilli nicht, aber 
diefe Epifode wird verbürgt durch Dlugoss historia Polonica lib. XL 
(edidit H.L. B. ab Huyssen. Lipsiae 1712) I. 454 ... Turcorum 
ingens exercitus terras Hungarorum et Slavonum invadens, usque 
ad Ciliae regionem, Croatis transitum eorum non impedientibus 
nec Hungariae rege Mathia, depopulatus est. — Johannes Dlugoß 
(Zonginus) lebte von 1415 bis 1480, war Domberr zu Krafau und 
fpäter Erzbifchof zu Lemberg. Er ſchrieb eine Geſchichte Polens, welde 
bis 1480 reicht. — Drechéler in feinem Chronicon de Sarracenis et 
Tureis (abgedrudt in Caelii Curionis historia Sarracenica. Frankfurt 
1596) 85 zum Jahre 1469 fagt: Eodem tempore multi Christianorum 
in Stiria et in aliqua parte Germaniae a Tureis capti et abducti 
sunt; und Bonfinius (rerum hungaricarum decadis IV. libri II. 
Frankfurt 1581) p. 559 bat diefelbe Notiz: Eodem quoque anno 
Turci populabundi Alemaniam Stiriam invasere et ex omni aetate 
multum hominum abduxere. 


- 
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Kulpa nah Krain vor; zu Pfingiten famen fie in zwei Haufen 
nah Möttling '), wo fie Lager jchlugen und fich eine Woche auf: 
bielten. Bon bier jandten fie einzelne Schaaren auf Raub und 
Mord aus, welche auch in die ſüdliche Steiermark bis in die 
Gegend von Cilli vordrangen. Dieje verheerten und verbrannten 
das Land ringsum, tödteten Greije, Weiber und Kinder; die 
Männer führten fie gefangen mit fih, Kirchen wurden angezündet 
und beraubt und die Heiligthümer geſchändet. So mütheten fie 
vierzehn Tage in dem Lande und viele tauſend Menjchen *) wur: 
den vou ihnen theils getödtet, theils als Eflaven mitgeichleppt. 
Grit als die Landfchaft Krain Truppen ſammelte, indem von 
jedem Haufe ein Mann einrüden mußte, zogen ſich die Türken 
gegen die Kulpa zurüd, Da aber bier inzwiſchen das Waſſer fo 
hoch geftiegen war, daß die Türken ihre Gefangenen nit raſch 
genug über den Fluß jegen fonnten, jo tödteten fie an einer 
Stelle über taufend derjelben °). 

Eo endete diefer Streifzug, indem allenthalben furchtbare 
Spuren von den Berheerungen der Dsmanen zurücdblieben. „Auf 
bleibende Niederlaflungen oder Eroberungen war e3 dabei noch 
nicht abgejehen. E3 wurde nur weit und breit alles ausgeplün- 
dert, niedergemadht und in Aſche gelegt; und als man nichts 
mehr vorfand, trat man mit endlofen Zügen von Menfchen und 
Vieh, welche man mit hinwegichleppte, den Rückzug an. Furcht 


ı) König Friedrich III. quittirt dem Andre Hohenwarter über 3 Kap Wein 
und 9 Kübel Weizen, „so er auf speis des Rö. K. leuten und holden, 
so vor den Turken in die Metling geflohen sein, dargeben hat. 
Völkermarkt 22. Mai 1470%. Ehmel Regeften Friedrichs III. II. 585. 
nr. 6025. 

®) Unreſt gibt LX taufend Menfchen an, was nad Sermann I. 180 ein 
Schreibfehler für IX taufend fein fell; Dlugoss II. 454 fagt: ut prope 
viginti millia animarum de Christianis barbaries aut trucidavit 
aut in miserabilem servitutem secum abduxit. 

3) In Chmel's Negeften Friedrichs III. befonderd vom Jahre 1469 finden 
fih fehr viele Urkunden verzeichnet, laut welchen der Kaiſer bekennt, 
daß er verfehiedenen Perfonen zur Abfertigung der Söldner „für Sold 
und Schaden“ Sunmen zu zahlen verpflichtet fei. Manche diefer Söldner 
mögen in den Türkenfriegen verwendet worden fein, 
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und Entjegen der ganzen Bevölkerung, jo meit fie noch durch die 
Flucht dem Verhängniß entgangen, waren in der That jo groß, 
daß fi Fein Arm zur Vertheidigung von Herd und Eigenthum 
gegen die Räuber zu erheben gewagt hatte. Acht volle Tage 
weilten fie noch bei dem Rüdzuge an dem Ufer des durch Regen— 
güffe plöglich angeſchwollenen Flußes, ehe fie überjegen Fonnten, 
und es wäre, jo meint ein Zeitgenoſſe, gewiß ein Leichtes ge 
weſen, ihnen bier ihren Raub wieder abzujagen und an ihnen 
Rache zu nehmen; aber Niemand regte fih; man ließ fie ge 
währen; und fo follen damals zwifchen 20 und 30.000 Menſchen 
als Sklaven mit hinweggeführt worden fein ).“ Kurze Zeit nad) 
dieſem Raubzuge drang ein türkifcher Heerhaufen abermals in 
Krain vor, gelangte bis gegen Gurkfeld und verübte durch Mord 
und Brand und Fortichleppen von Gefangenen großen Schaden ?). 
Diefe allgemeine Türkennoth, galeichzeitig mit dem Aufftande 
Baumkircher's, bewog die drei Länder Eteiermarf, Kärnten und 
Krain, den Kaiſer um Ausihreibung eines gemeinfamen Land: 
tages zu bitten, welcher auch bewilligt und zu St. Veit in Kärnten 
abgehalten wurde. Aus Krain famen dazu Sigmund von Lam: 
berg, Biſchof von Laibah, Georg von Krayg, Andreas Hohen: 
warter und jein Bruder, Hauptmann von Möttling, Ludwig 


) Binfeifen II. 363. Katona's historia critica regum Hungariae XV., 
aus welcher Zinkeifen dieſe Notizen fchönfte, ſteht mir nicht zu Gebote. 
— Die weiteren Ausführungen, wie fie A. J. Caesar Annales III. 
532 und Balvafor (l. XV.) IV. 369—370 bringen, fann ich nidt 
quellenmäßig belegen und Unverbürgtes nachzuerzählen bin ih nicht 
Willens, 

2) Ob bei dem erften oder bei diefem Einfalle in Arain der Raubzug von 
Krain nah Cilli erfolgte, wird wohl nicht leicht ſicher feftgeftellt were 
den lönnen; faft fcheint das Leptere der Fall zu fein, denn Gurffeld 
liegt der fteirifchen Grenze und Cilli näber als Möttling: dann fand 
der erfte Zug, wie Urreft ausdrücklich ſagt, um Pfingften ftatt, und 
Dlugoß leitet die Notiz über dirfen Ginfall in Ungarn, Slavonien und 
bis in die Gegend von Cilli mit den Worten ein: Sub anni huius 
extremum tempus, cum hiems validior nivibus concreta, paludes, 
stagna rigore magno glaciasset, Turcorum ingens exercitus etc. — 
In diefem Balle müßte diefer Streifzug in den fepten Monaten des 
Jahres 1469 ftattgefunden haben, 
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Apfalterer und ein Gelenberger ; diefe baten dringend wegen der 
drohenden Türkengefahr um Hilfe und Beiftand, melde ihnen 
von den Ständen der anderen Länder nah Kräften verſprochen 
wurden '). 


Der vierte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1471. 


Da auf dem Landtage zu St. Veit zur Beruhigung ber 
Länder und zur Abwehr der Türken feine entſcheidenden Maß: 
regeln waren angeordnet worden, jo fchrieb der Kaiſer (auf den 
19. März 1470) für die Länder Steiermark, Kärnten und Krain 
wegen Bertheidigung gegen die Türfengefahr einen allgemeinen 
Landtag nah Friefah aus, mweldher aber im Monate Mai zu 
Völkermarkt in Kärnten abgehalten wurde *). Dabei erfchienen 
der Kaiſer jelbft, die Bilhöfe von Ealzburg, von Sedau, von 
Lavant, von Chiemjee, von Trieft und von Laibach; auch der 
Biſchof von Mainz war zugegen, um feine Lehen zu empfangen °); 
dann fanden fi ein: Graf Lienhart von Görz, ein Graf von 
Schacha uud ein Graf von Naffau; im Gefolge des Kaifers be: 
fanden fih Graf Rudolf von Sulz, Graf Hugo von Werdenberg, 
Graf Hanns von Eberftein, Graf von Leiningen, Graf von Warba 
und ein junger Graf aus Kroatien; ferner waren der Adel von 
Kärnten, viele Landleute (Landjtände) von Steiermark, viele 
Zandleute und zehn Ritter aus Krain und eine große Anzahl 
von Prälaten und Pröpften gegenwärtig, Vor Allem baten die 
Landleute, bejonders die der Steiermark, den Kaijer, er möge 
mit Baumkircher Frieden jchließen, damit das Land wenigſtens 


N) Unreft 564. 

*) Unreft 565—568. Chmel Regeften Friedrichs II. (Wien 1838. 40) II. 
582. nr. 5967. 

3) Der Kaifer Friedrich III. übergab zu Wölfermarft am 15. und 31. Mai 
1470 dem Erzbiſchof Wolf von Mainz durd einen Vertrag die Vers 
waltung der Reichs⸗Vogtei gegen eine jährliche Provifion von 10,000 
Gulden, die er dem Kaifer als fixen Ertrag der Hanzleitagen zu zahlen 
verfpradh, Monumenta Habsburgica edidit Chmel I 1. XXVII. 
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im Innern Ruhe geniehe. Ferner wurde, um gegen bie 
Unruhen im Innern und gegen die Türkennoth ſich rüften zu 
fönnen, von dem Landtage eine allgemeine Steuer für die brei 
Länder ausgefchrieben. Zu derjelben mußte beitragen: jeder 
Biihof AO, jeder Abt, infulirte Propft und jede Nebtiffin 32, 
jeder Propſt und Prior des Karthäuferordens 16, jeder Ordens: 
Hochmeijter 36, jeder Kommenthur des deutjchen und Johanniter— 
Ordens 12, jeder Prior und Guardian eines Bettelordens 4, 
jeder Erzpriefter 6, jeder Pfarrer 1, 2 oder mehr Gulden, je 
nach jeinem Einkommen, eben fo jeder weltliche Kirchenpropft, 
jeder weltliche Kirchenherr einen, jeder Alterift *) einen Gulden, 
jeder Vikar einen drittel Gulden, jeder Gejell-Priefter 60, jeder 
Kaplan 32, jeder Schüler, welcher über 14 Jahre alt und nicht 
bei feinen Eltern ift, 7, welcher jünger ift, 4, jeder Bettler und 
jede Bettlerin 2 Pfennige; jeder Graf 32, jeder Freiherr 28, 
jeder Herr 24, jeder Nitter 10, jeder Edelmann, der eine Gülte 
befist, für fib 5, für feine Gemalin 3 Gulden, und für jedes 
Kind 4 Pfennige und jede Witwe je nad) ihrem Stande; jeder 
Bürger, welcher eine Gülte am Lande bat, 2, jeder andere Bür— 
ger und jeder nicht jehhafte Kaufmann 1 Gulden; jeder Hand- 
werfer 32, jede Witwe eines ſolchen 16 Pfennige; jeder Bauer, 
der eine eigene Gülte befist, 1 Gulden: jeder Amtmann 32, 
jeder Bauer, der auf einem ganzen Hof fitt, 32, der auf einem 
halben Hof fißt, 24, der auf einer Hube oder auf einem Lehen 
fit, 12, der in einer Herberge oder Hofftatt fißt, 8 Pfennige; 
jedes Weib die Hälfte von dem Anfchlage ihres Mannes; ein 
Knabe, eine Inngfrau und ein Kind, „das von Prust gespennt 
ist“, 4, Dienftboten, Knechte, Dirnen, die nicht dienen, je 7 Pfen: 
nige; jeder Zechmann und jede Bruderjchaft in den Städten und 
Märkten und auf dem Lande je 1 Gulden und jede Handwerks: 


) Alteriſt, Altarift, altarista, iſt derjenige Geiftliche, welchem die Befors 
gung eines befonderen Altar verlichen war, und der namentlih an 
demfelben Meſſe lefen, an großen Fefttagen zu Chore ftehen und mits 
fingen, bei der Hochmeſſe und den Prozeffionen gegenwärtig fein und 
den Vigilien und Seelenmeffen der Patrone beiwohnen mußte. Brinde 
meier: Glossarium diplomaticum (®olfenbüttel 1850) I. 64. 
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zehe 60 Pfennige; und alle Juden und Jüdinnen in den drei 
Ländern mußten zufammen 4000 Gulden beifteuern. 

Man erficeht aus diefem Verzeihnige, daß diefe Steuer in 
der That eine allgemeine war, und daß Niemand, weh Alters 
und Standes er auch fein mochte, übergangen wurde. Jedoch 
diefe namhafte Auflage reihte für die großen Bedürfniffe nicht 
bin und jchon auf dem Landtage des folgenden Jahres (1471) 
am St. Erhardstage (8. Jänner) wurde den Ländern Steiermarf 
und Kärnten abermals eine große Steuer aufgelegt; jeder Prälat, 
jedes Klofter, der gefammte Adel, alle Gotteshäufer, die ganze 
Geiftlichfeit und alle die, welde Güter und Gülten am Lande 
hatten, follten die Hälfte von dem Jahresertrage aller ihrer 
Gülten bezahlen '); die Städte und Märkte wurden bejonders 
beiteuert. Solche allgemeine Eteuern wurden bis zu diejen Zeiten 
der Türkenkriege niemals in Defterreich ausgeichrieben ; das Ein— 
fommen aus den Kammergütern, aus dem Vogteirechte, die Ge: 
richtstaren, das Umgeld, eine indirekte Steuer, die Erwerbiteuer, 
die Mauthen, die Lehenstaren, das Münzrecht, das Bergregale, 
die dona gratuita, welde bei Erbhuldigungen und bei Ver: 
mälungen der Landesfürften und ihrer Samilienglieder von den 
Prälaten, den Etädten u. j. w. eingehoben wurden, und die 
Judenſteuer reichten bin, die Bebürfniffe der Fürften und der 
Regierung zu deden; erft die fait ununterbrochenen Kämpfe gegen 
die Osmanen nöthigten die Stände der inneröfterreihiichen Lande, 
die erforderlichen Gelder durch eine allgemeine Umlage aufzubrins 
gen ?). Jedoch nicht in feinen Erbländern allein, auch im deut: 
ihen Reiche ſuchte Friedrich III. Unterftügung und Hilfe im 
Kampfe wider die Dsmanen °). Am 22. Dezember 1470 fchrieb 
der Kaiſer zu Gräz *) einen großen Neihstag aus, welcher zu 
Regensburg am künftigen Et. Yörgentage (23. April 1471) ab: 


1) Sp verftehe ich die Worte bei Unreſt 569: „solten geben halben Tayl 
irer Gult“, da man doc nicht annehmen fann, daß fie die Hälfte ihres 
Bermögens als Steuer feiften mußten. 

2) Hermann Gefh. Kärntens I. 287. 

3) Binfeifen II. 364. 

) Chmel Regeften Sriedrihs IIL IL. 600, nr. 6177. 
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gehalten werden ſollte; da es ſich um ein allgemeines Anliegen 
der ganzen Chriſtenheit handelte, wie der immer größer werdenden 
Türkengefahr Widerſtand geleiſtet werden könnte, ſo wurde der— 
ſelbe außer den ſämmtlichen Reichsſtänden auf Einladung des 
Kaiſers auch von auswärtigen Fürſten, vom Papſte, vom Könige 
von Ungarn, von der Republik Venedig, von dem Herzoge von 
Burgund u. A. mit Geſandten beſchickt. Die Eröffnung und die 
Verhandlungen desſelben zogen ſich wie gewöhnlich lange hinaus; 
der päpſtliche Legat Franz Piccolomini (ſpäter als Papſt Pius III.) 
und der venetianiſche Geſandte Paolo Moroſini beſtunden auf 
raſche Ergreifung energiſcher Mittel, und dieſe wurden wenigſtens 
beſchloſſen, indem der Kaiſer Friedrich III. (am 24. Juli 1471) 
im Einvernehmen mit den deutſchen Reichsſtänden einen vier— 
jährigen Landfrieden verordnete, um mit ganzer Macht dem 
Andrange der Türken Widerſtand leiſten zu können; und im 
Reichsabſchiede (Regensburg 1471 s. d.) wurde eine Reichshilfe 
von 10,000 Mann, 7500 zu Fuß und 2500 zu Roß, beſchloſſen; 
dieſe ſollten ſich zu Gräz und an anderen Orten einfinden und 
gegen die Türken verwendet werden, den Hauptmann habe der 
Kaiſer, und die ſechs Räthe, welche ſtets beim Hauptmann ſein 
ſollten, habe der Kaiſer gemeinſchaftlich mit den Reichsſtänden 
zu ernennen; der allgemeine Zug ſolle am St. Jörgentag (23. 
April) beginnen; wer nach der Zuſammenkunft ohne Wiſſen und 
Willen ſeiner Vorgeſetzten heimgeht, iſt meineidig und ſoll ſeines 
halben Gutes verluſtig werden; im Nothfalle werde auch dieſem 
zuerſt ausgerüſteten Heere Sukkurs nachgeſendet werden und zur 
Wiedereroberung aller bereits unter türkiſcher Herrſchaft ſtehenden 
Länder werde ein anderes Heer auf drei Jahre ausgeſchickt wer— 
den; während des Kampfes mit dem Erbfeinde ſolle allgemeiner 
Landfrieden gehalten werden, alle Kriege ſollen aufhören; wenn 
der Kaiſer ſelbſt in eigener Perſon ins Feld zieht, ſo ſollen auch 
alle anderen Könige und Fürſten eingeladen werden, damit das 
Heer ſtärker werde; der Papſt werde einen Ablaß plenariae 
remissionis für Alle verkündigen, welche mitziehen, oder Geld 
dazu hergeben, zu welchem Zwecke Opferſtöcke in den Kirchen auf— 
zuſtellen ſeien; ferner wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß der 
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auf dem Neichstage anweſende Kardinal das Kreuz predige und 
daß der Papſt fih mit den italieniſchen Fürften und Republifen 
verftändigen und eine Flotte ausrüften folle; der Kaifer werde 
den Papſt bereven, ſelbſt mitzuziehen und Kaifer und Legat wer: 
den die übrigen Mächte zur Theilnahme einladen; eine Gefand- 
Ihaft, vom Papfte und Kaijer jolle den König von Frankreich 
und den Herzog von Burgund zu vereinigen und für den Türken: 
frieg zu gewinnen ſuchen; auch der König von Ungarn folle zur 
Theilnahme erjuht werden, und zu dem Zwecke follten Kaifer 
und Legat zu einer beftimmten Zeit in Wien und der König von 
Ungarn zu Preßdurg eintreffen, um wegen des Zuges und der 
Anftalten hierzu zu unterhandeln, wobei e8 höchſt wünjchensmwerth 
wäre, daß der König von Ungarn dem Reichsheere einige fefte 
Plätze einräume; aud der König von Polen folle durch eine 
Botſchaft zur Theilnahme aufgefordert und Böhmen als Kur: 
fürftentbum müfle in den Anſchlag aufgenommen werden, darum 
folle ein Frieden vermittelt und ein Tag zu Wien veranftaltet 
werben; ber deutſche Orden und alle Edelleute follten gleichfalls 
zum Mitzuge eingeladen werden; die Geiftlichkeit wurde auf: 
gefordert, in allen Diöceſen allwöchentlich Prozeffionen und Faft: 
tage halten und eine Anzahl Baternofter beten zu laflen; mer 
nicht bete, fafte odcr mit der Prozeſſion ziehe, ſolle wöchentlich 
3 Pfennige in den Opferftod legen oder bei Strafe des Bannes 
in der nächſten Woche das Doppelte an Faften und Beten leiften; 
das zur Ausrüftung des Zuges nöthige Geld ſolle (1481 eben 
fo wie drei Jahre fpäter) dadurch aufgebracht werden, daß Jeder 
von feinem Einfommen aus Binfen und Gülten, von je hundert, 
zehn beifteuern müſſe, jo daß von je taufend Gulden ein ge 
waffneter Reiter oder zwei Fußgänger ausgerüftet und ein Jahr 
lang gegen die Türken erhalten werden könnten; wer feine 
Binfen und Gülten befist, jolle von je 25 Gulden jeines Ein- 
fommens oder von Gütern, melde auf gleihen Werth geſchätzt 
find, einen Gulden Steuer zahlen; jeder Handwerker ſolle we— 
nigftens den vierten Theil eines rheiniſchen Guldens Für fich 
und für jeden jeiner Knete 32 Pfennige zahlen; Taglöhner 
(operarios ... stipe diurna et quotidiana victitantes) follten 


jährlih 18 Pfennige, Knete und Mägde von je einem Gulden 
ihres jährlichen Lohnes 2 Pfennige zahlen; alle Geiftlihen follen 
durch die drei Jahre der Kriegsdauer alljährlich beijteuern, jeder 
der vier Bettelorden fjolle eine Anzahl Leute ftellen und das 
Ablapgeld folle zur Vorbereitung des Zuges verwendet werben ; 
und endlich folten auch die Juden zu einer Beijteuer die drei 
Sabre hindurch verhalten werden '). Jedoch alle dieje Anftalten 
und Verordnungen blieben in der Ausführung weit hinter den 
Beihlüflen zurüd. Je unschlüffiger und Eraftlofer die chriftlichen 
Fürjten waren, deıto beſſer wußten die Türken alle Umftände zu 
benüßen, welche ihnen im Kampfe mit ihren Gegnern Vortheile 
und den Eieg verbürgen fonnten. So erbauten fie, während die 
Fürften fih fruchtlos zu Negensburg beriethen, am rechten Ufer 
der Sawe, etiwa 10 Meilen oberhalb Belgrad, die Feſtung Sabacz 
auf einer Stelle, von wo aus Einfälle nah Kroatien und 
Ungarn, nah Srain und Steiermark ſehr leicht unternommen 
werden Fonnten. Und als ein Heerhaufen, von König Mathias 
Korvinus geſchickt, vor der Feftung erſchien, um den begonnenen 
Bau zu zerftören, waren die Mauern bereits jo hoch, daß die 
Ungarn nichts dagegen unternehmen fonnten und unverrichteter 
Dinge abziehen mußten °). Kaum war diefes Bollwerk errichtet, 
jo überfiel der Befehlshaber von Bosnien, Iſhak-Paſcha, mit 
15,000 Reitern dur Kroatien rüdend, unverjehens Krain *), 
verheerte Alles mit Feuer und Schwert und jchleppte 20,000 
Menſchen in die Sklaverei mit ſich. Nachdem die Türken dieje 


1) Chmel Regeften Friedrihs III. II. 626 nr. 6431. Auf den LZandfrieden 
bezichen ſich außerdem noch die Negeften II. 616, nr. 6336; II. 623, 
nr. 6407; II. 624, nr. 6424; II. 627, nr. 6448; IL. 629, nr. 6465; 
II. 630, nr. 6474; II. 633, nr. 6518. 

2) Bonfinius 1. c. 562. 

%) Quellen für die Gefchichte der Züge der Osmanen nad Krain und Etelers 
mark im Jahre 1471 find Diugoß II. 476 und Unreft 574 in der Art, 
daß Diugoß den erften und den zweiten Zug berichtet, beide den dritten, 
mit dem Ginfalle in Steiermark erzäblen, und wieder Unreft allein von 
der Hilfe, die aus Kärnten Fam, Nachricht gibtz die Notiz von dem 
Einfall in Kroatien gegen Agram und auf den Karft bringen wieder 
beide, 


Gefangenen in ihren Burgen und Städten verwahrt hatten, 
fehrten ihrer zehn taujend ſchnell wieder auf demjelben Wege 
nad Krain zurüd, verwüfteten das Land bis Laibach und führ— 
ten wieder 20,000 Menſchen gefangen fort. Und nachdem Iſhak— 
Paſcha in Erfahrung gebradt hatte, daß Friedrich III. mit den 
deutihen Fürften einen Neichstag zu Negensburg halte, benüßte 
er des Kaiſers Abwefenheit und erichien abermal3 mit 15,000 
Reitern in wunderbarer Schnelligkeit durch Kroatien ziehend um 
Pfingften vor den Mauern Laibachs. Diefe Stadt wäre damals 
überrumpelt worden, wenn nicht der Nauch der brennenden 
Dörfer und Städte die Annäherung der Türken verrathen hätte. 
Hier theilte der Paſcha jeine Truppen in drei Schaaren, die 
eine 309 die Same aufwärts gegen Krainburg und gegen bie 
Kanker (einen Paß von Krain nad) Kärnten), die andere Schaar 
wandte fi gegen die Alpen, welde Krain von Steiermark 
trennen, und rüdte, das Santhal entlang ziehend, bis gegen 
Eilli, indem fie ringsum Alles verbrannte und mordete und an 
30,000 Menſchen *) tbeils tödtete theils als Gefangene mit ſich 
ichleppte; die dritte Echaar 309 durch Ungarn über die Donau 
gegen Siebenbürgen *). Als die Nachricht von diefem verheeren- 


1) Die Zahlen der Gemordeten und der Gefangenen mögen von den Chros 
niften jener Zeiten, welche Augenzeugen der furdtbaren Gräuelthaten 
und des namenfofen Elends waren, das die Türfenzüge über unfere 
Linder brachten, vielfach zu hoch gegriffen fein, indem die Berichts 
erftatter des Selbfterlebten noch unter dem Gindrude des Schreckens 
und im Anblide der allgemeinen Notb manches in zu grellen Farben 
werden dargeftellt haben. Aber folhen Daten gegenüber fehlt die Mög— 
lichkeit jeder Nectifieirungz wir können nur die meift verfchiedenen 
Angaben der Quellen nebeneinanderftellen und müſſen uns jonft auf 
diefe allgemeine Bemerkung bejchränfen. 

2) Dreddler 85 berichtet zu dem Jabre 1470: Eodem auno Turcicus 
exercitus in Ungaria usque ad Zagrabiam praedando grassatus 
circiter decem hominum millia captiva abduxit. Eodem anno 
Turcae in Dalmatiam Forum Julium, Stiriam excursiones fe- 
cerunt, multa ex hominibus et pecoribus praeda abacta. Die 
genauen Angaben von Diugeß und Unreft laſſen feinen Zweifel, daß 
fih Drechsler um ein Jahr geirrt bat und daß diefe Notiz ad annum 
1471 gehört, 
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den Zuge der Türken nach Kärnten gelangte, erhoben ſich daſelbſt 
die Städte, die Stände und die Bauern, um ihren bedrängten 
Nachbarn zu Hilfe zu ziehen. Chriſtof Ungnad, Freiherr von 
Suneck, erſchien mit vielen Kriegern, und Wilhelm Schenk, Herr 
von Oſterwitz, wurde zum Hauptmann der ganzen Schaar erwählt; 
dieſe eilten den Krainern zu Hilfe; als ſie aber dort anlangten, 
wichen die Türken und zogen fi) wieder nad Bosnien zurück ). 

Im Monate Auguft desjelben Jahres rüdte eine Rotte 
Türken bis vor Agram und andere Heerhaufen erjhienen am 
Et. Martinstage (am 11. November) in Iſtrien und am Karft, 
verheerten Alles bis über Wippah und nah Görz hin und 
führten 500 Menjchen als Gefangene fort ?). 


Der fünfte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1473). 


Die furchtbaren Verbeerungeu, welche die ſüdöſtlichen Länder 
des deutſchen Neiches erlitten, und die Gefahren, welche eben jo 
den anderen Provinzen desjelben drohten, bewirkten endlich, daß 
Kaifer und Reich die Angelegenheiten der Landesvertbeidigung 
ernftlih in die Hand zu nehmen verſuchten und die Möglichkeit 
und Nothivendigkeit eines Krieges gegen die Osmanen erwogen. 
Schon auf dem Neichstage zu Nürnberg (1471) waren biefe 
Verhältniffe befproden worden, und Gejandte des Königs von 
Neapel, deffen Land auch durch die fteigende Macht der Osmanen 
und duch ihr Vebergewicht zur See bedroht war, hatten den 


1) Auch das Chronicon Celejanum (in Caesaris Annales III. 154) ers 
wähnt der Einfälle in Krain mit den Worten: 1469 Haben die Türken 
von Mötling biß auf Herrlandt und Igg auch biß auf das Höffein 
alles verwüftet. 1471 Haben die Türden Igg verbrennt bis auf Preffer. 
Item in diefem Jahr haben die Türken das ganze Landt überzogen 
und viel Volk hinweggeführt. 

2) In der Münchner Bibliothek hat die Sf. Codex Bavaricus Monacensis 
1585 Folio (Tegernseer Codex variarum collectionum tom. I. A. 
vil seltsam& Geschicht, Copei, spruch, lieder und ander mer in 
mangerlei weis. V. 75. 1°.) auf Fol. 115 einen Abf&nitt: Türken 
1471 Montag nad Viti. 
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Kaiſer und die Fürften bes deutichen Reiches, wiewohl dießmal 
vergeblich, zum Zuge gegen die Ungläubigen aufgefordert, da 
auch der Reichsabſchied von Regensburg nicht zur Ausführung 
fam, und im folgenden Jahre (1472) hatten die energifchen 
Borftellungen des Kardinals Franz Piccolomini bewirkt, daß zu 
Wieneriſch-Neuſtadt abermals wegen eines zu unternehmenden 
Türkenzuges Rath gehalten wurde; aber auch dieſe Verhandlun- 
gen blieben ohne Erfolg. - Faft eben jo refultatlos, wenn aud 
größer und vielverjpredhender im Beginne, war der Reichstag, 
welchen der Kaiſer auf den St. Georgentag (23. April) 1473 
nah Augsburg ausihrieb, auf weldem in Folge der ernften 
Borjtellungen des Papites die Unternehmung eines Türkenzuges 
reiflih in Erwägung gezogen werden follte. *) Und wirkflih war 
die Hauptangelegenheit dieſes Neichstages ), welcher aber ftatt 
im April erft im Juni ?) zufanımentrat, der projeftirte Türken: 
zug, der zwar ſchon zwei Jahre vorher zu Negensburg beſchloſſen 
und zu defien Berwirklihung ein Anjchlag gemacht worden war, 
welcher aber leider nicht zur Ausführung gebradt wurde. In— 
zwiſchen hatten die Türken von neuem Noth und Elend in die 
chriſtlichen Grenzländer gebracht; Bosnien, Serbien, Kroatien 
waren überwältigt worden und in die Xänder des heiligen 
römischen Reiches Friaul, Krain, Steiermark und Kärnten waren 
die furdhtbaren Feinde eingedrungen, hatten Alles mit Raub und 
Brand überzogen, „bei 6000 Chriſtenmenſchen gefänglich weg— 
geichleppt, Kinder in Etücden gehauen, aljo daß Väter und Mütter 
Stück und Viertel von ihren Kindern gefunden hatten, und viele 
andere unmenjchlihe Tyrannei und Härte mehr verübt” *), und 
wieder war gewiße Kundichaft eingelangt, dal; die Osmanen das 


1) Berichte des Wiener Altertbumsvereins I. 71. 

) Chmel: Monumenta Habsburgica: I. 1. XVIIL—XXIV. 

%) Erft am 24. Juli 1473 von Niederbaden aus beruft Kaifer Friedrich IH. 
die Reichsſtadt Bremen zum Neichötage nach Augsburg zur Berath- 
ihlagung über die Türkenhilfe. Chmel Regeften Friedrichs ILL. II. 656, 
.nr. 6762. 

% Worte der Relation des Grafen Hugo von Werdenberg am Reichstage 
zu Augsburg: Mon. Habsb. I. 1. CIX. 
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römiſche Reich und die chriſtlichen Lande zu erobern ſich rüſten. 
Daher habe ſich, ſo heißt es in den Verhandlungen und Be— 
ſchlüſſen des Augsburger Reichsſtages, der Kaiſer mit dem Papſte 
berathen '), um gemeinſchaftliche Schritte gegen die allgemeine 
Gefahr der ganzen Chriftenheit zn unternehmen und jeder Ehriit 
fei bei Acht und Bann verpflichtet, diefelben zu fördern und aus: 
zuführen. Im Monate April 1474 follte diejer große Kriegszug 
begonnen werden, die Fürjten des deutſchen Neiches jollten Trup: 
pen zu Fuß und zu Noß fielen und einen Theil ihrer Gülten 
zu den Kriegskoſten beifteuern; der Papſt verlieh allen, melde 
diefen Zug mitmachen würden, einen vollkommenen Ablaß. Zur 
Beitreitung der Koften dieſes Zuges wollte man bejonders die 
deutihen Neichsftädte in Anſpruch nehmen; aber viefe, vol 
Mißtrauen gegen die übrigen Reichsſtände, juchten den geftellten 
Forderungen zu entgehen. Gleichzeitig wurde durch eigene Bot: 
ſchaften vom Kailer, von den Kurfürften und Fürften der König 
von Ungarn Mathias Korvinus zur Theilnahme an diefem Reichs: 
tage eingeladen, um gemeinfam wegen des zu unternehmenden 
Türkenkrieges ſich berathen zu können *); der Adel, die Prälaten 
und die Näthe des Kaiſers wurden auf den St. Peter und Pauls 
Tag nad Wien zu einer Berathung eingeladen, „damit lant und 
leut in frid und gemach bleiben mugen“ °), und fpäter wur: 
ben dem Herzog Ludwig von Baiern die Beihlüffe des Regens— 
burger und Augsburger Reichstages in Betreff der Türkenbilfe 
durch eine Failerlihe Botichaft mitgetheilt, mit der Aufforderung, 
denjelbeu nachzukommen ). Und jelbft bei der berühmten Zu— 
ſammenkunft Kailer Friedrichs III. mit Herzog Karl dem Kühnen 
von Burgund im Dftober 1473 zu Trier waren die Türfenkriege 
ein Gegenftand der Unterredung, ja jogar der oftenfible Haupt: 


1) Ueber die Verwendung des Kaiſers bei dem Papfte um Türfenbilfe: 
Urfunde in den Mon. Habsb. I. 3. 431. 

2) Die einfhlagenden Urfunden in den Mon. Habsb. L 2. 29—36. 41— 
48. 50—56. 

3) Schreiben des Kaifers an die Stadt Wien von Augsburg am 26. Mai 
1473. Mon. Habsb. I. 3. 679. 

% Urkunde in den Mon. Habsb. I. 3. 585. 
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zwed dieſes Kongreſſes ). So wurden zwar in dieſem Jahre 
ernſte Einleitungen getroffen, um der Gefahr von Oſten gerüſtet 
entgegen treten zu können, jedoch die Ausführung blieb leider 
hinter den gehegten Erwartungen gänzlich zurück und noch waren 
die Verhandlungen des Kaiſers mit den Fürſten nicht beendet, 
ſo waren ſchon wieder osmaniſche Haufen in Krain, Kärnten und 
Steiermark eingebrochen. Schon im Sommer 1472 war ein tür—⸗ 
fiicher Heerhaufen aus Bosnien in Jlyrien eingefallen und hatte 
die Gegenden an der Sawe und namentlih Slamonien furdtbar 
verwüftet. Im Monate September waren andere osmaniſche 
Schaaren in die Länder des Patriarchates Aquileja, welche von 
den Venetianern bejegt waren, eingedrungen und machten Streif: 
züge nach Friaul, bei welden fie 12,000 Menſchen als Gefangene 
fortfchleppten, und nochmals verheerten fie im Monate November 
ganz Iſtrien bis Görz ?). Und im folgenden Jahre 1473 wurde 
abermals unfer Land gleichzeitig mit Kärnten und Krain von 
diefen furchtbaren Feinden heimgefucht. 

Schon Ende April erließ Kaifer Friedrich IH. in Folge der 
Nachrichten, welche er von der ſtets wachſenden Türkengefahr 
erhielt, an die Landleute von Kärnten ein Mahnfchreiben, in 
weldhem cr fie aufforderte, fih unter der Anführung des Landes: 
verwejers Wilhelm Schenk von Dfterwig zu bewaffnen, vereint 
mit den Steirern und Krainern an den Grenzen ihrer Lande 
MWiderftand zu leiften und die Eingänge Kärntens wohl zu ver: 
wahren °). Aber dennoch gelang e3 den Türken, am 25. Sep: 
tember mit 9000 Mann zu Fuß und 18.000 Reitern aus Srain 
dur den unverwahrten Paß der Kanker in Kärnten unerwartet 
einzubringen 9; zuerſt erfchienen fie vor Kappel, fetten dann 
9 Mon. Habsb. I. 1. LxuI. LXVIIL. 

) Dlugoss 1. 13. (Il. 487). 

3 Hermann I. 184. 

%) Unreft 578 und der Bericht des Urban Panpinger in den Gollektaneen 
des Johannes Turs, welcher in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
Kapları zu Straßburg in Kärnten, alfo Zeitgenoffe diefer Ereignifie 
war, bei Megifer II. 1194. — Aus welchen Quellen Megifer, Bals 


vafor, Cäfar u. N. die weiteren Details fchöpften, ift mir nicht befannt; 
daher übergehe ich fie. 
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über die Drau '), zogen bei Klagenfurt vorbei und wendeten ſich 
über. den Wörther See theils gegen Feldkirch, theild gegen das 
KHollfeld, gegen Et. Veit und Dfterwig, theil3 gegen Völkermarkt 
und Lavamünd. Menſchen wurden gefangen und getödtet, Kirchen 
beraubt und verbrannt und die Heiligthümer berfelben geihändet ; 
die getrennten Haufen vereinigten fi wieder und zogen mit 
ihren Gefangenen, bei Klagenfurt vorbei, ab; da machte ein 
Theil der Beſatzung einen Ausfall aus der Stadt, wurde aber 
Auf dem Felde zwischen der Glan und der Etadt dur die Türken 
mit Uebermacht angegriffen und zurüdgeworfen und verlor auf 
der Flucht in die Stadt bei hundert Mann im Gefechte ?). Nun 


1) „Und haben ire rauber und brenner, die man in christlichen oder 
gewöhnlichen kriegen sackleut nennet, ab nach der Traa ge- 
lassen.“ Megiser 1195. „Der Kaplan nennt fie Sadleute oder Sad: 
manen, fei es, weil fie Alles in Sad ftedten, oder daß dieß nur eine 
Berftümmelung von Eegban oder das italienifhe Sacchemani von 
saccheggiare.“ Hammer II. 134. — Diefes Wort ift nichts anderes, 
als das mhd. sackman, der Troßknecht, Räuber, Plünderer, der fremde 
Sachen wie ein Troßknecht einpadt; sackman machen, auslassen |. 
dv. mw. rauben, plündern. Echmeller bair. WB. 3. 196. Zarncke mhd. 
WB. II. 45. 

2) Chmel Mon. Habsb. I. 3. 717. entbaften folgendes Verzeichniß: „Ver 
merkt die herren ritter und knecht so von den Turken erschla- 
gen und gefangen sein worden und die schlacht ist beschechen 
nachtl (?) bei dem Visl an Sant Bartlmestag zu der nacht um vier 
anno im eintausend vierhundert drei und siebenzigsten. Von erst: 
Herr Georg Heinrich Prueschinkh, Herr Ludwig Lösiacher, Der 

‚von Polheim, Herr Hans Gradenegger, Herr Andre Hochenwarter, 
Herr Wilbamb Gall, Herr Georg Himmelberger, Der alt Guten- 
steiner, Andre Närringer, Wilhalmb Gräsl, Eggensteiner, Caspar 
Milli, Tristran, Englhart, Harracher, Zween Kheitschacher, 
Harren Pogen, Mathias Münndorfer, Ulrich Gall, 2 Mordax, 
Khaluen, Arher, Pruggdorfer, Kloyt, Reysacher, Reichenburger, 
Sittacher, Miteregger, Alle des Abts von Sant Polten Diener, 
Holzner, Khaschensteiner, Colmann Winkler, Tottn Peckh, Jorg 
Bockh, Harrer. — Die hernach geschriben sind davon kommen: 
Herr Andre Weispriacher, Herr Georg von Schweinpeckh, Herr 
Wilhalmb Saurer, Caspar und Christof Lamberger, Krunsteiner, 
Ain Meundorfer, Ostermann Auersperger, Hellnegger, Der jung 
Guetsteiner, Cosmas von Grabiv, Sigmund Kellenberger, Rauber, 


— m — 


zogen die Türken zuerft gegen Viktring und führten dann die 
Gefangenen über die Drau. Bei Bleiburg ſchlugen fie Lager und 
-verheerten und verbrannten von da aus das ganze Jaunthal, 
An Bleiburg vorüberziehend betraten fie auf ihrem Nüdzuge die 
Steiermark und ſchlugen den Pfleger von Windiſch-Gräz Schulz 
Haußinger, welcher fih ihnen mit etwa hundert Mann entgegen 
gejtellt hatte. Am folgenden Tage Schlugen fie bei Windiſch-Gräz 
ein Lager, in weldem fie die Nacht zubrachten, dann tbeilten fie 
fih in zwei Haufen; die eine Schaar Türfen ging über Weiten: 
ftein und Gonowig, wo fie im Pfarrhofe zu Mittag aßen; die 
andere Schaar nahm den Weg über Wöllan, Schalled und Schön: 
ftein und zog mit 8000 Gefangenen bei Cilli vorbei; diefer Zug 
währte von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr nah Mittag und wäh: 
rend desjelben hatten die Türfen ununterbrochen eine Gefechte 
mit den chrijtlihen Truppen in und um Cilli zu beftehen; bie 
Nacht über lagerten fih die Türken bei St. Georgen — öſtlich 
von Eili — und verübten dort noh durh Raub und Mord 
großen Schaden. Diefer Einfall der D3manen hatte vom Einbruch 
in Kärnten durch die Kanfer bis zum Rückzug über Gili von 
Eamftag den 25. Eeptember bi8 Sonntag den 2. Dftober ge— 
bauert °). 


Der Lichtenberger, Christof Ratmannsdorfer.” — Diefe Namen 
gehören faft durchaus edlen und berühmten Gejhlechtern der Steiermark, 
Kärntens und Krains an; der Bartbolomäudtag iſt der 24. Auguft; 
diefes Datum ftimmt nicht mit der Zeit des Ginfells in Kärnten; dieß 
und das faft gleich lautende Verzeichniß der im 9. 1475 Gefallenen 
bei Unreft 592, woven weiter unten ausführlid die Nede fein wird, 
beweifen, daß dieſes Verzeichniß nicht in das Jahr 1473, fondern in 
das Jahr 1475 gehört; dadurd erklärt fih aud der Ort „bei dem 
Visl“, wo die Schlacht ftattfand, es ift Wiſell an der Sottla nördlich 
von Rann. 

1) Außer den zwei, ©. 227 Anm, 4 genannten Quellen erwähnen bdiefen 
Einfall noch Drechsler 85: 1473. Eodem anno Turcae cum ingenti 
multitudine trajicientes in Ungariam finitimas civitates ad fluenta 
positas depopulati sunt; dann Bonfinius 572: Bellum ... neque 
Tureicum unquam defuit, quando quotidianis incursionibus nunc 
Dalmatos et Carnos, nunc Pannonos et Dacos infestabant; und 
Dlugoss 499: Alius autem exercitus Turcorum, qui Bossnam 
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Als Führer und Spione ') bei diefem Einfalle und bei 
vielen anderen Einfällen in Sftrien, Kroatien, Ungarn und 
Eiebenbürgen dienten den Türken drei vertriebene chriftliche 
Priefter, welche ihnen die Pläne von vielen Städten verſchafften, 
und ein Kärntner, Michael Zmwitter, welcher ihnen auch den Weg 
durch die Kanker gewiejen hatte ?). 


Der ſechſte Einfall der Osmanen in die Steiermarf 
(1475). 


Namenlos war das Elend und die Noth, welches durch die 
Türken über unfere Lande hereinbrach. Mit den ergreifendften 
Morten jchildert dieſen bejammernswerthben Zuftand ein Bitt: 
ſchreiben, welches im Jahre 1474 die Landichaft Krain an Papſt 
Sirtus IV. abfandte. „Niemand leiftet uns Hilfe, jo beißt e3 
in demfelben, in acht Zügen haben die Türken das Land ver: 
wüſtet, verbrannt und verödet; wenn wir nicht bald Hilfe er: 
halten, fo bleibt uns, den Bewohnern Krains, der windiſchen 
Mark, Möttlings, Iſtriens, des Karftes und noch viel anderer 


occupaverat, Carinthiam et Stiriam hostiliter ingressus, fere totam 
depopulatus est: infinitam hominum utriusque sexus et puerorum 
multitudinem in captivitatem, nullo repugnante, abigens. — Die 
Annales Mellicenses (Pertz Mon. XI. 522) baben nur die Notiz: 
fuerunt et regi Ungarie in Bohemos et Turcos bella multa hoc 
anno; und des Anonymi San-Petrensis Chronicon Salisburgense 
(Pez SS. rerum austriacarum II. 436) jagt ad annum 1473: Eodem 
anno apparuit cometa, habens caudam longissimam ad instar 
lanceae. Non multo post Turci Carintbiam devastaverunt per 
rapinas et incendia, homines interficiendo et captivos abducendo. 

1) Und der turkisch Keiser hat in den landen all stett lassen abmalen, 
und ist unterweist worden von einem vertriben pharrer und von 
zwein prelaten, die der Turk heimleich ausgeschikt hat in den 
landen all stett lassen abmalen. Merkt ein Kernt, genannt Michel 
Zwitter, ist der Turken wegfuerer mer, dann ein Reis gewesen 
und hat sie auch durch die Kanker gein Kernten gefuert, als ir 
oben vernommen habt. Unrest 581. 

2) Die chen erwähnte Mündner Hs., von welcher ich leider nur den Titel 
fenne, entbält Folio 112: Türfen Zertrennung, Trient, Grdtag ver 
St. Mihelstag (29. September) 1473, was fih ohne Zweifel auf den 
eben erwähnten Einfall bezieht. 
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chriftliher Länder, Herrihaften und Gegenden, die an uns ſtoſſen 
und gleihe Noth wie wir erlitten haben, nichts übrig, als das 
Land, die Städte und die Schlößer zu räumen und die Heimat 
zu verlaſſen. Bier Jahre jhon dauert diefer furchtbare Krieg, 
und da der Türke fih rühmt, das ganze Erdreich müſſe feiner 
Herrſchaft unterworfen werden, jo ftehbt uns nicht3 anderes be: 
vor, al3 wir fchlagen den Feind aus dem Lande, oder wir ziehen 
au3 demfelben, oder wir leiften den Türken Gehorfam. Darum 
und auf daß andere chriftliche Länder, welche an uns ftoffen und 
welche nach uns in diefen Krieg verwidelt würden, nicht in gleiche 
Leiden fallen, rufen wir laut um Hilfe, damit wir nicht ver: 
lafien werden und die göttliche Vorfehung unſere elende und 
Hagende Stimme höre und uns Rath und Beiltand geleiftet 
werde. Wenn die Feinde unfer Land in Befig nehmen, fo ftehen 
ihnen die Straßen offen und weder Gebirge noch Waller werden 
fie aufhalten in alle welihen und deutichen Lande einzufallen, 
ja es ijt zu bejorgen, daß fie bi3 nah Nom gelangen. Denn 
nit die großen Gebirge, melde weder Etraßen nod Stege 
baben, und nicht die Schiffbaren Flüſſe, die man nicht durchreiten, 
nur durchſchwimmen kann, haben fie bisher aufgehalten; und jo 
rufen und bitten wir um Hilfe, damit fih die mahometischen 
Feinde nit rühmen und in ihrem Glauben bejtärfen können, 
daß die chriftlihe Hilfe nicht zu fürchten und wider fie feine 
Macht wäre, die jie aufhalten und das chrijtliche Blut vor ihnen 
erretten könne. Und dann bitten wir, man möge fich zu Herzen 
nehmen die mannigfaltiige Unehre, die der böje Feind durch 
Ihnöde Vernichtung der heiligen Sakramente und Zeritörung der 
Gotteshäufer bewielen, und den Eläglihen Mord, welchen er an 
den Dienern Gottes und an viel taufend Menjchen in den legten 
Jahren verübt, und die betrübte und elende Trennung, welde 
zwiichen den Frauen, Cheleuten, ihren Kindern und Freunden 
geſchieht, die jammervoll nackt, barfuß, hungrig und durſtig in 
Eiſen und Ketten wie Uebelthäter, die Hände hinter den Rücken 
gebunden, fortgeführt werden; auch die unmenſchliche Gewalt 
und der Frevel, womit ſie, die armen Frauen und Jungfrauen 
„bekümmern und nötten“; auch die große Unbarmherzigkeit, wo— 
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mit fie alte Leute und junge unſchuldige Kinder, welde fie nicht 
mitführen können, in Stüde hauen und tödten. Alles, mas die 
Chriſten gehabt, ift ihnen genommen und verbrannt, und fie 
haben fein Dach, noch ſichere Stätte, wo fie vor den graufamen 
Feinden zur Rube kommen könnten; die armen Frauen mit ihren 
kleinen Kindern müflen in finfterer Nacht, im großen und ſchweren 
Regen und Wind fliehen, und fie haben nichts, womit fie fi 
bedecken könnten. D! da ift Froft und Leiden, Schreden und 
Kümmerniß; unjere Noth kann Niemand ganz begreifen, noch 
jchreiben und jagen“ '). 

Diefer bejammernsmwerthe Zuftand der deutſchen Grenzländer 
und feiner Bewohner, weldhe den Dsmanen nur mehr den Muth 
der Verzweiflung entgegen zu ftellen hatten, rief allerdings von 
Seite des päpftlihen Stuhles, des Kaiſers und anderer Fürften 
Anordnungen hervor, durch welche der übermächtige Andrang 
von Dften zu hemmen verjucht wurde; jedoch alle dieſe verein: 
zelten Maßregeln vermochten nicht, einerſeits die Vernichtungsluſt 
der Osmanen und anderjeit3 die Echwäche und Lauheit der 
Chriften mit Erfolg zu befämpfen. So wurde der auf dem Reichs: 
tage zu Regensburg (1471) auf vier Jahre angeoronete Land» 
frieven wegen des Türkenzuges im Jahre 1474 auf ſechs Jahre 
verlängert ?); Bapft Sirtus IV. erließ am 28. Juni 1475 zu 
Nom eine Bulle, um einen allgemeinen Kreuzzug gegen die Türken 
zu Stande zu bringen und lud (am 12. Eeptember 1475) alle 
Machthaber und Fürften ein, Bevollmächtigte zur Beſprechung 
ber chriftlichen Angelegenheiten und wegen der Türfenhilfe nad 
Rom zu fenden ?); der König von Ungarn unternahm ftattliche 
Rüftungen, fammelte viel Kriegsmaterial und verſchaffte fi 
Subfidien, um mit Ausfiht guten Erfolges einen Türfenfrieg 

) Exemplar epistole de seva persecutione Turkorum, misse domino 
pape Sixto quarto ab incolis seu terrigenis Carniole provincie 
sequitur admodum lamentabilis. Hormayrs Archiv (1828) 324. 

2) Mon. Habsb, I. 1. LXXXIV. — September s. d. 1474. Augsburg. 
Friedrich III. erläßt neuerdings auf dem Reichstage zu Augsburg eine 
Sabung wegen des zehnjährigen Zandfriedens und eine Türfenftiuers 
Anlage. Chmel Regeſten II. 673. nr. 6929. 

3 Mon. Habsb. I. 1. 349—354. L 8. 487. 
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beginnen zu können '), und Sailer Friedrich III. erließ (Wien, 
25. Mai 1475) ein Negierungs:Aufgebot wider den Einbruch der 
Feinde in das Land °). 

Aber alle diefe Maßnahmen gewährten den bedrohten Län- 
dern auch nicht den nothdürftigften Schu und die Bewohner 
waren noch immer auf die jpärlihen Mittel der Eelbftverthei- 
digung angewiejen. Diefe wandten fie auch jo viel ala möglich 
an, ohne jedoch dadurch mehr zu erreichen, ald daß höchſtens die 
ummauerten und befeitigten Städte dem hereinbrechenden Feinde 
nicht in die Hände fielen; das flahe Land war nah wie vor 
der Tummelplag der wilden Dsmanenborden. 

In Krain baute das Landvolf allenthalben Thürme mit 
feften Mauern, QTäber ) genannt, welche als Zuflucht3orte bei 
plöglichen Ueberfällen dienen jollten. Eie wurden meiftend auf 
faft ganz unzugänglichen Orten, auf hohen Bergen oder in dichten 
Mäldern errichtet, um den wehrlojen Landleuten defto fichereren 
Shut zu gewähren. Solche Täbers wurden von der Kulpa bis 
nach Sftrien über den ganzen Karft hin angelegt. Dann mußten 
auf allen höheren Bergen von der Kulpa bis Laibach immer 
Holzftöße bereit jein, welche angezündet wurden, jobald die Türken 
über die Grenze jegten, um die Nachricht jo jchnell als möglich 
nad der Hauptitadt zu tragen, wo von dem Landeshauptmanne 
noch rechtzeitig Mafregeln zur Abwehr der Feinde getroffen wer: 
den konnten *). Dieje „Kräutfener” °) vertraten aljo die Stelle 
der modernen Telegraphen. 

Auh in Kärnten wurden ſolche Täbers als Zufluchtsorte 
der Landbewohner bei Türkeneinfällen errichtet °), und in Nieder: 
Defterreich beftanden ähnliche Befeftigungen ). Da alle Nachbar- 

#) Mon. Habsburg. I. 2. 78. 
2) Mon. Habsb. I. 3. 662. 
3) mhd. taeber, Wagenburg; slav. tabori. Müller mhd. WB. III. 1., und 

ES chmeller Bair. Wb. I. 423. 

) JIllyriſches Blatt 1831, Nr. 2. 
5) „Kräutfeuer”, ohne Ameifel Gereutfeuer, Feuer auf einer ausgereuteten 

Baldftelle. 

% Hermann Geſchichte Kärntens I. 255. 


) Urkunde Kaifer Friedrichs III. Köln 7. December 1473. Mon. Habsb. II. 
3. 680. — Ehmel Regeften II. 704. 709. 777. nr. 7477. 7580. 8685. 
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länder der Steiermark ſich auf dieſe Weiſe gegen die eindrin— 
genden Feinde zu ſchützen ſuchten, ſo ſcheint es keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß auch die Bewohner unſerer Provinz auf 
gleihe Weile Zufluchtsorte und Schubbauten anlegten, wenn 
diefes Faftum auch nicht urkfundlih nachgewieſen if. Jedoch 
andere Befeftigungsbauten find noch hie und da in intereflanten 
Meberreften vorhanden, melde der Steiermark mit Siebenbürgen 
gemeinſam zufommen, die Kirchenfaftelle, deren Mittelpunft eine 
auf einem Hügel oder Bergvorfprung oberhalb der Ortſchaft, in 
der Mitte oder an der Seite derjelben, erbaute Kirche bildet, 
welche von Gräben, Bafteien, Ringmauern, Thürmen und Thor: 
werten, mit Schießlöchern und Schußſcharten verjeben, umgeben 
ift. Diefe Vertheidigungskirchen dienten entweder als integrirender 
Beſtandtheil der gefammten Befeftigung der Ortichaft oder als 
legte Pofition, mie der Berchfrit der Nitterburgen, in melde 
fi die Beſatzung zurüczog, nachdem die Ortſchaft vom Feinde 
genommen war; oder endlih maren fie dazu beftimmt, beim 
Einbruch des Feindes die ganze Vevölferung der Gegend auf: 
zunehmen *') und jo menigitens die Menjchenleben vor der Wuth 
der Türken zu fchügen, weßmwegen fie auch meiſtens mit Woh— 
nungen, Vorrathsräumen, Brunnen u. dgl. verjehen waren. So 
nehmen dieſe Kirchenkaitelle eine ſehr wichtige Stelle in dem 
Vertheidigungsiyfteme des ganzen Landes ein. Solche Verthei— 
bigungsfirchen, welche wie andere ähnliche Befeltigungen Täber 
genannt wurden, finden fich in der Steiermark noch gut erhalten 
zu Feldbach und Fehring im Raabthale. In jenem Orte beitehen fie 


1) „Plerique habitatores et incolae dicti decanatus Cibiniensis (Ser- 
mannftadt in Siebenbürgen) in coemete:iis dietarum ecclesiarum 
ac locis contiguis et praesertim cum partes infideles illos invadunt, 
propter maiorem securitatem moram tradunt, ac in turribus et 
locis eminentioribus diectarum ecclesiarum defensiones et pro- 
pugnacula contra inimicos faciunt“ fchreibt 1436 der Dechant von 
Hermannftadt an Papft Eugen IV. Mittheil. d. Gentraffommiffion IL. 
212, — Daß auch in Kärnten die Kirken als Zufluchtsorte benüpt 
und wie Zeftungen belagert und vertheidiget wurden: Unreft 640. Die 
Kirche zu „Kenperg“ in Kirnten war der Zür’en wegen befeftigt und 
viel Gut wurde dahin geflüchtet. 1. c. 668, 
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aus einer die Kirche rings umgebenden Neihe von Wohngebäuden, 
welche ehemals durch nun verjhüttete Gräben geihüst, an der 
Außenfeite von Schießlöchern, welche jetzt in Fenfter verwandelt 
find, durchbrochen und gegen den innern Hof mit ganz einfachen 
Gallerien verjehen waren; unter der Erde und im Erdgefchoße 
befinden fih große Vorrathsräume und im erflen Stockwerke 
viele kleine Wohnungen, zu welchen die offenen Gänge auf den 
Gallerien gehören. An der inneren, der Nordjeite der Kirche 
gegenüber liegenden Fronte diefer Gebäude find Trümmer von 
zwei Inſchriftſteinen eingemauert, auf welchen nod die Jahres: 
zahlen 1447 und 1474 fihtbar find, melde Daten gerade auf 
die Zeit der zahlreich aufeinander folgenden Dsmanen-Einfälle 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts hinweiſen. — Ein 
in der Anlage und in dem Bauftyle ähnliches Kaftell befindet 
fih in dem unterhalb Feldbah hart an der ungarischen Grenze 
liegenden Markte Fehring. — Auch die Heine, aber ſchöne gothilche 
Kirche zu Eifenerz, welche, auf einem Hügel erbaut, die Ortſchaft 
beherrſcht, ift durch ftarfe Mauern, mit Schußlöchern verſehen, 
und durd ein befeftigtes Thor mit Thürmen gefhügt. — Um 
die beiden Stiftägebäude von St. Lambredt und von Nein finden 
fih noch Reſte alter Befeitigungen aus dem 15. Jahrhundert ; 
von den Ruinen des Karthäuferklofters Eeiz ftehen noch ftarfe 
Befeftigungen; die drei Kirchen von Etraden, welche ganz nahe 
aneinander, höher als die Häufer der Ortfchaft auf einem ifolirt 
fih erhebenden Berge ftehen, zeigen auch, wenigitens an ber 
Südjeite, hohe Mauern; und an der Kirche von Eachienfeld im 
breiten Eanthale oberhalb Cilli und an Kirhe und Pfarrhof zu 
Oberort im berrliden Seljenthale Tragöß und zu Weip finden 
fih Spuren von Kirchenfaftellen und von Befejtigungen durch 
Ningmauern und Thürmen. — Auch mehrere Städte der Steier- 
mark wurden in demfelben Jahrhunderte mit Mauern und Gräben 
umgeben; jo Gräz '), welches von Kaifer Friedrich III. neu mit 
TIhürmen, Gräben und Ningmauern umgeben wurde *); Brud, 
a. 3. Eaefars Befhreibung ven Gräz I. 127—134. 

2) 27. Auguft 1479. Kaifer Friedrich erlaubt den Bewohnern der Mur: 
vorftadt von Gräz, die dortigen Häufer, Gärten und die Andreasfirde 
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auch unter Friedrich III. und Marimilian I. befeitigt, mit ber 
alten, die Etadt beherrichenden Feſte Landskron, welde in un— 
mittelbarer Verbindung mit den Stadtmauern fteht, an welchen 
fh noch Spuren alter Befeftigungen und Gräben finden '); 
Marburg, wo fi ebenfalls Mauern und Thürme aus dem 15. 
Sahrhunderte erhalten haben; Pettau mit Reften alter Befeiti- 
gungsbauten am Schloße; Nottenmann mit, ein Viered bildenden 
Stadtmauern und halbrunden, vortretenden Thürmen; Voitsberg, 
von deſſen Schloß und Stadtmauern noch anjehnliche Reſte er: 
halten find; fo Hartberg und nod viele andere Orte. — Eben 
fo wie diefe Befeftigungen an Ortſchaften und Kirchen bat die 
Steiermark auch die zahlreichen Burgen auf vielen Bergesgipfeln 
und auf anderen vorfpringenden Höhenpunkten mit Siebenbürgen 
gemein; nur darin unterſcheiden ſich dieſe beiden Länder, daß 
die Ehlöffer der Steiermark echte Nitterburgen ihrer Anlage und 
Bauart, ihrem Zwede und ihrer Geſchichte nach find, während 
die Schlöffer Siebenbürgens nicht Ritterſchlöſſer, ſondern Dauern- 
faflelle und Bürgerburgen waren, welche in bevrängten Zeiten, 
wenn Feinde ins Land ftürmten, dazu dienten, den Bewohnern 
des flahen Landes und der offenen Etädte Schu und Zuflucht 
zu gewähren. Obwohl viele diefer Burgen jhon in früheren 
Jahrhunderten erbaut worden waren, jo hatten fie doch damals 


in einem ihnen befiebigen, weiten Um(ange mit Zäunen, Gräben und 
andern Befeftigungsmitieln bis an die Mur berein einzufrieden, aud, 
in foferne ed nothwendig ift, Gebäude und Gärten, welde dieſer Des 
feftigung hinderlich find, wegzufhaffen; zur Beftreitung diefer Befeftis 
gungskeſten erläßt der Kaiſer den innerhalb der neuen Werke liegenden 
Häufern und Inwohnern dur die nähften zehn Jahre alle Steuern 
auch follen fie von dem Weine, den fie während jener zehn Jahre aus— 
fhänfen, fein Imgeld bezahlen. Wartinger: Privilegien der Stadt Gräz. 
71. nr. 44. 

9) 1478. Mittwoch vor Lätare, Gräz. Befehl Kaifer Friedrichs an die Räthe 
zu Brud, das zum Bau der Fefte Landskron ausftändige Umgeld eins 
zutreiben. — 1480. Samjtag vor St. Florian. Wien. Kaifer Friedrichs 
Befehl an feine Unterthanen zu Pernegt, das zum Bau der Feſte 
Sandefren nöthige Umgeld einzutreiben. Urkunden im biefigen Joan» 
neumsardir, 
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noch, und ohne Zweifel auch in den Türkenkriegen, ihre Wich— 
tigkeit, was ſchon die zahlreichen an ihnen befindlichen Befeſtigungs— 
bauten des 15. Jahrhunderts beweiſen. Viele dieſer Bauten 
mögen auch zu andern Zwecken beſtimmt geweſen ſein, den Be— 
wohnern gegen alle Feinde, die ins Land drangen, Schutz gewährt 
und auch zu Stützpunkten für größere ſtrategiſche Operationen 
gedient haben; da aber nachweislich die Zeit der Erbauung der 
meiſten derſelben in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts 
fällt, ſo ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß ſie vor— 
züglich zur Vertheidigung des Landes und zum Schirme der 
Bewohner gegen die osmaniſchen Schaaren errichtet wurden, um 
ſo mehr, da die charakteriſtiſcheſten derſelben, die Kirchenkaſtelle 
und auch viele Burgen in dem Raabthale und in den Seiten— 
thälern desſelben gelegen ſind, welche gegen Ungarn offen, durch 
natürliche Hinderniſſe gar nicht geſchützt und ſehr fruchtbar und 
beuteverſprechend ſind, daher dort Einbrüche am meiſten zu fürchten 
und vor denſelben auch die kräftigſten Maßregeln zum Schutze 
von Land und Leuten zu ergreifen waren ). 

Jedoch alle diefe mit Aufwand von Geld und Menjchen- 
fräften erbauten feſten Plätze vermochten höchftens nur die Bes 
wohner des Landes, welche fich in diejelben flüchteten, zu ſchützen; 
binderten aber nit, daß die Osmanen nach wie vor raubend 
und plündernd ins Land einfielen. 

So braden ſchon im Herbite des Jahres 1474 türkifche 
Heerhaufen, 16,000 Mann ftark, in Kroatien und Ungarn ein 
und drangen bis in das Thal der oberen Same und bi3 Möttling, 
ringsum Alles verwüftend, vor, und führten 3000 Gefangene 
nad) Bosnien mit °). Und da Kaiſer Friedrich durch Kundſchafter 
war benadrichtiget worden, daß im Sommer des nächſten Jahres 
(1475) die Türken wieder einen Einfall in feine Lande unter: 
nehmen würden, jo fchrieb er für die drei Länder Steiermarf, 
Kärnten und Krain einen Landtag nach Marburg auf den Sonn: 


) Mittbeit. d. Centralkemm. I. 39. 41. 170. 172. 248. II. 212. Jahrbuch d. 
Eentraffomm. I. 41. Mittbeif. d. bifter. Vereins VIL 205. VIIL 152. 
®, Unreſt 582. 
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tag Misericordia Domini (2. Eonntag nad Dftern) aus, bei 
welchem die Prälaten, die Herren vom Adel und die Vertreter 
der Etädte und Märkte erfcheinen follten. Die Hauptaufgabe 
diejes Landtages beftand darin, Mittel anzugeben, wie die Ein- 
brüche der Türken verhindert werden könnten. Es wurde be 
ſchloſſen, eine allgemeine Eteuer in den drei Ländern zu erheben, 
damit Eoldtruppen zu beftelen, und dieſe an den Grenzen jo 
zu vertheilen, daß die Lande nit, wie es ſchon geſchehen, uns 
verfehens überfallen werden könnten. Zu dem Ende jollte jeder 
Bewohner der drei Lande, fei er geiftlih oder weltlih, nad 
feinem Gewiffen beifteuern ; doch follte jeder wöchentlich mindeſtens 
einen Pfenning zahlen; nur die Weiber, außer wenn fie um 
Lohn dienten, jollten von diefer Abgabe befreit ſein. Zur Ein- 
bebung diefer Steuer, melde ein Jahr Tang in vierteljährigen 
Naten erhoben werden follte, wurden in jedem Lande eigene 
Einnehmer (in Kärnten der Abt von Viltring, Kerr Chriftoph 
Ungnad und Balthafar von Weispriad '), in Steiermark der 
Abt von Admont, Ulrich von Graben und Wolfgang Neuenhaufer, 
und als VBeigeordnete Jürg von Neichenburg, Wilhelm Gräfel 
und Andreas Nerringer, in Krain Kaſpar Tihernembl, Yörg von 
Auersperg, in Iſtrien und am Karft Jakob von Launach, in der 
Möttling und in der windifchen Mark Dit Semenitſch) beftellt. 
Ferner wurde für jedes Land ein Feldhauptmann ernannt, dem 
je vier Landmänner beigegeben wurden (für Kärnten Georg Schenk 
von Ofterwig, für Steiermark NReinprecht von Reichenburg und 
Für Krain Ludwig Koffiacher, Pfleger von Meichau). Jeder Feld: 
hauptmann erhielt für ſich 24 Pferde und jeder det Landmänner 
10 Pferde, deren Beiftellung und Erhaltung aus der Wochen: 
pfenningfteuer bejtritten wurden. Außerdem wurden Söldner 
aufgenommen, jo weit das Geld reichte. 

An unferer lieben Frauen Abend (am 14. Auguft) 1475 
fielen die Türken in Steiermark ein und verbeerten das ganze 
Draufeld von Pettau und Neuftift bis Lembach. Als aber die 


1) Ueber die Familie von Weispriah: Mitthell. d. Centralkommiſſion 1860. 
5. Jahrg. 53. 
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Hauptleute von Steiermark und Kärnten mit ihren Truppen 
heranzogen, wichen die Türken bis an den Kaiſersberg bei Rann 
zurück. Nun kamen auch die Krainer herangezogen; am Et. Bar: 
tbolomäus, de3 heiligen Apoitel, Tag (24. Auguft) vereinigten 
fih die drei Heerhaufen und ernannten zu ihrem Feldoberften 
Herrn Eigmund von Polheim, Lauptmann von Nadfersburg. 
Dieje Schaar, 450 Mann ftarf, trafen bei Kailersberg nächſt 
der Eottla (einem Nebenfluße der Eawe, welder die Grenze 
zwifchen Steiermark und Kroatien bildet), mit den Türken zu: 
ſammen; das Gefecht fiel für die Chrijten unglüdlih aus, weil, 
jo jagte man, einige Ungetreue die Flucht ergriffen hatten. 

In diefem Treffen follen vom Adel der drei Länder gefallen 
fein: Hanns Gradeneder '), Wilhelm von Gall ?), Wilhelm 
Grajel ?), Andreas Narringer , ein Edenjteiner, vermuthlich 
Eebaftian °), Janko Keutſchacher, Merner Harrach °), ein Lied: 
tenberger 7), Konrad von Gheg, Engelhard von Hayd ®), ein 


1) Die von Gradenek bejaßen in Steiermark Königsberg, Weitenftein und 
den Thurm UntersReichenburg; diefer Hand von Gradened war mit 
Margaretba von Neichenburg vermält; er hatte 1470 von Kaijer 
Friedrich einige Xeben erhalten; 1558 wurden die Gradeneder in den 
Freiberrenftand erhoben. 

2) Die Herren, feit 1666 Freiberren von Gall, waren vom 15. bis zum 
17. Jahrhundert in der füdlichen Steiermark reich begütert. 

3, Die Nitter von Grafel blühten im 14, und 15. Jahrhundert und hatten 
ihre Befigungen meift in Unterfteiermarf. 

% Die Ritter von Narringer, welche 1396 nad dem Tode Kaſpars von 
Laa, des letzten feines Geſchlechtes, dad Wappen desjelben erhielten, 
find in Steiermart vom 14. bie zum 17. Jahrhundert nachweisbar, 
gegen deſſen Ende fie nach Ungarn auswanderten. 

5) Diefer war der Tegte feines Geſchlechtes, welches Edenftein und Schalled 
bei Cilli beſeſſen hatte. 

6, Die Nitter von Harrach treten in Steiermark fehon im 12. Jahrhundert 
auf, und waren im oberen Sande begütert. 

?) Die Nitter von Liechtenberg, feit dem 13. Jahrhundert nachweisbar, bes 
ſaßen Waldeck, Wöllan, Liechtenberg bei Etainz, und vererbten nad 
ihrem Erlöſchen Wappen und Güter an die Familie Wagen von 
Wagensberg. 

8) Gehört vielleicht der Familie Halden von Haideck an? 


Eder '), ein Mitterhofer, ein Winkler ?), ein Harrenberger, zwei 
Mordar ?), ein Blagaler, ein Manifjer, ein junger Sappfer, ein 
Harder, ein Mindorfer *), ein Horrenberger, ein Gollang, ein 
Neppelsberger, ein Lafer °), zwei Grumpfner, ein Potſcher, ein 
Reiſacher ®), ein Tattenbach ?), ein Garlitſch, Kaſpar NReitenburger 
und Wolfgang Nerer; diefe, noch Andere vom Adel und viele 
Knehte kamen in diefem Gefechte um. Gefangen genommen 
wurden: Sigmund von Bolheim ®), der Feldhauptmann, Georg 
Schenk von Dfterwig, Landeshauptmann vor Kärnten, Ludwig 
Kojfiacher, Landeshauptmann in Krain‘, Georg Himmelberger *), 
Andreas Gutenfteiner '"), Pfleger zu Glanned, ein Eittacher, ein 
Keutſchacher, welcher jpäter der türfifchen Gefangenschaft entrann, 


Dieſes Gefhlecht ſcheint fhon lange ausgeſtorben zu fein, da die no 
beftehende Familie der Freiherren von Eager erft im 17. Jabrbunderte 
aus Baiern in Steiermark einwanderte und die Egger von un 
erft 1770 geadelt wurden. 

2) Die von Winkler bejaßen Sainfeld und Thann, blübten vom 14. bis 
ind 16. Jahrhundert, in welchem fie (1551) ausftarben. — Da dus 
biefige Joanneumsardhiv eine Urkunde von 1489 des Inhalts befipt: 
„Kaiſer Friedrich befiehlt, dem Kolman Winkler die Summe, womit 
er ſich aus der türkiſchen Gefangenſchaft befreite, zu erjegen“, fo ſcheint 
Winkler in diefem Treffen nicht acfallen, ſondern gefangen worden 
zu fein. 

3) Die Ritter von Mordar find vom 12. bis zum 16. Jahrhundert in 
Steiermark nadweisbar. 

% Die Gerren von Minderf, welche zuerft im 14. Jahrhundert auftreten, 
ftarben 1648 aus. 

5) Ohne Zweifel von Yaas in Krain, 

6, Die Neifacher waren im Mürztbale begütert, erjcheinen zuerft im 14. Jahr: 
bundert und erfofhen im Jahre 1565. 

?) Die Herren, fpäter Grafen von Taitenbah, befaßen große Güter in 
Unterfteiermarf und blühten vom 13. bis zum 17. Jahrhundert. 

8, Die Herren von Polheim befaßen das gleichnamige Schloß auf dem 
Seckauberge bei Leibnihz, welches, jept als Gefängniß benügt, noch 
den Namen „der Polheim“ trägt. 

9 Die Himmelberger find ein kärntiſches Gefchleht und, befaßen dort die 
gleichnamige Herrſchaftt 

10) Die Gutenfteiner fommen in Steiermark vom 13. bis zum 15. Jahrs 
hundert vor. 
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ein junger Morbar, Heinrich Prueſchink, Chriftof, Marſchall von 
Bamberg '), und Pirgmert Dietrichftein ). Glüdlih retteten 
fih aus der Schladt: Wilhelm Sauer ?), Landesverwefer in 
Steiermarf, Sigmund Mordar und fein Cohn, Andreas von 
Weispriad, Sigmund Sun, welcher ritterlich gefämpft hatte, Georg 
Schweinpeckh *),- welcher im Gefechte mit dem Anführer der 
Türken zufammen getroffen war, Kosmas von Graben °), Pfleger 
zu Suneck, ein Fraueniteiner, Hanns Gutenfteiner, Chriftoph 
Ratmannsdorfer *), melcer fih im Kampfe fehr ausgezeichnet 
hatte, Chriftoph Lamberger ”), welcher dem Tode nur durch feine 
Mannhaftigkeit und Behendigkeit entging, ein Rauber ®) aus Krain, 
ein Edelmann vom Nhein, Namens Mauter, ein Holleneder *), 
und ein Zungel von Gmundt, welcher in Bosnien aus der Ge: 
fangenfchaft entflob. 

In demjelben Jahre überfielen osmanishe Echaaren in der 
Woche nah dem Tage Et. Michael3 (29. Eeptember), mieder 
geführt von dem Kärntner Michael Zwitter, abermals Krain, 
und bielten fih in diefem Lande, raubend und plündernd, einen 
Monat lang auf, Eie verſuchten auch in Kärnten einzubringen, 
aber die Kärntner hatten zu Windiſchgräz, zu Bleiburg und auch 


) Das Bisſthum Bamberg befaß reihe Güter in Kärnten, befonders im 
Lavantthale. 

) Nah Schmutz: Moriz von Dietrichſtein; dieſe Familie erſcheint ſchon im 
11. Jahrhundert in Steiermark. 

®) Die Herren, ſpäͤter Grafen ven Sauer find vom 14. Jahrhundert an 
nachweisebar. 

% Die Scweinpeckh beſaßen Weinburg und Luttenberg und blühten vom 
14. bis zum 16. Jahrhundert. 

5) Dad Geſchlecht der von Graben, welche Grabenhofen bei Gräz beſaßen, 
ſtammt aus Tirel, wanderte im 14. Jahrhundert in Steiermark ein 
und erloſch 1536. 

9 Die Ritter von Ratmannsdorf, welche im Raabthale begütert waren, 
blühten vom 13. bis zum 17. Jahrhundert. Stehen ſie in Verbindung 
und in welcher mit der gleihnamiffh Stadt Nadmannddorf in Krain ? 

?) Vermuthfich zur Familie der jepigen G von Lamberg gehörig. 

8) Die Nauber waren auch in Steiermarf ert. 

) Die Kolleneder, welche das gleichnamige Schloß beſaßen, ftarben Ende 
des 16. Jahrkunderts aus. 

16 
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andermärts längs der Grenzen Truppen aufgeftellt, welche viele 
Einfälle verhinderten '). 


Der fiebente Einfall der Osmanen in die Steiermarf 
(1476). 

Blüdliher als die vereinten Schaaren der Steiermärker, 
Kärntner und Krainer im Gefechte bei Rann war im Winter 
von 1475 auf 1476 König Mathias Korvinus im Kampfe gegen 
die Osmanen. Erſt wandte er fich gegen die erft erbaute Fejtung 
Sabaz am rechten Eameufer, welde von einer 5000 Mann 
ftarfen türkiſchen Beſatzung vertbeidigt wurde. Gie war der 
wichtigſte feſte Punkt der Dsmanen an der Sawe, und diente 
fowohl, um UWebergänge über diefen Fluß, alfo Einfälle ins 
türkiſche Gebiet zu verhindern, als bei Einbrücden der osmaniſchen 
Schaaren in die Länder jenjeitS der Eamwe zum Ausgangspunkt 
und zur Operationsbafis genommen zu werden. König Mathias 
belagerte die Fefte mit 10.000 Mann und eroberte fie nad) 
tapferem Widerſtande in einem nächtlichen Sturme ?). Nach dem 
Falle dieſes Platzes durchzog König Mathias Serbien bis Se— 
mendria und bereitete ſich durch ſtattliche Rüſtungen zu einem 
größeren Zuge für das nächſte Jahr vor. 

Jedoch bevor dieſer noch zu Stande kam, waren ſchon wie— 
der osmaniſche Heerhaufen in die chriſtlichen Nachbarländer ein— 
gedrungen; eine Schaar Türken, 4000 Pferde ſtark, ſetzte über 
die Donau, drang verwüſtend bis Temeswar vor, wurde aber 
auf dem Rückzuge von ungariſchen Truppen ereilt und faſt ganz 
aufgerieben. 

Den osmauiſchen Heerhaufen, welche gleichzeitig in Steier— 


1) Unreſt 589—593. — Die Notizen über die Adelsgeſchlechter meift nad 
Schmuß: hiſtoriſch-topographiſches Lexikon der Eteiermart, 4 Bände, 
Graz 1822 — 22, der theils aus Stadls Ehrenſpiegel, Hſ. im Joanneums⸗ 
archiv, theils aus Originarkunden ſchöpfte. — A. J. Caesaris Annales 
III. 546—548, Staatö- und Kirchengeſchichte VI. 230. Valvaſor (l. 15.) 
IV. 876, Mezischl 1202 Sammer II. 146 berichten aud über 
diefen Einfall. 

*) Bonfinius 577. Zinleijen II. 370. 
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mark und Krain eindrangen, konnte leider nicht dasſelbe Schid- 
jal ‚bereitet werben. | 
Am Abend vor dem St. Margarethentage (10. Juni) draus 
gen 4500 Türken aus Kroatien nah Srain gegen die Gurk in 
der Richtung auf Rann in Steiermark vor; da fie aber nicht 
über den Fluß — die Eawe — jeten fonnten, fo zogen fie, 
nachdem fie dort einen Tag und eine Naht gelegen waren, gegen 
Bletriah ab, wandten fich gegen Neuftadtl und über Zirknig nad) 
Adelsberg, zogen über den Karft nah Wippach bis in die Nähe 
von Görz, kehrten von dort über Schwarzenberg, Sairach und 
Laak um und ftreiften über Billihgräz nach Oberlaibach. Dann 
erihienen fie vor Laibah und verbrannten die Pfarrkirche St. 
Peter vor der Stadt; wandten fi wieder gegen den Karft, er: 
oberten und verbrannten Laas und führten die Bewohner als 
‚Gefangene mit fih. Nachdem diefe Haufen Krain nah allen 
Richtungen durchzogen und ausgeplündert hatten, traten fie den 
Rückzug an, welder über Gottichee und längs der Kulpa bin 
erfolgte. Doc vorher trennten fi von ihnen bei 2000 Mann, 
fegten bei Gurkfeld über die Same nad Steiermark über und 
zogen am St. Jakobstage (16. oder 25. Juli) über Schloß 
Hörberg, Montpreis, Neichened bei St. Georgen, St. Marein, 
Lemberg, Robitih und Dradenftein (nächft Ankenftein an der 
Drau), fielen von da in Kroatien ein, wo fie die Gegend von 
Krapina bis Agram durchftreiften, kehrten abermals gegen Steier: 
mark um, brachen über Königsberg, unfern der Sottla, wieder 
ein, zogen über Peilenftein, Drahenburg, Rann, Reichenburg, 
Lihtenwald und Neichenftein und fehten wieder über die Sawe, 
vereinigten fi in Krain mit andern Schaaren und ließen aber: 
mals plündernde Haufen in Steiermark gegen Kaijersberg '), 
Rokanid ?) und Stolbik ?) ziehen. 
— —— 
1) Die Lage dieſes „Kaiſersberg“ weiß ich nicht zu beſtimmen; denn das 
Kaifersberg, unfern Friedau, Pfarre Er. Nikolai, ift e8 gewiß nicht. 
2) Auch über „Rodanidh”, wie Unreft fhreibt, bin ich in Zweifel, ob es 
Rokinskagorza nädſt Windiſch-Landeberg oder Rokouza nähft Pellen- 
ftein oder ein dritter Ort iſt. 
2) Vielleicht Stollounig nähft Reichenburg. 
i 16* 
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„Merkt, ob das nit ein gross wunder sei, dass die Tur- 
ken so lang, weit und verr gezogen mit grossem schaden 
sind mit kleiner macht und in niemand keinen widerstant 
getan hat, ob Gott nicht mit der christenheit zeichen oder 
wunder thue“ ruft Unreft aus. 

In demfelben Jahre (am Abend vor Et. Kosmas Tag, 
27. September) hatte Krain noch einen zweiten Einfall ogmanijcher 
Raubſchaaren zu erleiden, welcher jich bis Kärnten erjtredte, mo 
fie die Gegenden um Villa, Oſſiach, Feldkirch, Et, Veit, dann 
das Gurfthal bis Dfterwiß und das Lavantthal von St. Paul 
bis Et. Andre durdzogen. Auch die Umgebungen von Biftring, 
Klagenfurt, Völkermarkt wurden verwüſtet. Bei dem Abzuge 
ward abermals die Steiermark heimgefuht, indem der Mari 
der Türken über Windifhgräg, Cili und Gurffeld ging, von wo 
aus fie noch einen Streifzug über den Karft machten. Viele, 
vielleicht mehrere taufend Gefangene fchleppten fie mit fich fort 
in bie Sklaverei. So waren in diefem Jahre gleihmäßig alle 
drei Länder, Kärnten, Krain und Steiermark von den osmanischen 
Naubhorden durchſtreift worden, denen damals, obwohl ihre Ge 
fammtzahl höchſtens 8000 Mann betrug, fein Widerftand ent: 
gegengejegt wurde '), Die Bewohner des flahen Landes, die 
Dauern, welde den Feinden ganz wehrlos preisgegeben waren, 
zeigten über die Thatlofigkfeit der Herren und der Landjtände 
eine ſolche Erbitterung, daß fie allgemein behaupteten, jene ſahen 
den Türken durch die Finger und bielten e3 insgeheim mit ihnen. 

Um in Hinkunft bei ähnlichen Einfällen gerüftet zu fein, 


1) Hauptquclle ift Unreft 604-610. Auch Diugoss IL. 548. (lib. 13.) er: 
wähnt des zweiten Einfalles in Kärnten, Krain und Steiermark, in 
die Bisthümer Salzburg und Bamberg (welches, wie erwähnt, Güter 
im Lavantthale Kärntens beſaß); er fagt, Die Türfen feien am 16. 
Oktober gefommen (wohin ?); an diefem Tage mögen fie nch, wenn 
fie, wie Unrcft angibt, am St. Kosmadtage (27. Eeptember), einbra= 
hen, in Kärnten gewefen fein. Nach Dlugoss waren die befeftigten 
Päſſe obne Vertheidiger, weil ihnen der bedungene Sold nidt war 
ausbezahlt wertin (piacsidiis in propria, quoniam illis conventa 
merces non solvebatur, dilapsis.) 
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fhrieben die Landftände von Kärnten eine allgemeine Steuer 
aus, wornach jeder, der eine Beſitzung im Lande hatte, fei er 
geiftlih oder weltlich, edel oder unedel, den zehnten Pfennig 
von jeinem Einfommen, und jeder Bürger, Bauer, Handwerker, 
Knecht und jede Dirne wöchentlich einen Pfennig zu entrichten 
hatte, Durch zwei Bierteljahre wurde diefe Steuer erhoben und 
davon: wurden Befejtigungen an den Grenzen errichtet, Poſten, 
beſonders gegen Krain aufgeftellt, und einige Landftände wurden 
beauftragt, Eoldtruppen mit diefem Gelde anzumwerben. Da für 
Befeftigungsbauten und für Miethstruppen große Eummen ver: 
wendet wurden, jo murrten die Bauern dagegen, vereinigten fich 
in einem Bündniſſe gegen die Herren, und in einigen Gemeinden 
des Gailthales kam es zu offenem Aufftande. 


Der achte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1478.) 


Die drei Jahrzehnte von 1469 bis zum Ende des fünf: 
zehnten Jahrhundert? waren eine Periode der furchtbarſten Noth 
umd des fteten Schredens für die Bewohner der inneröfterrei: 
chiſchen Lande. Aljährlid und in mandem Jahre zweis und 
dreimal wiederholten fih die Einbrüche osmaniſcher Streifhorden 
mit Mord, Naub, Brand und Gefangenihaft der Chrijten in 
ihrem Gefolge. Steiermark, Kärnten und Krain hatten im Jahre 
1476 zweimal QTürfeneinfälle zu erleiden gehabt und jchon im 
folgenden Jahre ſahen Krain und Friaul dieje furchtbaren Feinde 
wieder. Im Sommer waren türkiihe Haufen in Krain und in 
die windiſche Mark eingefallen, ſchlugen ein Lager, in welchem 
fie fih einen ganzen Monat lang unangefohten aufbielten, mach: 
ten Streifzüge dur die Umgegend und fügten großen Schaden 
an Menſchen und an Gut zu. Ihrer fünfhundert waren in der 
Nähe von Gurkfeld, wahrfcheinlich bei einem Verſuche über die 
Sawe zu fegen, in dem Fluße ertrunfen '). Eine andere Schaar 
türfifher Näuber war im Friauliihen eingefallen, erſchien vor 


) Unreſt 628. 
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Börz, machte 3000 venetianifche Söldner nieder, welche ihr den 
Weg verlegen wollten, und ftreifte raubend und plünbernd bis 
in die Gegend von Trevifo '), 

Dazu kamen in diefen Jahren noch die Verwüftungen, mwel- 
he zahlloſe Schaaren von Wanderheuſchrecken anrichteten; fie 
famen von Ungarn, zogen die Mur und Drau aufwärts nad 
Steiermark und Kärnten; ihre Verwüſtung erftredte ſich bis 
Lienz, Bogen und Sterzing in Tirol, bis an den Gardafee und 
bis nad Venedig. Ale Früchte, welde noch auf den Feldern 
ftunden, Hirfe, Buchweizen, das Gras und das ſchon ausgefäete 
Winterkorn erlagen ihrer Gefräffigfeit °). 

Und im Jahre 1478 erlitten die inneröfterreihiichen Länder 
wieder einen Einbrudh der Osmanen, welcher befonders für 
Kärnten von den furchtbarſten Folgen begleitet war ). Papft 
Sirtus hatte zwar (1477) wiederholt einen Gejandten gejchidt, 
um zwiſchen Kaifer Friedrich und dem König von Ungarn ben 
wegen der Türfengefahr nöthigen Frieden zu unterhandeln *®). 
Kaiſer Friedrich hatte auch einzelne Maßregeln zur Abwehr der 
Feinde angeordnet, aber fie waren nicht binreihend, das wehr: 
loſe Land vor den ftarken Feinden zu ſchützen. Er befahl (am 
1. März 1478) den Leuten des Landgerichtes Windiſchgräz, zur 


1) Unreft 629. Don diefem Einfalle berichtet auch Dlugoss II. 563 (l. 13); 
er gibt die Zahl der Türken auf 30.000 ohne Zweifel viel zu bed 
an, und berichtet, fie hätten durch die Juden Nachricht von dem Kriege 
zwiſchen Kaifer Zriedrih und König Mathias erhalten (nihil enim 
illos [Turcas], quicquid ubique terrarum agebatur, Judaeis explo- 
rantibus et Turcarum Caesari mensibus singulis per literas signi- 
ficantibus latere poterat); Dlugoss feßt diefen Einfall um die Zeit 
des Midaelafeftes (29. September), Unreſt aber auf den Aller Seelen 
Tag (2. Rovember). Diarium Parmense ad annum 1477 in Muratori 
rerum Italicarum scriptores XXII. 268. Hammer osmaniſche Geſchichte 
II. 151. Zinkeiſen II. 375. 

?) Unreft 628. — Eodem anno (1473) et sequentibus tribus locustarum 
grex magnus et innumerabilis ex Moldavia emersus per totam 
Transsylvaniam, Ungariam usque Bohemiam et in Austria usque 
Lincz debachatus est. Annales Mellicenses: Pertz XI. 522. 

3) Hermann Geſch. Kärntens I. 199. 

% Chmel Regeften II. 636. nr. 7147. 
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Befeftigung dieſer Stadt, welche in den legten Jahren mehrfach 
von den Osmanen war beimgejucht worden, zu roboten, damit 
fie darin eine fichere Zuflucht hätten ') Auch für-den Schug 
der Landeshauptitabt wurde Sorge getragen; Kaiſer Friedrich 
erließ (im. April 1478) ein Mandat an die Pfarrer und Unter: 
thauen, melde innerhalb 5 Meilen Weges um Gräz mohnten, 
in welchem er befannt machte, daß er dem Bürgermeijter, Nichter 
und Hath zu Grätz befohlen habe, die Stadt in Vertheidigungss 
ftand zu jeßen; daher müßten Alle, welche innerhalb 5 Meilen 
um Gräz wohnen, entweder durch perjönliche Dienfte oder durch 
Geld Robot leiten und fich dabei der Leitung des VBaumeifters 
Hanns Schweizer unterordnien ), und an die Landſchaft und 
Unterthanen in Kärnten erließ der Kaiſer (im Juni 1478) den 
Befehl, die im Lande gegen die Türken erbauten Schutzwehren 
in Stand zu halten und mit ihren eigenen Leuten zu beſetzen ®). 
Aber auch Geld ift zur Kriegführung nöthig, daher wurde (im 
April 1478) den Juden und Jüdinen von Eteiermarf, Kärnten 
und Krain eine Kriegsfteuer von 3000 Pfund Pfennigen auf: 
gelegt *). Eben fo juchte ſich der Kaiſer bei auswärtigen Fürften 
-Hilfe und Unterftügung zu verihaffen und fandte den Grafen 
Scaffrid von Leiningen zu dem Erzbiihofe von Salzburg, zu 
Erzherzog Sigmund von Defterreih nah Tirol, zu den erzogen 
Ludwig und Albredt in Baiern und zu Graf Lienhart von Görz, 
um Geld und Truppen zum Kampfe gegen die Türken zu er: 
langen °). Ya mit noch viel weiter reichenden Konjunkturen trug 
man fi) damals, indem Papſt Pius IV. hoffte, den Perjerfüriten 
Uſunhaſan durch den eigens deßwegen an ihn als Gejandten 
geſchickten Patriarchen von Antiohia (1477) zum Kriege gegen 
die Dsmanen zu bewegen, wodurch dieſe verhindert werden jollten, 
ihre Waffen gegen den Weiten zu kehren ). Doch ging diejer 


') Mon. Habsburg. I. 2. 

) Mon. Habsburg. I. 2. 757. 

3) Mon. Habsburg. I. 2. 876. 

) Mon. Habsburg. I. 2. 929. 

5) Mon. Habsburg. I. 2. 379. ' 
®% Mon. Habsburg. I. 3. 626. 
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Wunſch des Papftes nicht in Erfüllung, da Uſunhaſan ſchon im 
folgenden Jahre (1478) ftarb '). 

Sin demjelben Jahre 1478, am Sonntage na dem Tage 
St. Jakobs (25. Juli), fielen osmaniſche Scharen durch Krain 
ziebend in Kärnten ein, verwüſteten das Gailthal und das Lurn: 
feld und verbrannten den Markt Spital, Sie zogen die Thäler 
aufwärts, überjchritten die Grenzgebirge und gelangten bis nad 
Tamsweg im falzburgiihen Lungau. Auf dem Rückwege durch: 
ftreiften fie das Gurfthal, famen bei Frieſach vorbei, zogen dann 
in getrennten Kaufen über das Strapfeld und Zollfeld bis in 
die Gegenden um den Wörtherjee und bis gegen Villa. Nach: 
dem diefe osmanischen Scharen gleichzeitig mit andern in Krain ?) 
das Land Kärnten auf das furdhtbarfte verheert hatten, zogen 
fie durch das Jaunthal und durd die füdlide Stei- 
. ermarf über Cilli ab. Auf diefem Nüdzuge wurden fie von 
Peter Graf von Zriny aus Kroatien, nahdem fie ſchon bis Bos— 
nien gefommen waren, unverſehens überfallen und von ihm 
dergeftalt gefehlagen, daß von den 20.000 Türken, welche aus: 
gezogen waren, faun 5000 mehr in die Heimat zurüd gelang: 
ten ”). 

Um für die bedrängten Länder Steiermark und Kärnten in 
diefem Jahre Noth und Elend voll zu machen, kamen in ben 
Monaten Auguft und September, ebenfo wie im vorhergehenden 
Jahre zahllofe Scharen von Heufhreden aus Ungarn den Lauf 
der Drau aufwärts bis Bleiburg und Klagenfurt und in das 
Gurkthal und die Mur entlang bis Oberjteiermarf, ihaten an 
dem Getreide großen Echaden und fraßen fogar die neue Aus: 

jaat aus der Erde . 


1) Sammer’s osmaniſche Geſch. II. 15% 

2) Ter Ginfälle in Arain erwähnt Bonfinius 601. 

3%) Unreſt 637—642. — Dilugoss 1. 13. (IT. 572) berichtet auch von die— 
fen Ginfällen, daß die Türfen „omnem Carinthiam ab oppido Mal- 
burgetha usque ad Villacum et prope Hracz“ durchzogen „et prope 
Salezburg grassati“* jeien. 

) Unreſt 642 und Die sleichzeitige Urkunde bei Hammer IL. 570. 


Der neunte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1479). 


Bisher hatten Kaifer und Reich gar nichts Erhebliches ge: 
than, um von den jüdöftlichen Ländern Deulſchlands die alljähr: 
lichen Raubzüge der Osmanen abzuwenden, und die einzelnen 
Maßregeln, welche angeordnet, und die Landtage und Reichztage, 
welche berufen wurden, wußten faum das Nechte zu rathen, viel 
weniger noch es in Ausführung zu bringen. 

So hatte der Kaiſer zivar wieder die Landleute von Stei: 
ermarf, Kärnten und Krain (für Ende 1478) nah Gräz gela: 
den, um über die Türfenhilfe zu berathen; und die Landftände 
von Steiermark, welde in großer Anzahl erjchienen waren, hats 
ten den Anjchlag auch angenommen; jedoch die Landidaften von 
Kärnten und Krain waren ſo ſchwach vertreten, daß ſich die An: 
wejenden für die Abweſenden nicht verpflichten wollten; fie wur: 
den daher jpäter durch eine Faiferliche Botichaft (December 1478) 
aufgefordert, dahin zu wirfen, daß der Anfchlag auch von ihnen 
angenommen werde '). 

Kurze Zeit darnach (25. Jänner 1479) wandte ſich der 
Kaiſer in einem Echreiben an * Papſt mit der Aufforderung, 
das Seinige zu thun, um im Intereſſe der gegen die Türken 
kämpfenden Chriſtenheit dem Kriege in Italien ein Ende zu ma— 
chen, und daher mit dem Könige von Frankreich, dem Dogen 
von Venedig und den Florentinern Frieden zu ſchließen ?). 

Noh konnten die Wunden, welche die Naubzüge des Jah— 
re8 1478 den inneröfterreichifchen Ländern gefchlagen hatten, 
nicht vernarbt fein, jo erfolgten ſchon im nächften Jahre wieder 
ernenerte Einfälle in Eteiermarf. Um die Zeit des St. Bartho: 
lomäustages (am 24. Auguft kamen die Türfen „an die Ne- 
ledits“ (vermutlich Nedelitſchberg unweit Planfenftein, welches 
unmittelbar an der Bahn zwiſchen Pöltſchach und Ponigl liegt) ; 
da bier eben Jahrmarkt gehalten wurde, jo fließen fie auf vie: 


!) Mon. Habsb. 


8: Fi 
2) Mon. Habsb. I. 3. 
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les Volk, welches theils getödtet, theils ſeiner Habe beraubt 
wurde. Sie erſtürmten dort auch einen Thurm, in welchem ſich 
das Dreißigſtamt (Zollamt) befand, und fünfzig bewaffnete Zoll: 
wädter erlagen den türfiihen Säbeln. Bon da zogen fie gegen 
Pettau, dann über die Drau und famen gegen Luttenberg, wel: 
ches fie verbrannten; und auch die Gegenden zwilchen der Drau 
und Mur wurden von ihren Verwültungszügen beimgefuht. — 
Im Herbite desfelben Jahres drang ein anderer Haufe Tür: 
fen aus Groatien über die Sottla zwiſchen Beilenftein und Rann 
ein; bdiefen griff Graf Georg von Eagor aus Krain an, fügte 
ihm beträchtlichen Echaden zu und erbeutete mehrere Roſſe '). 
Noch bevor diefe Einfälle geichehen waren, hatte der Kai: 
fer eine Botſchaft an die deutſchen Fürften gefandt, welche auf 
dem Neihstage zu Nürnberg verfammelt waren; in derjelben 
wurde das Elend gejhildert, welches die deutichen Grenzländer 
durch die wiederholten Türkeneinfälle erlitten hatten, und um 
nur 6000— 7000 Mann Reihshilfe, welche aus Franken, Schwa⸗ 
ben und Baiern aufgebracht werden fönnte, angeſucht, da die 
Türfen eben jegt wieder in Kroatien zum Losbrechen bereit ftün= 
den. — „Die failerliden Grenzländer“, jo beißt es in dieſer 
Botihaft weiter, „Seien von den Türken mit fteten und ſchwe— 
ren Kriegen beimgefucht worden, und die Chrijtenheit habe ib: 
nen nie Hilfe und Beiltand geleiftet, jo daß fie zu ihrem gro: 
Ben Schaden mit den Ungläubigen hätten Frieden ſchließen müſ— 
fen und jegt könnten fih die Türken gegen die andern deutſchen 
Länder wenden, wie dieß ſchon im verfloflenen Jahre (1478) 
gefcheben fei, da fie mit einer Macht von 20.000 Pferden Ih— 
rer 8. Majeftät Länder Eteiermarf, Kärnten und Srain über- 
fallen hätten und in ihrem Zuge bi3 Baiern vorgedrungen wä- 
ren; in diefem Sommer fei zu fürdten, daß fie noch weiter in 
die Lande eindrängen, da fie mit Venedig Frieden geſchloſſen. 
Und wenn den Türken nicht auf fräftigere Weife Widerftand ge- 
leiftet wird, als bisher, und wenn die faiferlihen Länder nicht 
Hilfe und Beiftand erlangen, jo müßten ihre Bewohner mit den 


N) Unreſt 643, 
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Türken Frieden Ichließen oder ihre Länder ganz verlaflen, bie 
jegt ſchon Mangel leiden an Nahrung und an Leuten, welche von 
den Türken entweder erfchlagen,, oder als Gefangene aus dem 
Lande geführt wurden. Die Lande feien Schon ganz verwüſtet, 
verbrannt und verarmt, jo daß fih Niemand mehr darin auf: 
balten kann und Speije und Nahrung aus andern Ländern zu— 
geführt werden müfjen. Ind eben jet find die Türken wieder 
bis an die Kulpa, mwelde-Sroatien von Seiner 8. Majeftät Län: 
bern ſcheidet, gekommen, liegen noch dort und werden ohne Zwei— 
fel, jobald das Waſſer, welches jetzt groß ift, ſich verlaufen hat, 
mit aller ihrer Macht in Seiner f, Majeftät Länder rüden. 
Darum muß der Kaiſer in feinen Landen bleiben und kann 
nicht jelbjt nah Nürnberg fommen; für dieſes Jahr fordere er 
nur 6000— 7000 Mann, zu welden er noch 2000 aus jeinen 
Landen ftoffen laſſe und damit hoffe er, die Türken fo lange 
aufzuhalten, bi3 man einen gewaltigen Zug gegen fie unterneh— 
men könne“ '). 

Und was war ber Erfolg diefer Eaiferliden Botſchaft? Die 
Antwort der deutjhen Fürften (vom 14. Oktober 1479) Lautete, 
daß auf dem Tage zu Nürnberg wegen geringer Theilnahme der 
Fürften und Städte nichts ausgemacht worden fei, der Kaiſer 
möge daher einen andern Tag ausschreiben ?). 

So war Kaifer Friedrich wieder allein auf die Mittel an: 
gewieſen, welche er aus feinen Ländern ziehen konnte. Er befahl 
daher in einer Botfhaft an die Stände der Eteiermark, daß 
ein allgemeiner Anſchlag auf alle Bewohner angeordnet werden 
jolle, um Geld zu den Nüftungen gegen die Türken zu erheben, 
Jeder Geiftlihe und MWeltliche, der im Lande Steier Renten und 
Gülten befitt, babe von 100 Pfund Pfennigen Gülten einen 
Neifigen zu Roß und einen zu Fuß zu ftellen und auszuhalten. 
Jeder edle Mann müſſe mit feinen Mannen zu Noß und zu Fuß 
im Harnifh und in Waffen zum Feldzuge ausgerüftet erfcheinen, 
jobald er dazu vom Hauptmanne aufgefordert wird. Ferner 


) Mon. Habsb. I. 3. 112. 
® Mon. Habsb. IL 3. 116, 
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müſſen im ganzen Lande je neun Mann einen zehnten, und wenn 
Noth iſt, je fünf Mann einen ſechſten mit Wehr und Waffen 
und allem ſonſt Nöthigen ins Feld ſiellen. Ferner ſollen ein 
Hauptmann für das ganze Land und Hauptleute für jedes Vier— 
tel des Landes beſtellt werden, welche das Kriegsvolk im Lande 
zu befehligen haben. Der Wochenpfennig, deſſen Einhebung im 
ganzen Lande zur Türkenhilfe von den Landſtänden angeordnet 
wurde, ſolle genau eingetrieben werden. Dieſe von dem Kaiſer 
geforderte Hilfe gegen die Türken an Mannſchaft und Geld be— 
willigten die Stände der Steiermark, wofür der Kaiſer ihnen 
ſeinen Dank ausſprach und erklärte, er werde dasſelbe auch von 
den Ständen Oeſterreichs, Kärntens und Krains fordern, was 
auch durch eine kaiſerliche Botſchaft (März 1480) geſchah . 

Aber alle dieſe Maßregeln verhinderten doch nicht, daß 
ſchon kurze Zeit darnach die Türken in einem furchtbaren Ver— 
heerungszuge in unſere Länder einbrachen. 


Der zehnte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1480). 


Am 24. Jänner 1479 war zu Konjtantinopel zwiſchen dem 
Sultan und der Nepublif der Frieden geſchloſſen worden, mel: 
her einen jechzehnjährigen Krieg zwiſchen diejen beiden Mächten 
beendete, Die Bedingungen desfelben (Erwerbung von Efutari, 
Kroja, Lemnos, Negroponte, der Maina, nebit einem jährlichen 
Tribute von 100.000 Dufaten) waren für die Pforte höchſt 
günjtig, verichafften dem Reiche Mahomeds II. die zweckmäßigſte 
Abrundung und gaben das erjte Beijpiel, daß ein Frieden mit 
dem gemeinfamen Feinde der Chriſtenheit wohl erlaubt und un: 
ter Umjtänden von der Klugheit geboten jei, befonders wenn 
fih Vortheile aus einer Verbindung mit den Osmanen ziehen 
ließen ?). 

Auch Für die Nordgrenzländer des türkiſchen Neiches, für 
Siebenbürgen, Ungarn bis Inneröſterreich war diefer venetiani- 


— m... 


1) Mon. Habsb. L 3. 378. 380. 383. 398. 
2) Zinteifen II. 432—439. 





fche Friede von den bedenklichſten Folgen; denn wenn bisher 
alljährlich einzelne Schwärme osmaniſcher Räuber mit furchtba- 
ren Verwüftungen in die chriftlihden Länder eingedrungen waren, 
jo hatten fie jest dahin vollflommen freie Hand und bejaßen Ge: 
legenheit und Macht genug, mit vollitäudigen Heeren regelmä- 
Bige Feldzüge nad Norden hin zu unternehmen. 

So fielen Schon im Auguft 1479 30.000 Türken über die 
Sawe in Slavonien und über die Drau in Ungarn ein, und 
im Dftober desjelben Jahres drang ein osmanijches Heer, 43.000 
Mann ftark, gegen Eiebenbürgen vor, und da dieje beiden Heere 
von dem ungariſchen Aufgebote zurüdgejchlagen wurden, jo blieb 
Ungarn ) ſeitdem längere Zeit von den osmanischen Etreifzügen 
faft gänzlich verfhont. und dieſe wandten fih wieder nah We— 
ften den deutſchen Grenzländern zu, welche damals ohnehin fchon 
von Feinden bejegt waren, indem Kärnten und Eteiermark in 
Folge des zwiſchen Kaiſer Friedrich und König Mathias ausge: 
brochenen Kriege von ungarischen, böhmifchen und raiziſchen 
Truppen des Lebteren unter dem Befehle des Grafen Haugwitz 
durchzogen wurden. — 

Am St. Dewaldtage (Eonnabend am 5. Auguft) brad ein 
Heerbaufen Türken, etwa 16000 Mann zählend, vermuthlich auf 
dem Wege durch Krain in Kärnten ein ), fette bei Möchling 


1) 20. Jänner 1480. Tfen. König Matbiad Gervinus erſucht den Kaiſer 
24 Sciffe mit Pfeifen, Gefhüp (pixides) und anderen Mafchinen (in- 
geniis) und Munition, die von Regensburg berfommen, mauffrei pafs 
firen zu laffen, da diefe Dinge wider die Türfen beftinmt find. Chmel 
Regeften UI. 697. nr. 7356. 

2) Die Quellen über den Ginfall der Osmanen im Jahre 1480 in Kärn— 
ten und Steiermark fließen ziemtich reichhaltig: Unreſt 654. Eine gleich— 
zeitige Urfunte, In dem Pfarrarhive zu Sedau in Oberftelermarf bes 
findlih, in Hammer’s osman. Geſch. I. 569—573 und in der fteiers 
märkiſchen Zeitjchrift 1834 XII. 76, und die gleichzeitigen Berichte vom 
10.—13. Auguft 1480 in den Mon. Habsb. I. 2. 208. 722 — 725. 
In der Kirche zu Et. Marein bei Seckau findet fih noch hinter dem 
Altare Die Inf£rift: Anno Xti MCCCCLXXX an sand Afram tag 
haben die verdamlichen Türken das junkfraulieh bild verhakt. 
Got erbarm. 
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oberhalb Völkermarkt über die Drau, erſchien am folgenden Tage 
vor Altenhofen und zog über das Krapfeld; da fingen die Tür— 
ken zwei Männer und eine Frau und fragten dieſe aus, wo die 
Truppen des Königs von Ungarn ſtünden; als ſie erfuhren, 
daß dieſe ſich am 6. Auguſt nah Neumarkt zurückgezogen hät— 
ten, brachen ſie ſchnell gegen Frieſach auf, theilten ſich bei Dürn— 
ſtein, einem Schloſſe in Steiermark, ganz nahe an der kärntne— 
riſchen Grenze, in zwei Haufen, von denen der eine längs der 
Straße, der andere über die Berge gegen Neumarkt zog; dort 
war man aber auf ihre Ankunft ſchon vorbereitet, denn als die 
Türken ſich Altenhofen näherten, machte ſich ein Bürger dieſes 
Ortes auf, um dieß dem ungariſchen Heere zu melden; dieſes 
wandte ſich nun gegen Neumarkt und bat die kaiſerliche Beſat— 
zung dieſes Ortes um des chriſtlichen Glaubens willen um Ein— 
laß; es wurde daher zwiſchen den kaiſerlichen Truppen und den 
Ungarn ein Abkommen geſchloſſen, vermöge welchem, ſo lange 
als Türken im Lande ſeien, zwiſchen den chriſtlichen Gegnern 
Waffenſtillſtand herrſchen und von beiden vereint der Erbfeind 
bekämpft werden ſolle. Kaum waren die Ungarn, 1500 an der 
Zahl, in Neumarkt eingezogen, ſo erſchienen die Türken vor dem 
Städtlein, tödteten mehrere chriſtliche Gefangene, darunter einen 
Schneider, welcher von Nenmarkt nad Frieſach gehen wollte und 
fingen einige Bewohner der Umgegend. Sie verblieben über 
Naht vor Neumarkt und zogen am nächſten Morgen, da fie aus 
der Stadt jehr ſtark beſchoſſen wurden, alles ringsum mit Raub 
' und Brand verwüftend, ab; ihr Marſch ging über Teuffenbach 
und Sceifling in das Murthal, wo fie auf dem Aichfelde bei 
Sudenburg ein Lager ſchlugen, um fih von ihren rafhen Mär: 
Then kurze Zeit auszuruhen und fich für neue Raubzüge zu kräf— 
tigen, von denen man damals fürchtete, daß fie fih durch das 
Lungau und dur das Ennsthal bis in das Salzburgifche erſtrecken 
würden. Doc follten dießmal nur Kärnten und Steiermark die 
‚Gräuel osmanifcher Zerftörungswuth im vollften Maße erfahren. 
Bei Judenburg theilten fi die 12000 bis 16000 Mamır ftar: 
fen Osmanen in drei Heerhaufen, von denen der eine am Et. 
Afratage (Mittwoch den 9. Auguft) über Zeiring und über den 
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Hohentauern nach Rottenmann, und über Gaishorn und Kam— 
mern zurück nach Leoben verwüſtend ſtreifte, und von dort die 
mittlere Steiermark, den Lauf der Mur entlang über Bruck, von 
wo aus auch ein Theil des Mürzthales heimgeſucht wurde, und 
Gräz bis Radkersburg verheerend jog; der andere Haufe war 
im Murthale, aber nicht auf ebener Straße ſondern über die 
Berge ziehend, über Judenburg, Knittelfeld nach Leoben gerückt, 
wo er ſich vermuthlich mit dem erſten vereinigte; die dritte 
Schar Türken wandte ſich wieder ſüdwärts nach Kärnten über 
Weißkirchen, Eppenſtein, Obdach ins Lavantthal nah Reichen— 
fels, St. Leonhard, Wolfsberg, St. Andrä, St. Paul, wo ſie, 
in einzelne Haufen aufgelöſt, nicht bloß im breiten Thale ver— 
blieben, ſondern auf das Hochgebirge hinauf und in die entle— 
genſten Seitenthäler hinein, nach Grifenberg, Haberberg und 
Dier ihre Streifzüge vollführten. Die getrennten Haufen verei— 
nigten ſich wieder bei Völkermarkt, verwüſteten dort ringsum 
die Gegend, zogen von dort wieder einerſeits gegen Bleiburg, 
anderſeits über das Zollfeld und Krapfeld nach St. Veit, dann 
in das Gurkthal und von da auf die hochgelegenen Alpen, wo 
fie viele Pferde raubten. In Kärnten hatten fie damals drei La— 
ger geihlagen, von denen das eine im Walde bei Viktring, das 
zweite bei Timig und das dritte zwifchen Truchien und Dfterwig 
fh befand. Der Rückzug erfolgte über Klagenfurt und Zölfer: 
marft; bei Mödling festen fie wieder mit vielen Gefangenen, 
darunter 500 Prieftern, über die Drau und zogen durch Krain 
in die Heimat. 

Unter diefen Verheerungszügen litten die. Länder Steiermark 
und Kärnten auf das furchtbarfte, indem viele Drtichaften und 
einzelne Häufer in Brand aufgingen, da nur die befeftigten 
Pläge mwiderftehen konnten, Tauſende von Menſchen theils ges 
töbtet, theils als Gefangene fortgefchleppt (ſtarke, kräftige Män- 
ner und Jungfrauen mitgeführt, ſchwächliche, Weiber, Kinder 
und Greife ermordet), alle Gegenden, durch melde die türkiſchen 
Schaaren famen, ausgeplündert und beraubt und an ben Be: 
wohnern Graufamfeiten aller Art verübt wurden. Beſonders viele 
Kirchen in Oberſteiermark wurden zerftört und verbrannt, jo die 
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Sotteshäufer zu Pöls, Allerheiligen, Schönberg, St. Peter in 
der Gall, Maria Puh, Obdach, Weißkirchen, St. Andrä, St. 
Marein, Et. Marimilian in Nieder-Wölz, Feiftriz, Et. Michael, 
Trofaiad und Mautern, wo die Gebäude vermüjtet, die Altäre 
geihändet, die heiligen Gefäße entweiht und viele Priejter er: 
mordet oder ala Gefangene mitgeführt wurden. Viele diejer zer: 
ftörten Orte und Kirchen blieben längere Zeit wüfte liegen, jo 
wurden die Pfarre Kammern und die Propftei Zeiring, welche 
der Erde gleich gefchleift worden waren, erit im Jahre 1492, 
und zwar beide durch Leonhard von Eteinab, Abt zu Admont, 
wieder bergeftellt '). 

Gleichzeitig mit diefen Verbeerungszügen waren andere 03: 
maniſche Schaaren aus Kärnten gegen Windiſch-Gräz und bis 
an den Radl in Eteiermarf, dann durch das Ranalethal nad 
Friaul gezogen, wo fie 500 venetianiihe Söldner übermwältigten, 
und mwieder andere Schaaren hatten Krain durchzogen. — Bei 
dem Zuge der Türken gegen Neumarkt hatte fich der interejjante 
Zwiſchenfall ergeben, dal ein Mann aus dem türkifchen Heere 
entflob und in Neumarkt un Aufnahme flehend angab, er fei 
ein Ehrift, der jchon vierzehn Jahre mit den Türken zu ziehen 
gezwungen jei; ihrer jeien bei diefem Zuge 52000 aus der Türs 
fei aufgebrohen und dieſe hätten fich in drei Haufen getheilt, 
von denen der eine in Krain geblichben und die anderen gegen 
Stalien und nad Kärnten gezogen feien. 

Einer diefer Heerbaufen joll auf dem Nüdzuge noch in 
Kärnten eine ſchwere Niederlage erlitten haben, welche ihm durch 
eine Kriegslift bei Nacht von Georg Schaumberg, Vicedom des 
Bisthums Bamberg zu Wolfsberg, jo zugefügt worden fein, 
indem diejer feine Kriegsichaar dadurd verftärkte, daß er hinter 
jeine Neiter Bauern auf die Pferde jeren ließ, welche beim An— 
griffe einen heftigen Lärm auf Pauken, Trompeten und Pfeifen 
erheben mußten ?). 

9 Gifar’s Staats- und Kirchengeih. VL 373. 
) Bon diefen Meberfalle erzäblt meines Wiſſens zuerjt Megiser II. 1216, 

welcder ibn austrüdlid nach Kärnten verlegt, während Balvafor IV. 

378 feinen Ort angibt, und Gäfar ſchon von einer Schlacht bei Rann 
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Der Einfall der Osmanen im Jahre 1480 machte auf die 
Zeitgenofjen einen jo übermwältigenden Eindrud, daß fie ihren 
Nachkommen das Andenken daran durch eine bildlihe Darftel- 
lung an einer ‚viel bejuchten geweihten Stätte erhalten zu müſ— 
fen glaubten. Wenige Jahre nad 1480 wurde auf die weftliche 
Außenwand der Domkirche zu Gräz ein Fresfogemälde gemalt '), 
welches bis vor etwa 20 Jahren noch erhalten, erft dem Ban: 
dalismus und der Gejchmadlofigkeit der neueften Zeit zum 
Dpfer fiel. Dieſes interellante hiſtoriſche Bild ftellte eine ges 
birgige Gegend dar, auf welcher fih von der linfen zur rechten 
folgende Gruppen befanden: Eine Kirche, vor welcher Türken an 
Männern, händeringenden Frauen und Kindern allerlei Grauſam— 
feiten verüben; eine Gruppe gefangener Frauen an Etriden ei: 
nem vornehmen Türken im Lager vorgeführt; im Hintergrunde 
brennende DOrtichaften und Burgen; Gräß mit dem Echloßberge, 
der Murbrüde, durch Thürme und Mauern befeftigt; Türken mit 
Fähnlein an den Lanzen und brennenden Fackeln ziehen heran; 
Männer, Weiber und Kinder fliehen auf die Berge; Eturm der 
Türken gegen eine befeftigte Kirche, welcher von der Beſatzung, 
in Harniſche gekleidet, mit Pfeilen, Spießen und Flinten zus 
rüdgeihlagen wird; Vertheidigung einer Burg auf einem hoben 
Berge; Schlacht zwiſchen geharniſchten hriftlihen Nittern und 
Türken, welche ſchon in voller Flucht find; viele hrijtliche Ges 
fangene werden befreit; am rechten Ende des Bildes ijt eine 
Gruppe türkiſcher Neiter, von welchen zwei in lange Trompeten 
(um NRüczuge?) blafen und einer ein türkischer Heerführer zu 
fein ſcheint; unmittelbar daran wird das Bild dur eine Kir: 
henfahne mit dem Marienbilde abgejchloffen. Ober diefem Ge: 
mälde waren folgende Verſe zu leſen: 


berichtet (ohne Zweifel bat er Megijer und Valvaſor oberflählich ges 
fefen und exjerpirt, da er einige Zeilen weiter oben erwähnt, die Tür— 
fen feien von Krain, bei Rann über die Sawe jeßend, in Steiermarf 
und von da in Kärnten eingedrungen), was auch Hammer u. a. nach— 
erzäbfen. 


1) Hammer in der fteiermärkifhen Zeitfgrift 1826 VII. 15. 
17 
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Ein volk von ferren landen her 

an den sund ich zu dir kher (?) 

dez sprach du nit erkennen thuest, 
dem du in fremden Landen muest 
gehorsam sein mit arbeit graz (groz) 
und an kumer übr die maz. 

Y (?) tirkisch art ist es genant, 

daz uns verthuet unser lant; 

ez fuert dir hin dein kind und weib, 
ez prent dein guet und nimt dein leib, 
viel kirchn und dörfer zerstört, 

als man in unsern landen hört. — 


Der eilfte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1483). 


Die legten Jahre der Negierung des groben Eroberers 
Sultan Mahomed II. wurden durch refultatlofe Unternehmungen 
gegen Unteritalien, wo Dtranto in Apulien zwar genommen aber 
nicht behauptet werden konnte, und gegen Rhodos, mweldes die 
Drdengritter auf das heldenmüthigſte vertheidigten, getrübt. Ma— 
homed II. ftarb nicht in Folge einer Vergiftung, wie man all: 
gemein glaubte, jondern an einer unbeilbaren Krankheit am 3. 
Mai 1481 im 52. Jahre feines Alters und im 30. jeiner Herr: 
Ihaft '). Zwifchen feinen Söhnen fam es zum Bruderfriege, wel— 
ber nah breijähriger Dauer mit der Niederwerfung Dſchems 
und mit der Thronbejteigung Sultan Bajefids II. endete, 

Der neue Herrſcher war feinem Vorgänger an Eroberung3: 
luft und Feldherrngaben nicht gleich; er liebte den Frieden und 
die Ruhe, vertiefte ſich gerne in religiöfe Betrachtungen und 
war ein Freund und Gönner der Wiſſenſchaften. Bajefid machte 
mit Neapel und mit Nhodos Frieden und erneuerte die freund: 
lihen Beziehungen zu Venedig. Nur Kroatien, Ungarn und die 


1) 29. Mai 1481. Venedig. Dem Kaiſer Rriedrich wird ven dem Dogen 
Mecenigo der Tod des Großherrn Mahomed IL. gemeldet, Chmel Re— 
geften II. 703 nr. 7436. 
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füdöftlihen Orenzländer Deutihlands hatten noch immer von 
Raubzügen osmanifher Schaaren zu leiden, doch gingen diefe 
nit vom Sultan aus, fondern wurden von friegsluftigen und 
raubgierigen Befehlshabern an den Grenzen meilt auf eigene 
Fauft unternommen, oft wider des Sultans Willen, der fie zu 
verhindern nicht die Macht beſaß. 

Um fo leichter konnte ſich alſo jest Kaiſer Friedrih auf 
das beſchränken, was er bisher der Türkennoth entgegengejegt 
batte, refultatloje diplomatische Unterhandlungen. Nod Ende des 
Jahres 1480 jchidte er zwei Gejandte, Andreas, „episcopus 
Crainensis“ '), und Ludwig von Angnelis an den päpftlichen 
Stuhl, welde dort erklären follten, wie große Opfer der Kaiſer 
für die gefammte Chrijtenheit in den QTürfenfriegen jchon ge: 
bradt habe und noch täglih bringe; ſchon feien deßwegen bloß 
in Deutihland ſechsundzwanzig allgemeine Zufammenfünfte ab: 
gehalten worden; der Feind mache Fortichritte und darum babe 
der Kaiſer eben jet einen Tag nah Nürnberg ausgeſchrieben, 
von welchem er wünſche, daß er auch von dem Papſte beſchickt 
und von allen Neichsfürften bejucht werden möge, um endlich 
die Mittel zum Türkenkriege aufzubringen; auch follten ſich die 
Gejandten über das Benehmen des Königs von Ungarn beſchwe— 
ren, der die von Rom geleijteten Subfidien dazu verwendet babe, 
den Kaiſer anzugreifen und als Vorwand angebe, daß diejer den 
Denetianern den Durchzug durch feine Lande nicht geitattet habe ?). 
Die Klagen über den König von Ungarn waren infoferne von Fol: 
gen, als er den Propft von Preßburg an den Kaiſer jundte mit 
der Erklärung, er wolle feinem Rathe folgen und nichts gegen 
die DVenetianer unternehmen; der Kaifer möge nun auf dem 


') Andreas cpiscopus oder archiepiscopus Crajanensis oder Crainen- 
sis war nicht Erzbiſchof oder Biſchof von Laibach oder von Krain, 
vielleiht von Kroja in Albanien. Dr. €. H. Coſtas Aufjaß in den 
öfterr. Blättern für Lit. und Kunſt 1855. p. 226; dann Mittbeiluns 
gen des hift. Vereines von Krain 1856 p.1, 1857 p. 44, 113; Reus 
mont: „Andreas, Erzbifhof in Krain,“ im Archivio storico italiano, 
Dezember 18555 von dem leßten Aufjage kenne ih nur den Titel. 


2) Mon. Habsb. I. 3. 50. 
17 * 
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nächſten Neichstage kräftige Hilfe gegen die Türken zu Stande 
bringen, er — der König von Ungarn — fei bereit, das Sei— 
nige zu thun; wegen der Beſchwerde, daß die Faijerlichen Lande 
durh die Truppen des Königs von Ungarn verwüftet worden 
jeien, möge der Kaiſer bedenfen, daß die Urſache nicht eingehal: 
tene Verſchreibungen ſeien. Eonft jcheint die Geſandſchaft an 
den Papft nicht viel mehr ausgerichtet zu haben, als daß der: 
jelbe (am 18. Jänner 1481) einen Ablaß zu Gunften der Dom: 
firde zu Wien für alle Jene ausfchrieb, welche derfelben ihren 
Beſuch oder ihre Gaben zuwenden, oder überhaupt für die Stadt 
oder gegen die Türken etwas beitragen, und daß der Papft 
Eirtus IV. (Rom, 22. Juni 1481) den Kailer und den König 
von Ungarn zur Eintracht ermahnte, um mit vereinten Kräften 
die Türken befämpfen zu können '). 

In Nürnberg wurde in der That ein Reichstag abgehalten 
und auf demjelben wurden von den Neichsfürften 15000 Mann 
als Türkenhilfe auf drei Jahre zugefagt; an den Kaifer wurde 
die Bitte geftellt, daß er auf Reminiscere (2. Sonntag in der 
Faften) den Neihstag in Nürnberg perſönlich befuhen und fich 
zu billiger Ausgleihung mit dem König von Ungarn berbeilaj- 
fen möge; gleichzeitig wurde eine Botſchaft an den König von 
Ungarn abgefertigt, in welcher ihm der Beichluß wegen der Tür: 
fenhilfe mitgetheilt und er zu friedliher Gefinnung und Auss 
gleihung mit dem Kaifer im Intereſſe der Chrijtenheit aufge: 
fordert wurde. Ebenfo wurden an den König von Frankreich 
und an Erzherzog Marimilian Botſchaften abgeſchickt, in welchen 
beide gebeten wurden, ihren Streit durd einen Frieden zu be: 
enden und nah Kräften zur fteten Beruhigung der Chriften- 
feinde beizutragen °). Hierauf erfolgte als Antwort des Kaiſers, 
teferirt dur) Graf Haug von Werdenberg: Der Kaifer könne 
wegen der Siriege mit dem Könige von Ungarn und mit den 
Türken, duch welche die öfterreichiichen Länder und das Erzitift 


1) Chmel Regeften II. 703. nr. 7468, 
2) Mon. Habsb. I. 3. 272. 465. 
®) Mon. Habsb. I. 3. 123, 
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Salzburg jo ſchwer bedrängt feien, nicht perfönlich fommen; vor 
Allem jei zu beratben, wie der Krieg zu führen wäre; des Hai: 
ſers Vorſchlag gehe dahin, daß nicht ein großer Heeresjug un: 
ternommen, jondern der Krieg nur in Heinen EStreifzügen zur 
Abwehr geführt werden jolle, wozu die Errichtung eines Lagers 
an den Grenzen gegen Kroatien und Ungarn nöthig fei "). 

Um jene Zeit jhidten die deutſchen Fürften den Biſchof 
von Eichftädt als Gefandten an den Kaiſer, um die Mittel auf: 
zufinden, wie man den Türken Widerſtand leijten fönne und um 
dem Kaifer vorzuftellen, was das Reich Schon gegen dieje Feinde 
getban babe; gleichzeitig mwendeten der Biſchof und ein päpftli 
ber Legat alle Mühe an, um einen Frieden zwiſchen dem Kai: 
jer und dem König von Ungarn zu Stande zu bringen ; der Bi- 
Ihof unterhandelte darüber eifrig mit dem Raifer, konnte aber 
den Zweck feiner Eendung nicht erreichen ?). 

Obwohl fih nun fo im allgemeinen theild durch den Tod 
Mahomeds II., theild durch einige Anftrengung von Eeite der 
chriſtlichen Fürjten die Verhältniffe der Bewohner der Grenzländer 
gegen die Osmanen etiwas günftiger geftalteten, jo wurde bie 
Gottesgeißel doch noch immer in Serbien, Slavonien, Kroatien 
und Steiermark gefürchtet, und das Gerücht von der Furdhtbar: 
feit der Türfen verbreitete fich gleihmäßig in ben Süden und 
in den Norden Europas. 

Ein Beweis dafür findet fih in der Bevölkerungsgeichichte 
von Serbien und Kroatien. Bis zu den Zeiten der Türfenfriege 
waren die Komitate Agram und Warasdin vorwiegend ſloveniſch; 
erft das Etreben, der türkiſchen Botmäßigkeit zu entgehen, trieb 
eine Mehrzahl von Kroaten aus dem Lande ſüdwärts von der 
Kulpa — Türkiſch-Kroatien — berüber, deren Einflußnahme der 
jloveniihe Volkscharakter wid. Ebenjo gelangten die Eerben 
erft durch miederholte Einwanderungen vom 14. bis zum 18. 
Jahrhundert nah Elavonien, in die ihren Namen tragende Woi: 
wodſchaft und in die entipredhenden Theile der Militärgrenze °). 

1) Mon. Habsb. I. 3. 139. 


2) Unreſt 664. 
8) Rider: Defterreihs Bevölkerung (Gotba 1860) 39. 


— 2362 — 


In Steiermark erhielten die Nonnen der heil. Klara (Kla: 
rifferinen) außer der Stadt zu Judenburg von Papſt Eirtus IV. 
und Kaifer Friedrich III. (Neuftadt 13. Jänner 1480) die Er: 
laubniß, wegen Eicherheit vor den Türken in die Stadt zu über: 
fiedeln, wo fie Haus, Thurm und Garten von Kaiſer geſchenkt 
erhielten '). 


Daß die Türkenfurht bis in die entlegenften Theile von 
Europa drang, bezeugen Türfenfagen, welche in Apulien (viel 
leicht al3 Nachklang der Eroberung von Dtranto) und in Flan— 
dern vorkommen ?). 


Nah dem verheerenden Einfalle von 1480 jesten die Os— 
manen nur das eine Jahr 1481 ihre Naubzüge in die inner: 
Öfterreihifchen Länder aus; im Jahre 1482 überfielen fie wie: 
der Krain und jchleppten viele Unglücliche als Gefangene mit 
fih, und im Jahre 1483 machten fie einen Etreifzug gegen Bet: 
tau, welcher von jehweren Vermwüftungen begleitet war °). Ein 
anderer Haufe, vermuthlich dur Krain ziehend, war am Tage 
des heil. Gallus (1. Juli oder 6. Dftober) desjelben Jahres in 
das Jaunthal Kärntens eingefallen *), welches damals nod) nicht, 
wie einige Jahre jpäter, durch die von den Bauern bei Lavas - 
münd und Windiſch-Gräz errichteten Schauzen und Wehren vor 
einem plöglichen Ueberfall geihügt war °), und acht Jahre jpä- 


1) Kaiſerliches Schreiben an Jobann III, Abt zu St. Lambrecht, in Cä- 
saris Annales Stiriae II. 565. 

2) Pfeiffer's Germania V. 84. 85, 

%) Darüber liegt mir ald Quelle nichts als die furze Notiz bei Unreſt 
660 ver: In dem zwei und achtzigsten jar kamen die Turken gen 
Krain und tetten einen grossen schaden mit volk verfueren. Und 
im drei und achtzigsten jar kamen die Turken gen Pettau mit 
grossem schaden. 

%) Unreſt 689. Bei diefem Ginfalle ſcheinen die Ehriften einige Türfen 
gefangen zu haben, denn Unreſt 692, 693 erwähnt, daß im Jahre 1484 
in den Schlöſſern Eppenftein und Twingberg türfijhe Gefangene ges 
weien feien. 

5) Unreft 737. 
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ter (1491) Hatte abermal3 rain dur einen Einfall osmani— 
ſcher Schaaren zu leiden '). 


* * 


Dieß find die Einfälle *), welche die Osmanen von 1469 
bis 1483, alſo mährend der Regierung Friedrich's IH., nad 
Steiermark unternommen hatten. Kaifer Friedrich ftarb zu Linz 
am 19. Auguft 1493, nachdem er als Kaiſer 54, als Herzog 
von Steiermark 69 Jahre regiert und 87 Jahre gelebt hatte. 
Neunmal war die Steiermark während diejer Zeit von osmani: 
Shen Schaaren überfallen, durchzogen und bald mehr, bald we: 
niger beraubt, verbrannt und ausgeplünvert worden, nämlich in 
den Jahren 1469, 1471, 1473, 1475, 1476, 1478, 1479, 
1480 und 1483 9. Der verheerendfte unter diefen Raubzügen 
war der von 1480, von welchem ein großer Theil des oberen 


1) Unreſt 750. 

2) Zwar berichtet noch Megiſer 1231—1239 von einem Einfalle in Krain, 
Kärnten und Eteiermarf, und von einer Niederlage der Türfen (1492) 
bei Vila und Balvafer, Cäſar, Sammer, Zinteifen erzählen die dort 
angeführten Thatfachen nah; aber ſchon Dermann (Gefch. Kärntene I. 
253.) bat nachgewiefen, daß in den gleichzeitigen Quellen feine Notiz 
von einem folchen fich findet, und daß daher die angebliche Rettungs— 
ſchlacht bei Villah eine Erfindung Megiſer's ſei. Es ift bemerkens— 
werth, daß ſomit jedes der drei inneröſterreichiſchen Yänder feinen zwei— 
felhaften, angeblichen Türkeneinfall hat, Steiermark den von 1418, 
Krain den von 1431 und Kärnten alſo den von 1492. — Ueber ei— 
nen Einfall in Slavonien im Jahre 1492: Annales Mellicenses bei 
Pertz XI. 525. 

3) Mer fih die Mühe nimmt, dieſe Arbeit mit der Geſchichte der Türken— 
einfälle in die Steiermark zu vergleichen, wie fie Sammer in der 08 
manijchen Geſchichte und in der fteiermärfifchen Zeitfchrift erzählt, der 
von diefen Vorgängen am ausführlichften handelt, wird bemerken, daß 
Sammer eine Hauptquelle für dieſe Greigniffe: Unresti Chronicon 
Austriacum, nicht fennt, und daß er die Ginfälle von 1471, 1476, 
1478, 1479 und 1483 nicht erwähnt, welche ich in dieſen Blät— 
tern nadgewieien und quellenmäßig belegt babe. Darnach möge auch 
das Verzeihnig im vorigen Hefte der Mittbeilungen S. 189 berictigt 
werden, 


u u 


Landes, fo wie fat die ganze mittlere Steiermark heimgeſucht 
wurde. Doch war damit auch die Reihe diejer jo häufig wieder: 
fehrenden Türkenzüge gefchlojjen, denn wenn aud) einer der ſpä— 
teren Einfälle, der von 1532, an Zahl und Stärfe der Feinde, 
an Ausdehnung und an Verheerung der Landftrihe alle vorber- 
gehenden übertraf, jo kehrte doch jene furdtbare Zeit nicht mehr 
wieder, in welcher die Bewohner der inneröfterreihiichen Länder 
Jahr für Jahr Einbrüche der Osmanen zu befürdten und für 
Leben und Habe ſtets zu zittern hatten. 
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Grab - Alterthümer 


aus Klein: Glein in Unterfteiermarf, 


Bon 
Dr. Karl Weinhold, 


Unter ben Gegenden der Steiermark, welche reiches Zeugnifs 
von den älteften geihichtlihen Zeiten geben, ftehen die Thäler 
der Lasnig und Sulm mit ihren zahlreichen Veräftungen voran. 
Hunderte von Hügelgräbern find noch heute in dem fchönen, 
üppigen „deutihen Boden“ vorhanden. Sie hielten fih nament: 
ih in den Gebüſchen, liegen am häufigſten in Gruppen von 
acht, zehn, zwanzig und mehr auf den Thalrändern und den 
Abdahungen der mittleren und unteren Flußläufe, und werden 
gegen das Hochgebirge jeltener, obwohl fie auch hier einiger Orten, 
wie bei Gams und Leibenfeld, in Mengen vorkommen. Die größten 
aber vereinzelten „Heidenkogel” finden fich an den Einmündungen 
der Gemäßer, jo beim Zujammenfluße der Stainz und Glainz 
mit der Lasnig, und bei dem Eintritt der Cagga in die Sulm. ') 
Die Fleineren Grabhügel haben durchſchnittlich 24—36 Fuß 
Durchmeßer bei einer Höhe von 6—12 Fuß. Sie enthalten, wie 
es jcheint, nur verbrannte Leichen, und laßen fich nach Unger's 
Beobachtungen in mehrere Klaſſen theilen: 
a) Brandhügel. Eine Thonlage auf dem gewachſenen Boden 


I) Herr Prof. Dr. Franz Unger bat mit feinem Bruder, Herrn Dr. med. 
Berd. Unger in Gr. Florian, die Thäler der Sulm und Yasnig auch 
in antiquarifher Hinficht beobachtet und mir feine Ergebnifje freundlich 
überlaßen. 
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enthält die Stelle des Leihenbrandes, kenntlich durch Eichen: 
fohlen, Aſche und Snochenrefte. ') 

b) Derſelbe Bau, aber auf dem Brandplage ftehen auch irdene 
Gefäße mannigfadher Geftalt und Feinheit. Die Brandrefte 
Iheinen demnach in Urnen beigefegt und Nebengefäße hinzu: 
geftellt. ?) 

c) Hügel mit einer Ajchenkifte. Diefelbe ift gewöhnlich. 3 Fuß 
lang, 17. Fuß breit, aus unbehauenen Granitplatten zu: 
fammengejegt. Die Seitenwände, niedriger als die Schmal- 
enden, neigen fich etwas gegen einander und tragen ben 
Deditein. Die Brandrefte liegen ohne Gefäße im Innern. 
Auch Stüde von zerfreßenem Nulliparenfalf, der im Saufal 
und am Wildoner Berge bricht, fommen darin vor. Die 
Kifte ift mit Quarz- und Gneisgefhieben um: und über: 
Ichüttet. *) In den obern Schichten diefer Hügel jo wie in 
denen der erſten Gattung finden fich verftreut einzelne Scher: 
ben, melde auf den Braud deuten, in den anwachlenden 
Hügel Echerben (und Steine) zu werfen. 

d) Die vierte Art der Heidenfogel enthält in der Mitte auf 
dem gewachlenen Boden eine fteinerne, mit Mörtel verbun- 
dene Kifte, zu welcher meift vom Süden ber ein bededter 
Ihmaler und niedriger Gang aus Gneisplatten führt. *) In 
der Kifte liegen die Brandrefte, während der Gang thönerne 
und auch gläferne Gefäße jo wie kleine Beigaben von Erz, 
Eifen und Bein enthält. Diefe Gattung weift durch den 
Gebrauch des Mörtel3 jo wie durch die Arbeit der Gefäße 
entichieden römischen Einfluß nad. Eine Kupfermünze auf 
die diva Faustina °), die in einem diefer Hügelgräber lag, 
it ein jprechender Zeuge der Zeit. 

9) Bergl, meine Schrift: Die heidniſche Todtenbeftattung in Deutſchland 
Wien 1859. (Sipungeberichte der k. Akademie der Wiſſenſchaften, phil. 
biftor. Kl, Bd. XXIX. XXX.) S. 56, 

2) Ebend. 61 ff. 

8) Ebend. 59 f. 

&) Ebend. 72 f. 75. 

5) Antoninus Pius ließ diefelbe auf den Ted feiner Gattin Fauftina (+ 161 
n. hr.) ſchlagen. 
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Heidenkogel (Hoadnkögln) nennt das Volk diefe Grabhügel, 
weil e3 fie für Mobhnftätten feiner heidniſchen Vorfahren hält. 
Die Berührung mit den Gefäßiherben daraus gilt für heilkräf: 
tig, namentlih an beſchrienen Hausthieren. 

Borbin ward ſchon gejagt, daß die größten Grabhügel ge: 
wöhnlich einzeln und in der Nähe der Flußmündungen liegen, 
fo in der Gemeinde Slein ') am Ausgange de3 Saggathales in 
das Sulmthal, Mehrere der dafigen Heidenfogel hatten bereits 
bei gelegentliher Abgrabung einzelne Alterthümer ergeben *); der 
wichtigfte Fund war aber der, welcher bei dem zwar abfichtlichen, 
aber planlofen Abtragen des Hügels auf dem Grunde des Vinzenz 
Grebinz zu Tage fam und außer anderm Geräth und Gefchirr 
jenen ebernen Bruft: und Rückenharniſch Tieferte, welcher eine 
befondere Bier der Altertbumsfammlung des Koanneums bildet. 
Der zu früh verftorbene Ardivar, Hauptmann Ed. Pratobevera, 
welcher jenen Fund befchrieb °), hatte die Bewohner von Glein 
mündlich auf die noch vorhandenen Heidengräber aufmerkſam 
gemacht und zu Nachgrabungen aufgemuntert. Seine Worte fielen 
auf fruchtbaren Boden, weil in der Gegend Eagen von den 
Schätzen der Heidenfogel gehn und man nicht jelten blaue Flam— 
men auf ihnen zu feben meint. *) Wie viele Kogel num feit 
1856, wo der Harnifch zu Tage fam, durchwühlt wurden, wißen 
wir nit. Im Spätjommer 1860 aber gelang es dem Bauer 
Raul Stieber bei der abfichtlihen Durchſuchung eines Grab: 
hügels auf feinem Grunde einen bedeutfamen Fund zu machen, 
welcher dem Guratorium des Joanneums angeboten und von 


) Stein, und nicht das gewöhnliche Klein iſt die richtige Form, wie bie 
Gemeinde Glein in Oberfteier, der Bach und die Gegend Gleinz bei 
Stein (daber Gleinzſtetten, das zu Kleinftetten verderbt ift), der Gleiniz— 
graben in Überfteier und die Gleinalpe bezeugen. 

2, Mittheilungen des bifter. Bıreins für Etelermarf 7, 186 f. 

3) Ebend. 7, 185—199. 

2) Man foll nah Pratobevera's Mittheilung a, a.D. 189 im Saggathale 
erzählen, daß Attila in feinen drei Särgen in der Gegend begraben 
fei. Die VBeftätigung wäre erwünfht. Nach anderer Sage war im 
15. Jahrhundert dort ein großes Feldlager. 
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ihm für die Altertbümerfammlung gekauft ward. Er ijt der Ges 
genftand diefer Abhandlung. 

Leider vermag ich über den Bau des Hügels, jo wie über 
den innern Fundbeſtaud nicht nad Wunſch zu berichten, da mir 
feine genügenden Angaben vorliegen. ') Nach der Angabe des 
Paul Stieber befand fih in dem aus Lehmerde aufgeworfenen 
Kogel (die ganze Gegend ijt lehmreich) eine Auffchüttung von 
Steinen, mit einer Kammer darin. Wir dürfen biernah auf 
denjelben Bau Ichließen, wie in dem oben erwähnten Grabhügel 
auf dem Grunde des Vinzenz Grebinz. *) Ueber den gewachjenen 
Boden z0g fih wahrſcheinlich ein Steinpflajter als Unterlage der 
Leichenftätte; darüber war aus großen Steinen eine Art Gewölbe 
geihichtet, da mit größeren und Eleineren Steinen überjchüttet 
wurde, worüber der Erdaufwurf Fam. Von einem Gerippe oder 
von verbrannten Knochen mit Aſche und Kohlen ſoll der Bauer 
nicht3 gefunden haben; wahrfcheinlih achtete er auf diefe und 
vielleiht auch auf die irdenen Gefäße nicht, da fie werthlos er 
Schienen. Nur die metallenen Sachen jammelte er. Nach Stieber’s 
Angabe lagen mitten in der Wölbung die drei ehernen Schilde 
übereinander, auf jeder Seite davon ftund eine der Blechhände 
empor und weiter zurüd fanden ſich die ehernen Bruchitüde, die 
zwei Gürteln angehören. 

Die Beiprehung wird die Wichtigkeit diefes Fundes dar- 
thun, der zu den ſchönſten antiquariihen Geſchenken des ergie- 
bigen ſteiriſchen Bodens gehört. 

Betrachten wir zuerft die beiden Hände (Taf. I. Fig. 1. 2.). 
Diefelben find aus Bronzeblech geſchnitten, flah und nur an ben 
Fingern etwas förperlicher, bei denen namentlid an der Fleineren 
(Fig. 1) durch vorfichtiges Umbhämmern der beiden, durch ein- 
geichlagene Punktreihen abgegrenzten Seitentheile eine plaftiichere 
Geftaltung verfucht ift. Beide Hände find nicht unverjehrt. Der 


1) Mehrere Wochen nad meiner Rückkehr von einer längeren Reife ward 
mir erft der Fund bekannt; die mir übergebenen fhriftlichen Notate 
lagen ſehr viel zu wünſchen übrig. 

2, Mittheil. d. hiftor. Vereins f. Steiermark 7, 189. f. meine heidn. Todten» 
beftattung 31. f. 


kleineren fehlt das untere, urjprünglid, wie die größere beweift, 
fpig zugefchnittene Ende, eben fo ift die Daumenſpitze abgebro: 
hen. Sie wiegt no °/, W. Loth. Der zweiten Hand fehlt der 
fleine Finger, der Mittelfinger ift an der Spike beſchädigt und 
von der Handfläche abgefallen, obſchon noch vorhanden. Sie ift 
von etwas dünnerem Bleche als die erjte, daher mehr angegriffen 
und nur Loth fchwer. Ueberhaupt ijt feine der andern ganz 
gleih. Die erite Hand mißt gegenwärtig noch 5 Zoll in der 
Länge, ein Stüdchen von 3 Linien wird unten fehlen. Die zweite 
bat dagegen 5 Zoll 11 Linien Höhe und 2 Zoll 2 Linien Breite 
an der Daumenmwurzel, während die erite hier 3 Zoll 6 Linien 
mißt. Der längfte Singer der erften ift 2 Zoll 1 Linie lang, 
der der zweiten 2 Zoll 2 Linien. Daß die Zieraten fih nicht 
gleichen, überrafht nit, da an den Erzarbeiten jener Zeit die 
Abwechſelung der Ornamente als Grundjag gilt. Diefelben find 
mit Punzen eingeſchlagen und bilden verſchiedene Linienzeichnun: 
gen; auf der erften Hand ift auch der Kreis benutzt. 

Die beiden Hände ſollen, wie erwähnt, je zu einer Seite 
der Schilde emporgeitanden haben; die Tellerfeite muß . gegen 
die. Schilde gerichtet geweien fein, wie die befere Erhaltung 
andeutet. ') Man fieht leicht, daß naßer Lehm an dag Metall 
fam und den Roſt erzeugte. | 

In das ſpitze Wurzelende der größeren Hand (Fig. 2) ift 
mit einem fcharfen Werkzeuge ein fünfediges Loch geichlagen ?); 
die verrofteten Nefte des ausgeichlagenen Bleches auf der Rück— 
feite beweifen, daß das Loch nicht beim Ausgraben zufällig ge: 
macht ward. Diefe war aljo zum An: oder Aufhängen beftimmt, 
und dasjelbe dürfen wir für die andere annehmen. Mir fommen 
damit auf die Frage nah Bedeutung und Zweck diejer Hände, 

Kaum bedarf es eines Wortes, um die Meinung, daß es 
Nüftungsftüde geweſen feien, abzuweiſen. Diefe flachen, grad: 
fingerigen dünnen Bleche ohne Biegung und Gelenk wären dazu 


1) Fig. 1 iſt von Innen gezeichnet, weil die ftarfe Roftlage den Gandrüden 
unfenntlih macht. 
2) Es ift in Wirklichkeit fchärfer, als die Zeichnung vermuthen läßt. 
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ganz unmöglich. Nirgends zeigen fich an den Seiten Löcher, durch 
welde das Blech auf Leder oder Leinwand hätte aufgebeftet 
werden können; das ſpitze untere Ende fommt ebenfalld in Be: 
tracht. Ihre Beftimmung ift anderswo zu ſuchen; fie muß ſym⸗ 
boliich jein und im Todtenkultus Tiegen. 

Diefe Hände famen aus einem noriſchen Grabhügel, wir 
müßen aljo nah ähnlihem auf keltiſchem Boden ſuchen. Wenig 
Licht wird die Hand auf manden Eeltiihen Münzen ) geben, 
die auf Nachbildung römischer Kupfermünzen ?) beruhen mag; 
eben jo die bronzene vollgegofjene Hand, die jegt im Münzkabinet 
zu Paris ift ) und ſchon durch ihre Inſchrift ZTMBOAON 
TIIPOE OTEAAVNIOTE ſich unter griehiihen Einfluß ftellt, 
wie fie zugleich beweiſt, daß auch die ſüdgalliſchen Völkerſchaften 
die Hand als Sinnbild des Gelöbnifses und der Gajtfreund: 
ſchaft *) betrachteten. Auch das Lyoner Antitenfabinet hat der: 
gleihen Hände. °) Eie können auf die Votivhände überleiten, 
welche theils einfach, theils mit bildlichen bezeihnenden Dar: 
ftellungen und mit ſymboliſchem Gethier fih namentlih aus der 
jpäteren römiſchen Zeit erhalten haben, Vielleicht verwandter 
Bedeutung find die elfenbeinernen Unterarme mit Händen ge: 
wejen, die in dem an intereflanten Gegenftänden aus Elfenbein, 
Gold, Silber, Erz, Glas und Thon reihen Funde von Paläftrina 
lagen. Sie waren mit Basrelief3 bededt, welche Gentauren und 
ähnliche Weſen, fo wie Thiere in archaiſtiſchem Style darftellten. 
Aus der Stellung der Bilder ergab fih, daß diefe Arme zum 
aufhängen beftimmt waren. Nur eine einzige war ganz erhalten; 
aus den Trümmern ergab fich übrigens mit großer Gewiſsheit, 
daß es jämmtlich rechte Hände gewefen waren. ®). 


1) 3.8, auf einer armorifanifchen Münze (Schreiber Tafchenbud für Sübd- 
deutjchland III. Taf. 2, Fig. 15) und einer Podmoller (cbend. Fig. 9). 

°) Einen Triens und einen Quadrans mit der Sand zwijchen zwei Heulen, 
f. bei Montfaucon antiquite expliquee III. pl. 90. 

®%) Montfaucon a. a. ©. III. pl. 197 gibt eine Abbildung. 

) Dextrae hospitii insigne Tacit. histor. 1, 54. 

5) 8.8. Stark Städteleben, Kunft und Altertum in Franfreih, ©. 575. 

°) E. Braun im Bulletino dell’ instituto. 1855. ©. XLVI Unter den 
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Unmittelbar auf das Todtenweſen beziehen ſich die beiden 
Hände oder auch die Arme mit Händen, die zuweilen auf römiſchen 
und griechiſchen Grabſteinen eingehauen find. ) Sie ſcheinen den 
Schutz der Gottheit anzuflehen. Derartige Hände aber, wie unſere 
Gleiner, ſind meines wißens nirgends, weder in galliſchen, noch 
in helvetiſchen, noch in rhätiſchen oder noriſchen Grabſtätten vor— 
gekommen. Dagegen hat ein ſchwäbiſches Grab Seitenſtücke, wenn 
gleich aus anderem Stoffe, ergeben. Auf dem Todtenfelde von 
Oberflacht am Lupfen im würtembergiſchen Amte Tuttlingen 
fanden ſich nämlich in einigen Gräbern hölzerne Füße ) je einer 
auf jeder Seite der Leiche, und in dem einen Grabe auch höl— 
zerne Hände, °) Dieſe Holzglieder müßen in den heidniſchen Ge— 
bräuden der Deutichen eine wichtige Bedeutung gehabt haben, 
da auf der fränkiſchen Neichsverfammlung und Synode von 
Liptinae in Flandern 743 ein Verbot gegen fie ausgieng. *) 
Eie wurden, wie das Oberflachter Grab lehrt, den Todten mit: 
gegeben, und bezogen fi aljo gleich dem Gerät und den Waffen, 
den Stäben und den Lichtjtöden auf die Reiſe in das Todten- 
reih und auf das Fortleben. Schon K. Simrod ) hatte die Ver: 


andern Bundftüden verdienen Erwähnung: Effenbeinfiguren mit einer 
Art Stola um die Schultern, Scheiben von Elfenbein und von Bronze, 
Würfel mit Zahlen, eine Goldkette mit bundert Meinen Sphinzen als 
Anbängfeln, ein bronzener Schild, ein eherner Meihel, ein Heiner 
Keßelwagen (una di quelle braciere o turibuli collocati sopra ruote, 
ma pur essa di stilo meno nobile di quello di Cerveteri nel 
Gregoriano), zwei Kiften in Art der ficorenifhen, Epiegel u. dgl. a. 

1) Gruter p. DCCCXX. MCXXIX. 

2) Diefe Holzfüße find von den Lederſchuhen derfelben Gräber zu ſcheiden; 
nur in letzteren find die Todtenfhube für die Wanderung der Abges 
fbiedenen zu ſehen. Liebrecht in Pfeiffer’3 Germania 5, 482 brachte 
Berwirrung hinein. 

3) Die Heldengräber am Lupfen. Bejchrieben von v. Dürrih und W. Menzel. 
Stuttgart 1847. Vergl. auch meine Todtenbeftattung 125 f. 

% Der 29. Titufus des dort aufgeftellten indiculus superstitionum et 
paganiarum handelte de ligneis pedibus vel manibus pagano ritu. 
Leider baben wir nur die 1leberfchriften. 

5) Simrock Handbuch der deutfhen Mythologie 299. Vergl. auch W. Müller 
in Pfeifferd Germania 1, 433 f. 
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mutung geäußert, daß dieje hölzernen Glieder als Zoll für den 
Fährmanı oder auf der Todtenbrücde beſtimmt waren und hatte 
dafür auf einige Züge in Kindermärchen und in deutfchen Ge: 
dichten des dreizehnten Jahrhunderts verwielen. Ich trat dieſer 
Meinung bei ') und begnüge mid) bier Folgendes kurz anzufüh: 
ren. Wie nad dem heidniihen Glauben unjerer Vorfahren die 
Menſchen aus den Wolfen zur Geburt niederfteigen, To kehren 
fie dahin nah dem Tode zurüd. Es geihieht in den Waßer: 
ftrömen de3 Himmels, unter Sturm und Gewitter, Die nieder: 
fallenden Blitze erihienen der Einbildung al3 abgehauene Glied: 
maßen, und man deutete fie al3 einen Zoll, melden die Ver: 
ftorbenen beim Eingange in das Todtenreich zu entrichten hatten. 
Muften doch jeldft die Götter beim Gange in die Unterwelt auf 
folde Weile fih pfänden lafjen, wie Odin mit einem Auge, Tor 
mit der rechten Hand. Um die leiblihen Hände und Füße zu 
retten, legte man den Todten nachgemachte in dad Grab, an 
deren Annahme Eeiten3 des bimmlifchen Zöllners man nicht 
zweifelte. Andererjeit3 erfchienen die Blitze auch wie fallende 
Goldftüde; man glaubte daher eben fo an einen Goldzoll und 
gab daher den Leichen ein Geldftüd mit, wie noch heute in 
manden Gegenden heimlicher Braud ift. ?) 

Die Vorftellungen der Deutfhen und der Kelten über die 
Fahrt in das Todtenland trugen gemeinfame Züge °). Sch deute 
daher die Gleiner Bronzehände wie die Oberfladter hölzernen 
als Mitgaben, beftimmt, bei der Neile in das Todtenreih ala 
Löfemittel der leiblihen Hände zu dienen, welche fonft verfallen 
wären. 

Zwiſchen diejen merkwürdigen Stüden lagen, wie erwähnt, 
drei runde kleine eherne Schilde übereinander, deren unteriter 
von der Wucht der oberen zerdrückt ift, fich aber noch unzweifel: 
baft erkennen und zuſammenſetzen läßt, da feine meiſten Theile 


) Meine heidnifche Todtenbeftattung 50. 

2) Ebend. 128. Ueber die bier angedeuteten mythiſchen Vorftellungen ſ. W. 
Schwartz Urfprung der Mythologie (Berlin 1860) S. 66. 231. 

3) J. Grimm deutfhe Mythologie 793 f. 
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von bem Finder eingeliefert wurden. Der mittlere ift troß einiger 
Lücken und Riße noch recht gut erhalten, und der oberfte kann 
den Umftänden nad für in vortrefflihem Zuftande gelten. Auch 
diefe Schilde find große Seltenheiten. 

Eie gehören als ehern und rund zu den clipei, und zwar 
zu einer Eleinen Art, denn ihr Durchmeßer ift nur gegen 123. 
Boll. Der oberfte hat andere punzirte Verzierungen als die beiden 
untern, alle drei gleichen fih aber in der Größe und in der 
Grundfaßung des Nabel3 als eines mehrere Zoll hervorftehenden 
verſtärkten Nagels. Eben jo bangen an den Rändern aller drei 
und an der Kuppe der Nabel Paare von bdreiedigen Klapper: 
blehen in Kettenringen. Yon dem Scildfeßel iſt an feinem eine 
Andeutung mehr vorhanden; derjelbe muß nah andern Funden 
und alten Bildwerken aus einem ebernen oder ledernen Bande 
beftanden haben. 

Beichreiben wir nun die einzelnen Echilde, zunächſt den zu 
oberſt gelegenen, von welchem Taf. III. ein gutes Bild in zwei 
Anfihten gibt. Er ift durch einen ſcharfen, von oben auf die 
eine Seite geübten Drud etwas aus der freisrunden Form ge: 
fommen und bat dabei au einige fleine Brüche erhalten; im 
übrigen aber ift er ausgezeichnet erhalten. Sein Durchmeßer 
beträgt 11 Zoll 10 Linien, feine Tiefe ungefähr 2 Zoll 6 Linien. 
- Aus feinem gemwölbten Mittelpunfte erhob ſich der Schildnabel, 
der auf der Zeichnung nad dem gegenwärtigen Zuftande auf: 
liegend dargeftellt ift, urfprünglich aber alfo zu denken ift: einen 
freisrunden janft gewölbten Dedel von 2 Zoll 6 Linien Durch: 
meßer und 6 Zoll Tiefe, von deilen flach gebogenem Rande an 
dreigliederigen Kettchen dreiedige Klapperblechpaare von 9 Linien 
Länge hingen, trugen fünf Nägel, deren mittelfter und nad) ben 
Löchern ftärkfter noch 1 Zoll 11 Linien lang if. Seine untere 
Spitze ift abgebrochen. Diele Fünf Nägel müßen unter der Schild: 
dede in einem feſten Gegenftande gehaftet und ihrer größeren 
Länge nad über den Schildmittelpunft bervorgeragt haben, fo 
daß der Schildnabel einem von einer Mittelfäule und vier Rand— 
läulden getragenen Kugeldache glich. Dasfelbe war nah den 
entiprehenden Stüden der beiden audern Schilde 2 Zoll 6 Linien 
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hoch. ALS Hieraten find Kreiſe mit Mittelpunkt in die Nabel: 
kuppel geichlagen, eine Punktlinie zieht fich darüber bin, in dem 
flachen Rande liegen ftärfere Punkte, Der Rand jelbft ift gezähnt. 
Den drei Eeiten der Klapperblehe, in deren Mitte ein Buckel 
ausgeprägt ift, lauft eine punftirte Linie parallel. Uebrigens ift 
ein Drittel des Kuppelrandes ausgebrochen. 

Neun Linien von dem mittelften Nagelloch Täuft ein punk— 
tirter Kreis um den Schild, welcher die obere Grenze einer 
1 Zoll hohen Abtheilung macht, worin beraldiihe Sparren nicht 
ganz regelmäßig mit vierjpeichigen Nädern und mit Kreuzen 
wechſeln. Zwiſchen den Sparren, die durch drei Punktreihen, die 
mittlere die ſtärkſte, gezeichnet find, fteht oben je ein Feiner 
Kreis mit Centrum, Ein folder ift audi unten an die Stelle 
gefegt, wo der Verfertiger wegen faljcher Berechnung mit dem 
vollen Sparrenornament in Not kam. 

Nah einem 2 Linien breiten Bande aus drei Punktreihen 
fommt eine 1 Zoll hohe Abtheilung, worin neunzehn friegerifche 
Geftalten, neun nach rechts, zehn nach links fchreiten. Die Zeich— 
nung ift fehr roh; fie ift nicht durch eine Form bergeftellt, fon- 
dern jeder Hauptſtrich jeder Geftalt ift mit der Punze einzeln 
ausgeichlagen, und daher gleicht faum eine der andern ganz. Es 
find nadte ithyphalliſche Kämpfer, die einen Arm mit dem Beile 
vorftreden; den Kopf Ihmüdt ein Helm mit langer Nadenberge, 
wie die einzelnen Strihe andeuten. Ihr Verfertiger gab in 
ihnen, wie faum bezweifelt werden bürfte, Nadzeichnungen ihm 
befannter Crzfigürchen. Uns liegt die Erinnerung an den Juden: 
burger Wagen zunächſt, auf dem ein Paar unbehelmte ithyphal- 
liſche Beilfehwinger ftehen. ') Der Kopf mit langer, Crifta läßt 
an die befannten Bronzefigürchen der griechiſch-etruriſchen Athleten 
denfen, deren manche den griehiichen Helm tragen und in ihren 
barbarifirten Eremplaren auch fonft an unfere Geftalten reichen. 
Mancherlei Funde haben bewiejen, wie der priapiide Charakter 
der Heinen Erzbildchen bei den Norbvölfern beliebt war; fo außer 
den Judenburgern (Stretwegern), die zu Uhlbach in Würtemberg 


1) Mittheil. d. hiſtor. Vereins ſ. Steiermark III Taf. 3. 6. 
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und zu Schweibnig in Schlefien zu Tage gekommenen. ) Unfere 
Zeihnung lehnt fi nach meiner Ueberzeugung an eine Art der 
etruriſchen behelmten Athletenfigürchen, wobei der norifche Arbeiter 
ftatt der Lanze dem Kämpfer das Beil gab, gleichwie auf dem 
Bleiner Rebel der Schildträger ſtatt des Epießes des griechiſchen 
Bafenbildes die Art ſchwingt. 

Wiederum jcheidet ein 2 Zul breites Band aus drei punk: 
tirten Reiben dieje Abtheilung von einer ſchmäleren, die 8 Linien 
hoch im Abftande von 9—10 Linien Kreuze von 4 Linien Durch) 
meßer bietet, die im Mittelpunft und an den Spiten punktirt 
find. Unüberlegt wäre es, bei Alterthümern unjerer Art in diefen 
Kreuzen eine chriftlihe Spur zu ſuchen. Cie zeigen fih auf 
Bronzen nicht jelten und ftehn unter dem Einfluße der Münz— 
bilder, denn die Feltiihen Münzen von Aquitanien, welde rho- 
diſches Gepräge nahahmten, zeigen e3 häufig auf der Nücfeite, *) 
Auf befonder3 barbarijhen Nahprägungen in armorikanifchen 
Münzen ift es nur Nebenbild, hat aber diejelbe Geftalt wie auf 
unferm Schilde. ) Auf einem Bracteaten, jet im Berliner 
Münzkabinet, deſſen Stämpel das Gattungsbild jener barbarifchen 
Münzen nahahmt, erbliden wir auch diejes Kreuz, nur ift aus 
dem Mittelpunfte ein Kreis geworden *), wie fi ſolches auch 
auf einem der Tonderſchen goldenen Hörner findet. Ein ver: 
wandter Kopenhagener Goldbracteat °) hat jenes Kreuz in das 
nordiihe Hakenkreuz gewandelt. 

Grade und jchräge geftellt kommt das Kreuz als Ornament 
auf Schweizer Erzſachen vor. °) Daß ed auf den überaus zahl: 


) K. Wilhelmi fiebenter Jahresbericht der Sinsheimer Geſellſchaft 49. Kruſe 
Budorgis 116. 

°) Th. Mommfen Geſchichte des römiſchen Münzweſens 678. 

3) Une croix dont les branches sont &gales, pointee aux extremitös 
et au centre. Revue de la numismatique frangaise 1536. pag. 2. 
Vergl. Schreiber Taſchenbuch für Eüddeutfhland IL Taf. 1, 6. 7. 

8) Vierzehnter Jahresbericht der ſchleswig-holſtein⸗lauenburgiſchen Geſellſchaft, 
die lithogr. Tafel. 

5) Worfaae Afbildninger fra det f. Mufeum for nordifte Ofdfager (1854) n.320. 

© v. Bonftetten Tombelles d’Anet pl. II. f. 6. IL. f. 1. 9. Jahn die 
keltiſchen Alterthümer der Schweiz. S. 18 (Bern 1860). 
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reihen Hallftädter Bronzen Faft gar nicht angebracht ift, verdient 
Beachtung. 
Nah dem 2 Linien breiten Scheidebande folgt eine Ab 
tbeilung von 8 Linien Höhe mit vierfpeihigen Nädern von 
5 Linien Durchmefier. Bereits in der oberften Reihe war das 
Nad neben dem Kreuz ald Ornament benußgt; es gehört über: 
baupt zu den beliebten und bedeutenden Verzierungen. Das vier: 
ſpeichige Rad ift ein altes Münzbild. Von den älteften athenifchen 
Eilbermünzen ber wird es Mappen des fyrafufiihen Klein: 
filber8 und Goldes jo mie der tarentiner und mafjaliotifchen 
Münzen. Bon den letteren prägen es die Gallier auf ihrem 
Gelde häufig ) nah, was meiter auf die oftkeltiihen Münzen 
wirft. Die Münzbilder und die Drnamentif der Nordvölfer ſtehen 
in genauem Bezuge ; wir finden daher das Rad auf den keltiſchen 
Bronzen häufig eingefehlagen und eingerigt. Nicht minder fommt 
es vollgegofien an mancherlei Geräth, an Gehängen und Gürteln, 
an Meflergriffen, Kammbügeln u. dgl. von den Echmeizer und 
Salzburger Alpen bis Dänemark vor. ?) In Frankreich fand man 
auch einzelne Fleine vierſpeichige Nädchen von Silber und Bronze, 
fo mie in Unteritalien und Echlefien von gebranntem Thon. °) 
Das Münzbild ift übrigens nicht die einzige Quelle des Rad— 
ornaments, fondern auch eine religiös-ſymboliſche Anſchauung. 
In vielen Fällen nämlich ift es als Bild der Eonne zu faßen, 
indem die Kelten, wie noch im Mittelalter lebendige Gebräuche 
in Frankreich zeigen, gleih den Deutjchen die Sonne als ſich 
drebendes Rad dachten und darftellten. *) 
1) Momnfen Gedichte d. röm. Münzweſens 52. 80. 94. 105. 114. 
2) Bergl. 3. B. U. Jahn Felt. Alterth. d. Schweiz 16. Worſaae Afbildninger 
29. 30. 45. 
) 9. Schreiber Tafhenbud f. Süddeutfhland 2, 140. Arufe Budorgis 105. 
9. Grimm Mothofegie 587; vergl. bierzu für die deutfchen Anſichten 
und den Gebraud der Feuerräder zur Sonnenwende, Grimm a. a. O. 
580. 664. Ad. Kuhn die Herabkunſt des Feuerd (Berlin 1859) 48. ff. 
95. fi. — Daß fih das Rad in andern Fällen einfach als Vertreter 
des Wagens ergibt, können u. a, die Darfiellungen auf dem Wismarer 
Horn (Medlenburg, Jabrbüder 3, 07, und auf der Felswand von 


Foſſum Jernvärk in Norwegen (ebend, 24, 275) dartbun, wo es neben 
Schiffen ftebt. 
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In der nähften duch das gewöhnliche Band getrennten 
Abtheilung ftehn achtundzwanzig Vögel, von dem Kammgefieder 
bis zu den Fußenden 8 Linien groß. Zwei Striche deuten den 
Schopf an, der Schwanz ijt gablicht, die Arbeit roh und ungleih. 
Aber ein befanntes Bild ftelt fih dar, denn dieſe enten- oder 
ihmanartigen Vögel finden fih punzirt und vollgegoßen an zahl: 
reihen Bronzen. Eine Ueberfiht des mir befannten wird dieß 
beweifen. 

a) Voll: oder hohlgegoßene Vögel. Montfaucon 
bildete antiqu. expliqu6e II. pl. 27. eine große Fibel ab, 
deren Bügel fünf Vögel unferer Art zieren; nur ift der Schweif 
aufgewunden. Der Hals erinnert bei einigen entjhieden an den 
Schwan. Auf derjelben Tafel jehen wir Fibeln mit Vögeln, die 
funftreicher find und mehr Hühnern und Pfauen gleihen. Wir 
legen auf jene erſte befondern Werth, weil fie aus Frankreich 
oder Italien ftammt, von wo derartiges ſonſt nicht bekannt ift. 
Nobgearbeitete Erzfibeln der Bogenform mit Nachbildung lang: 
bälfiger Vogelköpfe kamen aus ſüd- und norddeutfhen Gräbern 
zu Tage. ') Echwanköpfe fanden fih an Schweizer Epangen ?); 
Erznadeln mit Vogelbildhen als Knauf Tagen in dem Bronze: 
funde von Ackenbach am Bodenjee, eine eben ſolche Nadel ward 
auch zu Maſsel in Schlefien gefunden ) und deren mehrere zu 
Svijan in Böhmen. Von den dreizehn dajelbit entdedten jcheinen 
aber nur die Eleineren als Nadelknöpfe gedient zu haben; bie 
größeren hohlgegoßenen, die auch nur den Tordertheil des Kör— 
pers darjtellen, waren dagegen zum aufiteden auf ein Holz. be 
ſtimmt. Das Ehwanbild ijt deutlich zu erkennen. +) Ihnen 
müßen die zu Vietgaſt in Meflenburg gefundenen „Hütchen 
oder Buckel mit vogelartigem Obertheil“ gleichen, °) Auf einem 

1) 2, Lindenfchmit Alterthümer unferer heidniſchen Vorzeit IV, Taf. 3. Die 
Spangen in. Vogelgeftalt, welche in Nordendorf, Selzen und andern 
Grabſtätten einer jüngern Zeit fih fanden, gehören nit hierher. 

‚A Jahn Ekel. Aliexib. d. Schweiz 19. 

>) 9. Schreiber die ehernen Ztreitfeile 39. 2, D. Hermann Maslographie 
(Brieg 1711) Taf. V, 1. | 

) Archiv für Kunde öfterr. Gefchichtäquellen XV, 281. 

5) Meflenburg. Jahrbüch. XV, 268, Bu 


— 78 — 


Schraubenſtiel ſitzt ein Entenbildchen aus Steiermark ). An man— 
chen ehernen Geſchirren aus Hallſtadt kommen vollgegoßene En— 
ten vor, jo auf einem Schüßelrande deren zwei als Handhabe, 
was auf italifches Mufter deutet. Ein abgetrenntes Vogelbild— 
hen kenne ich ebenfalls von dort. Sehr kunſtlos ift ein gleiches 
Bögelden an einer in Dänemark gefundenen Zange, dagegen ift 
ein anderes auf dem Nüden eines Bronzemeßers in der Kopen— 
bagener Sammlung jehr zierlich °). In jüngere Zeit gehören zwei 
ſchwanartige Zieraten eines ehernen Pferdezeugbeichlages ). Selbft 
aus den livifchen Gräbern von Afcheraden und Segewolde, de— 
ren Zeit durch Münzen des 10, und 11. Jahrhunderts beftinmt 
wird, find eherne Anhängftiide in Geftalt von Vögeln, nament: 
ih von Schwänen, zum Borfchein gekommen ®). 

Mir müßen ferner jener merkwürdigen Fleinen Bronzewagen 
gedenken, die in Steiermark, Siebenbürgen, Schlefien, Branden- 
burg und Meflenburg gefunden wurden. An dem Wagen näm— 
fih von Pedatel in Meklenburg und aus dem Szasvarojer 
Stuhle figen an dem Geftelle und an dem valenartigen Wagen: 
forbe roh ausgeführte Vogelhälfe mit langichnäbligen Köpfen, die 
an die erwähnte Fibel bei Montfaucon erinnern. Auf dem brei: 
räberigen Gefährt von Frankfurt a. d. Oder und von Oberfehle 
bei Trebnig in Schlefien °) dagegen ſitzen auf kurzen Stielen Vö— 
gelben ganz in Art der Nadelzierden. 

Der Bollftändigkeit wegen erinnern wir ferner an bie thö— 
nernen Vogelbilder aus einigen Gräbern in Heßen, in der Lau: 
fig und in Schleſien ); die aus der legteren Gegend ericheinen 


1) Ed. Fratobevera die Feltifhen und römifchen Antiken in Steiermart 
(Gratz 1856) 38. " 

2) Worfaae Afbildninger n. 208, 122. 

s) Ebd. n. 372. 

) Bähr die Gräber der Liven (Dresden 1853) Taf. X.,9. XII, 13. XX., 
5. XXI, 3. 

5) Leber diefen neuen Bund fieh die Schlefifhe Zeitung 1860 n. 241, 
und den zweiten Bericht des Vereins für Erriktung eines Mufeums 
ſchlefiſcher Alterthümer 7. 

©) Bähr liviſche Gräber Taf. XXL, 1. Klemm german. Alterthumskunde 
182, Krufe Budorgis Taf, I, 20. — Henkel und Ausgüße von Thon» 


als Kinderipielzeug. Zulegt jei es erlaubt, auf die Schwanbil- 
der an den Giebeln holfteinischer, holländiſcher und englifcher 
Häufer hinzuweiſen. 

Mit diefen zahreich nachgewiejenen gegoßenen Vögelchen ftehn 
b) die eingerigten und ausgejhlagenen in naher Bezie- 
bung. Münzen konımen bier wenig in Betracht, da nur felten und 
nebenbei galliſche Münzen ein Bogelbild zeigen '). Trotzdem erjcheint 
dasjelbe und zwar wieder in Waßervogelgeftalt auf norischen Bron- 
zen häufig, wie vor allem die Hallitädter Funde belegen. Auf 
mehreren Schüßelrändern von dort wechſeln ſchwanartige Vögel 
paar» oder dreiweiſe ab mit runden ausgejchlagenen Budeln, die 
auf dem einen in das ftrahlende Sommenbild übergehn; eine 
Schüßel ift nur mit ſolchen Vögeln, ganz ähnlich den unfern ges 
ziert. Ein größeres Gefäß von räthielhafter Beftimmung, das an 
den Trägern feines durchbrochenen Wandtheils voll ausgegoßene 
Bögel hat, ift an den andern Theilen mit punzirten Schwans 
und Kreispaaren geſchmückt. Der Schweif ijt gablicht, der Kopf 
mit bornartigem Schopfe oder mit einem Strahlenbuſche gekrönt, 
Beide Kopfarten neben einander fieht man auf einem jchönen 
Bronzefruge von Halljtadt; neben den Schwänen fommen bier 
Pferde vor, gleihwie an dem untern Nande unjers erjten Gür— 
tel3 je zwei Vögel mit zwei Vierfüßlern wechſeln. Etwas phan- 
taftiich geriet der Strahlenihopf auf einem Kleinen Erzbruch— 
ftüd aus Hallſtadt und auf zwei Gürteln, deren einer neben dem 
Geflügel auch abjonderlid” geſchwänzte Füchſe oder derartiges 
enthält. Sehr zu beachten bleibt, daß die helvetiihen Bronzen 
fein Bild diefer Gattung zeigen. Auf ganz anderes landichaftli- 
ches Gebiet führen die eingerigten Schwäne des Berliner (Fried: 


gefäßen, z. B. an Bruchftüden aus dem früheren Gleiner Kunde (Mits 
theil. d. bift. B. f. Steiermark 7, 199) ähneln zuweilen Vogelköpfen. Bes 
kanntlich find Schwanhälfe an den Senfeln antiter Gefäße aus edlem Me» 
talle nicht felten. 

N Dal. z. B. Montfaucon antig. expliq. III. pl. 51. Schreiber Taſchenbuch 
II. Taf. 1 6. 7. 
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länderſchen) Goldringes und die Vögel auf dem getriebenen Rande 
eines nordiſchen Silberbechers '). 

Sft es nun gewagt, nachdem die Verbreitung des Vogelbil- 
des nachgewieſen ward, zu fragen, ob dasfelbe nicht tiefere Be: 
deutung als die einer anmutigen und leichten Bier habe. Die 
Bronzen, welche ven Schwan mit dem Sonnenzeichen (Rad, Strah: 
lenkreis, Kreisbudel) verbinden, ebenfo die Kleinen Wagen mit 
den ogelbildern fordern dazu auf. Die Wagen weiſen auf nord» 
italiihen Ausgang, die Bronzen find zum Theil entichieden kel— 
tiſcher Arbeit, einige jener Darftellungen wurzeln in unzweifel: 
haft deutihem Boden; e3 muß fi aljo eine mehreren Völkern 
gemeinlame Vorftellung bier ausſprechen. Bekannt ift, daß der 
Schwan, ebenfo Adler, Pfau, Huhn anf römischen Grabmälern 
häufig mit dem Hinweiſe auf die Unfterblichkeit vorfommen. Den 
Waßervögeln namentlich eignete dieſe Bedeutung dur ihren Bes 
zug auf das dunkle und gebärende Waßer *). Aus heidniſchem 
deutſchen Glauben fteht feit, daß die Seelen der Verjtorbenen fich 
gewöhnlih als Vögel, vorzüglihd gern als Schwäne zeigen °). 
Auch bier ift das Element des Schwans der Anlaß, da in den 
bimmlifhen und irdiſchen Waßern das Todtenreich liegt. Ohne 
Gefahr wird man die gleiche Vorftellung den verwandten felti- 
ſchen Wölfern -beilegen dürfen. Urfprünglic läge aljo in jenen 
Bogelbildern eine Hindentung auf die Todtenwelt. Späterhin 
als fih das ſymboliſche abgeichliffen hatte, werden fie nur als 
Bieraten benübt worden fein. 

Die Abtheilung mit den Schwänen wird nach unten von 
dem zwei Linien breiten Bande geſchloßen. In dem ungefähr 1 
breiten Rande baften Klapperbleche, denen des Schildnabels ganz 
gleih. Wie häufig diefe Lärmenden Anhängfel an den Bronzeſa— 
hen vorkommen, weiß „Jeder, ber Arbeiten jener alten Zeit ſah. 


1) Bierzehnter Bericht der ſchlesw. holft. lauenb. Geſellſchaft, Tafel; Wors 
fane Afbildninger n. 238. 

2) Aus demfelben Grunde, der Urkraft des zeugenden Waßers, find Schwan 
und Gans antife Sinnbilder der Einnenluft, 

) I. Grimm Mythologie 788. W. Müller in Pfeifferd Germania, 421. 
Rochholz Schweizerfagen 1, 245. 2, 44 
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Intereſſant iſt, daß ſie auch noch an allerlei Schmuck der livi— 
ſchen Gräber von Aſcheraden und Segewolde hangen, wie über— 
haupt dieſe nordiſchen Funde den verhältnifsmäßig jungen End— 
punkt eines uralten Geſchmackes abgeben. Uebrigens macht die 
Schelle hier ſchon dem Klapperbleche die Herrſchaft ſtreitig und 
ſelbſt das Glöckchen kommt vor’). In den Alpenländern, z. B. 
in Steiermark, dauern die Klapperbleche noch als Behänge an 
den kurzen hölzernen Tabakspfeifen fort. 

Der zweite Schild (Taf. II.) iſt nach allem Anſcheine 
von derjelben Hand, mwenigftens in derſelben Werkftätte gefer: 
tigt. Er bat diejelben Maße, alſo ungefähr 12 Zoll Durd: 
meber und ungefähr 2 Zoll 6 Linien Tiefe. Er ift ftarf geknickt 
und deshalb find auch ein größeres und einige Kleinere Löcher in 
der Wölbung ; ebenfo ift ein Stück vom Nande ausgebrochen, aber 
vorhanden. Troß diefer Schäden fünnen wir uns über den ver: 
hältniſsmäßig guten Zuftand freuen. 

Die Anlage des Schildes ift diejelbe wie bei dem erften. 
Aus der Mitte erhebt fih alfo ein Nabel, die Flächen zieren 
ausgeichlagene Zeichnungen nnd von den Rändern bangen Klap— 
perbleche. 

Die Grundidee des Schildnabels flimmt zu dem erſten. 
Statt der fünf tragenden Nägel ift aber die Eylinderform ge— 
wält. Diefe Blehröre hat 14 Linien Durchmeßer und 2 Zoll 
Höhe, trägt oben eine angenietete flache Echale von 2 Zoll 6 
Linien Durchmeßer, deren mit Klapperblehen behängter Rand 
grade gehämmert ift, und fizt unten mit einen 4 Linien breiten 
Nande durch vier Nieten anf dem Schilde auf. Obſchon am 
Schalen: und am Fußrande beichädigt, ift der Nabel gut erhal: 
ten ;. er ward ‚übrigens von dem Schilde losgebrochen ; ein Stüd. 
des Randes haftet noch auf demſelben. Der freisrunde Eylinder- 
boden hat 2 Zoll Durchmeßer und ift mit einer punzirten Punkt: 
reihe umgrenzt. Bon diefer 4 Linien entfernt zieht fi eine aus 


') Bäbr, die Lieiften Gräber VII, 7. X, 7. 14. XI, 1. ff. XXI, 12 — 
VIII, 4. IX, 4. X, 6.-—XII, 20. 
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größeren Punkten, worauf im Abjtande von 2 Linien ein 3 Li: 
nien breites Bändchen folgt, wie mir ſolches von dem erſten 
Schilde kennen. Unter diefem zieht fih eine Abtheilung von 1 
Zoll 8 Linien Höhe ringsum, mit fünf Doppelidmwänen 
bejegt. Jeder berjelben ift etwa 2 Zoll 4 Linien breit und 1 Zoll 
4 Linien hoch durch Eleine Punkte gezeichnet, denen eine Kern: 
reihe Eleiner Buckel entſpricht. Sole Doppelthiere mit gemein- 
famem Leibe und getrennten an den beiden Enden auffteigenden 
Hälfen und Köpfen zeigen fih mehrfach auf barbariſchen Kunit- 
erzeugnijsen. Auf einigen Hallftädter Bronzeringen figen vollge- 
goßene Doppelweſen oben auf, aus deren Köpfen man Hunde 
und Vögel herausfinden kann. Sehr zierlih ijt ein Kleiner fil- 
berner Doppelihwan aus einem liviiden Grabe, der ald Bügel 
diente '). Auch die goldenen Hörner von Tondern ?) bieten ber- 
gehöriges: auf dem Horn mit der Inſchrift ift in der vierten 
Abtheilung ein gegoßenes roſsartiges Doppelgebilde befeftigt; 
auf dem andern fieht man in dem zweiten Felde einen Doppel: 
bär eingerizt. Diefe Hörner find ein deutfches, unler Schild und 
die Hallftädter Sachen find noriſches Erzeugnif3: wir lernen da— 
dur, daß in den erften Jahrhunderten unjerer Zeitrechnung 
Germanen und Kelten an fabelhafte Doppelthiere glaubten, welche 
zu der dämoniſchen Bevölkerung von Wald und Waßer ge 
börten °). 

Die zweite durch das Sceideband abgegrenzte Hauptab- 
tbeilung enthält in dem 2 Zoll hoben Raume breizehn ſech s— 
fpeihige Räder von 2 Zoll Durchmeßer, ganz in gleicher 
Weiſe wie alles andere durch drei Bunktreiben, in der Mitte die 
ftärkfte, gezeichnet. Ueber das Rabbild im allgemeinen haben wir 
bei dem eriten Schilde geſprochen; bier mag im beſonderen er: 


1) Bähr VIII, 15. 

) P. E. Müller antiquar. Unterfuhung über die bei Gallehus gefundes 
nen goldenen Hörner, Kopenhagen 1806. Taf. 1. 2. 

9 Zur Vergleihung mag man ein Kapitelbild aus Perfepolis herbeigie- 
hen, aus deſſen Leibe fih nach verfchiedenen Seiten Köpfe erheben, 
vgl. Guhl und Gafpar Denkmäler der Aunft I. 7, 7. 
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wähnt werden, daß auf in Steiermark zu Lemberg bei Cilli ge— 
fundenen Silbermünzen, die auf der nordgriechiſchen Tetradrachme 
beruhen, ein achtſpeichiges Rad über dem Pferde der Rückſeite 
ſteht. Sechsſpeichige Räder kommen auf einer Serie des römiſch— 
lateiniſchen Kupfergeldes, ferner auf etruskiſchem Schwerkupfer 
und auf manchen römiſch-republikaniſchen Schrötlingen vor '). 

Der Rand des Echildes ift mit dem bier 5 Linien breiten 
Bande eingefaßt und reichlich mit den Klapperblechen behängt. 

Der dritte Schild, welcher zu unterft gelegen hatte, ift 
ganz zerbrüdt und feine Stüde auch nicht ſämmtlich eingeliefert 
worden. Sie genügen indeflen zur Feitftellung, daß es ein Schild 
von benfelben Maßen und der gleichen Zeichnung ſowie demſel—⸗ 
ben Nabel wie der zweite war. Da für gewöhnlich feine gleich 
verzierten Stüde derſelben Gattung neben einander vorfommen, 
jo verdient diefer Fall bejondere Beachtung. 

Der Grabbügel in Klein-Glein ergab aljo drei eherne runde 
Schilde, ein merkwürdiger Reichthum an dieſen jeltenen Wehr: 
ftüden. Auf dem reihen Hallftädter Todtenfelde wurden bisher 
feine Schilde gefunden, ebenfo ift in den zahlreichen Schweizer 
Ausgrabungen fein Metalichild zu Tage gelommen. In Matrei 
in Südtirol fand man eherne Bruchſtücke mit ſehr intereffanten 
Figuren, die vielleiht einem Schilde angehören ?). Süddeutſch— 
land wird alfo durch unfern Gleiner Fund in antiquarifcher 
Hinfiht mit einer nenen Gattung bereichert. Aus Norddeutich- 
land kenne ich zwei im Magdeburgifchen unlängft entdeckte Bronze: 
ſchilde, die nachher befchrieben werden. Das Kopenhagener Din: 
feum befigt drei bdergleihen und auch in England find einige 
vorhanden. Eherne Schildbudel find häufiger, jo wie auch eherne 


1) Th. Mommfen, Geſch. d. röm. Münzmwefen 236. 263. 486. 

2) Sitzungsberichte der Wiener Afademie Phil. hift. Kl. Bd. VII. Taf. 
X. XL — Wie weit die „Aragmente eines verzierten ehernen Schild» 
überzuges“ von Unterbähingen im bair. Oberdonaukreis hieher gehö— 
ven (Wilhelmi Sinsheimer Jahresbericht 11, 24) fann ih nicht bee 
ftimmen. 
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Beichläge, Ringe und Nägel von Holzihilden öfter vorfommen. 
Die zahlreihen eifernen Budel gehören einer jpäteren Zeit an. 
Unfere drei Schilde haben nur zwölf Wiener Zol Durd- 
meßer; ungefähr ebenfo groß, 14 engliihe Bol, ift ein in 
Drfordihire gefundener '); auf neunzehn und vierundziwan- 
zig dänische Zoll kommen die Kopenhagener Bronzejchilde ?) ; 
auf zwei preußiſche Fuß wurden die Magdeburger geſchäzt. Zu 
diefen Maßen ftimmen auch die antifen Abbildungen der kreis—⸗ 
runden Erziilde: jo läßt das Shildbild auf dem Matreier 
Bleche auf feine beveutendere Größe als die der. unfrigen fchlie- 
en; nicht andere Verhältniise muß das Reiterfhild auf einer 
Kampfdarftellung bei Montfaucon (antiqu. erpl. IV. pl. 26, A), 
ferner bei dem Kopfe eines galliſchen Krieger (ebd. pl. 7, 6), 
auf einem Wiener Gürtelblehe nachhadrianiſcher Zeit ) und auf 
einem Römerfteine zu Gamlig in Unterfteier haben *) Auf bedeu— 
tenderes Maß weiſen dagegen der Elypeus des Krieger auf einer 
galliihen Münze °) und der Fußkämpfer in der Wiener Amas 
zonenſchlacht; fie ſcheinen den norddeutichen und däniſchen Schil⸗ 
den gleichzufommen. Der griechiſche freisrunde Schild (zomis 
euxux‘os) ift denn auch auf zwei Fuß Durchmeßer beftimmt 
worden °). 

Der Mittelpunkt war ſtets bejonder8 bezeichnet, um die 
Widerftandsfähigfeit zu erhöhen. Sehr oft gejhieht es nur durch 
einen ſtarken ausgetriebenen Budel, wie auf den antiken Scil- 
den bei Montfaucon (IV. pl. 26) wozu galliihe Münzbilder und 
die Matreier Bronze jlimmen; aud die orfordihirer, kopenhage— 


1) Aferman archaeological Index 54. Taf. V, 49. 

2) Morfaae Afbildninger p. 34. ff. Danmarks Oldtid 26, f. u 

3) Eid Miener Zeitfhrift für Mode, Kunſt und Literatur 1824. 
S. 878, 

% 9. Muchar Gefchichte von Steiermark I. Taf. 3, 6. 

5) Schreiber Tafchenb. f. Süddeutſchl. II. Taf. 1, 5. 

9 Rüſtow und Köchly, Geſchichte des griechiſchen Kriegẽweſens (Aarau 
1852) 17. 
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ner und magdeburger Schilde gehören dazu. Der Nabel ward 
aber auch zugefpizt, wie ein gejchnittener antiker Stein bei Mont: 
faucon (IV. pl. 23, 9) zeigt, und fo entitund die ftarfe Spitze, 
die fih auf Schilbbudeln der Ludwigslufter und Ropenhagener 
Sammlung findet '). Dies bot Gelegenheit zur Weiterbildung. 
Auf einem wahrſcheinlich galiihen Schilde (Montfaucon IV. pl. 
7, 6) veräftet fich der Nagel dreifach; unter den Reften eines 
runden Eihenfhildes aus einem Grabhügel zu Laiz in Hohen: 
zollern *?) Tag ein mit ehernen Ringen und Knöpfen befchlagener 
belederter eichener Eylinder, oben und, unten mit Erzrädchen ein: 
gefaßt, den ih für einen Nabel nad der Art der beiden glei- 
‚ben Schilde von Glein halte. Eine neue Spielart zeigt der 
oberfte unferer drei. 

Auch die Bierraten reizen zur Nergleihung. Auf den nor: 
diichen beftehn diefelben faſt durchaus aus größeren und klei— 
neren Budelfreifen, wobei man an Holzichilde, die mit großen 
und Fleinen Nägeln beihlagen waren, als an das Vorbild den: 
fen Tann. Die däniſchen find bei Worjaae a, a, D., die engli- 
Ichen in Akermans Inder zu ſehen. Die Magdeburger, welche in 
der Sammlung des thüringifchffächfiihen Vereines zu Halle auf: 
bewahrt werden, will ih nach einer gefälligen Mittheilung des 
Herrn Prof, Dr. E. Dümmler beſchreiben, da fie unbefannt 
find. Beide, mehr ei= als Freisrund, haben einen eifürmigen 
Nabel, um den zunächft drei koncentriſche Kreife und darauf acht 
andere engere laufen, die abwechſeld aus Kleinen Budeln und 
aus erhabenen Doppellinien beftehen. Auf beiden Schilden hat 
der zweite und dritte innerite Kreis eine Einbucht, der gegen- 
über die acht äußeren Kreislinien des einen Schildes eine Deff- 
nung laßen, durch welche fünf Radien, drei aus Budeln, zwei 
aus Parallelen nah dem Nande laufen. Die Ornamente find 
alſo im ganzen aus berjelben Schule wie die Kopenhagener ber: 
vorgegangen ). Die beiden kleinen Bleche auf der Rückſeite des 
- -% Friderico-Francisceum Taf. 33, 8. Worſaae Afbildninger n. 152. 


2) Einsheimer Jahresbericht 3, 15. 
3 Vol, namentlich Worſaae Afbildn, n. 150, 151. 
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Schildes zu Seiten des Nabels, dienten wahrſcheinlich zur Be— 
feſtigung des Schildfeßels. 

Auf dem einen Kopenhagener Schilde find punktirte Ver- 
zierungen aus Kreis: und geſchwungenen Linien eingerizt; ähn— 
liches fiebt man auf den Schildbudelplatten. Eigentlihe Figuren 
fommen meines Wißens auf den nordiſchen Fundftüden dieſer 
Art nit vor, 

Unfere Schilde bilden alſo einen Gegenjag. Indem wir von 
den altgriechiſchen Kunſtwerken auf Schilden abjehen, erinnern 
wir an den vorliegenden Arbeiten verwandtes; zunächſt an bie 
Angabe Diodors von Eicilien (V, 30), daß die Gallier manns— 
bobe bemalte Schilde trugen, deren einige hervoripringende eherne 
Thierbilder (kuwv Xarxwr 2£oxas) hatten, die nicht nur zum 
Schmud, fondern auch zum Schuß dienten. Es jcheinen befonders 
gebildete Schildbudel, die durch etruskiſche Bronzeſchilde aus einem 
Grabe in Tarquinii verdeutlicht werden, deren einer einen ftarf 
berausgetriebenen Iangbärtigen Kopf mit Stierhörnern und Stier: 
ohren ala Budel hat '). Wir wißen nun, daß zwiſchen ben pla- 
ſtiſchen und den bloß eingejchlagenen oder gerizten Metallarbei: 
ten eine genaue Beziehung waltet und dürfen deshalb auf gra- 
pirte oder punzirte Thierbilder auf den kleineren Schilden jchlie- 
Ben. Einen Beleg freilih von anderm nationalen Boden gibt 
ein Schild auf dem Eonftantinsbogen, der Rind Sphinx und 
concentrifhen Kreis ald Wappen führt. Wenn jene Bronzebledhe 
aus Matrei in Tirol einem Schilde angehörten, jo kommen wir 
damit unfern Gleiner Darftellungen noch näher, denn es find 
barauf nicht bloß Thiere, fondern aud Kämpfer *) dargeftellt, 
alles mit weit größerer Kunftfertigfeit als auf unjern Schilden, 
aber mit einem fremdartigen Typus, welcher durch die nordetrus: 
kiſche Inſchrift näher beftimmt wird. Ich fehe in diefer Ausſtat— 
tung mit lebenden Figuren den Einfluß norditaliicher Kunft, der 
ih vielfah in den öftlihen Alpenländern verfolgen läßt. Die: 


O. Müller, Denkmäler der alten Kunft I. n. 308. 
2) Die ftarfen Genitalien derfelben find zu beachten. 
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felben bilden dadurch einen Gegenſatz zu dem weſilichen Alpen: 
lande, der Schweiz, auf deren fehr zalreichen Bronzen feine 
Spur einer Darftellung aus der Menſchen-, Thier- oder PBilan- 
zenwelt bemerkt worden ift. 

Noh ſprechendere Beweiſe der Vorliebe der alten Bewoner 
Noricums für Menſchen- und Thierbilder auf ihren Erzarbeiten 
und der Vorbilder, denen fie dabei folgten, geben die beiden 
Gürtel, welde zwar fehr zerbrochen und deshalb nicht voll- 
ftändig find, aber do ihre ganze Anlage erkennen laßen. Die 
felben lagen nad dem Fundberichte feitwärts der Schilde; wahr: 
Theinlih ift lange vor der Deffnung des Hügels ein Stein der 
Wölbung auf fie niedergeftürzt und bat fie zerbrüdt. 

Diefe breiten metallenen Gürtel waren weniger zum gürten 
des Gewandes über den Hüften, al3 zum Schutz der Weiden 
beftimmt. Wir begegnen ihnen an manchen ber etrusfifchen Ath— 
letenfigürchen, ferner an der nadten meiblihen Geftalt in Mitte 
de3 Stretweger Wagens , ebenſo an den beiden nadten Cäftus: 
fämpfern der Matreier Bronze, ferner an den gemalten Jägern 
oder Thierfämpfern einer römiſch-britiſchen Urne aus Coldefter 9; 
ähnliche Gürtel aber wie es fcheint aus verjchiedenen Streifen 
ſieht man an einigen römischen Kriegern der Marc-Aurels Säule. 
Zu unfern Gleiner Gürteln kommen mehrere verwandte aus 
Halftadt ; außerdem ift nur no das Fragment eines im Zem— 
pliner Comitat in Ungarn befindlihen breiten Erzgürtels be- 
fannt ?). Sonft fcheinen fie nirgend weder in Deutſchland noch 
in der Schweiz nod in Skandinavien vorzulommen. Denn bie 
in mancher Hinfiht verwandten Fundftüde zu Laiz und Sal: 
mansmweiler ?) find nicht durchaus von Bronze, jondern jchei- 
nen mit Gelenken verbundene Platten, die auf Leinwand aufge: 
näht waren; ähnliche Gürtelplatten fanden fih auch in der 


9) Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit 1860. ©. 127. 

2) Es befindet fih nad einer gütigen Mittbeilung des Freih. v. Saden 
in einer Wiener Privatfammlung. 

s) Einsheimer Jahresbericht 8, 13. 16. 4, 4. 84. 
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Schweiz 9. Sie bilden den Uebergang zu den Linnen- und Le 
dergürteln, die nur mit Erzbudeln befezt waren und deren Reſte 
auch in Steiermark bie und da gefunden find. Die Laizer Gür- 
telplatten zeigen übrigens eingeichlagene Thiere und Männden 
wie die Gleiner und namentlich die Hallſtädter ?). 

Neben den breiten Metallgürteln kommen auch ſchmale vor; 
fo in Hallftadt. Zwei jehr gut erhaltene, die aus Unteritalien 
flammen, befinden fich jezt in der Starlsruber Sammlung ®). 
Das Wiener Antikenfabinet befizt außer den Hallitäbtern noch 
das 3°, Boll breite Endjtüd eines elaftiihen wahrſcheinlich 
etruskiſchen Metallgürtels. Wieder anderer. Art find die in ſüd— 
deutichen Gräbern gefundenen Stäbe mit Gelenken *). Zu wel: 
der Gattung- die vergoldeten und verfilberten Gürtel der Gallier 
(imıgevoo 7 xaracryvcıoı Lwornges Diodor. ſic. V, 30) gehörten, 
will ich nicht entfcheiden ; zu dem ehernen Gürtel (Guoua XaAxovv) 
der kimbriſchen Priefterinnen aber (Strabo VII. 2, 3) werben 
die unjrigen wielleiht Seitenftüde fein. 

Schreiten wir nun zur Beichreibung. 

Der erfte Gürtel‘), in mehrere größere und Kleinere 
Stüde zerbrochen, deren eines Taf. 1. Fig. 3 abbildet, ift doch 
jo weit erhalten, daß man eine völlig genügende Anſchauung 
von ihm erlangt. Die vorhandenen Stüde nehmen aneinander 
gefügt noch eine Länge von drei Fuß ein; die Höhe, welche ſich 
an zwein der größeren Fragmente noch genau ergibt, beträgt 
9 Zoll 6 Linien. Die ganze Fläche bededen Thier- und Men- 
Ihenbilder nad horizontalen Feldern verſchiedenen Maßes , die 


1) F. Keller hefvetifche Heidengräber und Todtenhügel 14. 33. 

9 Abbildung bei Schreiber Tafhenbub für Süddeutſchland 2, 243. 
Taf. H, 1. Schreiber läugnete mit Unrecht, daß ed Stücke eines Gür- 
tels feien. 

3), Nbgebilder bei 2. Lindenfhmit Altertbümer, Geft 3. Taf. 1, 4. 5. 

% Sinäheimer Jahresbericht 3, 13. 7, 46. 

5) Meine Benennung der erfte, der zweite Gürtel ift natürlich willkürlich. 
Zur Zeichnung mußten die am wenigften von Noft bededten Stüde 
gewält werden, die grade nicht zu den innerlich bedeutendfien gehören. 
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durch brei Linien breite Bänder geſchieden werden. Dieſe jelbft, 
durch drei Punftreiben gebildet, deren mitteljte die ftärffte ift, 
ftimmen gleih den auf felbe Art gezeichneten Geftalten zu ber 
Technik der Schilde auf das genaueſte. Die Ränder find durch 
eine geringe Umrollung de3 Blechs veritärkt. 

Wir gehn von oben nah unten vor. Auf das oberfte Band 
folgt ein 9 Linien bobes Feld mit vierfüßigen Thieren, die 
theils Lang: theils kurzgeſchwänzt find; leztere tragen Hörner. Es 
hheint eine Folge von Hunden, die auf griechiſchen Vaſen und 
römiſch-noriſchen Steinen ähnlihe Schwänze haben '), und von 
feinen Reben. Unter dem Scheidebande fommt eine 1 Zoll 9 
Linien hohe Abtheilung mit verjchiedenartigen Thieren. Auf dem 
linfen Flügel des Gürtel erblidt man fteinbodartige Thiere 
neben gleih großen Turzohrigen mit aufgeiperrtem Maule und 
gehobenem furzem Schweife. Ich vermute in denlelben rohe Nach— 
bildungen von Löwen, die auf griehifhen Vaſen oft mit Anti: 
lopen wechleln °). Auf dem rechten Flügel folgen dieſe Kurz- 
ſchwänzer auf Ninder; gerade das auf unferer Tafel abgezeich- 
nete Bruchftüd zeigt zwei Ninder hintereinander und über einem 
derjelben einen Bogel, der freilich dem noriſchen Künftler miſs— 
riet, indem er ihn ftatt mit dem Kopfe gegen das Nind mit 
dent Schweife kehrte. Die Matreier Bronze zeigt denjelben Vor: 
wurf in ſchönerer Zeichnung, der auch fonft aus alten Kunft: 
werfen befannt ift ). Ueber einem anderen Rinde auf einem an: 
dern Bruchſtücke fteht einer der Eleinen gehörnten Kurzſchwänzer. 


) Bgl. das campaniihe Vaſenbild bei Difr. Müller Denfm. der alten 
Kunft I. n. 93 und einen Peibniger Stein in den Schriften d. bift. 
Vereins für Inneröſterreich. Taf. XXIX. 7. 154. 

2) In der dritten Abtheilung von unferer Taf. I. F. 3 ift das Dinters 
tbeil eines folchen Thieres zu feben. Man vergl. ferner die Mittheil. 
des bift. Vereins für Steierm. VII Taf. 3, 6 wo don dem Gfeiner 
Keßel ein gleiches Thier abgebifdet ift. 

) Statt des Vogels ficht man auf antifen Eculpturen zuweilen ein fa- 
beibaftes Thier, felbft ein geflügeltes Weib mit einem Dolce über dem 
Rinde, vergl, Montfaucon ant. expl. V. pl. 49. 64. 
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Einzeln kommt aud ein rehartiges größeres Thier vor. In re: 
gelmäßiger Abwechslung find an die obere und untere Einfa- 
Bung des Feldes punktirte Dreiede angefezt. 

Durch das 3 Linien breite Band geſchieden folgt ein 2 Zoll 
9 Linien hoher Streifen mit der Darftellung einer Jagd. Nicht 
gruppirt, jondern Geftalt hinter Geftalt nah altem Styl ziehen 
Reiter, Bogenfhügen, Männer mit vorgehaltenem langem Schilde, 
ein Bär, zu Füßen eines der Jäger ein langihmänziger Hund 
und jene großen Thiere mit aufgelperrtem Maule und gehobe— 
nem kurzen Schweife einher. Daß fie jagdbare Thiere (und nicht 
etiva Hunde find) beweift, daß fie hier von Jägern mit Eleinen 
Hunden verfolgt werden, ebenfo. die Darjtelung des Gleiner 
Keßels, wo Männer mit den Beile auf fie jchlagen. Unfere 
Bruchftücde zeigen weit mehr Jäger als Thiere; fie folgen fich 
fogar zu dreien; das einemal ftehn fih zwei Schildträger Ge: 
fiht an Gefidt. Daß, mas jie tragen, einen Schild vorftellt, 
macht der Gleiner Keßel und noch mehr eine korinthiſche Vaſe 
deutlich, auf welche wir bald zu ſprechen kommen. Die Kopfbes 
dedung der Männer unſers Gürtelfeldes ift die Gugel, fie glei- 
hen darin wie überhaupt den Geftalten des erwähnten Keßels, 
auf dem auch ein Bär fich zeigt '), Das ganze Feld ift durd 
ſenkrechte Linien aus ftärferen Punkten in ungleiche Abtheilun: 
gen gebradt. Auch bier bilden jene Dreiede ein Deden: und 
Bodenornantent. 

Diejelbe Einfaßung bat der nächſte 1 Zoll 9 Linien bobe 
Streifen, worin je ein Steinbod und je ein Reh, lezteres mit 
rückwärts gewandtem Kopfe dargeftellt find. Die Thiere find ver- 
bältnifsmäßig gut, namentlih an Hals und Kopf gezeichnet. Das 
Reh kommt auch im oberſten Felde des Gleiner Keßels vor. 

In dem unterften 9 Zoll hohen Streifen, defsen Einfaßung 
mit Ausname ber hier mangelnden Dreiede den übrigen gleicht, 
wechſeln die beiden Thiere des oberften Streifen mit je zwei 


) Wir verweifen daber zur Ergänzung der Zeichnung unferer Taf. I. 
auf die Mittheil, d. hiſt. Vereins f, Steiermarf, VIL Taf. 3. 
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Enten. Die Vierfüßler bat der Verfertiger bes Werkes zumeilen 
mit den Köpfen gegeneinander geftellt. 

Sagdthiere und eine Jagd ſelbſt werden alfo auf dieſem 
Gürtel dargeftellt. Bekannt ift, wie die antife Welt Bilder aus 
dem Weidwerfe liebte und wie folche auf den verjchiedenften 
Gegenftänden aus Stein, Metal und Thon angebradht wurden. 
Auf Römerfteinen in Steiermark finden fi Jagdſcenen nicht 
ganz ſelten. 

Unfer Gürtel zeigt verjchiedene übereinander liegende Strei- 
fen von Bildern, die inneren Bezug auf einander haben. Er er: 
innert dadurch an. die alten Vaſen, auf denen die Malerei des 
Dedel3 und der übereinander liegenden Abtheilungen des Ge: 
fäßes die gleiche Anlage zeigt, jo wie auch die trennenden Band: 
ftreifen fi dazwischen legen. Ich vermute daher, daß der Ber: 
fertiger unferer Gürtelbilder jeine dee von einer bemalten Vaſe 
entlehnte, die ähnliche Darftellungen wie eine befannte korinthi— 
ſche mit der Eberjagb des Therjander gehabt haben muß '). 
Kommen doch auf diejer fogar Schwäne und andere Sumpf: 
vögel vor. Auf ‚den Einwurf, wie fi ſolche Vaſen in unfere 
Alpen verloren haben könnten, ift erftens auf die Nähe Staliens, 
ferner auf den bedeutenden Handel zu verweilen, der mit ge 
Ihmüdten Thongefäßen von Etrurien und Griechenland nad 
dem Norden getrieben ward. Der Einfluß der ſüdlichen Kultur 
auf die benachbarten nördlichen Länder ſelbſt vor den römiſchen 
Groberungen läßt fih jchon jejt an vielen Fäden verfolgen und 
wird fih immer deutlicher ergeben. So wird es nicht unglaub- 
lich dünken, daß ein norifher Erzarbeiter ein Vaſenbild auf 
einem Stüde, das ihm bejonders dazu geeignet ſchien, in feiner 
barbarifhen Art wiederzugeben oder es zu benußen verjuchte. 
Meine Anficht wird durch den ganz ähnlich geſchmückten Bronze- 
feßel beftätigt , der im jelben Orte Glein in einem andern Grab: 
bügel, wie erwähnt, früher gefunden ward. Er enthält unter 
dem Rande drei ornamentirte Felder, welche ungefähr °/, ber 


2) D. Müller und Defterley Denkm. d. alten Kunft I. n. 18, 
19 * 
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Höhe beveden, während die unteren zwei Fünftel glatt find. 
Sanz gleihe Bänder, wie auf unjerm Gürtel und den Schilden 
trennen die Streifen, in deren beiden oberen Jagdbilder wie die 
unjern vorüberziehen. Das dritte zeigt auf den erhaltenen Bruch: 
ftüden nur einen Bogenfchügen, ferner eine lange Figur, an de: 
ren Kern aus vier concentriichen Kreifen fih nach rechts und 
links ein dides Hakenpar anjezt, und rautenartiges Gitterwerk. 
Bei diefem Keßel tritt die Verwandtſchaft mit der Vaſe ſchla— 
gend hervor. 

Betrachten wir nun den zweiten Gürtel, Derfelbe iſt 
in zwei großen und einigen Fleineren Stüden erhalten, legtere 
find fehr ſtark gedrückt und auch die großen erfreuen fich durd 
Brüche, Roft und mit Rojt durchmengten feiten Lehmüberzug 
feines guten Zuftandes; indeisen gelang es die Anlage und auch 
die Ausführung im einzelnen noch zu erfennen. Eines der Bruch— 
ftüde gibt 3. 4 auf Taf. 1 wieder. Diejelben haben aneinander: 
gefezt noch eine Länge von mehr als drei Fuß und ergeben vie 
gleihe Höhe mit dem erften Gürtel, nämlid 9 Zoll 6 Linien. 

Die ganze Fläche beveden auch bier breitere und jchmälere 
Streifen verſchiedener Füllung. Es ift eine genaue Folge derjel- 
ben zu beobachten, denn ein mittleres Band mit Kreisornament 
tbeilt den Gürtel in zwei gleiche wagerechte Hälften, die in ſel— 
ber Weiſe angelegt und verziert find. Die obere Hälfte wieder: 
bolt fich daher in umgekehrter Folge in der unteren, oder beßer 
gejagt, man kann den Gürtel nemen wie man will, die Geftal: 
ten de3 einen Theil müßen auf dem Kopfe ftehn. 

Nah dem Kleinen Rande von einer Linie zeigt fich zuerft 
ein 3 Linien hohes Band mit ausgeſchlagenen kleinen Ningen 
von 2 Linien Durchmeßer beſezt. E3 begrenzt einen Streifen 
von 10 Linien Höhe, den aus parallelen Punkten gebildete Fi- 
guren in Art eines alten edigen S einnehmen. Grade wo das 
einzige am oberen Rande (nach meiner Faßung) unverjehrte grö— 
Bere Etüd abbriht, ftehn neben diefer Figur vier punftirte 
Kreije. Gleicherart fieht man in dem entiprehenden Bande der 
unteren Hälfte auf dem zweiten größeren Fragment fünf Ring: 


— 21931 — 


fein eine der Figuren begleiten (Taf. 1. Fig. 4). Jener obere 
Streifen fußt auf einem 8 Linien breiten Bande mit auöges 
Ichlagenen Kreifen von 5 Linien Durchmeßer und ſtarkem Buckel— 
centrum. Grade an dem andern Ende jenes großen Bruchftücdes 
ſteht ftatt des Kreiles ein Kreuz von der Form des erjten Schil— 
des. — Das nädftfolgende Feld it 2 Zoll 3 Linien hoch und 
in einem bedauerlichen Zuftande, da auf dem reiner gebliebenen 
Fragment bier grade ein große Lüde gebrochen ift, und das 
andre größere Stüd theils zerfnict theils ftarf von Roſt und 
Schmuß entitellt if. Indeſs Taßen fih noch ein par Thiere mit 
langen Hörnern und eine punftirte quer liegende Figur erfennen, 
die wie ein langer Fiſch mit fpiken Floßen ausfieht und mit 
Heinen Budeln, Ringen, Kreuzen und punftirten Kreifen ausges 
füllt ift, welche überhaupt das ganze Feld bejäen. In einem der 
Thiere find die Ninglein al3 Kern angebradt. Dieſe Thiere er: 
fcheinen auf dem Kopfe, während die in der unteren Hälfte auf: 
recht find. Der Arbeiter gieng aljo bei dem einfchlagen der Dr: 
namente von dem Mittelftreifen aus und wandte das Bleh um, 
al3 er zum Rande fam, um auch * der andern Hälfte von 
der Mitte anzufangen. 

Ein 4 Linien breites Band mit Heinen Ringen faßt auf 
beiden Seiten den mitteliten Streifen de3 ganzen Gürtels ein, der 
8 Linien hoch mit den Kreifen von 5 Linien Durchmeßer ver: 
ziert ijt. Von hier wiederholt fih nun diejelbe Ornamentirung 
wie in der oberen Hälfte. Wir haben daher nur über das be 
deutendfte Feld einiges beizufügen, deiden Füllung zu der des 
oberen Ergänzungen bietet. Die gehörnten Jagdthiere erſchei— 
nen auch bier; es läßt fih an ihnen der Geißbart erfen- 
nen. Wenn auch balb zerbroden, erkennt man auch einen Bogen: 
fhüßen, der auf einen ihm den Rüden kehrenden Bären einen 
Pfeil anlegt. Zwei Männer ftehn gegeneinander, mit beiden 
Händen einen Artftiel erhebend (ſ. Taf. 1. Fig. 4). Auf einem 
der fleineren ſehr gefnidten Stüde Liegt ein Mann der Länge 
nah da, dej3en Arme weggebroden find. Wir bemerken ferner 
eine Figur, die nach Floßen und Schwanz einem Filche ähnelt, 
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in ihrer Spige aber den deutlichen Umriß eines Menſchenkopfes 
zeigt, der mit einem punktirten concentriſchen Kreiſe gefüllt ift 
(Taf. 1. Fig. 4). Auch der ganze Leib ift ähnlich verziert; jo ift 
auch der Bär mit zwei Kreuzen und einem fünfftraligen Stern 
und das ganze Feld mit Ringlein und Kreijen belegt. Jene Figur 
mit dem Filchleibe halte ich für den Verfuh einen Waßermann 
barzuftellen; dabei erinnere ich an die punktirten Zeichnungen 
des älteren goldenen Hornes von Tondern, in dejsen zweitem 
und drittem Felde ein Menſch und ein Thier in gleich geftred: 
ter Art in einen Schlangenleib ausgehn. An unjerer Figur felen 
die Arme. Es genüge bier weiter auf die Vorliebe des früheren 
Mittelalters Für phantaftifche Körperverihlingungen zu verweilen, 
um die Bedeutung unjrer Geftalt al3 eines der frübeiten Belege 
bervorzubeben. Um jo bedauerlicher wird die jchlechte Erhaltung 
diejes Gürtels, als er wahrjcheinlich noch mande andere merk: 
würdige Zeichnungen enthalten hat. 

An einigen Stellen ziehen fi) abgrenzende Blechftreifen jent- 
recht über den Gürtel, Auf der Nüdjeite find hie und da Nie 
ten, welche anzubeuten jcheinen, daß der Gürtel, als er getra- 
gen ward, Ausbeßerungen bedurfte. 

Diefer zweite Gürtel bietet aljo auch eine Jagdfcene, aber 
nicht allein, fondern der größere Theil ift mit einfachen Orna— 
menten, Ringen, Kreijen und gebrochenen Linien beſezt. Er ver: 
mittelt aljo zwiſchen dem erften und zwijchen den Halljtädter 
Erzgürteln, auf denen die Menſchen und Thiere den Linien- und 
Kreiszeichnungen ganz untergeordnet find. Denn nur ganz kleine 
Menihenfiguren '), ebenſo ungejchidte Kleine Pferde nnd jene 
Enten oder Schwäne fommen auf ihnen vor. Dagegen ift die 


1) Diefelben finden fih auch auf der Laizer Gürtelpfatte neben faufens 
den Pferden mit freisartigem Sattel, neben Widdern und Hirſchen 
(Schreiber Taſchenbuch II. Taf. 2). Die tanzend geftellten Männden 
die auf einem Halftädter Gürtel in Quadraten eingefhloßen find, 
erinnern an ähnliche zwifhen Rundbogen geftellte auf einer ſchönen 
römiſchen Thonfchale von Zahlbach bei N (Dorow O:pferftätten und 
Grabhügel II. Taf. 5, 1.). 
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ornamentale Zeihnung an manden jehr kunſtreich, mie auch 
merkwürdige Gehänge an ihnen angebradt find. Alles in allem 
deuten die Hallftädter Gürtel auf größere Kunft des Verfertigerg 
bei Sierzeihnungen, die Gleiner dagegen zeigen einen zwar bar: 
bariihen Gefhmad, aber das Bemühen füdlihe Vorbilder nad: 
zuahmen. 

Das bedeutjame des Gleiner Fundes wird noch durch bie 
Metallmiihung erhöht. Die chemiſche Analyie nämlich, welche 
Herr Prof. Dr. Gottlieb an einem Stüdchen de3 zweiten Gür: 
tel3 ausführte, ergab reines Kupfer (99,8 Kupfer 0,2 Spus 
ren von Eiſen, die aber auch von den nicht ganz weazubringen- 
den erdigen Theilen herrüren fünnen). Es erklärt fih daher auch 
die ftarfe Zerſtörung, welcher Bronze nicht in ſolchem Maße 
unterlegen wäre. Der andere Gürtel ift nach feinem ganzen Zu: 
ftande fiber von demjelben Metalle; dagegen möchte ich es nicht 
ohne weiteres von den Schilden und den Händen behaupten, 
Denn wenn auch die Arbeit ganz gleich ift, fo hat fih doch an 
dem früheren Gleiner Funde, der ebenfalls eine ganz verwandte 
Technik zeigt, wirkliche Bronzemiſchung und zwar durchfchnittlich 
87 Theile Kupfer, 13 Theile Zinn ergeben '); e3 wäre daher 
diejelbe auch in den Scilden und Händen nicht unmöglich. Bei 
der hohen Eeltenheit und dem Werte diefer Sachen konnte ich 
zur Zerſtörung eines noch jo Fleinen Theiles durch die Unterfu- 
bung nicht raten. 

Jedenfalls beweift die chemiſche Analyſe, daß dieje Gleiner 
Alterthümer in die vorrömifche Zeit der Steiermark gehören, 
da mit der Eroberung durch die Römer auch die Miſchung des 
Kupfers fih änderte und vor allem Blei hinzufam; Zinn dage- 
gen ward ſchon in vorrömifcher Zeit von den Norbvölfern zur 
Legirung verwandt. Durch ihr reines Kupfer hätten die Glei— 
ner Gürtel Anſpruch auf ungemein hohes Alter; indejsen darf 
man nicht bloß mit einen Faktor rechnen, jondern muß bie 
ganze Art der Zeihnung und die verwandten Fundftüde mit 


) Mittbeilungen des hiſtor. Vereins für Steiermark. VII. 197, 


anſchlagen. Es kann völlig genügen, daß fie in dem noch freien 
Roricum, alfo vor 739 d. St. gefertigt wurden. Daß mir ein- 
beimijche Arbeit und fein aus der Fremde eingeführtes Erzeug- 
nij3 vor ung haben, bezeugt der ganze Styl, mwelder durchaus 
barbariſch ift, aber auf ſüdliche Vorbilder meilt. 

Für die Gefhichte der barbariſchen Kunſt und für die Alter: 
thbumsfunde überhaupt haben die Grabalterthümer von Klein» 
Glein eine jehr hohe Bedeutung. 
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Bericht 


des Landed-Arhäologen Herrn Karl Hand. 





Löblicher Ausschuß des hiftorifchen Vereins ! 


Antiegend überreihe ich das Verzeihniß der im Jahre 1859 
vorgenommenen Detailunterfuhungen archäologijcher Objekte. Ein 
Berzeihniß der Für die Sammlungen erworbenen Gegenftände 
wurde bereit3 früher dem Herrn Vereins-Secretär übergeben. 


Dieſe Erwerbungen bejchränfen fi dießmal auf das be- 
jheidenfte Maß, woran theils der Umftand maßgebend wurde, 
daß dieje Streden bereits in gleiher Rückſicht durchforſcht waren, 
theils auch die befannten politifchen Ereignifje die Vorftände von 
Gemeinde: u. dgl. Archiven minder opferwillig erjcheinen ließen. 


Diefelben Ereignifie erhöhten auch die Preife der Lebens: 
mittel und Fabrgelegenheiten in joldem Maße, daß troß genauer 
und haushälteriſcher Gebarung das Neifepaufchale vor Ablauf 
der Bereifungszeit erſchöpft war. 


Da nun zugleich ſich herausftellte, daß von dem für biefe 
Bereifung in Ausmaß geftellten Terrain eine nur unbedeutende 
Partie Ober: Wölz und nähfte Umgebung und Maria Zell 
fammt Umgebung) unbejucht geblieben, ſchloß ich nach gemachter 
Meldung an den hochw. Herren Vereins-Director die Bereifung 
Mitte Auguft und vollbrachte die ſonſt noch entfallende Zeit mit 
Aufitellung der Rüftungen im ft. ft. Zeughauſe. 
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Mas die faktiihe Ausdehnung der im Jahre 1859 unter: 
nommenen Bereifung betrifft, verweiſe ich neben den alphabetifch 
geordneten Notizen darüber auf den bereits früher dem Löbl, 
Ausſchuße übergebenen Entwurf der archäologiſchen Karte. 


Die dort umgrenzten Bezirke, deren Färbung durch die 
dabeiftehende Bezeichnung erläutert wird, find alſo bisher das 
Refultat der neben meiner allgemeinen Ueberſichts-Bereiſung er: 
gänzend fortichreitenden Detailsforſchungen. 


Die darin aufgeführten Bezeihnungen der einzelnen Bau- 
fiyle werden hoffentlih an der Hand der betreffenden Notizen 
ein überfichtlihes Bild des bierlands repräjentirten Denkmal 
ſchatzes geben. 


Wenn auch die Möglichkeit, Neftaurationen durchzuführen, 
bei gegenwärtigen Zeitläuften eine geringe ift, fühle ich mich 
doch verpflichtet, den löbl. Ausihuß dringend auf die Kleine 
Ruine der frühromaniihen Kirde zu Donnersbadhau auf 
merkſam zu machen. Es würde fih bier nur barum handeln, 
daß dieß bereits im ftarfen Verfall ftehende Baudenkmal nicht 
als Steinbruch benüßt werde, Unberührt wird e8, dur 
fein kräftiges Mauerwerk geſchützt, noch Jahrhunderte ein ehr: 
würdiges Erinnerungszeihen der frühen Chriftianifirung dieſer 
entlegenen Gegend bilden. 


Grat am 28. März 1860. 


Karl Sans, 
Landes-Archäolog. 
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1. Kirchliche Denkmale. 


Admont. St. Amand und Ruppert. An dieſem kleinen 
Bau iſt bloß die romaniſche Apſis von der urſprünglichen An— 
lage erhalten, während Schiff und Sakriſtei ſpät gothiſche For— 
men zeigen. — Das Schiff gegenwärtig flach gedeckt. 

Admont. Zu den bereits im Vereinshefte von 1855 ge— 
gebenen Notizen über die Stiftskirche ift nachzutragen, daß bei 
genauer Unterfuhung diejer im jahre 1622 gänzlich erneuerten 
Kirhe fih der alte Grundplan der urjprünglicden romanijchen 
Pfeilerbaſilika eingehalten zeigt, mit Ausnahme des in gothifcher 
Zeit angejegten Presbiteriums, deſſen Außenſeite im polygonen 
Abſchluß und den fpisbogigen Fenftern feinen ſpät mittelalter- 
lihen Charakter zeigt. — Außerdem ijt ein romanijches Portale 
außen am nördlichen Thurme und ein zweites in einem Neben: 
bof (beide vermauert), endlich vor dem Gtiftsgebäude ein roma= 
niſcher Löwe in Basrelief erhalten. 

Aſſach bei Gröbming. St. Nikolaus, gothiſche Kirche 
in plumpen Formen, früher im Bresbiterium als Capelle be: 
ftanden, dem fi jpäter das Schiff als Zubau aufhloß. Im 
erfteren drei ſpitzbogige, mit Schlihtem Maaßwerk verjehene 
Fenſter und ein mit Neprippen durchzogenes Tonnengewölbe. — 
Etrebepfeiler fehlen am ganzen Bau. 

Au bei Irdning. St. Egidius in Donnersbah, früh: 
romaniſche Kirchen-Ruine. — Diejer Feine, gegenwärtig 
dem Verfall Schnell zueilende Bau dürfte zu den älteften Denk: 
mälern chriftliher Architektur in Steiermark zu rechnen fein. — 
Das Mauerwerk zeigt, jo weit es erhalten ift, die hochalter: 
thümlihe Weife des jogenannten Häringgräten:Werfes (opus 
spicatum); e3 war ein Fleiner, einichiffiger Bau mit halbrunder 
Apfis, nah den Beftehenden zu urtheilen ohne Thurm, flach 
gedeckt, mit ziemlich hoch angebrachten rundbogigen Fenftern, 
welche, wie auch das alte rundbogige Portal, ſpäter vermauert 
wurden. — Die no im Anjag erhaltenen Kreuzgewölbe gehören 
einer jpäteren Renovation an, 
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Auſſee 117”). 

Bodendorf bei Murau. St. Cäcilia, gothiſche Kirche. 
Dieſer kleine, einſchiffige Bau, wahrſcheinlich dem vierzehnten 
Jahrhundert angehörig, enthält in ſeinen Glasfenſtern, Tafel— 
und Wandmalereien einen reichen Schatz mittelalterlicher Kunſt. 
Der Bau ſelbſt iſt ſchlicht aus Bruchſteinen ohne Strebepfeilern, 
im Presbiterium gewölbt, mit Rippen auf Conſolen, im Schiff 
flach gedeckt. Die Glasgemälde zeigen größtentheils die Medaillen— 
Form des vierzehnten Jahrhunderts mit Vorſtellungen aus dem 
Leben Chriſti; die Flügel des Altarbildes, gegenwärtig an der 
Wand des Presbiteriums befeſtigt, Scenen aus der Legende der 
heil. Cäcilia vorſtellend, im Style des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Außerdem ſind Fresken, aus eben dieſer Zeit, im Innern der 
Kirche, und in ſchwachen Spuren auch an der nördlichen Außen— 
ſeite erhalten. Einfache Altäre und Chor-Stühle des fünfzehnten 
Jahrhunderts und eine Renaiſſance-Kanzel von 1585 bilden das 
Mobiliare des intereflanten Denkmales. 


Bürg im Ennsthale St. Georg, romanische dreiſchif— 
fige Bafilifa, in gothiſcher Zeit überbaut. 104 Schuh lang, 
Breite im Chor 18 Schub, im Schiff 48 Schuh. Das Portale rund: 
bogig, noch mit den alten Thürbefchlägen des dreizehnten Jahr- 
bundert3 verfehen; die Fenfter rund: und zum Theil ſpitzbogig. 
Das Mittelihiff war einft gewölbt, die Seitenſchiffe flach gededt. 
Die Gewölbſtützen find die urfprüngliden romanischen Pfeiler, 
denen gegen das Mittelichiff zu Pilafter mit einem Halbfäulchen, 
welches in das Pfeilergefimje verläuft, vorgelegt find. Darüber 
entjpringen nun die Neprippen, die dem fpißbogigen Kreuz: 
gewölbe angeheftet find. — Die Nebenſchiffe find mit Abfiden 
verjeben; vor dem Triumpfbogen liegt das Presbiterium mit 
einem Gemwölbejoh und dem halben Achte des Chores. Außen 


*) Die mit Kreuzen verfehenen Namen der Ortfchaften bezeichnen Punkte, 
deren Objecte bereitd überfihtlih in dem allgemeinen Berichte erwähnt 
wurden, der im Bereind=Hefte von 1855 gedrudt erfcheint. Hier find 
fie nur aufgeführt, da fie diefed Jahr einer eingehenden en 
unterworfen wurden. 


— 301 — 


nördlich find noch einige Schuh der urjprünglich großen Apfide 
fihtbar. — Bemerfenswerth find Glasmalereien im Presbiterium, 
Grabiteine ‚des fünfzehnten und jechzehnten Jahrhunderts, ein 
Taufftein von 1483, Chriftus am Kreuze mit vier Nägeln von 
1487, Bildhauerei, interefjant durch das fo ſpäte Vorkommen 
diefer jonft nur in romaniſcher Zeit üblichen Darſtellungsweiſe. 

Bürg. St. Johannes, Kleinere romaniſche Kirche, gerade 
geihlofen die Fenfter und das Portale rundbogig, die Gefimfe 
des Triumpfbogens und am Portale ganz jchliht aus Platte 
und Hohlfehle gebildet. Das gegenwärtige Gewölbe ift ein rund» 
bogige3 Tonnengemwölbe mit jpigbogigen Schildern. 

Dietmanddorf. St. Johannes, romanifche einjchiffige in 
he mit balbrunder Apfis, ein folider Quaderbau. Die Fenfter 
leider durchaus erneuert; das Portale, zu den zierlicheren des 
Landes gehörig, mit zwei gut erhaltenen romanischen Säulen. — 
Die Kirche war urſprünglich flach gededt, und bat jegt ein 
Scheingewölbe; uriprünglih ift nur das halbe Kuppelgemwölbe 
der Apfis. Höchſt beachtenswerth find zwei Flügelaltäre, deren 
älterer, im Style des fünfjzehnten Jahrhunderts, der weichen 
Behandlung der jüddeutihen Schule angehört; der zweite, von 
der Familie Shamniger geftiftet, zeigt jüngere, etwas harte 
Arbeit aus der zweiten Hälfte des jechzehnten Jahrhunderts. 

Eifenerz it. 

Saishorn. Heil. Dreifaltigkeit, gothiſche zweiſchiffige Kir: 
be. An der Weſtſeite ein Thurm, aus dem Quadrat in das 
Achteck umfpringend, viergeſchoßig. — Die Gemölbitügen, ber 
erſte Pfeiler im Schiff, quadratiich mit vier vorgelegten Dienften, 
der andere mit gewundener Ranälirung, im Presbiterium halb— 
runde Dienfte, tragen ein Sterngewölbe mit Steinrippen, deren 
Profil die Form des Fünfzehnten Jahrhunderts zeigt. Die Wöl- 
bung ift ſehr genau und alle Kappen jelbititändig eingebedt. — 
Die Safriftei an der Südſeite ſcheint ein älterer Bau, bat im 
eriten Stode rundbogige, jegt vermauerte Fenfter, und enthält 
unten eine lange Halle, welche gegenwärtig als Beinhaus dient. 

Gaishorn. Et. Tirgilius, Kleine einjchiffige gothiſche Kir: 
he, mit Ausnahme der Weftfeite ohne Etrebepfeiler, die Fenſter 
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größtentheil® modernifirt, im Presbiterium Rippen in Netzform. 
Styl des fpäten fünfzehnten Jahrhunderts. 

Gallen St. St. Gallus, einihiffige ſpätgothiſche Kirche, 
vielfah verbaut; der Thurm liegt an der Oſtſeite und bildet 
zugleih den Chorſchluß. — Portal und Fenfter ſpitzbogig, rund» 
bogige Tonnengewölbe mit Negrippen figen auf Dienften ohne 
Kämpfer auf; das Altarblatt ift vom Kremſer Schmid. 

Georgen St. bei Murau FTT. 

Gröbming TTT. 

Haus bei Schladming. St. Katharina, Friedhof-Capelle, 
gotbifh, im Style des vierzehnten Jahrhunderts; ein unanjehn: 
liber Bau, deſſen Portal fpigbogig jo wie die Fenfter gehalten 
ift, Iegtere mit plumpem Maaßwerk; im Inneren ift ein Stern: 
gewölbe angeordnet. — Die daneben befindlihe Pfarrfirde 
ift ein Neubau. 

Sobenberg bei Irdning. St. Johann, Kleine, uriprünglich 
frühromaniſche Capelle, gegenwärtig gotbilch umgebaut. Aus 
romaniſcher Zeit datirt der Triumpfbogen und zwei rundbogige 
Tenfter, dad Uebrige gehört der zweiten Bauperiode an und ift 
in einfachiter Weile gehalten. — Das Schiff iſt flach gededt, im 
Chor befindet ſich ein Kreuzgewölbe auf Confolen. Die Apfis ift 
gegenwärtig aus dem halben Achted geichloffen. — Intereflant 
ift ein Slügelaltar des jechzehnten Jahrhunderts in der Cranach'⸗- 
ſchen Weiſe behandelt. 

Irdning. St. Peter und Paul, einſchiffige gothiſche Kirche, 
im Jahre 1840 ganz renovirt; was ſich von dem alten Bau 
am Portale und Fenſtern erhalten hat, zeigt die Formen des 
fünfzehnten Jahrhunderts. 

Johnsbach bei Admont. Et. Egidius; die gänzlich reno- 
pirte Kirche enthält als einzig Interefjantes einen zierlichen 
Kelch, inschriftlih von 1360. 

Kalwang. St. Dswald, gänzlich renovirt, nur am maffiven 
Weſtthurme zeigt die Thurmhalle no die urjprüngliden Stern: 
gemwölbe im Style des frühen Fünfzehnten Jahrhunderts. 
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In der Karchau. St. Martin, einichiffige ſpätgothiſche 
dürftige Landkirche; MPresbiterium gerade geichloflen; als 
einziger Schmud hat ſich ein kleines Glasfenfter im Style des 
frühen jechzehnten Jahrhunderts erhalten. 

Krataudorf bei Murau. St. Oswald, einſchiffige ſpät— 
gothiſche Kirche, ſtark renovirt. Die Gewölbetonnen mit Schil- 
dern. Dem Anſcheine nach ift das Schiff der ältere Theil, der 
einft ein kleines, vielleicht romanifches Presbiterium beſaß, wel— 
ches dann im jechzehnten Jahrhunderte erweitert und mit dem 
obigen Gewölbe verjehen wurde. Im erften Geichoße des gleiche 
zeitigen Thurmes befindet fi noch ein Sterngewölbe mit ges 
fehlten Rippen. 

Krakau bei Murau. St. Ulrich, einfhiffige gothiſche Kir: 
he, flach gededt, die Dedbalken polychrom mit gothiihen Mus 
ftern bemalt, die Fenfter zweitheilig, maffiv, gothiſch; ein ziem— 
ih guter Flügelaltar von 1521. 

Lambrecht St. TTT. 

Landl. St. Bartholomäus, ſpätgothiſche einſchiffige Kirche. 
Der Thurm bildet zugleih die Portalhalle; die Fenfter zeigen 
ſpätes aber tüchtig gefertigtes Maaßwerk. Die ſpät profilirten 
Nepgemwölbe ruhen im Chor auf kugelartigen Confolen, im Schiff 
auf balbrunden Dienften. 


Zafjing bei Rottenmann. St. Jakob, gothifche, einſchiffige 
Kirche. Thurm zugleih PVortalvorhalle; Portal und Fenſter 
fpigbogig, letztere breitheilig, mit ziemlich gutem Maaßwerk ver: 
leben; die Ueberdeckung bildet ein Tonnengewölbe mit Stich: 
fappen und fternförmigen Rippen, und fist im Schiff auf Dienften 
ohne Kämpfer, im Presbiterium auf Dienftvorlagen mit Kelch 
gefimjen auf. — Grabfteine von 1460, 1515 und 1577. 

Liegen. St. Veit, gothiſche Kleine Kirche, einjhiffig, an 
der Weitjeite befindet fich ein Thurm und das fpigbogige Portal; 
die Gemwölbftügen find halbrunde Dienfte mit rohen cilindrifchen 
Kämpfern, darüber entſpringen im Chor abgefchlagen, im Schiff 
erhalten, die Sterngewölbe, melde Rippen im gratigen Birn- 
profil zeigen. 
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Maria Hof bei Neumarkt. Maria in Graslupp, eins 
ſchiffige ſpätgothiſche Kirche. Portale mit Ausnahme des Ein: 
ganges in die Safriftei erneuert, die Fenſter im Chor fpigbogig, 
mit fpätem Maßwerk. Da die Strebepfeiler am ganzen Bau 
fehlen, find die Pfeiler innen ſtark vortretend mit vorgelegten 
maffiven Dienften, diefe gehen dann ohne weitere Gliederung in 
die nepförmigen Zierrippen über. Die Schäfte diefer Halbläulen 
find in halber Höhe vom Boden ausgehöhlt zur Aufnahme von 
Standbildern, und mit Confolen und fiumpfipigbogigen Bal- 
dachinen verziert. Sehr intereflant ift die gothiſche Menfa des 
Altares, jo wie eine 7 Schub lange Holztafel mit Malerei des 
fünfzehnten Jahrhunderts auf der Chorempore. — Der neben 
befindlihe Pfarrhof ift mit Befeftigungen verjehen, und ent: 
bält im Bau überhaupt viele Detail des jechzehnten Jahr: 
hunderts. 

Maria Hof. St. Nikolai, kleines romaniſches Kirchlein 
in den einfachſten Formen. Das Schiff, flach gedeckt, enthält 
ſonſt nichts Bemerkenswerthes als eine, einem gothiſchen Flügel— 
altare angehörige Füllung in ſchönen ornamentalen Formen. 

Millerndorf bei Auſſee. St. Margaretha, ſpätgothiſche 
einſchiffige Kirche. Der an der Weſiſeite befindliche Thurm 
bildet zugleich die Portalhalle; die Fenſter im Chor zeigen ziem— 
lich gutes Maßwerk und die nach innen ſtark vorſpringenden 
Pfeiler ſind mit halbrunden Dienſten verſehen, welche aus einer 
Verſtärkung die Rippen des Netzgewölbes entſpringen laſſen; das 
Profil dieſer letzteren iſt gratig mit Hohlkehlen. 

Mooßheim bei Gröbming. St. Michael, kleine, ſpät— 
romaniſche einſchiffige Kirche. An einzelnen rundbogigen Fen— 
ſtern ſind gothiſche Veränderungen, das Portale rundbogig, bloß 
durch eine Abſchrägung gegliedert; das Schiff iſt flach gedeckt 
und die halbrunde Apſis hat ein halbes Kuppelgewölbe. 

Murau 775. 

Ober⸗Haus bei Schladming. St. Margaretha, ſpätgothiſche, 
einjhiffige Kirche. Das Portal im geſchweiften Kleeblattbogen, 
Fenſter mit zierlih fombinirten, jpätem Maßwerk. Die Dienite 
im Schiff haben feine Kämpfer und die Rippen verlaufen ſich 
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ähnlich mie in St. Georgen bei Nottenmann. Im Chore ift ein 
Netzgewölbe angeordnet mit einem durch ſechs freie Rippen ge: 
tragenen, berabhängenden Schlußitein. — Eine Heine Votiv— 
ſcheibe von 1522 ziert ein Fenfter, die Darftellung zeigt ar: 
beitende Bergkuappen. 


Predlitz. St. Primus und Felician, ftarf renovirte gothifche 
einihiffige Kirche; die Fenfter find fpigbogig mit einfachen Nafen 
al3 Drnament. Das Presbiterium bededt ein einfaches Kreuz 
gewölbe; das Schiff hat eine flahe Dede, welche durch Leiften 
in 234 Felder getheilt ift und durchaus polychrom mit den 
mannigfaltigften Muftern bemalt erjcheint, jämmtlich den Styl 
des jechzehnten Jahrhunderts tragend. An der Außenfeite befindet 
fih ein Christoforus-Bild, beinahe unkenntlich geworden. 


Ramfau bei Ehladming. Et. Rupert am Kulm, ſpät— 
gothiſche einfhiffige Kirche. Fenfter und Portale ſpitzbogig, 
eritere mit einfahem Maaßwerk verziert; zwei Glasmalereien, 
den heil. Rupertus und die heil. Maria darjtellend, befinden fich, 
ftarf adgejdhliffen, im Presbiterium; das Schiff ift flach gebedt, 
im Chor find die Dienfte über einem umlaufenden Kaffgefimle 
abgejegt, und zeigen zivei kelchartig erweiterte Reifen als Kämpfer. 


Nanten bei Murau. St. Bartholomäus, gothiſche Kirche 
mit einem nördlichen Seitenihiff. Alle Detaile weiſen auf eine 
ſpätgothiſche Bauperiode; die Gewölbftügen find im Chor Con— 
folen, im Schiff Dienfte; die Gewölbe im erjtern in Sternform 
mit ſtark vortretenden Rippen, im Schiff fpikbogige Tonnen 
mit Stichkappen in Nepform. An der jüdlihen Außenwand find 
intereflante Fresken des fiebzehnten Jahrhunderts, fimbolifirende 
Darftelungen aus der heil. Schriit enthaltend, 


Meifling bei Hieflau. St. Nikolaus, einſchiffige ſpätgothiſche 
Kirche; der Thurm tritt zum Theil über die Apſis heraus, 
und das ganze Gebäude fteht in Berbindung mit einem maſſiv 
gebauten, wohl gleichzeitigen Haufe. Portal und Fenfter in 
fpätgothiicher Form, die Rippen des Gemwölbes bilden ein rund- 
bogiges Netzwerk und der Triumpfbogen ift gewunden Fanellirt, 
Die Kirche enthält einen Flügelaltar vom Ende des jechzehnten 

20 
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Jahrhunderts in tüchtiger Arbeit mit Schnitzerei als Mittelſtück 
und an der Innenſeite der Seitenflügel. | 

Pottenmann TTT. 

Pottenmann. Et. Georgen, einfchiffige gothiſche Kirche 
vom Fünfzehnten Jahrhundert; die Detaile ziemlih kümmerlich, 
die Senfter ohne Maaßwerk. Die Rippen des Gemölbes verlaufen 
fi durchkreuzend ohne eigentliden Abſchluß in die Ediffwand ; 
das Gemölbe felbft ift ein tonnenförmiges mit Stichfappen, an 
welchem die Rippen in Negform ſich anlegen. An der Eafrifteis 
tbüre und einem Ceitenportale befindet fi zierlihe Schloſſer— 
arbeit des jechzehnten Jahrhunderts. 

Schöder bei Murau. Maria Geburt, gothiihe Kirche mit 
einem füdlihen Seitenſchiff, beide jehr ſchlank gehalten und da— 
durch den Eindrud einer Hallenfirche gewährend. Die freiftehenden 
Pfeiler haben. vorgelegte Dienjte, denen ohne Vermittlung die 
Rippen entjpringen; dic Gewölbe find im Hauptſchiff ſpitzbogige 
Tonnen mit Schildfappen und Nekrippen, im Nebenſchiff Etern- 
gewölbe. An der Weſtſeite ift eine urjprünglice Empore ange: 
ordnet, die fih auf ſpitzbogigen Pfeilern erhebt und eine mit 
zierlichen gothiſchem Maaßwerk verſehene Bruftwehr zeig. Am 
Friedhofe befindet ſich der Unterbau einer ſechseckigen Friedhof— 
Kapelle mit ſpitzbogigem Portale. 

Stadl bei Murau. Et. Johann Baptiſt, gothiſche einſchiffige 
Kirche im Style des fünfzehnten Jahrhunderts. Ein einfacher 
quadratiſcher Thurm liegt an der Nordſeite der Kirche. Die 
Profilirung des Portales und das Maaßwerk der Fenſter ſind 
in den Formen der gewöhnlichen Spätgothik durchgeführt, im 
Innern tragen ſchlanke, magere Dienſte mit gratiger Abſtufung 
der Pfeiler das Gewölbe, tonnenförmig mit Netzrippen und Stich— 
kappen verſehen; die Rippen ohne Vermittlung aus den Dienſten 
entſpringend. 

Trieben bei Rottenmann. St. Andreas. Bekanntlich wurde 
dieſe Kirche vor Kurzem ein Raub der Flammen, und das bier 
Nachfolgende bezieht fih auf eine Befihtigung nach dem Brande 
an dem im ruinenhaften Zuftande gefundenen Bau. Diefer ift 
eine einjchiffige gothiſche Kirche vom Ende des vierzebnten Jahr: 
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bundert3; im mern trugen balbachtedige Pfeiler mit Echaft- 
ringen die birnförmig profilirten Rippen, melde im Schiff ein 
Netz-, im Chor ein Stern-Gewölbe bildeten; der Chlorfchluß ift 
in ziemlich ſeltener Weiſe mit einer Ede, ftatt einer Eeite des 
Achtecks durchgeführt. 

Wald bei Gaifhorn. St. Kunigunde, einfhiffig gothiſche 
Kirche. Die Apfis, welche gegenwärtig im flachen Rundbogen 
gebildet ericheint, ift nichts als eine fpätere Erneuerung eines 
gothiſchen Presbiteriums. Der ganze Bau iſt in einfachlter Weile 
gehalten, die Fenfter mit Fiichblafen:Ornamente, die Gewölb: 
jtügen als Dienjte mit Kelchkämpfern gebildet, das Gewölbe mit 
Negrippen im gratigen Hohlkehlen-Profil conftruirt. 

Wengg bei Admont. St. Cosmas und Damian, einfhiffige 
gothiſche Kirche, ftarf renovirt; die erhaltenen Detaile der 
ſpäten Gothif angehörig. Im Presbiterium, welches beſſer er: 
halten, ift jeder Dienjt des halben Achteds mit zwei Conſolen 
al3 Gapitäl verjehben, aus denen zwei Nippen, die dann das 
Sterngewölbe bilden, eutipringen. 

Wengg bei Admont. St. Sebaftian und Rochus, eine Heine 
ſpätgothiſche Capelle vom Jahre 1496, in- einfachfter Hallen- 
form gehalten, durch einfache Kreuzgemölbe ohne Rippen gebedt. 
Die Weitfacade ift nicht uninterefjant; hier befindet fich ein ſpät— 
gothiſches, ziemlich reichgehaltenes Portal und ein großes Fresko— 
gemälde von 1510; im Jahre 1676 und auch noch fpäter 
reitaurirt, darftellend den heil. Christoforus, dann die Heiligen 
Sebaftian und Rochus, zu deren Füfjen je ein Mönch mit Spruch— 
band fniet; die darunter befindlichen Inſchriften find durch ſpätere 
Erneuerung ganz widerſinnig. 


1. Profane Denkmale. 


Gallenftein, Ruine, durch Fabrläffigkeit in neueſter Zeit 
zerfallen. — Zwei mächtige vieredige Wartthürme flanfirten das 
Gebäude; der ſtark beſchädigte Mittelbau enthält die Spuren 
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der Gapelle mit den Ueberreften gothiſcher Fenfter; die Glas: 
gemälde, welche dieje einft ſchmückten, fiellen die zwölf Apoitel, 
im Style des ſechzehnten Jahrhunderts gemalt, dar, und befinden 
fih gegenwärtig, ſtark beihädigt, in Admont aufbewahrt. Der 
Bau trägt in feinen Detailen Epuren des fünfzehnten und ſech— 
zehnten Jahrhunderts und jpäterer Nenovationen. 

Goppelsbach bei Etadl, Schloß im Style des fiebzehnten 
Sahrhunderte. Das Gebäude trägt durhaus feine Eigenthüm- 
lichkeit an fih, und ift nur intereflant durh eine Reihe von 
Porträten und Möbelaufihriften, welche für die einheimifche 
Adels:Genealogie des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts 
manden Beleg bringen. 

Katſch bei Murau, Ruine. Der weit gediehene Verfall 
macht eingehende Unterfuhungen unmöglich; am beften erhalten 
in dem Chaos iſt die ehemalige Capelle, ein unregelmäßiges 
längliches Biere, aus zwei Gewölbejodhen beftehend, im Kreuz: 
gewölbe eingededt. 

Moosheim bei Gröbming, Schloß, in Hufeifenform ge: 
baut, mit Epuren einer befiandenen Umſchlußmauer. Das Ge: 
bäude zeigt den Etyl des jpäten jechzehuten Jahrhunderts in den 
wenigen noch erhaltenen Detailen. Ueber dem Thore befindet ſich 
ein einfacher Erfer:Bau, und an den erhaltenen älteren Theilen 
zieht fich eine dreifarbige Mörtelverzierung herum. 

Pur rt. 

Trautenfel3 TT7. 

Schallaun, aub unter dem Namen Puxer Loch bekannt, 
bei Teuffenbach. In der Mitte einer fenkrecht abftürzendeu Fels— 
wand, beinahe 12 Klafter hoch gelegen, befinden fih, äußerft 
ſchwer zugänglich, zwei Höhlen, eine Eleinere und eine größere, 
welche unter fih durch einen theilmeije in den Gerüftlöchern noch 
nahmeisbaren Gang verbunden waren. In beiden finden fich 
Spuren von Mauerwerk, das der kleineren Höhle im befchränf: 
teften Maßftabe ift ganz verfallen, der größere Raum ift. in 
einer Breite von mehr als 20 Klaftern mit mehrfach abgeftupften, 
äußerſt folid ausgeführten Duadermauerwerk abgefchlofien, und 
im Innern jo weit noch erfenntlih, auch Raum für Wohnungen 
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geihaffen. Ein ausgemeißelter Gang führt in das Innere 
de3 Berges, zu einer Duelle vortrefflihen Waflers, und von 
dort aus in einen, leider ftarf verbrocdhenen Stollen, der noch 
ungefähr 20 Klafter fahrbar ift, weiter. Das Mauerwerk ift in 
der Weiſe des dreizehnten Jahrhundert behandelt, obgleich fi 
auch allerdings noch Spuren ſpäterer Benügung und Arbeit zeigen. 

Etein TrT. 

Etrechau Tr. 

Teufenbach 17. 

Wolkenftein, Nuine, die Straße beherrfchend,, Tiegt 
diefelbe auf einem langgeftredten Felſen; von tief unten ſchon 
zieht fih eine gezinnte Mauer, welde halbrund vorjpringende 
Thurmausbauten enthält, hinauf. Alles ift im größten Verfall; 
am Hauptgebäude lafjen fich zwei Theile unterfcheiden, ein Vor: 
und ein Hochſchloß; runde Thürme flankirten dasfelbe, und der 
Charakter de3 Ganzen weiſt auf das frühe fünfzehnte Jahrhun— 
dert. Detaile find faft feine zu bemerfen, größtentheild nur forms 
loſe Mauerrefte; das Ganze fcheint jehr feft und ziemlich bedeu— 
tend gewejen zu fein. 
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Auszüge 
ans den Mittheilnngen der Herren Bezirks-Correjpondenten 
und anderer Vereins-Mitglieder. 





Der f. k. Steuer: Einnehmer in Kindberg und Borftand bes 
Sängerbundes im Mürzthale, Herr Jakob Schmölzer, über: 
jendete dem Bereine eine Chronik der einzelnen Liedertafeln und 
Sängervereine im Lande Steiermark, die er aus den ihm über: 
lieferten Berichten derjelben zuſammengeſetzt hatte. 

Gr bedauert, daß dieſe Berichte fich vorzugsweiſe nur. auf 
die Mittheilungen unternommener Goncerte und Sängerfahrten 
beziehen; allein Nachrichten darüber, wann, wo und mie fie 
wirkten, ob fie im Volke Sympathien fih erworben, melde 
befondere und erfreuliche Momente die einzelnen Vereine erlebten, 
ob und wie fie für Humaniftiiche und wohlthätige Zwecke wirkten, 
ob fie durch Unterftügungen zur Hebung des Volksliedes bei- 
trugen, über diefes und ANehnliches fehlen leider die wünſchens— 
werthen Angaben. 

Nah der Ueberzeugung des Herru Berichterftatters bat der 
deutſche Männergelang in den legten Decenien auch in Steier— 
marf einen erheblichen Aufichwung genommen und fih in cultur: 
biftorifher Beziehung volles Recht auf Beachtung erworben. Es 
fällt das Streben, da3 deutjche Lied zu pflegen, mit der Uebung 
des fteirifchen Volfgliedes zufammen. Leider verfolgen nur wenige 
der im Lande befindlichen Gejangsvereine dieje beiden Zwecke. 

Wie anregend und belebend foldhe Vereine durch Uebung 
bes deutſchen Gefanges auf das Nationallied wirken können, 
wenn fie fi ihrer eigentlihen Aufgabe bewußt find, erwies fi) 
bei einem improvifirten Sängerfefte der Mürzthaler Liedertafel 
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auf dem Semmering; denn faum maren die Töne des Gefanges 
der Mitglieder verklungen, jo ertönten aus freiem Antriebe bie 
fämmtlihen Nationalliever in erhebender Weife, aber nicht von 
dem Sängervereine, nein, fondern von den zum Feſte herbei— 
geftrömten Landleuten. 

Das deutfche Lied wurzelt im Gemüthe des deutichen Volkes, 
die beiten Dichter aller Zeiten haben für das deutjche Volk ihre 
Lieder gejchrieben, die erjten und beften Gomponiften haben die— 
fen Liedern Sang und Klang gegeben. 

Der Herr Einfender befpricht noch weiter mit voller Wärme 
die wünſchenswerthe Pflege des Volksliedes, und jchließt mit 
dem Antrage, daß der hiſtor. Verein, der an der Entwidelung 
der Volksgebräuche, an der Eulturgejchichte des Landes ein hohes 
Intereſſe bat, der alfo vor Allem berufen ift, hier anregend und 
unterftügend zu wirken, entweder durch feine Verwendung bei 
dem hoben ft. ft. Ausfchuße dahin zu wirken, daß jene Lieber: 
und Gejangsvereine, die fih die Pflege und die Aufmunterung 
des fteiriihen, und namentlich des oberfteiriichen Liedes ange: 
legen fein laffen, durch Belohnungen in Geld oder Denfmünzen ' 
aufgemuntert werden möchten; oder wenn dieſes nicht anginge, 
body durch die hierländige k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu 
veranlaffen, daß bei der Bertheilung der Unterjtügungen an ver: 
diente Schullehrer auch darauf NRüdficht genommen werden möge, 
ob fie fih dem Unterrichte im Gefange, bejonder3 im Volks— 
gefange mit Vorliehe und Eifer gewidmet haben, welches durch 
Zeugnifje competenter Männer und Kenner, deren es aller Orten 
gibt, nachgewieſen werden müßte. *) 

Herr 3. C. Hofrichter, k. f Notar zu Windifchgrag, 
früher zu Frohnleiten, berichtet über Römerftraßen und 
ältere Wege im Bgirke Frobnleiten. 

Er erwähnt, daß die bisherigen Landkarten, welche Steier— 
mark unter der Römerherrfhaft darftellen, nur die fogenannten 
Heerftraßen (Militärftragen) zur Anficht bringen, daß aber 


*) Der DergingsAusfhuß hat diefen zuleßt geftellten Antrag bei der k. k. 
fteierm. Landwirthſchaftsgeſellſchaft auf's wärmſte bevorwortet. 
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fiber vor denjelben kleinere Verbindungsfiraßen und Saumwege 
beftanden haben. Wahrſcheinlich dienten die lektern, die hie und 
da nur in Sagen noch erijtiren, fonft aber ſpurlos verſchwunden, 
zur Verbindung im Innern, während die erftern zur Beförderung 
des Kriegsmateriales verwendet worden find. 

Borausgejegt nun, daß Steiermark gleihfam von einem 
Straßenviered umjchloffen war — nämlih dem nördlichen 
Straßenzuge längs der Donau von Laureacum bis Carnumtum, 
dem öftlihen bis Petovium, dem ſüdlichen über Geleja 
und Colatio nad Birunum und dem weſtlichen über Noreja, 
Gabromagum, Dvilabis bis wieder zur Donau — fo unterliegt 
e3 feinem Hmeifel, daß im Innern vielfältige und mitunter be 
deutende VBerbindungsmwege beftanden haben müſſen, welde in dem 
Bezirke Frohnleiten und namentlich bei Peckau wahriheinlich einen 
Knotenpunkt gehabt haben dürften. Dafür ſprechen, nad der Anſicht 
des Herrn Berichterjtatters, wenn man das Auffinden römiſcher 
Alterthümer mit der Karte von Steiermark in Muchar's Geſchichte 
zufammenbält: das hohe Alter des Grundmauerwerfes, worauf 
das Kirchlein Et. Martin zu Feiftrig fieht, das Auffinden von 
römifchen Münzen und Waffen bei Zitol, die Sage einer einjtigen 
Berbindung über Waldſtein und die Kleinalpe als fürzefter Weg 
ins Murthal, die Spuren römifcher Anfieblungen bei Semriach, 
Baffail, Weis, die Nömerfteine bei Adria, die uralten 
Silber-Bergbaue in diefen Gegenden und die Spuren eines einftigen 
Saummeges von Adria am öftlihen Berggehänge in den Gams— 
graben u. ſ. f. in das obere Murthal; jo wie aud) viele Gründe 
die Bermuthung erhärten, daß einſt Verbindungswege, und zwar 
viel älter als die heutige Stubalpenftraße über Gaisthal geführt 
haben müſſen. 

Der Herr Einjender fordert auf, daß ſowohl die hier an— 
gebeuteten Punkte als auch andere ſüdlich von Gratz der meiteren 
Nachforſchung und Unterfuhung mwerth gehalten werden mögen, 
um das wahrſcheinlich beftandene Straßenneg im Zuſammenhange 
aufzufinden. 

Weiter berichtet Herr Hofrichter, daß in ber Gegend Dobrova 
am Jungſchnigberge ein Römerftein gefunden worden fei, welder 
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dur Herrn Baron von Gzörnig in feinem Schloße Gallenhofen 
in befte Verwahrung gebracht wurde. 

Endlich lieferte derjelbe Herr Verichterftatter eine große 
Anzahl von intereflanten Notizen zu Viſcher's Topographie von 
Steiermark, wozu er durch Feil's Auffag über den Geographen 
G. M. Viſcher *) veranlaßt wurde. Er durchgeht die in dem foge: 
nannten Schlöſſerbuche von Viſcher dargeftellten Kirchen, Gebäude, 
Schlöſſer u. |. w., vergleicht den jegigen Zuſtand einer großen 
Anzahl diefer Objekte mit dem damaligen, und erläutert die ein- 
getretenen Veränderungen an vielen Stellen dur Erzählung der 
fie berbeigeführten biftorifchen Ereigniffe. 

Diefe jehr verdienftliche Arbeit dürfte, wenn fie meiter aus: 
gedehnt würde, intereffante Anhaltspunkte bieten, um periodiſch 
den Verfall oder die Uınftaltung der dargeitellten Gegenftände 
nachzumeilen. 

Herr Dr. Rudolf Buff, k. k. Profeſſor in Marburg, über: 
ſchickte eine umftändliche Erzählung des am 13. Mai 1860 ftatt: 
gehabten Einbruches eines Kohlenbaues zu Gradwein bei Rein 
ſammt den dabei verunglüdten Bergleuten jo wie aller zu ihrer 
Rettung in ausgedehnten Maße angewendeten Verſuche. 

Weiter fendete er aus dem Vorrathe feiner biftoriihen 
Skizzen eine über die Ortſchaft Bärned nähft Brud, Er bes 
ſpricht darin die Gefchichte diefes Drtes, angefangen v. J. 1284, 
die Befiger des dort gelegenen Schloßes, welche zu den älteften 
Dinaften des Landes gehören, die in Bärned vorhandenen Denk: 
mäler, und endlich die Kirhe mit ihren Grabfteinen und 
biftoriihen Gemälden. 


*) Siehe Mittheilungen des hiſtor. Vereins in Wien, 2. Bd. 


Dr. ©öth, 
Vereind» Secretär. 
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Urkunden-Begelten 


für die 
Gefchichtg von Steiermark 
vom Jahre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetheilt vom 
Ser. Dr. G. Göth. 


(Kortfeßpung,) 


701. 1479. 19. Mai, 14. Juli. (Mitwoh nad St. Pantraz.) 
Stadt Leoben padhtet das Umbgeld zu Leoben und im Landgerichtsbezirke 
Gt. Peter ob Leoben um jährlibe 600 Pfd. Pfennige. Tom. V. pag. 53. 

702. 1479. Gräz, 21. Mai. (Freitag nad heil. Auffahrttag.) 
K. Friedrich belehnt Caſparn Zebinger zu Reitenau auf Anlangen jeiner 
Hausfrau Anna. mit Gütern bei Pettau zu Rohrbach, an der Zelniz, zu 
PBolaniz :c. Pettauer Zehen. Tom. I. p. 185. 

703. 1479. Graz, 24. Mai. (Montag vor St, Urban.) K. Friedrich 
verleiht dem Andree am Gereut im Amte Fledniz einen Grund zinsweiſe 
für jährlihe 3 Schilling Pfening. Tom. I. p. 232. 

70%. 1479. 28. Mai. (Freitag vor Pfingften.) Wolfgang Lem: 
bacher erhält das Schloß Lankowiz für jährlide 1400 fl. ungar. pfleg: 
und beſtandweiſe. Bürge: Erhard Lembacher, fein Bruder. Siegler: Andre 
Preiner. Tom. V. p. 611. 

705. 1479. 2. Juni. (Mitwoh nah Pfingften.) Jakob Schrott 
wird Pfleger des Schloßes Sonnekh nah Cosmus von Graben. Bürge: 
Jörg Schrott, jein Bruder, GSiegler: Ritter Wilhelm von Auerjperg. 
Tom. V. p. 583. 

706. 1479. 8. Juni. (Erchtag vor Fronlcihnam.) Hans Stübich 
vertauft feinen Hof vor der Stadt Leoben, im Winkl gelegen, darauf 
Jörg Kezler Kaufrecht hat, mie ihn vor ihm Kafpar von Rogendorf inne 
hatte, an Kaijer Friedrich. Heuge: Erhard Lembacher. Tom. IV. p. 362. 
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07. 1479. 11. Zuni. (Freitag nad Fronleichnam.) Hans Stubich 
erhält das Schloß zu St. Beter ob Leoben fammt dem Landgerichte für 
jährlibe 120 Pfd. Pfeninge pfleg: und beſtandweiſe. Bürgen: Andree 
Zöftl, Gregor Lewbner. Siegler: Erhard Lembader. Tom. V. p. 34. 

708. 1479. 16. Zuli. (Freitag nah St. Margareten.) Heinrich 
Bogt zu Sumerau, Ritter, wird Pfleger des Schloßes zu Fürftenfelo und 
Peltandinhaber des Amtes Veldbach für jäbrlibe 200 Pfd. Pfening. 
Bürgen: Seine Brüder Hans Heinrich Vogt zu Sumerau, Lehrer beider 
Rechten, und Eytl Hand Vogt von Sumerau, Siegler: Andree Breiner, 
Tom. V. p. 618. 


709. 1479. Gräz 18. Juli. (Sonntag nah St. Margarethen.) 
K. Friedrich belehnt Andreen Stermeler (Stermoll) für fih und feine Ge: 
ihmifter Heinrich, Margaretb und Magdalena, de3 Heinrih Stermelers 
Kinder, mit Gütern zu Gabernikh, Pulskau, Chorben, Poglet, Pöltſchach, 
Jörgendorf, Lemberg, Cillier Lehen, — dann mit dem Thurm Rohatſch 
und Gütern zu Diorftependorf, in dem Gabiath, zu Beromwez, Prefomez, 
Swetgo, Gerlis, Creſteniz ꝛc. Robitiher Zehen. Tom. I. p. 183. 

710. 1479. 21. Zuli, (Mitwoch vor St. M. Magdalena.) 
Hans Hafner wird Verweſer der k. Nemter zu Kindberg und in der 
Stänz. Giegler: Wulfing von Fledniz sen. Tom. V. p. 592. 

711. 1479. 26. Auguſt. (Pfinztag nad St. Bartolome.) Hans 
Heidenreih nimmt das k. Forftamt im Gijenerz bei Leoben zu verweſen, 
und die Fiſchweid auf dem See und feinen „Zwyrichpöthen“ im Innern: 
berg daſelbſt für jährlibe 34 Pfd. Pfening in Beftand, Siegler: Erhard 
Sembader. Tom. V. p. 630, 

712. 1479. 7. September. (Mariä Geburtabend.) Jörg Kezler, 
Bürger zu Leoben, erhält den k. Hof im Winkel zu Leoben, der in das 
k. Amt dajelbjt gehört, von K. Friedrich in Beftand gegen einen jährlichen 
Beitandzins von 13 Pfd. Piening. Der andere k. Hof dafelbft im Wintel, 
den Se. Maj. von Hans Stübih erfaufte und auf dem Kezler Kaufrecht 
bat, dient 11 Pfd. Piening. Siegler des Reverſes: Hand PBringsauf, 
Marktrichter zu Yeoben, Tom. V. p. 28. | 

713. 1479. Aufjee, 16. September. (Pfingftag vor St. Matheus.) 
Gemeinde Auſſee nimmt das Umgeld dafelbit für jährlihe 60 Pid. Pfening 
in Beftand. Bürge: Rudolf Kirchpüchler, Bürger zu Auſſee. Siegler: 
Martin Hawuold. Tom. V. p. 594. 

71%. 1479. 17. Oktober. (Sonntag nah St. Gallen.) Wilhelm 
von Auerjperg nimmt die Fifhmweid im Mürzthal auf der Mürz ober und 
unter Rindberg für jäbrlih 50 fl. ungar. und mit der Berpflihtung in 
Beitand, bei Anweſenheit des kaiſ. Hofes oder einer Durchreiie desfelben 
in Kindberg die fail. Tafel mit Fischen zu verforgen. Siegler: Erhard 
Lembacher. Tom. V. p. 625. 


® 
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715. 1479. 28. Ottober. (St. Simon & Judatag.) Nitolefh 
Borfwiz wird Verweſer der Mauth, des Nichterrehts, Bogtreht3, March⸗ 
futter8, Umgelve3 und Marktvienftes in Wildon. Giegler: Erhard Lem: 
bader. Tom. V. p. 638. 

716. 1479. 7. November. (Sonntag nad Allerheiligen.) Lehen: 
auffand des Bartlme Hallegger an K. Frievrih über eine Hube zu Egk, 
Erbtheil nad feinem Better Ernſt Hallegger, die er dem Andree Reynegger 
vertaufte. Tom. I. p. 518. 

217. 1479. 8. November. (Montag vor St. Martin.) Seifried 
Közler, Bürger zu Graz, nimmt das Umgeld zu Leibniz auf ein Jahr 
. für 320 Pfd. Pfening nah N. Empader in Beftand. Giegler: Erhard 
Zembadyer. Tom. V. p. 587. 

718. 1479. 9. November. (Erhtag vor St. Martin.) Aſem 
von Hausmannftötten wird Pfleger des Schloßes Bafolzberg gegen Abfuhr 
jährliher 20 Pfd. Pfeninge. Siegler : Erhard Lembacher. Tom. V. p. 632. 

719. 1479. 17. November. (Mitwoch vor St. Eläpet.) Jörg 
Gloyacher verfauft an K. Friedrih Gülten, Güter und Zehente zu Neudorf 
im Stifingthal, St. Zörgen Pfarre und h. Kreuzer Pfarre — Salzburger: 
und Walljee’fche Leben. Siegler: Erhard Lembader. Tom. IV. p. 367. 

720. 1479. 19. Rovember. (An St. Clifabethtag.) Jörg 
Hollnegkher wird Bermefer der k. Wildbahn im Piberthal gegen eine 
jäbrlihe Abgabe vou 400 Kranabetvögel und 200 andern Heinen Bögeln. 
Giegler: Friedrich Hollnegkher, fein Better. Tom. V. p. 590. 

721. 1479. 6. Dezember. (St. Nillastag.) Lebenauffand des 
Jörg Eittaher an K. Friedrih über einen Zehend zu Lind, den Andree 
Reynnegger von ihm erkaufte. Siegler: Mauriz Dietrichfteiner. Tom. I. 
p-. 519. 

722%. 1480. 17. Jänner, 3. September. (St. Antonientag.) 
Hans von Plankhenftain erhält von K. Friedrich die Mauth zum Neuenmarlt 
für jährlide 300 Pfd. Pfeninge beftandmweife auf drei Jahre, Siegler: 
Der Edl vefte Chriftoph von Spaur, Erbſchenk zu Tirol. Tom. 5. p. 56. 

723. 1480. 24. Jänner. (Montag vor St. Pauls Belehrung.) 
Wolfgang Fürer erhält von K. Friedrich die „Leut vnd Holden zu Voit—⸗ 
„Iperg, fo etwan dei Judl geweſen fein“ gegen Verrechnung zu verweſen. 
Siegler: Arnold vom Loe, Lehrer geiftl. Rechten; Gotihard Bindorfer. 
Tom. V. p. 69. 

72%. 1480. Gräz, 14. April, (Erchtag nach Invocavit.) Lienhard 
Harracher, Pleger zu Weitersfeld, verbindet ſich, nebſt dem jährlichen 
Beitandgelde pr. 150 Pfd. dl. noch jährlih 3 Pfd. dl. im bie kaif. Kanzlei 
zu zahlen. Tom. V. p. 544. 

725. 1480. Gräz, 29. April. (Samftag vor Cantate.) Hans 
Gall von Puchenſtain erhält das Schloß zu der Mauth pflegmweije, dann 
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die Mauthen nah Antoni Holnether beſtandweiſe für jährlihe 120 Pfd. 
Pfening. Siegler : Erhard Lembacher. Tom. V. p. 457. 

726. 1480. 4. Mai, 17. Dezember. (St. Florianstag.) Veit 
Mordachs erhält für jährlihe 80 Pfd. Pfening das Schloß Loſchenthal 
pfleg: und beſtandweiſe. Siegler: Birgil Schruttauer. Tom. V. p. 42. 

7%. 1480. Gräz, 9. Juni. (Freitag vor St. Beit.) Andre 
Peurl erhält das Schloß Hanftein bei Voitsberg gelegen, pflegweife. 
Giegler: Hand Reyſacher. Tom. V. p. 39. 

728. 1480. 18. Juli. (Erhtag vor St. Magdalena.) Heinrich 
Gabelhueber nimmt von K. Friedrih das Umgeld außer der Stadt Brud 
„auf dem Land, allenthalben, im Mürzthal vnzt an den Semering, mit 
„Samt denen Nebenthälern , daſelbſt vmb gelegen, Am Neuperg , in der 
„Stänz, in der Beytih, in dem ganzen Aflenzthbal, mit fambt Zell, aud 
„in Tragößer Thal vnd in der Btih mit allen feinen nuzen,. Renten und 
„zueftebenden Zugehörungen auf zwey ganze Jahr“ für jährlibe 500 Pfd. 
Pfening in Beftand. Siegler des Reverſes: Der ehrwürdige Herr Andree 
am Stain, Pfarrer zu Gradwein und Erzpriefter in der niedern Steier⸗ 
mart, Tom. V. p. 61. 

729. 1480. 2. Auguſt. (Mitwod vor St. Oswald.) Stadt 
Leoben pachtet die k. Mauth „vnd auffhlag vom vi und gevill, fo 
„man aus dem Landt zu Leoben fürtreibt und fiehret, vnd darzue bie 
„Mautt, jo mann zu bejlerung der Pruthen vnd weeg daſelbſt zu Leoben 
„einnimmt, mit fambt der Zwiſpilung auf drei ganze Jahr” um jährliche 
1300 Pfd. Pfeninge, von 1481—1484. Tom. V. p. 45. 

30. 1480. 7. September. (U. 2. 3. Abend Nativitatis.) 
Lienhard Prefinger erhält das Schloß Saldenhofen pfleg: und beftand: 
weiſe. Siegler: Veit Fünftirder. Tom. V. p. 76. 

731. 1480. 14. September. (Kreuzerböhungstag.) Bernharbin 
Liehtemberger übernimmt als nädhfter Erbe jeines Betterd Hanfen von 
Giefjenheimb die Schlöffer Gonobiz und Waldegg wegen baftender kaiſ. 
Forderungen pflegmeife. Siegler: Balthafar Schifer. Tom. V. p. 644. 

73%. 1480. 12. Ottober. (Pfinftag vor St. Colman.) Balthafar 
Thanhaufer erhält von K. Frievrih das Schloß Liehtenftein bei Judenburg 
in Pflege, und das Landgericht daſelbſt mit jeinen Renten, auch die Gülten 
und Güter, die von N. Bainer an Se. Maj, gelommen find, für jährliche 
132 Bid. Pfening in Beftand. Siegler des Beltandreverfes: Balthafar 
Sdifer. Tom. V. p. 63. 

733. 1480. 29. Ottober. (Sonntag vor St, Barbara.) Hans 
Dreyer erhält das Amt in der Kunach zu verweſen. Giegler: Jörg 
Reyholff, Bürger zu Wien. Tom. V. p. 67. 

734. 1480. 24. November. (Freitig vor St. Cathrein.) Sigmund 
Seldner erhält von K. Frievrih das Schloß Tobl an der Kainach jamt 
den Dörfern, Wäldern, Wiefen, Weingärten ꝛc., die weiland Andree 
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Rindſchad leibgedingsweiſe innegebabt, und nah deſſen Tode heimfällig 
wurden, in Pflege. Siegler des Reverſes: Birgil Schrutauer. Tom. V. 
p. 72. 

735. 1480. 30. November. (St. Andreastag.) Friedrich Lamberger 
erhält von K. Friedrich die Aemter Schönftein und Sazenftein mit allen 
ihren Herrlicleiten und Zugebörungen für jäbrlide 500 Pfd. Pfening 
in Beftand. Siegler des Neverjes: Sein Bruder Chriftof Lambecger, 
Ritter Wolfgang von Neunhaus. Tom. V. p. 58. 

736. 1481. Wien, 24. Februar. (St. Mathiastag.) K. Friedrich 
bewilligt Merten Mordar einen einjährigen. Lehensurlaub für alle feine 
ererbten Güter. Tom. I. p. 235. 

737. 1481. 1. März. (Pfinztag vor Invocavit.) Lebenaufjand 
des Hand Gualar sen. an Kaiſer Friedrih über Güter zu Pirkfeld, die 
durh Kauf an Andree Sarl übergeben. GSiegler : Hans. Lembader. 
Tom. I. p. 530, 

738. 1481. 4. Mai, 17. Dezember. (St. Florianstag.) Zörg 
von Teuffenbah erhält nad) dem Tode jeines Bruders Andrä von Teuffen: 
bad das Schloß Cppenftein ſammt dem Markte Obdach pflegweije. Siegler: 
Hans Melzer, Pfleger zu Oberwölz. Tom. V. p. 20. 

239, 1481. 5. Auguft. (St. Oswaldtag.) Gilg Schulthaizinger 
erhält das Umgeld und den Aufihlag vom Wein zu Windiſchgraz pfleg: 
weiſe. Siegler: Ehriftof Lamberger, Pleger zu Gutenftein. Tom. V.p. 93. 

740. 1481. 13. September. (Pfinztag vor des h. Streuztag 
Exalt.) Marquard Budekh erhält das Schloß Weitersfeld in Pilege. 
Siegler : Balthafar Schiefer. Tom. V. p. 79. 

“a1. 1481. 10. Oftober. (Mittih vor St. Colmans Tag.) 
Mathias Baumlirher löst von Heinrich Himmelberger’3 Witwe das Schloß 
Neivdenftein mit k. Einwilligung um 200 Pfd. Pfeninge ab, und über: 
nimmt es ſatz- und pflegmeife. Siegler: Wilhelm von Aichperg , Erb: 
marjhall zu Regenfpurg. Tom. III. p. 97. 

74%. 1481. 9. November. (Freitag vor St. Merten.) Lehen: 
auffand des Chriftian Pandorffer an K. Friedrih über ein Gut am 
Menigberg im Stallergeriht, da3 feine Mutter Anna, Marren Pandorffers 
Witib, an. Chriftopp Morgut zu Nußdorf geſeſſen, verkaufte. Tom. I. 
p. 526. 

743. 1481.13. November. (Erhtag nad St. Merten.) Zeronime 
Marſchalch von Reichenau übernimmt das Schloß in der Selikh (Sölk) 
von ven bisherigen Pfleger allvort, Bernhard Enftaller. Giegler: Jörg 
PBraunftorfier. Tom. V. p. 82. | 

AN. 1481, 17. November. (Samftag vor St. Glifabeth.) Urban 
Strauß erhält das Schloß Königsberg mit der gewönliden Burghut pfleg: 
weile. Bürgen: Andree Myndorffer, Heinrich Helffenberger. Siegler: 
BWolfgang von Newnhaus, Hans Mafjaltrer. Tom. V. p. 86. 
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74 5. 1482. Gräz, 19. Jänner. (Samſtag nad) St. Antonien.) 
Peter Auer, Bürger zu Graz, erhält das Umgeld „zu Vaterſtorf vnd 
„daſelbſt von Vaterſtorff ab, für Förniz, gen Enzerſtorff, vnd enthalb 
„nach dem berg wider herauf von Hauſmanſtetten, vnzt gen Sanet Peter 
„vnd Waldendorf, enthalb der Mur zu veldtkirchen, qualſtorff, groſ Sulz, 
„vnd daſelbſt vnter dem Berg zu Prembſtetten, Straſſgang, Pairdorff, 
„Algerſtorff, Göſting, Hizendorf, Stiboln, Sanct Pankrazen, zu Gradwein, 
„am Aigen, vnd zu St. Veit bei Gräz“, auf ain Jahr für 100 Pfd. 
Pfening. Siegler: Stefan Judenhofer. Tom. V. p. 98. 

46. 1482. 1. Februar, (Um Lichtmeßabend.) Albreht Kamrer, 
Richter und Mautner zu Judenburg, erhält das Umgeld „von dem failen 
„wein vnd anderm trankh zwijchen Snitelfelnt und Notenmaner Tawr 
„allenthalben daſelbſt vmb auf dem Landt vnzt auf Seiner Kaiſ. Gnaden 
„widerruffen“. GSiegler: Sigmund Gmalzhofer, Münzmeifter in Defterreid. 
Tom. V. p. 9. Ä \ 

74 7. 1482. 17. Februar. (Sonntag nah Gt. Juliana.) Jörg 
Bettenbetb nimmt das Umgeld und ven Aufſchlag von Wein in der Stadt 
Yudenburg in Beitand, wofür er binnen drei Jahren 700 Pfd. Pfening 
an die Stadt Judenburg ald Zahlung einer kaiſ. Schulo an jelbe, und 
noch 200 Pfd. Pfening als Beſtandgeld zu zahlen hat. Siegler: Balthafar 
Sdiefer. Tom. V. p. 129. 

74 8. 1482. 25. Februar. (Montag nah Invocavit.) Albrecht 
Camrer, Richter und Mautmer zu Judenburg, erhält das Umgeld zu 
Knittelfeld beſtandweiſe um jährlihe 100 Pfd. Pfeninge. Siegler: Wolf: 
gang Leubenbety, Bürger zu Wien. Tom. V. p. 120. 

749. 1482. Wien, 26. Februar, (Erchtag nah Invocavit.) 
Chriftof Hofmann zu Formach wird Pfleger des Schloßes Mafjenberg zu 
Leoben ob der Pfarrkirche. Siegler: Wilhelm von Aichberg, Erbmarſchall 
des Stiftes zu Regenfpurg. Tom. V. p. 117. 

750. 1482. 4. März. (Montag nah Reministere.) Margareth 
Hönigthalerin,, Priorin zu Mahrenberg , und der Convent nehmen das 
Schloß Mahrenberg ſammt dem Amte und Landgericht für jährliche 50 Gulven 
Ungar. in Beftand. Bürgen: Andrä Spangfteiner, Moriz Melzer. Tom. 
V. p: 118. 

751. 1482. Grafendorf, 7. März. (PBfinztag vor Oculi.) Leben: 
auffand des Martin Pewtter an K. Friedrich über einen Zehend zu Treß« 
dorf im Gerichte Goldenftein mit der Bitte, Andree und Lienhard Yaufel 
mit demfelben zu belehnen. Siegler: Wolfgang Flekh, Pfleger zu Golden: 
ftein. Tom. I. p. 532. 

75%. 1482. 24. März. (Am Sovntag Judica.) Bernhard 
Krannagl erhält das Amt zu Feuftriz, das Geriht und vie gemöhnlidhe 
Stadtiteuer dafelbit auf drei Jahre für jährlibe 300 fl. ungar. in Be: 
ftand. Siegler: Conrad Goldaft, Bürger zu Wien. Tom. V. p. 110, 
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753. 1482. 1. April, (Montag nach dem Palmtag.) Friedrich 
Hofmann zu Formah erhält die Mauth zu Rottenmann um jährliche 
1900 Pfd. Pfening in Beſtand. Siegler: Wilhelm von Aichberg, Erb: 
marſchall des Stiftes zu Regenfpurg. Tom. V. p. 107. 

54. 1482. 2. Mai. (Pfinftag nah St. Philipp & Jakob.) 
Bantraz Gaßedner nimmt von K. Friedrich die Mein: und Getreidsehente, 
auch das Mardfutter zu Felvbah, und in den Weizer:, Birkfelver- und 
St. Rupreht: Pfarren, die den Stiftern zu Salzburg und Scdau gehören, 
auf Rehnung in Beftand. Siegler: Kaſpar Spielfelver. Tom. V.p. 105. 

755. 1482. 10. Mai. (Freitag nah b. Auffahrttag.) Hans 
Raſchberger wird Verweſer des Hall zu Auſſee an Andrä Yucdöbergers 
Statt, und in Gemeinfhaft mit dem andern Berwefer Andree Wagen. 
Siegler: Wolfgang Widmer, Bürger zu Wien. Tom. V. p. 103. 

756. 1482. Wien, 24. Juni. (St. Johannestag in Somo.) 
Dorothe, Achaz Neidegkher'3 Gemalin, Pankrazen Rintfcheit3 Tochter, ver: 
kauft an 8. Friedrich alle ihre Erbsanſprüche nad ihrem ſel. Bruder, Ritter 
Andree Rindſcheid auf das Schloß Schmiernberg und das Haus in der 
Stadt Gräz unter dem Pfarrhofe ꝛc. zc., — aud allfällige Erbsanjprüde 
auf ihres Bruders Tochter Anna. Siegler: Ritter Wilhelm von Auerjperg ; 
Jörg Mülbanger von Rechberg, k. Kellermeifter; Balthafar Schifer. 
Tom. IV. p. 386. 

757. 1482. 25. Juni, (Erichtag nah St. Johann Bapt.) 
Chriſtoph Ratmanftorffer erhält das Schloß Voitſperg jammt Maierbof, 
Baufeld und Wiesmahd, in Pflege mit 100 Pfd. Pfening jährlicher 
Burghuth. Siegler: Cafpar Harder, Stefan Judenhofer. Tom. V. p. 123. 

758. 1482. 3. September. (Erchtag nad St. Egidien.) Wilhelm 
Dolacher nimmt die Aemter Tifer und Ratſchach auf 3 Jahre für jährliche 
1000 Pfd. Pfeninge und gegen Schabloshaltung für den Fall eines 
Einbruches der Türken oder anderer Feinde in Beſtand. Siegler: Balthafar 
Schifer. Tom. V. p. 126. 

759. 1482. Wien, 31. Oktober. (Allerheiligen Abend.) Marz 
PVeterndorfer'3 Beitandbrief über das Umgeld „zu Boitfperg, und in dem 
„Landgericht dafelbft, auch den vmbgelt von ven Weinen, jo aus dem 
„freyen land, vnd dur die Palh yber den Praitenekh geführt werben, 
„auf zway Jahr” um jährliches Beitandgeld von 150 Pfd. Pfeninge. 
Siegler: Chriftof Bömpflinger. Tom. V. p. 100. 

760. 1483. Murau, 6. Februar, (St. Dorotheatag.) Leben: 
auffand Conrad’3 Schelchß, Bürgers zu Murau, als Gerhab des Silvefter 
Fleifchker, über Güter zu Murau, die erbsweiſe an Hans und Magdalena 
Sunthaimb gediehen. Siegler: Kaſpar Wald, Bürger zu Murau. 
Tom. I. p. 53. 

761. 1483. Murau, 6. Februar. (St. Dorotheatag.) Lehen⸗ 
aufjand der Magdalena, des Peter Fleiſchler, Bürgers zu Murau, Tochter, 
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und jept Hana Sunthaims Hausfrau, duch Cesar Hammerl über mehre 
Güter ihres brüderlihen Erbe3. Siegler: Hans Göpplar, Bürger zu Murau. 
Tom. I. p. 646. 

762. 1483. Rottenmann, 14. Februar. (Freitag vor Invocavit.) 
Der Dorothe, Hanfen des Reichen, Bürgers zu Rottenmann, Witib, Boll: 
macht an ihren Schwager Thoman Hartlieb, E. obriften Koh, zur Em: 
pfangung der Lehen auf Gütern zu Liezen im Oberborf, und auf ber 
Oſſerlang bei der alten Enns an ihrer Statt. Siegler: Peter Hartlieb, 
Bürger und Rathsgeſchworner zu Nottenmann. Tom. I. p. 288. 

763. 1483. 16. März. (Sonntag Judica.) Wilfing Welser, 
Pfleger zu Tiernftein, erhält das k. Amt zu ZTiernftein von K. Friedrich 
gegen Berrehnung zu verwejen. Siegler des Reverſes: Der Edle und 
veſte Nitter Wilhelm von Aichberg, zu Seldenau, Erbmarfchall des Stiftes 
zu Regenfpurg. Tom. V. p. 160. 

764. 1483. 29. März. (Am Ofterabend.) Friedrih Hoffmann 
zu Formach erhält eine Verlängerung feines Beltandes der Mauth zu 
Rottenmann auf ein weitere® Jahr für 1300 Pfd. Pfeninge. Siegler: 
Ritter Wilhelm von Aichberg, Erbmarſchall des Stiftes zu Regenſpurg. 
Tom. V. p. 142. 

765. 1483. Gräz, 18. April. (Erchtag nad 3 Nageltag.) Ulrich 
Gämbs, Bürger zu Boitöberg, erhält von K. Friedrih die k. Aemter in 
der Kunach, zu St. Oswald, zu Köflah und um Boitöberg gegen Ber: 
rehnung zu verweſen. Siegler des Reverfes: Tibold Bruner, Stadtrichter 
zu Gräz. Tom. V. p. 179. 

766. 1483. Billah, 25. April. (Freitag nah St. Zörgen.) 
Lehenauffand des Jörg Smolyner an K. Friedrich über einen Zehend zu 
Welandt in der Herrfhaft Ortenburg zu Gunften feines Bruders Wolfgang 
Smolyner. Siegler: Urban Mofjer, Bürger zu Villach. Tom. I. p. 537. 

767. 1483. 29. März. (Am Ofterabend.) Friedrich Hofmann 
zu Formah nimmt von K. Frievrihd die Mauth zu Rottenmann auf ein 
weitere® Jahr für 1300 Pfd. Pfening in Beitand. GSiegler: Ritter . 
Wilhelm von Aichberg, Erbmarſchall des Stiftes zu Regenfpurg. Tom. 
V. p. 142. 

768. 1483. 6. Mai. (Erchtag vor Ch. Himmelfarth.) Ehriftof 
Pollrauß wird Einnehmer des Umgeldes zu Feldbach, Gnaß, Gleiftorf, 
St. Ruprecht, Fehring, Weiz, Biſchofdorf, Birkfeld, Anger, Paſſail, Fladniz, 
Ilz, St. Radegund, Sinabellichen, St. Margarethen, St. Marein, St. 
Florian, „vnd allenthalben dafelbitumb”, nad Sigmund Seldner. Siegler: 
Thomas Beheim, Bürger zu Graz. Tom. V. p. 148. 

769. 1433. 16. Mai. (Freitag vor Pfingften.) Sebaftian 
Spangftainer nimmt von K. Friedrih den „Aufihlag von’ Weinen zwi: 
„ſchen der weiſſen Sulbn vnzt an den Praitenelh, und von ber Alben 
„bis gen St. Florian, St. Merten vnd gen Altenmarkt“ in Berrechnung. 
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Siegler des Reverſes: Der Edle veſte Gilg Schulthauzinger, Pfleger zu 
Windiſchgräz. Tom. V. p. 172. 

7470. 1483. 16. Mai. (Freitag vor Pfingften.) Andree Spang: 
ftainer mird Ejnnehmer de3 Umgelves zwiſchen der weiſſen Sulm bi3 an 
die Drau und ob Biſchofegg, von St. Oswald bi an den Draumald 
und an die Mauth. Siegler: Molfgang Lembacher, Pfleger zu Lankowiz. 
Tom. V. p. 190. 

771. 1483. Gräz, 13. Juni. (Freitag vor St. Veit.) Jörg 
Breiner erhält von K. Frievrih das Schloß Weiteräfeld mit aller Zuge: 
börung zu verweſen. Bürge: Chriftof Narringer. Siegler des Reverſes: 
Stephan Judenhofer. Tom. V. p. 138. 

772. 1483. Böltermarkt, 15. Juni. (St. Beitstag.) Wolfgang 
Beufher löst mit ?t, Bewilligung von Mathias Baumlirdher um 200 Po. 
Pfeninge das Schloß Neivenftein. Siegler: Georg Obvader. Tom. II. 
p. 100. 

773. 1483. Gräz, 21. Juni. (Samftag vor St. Johann zu 
Sonnmwenden.) Agnes, des Wolfgang Fuchsl Hausfrau, und Wilhelm 
Lanßpergers Witwe, erhält von K. Frievrih den Gib zum Thurn fammt 
den Meingärten, die nah dem Tode ihres Sohnes Hana Lanfperger 
beimfällig wurden, leibgebingmeife. Siegler: Cajper Harder, Mert Spizer. 
Tom. V. p. 151. 

774. 1483. 26. Juni. (St. Lambrecht an St. Johann und 
Paulstag, der h. Wetterherren.) Johann Abt zu St. Lambrecht erhält die 
Pflege des Schloßes Hannftein, die bisher Andree Peurl inne gehabt. 
Giegler: Lamprecht Krel. Tom. V. p. 145. 

775. 1483. Gräz, 1. Zuli. (Erchtag nah St. Peter u. Paul.) 
Marquard Wudekh's Revers über die ihm von K. Friedrich verliehene 
Pflege de3 Schloßes Vaſoldsberg. Siegler: Stephan Audenhofer. Tom. 
V. p. 163. 

26. 1483. 5. Juli. (Samftag nah St. Ulrih.) Balthaſar 

Teutſchacher wird Einnehmer des Umgeldes im Landgerichte Wildon, auch 
zu Lugeſt, zu Stänz und allenthalben daſelbſtum. Siegler: Stefan Juden: 
hofer, Sigmund Seldner. Tom. V. p. 158. 
777. 1483. 14. Juli. (Montag nah Margarethen.) Gandolph 
von Küenburg wird Pfleger auf Schloß Hollenburg und Beftanpnehmer 
der Renten für jährlide 500 Pfd. Pfening nad Conrad Lochner. Siegler: 
Ritter Ulrich Kevenhiller. Tom. VI. p. 915. 

778. 1483. 25. Juli. (Am St. Jakobstag im Schnitt.) Benebict 
Getel wird Einnehmer des Aufſchlages von den Weinen in der Stadt 
Marburg und aufer der Stadt zwiſchen ver Mur und Drau, „was deren 
„dafelbft von menniglich, es feyen Prälaten,, von Adl, Bürger, oder 
„andere geiftlih vnd Weltliche verfaufft, und dafelbft aus der Statt, vnd 
„aufwendig, alj vor beriert ift, von bannen geführt werden, Nemblich 
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„von einem ieden vas wein ain vngariſchen gulden“ — unter Beigabe 
des Sigmund Hollenburger als Gegenſchreiber —, nach Lienhard Yglſchouer, 
k. Amtmann zu Marburg, als vormaligen Einnehmer. Bon den Erträg⸗ 
niſſen dieſes Weinaufſchlages wird dem Setel geſtattet, 2510 Pf. 45 
Pfening, als kaiſ. Schuld für Pferde und Dienſtleute, die er in Sr. 
Maj. Sold und Dienft bisher gehabt, für fih zu entnehmen, GSiegler: 
Stefan Yudenhoffer. Tom. V. p. 184. / 

279. 1483. Gräz, 8. Auguft. (Freitag nah St. Oswald.) Zörg 
Beyner, Pfleger zu Weitersfeld, wird Ginnehmer des Umgeldes, Auf: 
und Anſchlages im Freyland ob Stänz, zu Arnfeld, zu Biſchofegg, zu 
Leutſchach, zu Schmirnberg,, im Nbftal zu Klet, zu Trautmanftorf, zum 
Straden, zu Muregg , zu St. Beit neben Leibnig, zum b. Kreuz, zu 
Kirchbach, zu Wolfsberg im Huebamt, zu St. Andrä am Tägerwerth, und 
allenthbalben in den berührten Gegenden, Giegler: Stefan Judenhouer. 
Tom. V. p. 188. 

780. 1483. 8. Auguft. (Freitag vor St. Laurenzi.) Markt 
Trofaiah nimmt das Umgeld „von den failen Weinen dafelbft zu Traffeya 
„auf drey Jahr“ um jährlihe 50 fl. ungar. in Beltand. Was an lim: 
geld mehr eingeht, ijt auf Befeftigung der dortigen Kirche zu verwenden. 
Siegler: Tibolt Prunner, Stadtrichter zu Graz Tom. V. p. 169. 

781. 1483. 9. Auguft. (St. Laurenzen Abend.) Friedrich Flednizer 
erhält von K. Frievrih das Schloß Obertapfenberg in Pflege, und zur 
Burghuth jährlih 60 Pfd. Pfening, jevody gegen Berrechnung der Renten. 
Bürge: Sein Bruder Chriftof Flednizer. Siegler des Reverſes: Mert 
Spizer. Tom. V. p. 132. 

782. 1483. 1. September. (St. Egivitag.) Balthafar Tannhaußer 
erhält das Amt, vormald dem Andree Greijenegther gehörig, auf ein 
Jahr für 70 Pfd. Pfening nad Andree von Teuffenbad) Renee, 
Siegler: Andree Galler. Tom. VI. p. 913. 

783. 1483, Gutenberg, 6. September. (Samftag nad) 8. Gilgen.) 
Des Dit von Stubenberg, obriften Schenten in Steyer Erſuchſchreiben an 
den Fürften und Grafen Lienhard zu Görz um Lehenurlaub wegen der 
Güter, die er nah dem Tode feiner Mutter Elifabeth, des Thomas Herrn 
von Stubenberg Hausfrau ererbte. — Anno 1483 wurde ihm secunda 
feria post exaltationem crucis der Zehenurlaub auf ein ganzes Jahr 
ertbeilt. Tom. I. p. 187. 

784. 1483. 9. September. (Erchtag nah M. Geburt.) Balthafar 
Queger erhält das Schloß Lubegth mit der Burghuth, aud meiland Gig: 
mund's und Balentin’3 der Lamberger Güter, die Eraſam Queger inne 
batte, pflegweiſe. Bürge: Jörg Kazianer, Pfleger zu Kaifersberg. Siegler; 
Andre Freinfteiner. Tom. V. p. 174. 

785. 1483. 27. September. (Samftag vor St. Michael.) N. N. 
erhält den Auffhlag von Wein zu Gleiftorf, zu St. Marein, zum beil, 
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Kreuz, zu St. Jörgen, am Sergerberg, um den Straden, zu Feldbach, 
zu Rukhenſpurg, zu Weiz, zu Pirchfeld, zu Biihofborf, zu Borau am 
Kolben, am Langenet ꝛc. auf ein Jahr für 2200 Pfd. Pfening in Be 
ftand, Siegler: Stephan Judenbofer. (Die eriten Zeilen der Urkunde 
fammt dem Namen des Beſtandnehmers fehlen.) Tom. VI. p. 637. 

786. 1483. 3. Oftober. (Freitag vor Franzistentag.) Hana 
Pithl nimmt den Aufihlag zu Voitsberg , zu Wildon, in den dortigen 
Landgerichten und jenem zu Gräz, „als weit daß enthalb der Mur wehret“ 
in Beitand um jährlihe 1000 Pfd. Pfeninge. Siegler: Stefan Juden— 
bofer. Tom. V. p. 182. 

787. 1483. 8. Oktober. (Mitwoh nah St. Francifcentag.) 
Thoman Winter wird Verweſer des Amtes zu Vekhlaſtorff in der Zwiſpal, 
zum Schloß Frantenburg gehörig. Siegler : Ihoman Behem, Burger zu 
Graz, Tom. V. p. 153, 

788. 1483. -17. Oktober. (Freitag nah St. Gallentag.) 
Franz Prager erhält das Schloß Obertrisen, da3 er von Margaretha, 
des Heinrih Himmelberger Witib, um 1100 fl. ungar, ablöste, von 
K. Friedrich ſaß⸗ und pflegweife. Laßlaw Prager, deſſen Bruder, bürgt 
für ihn. Siegler: Friedrich Hollenegter. Tom. III. p. 108. 

789. 1483. 15. November. (Samjtag nah St. Mörten.) 
Stephan Widmer erhält von K. Friebrib das Amt zu Hobenegg auf 
zwei Jahre für jährl. 205 Pfd. 8 Den. in Beitand. Siegler des Ne: 
verſes: Tibolt Prunner, Stadtrichter zu Gräz. Tom. V. p. 166. 

790. 1483. 25. November. (St. Catbarinatag.) Wolfgang 
Frantd nimmt von K. Friedvrid das Amt zu BVoitöberg, „dad man 
nennt das Judlambt“ um jährl. 40 Pfd. Pfening in Beftano. Bürge : 
Hanns Pithel. Siegler des Reverſes: Thoman Böheimb, Bürger zu 
Gräj. Tom. V. p. 136. 

79 1. 1483. 10. Dezember. (Mittih nah M. Empfängniß.) 
Jörg Krabat wird Pfleger des Schloßes Märnberg, de3 Amtes und 
Landgerichtes, und nimmt die Renten desfelben für jährlihe 50 fl. 
ungar. in Beltand. Bürge: Gauz Stibor, genannt Schwab. Giegler: 
Hana Seelbah, Hubmeifter zu Gräz. Tom. VI. p. 919. 

792. 1484. Gräz, 2. Februar. (Lichtmeß.) K. Friedrich er: 
theilt Bernharden Lichtenberger, Pileger zu Gonabiz, das Schloß Waldegg 
für 1200 fl. ungar. faß: und pflegweife. Tom. II. p. 19. 

793. 1484. Graz, 3. Februar, (Erchtag nad Lichtmeß.) 
Bernhardin Liechtenberger erhält von K. Frievrih das Schloß Waldegg 
für 1200 fl. ungar. theild in Folge Erbſchaft nah Hans Süfjenheimer, 
theils ald Forderung von Wolfgang von Rukhendorf Ritter, faz: und 
pflegweife. Siegler: Friebrih von Holleneth. Tom. II. p. 181. 

794. 1484. 3. Februar. (Erchtag nah U. L. F. Tag ber 
Liechtmeß.) Berzichtbrief des Bernhardin Liechtenberger an K. Friebrid 
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wegen ber von Hans Süffenheimer auf ihn vererbten Schlöffer und Gü— 
ter mit Ausnahme feiner Schuldforberung an den Ritter Wolfgang von 
Aukhendorf. Zeuge: Frievrih von Hollnegth. Tom. IL. p. 186. 

795. 1484. 14. Februar. (Samftag nah St. Shholaftita.) 
Friedrich Hollnegger erhält von N. Frievrih das Schloß Gonobiz in 
Pflege, und nimmt die Nenten desjelben um jährl, 90 Pfd. Pfening 
in Beftand. Bürge: Sein Better Hartmann Hollnegger. Siegler: Cafpar 
Harder. Tom. V. p. 208. 

796. 1484. 27. Februar, (Freitag nah St. Mathias.) 
Ulrich Weiß erhält das Schloß Tiernftain bei Frieſach pfleg- und be: 
ftandweife. Bürge: Wolfgang Stempfer, fein Stieffohn, Bürger zu Gräz. 
Siegler: Andree Kreiner, Verweſer in Steyer. Tom. VI. p. 925. 

797. 1484. 29. Februar. (Sonntag vor Gt, Eunigund.) 
Jörg Ennfer nimmt von K. Friedrich die „Fron vnd merel, in ven 
ärzten zu Schledming und anderen enden im Enßthal“ für jährlide 20 
Mark Silber auf 2 Jahre in Beftand. Siegler: Hand von Selbad, 
Hubmeifter zu Gräz. Tom. V. p. 205. 

798. 1484. 2. März (Am Faſchangtag.) Heinrich Tillin- 
linger erhält den Aufihlag „enthalb der Traa, von wein, fo für Feiſt⸗ 
„eig, Windiſchgräz, Schöllegg, Schönftein, yber den Belan nad) der Traa 
„auf, von Rofwein, Pikher, Lembah, vnd durch Selvenhouen gefiehrt 
„werben, auch die Maut, Niverlag, und Fürfarth vdafelbft zu Windiſch⸗ 
„gräz“ zu verwefen. Bürge: Andree Hocenbarter. Siegler: Hans Rat: 
manftorfjer, Bürger zu Gilli. Tom. V. p. 198. 

799. 1484. 3. Mär. (Mitwoh nah St. Mathias.) Chris 
ftian Hazes erhält von K. Friedrich auf Lebenzzeit den Hof zu Wagen 
dorf ob Judenburg mit feiner Zugebörung, und tritt dagegen zwei Gü—⸗ 
ter, da3 eine zu Weißlichen, genannt die Huebmannshube, und das 
andere in der Heinen Feiſtriz gelegen, genannt die Boglmübhle, vie er 
von Hand Ramung ertauft bat, als nach feinem Tode beimfällig Sr. 
Maj. ind Eigenthum ab. Siegler des Berzihtes: Auguftin Adloff, Bür- 
ger und des Raths zu Judenburg. Tom. V. p. 203. 

800. 1484. Gräz, 12. März. (freitag vor Reminiscere,) 
K. Friedrich belehnt Nillafen Neuwürth, geieffen zu Wurmbah im Ge: 
richt Golvenftein mit einem halben Gut und einem Biertheil an ver 
Grimaniz, und einem halben Gute an der Nelbing:Görzer Lehen. Tom. 
I. p. 236. 

801. 1484. 4. April. (Sonntag Judica.) Hanns Rafegkher 
wird Pfleger des Scloßes Landskron und Beltanpnehmer der Renten 
famt ver Fiſchweid im Seebah für jährlih 60 Pfd. Pfening. Bürge: 
Servatius Pibriaher von Tenzach. Siegler: Andree Reſch. Tom. VI. 
p. 933. 
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802. 1484. 20. April. (Erchtag vor St. Jörgen.) Stadt 
Leoben erhält den Beſtand des Aufſchlags und der Mauth daſelbſt für 
jährlich 1300 Pfd. Pfening auf weitere 2 Jahre. Siegler: Andree 
Söftel, Schaffer zu Göß. Tom. V. p. 193. 

803. 1484. 20. April. (Oſterdienſtag.) Chriſtoph von Obrat: 
Schon erhält vie Pflege des Schloßes Ofterwiz im. Sannthale. Bürge: 
Sein Bruder Jörg zu Obratfhon. Siegler: Ritter Andree Hochenwarter, 
Hauptmann zu Obercili. Tom. VI. p. 939. 

SOAb. 1484 17. Mai. (Montag nah St. Sophientag.) 
Niklas MWildenftainer wird “Pfleger des Schloßes Gumiz. Bürge: Primus 
MWildenfteiner, fein Bruder. Siegler: Ritter Andree Premer, Landsver: 
wefer in Steyer. Tom. VI. p. 929. 

805. 1484. Gräz, 2. Juni. (Mittih vor Pfingften.) Kaiſer 
Friedrich belehnt den Niklas Polaniz, des Achaz Polaniz, Bürgers zu 
Rattmanftorf Sohn, mit einem halben Hof zu Egk ſamt der andern 
‚Hälfte, Ortenburger Zehen. Tom. I, p. 114. 

806. 14834. 2. Juli. (Freitag nah St. Johann der Taufer.) 
Leonhard Prefinger erhält das Schloß und Amt Mindifchgräz zu verwe— 
fen. Siegler: Kaſper Harder. Tom. V. p. 212. 

807. 1484. 18. Juli. (Sonntag vor St. Magdalena.) 
Jörg Tröftl erhält das Amt Schwarzenbach auf weitere 3 Jahre für 
jährlid 200 Pfd. in Beſtand. Siegler: Niklas Freifinger, Nichter zu 
St. Zeit. Tom. VI. p. 937. 

808. 1484. 27. Juli. (Erchtag nad St. Jakob im Schnitt.) 
Hannk WBilhl nimmt den Beitand des Weinaufihlages in den Landge- 
rihten zu Voitsberg, zu Wildon, und zu Gräz jenjeit3? der Mur auf 
ein Jahr um 1000 Pfd. Pfening. Siegler: Tibold Pruner, Stadtridy: 
ter zu Gräz. Tom. V. p. 278. 

809, 1484. 26. Auguft. (PBfingftag nah St. Bartlma.) 
Joannes GSiebenbieter, Hochmeiſter St. Jürgen Ordens, verlauft an Wolf: 
gang Schachner und Urſula, feine Hausfrau, Bürger zu Borbernberg, 
- das Haus dafelbft zwifhen dem Mauth: und Schulhauſe gelegen, famt 
dem Garten, wie felbe vorher Beter Tonner inne batte. Tom. IV. 
p. 569. 

S10. 1484. 1. September. (St. Gilgentag.) Crafam und 
Daniel die Mindorfer, des Andrä Mindorfer'3 Söhne, erhalten von K. 
Friedrich für eine Gelvijhuld von 300 fl. ungar. das Schloß Hörberg 
pfandweiſe. Siegler: Wolfgang von Neubaus. Tom. II. p. 188. 

S11. 1484. 27. September. (Montag vor St. Midael.) 
Stadt Marburg erhält den Aufihlag „von den weinen, jo von Feuftriz, 
„aus der Kalaſſ, von Weitenftain, aud für Lembach vnd anderen enden, 
„aus der berrihafit Cilii, auch vber den Redl, von Eybeswaldt, von 
„Schwanberg, vnd von Schmiernberg gefiehrt, mit fambt dem auffſchlag 
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„dafelbft zu Marburg, vnd in den Pichlen, ven ber edl Benedict Sets 
„tel zu feiner Bezalung iezt einnimt, fo er feiner ſchuldt darum bezalt, 
„ond derſelbe aufichlag Ledig würdet” — in Beftand für jährl. 1400 
Pfd. Pieninge. Tom. V. p. 201. j 

812. 1484. Loiben, 10. November. (Mitwoch vor St. Merten.) 
Stadt Leoben nimmt den Aufihlag von Weinen, „jo der Edl veflte Hanf 
„Trautmanftorfjer, Pfleger zu Gamer iezt einnimbt, nemblih von ainem 
„ieden halben Vaſ wein, jo aus dem Land gefiehrt, ain Pfundt pfen 
„Ning, vnd von ainem vaf, jo darinn verlaufft wirdet, fechzig pfenning, 
„auch von ainem Sam meins neun pfenning“ in Beltand um jährlich 
800 Pfd. Piening. Tom. V. p. 196. 

813. 1485. 30. Jänner, (Sonntag vor Lichtmeß.) Conrad ers 
ber von Fraunftein, Ritter, Pleger zu Glanegg, wird auch Amtmann 
daſelbſt. Siegler: Gandolph von Kienburg, Pfleger zu Hollenburg, fein 
Sohn. Tom. VI. p. 942. 

814. 1455. 2. Mär. (Mitwod nad Reminiscere.) Chris 
ſtoph Möfel wird Verweſer der Aemter in der Kunach, zu St. Oswald, 
und zu Höflah. Bürge: Hanna Rumpff, Burger im Innernberg zu 
Gifenerz. Siegler: Balthafar Harlanger, au Bürger daſelbſt. Tom. V. 
p. 219. 

815. 1485. Linz, 7. März (Montag nah Oculi.) K. Friedrich 
belehnt Kunigund, des Hermann Cogenftainer Tochter und Jörg Glowi— 
zer3 Hausfrau mit Gütern zu der Pakh, zu Riez, Gutendorf, Leutſch, 
PBräfeznegg ꝛc. — Gillier Zehen. Tom. I. p. 188. 

6. 1485. Linz, 20. März. (Sonntag Judica.) Bürgichafts« 
urlunde des Wolfgang von Adam zu MWildenau, Grblämmererd zu 
Paſſau, an K. Friedrich wegen der Rechnungserfäße des fel. Wolfgang 
von der Alben, feines Schwagers, aus dem Erz und der Berggerechtig— 
teit. Tom. I. p. 1049. 

817. 1485. Linz, 21. März. (Montag nah Judica.) Hans 
Harlanger erhält das k. Forftamt und die Fifhweid im nnerberg de 
Gifenerzes bei Leoben beftandweife für jährlihe 34 Pfd. Pfening. Sieg: 
ler: Thoman Beheim, Bürger zu Gräz. Tom. V. p. 217. 

S18S. 1485. 21. März. (Montag vor M. Verkündigung.) 
Thoman Beheim, Bürger zu Gräz, erhält den Beftand des Umgeldes 
und Gerichtögelves zu Frohnleiten in fo lange, bis er die 432 Pfund 
Pfening, „dafür ih Sr. Kay. G. vier vnd fünfzig Lofrer zu außbal: 
tung Seiner ©. dienjtleuth geben”, zurüd empfangen bat. Siegler : Sig: 
mund Galander, Stadtrihter zu Linz. Tom. V. p. 215. 

S19. 1485. Linz, 6. Mai, 23. Dezember. (Freitag nah St. 
Slorian.) K. Friedrich belehnt nah Urban Gall, gejefjen zu Radtnigkh, 
den Lienhart Sneyder, ded Thoman Sohn zu Waydelh an ver Geil, 
mit einer SHofitatt, einem Garten im Markt St. Mahor, und einer 
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Wieſe zu Wantſchach, genannt im Temriach, Ortenburger Lehen. Tom. 
I. p. 115. 

820. 1485. 22. April. (Freitag vor St. Georgi.) Wolfgang 
Schadner, Bürger und Amtmann in Bordernberg, und Urfula feine 
Hausfrau, verlaufen an Chriftof Schrolberger, Bürger allda, und feine 
Ehefrau Margareth ihr Haus und Garten in Borbernberg zwiſchen dem 
Mauthhaus und der Schule gelegen, das vor ihnen Peter Tanner und 
N. Hochmeifter St. Jörgen Ordens inne hatte. Siegler: Chriftof Un: 
verwegen, Grunpherr de3 Haufes. Tom. IV. p. 566. 

821. 1485. Trieft, 30. Juni. (Pfinztag vor M. Bifit.) Chri⸗ 
ftina, Beit Perl’! Witib, bittet den Hand Glanhofer mit einem Zehent, 
der des Niklas Queger Lehen war, zu belehnen. Siegler: Kafpar Rau: 
ber, Hauptmann zu Trieft, Mitterburg ꝛc.; Hand Waflermann, Pfleger 
zu Proſſegg und Nieder Tybeni. Tom. I. p. 541. ; 

822. 1485. 23. Oktober. (Um Sontag nad St. Yulastag.) 
Johann, Abt zu Biltring, gibt an K. Friedrich 10 Pfd. Gülten zu 
Wordach und Kreuzah für einen Meinen See nächſt dem Alofter. Tom. 
IV. p. 8983. 

823. 1486. 29. Mai. (Montag nad Gottäleihnamstag.) 
Hana Nohätidher erhält das Schloß Robätih in Pflege. Bürge: Mertt 
Balth. Siegler : Hand Ratmanftorffer. Tom. V. p. 230. 

S24. 1486. 30. Mai. (Dienftag nah St. Urban.) Friede: 
rih Prangkher erhält die Pflege des Schloßes Kaiſersberg. Bürge: Hans 
Prantber, fein Bruder. Siegler: Zörg Kazianer. Tom. V. p. 222. 

825. 1486. 30. Mai. (Dienftag nah St. Urbanstag.) 
Friedrich Prangkher’3 Neverd über die ihm von K. Friebrid verliehene 
Pflege des Schloßes Kaiferdberg. Bürge: Sein Bruder Hand Prankher. 
Siegler : Der Edl vefte Jörg Kazianer. Tom. V. p. 222. 

826. 1486. 26. Juli. (Mitwoch nad St. Jakob im Schnitt.) 
Friedrich von Stubenberg, obrifter Erbſchent in Steier, erhält von K. 
Friedrih das Amt Semriah ſammt dem Geriht und allen Renten und 
Zugebörungen, jedoch gegen Berrehnung. Siegler: Der Edl vefte Eafpar 
Harder. Tom. V. p. 234. * 

827. 1486. 7. November. (Erchtag nah St. Leonhard.) 
Balthafar Mindorffer wird Pfleger des Schloßes Künigſperg nad Urban 
Strauß. Bürge: Bartlmer Mindorffer zu Arh, und Pfleger zu Sicher⸗ 
berg ; Eraſam Daniel, und Sebaftian Gebrüder, die Mindorffer zu Hör— 
berg. Siegler: Andree von Lilgenberg, Pfleger zu Landsberg. Tom. V. 
p. 226. 

828. 1487. 27. Mär. (St. ARuprechtötag.) Bürgermeifter, 
Richter und Rath der Stadt Judenburg erhalten von K. Frievrid „Maut 
„und Wagenwechſel daſelbſt zu Judenburg mit Iren nuzen, Renten, 
„Bueftenden vnd zuegehörungen” in Berrehnung. Tom. V. p. 238. 
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829. 1487. 17. April. (Ofterdienftag.) Hana NRafperger 
nimmt die Mautb zum NRottenmann „mit ihren nuzen, Renten, Zue— 
„Händen und zuegebörungen, Inmaffen die Friedrich Hoffmann innegehabt” 
für jährlid 1300 Pfd. Pfening von K. Friedrich in Beſtand. Siegler : 
Der Edl vefte Cafpar von Maur. Tom. V. p. 236. 

830. 1487. 20. Juli. (Freitag vor St. Magdalena.) Peter 
von Schweinhaubt erhält das Schloß Oſterwit, Amt. und Gericht pfleg: 
weife. Bürgen: Berchtold Mager, Bermwefer, und Andree Refh, Pileger 
zu Nieder Truchſen. Siegler: Wolfgang Leunuger und Bernhard Grab: 
roth, Amtmann zu Billah. Tom. VI. p. 962. 

831. 1487. 11. September. (Erchtag nah M. Geburt.) 
Hann Geyr wird Amtmann zu Gmünd, Siegler des Reverſes: Johann 
"Keller, Lehrer beider Rechten, t. Rath und Fiscal. Tom. VI. p. 960. 

832. 1487. 19. November. (St. Clifabethtag.) Wolfgang 
Spech erhält den Thurm in der Stadt Gmünd bei der Fleifhhader:Brüde 
pflegweife und zu feiner Mohnung. Siegler: Conftantin Geringer, k. 
Thürhüther. Tom. VI. p. 952. 

833. 1488. 7. Sänner, 14. Februar. (An St. Balentins: 
tag.) Chriftoph Weispriacher wird Pfleger des Schloßes und Amtes Neu: 
Weitenftein nah Heinrih Lamrainer, „nahdem yetzt khein Biſchoff das 
„jelb3 zu Gurkh, vnd die vnd andere deſſelben Stiffts Schlöffer vnd 
„ambter in Sr. Kay. ©. geborfamb, vnzt auf ein KHünfftigen Bifchoff 
fein”, Bürgen : Ulrich Weispriacher, Friedrich Lamberger, Heinrich Kulb: 
mär. Tom. V. p. 244. 

834. 1488. 30. Jänner, (Mitwoh "vor Lichtmeß.) Ulrich 
von Weispriah wird Pfleger des Schloßes Rabenftein, und erhält dazu 
200 Pfd. Pfening Burgbutb, den Maierhof und die gewöhnliche Roboth. 
Bürge: Jörg von Wolfframftorff, Ritter. Siegler: Hans von Wolthen: 
ftain. Tom. V. p. 256. 

835. 1488. Gräz, 4. Februar. (Montag nah Lichtmeh.) 
Engelhard von der Hayd wird Pfleger des Schloßes Neitberg. Bürgen : 
Balthafar Teuffenbaher, Hans von Aünigiperg. Tom. V. p. 647. 

S36. 1488. 13. Februar. (Mitwoh nah St. Scholaftita.) 
Yörg Enfer erhält von K. Frievrih das f, Amt zu Schlabming mit 
feinen Nutzen, Renten, Zinjen und ABugehörungen gegen Berrehnung zu 
verwefen. Siegler des Reverſes: Heinrih Rullho. Tom. V. p. 250. 

837. 1488. 23. Februar. (Samftag vor Invocavit.) Lien: 
hard Frädl, Bürger zu Brud an der Mur, erhält den Aufihlag, „fo 
„man vormal3 zu Schottwien genohmen, dajelbft zue Prukh zu bandlen, 
„auch das achtzigſt Pfundt ron waahr vnd Abaufmanfhafft in Seiner 
„G. Fürſtenthumb Steyr” zu Erſtattung ver k. ausſtehenden Schuld an 
der Summe Gelds, die er Reinprechten von Reichenburg, Feldhaupt— 
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manne in Juneren Landen, zu kaiſ. Maj. Nothourften geliehen, Siegler : 
Gotthard Pögl, Richter, und Jakob Gerftner, Bürger zu Brud. Tom. 
V. p. 241. 

838. 1488. 21. März. (Freitag vor Judica.) Wilhelnf Dö— 
layer nimmt ven Beltand des adhtzigften Pfunde von Waaren und 
Kaufmannihaft in der Grafihaft Cilli für jährl. 800 Pfd. Pfening. 
Giegler: Leonhard Grimfizer. Tom. V. p. 248. 

839, 1488. 22. April, (Erhtag vor St. Georgen.) Thos 
man Dont nimmt die Mautb und Galzmautb zu Rottenmann auf 2 
Jahre für jährl. 1450 Pfd. Pfening in Beſtand. Bürge: Friedrich 
Hoffmann zu Farmach. Giegler: Der edle Bartlmee Rott, Sr. kaif. 
Maj. Hofgefind und Diener. Tom. V. p. 253. 

SA0. 1488. 10. September. (Mitwoh nah M. Geburt.) 
Hana Herr zu Wolthenftain erhält das k. Amt, genannt das Freſacher⸗ 
amt, zu verweien. Siegler : Nillad Graf zu Salm. Tom. VI. p. 967. 

Sul. 1488. 29. September, (An St. Michaelstag.) Richter, 
Rath und die ganze Gemain zu Feuſtriz erhalten durd den k. Haupt: 
mann zu Ober Cilli den Taber und die Befeitigung zu Feiſtriz in 
Pflege derartig, „daß wür den mit dem gelt, jo von der Niderle- 
„gung, jo von den Khaufleuthen gefallet, und vns Sein Kayſ. May. 
„vor zu der Statt geben, und vergonnet bat, daſelbſt nad noturff: 
„ten bewahren, verjeben, auch allweg zum myndeſten gueter raijßiger 
„Knecht Seh oder adht vom vnjerm guet, darinnen bey dem Richter 
„zu täglicher huet halten, vnd mann es noth iſt, ſelbſt perſönlich 
„mit vnſerm Leib vnd guett darinn ſein ſollen“. Siegler: Richter 
und Rath zu Cilli. Tom. V. p. 260. 

842. 1489. 12. Jänner, 16. Februar. (Montag nah Gt. 
Balentin.) Sigmund von Lynd wird Amtmann zu Sadfenburg. Sieg: 
ler des Reverſes: Ulrich von Weispriah. Tom. VI. p. 992. 

SA3. 1489. 18. Februar, (Mitwoh nah St. Zulianen.) 
Baltdafar Burggraf zu Luenz und zum Lueg wird Verweſer des Amtes 
und der Mauth zu Praßberg. Siegler: Andree Gutenftainer. Tom. VI. 
p. 973. 

844. 14839. 23. Februar, (Montag vor St. Mathias.) 
Bartlmee von Pernegkth erhält. pflegweile das Schloß Eppenftein mit 
Burghuth jährlid 600 Pfd. Pfening, und das k. Amt Banftorf (Fohns⸗ 
dorf). Bürgen: Mathed und Stehan von Pernegth, feine Brüder. Tom. . 
V. p. 273. 

SA5. 1489. 27. Februar. (Freitag nah St. Mathias.) Geb: 
hard Peuſcher wird E. Hauptmann zu Ortenburg und Pfleger des gleichna: 
migen Schloßes fammt dem Landgerichte, des Amtes Genndorff, des Ze: 
hentes unter Ortenburg und in demjelben Amte, der Bogtei auf des Stiftes 
zu Briren Gütern dajelbit, und Berwejer ver Mauth zu Spital und über 
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den Eſelsberg, auch des Amtes in der Gegend mit 400 Pfo, Pfening 
Sold. Bürge: Ulrih Peuſcher, Ritter, deifen Sohn. Siegler: Chrijtoph 
von Hohenfeld. Tom. VI. p. 986. 

SA6. 1489. Inſpruk, 2. März. (Montag vor St. Kunigund.) 
K. Friedrich belehnt Florian Zuffe, Bürger zu Stain in Krain, mit zwei 
Huben, genannt die Yägerhuben, zu Gvditih bei der Stadt Stain, deren 
Eine fein Bater Benedikt, die andere Jakob von Segoriz, fein Obeim inne: 
hatte. — Wilhelm von Auerfperg, Hauptmann in Krain. Tom. I. 
p. 238. 

SA7. 1489. 10. März. (Erchtag nad Invocavit.) Stephan 
Haundorffer wird Pfleger auf dem zum Stifte Gurk gehörigen Schloße Alt: 
Meitenftein, „nachdem iezt fein Biſchoff vafelbit ift”, und dem k. Amte 
am Nußberg. Siegler: Chriftoph von Hobenfelv. Tom. V. p. 294. 

SAS, 1489. 11. April. (Samftag vor dem h. Palmtag.) Hans 
Harlanger erhält den Beitand des k. Forftamtes und der Fiſchweide im 
Innernberg zu Eifenerz auf ein meitere® Jahr um 34 Pfd. Pfening. 
Siegler : Caſpar Kampper, Richter im Innernberg des Eifenerzes. Tom. 
V. p. 298. 

SAY. 1489. 21. April, (Am Dfterdienftag.) Zörg Kezler, Bür— 
ger zu Leoben, erhält, jobald Leonhard Fredl's Sculpforderung am 
Achtzigſten und Aufihlag zu Brud bereingebradt ift, diefelbe zur Ein: 
bringung feiner Schulvforderung von 634 Pfd. 41 Dr,, die er für Gr, 
Maj. und Er, Dienftleute Zehrung ausgelegt hat, zu verweien. Sieg: 
ler: Hanns Stübich, Pfleger auf Stammerftein. Tom. V. p. 267. 

850, 1489. 6. Mai, 21. Dezember. (Mitwoh nah St. Flo: 
rian.) Ulrih von Weispriah sen. wird Amtmann im Hünerjperg. Sieg: 
ler: Sigmund von Lynd, Pfleger auf Ober-Sachſenburg. Tom. VI. 
p. 1002. 

S51,. 1489. 21. Mai. (Pfinztag vor St. Urbani.) Reimpredht 
von Reihenburg wird Pfleger des Schloßes PBleiburg mit der Burghuth, 
und nimmt das Amt im Schwarzenbah für jährlich 200 Pfd. Pfening 
in Beftand. Siegler: Beit Herr zu Wolthenftein. Tom. VI. p. 969. 

852. 1489. 31. Mai. (Sontag nach dem h. Auffahrtstag.) 
Hynko von Schwanberg wird Pfleger des Schloßes Eibiswald. Bürge: 
Ehriftoph von Hobenfeld. Siegler: Beniſch von Eberſtorff, Obrift Camrer 
in Dejterreid. Tom. V. p. 290. 

853. 1459. 1. Juni. (Montag nah M. Himmelfarth.) Jörg 
Maldenburger wird Berwefer des Amtes und Landgerichte® in der Reis 
henau nah Erafam Meichiner. Tom. VI. p. 994. 

S5A4. 1489. 1. Juni. (Montag nah St. Wetronellen.) Wolf: 
gang Kobinger wird Amtmann zu Trofeya und Ginnehmer des Umgel: 
des dafelbft. Siegler: Hans Stubib, Pfleger zu St. Peter ob Leoben. 
Tom. VI. p. 640, 4 
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S55. 1489. Bozen, 10. Juni. (Mitwoch in den h. Pfingſt⸗ 
feiertagen.) Kaifer Friedrich IV. verfchreibt dem Gandolf Khienberger, 
Pfleger zu Hollnburg, um 968 jl. 4 Sch. 10 Dr. ungar. dad Schloß 
Faltenftein fammt Landgeriht und Zugehörung, welches Lezterer dem Achaz 
von Ernau ablöste, faß: und pflegmweife gegen Wieverlöfung und gute Be 
handlung der Unterthanen. 

Commissio Domini Imperatoris per dominum 
S. Prusch, Marischallum. 
Tom. II. p. 21. 

856. 1489. 8. Auguft. (Samftag vor Gt. Laurenzen.) Jörg 
Krabat wird ala Verweſer des Umgeldes im Landgerihte Mahrenberg 
beftätigt. Siegler: Fabian Mallinger, Pfleger zu Weitersfeld. Tom. V. 
p. 264. 

857. 1489. 28. Auguft. (Freitag nah St. Bartolomä.) Gans 
dolf von Kienburg sen. erhält durch Nblöfung von Achaz von Ernau um 
968 fl. 4 Sch. 10 Dr. ungar. das Schloß Faltenftein fammt dem Land: 
gerichte ſah⸗ und pflegmeife. Siegler: Lienhard Waidegter. Tom. III. 
p. 109. 

858. 1489. 31. Auguft. (Montag vor St. Gilgen.) Friedrich 
Samberger, der Jüngere, wird Pfleger des Schloßes Egkhenftain. Siegler : 
Ritter Andree Hohenwarter, Hauptmann auf Obercilli; Andree Freynftei: 
ner. Tom. V. p. 269. 

859. 1489. 8. September. (An M. Geburt.) Frievrih Lam: 
berger, der Eltere, erhält das Schloß und Landgericht Guetenftain pfleg: 
weife, und den Achtzigften von Waaren und Kaufmannſchaft in der Graf« 
ſchaft Eilli nah Wilhelm Bolacher für jährl, 800 Pfd. Pfening beftand: 
weife. Bürge: Chrijtoph Zamberger, Ritter, deſſen Bruder. Siegler: Chri- 
ftoph Weispriacher, Pfleger auf Neu:Weitenftein. Tom. V. p. 280. 

860. 1489, Ortenburg, 4. Oktober. (St. Franciäcentag.) Geb: 
hard Peuſcher, Ritter, E. Hauptmann zu Ortenburg bat das Schloß Leon: 
ftein von Marſchallh von Hoheneihen, Conrad von Obolfingen, Burkhard 
von Elterbah, Burkhard von Stadion, Arbogaft und Heinrih von Frei» 
berg Brüdern, Erbart von Kunſſelh, und Lienhard von Gumpenberg“ er: 
kauft. Er verpflichtet fih, genanntes Schloß nah drei Yahren dem K. 
Friedrich um 8000 fl. Rh. in Kauf zu geben. Siegler des Reverſes: Gan: 
dolf von Kienburg. Tom. IV. p. 396. 

861. 1489. Linz, 22. Oktober. (Pfinftag nad Urfula.) Kaifer 
Friedtich's Lehenbrief an Hans Apphaltrer für ihn und Philipp, feinen 
Bruder, über die von ihrem Bater Cafpar Appbhaltrer ererbten Güter und 
Zehente zu Kliemk, Moreutih, Rudolfsekh. Krainer:Lehen ; im River: 
Nebelberg. Scherffenberger:Leben ; zu Pilichberg x. — Cillier Leben. 
Tom. I. p. 237. e 
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862, 1489. 5. November. (Pfingftag vor St. Lienhart.) Ulrich 
Gpmbiner wird Verweſer des k. Amtes „das Schekhenambt“. Siegler: 
Chriſtoph Kamrer. Tom. V. p. 300. 

863. 1489. 11. November. (St. Mertentag.) Fabian Malinger 
erhält das Schloß Weiteräfeld und den Aufihlag daſelbſt auf meitere vier 
Jahre um jährlibe 500 fl. ungar. in Beitand. Giegler: Gafpar von 
Kienburg. Tom. VI. p. 978. 

S6A4. 1489. 13. Dezember. (St. Lucientag.) Achaz Puchler und 
feine Hausfrau Benigna verlaufen an K. Friedrich ihren frei eigenen Hof 
in der GChartutfh bei Marburg. Siegler: Wilhelm Graf von Seper, 
Wilhelm von Aichberg. Tom. IV. p. 398. 

865. 1489. 16. Dezember. (Mitwoch nah St. Quzien.) Pangraz 
Luchßſtainer erhält Schloß und Landgericht Planthenftein, nah Gilg Prant— 
ner, und da3 Amt Lemburg um jährlih 370 Pfd. Pf. in Beſtand. Bürge: 
Wolfgang Grapler. Siegler: Andree Fiechtenftainer. Tom. V. p. 285. 

866. 1490. 5. Jänner. (Mitwoh nad St. Thomas.) Sigmund 
" Baumbgartner wird Amtmann zu Zeoben. Tom. VI. p. 272. 

867. 1490. 24. Jänner. (Sonntag vor St. Pauls Converf.) 
Simon Krell hat auf 8. Friedrichs Anlangen fih für die Bezahlung eines 
goldenen mit Diamanten und Perlen befezten Halsbandes bei Johann de 
Augustinis und feinen Brüdern, Bürgern zu Venedig, verbürgt. Dafür 
erhält er das Schloß Traburg, die Mauth, das Amt und Landgericht da— 
felbft in Großlirhheim, Frohn und Wechſel in den k. Erzen am Moderegg 
in der Grafihaft Ortenburg, den Aufichlag in Kärnten und im Ganal, 
und das Schloß Putterfperg mit dem Amt Leſſach auf 3 Jahre in Beitand. 
Siegler: Chriftian Zott, Amtmann in Statawoy,. Tom. VI. p. 1010. 

868, 1490. 30. Jänner. (Samftag vor Lichtmeß.) Franciß 
Prager wird Pfleger des Schloßes Gonabiz. Bürge: Sein Bruder Laßla 
Brager, Ritter. Siegler: Wolfgang vom Graben. Tom. VI. p. 642. 

869. 1490. 10. Februar. (St. Scholaftitatag.) Bartlmä Wer— 
denfeljer nimmt das Umgeld von Wein und andern „Getranth” zu Rot— 
tenmann für jährl. 200 Pfd. Pfening in Beſtand. Siegler: Sigmund 
Hobenfurter. Tom. VI. p. 14. 

870. 1490. 19. Februar. (Freitag nah St. Yuliana.) Veit 
BWulffing wird Verweſer des k. Kaftenamtes zu Steir, Tom. VI. p. 3. 

871. 1490. Linz, 2. Martii. Fridericus Romanorum 
Imperator ſucht bei Martus Gardinalbifhof zu Pränefte an, dem Aus 
guftiner-Chorberrnftifte zu Oberndorf in der Aquilejer:Diözefe, die durch 
die Einfälle der Türken jehr berabgelommen ijt, die Pfarre St. Pankraz 
in Windifhgraz einzuverleiben. Tom. IV. p. 759. 

872. 1490. 15. März. (Montag nah Dculi.) Frievrih von 
Hollnegt wird Pfleger des Schloßes zu der Mouth. Siegler: Andree 
Biechtenftainer. Tom. VI. p. 274. 
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873. 1490. 21. Mär. (Am Sonntag Lätare.) Pankraz von 
Auerjperg erhält um 4000 fl. ungar. und 300 Po. Pf., mit melden 
er für K. Friedrih von Andreas Minvorfer'3 Sohn das Schloß Her: 
berg löfte, das Schloß Zobeliperg fat: und pflegmweije bis zur Wiederlö: 
fung. Siegler: Andrä Harrer. Tom. III. p. 451. 

874. 1490. 23. April. (St. Zörgentag.) Paul Staudacher wird 
Amtmann in ver Reifniz. Siegler des Reverſes: Laßla Brager, k. Käms 
merer. Tom. VI. p. 1015. 

875. 1490. 29. April. (Pfinztag vor St. Philipp und Jakob.) 
Hannk Wyntter wird Verweſer des Halld zu Aufjee neben Andree Was 
gen und Hans Raſchberger. Siegler: Pascaſius Hausrukher, Bürger und 
des Raths zu Linz. Tom. VI. p. 646. 

876. 1490. 2. Mai. (Sonntag nad St. Philipp und Jakob.) 
Michel Bühler reverfirt die Verleihung des k. Geugeriht3 zu Auſſee. 
Bürge: Hana Keyl. Siegler: Andree Biedhtenfteiner. Tom. VI. p. 9. 

877. 1490. 2. Auguft. (Montag nad St. Peter in vineulis.) 
Kaſpar Rauber, Ritter, erhält von K. Friedrich für 10.000 fl. ungarisch ” 
auf Miederlöfung Herrihaft und Schloß Adelsberg ſaß- und pfandweiſe. 
Siegler: Wilhelm von Auerjperg, Landeshauptmann in Krain. Tom. 
III. p. 506. 

878. 1490. 30. Auguft. (Montag vor St. Negiven.) Ulrich von 
Meispriah erhält Schloß , Stadt und Amt zu St. Andrä im Lavant— 
thal um 4000 fl, Rhein. ſatzweiſe. Giegler: Laslam Prager, k. Kams 
merer. Tom. III. p. 114. 

879. 1490. 1. September. (St. Gilgentag.) Jakob Zekkel von 
Küent, dann Nillas, Hans und Benedikt Zekkel erhalten für 24.000 fl. 
ungar, die Befte Antenftein, Stadt und Schloß Frievau, die König Ma- 
thias von Ungarn dem Grafen Ulrih von Schaumburg im Kriege ab» 
nahm, kaufweiſe. Siegler: Ulrih von Meidbriah, Herr zu Komelftorf, 
Tom. II. p. 190. 

880. 1490. 14. September. (Am Nreuzerhöhungstag.) Hanns 
Sinzendorffer wird Verweſer der Aemter in der Stenz, Stolling und 
Herzogenberg, au des Umgelves im Mürzthal, Aflenzthal und in den 
Nebentbälern vafelbft, und foll fi für den Sold feiner Dienftmänner, 
8 zu Pferd und 12 zu Fuß, die er zum Schube des k. Schloßes zu 
Brud an der Mur und der Bafteien hält, aus ven obigen Renten be: 
zahlt machen. Siegler: Ritter Laßlau Prager, k. Cammerer. Tom. VI. 
p. 12. 

881. 1490. 20. September. (St. Matheusabend.) Wolfgang 
Frankh und Jörg Pederdorffer werden Einnehmer des Umgelves zu 
Voitsberg und in dem Landgerichte daſelbſt. Siegler: Wolfgang Zwilhel, 
Stadtrichter, und Pascaſius Haufrulher, Bürger zu Lin. Tom. VI 
p. 282. | 
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882. 1490. 5. Oktober. (Erchtag nach St. Michaelstag.) Kaſpar 
Rauber, Ritter, erhält von K. Friedrich Herrfhaft und Schloß Tibern 
für 4000 fl. Rhein. faß: und pfandmweife. Siegler: Wilhelm von Auer: 
fperg, Landeshauptmann in Krain. Tom. III. p. 126. | 

883. 1490. 12. Oftober. (Erchtag vor St. Colman.) Michel 
Pühler erhält das Urbar und Geugeriht zu Auſſee für jährliche 100 
Pfd. Pfening in Beltand. Siegler: Stephan Perger. Tom. VI. p. 7. 

884. 1490. 13. Oktober. (St. Colmanstag.) Wilhelm Steina: 
her wird Pfleger des Schloßes St. Peter in der Au ob Leoben und 
des SLandgerichtes vafelbit für jährlid 120 Pfd. Wfeninge Abfuhr. 
Bürge: Joachim Pogenwiert. Giegler: Georg Drikhopf. Tom. VI. 
0::274; 

S85. 1490. 22. Oktober. (Freitag nad St. Urfula.) Gabriel 
Wulfinger nimmt das Umgeld zu Rain, Uebelbah und andern Enden 
um Graz auf dem Land, nah Peter Auer, Bürger zu Graz, um jährl. 
150 Pfd. Pfening in Beitand. Siegler: Andree Biechtenfteiner. Tom. 
VI. p. 16. 

886. 1490. 17. November. (Mitwoh vor St. Glifabeth.) 
Thoman Moßhaimer erhält vie Pflege des Schloßes Tagthenprunn, 
Siegler des Reverſes: Pangraz Dietrichftainer. Tom. VI. p. 1004. 

887. 1490. 7. December. (Erchtag nah St. Nillad.) Andrä 
Karfhauer erhält von K. Friebrih für ein Darlehen pr. 1000 fl. Rh. 
Kaftell und Dorf Burban und die Hauptmannfhaft zu Mitterburg jap: 
und pflegweife. Tom. III. p. 455. 

888. 1490. 24. December. (Freitag am b. Weihnachtabend.) 
Chriftof Plumegter löft von Wolfgang von Graben um 200 Pfd. Pfe— 
ning da3 Schloß Neivenjtein, und erhält es von K. Frievrih fa» und 
pflegweife. Siegler: Chriftof von Hohenfeld. Tom. III. p. 122. 

889. 1491. 5. Jänner, (Mittwoch vor h. Dreitönig.) Hanns 
Frölich erhält das Schloß Traberg pflege und beſtandweiſe für jährlich 
100 Pfo. Pfening. Bürge: Nillas Sulzbadher. Zeuge: Sebaftian Spang: 
ftainer. Tom. VI. p. 657. 

890, 1491. Gräz, 19. Jänner. (Mittih vor St. Fabian und 
Sebaftian.) Bürgermeifter, Richter und Rath der Stadt Gräz erhalten 
das Umgeld dajelbft, das bisher zur Grhaltung der Stadtmauern vers 
wendet wurde, für jährlid 400 Pfd. Pfening in ferneren Beſtand. 
Tom. VI. p. 31. 

891. 1491. 20. Jänner, (Pfinztag vor St. Pauld Bekeh— 
rung.) Sebaftian Spangftainer erhält das Schloß Schmwannberg , Amt 
und Umgeld dafelbft, und N. des Schrampfen Güter pfleg- und beftand: 
mweife auf ein fernere® Jahr für 270 Pfd. Pfening. Siegler: erony: 
mus Marſchalch, Pfleger in der Gelith. Tom. VI. p. 653. 
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89%. 1491. Linz, 30. Jänner, (Sonntag nah St. Paul Con: 
verj.) 8. Friedrich belehnt nah Wilhelm Moßhaimber und feiner Frau 
Anna den Peter Oberbabnigtb‘ mit einem Gute, genannt bie Ylbizen, 
am Grevenberg im Billaher Gerichte, zu den Ortenburger Lehen gehörig. 
Tom. I. p. 117. 

893. 1491. 1. Februar. (Lichtmehabend.) Hand Harlannger 
erhält zum Erſatz der Kriegsſchäden, die er an feinem Sitze Irrenfriz: 
dorf erlitten, den Zehent zu St. Ruprecht ob Murau, der vormal3 dem 
Stifte zu Salzburg gehörte, auf die drei folgenden Jahre für jährlich 
32 Pfr. Biening in Beſtand. Siegler: Michael Prandis, Bürger zu 
Linz. Tom. VI. p. 33. 

894. 1491. 6. Februar, (St. Dorotheentag.) Hand Geumann 
wird Pfleger des Schloßes Lankhowiz und ver zwei Schlößer zu Boits: 
berg, dann Amtmann in der Kunach, zu St. Oswald, zu Köflah,, am 
Tregaft, Herzogenberg, Lugaftberg, Gaidfeld, Graden, an der Gößniz, 
und im Belber an ver Kuna auf ein dahr. Siegler: Andree Viech— 
tenftainer. Tom. VI. p. 58. 

895. 1491. 8. Februar. (Erhtag vor St. Apollonia.) Hans 
Sinzendorfjer nimmt die Fiſchweid im Mürzthal für jährlid 50 Pfd. 
Pfening in Beſtand. Siegler: Andree Viechtenſtainer. Tom. VI. p. 61. 

896. 1491. 20. Februar. (Sonntag Invocavit.) Ulrih Beu: 
ſcher, Ritter, wird Pleger auf dem untern Schloße zu Ortenburg, Vice— 
dom und Amtmann dafelbjt nad Lienhard Sallvorfer. Siegler: Hans 
Herr zu Woltenftein, fein Schwager. Tom. VI. p. 1040. 

897, 1491. 7. März. (Montag vor Lätare.) Andree Ref 
wird Pfleger des Schloßes Nider Truchſen. Siegler des Reverſes: Sein 
Schwager, Mathiad Paumblürder. Tom. VI. p. 1036. 

898. 1491. 9. März (Mittwod vor Lätare.) Hanns Han wird 
Verweſer des Umgelves zu Bruck a, d. Mur, zu Murel, zu Fehring, 
Feldbach, Pöllau, Birkfeld, Gleiftorf, Paffail, Weiz, am Kirchberg, An: 
ger, Fledniz, Borau, Neitenau, Biſchofdorf, St. Ruprecht, Burgau ꝛc. 
Giegler: Gabriel Wulffinger. Tom. VI. p. 665. 

899. 1491. 10. März. (Pfinztag vor Lätare.) Gabriel Mülf 
finger wird Verweſer des Umgeldes zu Leoben, Siegler: Hans Han. 
Tom. VI. p. 54. 


(Fortfegung im nächften Hefte.) 


Drud und Paper von Joſ. A. Kienreid in Grap. 
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12. 3ahresbericht 


über den 


Zufland und das Wirken des Hifltor. Vereins für Steiermark 
nom I. März 1860 bis legten Mai 1861. 


Tom Verein Serretär Dr. Georg Göth. 


SHochanfehnliche, 
Hochverehrte Verfammlung! 


Abermals beginnt der Bericht, den Ihnen der Vereins-Ausſchuß 
hiermit vorzulegen die Ehre hat, mit einer Trauerkunde, aber— 
mals hat der Verein den Verluſt ſeines Vorſtandes zu beklagen. 
Kaum iſt dem vieljährigen Director des Vereins, dem hochwür— 
digen und hochgeachteten Abte zu Rein, Ludwig Crophius 
Edlen von Kaiſersſieg nach dem Tode des durchlauchtigſten 
Herrn Erzherzogs Johann die Präſidenten-Würde übertragen, 
und in feiner Perfon mit der Stelle des Directors vereiniget 
worden: fo rief ihn Gottes Rathſchluß aus unferer Mitte, und 
der Berein verlor feinen Führer, feinen vielbewährten Freund 
und Gönner. 

Ausgeftattet mit tiefen Kenntniffen, mit wahrem Herzens: 
adel und jeder anderen Tugend, war er uns allen werth und 
tbeuer, und fein Andenken wird im Vereine ftet3 in hoben Ehren 
gehalten werden. 


1 * 


—— 


So wie im vorigen Jahre concentrirte ſich auch in dem eben 
verfloſſenen die Wirkſamkeit des Vereines vorwaltend auf die 
lebhafte Theilnahme und Thätigkeit des Ausſchuſſes. Die ſeit 
einigen Jahren bedeutend verminderten Berichte und ſonſtigen 
Mittheilungen der Bezirks:Correſpondenten hörten in dieſem Jahre 
faft ganz auf, und es liegt in der Abſicht des Ausſchuſſes, die 
Einrihtung der Bezirks-Correſpondenten, die ſich feiner Zeit fo 
erfolgreich bewies, zu erneuern, und durd Ergänzung der ent— 
ftandenen Lücken wieder eine regere Theilnahme an den Zweden 
des Vereines zu veranlafjen. 


Der hochlöbl. ft. ft. Ausihuß gewährte dem Vereine in 
dem Sabre 1860, jo wie in den früheren Jahren, durch Bewil« 
ligung des Beitrages pr. 525 fl. öft. W. eine wejentlihe Un— 
terftügung, und verpflichtete ihn zum mwärmften Danfe, 

Der bochlöbl. ft. ft. Verordnete-Rath machte dem Bereine 
den Antrag, daß er für fein Archiv eine Abſchrift von der hi— 
ftorifchen Darftelung des Bades Neubaus durh Herm Ritter 
v. Gadolla nehmen fönne. 

Die biefige k. k. Finanz:Landes:Direction machte unterm 20. 
März 1861 dem Vereins-Ausſchuſſe die erfreulihe Mittheilung, 
daß in Folge bober k. f. Minifterial-Bewilligung vom 9. October 
1860 , die bei dieſer Finanzbehörde ausgejciedenen Urkunden 
und Acten mit jehr geringer Ausnahme dem biflor. Vereine, 
überlaffen worden find, und von diefem in Empfang genommen 
werden fönnen. Die wirkliche Uebernahme geihah im Namen des 
Vereines durch den Vereins-Secretär am 22. April 1. J. Der 
Verein erhielt dadurch einen jehr umfangreihen Zuwachs von 
biftorifhden Materialien, und. fühlt fi dafür zum großen Dante 
verpflichtet. | 

Um in gleiher Weile auch die bei dem f. k. Oberverwes- 
amte zu Neuberg verwahrten Urkunden und Acten *) zu erwer— 
ben, ward der prov. Joanneums-Archivar, Here Profeffor Joſef 
Zahn, zur BVerzeichnung bderjelben dahin gejendet, um dieſes 


*) Siehe: Mitteilungen d. hiftor. Vereines IX. 206. X. 53. 
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Berzeichniß dem hoben k. k. Finanzminifterium zur Einficht vors 
legen zu können. 

Die Marktgemeinde Uebelbach ftellte an die hohe k. k. 
Statthalterei dad Anfuhen, dab dem Markte die ehemalige 
Eigenſchaft als landesfürftliher Markt wieder verliehen mer: 
den wolle, und dieſe forderte den Verein auf, in feinem Ars 
chive jene Urkunden aufzufuden, und alle ihm zu Gebote ftehens 
den Behelfe vorzulegen, die zur Entſcheidung dieſes Gefuches 
als zweckdienlich ericheinen, welchem Auftrage, fo weit es dem 
Bereine möglih war, bereitwilligft entſprochen mwurbe. 


Der General:Director der königl. Mufeen in Berlin, Herr 
Wilhelm v. Olfers, wendete fih an den Berein mit dem Er: 
ſuchen ihm nähere Mittheilungen über die am Fuße des Jager: 
berges bei Mured gefundenen Bracteaten (Halbbracteaten) zu 
verihaffen. Der Ausſchuß entſprach diefem Wunſche mit Bereit: 
willigfeit, und veranlaßte den Herrn Med. Dr. Johann Kraut: 
gaffer in Mured, der mit dem fraglichen Gegenftande in näch— 
ter Berührung fteht, fi unmittelbar mit Herren Director von 
Dlfers in Eorreipondenz zu feßen. 

Das germaniihe Muſeum zn Nürnberg lub den Aus- 
ſchuß ein, an den Berathungen Theil zu nehmen, bie über die 
Verſchmelzung des CEorrefpondenzblattes des Geſammt— 
Vereines mit dem Anzeiger des germaniſchen Mu— 
ſeums beantragt waren, welchem Anſinnen der Ausſchuß durch 
Abgabe einer motivirten Aeußerung Genüge that. 

Ebenſo wurden dem um die römiſche Epigraphik ſehr vers 
dienten Herrn Hofrathe Dr. Steiner in GSeligenftadt die ge— 
wünſchten Auskünfte über römiſche Steininfchriften in umfaflen- 
der Weife ertheilt. 

Nachdem der Drud des VI. Bandes der Geſchichte von 
Steiermark des fel. Herrn Profefjors Dr. v. Muchar beendet, 
und der Verlauf durch Permittlung der biefigen Univerfitäts- 
Buchhandlung Damian und Eorge eingeleitet worden war, wurde 
zum Drude des VII. und legten Bandes gefchritten, wozu der 
Hochwürdige Herr Abt des Etiftes Admont, Beno Kreil, das 


* 
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aus dem literariſchen Nachlaſſe Muchar's im Stifte Admont be— 
arbeitete Manuſeript dem Ausſchuſſe wohlwollend überließ, und 
fih dadurch gegründeten Anfpruh auf den Dank der Freunde 
‚der fteiermärtiihen Geſchichte erwarb. 

Der Vereins-Ausſchuß ftelte in Folge eines Antrages des 
Herrn Jacob Schmölzer, k. k. Steuereinnehmers in Kindberg, 
an bie k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steiermark das Er: 
ſuchen, fie wolle zur Pflege des Nationalliedes und des National: 
gefanges bei der Vertheilung der Schullehrer: Prämien auch jene 
berüdfihtigen, die fich eine ſolche Pflege angelegen fein laſſen. 
Der Central:Ausfhuß der LandwirtbichaftssGefelichaft verſprach 
dieſen Gegenftand bei der ſteiermärkiſchen Spareaſſe, welche dieje 
Prämien vertheilt, beflens zu bevorworten. 


Weitere Einfendungen folder Nationallieder, zum Theile 
mit Singweilen begleitet, erhielt der Verein von dem jchon mehr: 
mal genannten Lehrer zu Brettitein, Herrn Franz Küfchall, 
dem hochw. Herrn Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben, P. Jacob 
Wichner und dem fürftl. Echwarzenberg’ihen Affiftenten zu 
Murau Herrn Joſef Huſchak. 


Das zum k. k. Notar in Windiſchgratz ernannte Mitglied 
des Ausſchuſſes, Herr J. C. Hofrichter, trat in Folge diefer 
Ernennung aus dem Ausſchuſſe und wurde, um fidh feiner fer: 
nern Theilnahme an dem Bereine zu verfihern, zum Bezirks: 
Eorreipondenten für Windifchgrag ernannt. Seinem Antrage, daß 
duch den Verein wiederholt zur Führung von Ehronifen bei den 
Seeliorgftationen aufgefordert werde, ift dadurch entiproden 
worden, daß der Ausſchuß ein dahin zielendes Erſuchſchreiben 
durh das hochw. Drpdinariat an ſämmiliche Seelforgftationen 
gelangen ließ. 

Weiter berichtet derfelbe, daß auf feine Verwendung die im 
Kloftergebäube zu Mahrenberg befindlichen Wappen: und Inſchrift⸗ 
fteine dem Vereine überlaffen worden find, und daß er diefelben 
an einem paſſenden Orte aufitellen laſſen werde. Endlich machte 
er mehrere Mittheilungen über bie Hauptpfarrkirche St. Martin 
in Windiſchgratz, über die daſelbſt befindlichen Gruftgewölbe, über 


—— 


die alte Stadtpfarrkirche und über die heil, Geiſt- oder Spital⸗ 
tirche zu Windiſchgratz. 

Der k. k. penſ. Hauptmann Anton Braun zu Leibnig theilte 
mit, daß in der Nähe der Landſcha-Brücke neuerdings einige Grund- 
bauten aus den Römerzeiten zum Vorfcheine kamen, und dajelbit 
auch Münzen gefunden wurden. 


In Folge einer Mittheilung des k. k. Poftdirectors und 
Gonfervator3 Heren Joſef Scheiger, dab Ge. Excellenz Herr 
Graf von Widenburg im Befige einer fehr getreuen Abbil: 
dung des Leichenzuges des Erzherzog Carl von Steiermark fei, 
die einft die Wände eines Zimmers im Stiftsgebäude zu Sedau 
bei Knittelfeld zierte, wendete fih der Ausſchuß an Se. Ercel: 
lenz mit der Bitte, ihm diefe Abbildung zur Copirung zu übers 
lafjen. Diefes Anfuhen gewährte Herr Graf v. Widenburg 
in feiner gewohnten Weile auf das Freundlichfte, und der Aus: 
ſchuß ließ diefe in Farben ausgeführte Abbildung des Leichen: 
zuges, die auf Leinwand aufgezogen 18” hoch und 42° lang ift, 
in photographiſch dargeftellten Blättern, 20 an der Zahl, nad: 
bilden. Er befindet fih durch den Beſitz der negativen Bilder in 
ber Möglichkeit, auf Verlangen Eremplare dieſes intereflanten 
Gemäldes gegen Erſatz der unbebeutenden Koften des Abdrudes 
auf Papier abgeben zu fünnen. 


Das Vereinsmitglied, der hochw. Herr Profeffor Roman 
Prettner zu Görz, übergab dem Vereine wenige Tage vor ſei— 
nem Tode eine Reihe von Auszügen aus den dortigen fürfterz: 
biſchöflichen Pilitations-Protofollen von den Jahren 1766 und 
1767, betreffend einen Theil der zum Bisthum Lavant gehöri- 
gen Pfarren und Seelforgitationen in Unterfteiermarf, Der in- 
terefiante, biftorifh wichtige Inhalt diefer Auszüge machte den 
Wunſch rege, auch die ähnlichen Viſitations-Protokolle der übri- 
gen Seelforgftationen zu befigen. Ein an das fürfterzbifhöfliche 
Drdinariat in Görz geftellte Erſuchen hatte den gewünfchten Er 
folg, und es wurden die Protokolle aus den Jahren 1760 und 
1764, melde die Bereifung ber übrigen noch fehlenden Seel: 
forgftationen beiprechen, zur Benügung eingefendet. 


Pe 

Ein unbefannter Freund der Geſchichte erwies dem Vereine 
die höchſt dankenswerthe Gefäligkeit, ihm zwei Drudichriften, 
nämlich: „Die gräflih Giech'ſchen Familien-Sammlungen im 
Schloſſe Thurnau (Oberfranken) Münden 1861” *) und „Deler: 
reichiſche Erulantenlieder von Albert Knapp. Stuttgart 1861” 
einzufenden. Aus diejen intereffanten Mittbeilungen ging hervor, 
daß fih in diefen Sammlungen 600 Pergament-Urfunden aus 
dem XIV. bis XVII. Jahrhunderte befinden, die ſich auf Eteier: 
mark und Kärnten beziehen, und daß auch viele andere archäo— 
logiijhe Merkwürdigkeiten dort vorhanden find. Bei dem hoben 
Werthe, welchen der biftor. Verein für Steiermark auf biefe für 
bie bierländige Provinzial-Geihichte bisher noch unbenützten ar: 
chivaliſchen Schätze zu legen Urſache hat, wendete fih der Ber: 
eins: Ausihuß an den Eigenthümer diefer Sammlung, den Er: 
lauten Herrn Grafen Franz Carl von Gied, mit dem Erfu: 
hen, ihm eine nähere Bezeichnung diefer etwa aus Steiermark 
ftammenden, ardäologifshen Gegenftände oder die Abjchriften der 
Berzeichniffe, wenn ſolche beftehen, zufommen zu laſſen. Herr 
Graf von Giech beantwortete diefe Zufhrift in der zuvorkom— 
mendften Weife, und erflärte fich bereit diefe Urkunden-Verzeich— 
niffe auf Koften de3 Vereines copiren zu laflen. 


Aus einer durch den Landesarkhäologen des Vereines, Herrn 
Carl Haas, aus Murau zur Benützung hierher gebradten, ſehr 
ausführlichen Chronik hat der Ausfhuß intereflante Notizen zu 
einer biftorifhen Bearbeitung de3 Lebens der vielfach beſproche— 
nen Maria Anna v. Neumann zu Wafferleonburg gelammelt, 
und im Bereind:Archive hinterlegt. 

Der eben erwähnte Herr Landesardhäologe, weldher im Sommer 
des J. 1860 eine Badecur benötbigte, ftellte bei der Gelegenheit, 
als er dem Vereine die im Jahre 1859 erworbenen und eingelam- 
melten Gegenitände ſammt feinem Neijeberichte übergab, das An: 
fuchen, ihn im laufenden Jahre wegen zu ſehr vorgerüdter Jah: 


*) Befonderer Abdruf aus dem Abentblatte der Neuen Münchner Zei— 
tung vom 31. Jänner 1861. 


reszeit von ber Bereifung zu entheben. Der Vereins-Ausſchuß 
legte diefes Anſuchen dem hochlöbl. ftändiihen Ausſchuſſe zur 
Entiheidung vor, welcher zwar die Enthebung von der Bereifung 
zugeftand, doch unter Einem bemerkte, daß die in diefem Jahre 
unterlaflene Bereifung keine Verlängerung in der präliminirten 
Zeit der arhäologiihen Durchforſchung des Landes nah fid 
ziehen dürfe, und daß man verläßlih die Vorlage des Final- 
Berichtes, d. h. die ausgearbeitete, und mit den nöthigen Illu— 
firationen verjehbene Monumental: Statiftif von Steiermark bis 
November des Jahres 1863 erwarte. 

Die Direction der medieiniſch-chirurgiſchen Studien an der 
biefigen k. k. Univerfität hat den Wunſch ausgeiproden, daß ihr 
für die Bibliothef der Lehranftalt die Publikationen des Ber: 
eines zugemittelt werden mögen, welchem Wunſche mit Vergnü- 
gen entiprohen wurde. Ein ähnliches Erfuchen ftellte das Eos» 
mite des akademiſchen Leſevereines an der k. k. Univerfität in 
Wien, welchem gleihfalld willfahrt worden ift. 


Die allgemeine Berfammlung des Vereines fand am 21. 
März 1860 ftatt, und der Ausfhuß mar bemüht, die ihm von 
den Mitgliedern gegebenen Aufträge durchzuführen. Er wird 
bei der nächiten allgemeinen Berfammlung im Jahre 1861 dar: 
über geziemend Bericht erftatten. 

Der Verein verlor fowohl durch Austritt als auch durch 
den Tod einige Mitglieder, die Totalzahl wurde aber durch die 
geſchehenen Beitritte neuer Mitglieder beinahe compenfirt, Er 
beiteht gegenwärtig aus 200 wirklichen, 25 correjpondirenden und 
55 Ehrenmitgliedern. 

Der Cajleftand betrug am 30. Dectober 1560 fl. 24 fr. ö. W. 
Daß er um 129 fl. 10 Er. Heiner ala im Vorjahre erſcheint, 
bat feinen Grund darin, weil die geringfte Zahl von Mitglie- 
dern den Beitrag für das Jahr 1860 ſchon erlegt hatte, ins 
dem derielbe in der Regel bei der Einhändigung des Vereins» 
beftes gezahlt wird, und dieſes wegen einiger Störungen im 
Drude jpät beendet wurde. 


— — 


Der Vereinsausſchuß ſchließt dieſen Bericht mit dem Aus⸗ 
drucke des lebhafteſten Dankes für alle und jede dem Vereine 
zu Theil gewordene Unterſtützung, und gibt ſich der angenehmen 
Hoffnung hin, ſich dieſer förderlichen Theilnahme ſeiner Freunde 
und Gönner auch fernerhin erfreuen zu dürfen. 


a 


Beränderungen 


im 


Perfonalftande des Vereined, 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Aue Arthur Johann, k. k. Oberlieutenant im 77, Linien⸗Infan⸗ 


terie-Regimente, zugetheilt dem k. k. Kriegsarchive in Wien. 


Gräfenftein Ditolar v., Dr. ber Theologie , Gapitular des 
Stiftes Admont, Dedhant zu St. Gallen. 


Jäger Carl, Dr. der Rechte und der Philoſophie, k. 4, Statt 
baltereis und Concept3:PBrattilant, 


Lilienthal Krameg v., Ritter des päpftl. GregorsÖrbens, 
Radgewert in Bordernberg ıc. 


Pfeifer Carl, k. k. Steuer-Infpector zu Marburg. 


Seßler Bictor, k. k. Oberlieutenant in der Armee, Radwerks⸗ 
und Güterbefiger. 


Burmbrand:Stuppadh Gundader, Graf v., k. k. Kämmerer 
und Gutöbefiker. 


BZeilinger Franz, Senfengewerl zu Uebelbach. 


Neu aufgenommene correfpondirende Mitglieder: 


Herr Seiberg Seibert, Dr., koönigl. preußifcher Kreisgerichtsrath zu 


Arnsberg. 


Herr 


u DE ae 
Ausgetreten oder geftorben: 


Attems Carl, Graf v., k. I. Kämmerer und Hauptmann (wirfl, 
Mitglied, ausgetreten). 


Formentini Franz, Ritter v., jubil. ft. ft. Protololliſt (wirt, 
Mitglied und Bereind:Ausfhuß, ausgetreten). 


Großtopf Math., Pfarrer zu Maria Freſen (mirfl. Mitglied, 
ausgetreten). 


Herberftein Frievrih, Graf v., k. k. Kämmerer (mwirtl, Mit 
glied, geftorben). 


Kaifersfieg Ludwig, Edler v., Abt des Stiftes Rein, Präſident 
und Director ded Vereines (geftorben). | 


Köfer Peter, k. k. Bezirks: Vorfteher in Fürftenfeld (wirkl. Mit: 
glied, ausgetreten). 


KRolomwrat : Liebfteindty Franz Anton, Graf v., Ercellenz, 
Staats⸗ und Gonferenz.Minifter (Ehrenmitglied, geftorben). 


Krammer Xofef, Dr. der Theologie, inful. Domprokft ꝛc. (wirkl. 
Mitglied, geftorben). 


2er Mathias, Dechant und Pfarrer zu Stainz (wirkl. Mitglied, | 
geitorben). 


Prettner Roman, Gapitular des Stiftes St. Lambredt, k. k. 
Gymnafial:Profeffor in Görz (wirkl. Mitglied, geftorben). 


Tengler Georg, Ehrendomberr, Dehant und Hauptpfarrer zu 
Riegerdburg (wirt, Mitglied, geftorben). 


Uhl Ferd., Bahnamtd:Berwalter (wirll. Mitglied, audgetreten). 
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Den Sammlungen des Vereines 


1193, 


1194. 


1195. 


1196. 
1197. 


1198. 


find feit dem (eßten Berichte zugewachfen : 


A. Für dad Archiv. 


Johann Seifried Herzog zu Krumau, Fürft zu Eggen- 
berg, verleiht dem Markte Uebelbah das Recht, daß die 
Befigveränderungen, Schäßungen u. |. w. anftatt von dem 
Marktgerichte, in Zukunft von der Herrihaft Waldftein 
vorgefehrt werden jollen. Waldftein 28. Juni 1694. 
(Einfahe Papierabſchrift.) 
Johann Franz Gottfried Graf v. Dietrihftein beftätigt 
dem Richter und Rathe des Marktes Uebelbach den von 
Johann Eeifried Fürften zu Eggenberg unterm 28. Juni 
1694 ertheilten Schußbrief. Walpdfiein legter Juli 1751. 
(Einfahe Papierabicrift.) 

(Nr. 1193 und 1194 Geſchenke des Eifengewerfen 
Herrn Franz Zeilinger in Uebelbad).) 


Markiprivilegium für Senriah dd. Wien 20. April 
1729. (Abſchrift vom Driginale.) 

(Zur Copirung mitgetheilt von der Marktgemeinde 
Semriach.) 


Verzeichniß der Grabſchriften in der Kirche des Stadt⸗ 
benefiziums zu Windiſchgratz. 
Verzeichniß der bei dem Magiſtrate zu Windiſchgratz be— 
findlichen Urkunden. 

(Kr. 1196 und 1197 geſammelt von weiland Herrn 
Profeſſor Anton Supantſchitſch.) 


Prinz Eugen von Savoyen ſchreibt dem Grafen v. Trauts 
mannsdorf, daß dem legtern die wegen Verleihung des Ge- 
heimraths⸗Titels zu entrichtenden Taren ſchwerlich ver: 
ringert ober nachgeſehen werden dürften, Wien 20, 
Nov. 1728. (Driginals:Bapier.) 


1199. 


1200. 


1201. 


1202, 


1203. 


1204, 


1205. 


1206. 


1207. 


1208. 


Teftament Kaiſer Marimilians I. 30. December 1519. 
(Gleichzeitige Papier-Abjhrift, ein aufgedr. Papierfiegel.) 

(Nr. 1198 und 1199 Geſchenke des fteierm. Landes: 
Ausihufles Herrn Johann Reicher.) 


Kaufbrief der rau Anna Sufana v. Neuhaus geb. Freiin 
von Prank an Franz Rabenfteiner über eine Hube nächſt 
Faltendorf ober St. Ruprecht. 5. April 1659. (Drig. 
Perg. Siegel fehlt.) 


Kaufbrief des Joſef Ignaz Freihertn von Brandau an 
Mathias Lainthaler über eine Hube im Neftelgraben am 
Rottenmanner Tauern. Authal 9. Februar 1779. (Drig. 
Papier, 1 aufgedr. Siegel.) 


Heirat3:Verabredung zwiſchen der Witwe Apollonia Schopf- 
bard und Daniel Kleplas. St. Georgen ob Murau 12, 
Jänner 1612. (Orig. Papier.) 

(Nr. 1200—1202 Geſchenke des fürftl, Schwarzen: 
berg'ſchen Afliftenten Herrn Joſef Hufhad in Murau.) 


Adelsdiplom für Jeremiad Schwargenbadyer. 15. Eept. 
1634. (Orig. Perg. mit großem anhängendem Eiegel.) 

(Geſchenk des k. k. Bezirksvorſtehers Herrn Johann 
Huſſak in Wildon.) 


Kauf- und Schirmbrief von Franz Preßinger über einen 
Weingarten. Triebened 14. Mai 1765. (Orig. Papier 
mit aufgedrüdtem Eiegel.) 

(Geichen? des Herrn Pfarrers Juvantſchitſch zu Et. 
Leonhard in Neukirchen.) 


Ablafbriefdes Biſchofes Tyboldzu Lavant für die Kirche Et. 
Lorenzen im Baltentbal. 14. Aug. 1447. (Abjchrift, Papier.) 


Kaiſerin M. Therefia ernennt den Mathias Hillebrand zum 
Richterin Rottennann. 16. Jän. 1745. (Abſchrift, Papier.) 


Series professorum Admontensium ab anno 1598. 

(Nr. 1205—1207 Geſchenke des Herrn P. Jacob - 
Wichner, Capitular zu Admont und Kaplan zu St. Lo— 
renzen bei Trieben.) 


Urfehdebrief des Herwart Weinberger an Herrn Dtto von 
Etubenberg. Magdalenatag 1365. (Papierabſchrift vom 
Originale.) 

Geſchenk des — Herrn Prof. Dr. 
Karl Weinhold.) 


1209. 


18210, 


1211. 


1218. 


1213, 


1214. 


1215. 


1216, 


1217. 


ae RE 


Rotulus remissionem in causa Secouiensis Jurisdietio- 

nis et spolj: etc. (Die mercurij. XIII. mensis Augusti 
1505.) 

(Geſchenk des Vereins⸗Secretärs Herrn Dr. Georg 
öth.) 


Alten, Tabellen, Ausmweile u. dgl. über Eifenberg= und 
Hüttenbetrieb, Waldweien u. |. w. in Steiermark und 
Kärnten. 

Geſchenk des penſ. k. k. Herrn Sectiongrathes Leo: 
pold Laſerer.) 


Kaiſer Leopold veripricht dem Hoffammer:Präfidenten Gra- 
fen von Trautmannsdorff die Stelle des Landeshaupt- 
mannes in Steiermark, falls felbe erledigt wird. 3. De— 
tober 1703. (Drig. Papier.) 


Kaiſer Joſef thut dasfelbe. 15. Mat 1706. (Original, 
Papier.) 
Prinz Eugen von Savoyen ſchreibt an den Grafen von 
Trautmannsdorff, daß er das eingejendete Raths-Memo—⸗ 
riale Sr. Majeftät eingehändigt, und das Anfuhen we: 
gen Rangsbeibehaltung vor dem Grafen von Stubenberg 
mündlich vorgetragen babe. Wien 1. December 1728. 
(Orig. Papier.) 
Raifer Karl beftätigt dem Grafen v. Trautmanndborff, 
daß er deflen Berichte über eine Allianz des Papftes mit 
den italienifhen Fürften erhalten habe. 8. April 1705. 
(Orig. Bapier.) 
Kaufbrief des Dietrih von Egelfee über einen Hof zu 
Altendorf für Ulrih von Nohr. Dinſtag nah St. Do: 
rotbea 1383. (Orig. Pergament, 2 Siegel fehlen.) 

(Nr. 1211—1215 Geichente des Landes: Ausihufles 
Herrn Johann Reicher.) 


57 Faszitel mit 5686 Nummern Urkunden, Codices, 
Alten u. |. m. 

(Bon der k. k. i. dft. Finanz » Landes-Direction in Graf 
ausgejchieden, und dem Vereine überlafjen.) 


König Ditofar beftimmt die Zuftändigkeits = Verhältniffe 
der Rinder des Nicolaus v. Sladow zu ihm und ber 
Salzburger Kirhe dd. Znaim 3. Juni 1276. 


1218. 


1219. 


1448, 


1449. 


1450, 


1451. 


1452. 
1453. 


1454. 


1455. 


u: FR 


Wilfing von Stubenberg und feine Gemalin Elyfabet ver: 
einbaren ſich mit der Salzburger Kirche über die Thei- 
lung der Kinder aus der Ehe Hiltprant3 v. Longare und 
befien Frau Wentzl dd. 27. Mär; 1277. 


Hartnid von Wildon verfpriht auf gegebene Bebinguns 
gen bin, fi mit dem Erzbifchofe von Salzburg über die 
demielben zugefügten Schäden zu vergleihen. dd. Gratz 
1. December 1277. 

(Nr. 1217—1219 in dem k. k. geb. Staatsarchive 
von den Driginalien copirt, und dem Vereine überlaffen 
” dem prov. Joanneums-Archivar Herrn Joſ. Zahn, 


f. Profeſſor.) 


B. Für die Bibliothek. 
a) Büdher. 


Eurrende des ft. ft. Ausfhuffes vom J. 1846 und 1847. 
(Geſchenk des Herrn Johaun Ritter v. Azula, erfter 
ft. I, Secretär.) 


Caumont M. de, Rapport verbal fait au conseil de la 
societ& frangaise et arch&ol. sur plusieurs excursions 
entreprises en 1857 et 1858. 
— Bulletin monumental ou collection de m&moires et 
de rensignements sur la statistique monumentale de 
la France. 3. Ser. Tom. III. IV. 

(Nr. 1449 und 1450 Geſchenke des Herrn Verfaflers.) 


Coſta Ethbin Heinrih, Dr., Denkbuch der Anmejenbeit 


Allerhöchſt Ihrer Majeftäten Franz Joſef und Elifabeth 
in Krain. Laibach 1857. 
— Das Vodnil: Album. Laibad 1859. 
— — der deutſchen Rechtsgeſchichte. Braun⸗ 
we 
(Nr. 1451—1453 Geſchenke des Herrn Verfaſſers.) 


Dudik Beda, Allgemeine Geſchichte von Mähren. Bd. 1. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


Fuchs Gregor, Dr., Gefchichte des Henchiciner · Stifte 
Admont. 2. Aufl. 
(Seien? des Herrn Verfaſſers.) 


1456. 


1457. 


1458, 


1459. 


- 1460. 


1461. 
1462, 


1463, 


1464. 
1465. 


1466. 


1467, 


1468. 
1469. 
1470. 


1471. 
1472. 


u Er 


Fliegende Blätter, Gedichte 2c. verſchiedenen Inhalts. 
(Gefchent des Herrn. Joſef Gottjcheer, jubl. ft. I. 
Rehnungsrath und Lejevereind-Director.) 


Becker M. A., Der Detfher und fein Gebiet, II Bde. 
(Geihent des Heren Leopold Grund, Buchhändler 
in Wien.) 
Helfert of. Aler., Freih. v., Die öſterreichiſche Volks— 
fhule, Bd. I. 
(Geichent des Herrn Verfaſſers.) 


Verſchiedene Drudiriften, fliegende Blätter ꝛc. 
(Gefchenke des Herrn Dr. Johann Höniſch, k.k. 

Feldftabsarzt in Pettau.) 

Pusch Sigism., Chronologia sacra ducatus Styriae. 

Graecii 1715. 2 vol. 


Der Magnet, Zeitichrift für Literatur, Jahrg. 1851. 
Briefe des Hand Jörgel von Gumpoldskirchen, VII 
Bändchen. 
Gallerie berühmter Zeitgenoſſen, Heft 1. 

(Nr. 1460—1463 Geſchenke des Herrn 3. ©. Hofr 
richter, k. k. Notar in Windiſchgratz.) 


Grävell, Der Menſch. 


Verhandlungen de3 proviforiihen Landtages für dag 
Herzogthbum Steiermark vom Jahre 1848. 
Veneroni, Franzöſiſche Grammatif, 

(Nr. 1464—1466 Geſchenke des Herrn Joſ. And, 
Huſchak, Fürftl. Schwarzenberg'ſcher Afliitent in Murau.) 
Ein treues Bild des Herzogthums Eteiermarf, 

Geſchenk mweiland des hochw. Herrn Vereing-Präfis 
denten Ludwig Crophius v. Kaifersfieg.) 
Puff Rudolf, Bärned in Steiermarf. 
Programm des f. f, Gymnafiums in Marburg für 1860, 
Elafiification der Realſchulen in Marburg, 1860. 

(Nr. 1468—1470 Geſchenke des Herren Prof. Dr. 
Rudolf Puff in Marburg.) 


Raisp $erd., Erinnerungen an die Orient-Bahn. 


— - Das k. f. Militär-Invalidenhaus in Pettau. 


(Nr. 1471 u. 1472 Geſchenke des Herren Verfaflers.) 
2 


— 18 — 


. Bonanno, Iscrizione romana del duomo di Pisa. 


(Gehen? des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſt⸗ 
director.) 
Perlonalftand der Säcular: und Negular-Geiftlichkeit des 
Bisthums Lavant für das Jahr 1860, 

(Gehen? des hochw. Herrn Dr. Jacob Stepifchnegg, 
Domherr des Bisthums Lavant.) 


75. Gratzer Zeitung, Jahrg. 1848, 
76. Die Grafen von Widmann, von Profeſſor Dr. Tangl. 


Einzelne Blätter der „Carinthia“. 
(Nr. 1475 und 1476 Geſchenke des Herrn Dr. Karl: 
mann Tangl, k. k. Univerfitäi3:Profefjor in Grag.) 


. Weinhold Karl, Dr., Ueber den Antheil Steiermark an 


der deutſchen Dichtkunft im 13. Jahrhundert. 
— Die Minnefänger von Etaded, 
(Nr. 1477 u. 1478 Geſchenke des Herrn Berfaflers.) 


78 gedrudte Lieder und Lieder-Fragmente, 


. Andreae Alciati Emblemata. Francof. 1567. 


Der Könige in Hilpanien Leben, Regierung und Abfler- 
ben. Mit Holzichnitten. Nürnberg 1684. 
Theses theolog. propositae et defensae a P. Placido 
Sartore. Graecii 1803. 
Lieder für Echule und Leben. Gefammelt von P. 2eonis 
des Raltenegger. Wien 1860. 
Mehrere fliegende Blätter. 

(Nr. 1479 bis 1484 Geſchenke des Herrn P. Jacob 
Wichner, Caplan zu St. Lorenzen bei Trieben.) 


Zahn Joſ., Der PBatrouatsitreit zwiſchen den Bilchöfen 
von Freifing und Lavant um die Pfarre St. Peter am 
Kammersberge in Oberfteier. 
—  Niederöfterreihiihe Banntaiding und zünftifche 
Satzungen. 
(Nr. 1485 und 1486 Geſchenke des Herrn Ver— 


faſſers.) 


27. Mémoires de la Société des Antiquaires de Picardie. 


II. Ser. tom. VI. VII. 
(Geſchenk der Alterthumsgeſellſchaft für die Picardie 
zu Amiens.) 


1488. 


1489. 


1490. 


1491. 
1492. 
1493. 


1494. 


1495. 


1496. 


149%. 


1498, 


1499. 


1500. 


— , 
21.—25., 27. und 28. Jahresbericht bes biftorifchen 


Vereines in Mittelfranken zu Ansbach 


Geſchenk des Vereines.) 

Annales de l’acad&mie d’arch&ologie Belgique, tom. 
XVII. 2. 3.4 . 

(Geſchenk der archäologiſchen Alademie zu Antwerpen.) 
24. und 25. Sahresberiht des biltorifchen Vereines im 
Regterungsbezirfe Schwaben und Neuburg zu Augsburg. 
Herberger, Die älteften Glasgemälde im Dome zu 
Augsburg. 

(Nr. 1490 und 1491 Geſchenke des Vereines.) 
Abhandlungen der königlichen Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten in Berlin, pbilolog. bift. Elaffe 1859. 

(Gefchent der Akademie.) 

23. Bericht über das Beftehen und Wirken des biftort- 


Shen Vereines zu Bamberg. 
Geſchenk des Vereines.) 


Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Bd. VII. 


Geſchenk der hiltorifhen Geſellſchaft in Baſel.) 


Mittheilungen ber AR für vaterländifche Alter: 
thümer in Bajel, Bd. V 


Geſchenk der a 


Archiv für ee und Alterthumskunde von Ober: 
franfen. VII. 1. 

Geſchenk Fr Vereines für Geſchichte 2c. von Ober: 
franfen zu Bayreuth.) 


Monatöberihte der biftor. Abtheilung der königl. Akade— 
mie der Wiſſenſchaften in Berlin. Jahrg. 1860. 
(Geſchenk der königl. Akademie.) 
Codex diplomaticus Brandenburgensis. I. Haupttheil. 
Band XVII. XVII. XIX. IL Haupttheil, Urkundens 
Sammlung. II. Band, 
Geſchenk des hiftor. Vereines für die Mark Bran- 


denburg zu Berlin.) 


ge des biftorifchen Vereines des Kantons Bern. 
a} 


Neujahrsblatt für die berniihe Jugend 1860. 
(Nr. 1499 und 1500 Geſchenke des Bereines.) 
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1501. 
1502. 


1503. 


1504, 


1505. 
1506. 


1807. 


1508. 


1509. 
1510, 


1511, 


1512. 


1513. 


1514. 


1515. 


Codex diplomaticus Silesiae, tom. IIT. 
Beitichrift des Vereines für Gedichte und Altertum 
Schleſiens in Breslau, III. 1. 

(Nr. 1501 und 1502 Geſchenke des Vereines.) 


36. und 37. Jahresbericht der fchlefiihen Geſellſchaft für 
vaterländifche Eultur in Breslau. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Schriften der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Section der k. k. mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft zur — der Cultur 
und Landeskunde in Brünn, Bd. 

(GGeſchenk der Geſellſchaft.) 


Annales de l'académie d'archéologie de Bruxelle. 


Annuaire de l’acad&mie royale des sciences, des let- 
tres et des beaux arts de Belgique à Bruxelles. 
Fre des seances de la classe des lettres, annee 
1859 

(Nr. 1505—1507 Geſchenke der Akademie zu Brüflel.) 


Beitfehrift des Vereines für befliihe Gedichte in Eaflel, 
Bd. VIII. 1—3. und Supplement V. 


Periodifhe Blätter Nr. 13—16. 
(Nr. 1508 und 1509 Geſchenke des Vereines.) 


Bulletin de la Societ& Savoissienne d’histoire et d’ar- 
ch&eologie à Chambery, 1860 et 1861. 


M£moires et documents publi6s par la m&me Société, 
tom. IV. 
(Nr. 1510 und 1511 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring, 
1859, 1860. 


Norske Bygninger fra fortiden (Norwegian Buildings 
from former times) i tegninger og med sext, Heft 1. 

(Nr. 1512 und 1513 Geichenfe des Vereines zur 
Erhaltung und Aufbewahrung norbifher Vorzeit:Denf: 
mäler in Chriftiania.) 


— für Geſchichte der Republik Graubünden. Heft 


RWoſchent des hiſtoriſchen Vereines in Chur.) 
Archiv Für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Bd. 
VII. 2. 8. IX. 2. 


1516. 


1517. 


1518, 


1519. 


1520. 


1521. 


1522. 


1523. 


1524. 


1525, 


1526. 


En — 


Scriba, General:Regifter zu den Negeften ber bis jet 
gebdrudten Urkunden zur Landess und Ortsgeihichte des 
Großherzogthums Helen. 
Heflifhe Urkunden, herausgegeben von Baur, Bd. 1. 
(Nr. 1515—1517 Geſchenke des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eines zu Darmſtadt.) 
————— Be gelehrten Eofniigen Geſellſchaft zu 
Dorpat. IV. 
(Beiden. 5 Geſelſchaft an Dorpat.) 
— des Alterthums - Dereined zu Frankfurt 
Nr. 3. 4 
Neujahrsblatt für 1861. 
Steitz Georg Ed., Die Melanchthons⸗ und Luthersher⸗ 
bergen zu Frankfurt a. M. 
(Nr. 1519—1521 Geſchenke des Vereines.) 


— für Geſchichte der Stadt Frankfurt a. M. N. F. 


"ent ber er für ältere deutſche Ge: 

ſchichte zu Frankfurt a. M.) 

M&moires et documents publies par la Societe. d’hi+ 

stoire et d’arch6ologie de Génève, tom. XII. 
(Geſchenk des hiſtoriſchen Vereines in Genf.) 


re der naturforfhenben Seſellſchaft in Görlitz. 


Geſchenk der Geſellſchaft) 
Neues Lauſitziſches Bd. xxxvi. 1. 2. 8. 4, 
XXXVIL 1. 2. 3. 

Geſchenk der oberlaufigiföen Geſellſchaft der Wij- 
ſenſchaften zu Görlig.) 


Nachrichten von der. Georg: YKugufts- -Univerfität und ber 
königl. Gefelihaft der Willenfchaften zu Göttingen. 
Sahrg. 1859 und 1860, Nr. 1—26. : 

(Geſchenk der tonigi. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Göttingen.) 


9. Jahresbericht der ft. ft. Dber⸗ Realſchule in Gratz. 
(GGeſchenk der Direction.) | 
. Programm des k. k. afadem. Gymnaſiums in Gratz für 


1858, 1859 und 1860. 
Geſghenk ber Direction desfelben.) 


1529. 


1530. 


1531. 


1532. 
1533. 
1534. 
1535. 
1536. 


1537. 
1538, 
1539. 


1540. 


1541. 


1542. 


1543, 


1544. 
1545. 
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Hamburgiſche Ehroniten, Heft 2 
Geſchenk des Vereines Für bamburgifche Geſchichte 
in Hamburg.) 
Correſpondenzblatt des Geſammtvereines der deutſchen 
Geſchichts- unb Alterthumsvereine in Hannover, 1860. 
(Geſchenk des Vereines.) 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereines für Niederſachſen zu 
Hannover 1858, 1. 2., 1859. 1. 
Urkundenbuch desfelben, V 
23. Nachricht desfelben. 
Grotefend, Die Entwidelung der Stabt Hannover. 
Programm zur 25jährigen Feltfeier des Vereines.) 
(Nr. 1531— 1535 Geſchenke des hiſtoriſchen Ver: 
eines für Niederſachſen zu Hannover.) 
Archiv des Vereines für fiebenbürgifhe Landeskunde in 
Hermannftadt, Bd. IV. 1. 2. 


Yahresbericht desfelben für 1858/59, 1859/60. 
Deutihe Fundgruben zur Geſchichte von Siebenbürgen. 


Programme ber Gymnafien zu Biftrig, Herrmannftadt, 
Mediaih, Schäßburg und Mühlbach. 


Wittstock, Beiträge zur Reformationsgefhichte des Nös— 
nergaues. 

(Nr. 1536—1540 Geſchenke des Vereines für fie 
benbürgifche Landeskunde.) 

28. Jahresbericht und Zeitichrift des Ferdinandeums für 
Tirol und Vorarlberg, 3. Folge, Heft 9. 

(Geſchenke des Ferbinandeums in Innsbrud.) 
Jahrbücher für die Landeskunde der — Schles⸗ 
wig, Holſtein und Lauenburg, II. 

(Geihente der Schleswig— Soffei Sanenbuegfejen Ge: 
ſellſchaft für vaterländifhe Geihichte zu Kiel.) 

Archiv des Vereines für die vaterländiihe Geſchichte 
Kärntens, Jahrg. V. 

Ankershofen Gottlieb v., Kärntens ältefte Baudenkmale, 
Gallenstein, Biographie bes Freiherrn Gottlieb v. Ans 
kershofen. 

(Nr. 1543—1545 Geſchenke des hiſtoriſchen Ber: 
eines für Kärnten in Klagenfurt.) 


1546, 


1547, 


1548, 


1549. 


1550. 


1551. 


1552. 


1553. 


1 554. 


1555. 


1556. 


1557. 


—— 
Neue preußiiche Provinzialblätter, 3. Folge. Bd. I. 1—6. 
II 


» 
(Geſchenk der Alterthumsgeſellſchaft „Pruflia” in Kö: 
nigäberg.) 
Mömoires de la Société royale des Antiquaires du 
Nord à Copenhague, 1855—1857. 
(Gefhent der königl. Gefelihaft für nordiſche Alter: 
thümer in Kopenhagen.) 


Muczkowski, Liber promotionum philosophorum ordi- 
nis in universitate studiorum Jagellonica ab anno 
1402 ad ammum 1849. 

(Geihent der gelehrten Geſellſchaft in Krakau.) 


Mittbeilungen des hiftorifhen Vereines für Srain in 
Laibach, Jahrg. XIV. 

(Geſchenk des Vereines.) 
Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbaiern 
zu Landshut, Bd. IV. 1. 2. VI. 4. 

(GGeſchenk des Vereines.) 
M&moires et documents de la Société d’histoire de 
la Suisse romande à Lausanne, tom. XVII. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Sypesteyn J. W. Het leven van Menno baron van 
Coehoorn. 


31. verslag der Handelingen van het Friesch Genoot- 
shap van geschied-oudheid-en taalhunde te Leeu- 
warden. 

(Nr. 1552 und 1553 Geſchenke der Gejelichaft.) 


Handelingen der Jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde 
te Leiden 1859. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 
Zeitſchrift der deutſch— — — Geſellſchaft zu 
Leipzig, Bd. XIV. 3. 4. XV. 
Geſchenk der Seelisaft). 
20. Bericht des Museum Francisco-Carolinum in Linz. 
(Geſchenk des Mufeums.) 


Zeitihrift des Vereines für Lübek's Geſchichte, Heft 3. 
(Gejchenf des Vereines.) 


1558. 


1559. 


1560. 


1561. 


Bulletin de — archéologique Liegeois, tom. IH. 
livr. 4. IV. 
(Geihent archäologiſchen Geſellſchaft zu Lüttich.) 


Publications de la Societ& pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand 
Duché de Luxemburg, tom. XV. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
Der Geſchichtsfreund, Bd. XIV. XV. XVI. 

(GGeſchenk des hiſtoriſchen Vereines der 5 Drte Zus 
zern, Uri, Schwyz, Zug und Unterwalden.) 
Brückner, Neue Beiträge zur Geſchichte des deutſchen 
Altertbumes, Lie. 1. 

Geſchenk des Hennebergiichen Alterthumsvereines in 
Meiningen.) 


Zeitſchrift des biftoriichen Vereines für das MWürtember: 


giſche Franken zu Mergentheim, Bd. IV. 2. 3. V. 1. 
Geſchenk des Vereines.) 
. Compte-Rendu de la situation et des travaux de la 
Société d’Emulation de Montbeliard, 1859. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 
. Abhandlungen der königl. baier. Akademie der wien 
Ihaften in Münden, hiftor, EL. en 8. 
. Sitzungsberichte, 1860, Heft 1. 2. 3. 4. 5. 
Müller, Einleitende Worte — Geburtsfeſte Maximi— 
lians II. 


. Rudhardt, Erinnerungen an Johann Georg Xori. 


(Nr. 1564—1567 Geſchenke der fönigl. baier. Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in München.) 
Zeitſchrift des Vereines für Geſchichte und Alterthums: 


funde Weftphalens zu Münfter, Bd. X 
(Geſchenk des Vereines.) 


‚Anzeiger für Kunde deuticher Vorzeit, 1860. 
. 6. Jahresbericht des germanifchen Mufeums in Nürnberg. 


(Nr. 1569 und 1570 Geſchenke des germanischen 
Muſeums.) 


— — des hiſtoriſchen Vereines zu Osnabrück, 
d. VI. 


Geſchenk des Vereines.) 


1579. 


1580. 


1581. 


1582. 


1583. 


1584. 
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. L’Investigateur journal de l'institut bistoriane & Pa- 


ris, annee XXIV. Livr. 302 - 316. 
(Gefchent des biftorifhen Inflitutes zu Paris.) 


. Pamätky archeologick& a mistopisne ‚vydaväne od ar- 


cheologicktho Musea Krälovstv& Ceského, nakladem 
matice cesk&. IV, 1—8. V. 1—3 
(Geihent des archäologischen Mufeuns in Prag.) 


. Verhandlungen des biftorischen Bereines Mo Deal 


und Negensburg zu Regensburg, Bd. XIX 
(Geſchenk des Bereines.) - 


. Mittheilungen aus dem Gebiete der Bag Liv⸗, Chr 


und Kurlands. 1860. 1. 


. Die Pädagogen, Schul: und: — es eaftäen 


Alterthums. 


. Die Kinderwelt des claſſiſchen Alterthums. 


(Nr. 1575—1577 Geſchenke der Eotlänsifgen lites 
rariſchen Gefelichaft im Reval.) 


. 2—5. und 7.—12. Jahresbericht des altmörtifen Ver: 


eines für vaterländifche Geſchichte zu Sahnrarh: 
Geſchenke des Bereineß.) > 


Jahrbücher des Vereines für metenburgiiche Geſchichte 
in Schwerin, Jahrg. XXIV. XXV. nebſt Bericht desſelben. 
Geſchenke des Vereines.) IE pe 


Mürtembergifhes Urkundenbub, Bd. I. I. 
(Gefchent des Föniglich Würtembergifgen Haus: und 
Staatsarchives in Stuttgart. (Fa 


Mürtembergifhe Jahrbücher für vaterländifche Geographie, 
Gtatiftif und Topographie, Jahrg. 1858...1.:2, 

(Sejhent des k. ftatiftifchetopographiichen eine 
in Stuttgart.) 


Bulletin de la Société scientifique et littereire du 
Limbourg à Tongres, Tom. IV. fasc. 2. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


13. Veröffentlichung des born 2 — für Ober⸗ 
ſchwaben zu Ulm. 
Geſchenk des Vereines.) 


Codex diplomaticus Neerlandicus. 2. Sen; P. i 5. 
Codex. 13—19. Ä 


1585. 


1586. 


1587. 


1588, 


1589. 
1590. 


1591. 
1592. 


1593. 


1594. 


1595. 


1596. 


1597. 


1598. 


1599. 


1600. 


Kronjk van het historisch Genootschap te Utrecht, 
1859. 1860. Blad 1—13. 
Berigten, Blad 6—8. 

(Nr, 1584— 1586 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
Annual report of the Smithsoniam Institution at 
Washington for the year 1858. 

(Gefhent des Inſtitutes.) 

Arhiv für Kunde öſterreichiſcher Gefchichtsquellen, Band 
XXI. 2. bi8 XXV. 

Notizenblatt dazu für 1859. 

Denkſchriften der kaiſerl. Mademie der Wiſſenſchaften in 
Wien, philoſ. hiftor. El, Bd. X. 

Sigungsberichte derfelben El., Bd. XXXII. -XXXV. 1. 2. 
Die feierlihe Sigung der kaiſerl. Afademie am 30. Mai 
1859. 

(Nr. 1588—1592 Geſchenke der Akademie. 
Jahrbuch der k. k. Central-Commiſſion zur Erforſchung 
und Erhaltung der Vaudenkmale, Bd. V. 
Mittheilungen derſelben, Jahrg. V. 1—12. VL 1—5. 

(Nr. 1593 und 1594 Gefchenfe der k. k. Central⸗ 
Commiffion in Wien.) 

Mittheilungen k. geograpbifchen Gefelihaft in Wien. 
Jahrg. III. Heft 3 

(Gefchent der Gefenfcaft.) 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftil, Jahrg. VII. 
4. und VIII 

(Geſchenk der Direction ber adminiſtrativen Statiſtik 

im k. k. Handelsminiſterium.) 


nn bes Alterthbumsvereine3 zu Wien. II. 2. III. 


N eikente des Vereines.) 
Annalen des Bereines F Naſſauiſche Alterthumskunde 
in Wiesbaden. VI. 2. 
Periodiſche Blätter — Nr. 11. 12. 
(Nr. 1598 und 1599 Geſchenke des Vereines.) 
Archiv des hiſtoriſchen Vereines von Unterfranken und 
affenburg zu Würzburg, Bd. XV. Heft 2. 3. 
(Geſchenk des Vereines.) 


1601. 

1602. 
1603, 
1604. 
1605. 
1606. 


1607. 
1608, 


1609. 
1610. 
1611. 


1612. 


1613. 


7. Bericht des biftorifhen ‚Vereines im HYabergau. 
Geſchenk des Vereines.) 

Aus dem Auslande. 

Jacobi, Hoch oder Niedrig. 

Löffler, Kurze Anleitung zum Gemiüfebau. 

Duellmafier für das deutſche Volt, 

Der Nathgeber in oder gegen Feuersgefahr. 

Saupe, Die Macht des deutſchen Kirchengefanges. 

18. Jahresbericht de3 Vereine zur Verbreitung guter 


und mwohlfeiler Volksſchriften zu Zwickau. 
(Nr. 1602—1608 Geſchenke des Vereines.) 


Gekauft wurden: 
Brinkmeier Ed., Glossarium diplomatieum , Vol. JI., 


ef. 10. 
Lindenschmit — * Alterthümer unſerer heidniſchen 
Vorzeit. Lief. 6. 


Mittelalterliche — des oſerreihiſchen Katjer- 
ftaates, Bd. II., Lief. 19. 


Müller ®ilhelm, Dr., Mittelhochdeutſches Worterbuch 
ar dem Nachlaſſe von Friedrich Georg Benede, Bd. III. 
ie | 


Eorreiponbenzblatt des Gefammtvereines der deutfchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine in Hannover, Jg. 1860. 


b) Sandfäriften 


317. Chroniken der Lievertafeln zu Auſſee, Mured, Arnfels, 


Brud, Feldbach, Eifenerz, Eilli und bes Mürzthaler Sän- 
gerbundes. 


(Aus erhaltenen Einfendungen als Folge der 


forberung des Vereines, zufammengeftellt von dem k.k 


Steuereinnehmer Herrn Yacob Schmölzer.) 


318. Steierifhe Volkslieder fammt Singmweifen, legtere in No- 


ten gelegt von Herrn Jacob Schmölzer. 


(Nr. 317 und 318 Geſchenke von bemfelben.) 


319. 


320. 


321. 


322. 


323, 


324. 


325. 


326. 


327. 


328. 


Die Freien von Suned, Ahnen der Grafen von Cilli. 
(Verfaßt und eingefendet von dem k. k. Herrn Pros 
feffor Dr. Karlmann Tangl.) 


Beitrag zur Sammlung fteiermärkifcher Volkslieder. 
(Gejammelt und eingefendet von Herrn Joſef Huſchak.) 


Lateinifches Gediht auf die Gründung der Abtei. St. Lam- 

brecht fich beziehenv. 
(Geſchenk des Herrn Eduard Juttmann, Mag. sa- 

nitatis.) 


Eine Sammlung ſteiermatliſcher Schnaderhupfeln aus dem 
Ennsthale. 

(Geſammelt und eingeſendet von dem Schullehrer zu 
Bretſtein Herrn Franz Küſchall.) 


Hiſtoriſche Notizen über die Pfarren der Lavanter Diözeſe, 
entnommen aus den Protokollen der canoniſchen Viſitation 
des Erzbiſchofes Rudolf Joſeph im Jahre 1776 

(Zuſammengeſtellt von dem hochw. Herrn P. Roman 
Prettner, k. k. Profeſſor zu Görz.) 


Hiſtoriſche Notizen über Marla Anna Neumann zu Waſſer⸗ 
leonburg, Befigerin der Herrfchaft Murau. 
(Ausgezogen aus der Chronik von Murau.) 


Die Landwehr im Kriegsjahre 1809, mit befonderer Rüd- 


fiht auf Defterreih, vorzüglid auf Steiermarf. 
(Beriaßt vom k. k. Gymnafial-Brofeffor Herrn Dr. 


Rud. Puff in Marburg) 


Geiſtliche und weltliche Lieder. 
(Geſammelt von Herrn P. Jacob Wichner, Kaplan 
zu St. Lorenzen bei Trieben.) 


Einſturz der Steinkohlengruben zu Eisbach bei Gradwein 
am 13. Mai 1860. 
Bärneck in Steiermark. Eine hiſtoriſche Skizze. 

(Nr. 327 und 328 verfaßt und eingeſendet von Herrn 
Dr. Rudolf Buff, k. k. Gymnafial:Brofeflor in Marburg.) 


893. 


894. 


895. 


896. 


897. 


C. Für die Kunfts und Altertbumd: Sammlung. 


Drei Copien von einem Römergrabftein am Saufchnigberg, 
Anficht des Schloffes reip. Kloſters Mahrenberg, und zweier 
Wappen an diefem Gebäude. 

(Gezeichnet und eingefendet vom Herrn k. k. Notar 
3. ©. Hofrichter) zu Windiſchgratz.) 
Ein Steinbeil (jehr gut erhalten). 

(Geſchenk des hochw. Herrn Domberrn und Conſi⸗ 
ſtorialrathes Dr. Math. Robitſch.) 
Mehrere Bronzegegenſtände, als: Kettchen, Kreuze, Mün⸗ 
zen, Anhängſel und ein Kranz von blauen Schmelzperlen, 
ausgegraben nächſt der Kirche St. Andrä in Gratz. 
Mr et des magiftr. Bau-Inſpectors Herrn Sofef 

nter 


Kleiner Teller aus Zinn: mit zwei am Rande eingepräg 
ten Mappen bei der Ruine Göfting ausgegraben. 
(Geſchenk des akadem. Maler8 Herrn J. N. Mayer.) 
Ein Siegelitod, 
(Gefchen? des Herrn Prof. Dr. Franz Ilwof.) 


16 Stüd Kupfer: und Silbermünzen, theils antike weit 


(Geſchenk des Herrn P. Jacob Wichner, Kaplan zu 
St. Lorenzen bei Trieben.) 


neuere, 


898. Ein eiferner Schlüffel. 


(Geſchenk des Herrn FE. k. Notars J. C. Hofrichter 
in Windiſchgratz.) 


Kerigt 


über die XII. allgemeine Verfammlung des hiftorifchen Ver— 
eined für Steiermarf am 1. Juli 1861. . 


Dieſe Verſammlung wurde, weil der Verein am 24 April E. J. 
feinen, in. der vorigen allgemeinen Verſammlung zum Präfiden- 
ten und Director gewählten Vorftand, dem hochwürdigen Herrn 
Ludwig Abten zu Rein, durh den Tod. verloren hatte, 
von dem Vereins: Sekretär Herrn Dr. Georg Göth eröff- 
net. Er berübrte mit Worten der innigiten und wärmften Theil: 
nahme dieſes betrübende Creigniß, und mies darauf bin, 
daß im Laufe der Eitung ein Mitglied des Stiftes Nein, 
das thatenreiche, verdienftvolle Leben des Verftorbenen ausführ- 
licher befprehen werde; . Ferner erwähnte er eines zweiten Ber: 
Iuftes, welchen der Verein ebenfalls vor Kurzem erlitten, nämlich 
des jowohl um die Gründung des Vereines felbft ald um bie 
Geſchichte der Steiermark hochverdienten Herrn jubil, Joanne: 
um3:Arhivard Dr. Joſef Wartinger. Zum Schluße beſprach 
er die Herausgabe des 7. und legten Bandes von Muchar's Ge 
ſchichte der Steiermark, die von der. vorigen allgemeinen Ber« 
fammlung dem Ausfchuffe gegebenen, und von diefem ausgeführ: 
ten Aufträge, namentlich die Bezeichnung derjenigen Stellen, wo 
biftorifch intereffante Bauobjecte geftanden find, und forderte end« 
lih die anweſenden Mitglieder auf, durch Wahlen die Stelle 
eines BVereins-Präfidenten, eines VereingsDirector® und zweier 
Ausſchüſſe zu befegen, 


Bei den nun vorgenommenen Wahlen wurben mit überwie⸗ 
gender Majorität zum Vereins» Präfidenten Se. Ercellenz ber 
jubil, Landeshauptmann, Herr Ignaz Graf v. Attem3, und zum 
Director der bisherige Bereind-Secretär und prov. Studien-Direcs 
tor an der technifchen Lehranftalt am Joanneum, Herr Dr. Georg 
Göth, gewählt. Der nad abgelaufener Wahlperiode austretende 
Ausschuß, Herr 8. k. Profeffor Dr. Karlmann Tangl, warb 
durch Acclamation einhellig wieder beftätiget, und an die Stelle 
des audgetretenen Ausſchuſſes, Herrn Franz Ritter v. Formen 
tini, wählte man. den prov. Joanneums-Archivar Herrn E. k. 
Profeſſor Joſef Zahn. Weiter ward auf Antrag des Ausſchuſſes 
Se. Excellenz der geweſene Unter-Staatsjecretär und Director bes 
Alterthbums-Vereines in Wien, Herr Joſef Aler. Freib. v. Helfert 
zum correipondirenden, und der Archivs- und Regiitras 
turs⸗Director bei der k. k. Finanz⸗ Landes: Direction in Gratz, 
Herr Joſef Schneider v. Nannsau, zum Ehrenmitgliede 
gewählt. Die durch die Wahl des Bereind:Secretärs zum Vers 
eind:Director erledigte Secretärsftelle ward einitweilen dem Ber: 
eins⸗Director übertragen. 

Die Neihe der Vorträge eröffnete Herr Rupert Rofegaer, 
Sapitular de3 Stiftes Nein mit einem Velrologe des hochwürd. 
Herrn Prälaten Ludwig Crophius Eblen v. Kaiſersſieg, 
welcher Nekrolog im gegenwärtigen Hefte abgedrudt erſcheint. Hier 
auf hielt der Vereins: Ausihuß und geiltlihe Rath Herr Pfarrer 
Rihard Knabl mit gewohnter Präcifion und Schärfe. einen 
fritiihen Vortrag über die Grenzen zwiihen Noricum und Pan— 
nonien an die Stelle des Geographen Ptolomäus über den Mons 
Getius anfnüpfend, und gelangte zu dem Rejultate, daß die ein- 
ander ſcheinbar widerſprechenden Nachrichten der Alten fih nur 
dann vereinigen laffen, wenn man, wie es wirklich der Fall ift, 
annimmt, daß diefe Grenze zu verfchiedenen. Zeiten eine andere 
ward. Herr Profeffor und Vereins: Ausfhuß Dr. Johann Weiß 
ſprach über die Eulturzuftände und die Völkermiſchungen der 
Steiermark vom Beginne der biftorifhen Zeit bis auf Karl den 
Großen. Wie uns die Paläontographie in Steiermark Pflanzen 
aus den fernften Ländern zeigt, jo erbielt das Land auch jeine 


Cultur aus der größten Ferne. Für die älteſte Seit fehlen uns 
zwei Anbaltspunfte der Beurtheilung: wir haben feine Schäbel- 
fammlungen und feine Ueberrefte von Pfahlbauten. Von den äls 
teften Barbaren auf die Kelten, die Römer, die Gothen, Ava— 
ten u. f. mw. übergehend, jeigt der Nebner den Ginfluß auf 
Sitte, Religion und Recht, und unterläßt nicht bei Echilverung 
ber Nömerherrihaft darauf hinzuweiſen, wie es diefe verftand, 
die verfchiedenen Nationalitäten zu afjimiliten, was freilih nur 
dur die gewaltfamften Mittel geihah. Das Berubigen (pacare) 
der Länder war eigentlich ein Niedertreten derjelben. Das fpä- 
tere Chriftentbum erhielt Steiermark von Irland aus. Hierauf 
wurde durch das Ausihußmitglied Herrn k. k. Poitdirector und 
Gonfervator, Joſef Scheiger, das Gutachten des Ausſchuſſes 
über die im vorigen Jahre dur das Mitglied Herrn Dr. Franz 
Sales Pichler angeregte Herausgabe der Schlöſſer-Anſichten 
von Viſcher und Kaiſer dahin erftattet, daß diefelbe nicht leicht 
ausführbar ſei und auch nicht nöthig erfcheine, wohl aber ein 
Aufruf erlaffen werden fol, um ein volljtändiges Eremplar des 
Viſcher'ſchen Schlöflerbudes zu Stande zu bringen. 

Das Ausihußmitglied, Herr Carl Gottfried Ritter v. Leit- 
ner, beiprad die Drudlegung des archäologiſchen Leitfadens für 
die Steiermark vom Lande 8» Archäologen Herrin Carl Haas, 
wozu auch der. Vereins: Ausfhuß ermäcdtiget wurde. Eine von 
dem Vereinsmitgliede Herrn Joſef Ritter v. Pittoni an den 
Berein ergangene Zuſchrift forderte auf, das vermißte Manufcript 
des A. Bandes der Annalen von Aquil. Julius Cäfar in Weiz 
berg, wo er geftorben und beerdiget ift, aufzuſuchen. 

Unter den aufliegenden Gegenftänden erregte die Potogra- 
pbie bes Leichenzuges von Herzog Carl II., und eine von dem 
Archiv⸗Offizialen Herrn Fri Pichler verfaßte numismatifche 
Karte der Steiermark bejonderes Intereſſe. 
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Sſſoriſche Mitteilungen, 
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Ludwig Crophins Edler von Kaifersficg, 


Abt zu Rein, 





Nekrolog. 


„Seder aus uns ift heute mit dem brüdenden Gefühle in diefe 
Berfammlung getreten, unferen Verein in feiner Nerwaifung zu 
erbliden, und anſtatt der fonft gewohnten gehobenen, feftlichen 
Stimmung tiefe Trauer über den Verluft Desjenigen, welcher 
der Schöpfer, das Haupt, der beſchützende und begeiiternde Ge: 
nius unferes Vereines war, auf Aller Antlig ausgeprägt zu finden.” 

Mit diefen Worten, dem Andenken Eeiner kaiſerlichen Ho— 
beit dem durchlauchtigſten Erzherzog Johann von Deiterreich 
als Zoll der Dankbarkeit und Liebe geweiht, ward unfere legte 
allgemeine Beriammlung eröffnet. Damals ahnte wohl Niemand, 
daß fie nah Jahresfriſt in gleicher Berechtigung und nicht min- 
der wehmüthiger Etimmung dem Andenken Desjenigen, der fie 
geſprochen, nachgerufen werden jollten. 

Ludwig, Abt zu Rein, ift dem edlen Kaiſerſohne nachges 
folgt. Unjer Verein, der in dem Hingefchiedenen gleichfalls fei- 
nen Schöpfer, fein Haupt, feinen beſchützenden und begeifternden 
Genius verehrte, ift nun wieder verwaist, — ein Echmerz, der 
um jo mehr die Berechtigung öffentlicher Kundgebung und all 
gemeiner Theilnahme hat, als er ein wiederholter ift, und wie 
durch unfere Herzen jo durch weite Kreije zittert. 

Die Steiermark betrauert in dem Hingeſchiedenen den Vers 
luft eines ihrer verdienftvollitien Söhne, und macht es der Ge— 
Ihichte zur Pflicht, mit dem Ruhme ihrer Edelften auch den ſei— 
nigen in lebendigem Andenten zu bewahren, 

; 3 * 
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Ich ſehe Männer vor mir, melde Monumente gebaut ha— 
ben edler und dauernder als Erz:und Marınor, Ein Ehrenmo> 
nument von folden Meiftern gebührt dem Andenken unferes hin: 
gefchiedenen Präfidenten. Daß gleihwohl die Wahl auf mich ge: 
fallen, dürfte nur als Werk der Pietät, das im Sohne den Va— 
ter ehrt, Entfehuldigung finden, hat aber als ſolches für mich 
die Verbindlichkeit einer doppelten Pflicht. 


Ludwig Crophius Edler von Kaijersfieg wurde 
geboren zu Grab am 14. September 1792. Sein Vater, dem 
außer feinem abeligen Familiennamen nur ein geringes Maß 
von Glüdsgütern und das traurige Loos früher Verwaiſung zu 
Theil geworden, war eine jener adeligen Kernnaturen, die e3 
unerträglih finden, fih ihr Haus mit fremdem Material zu 
bauen, weßhalb er fih bewogen fühlte, die Gymnafialftudien 
bald zu verlaffen und fich der Erlernung eines bürgerlichen Hand 
werks zu widmen. Nahdem er fih einen geficherten Herd gegrün— 
vet, war fein Streben dahin gerichtet, feinem Erjtgebornen, Mat- 
thäus Laurentius, die Erreihung jenes Hieles zu ermöglichen, 
deſſen Freuden er jelber nur in den Träumen feiner Jugendzeit 
verkoftet hat. Welcher Art diefes Ziel fein ſollte, offenbaren jo 
mande Blätter feines Tagebuches. An demielben Tage, als er 
feinen Erjigebornen zum erftenmal auf den Armen trug, Ichrieb 
er in fein Tagebuh: „Wenn du Gott recht von Herzen liebteft, 
fo würdeft du nie fein wollen, du hätteft denn aus Chriiti Lieb 
etwas zu leiden.” Die Unterihrift „Matthäus“ jollte befagen, 
wem ed außer ibm felber als Lebenslemma zu gelten babe. 

Der jtille, körperlich ſchwache Liebling entwidelte frühzeitig 
neben reicher Begabung des Gemüthes eine ungewöhnliche Leb⸗ 
baftigfeit und Stärke des Geiftes, und entſprach den Erwartun— 
gen feiner öffentlihen Lehrer wie den Bemühungen feines Va— 
ters, der ihm in den deutichen, lateiniichen und griechiſchen Ele— 
menten täglich als Correpetitor beiftand, mit erfreulichen Erfolgen. 
Schon damal3 waren feine Lieblingsgegenftände Epraden und 
Geſchichte. Als zu Ende des Jahres 1805 die franzöfiihe In— 


vafion unter Marmont und Grouchy ein bebeutenbes Trup- 
pencorps in Grat abjegte, benüßte eines Tages der dreizehnjäh: 
rige Studiofus die gefahrvolle Gelegenheit, fih auf der Ebene 
des Gragerfeldes an dem Schaufpiele eines feindlihen Manoeu— 
vres ein lebendiges Bild zu den puniſchen Kriegsgefhichten, die 
fo lebhaft feinen Geiſt beichäftigten, zu verichaffen. Was ihn zu 
diefem Wagniß drängte, war minder jugendliche Neugierde, als 
ernfthafte Sympathie: er begann nämlich damals das Studium 
der-franzöfiihen Eprade, die er in kurzer Zeit bis zur Geläu« 
figfeit fich zu eigen machte, 

Während der feindlichen Decupation im Jahre 1809 mwurs 
den feine Sprachkenntniſſe vielfeitig in Anfpruch genommen. Dem 
Dberiten des Bürgercorps Caſpar Dobler wie auch vielen frans 
zöfiihen Offizieren und Gemeinen diente er mit Wort und Feder 
al3 ein tüchtiger Vermittler und Parlamentär. Freundihaftliche 
Beziehungen zur Familie des kaiſerlichen Poftmeifters zu Lebring, 
fo wie die Einladungen eitiger ihm wohlgeneigter Franzöfifchen 
Dffiiere bewogen ihn, eines Tages inmitten eines feindlichen 
Reitercorps einen jcharfen Nitt von Grag nad Lebring mitzu- 
machen, wo er fih in den mannigfahen Dienften eines Dol— 
metſch einen großen Theil jener Gefchäftsroutine und praktiſchen 
Welt: und Menſchenkenntniß aneignete, welche ihn fpäterhin in 
jo hohem Grade auszeichneten. Vieles von feiner allgemein be, 
wunderten Detailtunde der franzöfifhen Nevolutionsgefhichte und 
ber einzelnen Sriegsoperationen jener Zeit hatte er damals im 
vertraulihen Verkehr mit unmittelbaren Theilnehmern gewonnen. 

Ueber die Art feines Fünftigen Berufes war Crophius 
als Knabe wie als Jüngling feinen Augenblid im Zweifel. Gleich 
einer jungen Pflanze wandte er fich frühzeitig jenem Lichte zu, 
welches der Pflege, dem Gedeihen und Verwerthen ber geiltigen 
und ſittlichen Kräfte die fiherfte Bürgſchaft bietet. Nein, diefer 
edle Eproß vom Segensbaume Giteaur, diefer Dankopferaltar 
für die Geftaltung Steiermarks, dieles fiebenhundertjährige Aſyl 
großer und gleihmwohl ſtillbeſcheidener Wirkſamkeit, über welches 
der Himmel feinen Eegen und die Natur ihrer Erfindungen 
Pracht jo reichlich ausgegoffen, zog mit eigenthümlichem Zauber 
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ſein jugendliches Herz. Die höchſten Güter waren es, die er dort 
zu finden hoffte. 

Nachdem er die philoſophiſchen Studien am Lyceum zu Gratz 
mit Auszeichnung vollendet hatte, erhielt er die Aufnahme in 
das Ciſterzienſerſtift Rein nächſt Gratz, und trat daſelbſt am 16. 
October 1813 unter dem Ordensnamen Ludwig in das No— 
viziat. 

Die näheren Beobachter ſeines geiſtlichen Probejahres wiſ— 
ſen nicht genug zu rühmen, wie bald und mit welcher Klarheit 
er in den Verhältniſſen, die ihm der neue Lebensberuf in Aus: 
fit ftellte, jene Momente wahrnahm, welche als Grundbedin- 
gungen gedeihliher und eingreifender Thätigkeit beobachtet und 
gepflegt werden müflen; mit welcher Pietät er die Schranken 
ehrte, welche die Ordensſatzungen dem eigenen Willen und fo 
manchen ſcheinbar barmlofen Neigungen ftellen; mit welcher Freu: 
digkeit er nach innerer und äußerer Vollkommenheit ftrebte, und 
wie mannbaft er die dem jugendlichen Talente beionders gefähr: 
lichen Lodungen trügerifchen und zeitlihen Nuhmes ankämpfte, 
um nur jenen lichten Punkt feitzubalten, der allein zu wahrer 
Größe führen fann, nämlich jene Uebereinftimmung und Ber 
ſchmelzung der vollen klaren Erfenntniß mit der Kraft und Ste: 
tigfeit des veredelten Willens. 

Den theologiihen Studien, befonder8 den orientalifhen 
Epraden widmete Crophius die ganze Energie feines Geiftes, 
und zwar mit jo glänzenden Erfolgen, daß der damalige Abt 
des Etiftes, Abund Kuntſchak, fih bewogen fühlte, feinen 
und des Gapitels beiondern Liebling Schon am Tage nad) Errei- 
chung des gejegmäßigen Alters, am 15. September 1816, dur 
die feierlichen Gelübde dem Orden für immer zu verbinden. An 
demfelben Tage feierte er, nach abgelegter Profeß, das erfte 
Mefopfer. 

Eo am giele feiner Lebenswünſche angelangt, erübrigte dem 
jugendlichen Priefter und Ordensmanne nur noch der einzige und 
legte Wunſch, feines erhabenen Berufes innerhalb der engen Gren— 
zen einer glanz: und geräufchlofen Wirkſamkeit würdig zu mer: 
ben. Eeine Beicheidenheit hielt ihn jeder Ahnung ferne, daß eben 
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erit die Pforte überfchritten fei in eine Welt voll hoher Würden 
und Perdienfte. Die hoffnungsvolle Pflanze war zum Baume ges 
worden, ftrogend von Verheifungen künftiger Blüthe und Frucht, 
Abt Kuntſchak, einer der geiſtreichſten Männer jener Zeit, deſſen 
Berdienfte um die Landesmeflungen Inneröjterreihs von Seite 
des Staates im hohen Grade Würdigung fanden und bisher 
noch in mander Beziehung unübertroffen find, war der feiten 
Ueberjeugung: wer al3 Jüngling alſo wärmt, der werde leuch— 
ten al3 Mann; darum hielt er e3 für feine Pfliht, einen fo 
reihen Schat von Geiſt und Willen für weitere Kreije nugbar 
zu machen. 

Dem Wunſche feines Oberen gemäß benügte Erophius 
das Jahr 1817 - zur höheren Ausbildung in den theologiſchen 
Wiſſenſchaften, und obwohl vielfach zu ſeelſorglichen Erkurfen in 
Anſpruch genommen, gelang es ihm, fich ſchon im Laufe des— 
felben Jahres den rigorojen Prüfungen aus der Kirchengefchichte, 
dem kanoniſchen Nechte, der hrijtlichen Ethif und Dogmatik, mie 
auch ans ben Snftitutionen der Paſtoral zu unterziehen. Wie 
glänzend feine Befähigung in viefen Geiftesproben fich bewährte, 
zeigt feine alsbaldige Ernennung zum Amte eines Adjunkten und 
Nepetenten an der theologischen Lehranftalt zu Gratz. Dieſe öf— 
fentlihe Stellung war für den jungen Ordensmann eine um fo 
ehrenvollere Auszeichnung,” als fie gemöhnlih nur den begabte- 
ften Doktoranden aus dem Säcularelerus als Penetrale zu den 
höchſten akademiſchen Graden und zum öffentlihen Lehramte zu 
dienen pflegt. 

Zu Anfang des Jahres 1819 beftand er das Rigoroſum 
aus den jämmtlichen Bibelfähern. Unter den zur Erlangung des 
Doktorats nöthigen Vorkehrungen für die öffentliche Diifertation 
traf ihn Taut faiferlihem Erlaß vom 28. Dezember 1819 feine 
Ernennung zum öffentlihen Profeſſor des Bibelſtudiums und der 
orientaliihen Spraden am Lyceum zu Salzburg. Aber ſchon nad 
Berlauf von fieben Monaten kehrte er in Folge allerhöchſter Bes 
rufung in gleicher Eigenfhaft in feine Vaterſtadt zurüd und be: 
währte ſich daielbit ala ein würdiger Nadfolger des gelehrten 
nachmaligen Fürfterzbiihof3 von Görz, Franz &. Luſchin. 
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Zahlreiche Manuffripte aus jener Zeit, hauptſächlich erege: 
tiſchen und pyilologiſchen Inhaltes, zeugen dafür, daß fi Er o- 
phius Ziele gejegt habe, welche weit über die Gompendien ber 
Schule hinausreichen. Auch jeine noch lebenden Schüler, mie 
Propft Dr. Laritz, Canonikus Gödl, Propft Dr. Kerſchbau— 
mer, Ganonifus und Profeffor Dr. Robitfch, Oberftaatsan- 
walt Nitter von Wafer und Andere, die feithber auf dem Ge 
biete der Wiſſenſchaften und des dffentlihen Lehramtes Nambaf: 
tes geleiftet haben, bewahren aus jener Zeit ein ehrendes Ge— 
dächtniß feiner wiſſenſchaftlichen Originalität und praktiſchen 
Lehrweiſe. 

Solche Vorzüge des Geiſtes im Vereine mit den edelſten Ei- 
genſchaften des Herzens fanden allgemeine Anerkennung und von 
Seiten der Gapitularen des Stiftes Rein um jo höhere Würdi— 
gung, als während der durch das Ableben des Abtes Abund 
erfolgten Verwaiſung de3 Stifte8 mannigfache Gelegenheiten ſich 
barboten, die Bermaltungs: und Vertretungstalente des jugend 
lihen Brofefjors in Rath nnd That zu erproben. Am 9. April 
1823 wurde Ludwig Crophius dur die Wahl feiner Dr: 
bensbrüder Abt des Stiftes Rein, und in Folge deflen als Mit: 
glied des Prälatenftandes Landftand des Herzogthums Eteiermarf., 

So auf die Höhe mannigfaher Würden und Bürden ge 
ftellt, war feine erfte Sorge, ſich klar zu maden, was er hatte 
und was er nicht hatte, um, was er hatte zu gebrauchen, und 
was er nicht hatte, zu erjtreben, und fo mit Hingebung aller 
feiner Kräfte das zu leiften, was der Kirche und des Staates 
Wohl erbeifht. Das Wort aus dem Munde des Bolfes: „Wo 
etwas ift, da ſammelt fi etwas,“ bewährte ſich an ihm im ebel- 
fen Einne, Sein geiſtiges Eigen war groß unb echt, von Je— 
dermann hochgeſchätzt, von ihn felber unbemerkt. So war es 
auch mit dem folgenden Zuwachs. ’ 

Das innige Verhältnig zu den akademiſchen Genoſſenſchaf— 
ten, diefes ihm jo theuere Bedürfniß, war nur auf kurze Zeit 
unterbroden. Im Jahre 1824 erhielt er das Direktorat der 
theologiſchen Etudien zu Gras, erſt proviforisch, dann nach Wie- 
berberjtellung der Univerfität definitiv. Im Jahre 1827 geſchah 
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feine Promotion zum Doctorat der Theologie und im Folgenden 
Sabre feine Erwählang zum Rector Magnificus der Univerfität 
Grat. Ueberdies beehrten ihn die Huld feines Monarchen, das 
Vertrauen der Landſtände und verichiedener wiſſenſchaftlicher und 
gemeinnüßiger Vereine mit einer Fülle von Würden und Aem— 
tern, welde ihm als eben jo viele providentielle Berufungen gal: 
ten, auf das Wohl der Kirche und des Etaated und insbeſon— 
ders auf die Kulturgefhichte der Steiermark den mwohlthätigiten 
Einfluß zu üben. So wurde er im Jahre 1824 fteirijch = ftändie 
her Ausfhußrath, im folgenden Jahre Verordneter des Präla: 
tenftandes, und gleichzeitig nad Ableben des Abtes Gotthard 
von Admont Eurator des Joanneums zu Grag. Diejer großar: 
tigften Sierde der Steiermark widmete Abt Ludwig als Cura— 
tor und feit 1827 al3 Studiendirector bis an fein Lebensende 
mit aufopfernder Thätigkeit das reiche Maß feiner Kräfte. 

An allem Großen, was die Gejhichte der legten 36 Jahre 
von der Entwidlung diefes herrlichen Inſtitutes aftenmäßig zu 
berichten weiß, als: von der Bereicherung der verjchiedenartig: 
ſten Sammlungen, von der Vermehrung der Lehrfanzeln und Lehr: 
fräfte, von der Errichtung felbftitändiger mit dem Joanneum or: 
ganiſch verbundener ökonomiſcher, realer und montaniftifcher Lehr: 
anftalten und Vereine hat Abt Ludwig einen unſchätzbaren 
Theil des Verdienftes, welcher ihm allein ſchon einen hohen, 
glänzenden Ehrenplag fichert in der Kulturgeichichte der Eteier: 
mark. Wer da weiß, daß vorzüglich unter jeiner Nedaftion die 
öffentlichen Jahresberichte des Joanneums zu Etande gefommen 
find, bedauert, daß Abt Ludwig in denſelben jedem Verdienſte 
nur nicht dem eigenen gerecht zu fein pflegte. Da erfährt nıan 
die umjtändlichiten Berichte von allen Werkleuten und ihren Leis 
ftungen, nur nichts vom Meifter und feiner leitenden Hand. Doch 
was fonnte feiner würdiger fein, als die Selbſtſucht verihmähen 
und ben gemeinen Effekt. 

Im Jahre 1827 wurde Abt Ludwig permanenter Vertres 
ter der Lanbftände bei den Berathungen der hohen Landesitelle 
in Angelegenheiten de3 ftabilen Gatafters, und leiftete in dieler 
Stellung, wie auch als ftändifcher Kommiflär bei der in den 
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Jahren 1828, 1830, 1832 und 1846 veranlaßten Recognosci— 
rung und Negulirung der Grenzen zwifchen dem Königreiche Un: 
garn und dem Herzogthume Steiermark die erfprießlichiten Dienfte. 
Unter feinem Beiratd und feiner Mitwirkung wurde im Jahre 
1825 die fteiermärfifhe Sparfalle und im Jahre 1828 die k.k. 
priv. inneröfterreichiiche wechſelſeitige Brandſchaden-Verſicherungs— 
Anftalt gegründet. Um die an Kafjepoften und an Adminiftra= 
tionsgeſchäften immer riefiger anwachlende fteiermärfifhe Spar: 
kaſſe machte er fich jeit ihrer Gründung als Directionsglied und 
während ihres 25. Geſellſchaftsjahres als Vorfteher hochverdient. 
Nah Ablauf diefes letzteren Jahres jah er fich jedoch durch an— 
dermweitige unabweisbare Beanſpruchung aenöthigt, dieſes Amt 
jüngeren Sräften zu überlallen, wobei er jedoch jeine lebhafte 
Theilnahme an dem Gedeihen diefer mwohlthätigen Anftalt und 
feine Bereitwilligkeit, ihr nach Möglichkeit zu nüßen und zu bie: 
nen, bi3 an das Ende feiner Tage bewahrte, — 

Es gehört zu den erhebendften Erinnerungen des Lebens, 
große Geifter belaufcht zu haben in den Weiheftunden großer 
Entwürfe und edler Echöpfungen ; gefehen zu haben, wie Zug 
um Zug und Stüd um Stüd dem vielverfprechenden Carton, 
dem treuen Modell zugewachſen ift, um bald ein Bild und end» 
ih wie Pygmalions Elfenbein ein lebendiges Werf zu werden, 
nit die Sinne zu entflammen, fondern zu ſchützen und zu ftüt- 
zen das edellte Erbe der Menfchheit: das Recht und die Wahr: 
heit. Solcher Erinnerungen bat Abt Ludwig in den MWerkftät- 
ten unlere3 Vereines viele gewonnen. Möge es mir erlaubt fein, 
einer Erinnerung zu erwähnen, welde auf unleren Verein und 
feine Gründung den innigften Bezug hat. Ich berichte nit nad 
Traditionen oder anonymen Quellen, jondern als Augen und 
Dbrenzeuge, indem ich jo glüdlih war, vom Jahre 1839 bis 
Ende 1843 in unmittelbarer Nähe meines unvergeklihen Abtes 
Ludwig zu leben. 

63 mar in den Jahren 1841 und 1842, al3 vier Män— 
ner, gleich aroß an Vaterlandsliebe, Willen und Thatkraft, fo 
mande Stunde bald im Mufeum der Antifen des Joanneums, 
bald in einem der Säle des Neinerhofes zubradhten, um über 
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die Errichtung eines der taufendjährigen Gedächtnißfeier der 
Eelbftftändigkeit des deutichen Neiches fvürdigen Denfmals Be: 
rathung zu pflegen. Diefe Männer, die wir Alle nicht nur ken— 
nen, fondern hochverehren, find: Archivar Wartinger, Pros 
feffor Muchar, Karl Gottfried Nitter von Xeitner und 
Abt Ludwig. So oft fie fich über irgend einen enticheidenden 
Punkt in den Grundriffen ihres großartig angelegten Wertes 
unter fi und weiterhin mit drei gleihhgefinnten Männern, mit 
Herrn Euftos Freyer zu Laibah, Canonikus Herrmann und 
Freiherrn von Ankershofen zu Alagenfurt geeinigt hatten, ſah 
man fie hineilen in den Palaſt des edlen Kaiſerſohnes, des durch— 
lauchtigften Erzberzogs Johann von Defterreih, um den Zuwachs 
ihrer Entwürfe feinem Kennerauge zu unterbreiten, und endlich 
unter feiner Negyde den hoffnungsreihen Bau zu beleben. Im 
Jahre 1843, gerade am taujendften Gedächtnißtage des dem bluti» 
gen Tage von Fontenai folgenden Vertrages von Verdun feierte un— 
fer Verein, diefe Lieblingefhöpfung der joeben genannten Män— 
ner, jeinen Geburtstag, und wurde im Namen Inneröſterreichs 
der taujendjährigen Mutter Germania al3 ein lebendiges und be— 
lebendes Geburtstagsangebinde dargebradt. 

Wie und in welchem Grade fih Abt Ludwig um diele 
feine Lieblingsfhöpfung weiterhin als Director und ſchließlich 
als Präfident verdient gemacht hat, hierzu finden fich die Belege 
nicht nur in den Kaſſeausweiſen und SJahresberichten, oder in 
feinen jährlichen Cröffnungsreden, ſondern auch in den Herzen 
Aller, melde im Intereſſe unferes Vereines mirfen, und über: 
haupt wahres Verdienſt zu rrfennen und außer den gejchriebe- 
nen und gedrucdten Werfen auch lebendige Thaten gebührend zu 
würdigen im Stande find. Solche Thaten waren unjerem hoch— 
verehrten Director und Präfidenten ein fühes Bedürfniß. Un: 
vergehlich bleiben jene Worte, welche er im Jahre 1850 in um 
ferer allgemeinen Verſammlung geſprochen hat: „Clio Schafft zwar 
fein Brot in die Kammer, lodt nicht durch Sinnenreiz, befigt 
aber die Anziehungskraft eines erfahrenen, bewährten Freundes, 
bejlen vertraulihem Umgange Jeder, der ihn einmal liebgewons 
nen, um jo jehnjüchtiger die wenigen Feierftunden weiht, als 
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ein ſolches Zurüdziehen aus dem betäubenden Gewirre der Mei: 
nungen, aus dem Gewühle ſich durchkreuzender Bejtrebungen, 
aus den für Weisheit fih ausbietbenden ideologischen Träumen, 
aus dem Anwehen moraliihen Fäulnißgeruches und aus den 
Mühen des Tages wahrhaft wohlthuende Erholung ift.“ 

Hatte Abt Ludwig als Studienreferent bei der ſtändiſchen 
Berordnetenftele und als Curator des Joanneums jchon bei der 
Umjtaltung dieſes Inftitutes aus einem Landesmufeum in eine 
dem politechniihen Inſtitute in Wien gleichartige Lehranftalt 
weſentlich mitgewirkt, jo daß ihm über Vorſchlag der Stände 
und durch allerhöchfte Entſchließung verdientermaßen das Amt ei: 
ne3 Directors diejer Lehranftalt verliehen wurde, jo hatte er ſich 
um die Errichtung und Organifirung der als Vorbereitungsjchule 
dringend benöthigten ftändiichen Nealjchule in no höherem Grade 
verdient gemacht, jo daß er ſich in einer feinem Stifte hinter: 
lafjenen Lebensjfizze ohne Verlegung der Bejheidenheit „scholae 
reali laboribus suis quasi auctor* nennen konnte. Durch a. h. 
Ernennung Sr. Majejtät wurde er am 30. Jänner 1844 Stu: 
diendirector diejer Lehrauftalt. Die ganze Mafje der Directions: 
Detailgefhäfte verfah er bis zum Jahre 1847 allein; und felbit 
nachdem ibm erit für die Realſchule und zu Ende des Jahres 
1858 aud für das Joanneum ein Vicedirector an die Seite ge 
ftelt wurde, blieb ihm in der Oberleitung beider Lehranſtalten 
noch immer ein bedeutendes Maß von Geihäften übrig, Auch 
forthin erheildhten beide Directorate einen hohen Grad von Auf: 
merfjamkeit auf den jeweiligen Beftand und die Bewegung bie 
fer Lehranftalten, fowie eine aufopfernde Bereitwilligkeit, jeder: 
zeit den dienftlichen Verkehr theild mit den fungirenden Vicedi— 
rectoren, theil8 mit den audern Gliedern des Lehrperfonales zu 
pflegen, und nicht jelten durch eigenen Augenschein eine verläß- 
live Kenntniß jener Angelegenheiten fih zu verſchaffen, bezüglich 
welcder er entweder Nath ertheilen oder die Vertretung vor den 
vorgelegten Behörden übernehmen mußte. 

Unermüdlid war Abt Ludwig in Erfüllung aller diejer 
Dbliegenbeiten. Eeine und Aller Tflihten vom Punkte bis zur 
Peripherie wahrnehmend und diefelben durch alle Kreiſe durch— 
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ſchauend, war er der belebende und bewegende Geiſt, der zuſam— 
menhielt und Anſtrengungen und rege Thätigkeit hervorrief; er 
war der Quell der immer friſchen Lebensſtrömungen, welche, 
hinüber und herüber wogend, von Einem zum Andern enteilend 
und wiederkehrend, das Einzelne in naturgemäßer Kraft und die 
Geſammtheit des Organismus in harmoniſchem Zuſammenwirken 
erhielten. 

Was Abt Ludwig während nahezu vier Dezennien als 
Ausſchußrath und Verorbneter der Etände Steiermarks gewirkt 
bat, war an Werth und Bedeutung zu groß, als daß es im Fä- 
ber: und Schubladenverfchluß der Amtsakten todigefchwiegen wer: 
den fünnte: es war Leben und fchuf Leben, und wird mit feinen 
GSegnungen noch lange dauern. Duß einer oder ber andere ſei— 
ner reorganifatorifhen Vorſchläge, wie z. DB. über die Verzeb: 
rungsfteuerfrage in Eteiermarf, erfolglos blieben, hatte troß ih— 
rer Icharffinnigen Begründung und den billigften Wünſchen des 
Landes jeinen- Grund in der vormärzlihen Reformſcheu. 

Mie am Amtstiihe, jo bei den vielen anferordentlicdhen 
Miffionen an den Monarhen war das Wohl des Landes durd) 
ihn der beſten Vertretung gewiß. Fragen der Milde und Groß: 
mutb fanden in ihm ihren beredteiten Anwalt. In allen übrigen 
Angelegenheiten feines Nerorbnetenamtes entwidelte er einen uns 
gemöhnlihen Grad und Umfang fahlicher Erfahrung und Ges 
Ihidlichkeit, und bradte in die Combinationen der mitrathenden 
Gapacitäten nicht Selten jene höheren controllirenten Elemente, 
welhe mehr wiegten und entſcheidender wirkten, als techniſche 
Kenntnifje, prunfende Suade und moderne Uiopien. Wer pers 
fönlih ſolchen Berathungen beimohnte, erinnert fib, welche tes 
zauberude Wirkung es gewöhnlich hervorbradte, wenn Abt Zu ds 
wig in mwiderftreitende Anfichten das werthvolle Ingrediens jeis 
ne3 milden verfühnenden Gemüthes bineinmarf. 

Beiondere Eorgfalt widmete er der Terihönerung des ſtän— 
diſchen Eurortes Dobelbad nächſt Gratz. Ueber den diätetiichen 
Werth dieſer Heilquelle pflegte er verläßlidere Gewährſchaften 
zu Rathe zu ziehen, als elektriſche oder papierne Telegrapben. 
Die Blüthe diefer ſtändiſchen Pflanzung ift recht eigentlich fein 
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Merk. Bei Verleihung der Freipläge in dieſer Heilanftalt nahm 
er ausihlieflih auf die ärmfte Volksklaffe Rüdfiht. Zur vollen 
Würdigung feiner alljeitigen unverbroffenen Thätigfeit verdient 
gewiß aud in Anfhlag genommen zu werden, daß von allen ſei— 
nen Öffentlichen Aemtern das Amt eines Berordneten das ein: 
zige war, weldes ihm einige materielle Entihädigung eintrug. 
Wie in dieſer Beziehung, fo in jeder anderen bewährten fich feine 
Thaten als ein Ausfluß edelfter Gefinnung. 

Vaterlandsliebe, Unterthanentrene und gelegmäßiger Fort 
fchritt, — da3 war das principium tripartitum feiner amtlichen 
und privaten Politit vor wie nad den Märziagen de3 Jahres 
1848; an diefer wie an der Begeiiterung für die Erhaltung al: 
ler übrigen Elemente, ohne deren Dafein, wie er in einer unſe— 
rer allgemeinen Verſammlungen fagte, jede Geſellſchaft im Gro— 
hen wie im Kleinen den Verderbnifje im Innern und der Ohn— 
macht nah Außen unausmweidlich entgegengeht, hielt er fejt mit 
der Unerſchütterlichkeit pofitiver Ueberzeugung. Mit diefer Gefins 
nung barrte er dem Kaijer und dem Lande zu Liebe auf feinem 
unter der Mißgunft der legten Regierungsperiode nicht? weniger 
als dornenlojen Poſten aus bis an das Ende feiner Lebenstage. 
Sn Anerfennung folder Gefinnungstreue und jo vielfaher 2er: 
dienfte wurde ihm durch allerhöchſte Entſchließung einer Maje- 
ftät des Naifers vom 15. Mai 1857 der Orden der eifernen 
Krone dritter Klafje verliehen. 

Fühlte fih Abt Ludwig fhon dur feine hohe geiftliche 
und weltlihe Stellung gehalten, allen gemeinnüsigen und wohl: 
thätigen Anftalten und Vereinen der Hauptſtadt Grag und der 
vormals zum Stifte Nein gehörigen Domiyien, fo wie des ges 
ſammten Landes eine feinen Verhältniffen entiprechende materi— 
elle Förderung angebeihen zu lafjen, fo durften diefelben feiner 
reichlichſten Unterftügung jederzeit um fo gewiſſer fein, als feine 
angeborne Milde und Großmuth ihn drängte, ſtets in den Rei— 
ben der Beiten zu ſtehen. Alle diefe Anftalten, wie auch die au- 
Berordentlihen Sammlungs = Comite’3 und Privatarmen bewah: 
ren ihm und jeinen reichlich fließenden Gaben ein unvergänglis: 
ches Gedädtniß. 
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Wie als Staatsmann und Volksfreund, ſo war er auch als 
Gelehrter, trotz ſeiner hohen Bildung und ausgezeichneten prak— 
tiſchen Leiſtungen, ſtill, beſcheiden und anſpruchslos. Außer ſei— 
nen Eröffnungsreden bei den jährlichen allgemeinen Verſammlungen 
des hiſtoriſchen Vereins und einigen Amtsreferaten über wiſſen— 
ſchaftliche und ſtaatsökonomiſche Fragen, find von ihm nur we— 
nige literarifche Leiſtungen zum Drude gelangt. Eollte er darum 
minder bere&tigt jein zum Anſpruch auf den Nuhm eines Ge: 
lehrten? Wer feinen Galen beim Rulsfühlen im Finger bat, ift 
ein Arzt, ob er auch auf feiner pathologischen Lehrkanzel gejel- 
fen; und wer die Polhöhe im Blide hat, ift ein Steuermann, 
ob er aud nie eine Eeefarte gezeichnet; und mer fein Eyitem 
im Kopfe bat und damit zu falten weiß, ift ein Philoſoph, ob 
er auch feine afademiichen Traktate geichrieben hat. Abt Lud— 
wig mar ein Gelehrter im vollen Einne des Wortes. Erin Wil: 
jen ftand auf der Höhe der Zeit. Eih im vis-A-vis auf Löſch— 
papier zu Schauen, touchirt mit Druderihwärze, ſchien ibm leich- 
ter entbehrlich, als fih in fich jelbit zu erfennen und demgemäß 
zu handeln. Gleihwehl findet fib in feinen binterlaffenen Ma: 
nuffripten ein reiber Schag von dentſchen und lateinifhen Ori— 
ginalarbeiten, deren Xeröffentlihung, wenn nit früher, fo doch 
bei Herausgabe der fo lange ſchon erfehnten Geihichte des Stif— 
te8 Nein zu erwarten fein dürfte. Eein Latein war von klaſſi— 
ſcher Vollendung und ibm ebenfo geläufig wie feine Mutterſprache. 
Die ſchönſten diehfäligen Aktenftüde gebören dem letzten Dezes 
nium feines Lebens an. Der gelehrte Neffe Leo des XII., Car: 
dinal della Genga, welcher ihn aus folhen Aftenitüden, na— 
mentlib aus den Gorreipondenzen mit dem Generalprofurator 
des Gifterzienferordens kennen lernte, und ftet3 mit hoher Ber: 
ehrung feiner gedachte, äußerte fi) eines Tages über ihn: „Ein 
Mann, deſſen Geiſt jo ganz zu überzeugen weiß, ift zum Refor— 
‚mator geboren”, 

Obwohl im hohen Grade Kenner und Verehrer der Flaffi- 
ſchen Kunft und Literatur, war er gleihmohl ein abgefagter Feind 
jeder affektirten und confufen Vergötterung des Klaſſiſchen. Der: 
lei Tendenzen und Phantaftereien gegenüber zollte er dem Stu— 
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dium des Mittelalters, als einer ſegensreichen Förderung chriſt— 
licher Geſinnung und nationalen Bewußtſeins mehr als gewöhn— 
liche Theilnahme. Einem ſeiner Stiftscapitularen, welchem er die 
Weiſung gab, während ſeines Verweilens in Rom außer andern 
Studien auch über deutſche Dichterwerke des Mittelalters in der 
vatikaniſchen Bibliothek, und zwar in den heidelbergiſchen Reſten 
der Palatina und in der reichen Alexandrina der Königin Chris 
ftine von Schweden Erhebungen zu pflegen, ertheilte der gelehrte 
Gardinal Angelo Mai, um die nöthige Protection gebeten, den 


ehrenvollen Auftrag: „Melden Eie Ihrem Abte, daß ich fein‘ 


wifjenfchaftliches Sntereije mit Freuden vermerfe und nad Kräf— 
ten unterftügen werde. Solche Studien nützen der Gejhichte und 
Religion, und werden Ihrem Drden jegt nicht minder zur Ehre 
gereichen, als einst.“ 

Bei dogmatiichen Konferenzen pflegte Abt Ludwig unvor: 
bereitet fo manden Beweistert nicht nur aus dem Gedächtniſſe 
griechiſch zu citiren, fondern auch mit den jcharffinnigiten Aras 
Iyfen zu erbärten. And wie er noch in fpäten Jahren jede Ge 
legenheit benügte, mit Arabern in ihrer Mutterjpradhe zu ver: 
fehren, jo madte er auch den Begabteren feiner Stiftscleriker 
das tiefer eingehende Studium der orientaliihen Epraden zur 
firengen Pflicht. Der eigenen Begeifterung für Wiſſenſchaften und 
Künfte waren ganz entiprechend feine Anforderungen auf die Bes 
ftrebungen und Leiftungen der Eeinigen. Günftige Erfolge lohnte 
er mit der freudigften Theilnahme und großmütbigften Aneife- 
rung, gewöhnlich mit der Erlaubniß und den Mitteln zu größe 
ren Reifen, bei melden eben wieder wiſſenſchaftliche oder künſt— 
leriihe Zmede im Auge behalten werden mußten. 

Die Fächer und Gegenftände des Privatftudiums überließ 
er der freien Mahl jedes Cinzelnen, und je ergiebiger die Er— 
folge, deſto reiber maren die Ermweife feiner Theilnahme und 
Großmuth in Herbeilhaffung der nöthigen Lehrmittel. Eo fam 
e3, dab Einige feiner Gapitularen außer den Fachwiſſenſchaften 
aud in der Mineralogie, Numitmatif, Baufunde u. dgl. mehr 
als Gewöhnliches leifteten. Die praktiſche Pilege der Muſik ver: 
langte er von Allen. Bis zur Aufhebung der Dominien und der 


- 


zu —— 


dadurch bedingten Entlafjung vieler ftiftliher Beamten, konnte 
Nein mit Recht eine Akademie philharmoniſcher Gapacitäten ge- 
nannt werden. Auch den öffentlichen Vereinen diefer Art war 
Abt Ludwig ein großmüthiger Mäcen, 

Eine glänzende Würdigung folder Gelehrſamkeit und wirk— 
famen Pflege der Wiſſenſchaften ward ihm von der Univerfität 
zu Prag zu Theil, welche ihn bei ‚Gelegenheit ihrer vierten Sä- 
cularfeier mit dem Doctordiplom der theologiihen Fakultät be— 
ehrte, — eine Auszeichnung, welche diesfeits des Fichtel- und 
Niefengebirges mehr denn irgendwo zu den außerordentlichen Sel; 
tenheiten gehört. 

Zeigte Abt Ludwig in Allem, was er liebte und übte, die 
Meihe wahrer Größe, fo bejonders in feinem geiftlicden Berufe. 
Nie vergaß er, daß er zuerit und zunächſt dem Dienfte der Kirche 
gehöre. Diejem feinem nächften Berufe weihte er den Kern feis 
ner Liebe und Kraft, in diefem gewann er die jchönfte und reichite _ 
feiner Kronen. Ein treuer Eohn der Kirche, ein wahrer Vater 
feines geiftlihen Hauſes, eine echte Perle feines Ordens zu fein, 
— das war jein Siel, fein Etolz, feine Krone in Klofter und 
Melt. Nein, dieje älteſte aller Mbteien des einft in aller Welt 
ausgebreiteten Cijterzienfer » Ordens , ift jo glücklich, in feiner 
32jährigen Geibicte unter 46 Nebten großer Männer fi rüh— 
men zu dürfen: Abt Ludwig hat den Vergleich mit Keinem 
berfelben zu ſcheuen. Wie er unter allen Nebten feines Stiftes 
am längften regierte, fo dürfte das Maß und Gemwidt feiner 
Verdienfte jenes der Meiften feiner Vorgänger übertreffen. Die 
troß der ungünftigften Zeitverhältniſſe erzielte Vermehrung und 
Sicherung des ftiftlihen Vermögens, die vielen und großartigen 
Neubauten, Neftaurationen und Erweiterungen im Etifte, auf 
ben auswärtigen Gütern und Patronaten, die Aufbefjerung der 
Fundationen aller dem Stiftsförper unterfiehenden Dienftpoften, 
die Gründung eines reichhaltigen naturbiftoriihen Mufeums und 
eines werthvollen Münzenfabinets, die Anſchaffung jeltener Kunft- 
[häte und pracdtvoller Kircherparamente, die Bereicherung der 
Gtiftsbibliothet, jo daß fie nunmehr in Bezug auf ihre nume— 
riſche und qualitative Bedeutung eine der Erften des Landes 
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genannt zu werden verdient, die Errichtung eines großartig aus— 
geſtatteten ſtiftlichen Knabenſeminariums, wie auch ganz beſon— 
ders die Einführung und Feſtigung einer muſterhaften Ordens— 
zucht, — die Alles macht die mehr als 38jährige Regierungs— 
zeit des Abtes Ludwig zur Glanzperiode des Stiftes Rein. 

Seine Verdienſte als Abt des älteſten Ciſterzienſerſtiftes 
beſchränken ſich jedoch nicht nur auf Rein und ſeine Capitula— 
ren, ſondern umfaſſen den ganzen Orden. Ihm gebührt das in 
der Geſchichte der Kirche hochwichtige Verdienſt eines Reſtaura— 
tors der altehrwürdigen Verfaſſungsgrundlage des Ciſterzienſer— 
Ordens, nämlich der ſeit dem Untergange von Citeaux, d. i. durch 
nahezu 70 Jahre unterbrochenen Vereinigung aller Ciſterzienſer— 
Abteien Oeſterreichs zum verfaſſungsmäßigen Berkehr mit dem 
Ordenspräſidium zu Nom. Im Mai des Jahres 1852 lud er die 
Borftände der öfterreichifchen ifterzienferftifte, 16 an der Zahl, 
zu einer Conferenz nad Wien, und nachdem feine dem Gedeihen 
be3 Ordens jo wohlthätige Idee allgemeinen Beifall gefunden 
hatte, eröffnete er zu wiederholten Malen feine dießfäligen Wün— 
Ihe und Vorſchläge dem Oberhaupte der Kirche und dem Gene: 
ralprofurator des Drdens zu Nom theils jchriftlich, theils münd- 
lich durch Abgeordnete feines Haufes. Seine Denkfchriften und 
Berihte an Papft Pius IX. find Meiiterftüde vol füßer Bes 
redtſamkeit; dafür lohnte ihn aber auch ein päpjtliches Breve 
vom 9. Eeptember 1852 mit unjhägbaren geichen des Wohl- 
wollen3 und der liebreichften Aufmunterung zur ferneren Thätig- 
feit. Seine Bemühungen in den zu Prag abgehaltenen Ordens: 
Conferenzen fanden unter Mitwirkung des apoftolifchen Bifitators 
ber öfterreihiichen Stifte und KHlöfter, des Cardinal-Erzbiſchofs 
Fürften von Schwarzenberg, den erwünjdten Erfolg, Am 
4. April 1859 waren die Statuten der Neftauration vollendet, 
und Abt Ludwig wurde einftimmig zum Generalvicar und Vi: 
fitator der öſterreichiſchen Ordensprovinz erwählt. Mit väterli— 
her Luft und Liebe waltete er bis an fein Ende diejes hoben, 
ehrenvollen Amtes. 

Die Unglüdstage, die mit dem Sommer 1859 über fein 
heißgeliebtes Vaterland bereingebrohen waren, verwunbdeten je 
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länger deſto tiefer ſein Gemüth. Er fühlte ſich am Rande des 
um ihn gezogenen Kreiſes angelangt. Die frommen Uebungen 
der Religion und die ſeinen unabweisbaren Amtspflichten abge— 
rungenen, in der Stille des Kloſters verlebten Tage, verklärt 
von der Hoffnung einer beſſeren Zukunft, waren ſein einziger 
Troſt. Eine Erkühlung, welche er ſich am 18. April in den Ge— 
wölben des ſtändiſchen Depofitenamtes bei Gelegenheit der vom 
neuen Landesausſchuß veranlaften Nevijion zugezogen hatte, of: 
fenbarte ihre Folgen ſchon am 20. April in einer fo heftigen 
Entzündung der Lunge, daß fich alsbald eine Lähmung dieſes 
ohnehin jehr geſchwächten Organs befürchten ließ. 

Am 24. April 1861 beſchloß er nah viertägigem Kranfen- 
lager, umgeben vom Prior und einigen Capitularen feines Stif- 
tes, jein thatenreiches Erdenleben. Die Trauerkunde erfchütterte 
wie Nein und Grab, jo das ganze Land. Die irdifchen Ueberrefte 
des Hingejchiedenen wurden nad einer Leichenfeier, wie fie Graß 
nur felten gejehen haben dürfte, und an welder die höchften 
MWiürdenträger aller Behörden der Landeshauptftadt, die Univer: 
fität, alle öffentlichen Lehranftalten, die oberften Nepräfentanten 
des uniformirten Bürgerforps und viele Taujende aus allen 
Etänden de3 Volkes mit dem Ausdrude tiefgefühlter Trauer 
theilnahmen, vom Hochw. Fürfibiihofe von Sedau, Dttofar 
Maria Grafen von Attems, unter Ajfiitenz des gelfammten 
Domkapitel3 und eines zahlreichen Clerus3 der Stadt und Um: 
gebung in der Pfarrkirche der Minoriten kirchlich eingejfegnet und 
von dort nach Nein überführt zur Beiſetzung in der Gruft der 
herrlichen Abteikirche. — 

So iſt denn Einer der Edelſten des Landes aus unſerer 
Mitte geſchieden, aber ſein Andenken iſt und bleibt in uns un— 
vergänglich, und ſein Geiſt wird ſich unſer freuen und uns ſeg— 
nen, wenn wir fein theures Erbe pflegen und bewahren: Liebe 
für Wahrheit und Recht in Gefinnung und That. 

Nupert Nofegger, 
Gapitular des Stiftes Nein, Mitglied des 
biftorifchen Vereines für Steiermarf, 
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Die freiſingiſchen Güter in der Steiermark 


und 


deren öhonomifche Verhältniſſe am Beginn des 14. Jahr- 
hunderteg. 


Bon Profefior 3. ©. Zahn zu Preßburg. 


Vorrede. 


Bu den weniger beachteten öjterr. Gefhichtsquellen zälen die 
Urbare. Daß fie als Gefhichtsquellen, ganz bejonders für das 
Rechts- und Wirthſchaftsleben des Volkes anzufehen feien, dürfte 
wol Niemand in Zweifel ziehen, und daß fie bisher weniger als 
wünſchenswert ausgenügt wurden, lehrt die Erfahrung. Und wie 
fehr man Unrecht thut, fie jo gänzlih aus dem Bereiche ber 
Forſchung zu laſſen, zeigen die vielen Lücken in der Darjtellung 
der inneren ftaatlichen und der geſellſchaftlichen Verhältniſſe uns 
jerer Vorzeit '). Wo follte man denn fonft die Harfte Gruppi— 
tung des inländiſchen wie fremden Beſitzes, der 
verfhiedenen Nationalitäten in Einem Lande, wo 
deutlichere Einblide in das öfonomijhe Leben der unte 
‚ren Glafjen, wo feftere Anhaltspuncte für die bifto- 
riſche Topographie erhalten, al3 eben aus Urbaren? Nicht 
leiht fann die Lehre von den Ader und Fruchtmaßen, 


I) Von allen öfterr, Specialbiftorifern behandelte Mudar: Eteir. Ges 
ftichte III. 108. den Gegenftand noch am gründlichften, theil® aber ift 
er über die äftefte Zeit (fo viel mir von feinem Werke vorliegt) nicht 
binausgefommen, theild wird Niemand jetzt ſchon bie Frage für abges 
ſchloſſen erklären, 
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von Gewichten und Geldwährungen von andermwärt3 fo 
durchgreifende Bereicherung gewinnen, als aus ihnen, Und ficher: 
lid würde daraus auch manch' aufhellendes Schlaglidt auf 
die politiſche Geſchichte fallen, da man durch fie zumeilen 
in den Stand gelegt werden fünnte, gewiſſe Bewegungen im 
Volke befjer zu erklären, und fomit aud das Urtheil über Necht 
und Unrecht in denfelben mehr feitzuftellen, wenn man durch Ur: 
bare verſchiedener Zeitperioden die fteigenden Anforderungen an 
die zinsbaren Leute genügend Fennen lernen würde '). 

Wol ließe fih noch Manches über den Wert diejfer an ſich 
unſcheinbaren Quellen anführen, allein bier fcheint mehr der Drt, 
einen Beweis ihrer Nutzbarkeit zu liefern, als diefe im Geſammt— 
umfange zu erörtern. E3 folgt bier ein Verſuch; wer ein 
Gleiches unternimmt zu Nub und Frommen der Wifjenichaft, der 
wird die Schwierigkeit einer folchen Arbeit zu ermellen im Stande 
fein und hier vorhandene Mängel auch am beiten zu entjchuldi= 
gen willen. Eolche können bei einem Unternemen, das in feinen 
Mitteln beichränft, dennoch aus mangelhaften und zerjtreuten 
Angaben ein möglichft vollitändiges Ganzes bilden will, nicht feh— 
len; aber immerhin mag felbft bei fpärlichen Hilfen fo viel an 
Beweis geboten werden fünnen, daß dadurch die Anregung zu 
Algemeinerem gegeben wird. Zur vollen Erreihung der oben 
dargeftellten Zwede und in Ausfiht genommenen Nejultate ift 
aber die Unterfuhung vieler Urbare gerade jo nötig, wie zur 
Herftellung einer diplomatiſch getreuen politiihen Geſchichte die 
Zufammentragung der Urkunden und Chronifen aus verjchiede: 
nen Landestheilen und Zeitperioden erforderlich it. Zur Ausare 
beitung des Nachftehenden aber lagen nur 3, im Ganzen genom— 


1) Der niederöfterr. Bauernaufſtand v. 1597, deſſen die gedrudten Quellen 
höchſt fpärfich, die allgemeinen Handbücher unferer Gedichte aber gar 
nicht gedenken, findet weder in der oppofitionsfhwangeren Zeit des 16. 
Jahrh. überhaupt, noch in der damaligen proteftantifchen Bewegung, der 
jonft folche Regungen, und zwar zumeijt mit Recht zugefibrieben werden, 
feine Begründung, fontern ganz allein in den wider alles lleberein= und 
Herkommen und gegen die Regierungsgebote binaufgefchraubten und zum 
unleidlihen Drude herangewachſenen Forderungen an die Grundholden, 
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men gleichzeitige Handſchriften einer und derſelben Grundherr: 
Ihaft vor, davon nur die Urbare fich zumweilen in der wünſchens— 
werten Art ergänzten, während ſich die von der dritten Hands 
Ichrift nur ausnamsweiſe jagen läßt und die veröffentlichten oder 
zu München befindlihen ungedrudten aber benügten Stoffe gleis 
ber Beziehung nur allzujehr im Stiche ließen. Aehnliche er: 
hältniſſe betreff3 der Materialien zu ausgedehnterer räumlicher 
Behandlung des Gegenftandes find es auch, melde diefen Ver: 
ſuch auf ein einzelnes, in fih abgejchloflenes Gebiet beſchränken 
machen und von Vergleichen zu anderen Gutsförpern im Lande 
abjeben laſſen. 

Nor Allem war mir das biſchöfl. Urbar von 1305 
(God. 241 des k. b. Neihsardh.) zur Hand, ferner das pradt- 
voll geſchriebene Zinsbuh BiſchofKonrad's III. von 1316 ') 
und endlich das „Notizbuch“ eben desfelben, das indeſſen auch 
für feine Vorgänger nnd Nachfolger Aufzeichnungen enthält ). 
Es dürfte kaum nötig fein, bier die mehrfachen Unterſchiede und 
wechjeljeitigen Ergänzungen gleichſam theoretifch darzulegen, wenn 
im Verlaufe der Darftellung ohnehin von den letzteren der mög: 
lihft umfafjende Gebraud gemacht wird. Diefen Handſchriften 
ift denn, mit Zubilfename etlicher weniger einſchlägiger Urkun— 
ben und einer Urbarialüberfhau aus dem 12. Jahr). das Fol: 
gende entnommen. 


1) Es binterfigt dermalen in der Bibliothek des Domcapitels zu Münden, 
Sammfung der fogen. „Heckenstallers Frisingensia*, Bd. 250, cf. 
Chmels: Reiſebericht u. f. w. Eitungsber. der f, Atademie 1850, p. 213 
(Sonderabdruf) und Notizenbl. der Akad. 1858, p. 333. Diefer Codex 
wird in den nachfolgenden Noten mit B bezeichnet, zum fürzeren Unter: 
fhiede von dem von 1305, der mit A gegeben wird. 

2) cf. Chmel 1. c., wo auch von p. 214—224 Excerpte; auch diefer befin- 
det fih in genannter Sammfung als Bd. 250%. Alle bier erwähnten 
Handſchriften find ausführlich in einer von der k. Akademie für ibr „Ars 
div” aufgenommenen Abhandlung „über die freifing: als, Eopial» u. 
Urbarbücer mit befonderer Beziehnng auf Oeſterreich“ beiproden, wor: 
auf biermit hingewiefen wird, 
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Der Beſitz des Bisthums Freiſing in der Steiermark grün— 
det ſich auf die zwei Schenkungsurkunden König Heinrichs II. 
für Biſchof Egilbert vom J. 1007. Beide an Einem Tage 
— am 10. Mai — ausgefertiget, überwieſen dem ehemaligen 
Kanzler des Geſchenkgebers zwei Gebietscomplexe des königl. Kam— 
mergutes ') in der Provinz Kärnten, welche damals bekanntlich 
auch die heutige Steiermark begriff; der Eine derfelben hielt 
Uueliza und Lintha, der Andere Chatsa in fih 2). Im 
Laufe der Jahrhunderte traten an diefen Befitungen mans 
herlei Veränderungen ein; Theile davon wurden bald nach der 
Erwerbung gegen andere Güter vertauscht ?) — freilich unter 
der Bedingung des Heinfalles nach einer gewiſſen Zal von „Les 
ben”, aber ohne daß derjelbe je wieder eintrat, ja es verſchwand 
fogar das Eingetauſchte aus den Beſitze der Kirche, — Anderes 
wurde zu Lehen gegeben und kehrte, einmal in fremder Hand, 
nie wieder an feinen Eigner zurüd ). Dafür aber hob fich der 


1) Ueber die Bedeutung des Ausdruckes „nostri iuris predia* in Urkun— 
den König Heinrich’ IT. ef. Zöpfl's: Alterthümer, I. 325 uff. Er 
fand, daß Güter, welche der König aus obigem Titel verfchenkte, Heins 
richs freies Eigen gewefen, während man fie bisher als Kammers oder 
Krongut aufgefapt hatte. Einen allgemeinen Schluß daraus auf die In: 
terpretation überhaupt zu zieben, wäre aber ficherlich gefährlich, da es 
fid) doc fodann früge, wie der Nechtstitel bei Vergabung von Kammer» 
gütern gelauted? Sicherlich würde man irren, wollte man alle unter dem 
Titel „nostri iuris* vergabten Güter der Könige nah Zöpfls Anficht 
beurtbeilen, weniger, wenn man vom Gegentbeile ausginge, 

2) Orig. f. b. Reichsarch. — Copie in Cod. Nr. 189, f. AP uff, ibid. — 
Meihelbed hist. Frising. I. 1. p. 206. — Monum. boica XXVIII. 
1. p. 332 uff. u. ina. W. 

3% cf. Meihelbedl.c. I. 2. Nr. 1020, doch ift bier die Urkunde in fo 
ferne unvellftändig, als die Namen der gegenfeitig in den Tauſch gege— 
benen Maneipien fehlen, welce in der in obiger Note 2, p. 54 angeführten 
Abhandlung aus God. 188, f. 288 des k. b. Reichsarch. nadgetragen 
werden und zeigen, wie hoch damals zu Linto und gewiß aud in der 
Umgebung der Etand der flavifhen Benöfferung war. 

% En geſchah es mit Chatsa (oder Chatsis, Katfch bei St. Peter am Kams 
meröberge), doch nicht vor der 2, Hälfte des 32. Jahrhunderts; fpäter 
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Neft in feinem inneren Werte und mo noch in der 2. Hälfte des 
12. Jahrh. nur Ein nennenswerter Ort erwähnt wird, ba ftans 
den 150 5. fpäter nicht weniger als 10 mehr minder bedeu- 
tende Ortſchaften und das Mutterdorf hatte fi zur Stadt auf: 
geihmwungen '). 

Diefer Reft iſt es denn, welcher als unmittelbar durch die 
Biſchöfe verwaltet, bei diefer Darjtellung vor Allem in’3 Auge 
gefaßt wird, 

Um das Jahr 1316, der Zeit der Abfaffung des bier vor: 
nehmlich zu Grunde gelegten Urbares, finden wir denfelben aus 
2 Amtmannſchaften (officia) beftehen, deren abminiftrative Mit: 
telpunfte die „civitas Weltz* (Oberwöls) und die „villa sancti 
Petri“ (Et. Peter am Kammersberge) waren. Außerdem gehör: 
ten an Dorffchaften dazu Faustritz (Feiſtritz) ), Hinterpurch 
(Hinterberg), Mitterdorf (Mitterndorf), Peterdorf (Betersdorf), 
Pölan (Böllau), Praumek (Bramach), Rüdenek (Rinne) ) und 
Schiltaren (Schiltern). So wie unfere Aufjeihnungen in ganz 


ging es aus den Händen der in Inneröfterreih mannigfach genannten 
Familie Pais in den Lehenbefip der Stubenberge über; cf. deren „Res 
geften“ im Notizenbl. der Afad, 1856 und 1850. 

1) In diefer Mrbarialüberfhau von c. 1160 (God, 189, f. 55» uff, des k. b. 
Reichsarch.) wird nur „Welze* und „Chats“ genannt; allein e8 bat nur 
den Anschein, ald ob wegen dieſer furzen Faſſung das Urbar weder als 
Fragment, noch die beiden Orte als die einzigen der fraglichen beiden 
Complexe zu betrachten ſeien. Daß die Ausdehnung der Guftur um 1160 
noch nicht fo bedeutend wie um 1316 war, tft Mar, aber auch die „Buch— 
führung“ war noch nicht fo genau, wie fie fpäter fih uns zeigt und es 
wurden daher im älteften Urbare die Abgaben aller Anfiedelungen ohne 
Nennung von deren Kamen bios unter dem des Hauptorte® jedes Bezirs 
kes zujammengefaßt. Jedenfalld, wenn man bie Zinämengen vergleicht, 
find die Anfiedlungen von 1160 nit fehr nennenswert gewejen und daß 
von da an bis 1316 wirfliche Neugründungen ftattfanden, dürfte auf der 
Abhandlung jelbft bervorgehen. 

2), Erfteint auch als Faustritz und tn einer ungedrudten Urf. ven 1317 
wiederboft aar als Feuchstirch. 

8, Grjcheint als der einzig neben Welze und Chaths im Urbare von 1160 
genannte Ort, als Rudnich; diefer Name tritt auch in Tefterreich öfters 
auf, wurde aber conftant in Reidling umgelautet. 
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beftimmter Weife bürgerlichen und bäuerlichen, behauften und un— 
bebauften Grund in der allgemeinen Anordnung, in der Benen— 
nung de3 Bodenftüdes, in der verſchiedenen Art der Abgaben 
und ſelbſt dort unterjcheidet, wo bäuerlicher Beſitz (predium) eis 
ner ber bürgerlihen Gemeinden einverleibt ift '); eben jo wird 
e3 auch für die Darftellung geboten fein, die in öfonomifcher 
Hinfiht getrennten Beſtandtheile in ihr gleichfalls befonders zu 
betrachten. 

Der Eik des höchſten freifingiihen Beamten und vornem—⸗ 
fen Dienftmannes war auf der nächſt Oberwöls gelegenen Burg 
Notenfels Um 1310 und noch wenige Jahre fpäter fine 
den wir den ehemaligen Gaftellan von Bijhoflad in Krain, 
Dito den Jüngeren von Lichtenſtein mit dem Burggrafen: 
amte von Notenfels betraut ?), im 3. Jahrzehente aber einen 
gewiffen Fridrich von Welg ). Derſelbe genoß für die Burg: 
but *) einen beftimmten Betrag an Geld und Naturalien und 
war ihm auch ein gewiſſes herrſchaftliches Grundftüd zur Benüt— 
zung zugewiejen; die Mannen jedoch, die zur Bewachung und 
Bertheidigung von Stadt und Schloß, mie zur Aufrehthaltung 
der polizeilihen Eicherheit auf dem biſchöflichen Gebiete nötig 
waren, mußte er beiitellen und aus eigenem Gädel verjor: 


1) Es wird 3.3. die „annotacio civitatis in Weltz“, obgleich auch hier in 
Heinen Parcellen Prädialgut vorhanden, fehr befiimmt von dem „pre- 
dium in Weltz“ getrennt, wie überall der Burgrechtszins (ius civile) vom 
Binfe des unbehauften Gutes (seruicium) unterfhicden if. Eo au in 
der „villa sancti Petri“. 


2, Wahrfcheinfih ein Sohn des damaligen fteler. Kimmerers Dtto von 
Lichtenftein, vor ibm war 1308 „Fridericus de Sandawe Burch- 
grafius in Rotenuels“ (ungedr. Urf. d, k. b. Reidsard.). 


3 Gr erfcheint in ungedr. Urk. 1. c. 1323 u. 1326; daß feine Familie eine 
ftädtifche war, dürfte der Name ficherftellen und das Urbar B. — wenn 
wir überhaupt die Bezeichnung „de domo domini F. militis“ rictig deus 
ten — beftätigen. Offenbar ift er ein Abnberr der nachmals von Kreis 
fing mit Gütern und Dienften reich ausgeftatteten, auch mit hohen Lanz 
desämtern betrauten Familie der Weltzer. 

%) Diefer Ausdrud (burchuta) bezeichnete fowel das Amt, ala aud das 
dafür gegebene Salar. 
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gen 9. Auch das Archiv mit den die fteier, Güter Freiſings 
betreffenden Urkunden wurde in diefem Schloſſe verwahrt ?). Die 
übrigen Amtleute jaßen in der Stadt und waren in der Negel 
bausgejeflene Bürger ?). Den Forderungen einer einfachen Zeit 
entiprechend benötigte damals ein Grundherr nur weniger Per: 
fonen, um alle feine Angelegenheiten bejorgen zu lafjen und zu 
Dbermöls gab es zur Zeit nur zwei joldde Vedienitete, wobei 
wir Schon den Richter auch mit einbeziehen, der — wie aus et- 
lien Andeutungen zu entnemen — nit allein der Stabtbevöl: 
ferung, ſondern auch den „ousleuten“ (den Bewohnern der Dör- 
fer des Amtes) vorgefegt war. Die Verwaltung, von einer ein: 
zigen Perſon geleitet, befehränfte fih auf den Bau des Hofgutes 


1) Die Burgbut betrug an Geld 20 Mark Pfennige; an Naturalien 4 
„frieschmez“ Weißen, 6 do. Roggen, 8 do, Gerfte, 100 Mut Hafers — 
Alles nach dem berrfchaftlihen Kaftenmaße (mensura granarii) bemeffen, 
das ungeftrihen war — und zur Nutznießung befaß der Burggraf bie 
fogen. „Mürzleinshueb*, welche um 2 Mark an einen Bürger verpachtet 
war. Zuweilen fcheint die Burghut auch etwas niederer angejegt worden 
zu fein, zumal wenn der Biſchof den Burggrafen nicht wegen defien bes 
fonderer Stellung in der hoben Gefellfchaft des Landes und feiner eins 
flußreihen Berwandfchaft mehr zu begünftigen Urſache hatte. — Ueber die 
Rflichten des rotenfelfer Gaftellans ift zwar an betreffender Stelle (No— 
tizbuch, f. Ar) nichts angegeben, allein da cr doch folche haben mußte und 
es ſonſt auf den hair. und öſterr. Gütern Freifings üblich war, daß 
er Pförtner und Wächter beiftelte, bat man alle Urſache, es bei Noten» 
fels ebenfo zu halten. 

2) Notizbuch, f. 61° „Anno domini M.O ccc.® xvj. in crastino beati 
Othmari privilegia in castro Rotenuels reposita sunt notata“ .... 
und nun folgen NRegeften von etwa 40—50 Urkunden, welche mit ganz 
geringen Ausnamen dem Ende des 13. und Beginn des 14. Jahrh. ans 
gehören und der Mehrzahl nad fich auf die zwifchen Freifing und Las 
vant frittige Pfarre zu St. Peter am Kammersberge beziehen. Ueber 
diefen Zwiſt ſiehe meinen Auffap im „Ard. f. 8. öſt. 66.“ Bd. XXVL 
— Aehnliche Archive befanden ſich auch auf den freifing. Schlöffern zu 
GroßeGnzersdorf und Waidhofen an der Ybbe (Niederöfterr.) 
und Yad (Krain), davon die beiden letzteren die reichbaltigften. 

3) Es ift auffallend, daß Wöls in 3 Urk. von 1300 — 1326 ausdrücklich 
als „Oberwöltz* angeführt wird, während doc; weder in Urkunden noch 
Urbaren von Niederwölß, das damals ſchon beftanden haben muß, die 
Rede ift, 
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(curia domini), wenn welches vorhanden war '), auf die Einhe— 
bung und Verrechnung der Geld: und Naturalzinfe und begriff 
endlich auch noch einen Theil der Gerichtsbarkeit, In Beziehung 
auf die Grundholden zerfiel fie in das „chastenampt“ (officium 
granatoris), welchem die Lieferung der Naturalien, deren Verfrach— 
tung und Verwertung oblag, und in das eigentlihe „ammans- 
ampt“, „oflicium“ kurzweg, wohin die Einfaffirung der Gelder 
und die Ueberwachung der Richter in ihren Functionen gehörte, 
daher fich auch deflen Träger vom 14. Jahrh. an gerne „ampt- 
man vnd phleger“ nannte. Der Nihter endlih ftand auch in 
foferne der Herrichaftscaffe näher, als er gewiſſe Strafgelver 
oder Theile derjelben an den Bilchof abzuliefern hatte; feine Amts: 
thätigfeit controlirte nur der „officialis* in 2. Inſtanz und der 
Burggraf in 3., da derjelbe bier, wie es auch anderwärts bei 
feinen Amtsgenofjen der Fall, als „landrihter* fungirte. Zur 
Zeit, von der bier die Nede, jehen wir die Anıtmannichaften in 
Einer Perſon vereinigt; bis 1315 hatte fie Neicher, der be 
gütertfte Bauer von St. Beter am Kammersberge geführt, der 
Biſchof hatte fie ihm jedoch aus Unzufriedenheit wegen deſſen 
Rückſtände im genannten Jahre entzogen und ihm zugleich einen 
Proceh beim Landesfämmerer angehängt *), worauf der Priefter 
und jpäter Pfarrer von St. Beter, Nicolaus, beide Aemter 
übernommen ?), Richter war damals (Sriglin) Steinhaujer ®). 


1) Solches von den biſchöfl. Amtfeuten bewirthſchaftetes Hofgut läßt ich wol 
in der Amtmannfhaft von St. Peter, nicht aber bei Wöls nachwei— 
fen; für erftere beißt e: im Urbar A. (Gopie p. 164) „alia huba spec- 
tat ad prediam domini“, dann p. 165 „hec hucba est eciam de bo- 
nis domini Chunradi et omnes que dicuntur Purchhavser*. Diefe 
Befigungen waren aber an Bauern vertheilt und waren es aud nad B., 
wo indefjen obige Bemerkungen ganz fehlen. 

2) Schreiben des fteier. Landkämmerers Otto v. Lichtenftein an Bifchof 
Konrad, c. 10. Aprif 1315. (Notizbuch f. 588). 

3) Ueber die Emolumente der Amtleute läßt fih aus unferen Quellen wenig 

“angeben; fie waren wol in dem allgemeinen Zinsbuche ſtillſchweigend 
aufgenommen. Der vun St. Peter bezog Procente des. Käſedienſtes, auch 
andere Naturalgaben,, die aber in B. bereits als an die bifchöfl. Kaffe 
übergegangen erfcheinen. 

% Urbar B. f. 62° und Notizbuch a. v. St. — Leider find die mir bisher 
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Die Stadt, die dazumal fiherlih jhon ihre Mauern und 
Thürme befeflen ), muß eine zahlreiche und gewerbthätige Bes 
völferung in fich gehalten haben. Wir finden dafelbft nicht we— 
niger al3 200 Hofitätten (aree) urbarialmäßig verftiftet und eis 
nen vielfach ausgebildeten Handwerkerſtand. Schufter (calcifices), 
Schneider, Schmide (fabri), Weber (textores), Krämer (instito- 
res), Hutmacher (pilleatores), und endlich die Gerber (pellifices) 
werden häufig genannt; die große Zal der Fleiſchbänke („xüi 
maccelle“) zeigt und, daß das Städtchen ein lebhafter Mittel: 
punkt für die nächfte Umgebung und wol auch, daß es ein fre: 
quentirter Halteplag auf dem italienischeöfterreihiihen Straßen: 
zuge war ?); vornemlicher Gewerbszweig war aber bie Gerberei, 
welche wir mit 11 „lederstuben“ und etlichen „loh-“ und ans 
deren „stampfen“ vertreten finden, Die Verarbeitung des Ge: 
treides beforgten 5 Müller, dagegen wird nur Eine Wirtsftube 
(taberna) namhaft gemacht; mit diejer dürfte doch wol nur die 
fogenannte „Herrichaftstaferne” gemeint fein und die Gemeinde 
noch andere, von ihr allein abhängige beſeſſen haben; dergleichen 
konnte ihr bei der Feftiegung ihrer ſtädtiſchen Rechte zugeftanden 
worden fein, da eine einzige Taferne dem Bedarfe unmöglich ge: 
nügte. Ferner gab es 2 Badeſtuben (estuaria), wie denn diefe 
Einrihtung für das Mittelalter als Regel, heute dagegen nur 
al3 Ausname am Lande anzufeben iſt. Sicherlich ift mit den oben 
angegebenen und im Zinsbuche allein nambaft gemachten Gemwers 
ben die Zal der Handwerker noch nicht erfchöpft und man kann 
annemen, daß fie jene der zu Wöls anfähigen Bauern übermog. 
Denn wenn auch viele Aermere feinen Adergrund beſaßen, fo 


zugänglichen Quellen für die Kirchen und deren Würbdenträger wenig ers 
giebig; um 1316 erfhien ein „viceplebanus dominus Chunradus“, der 
wel mit dem „Chunradus vicarius plebis in Welcz“ einer ungedr. Urk. 
des k. b. Reichsarch. v. 1300 eins fein wird. 

') In dem Urb. B. weift die Stelle „de domo iuxta portam Chnollo- 
nis“ f 62* und die DVerftiftung einer „area“ an einen „portulanus* 
nicht undeutlih Darauf bin; auch finde ich das ftädt, Eigel 1323 erwähnt, 
und die Erhebung eines Marktfleckens zur Etadt und die Begabung mit 
einem Sigel hing regelmäßig mit der Immauerung zufammen. 

2) ch, Meiller: Regeften d. Babenberg, Note 198, p. 223. 


— 1 — 


it denn doch die Zal der mit ſolchem Beftifteten (c. 99) zu ge: 
ring gegen die Gejammtzal aller Hofitättner, als daß mir den 
Ueberſchuß nur der Taglöhnerclafje zumeifen follten. Viele „Klein: 
bäusler” nährten fi auf ihren Hofftätten von Gewerben, und 
außerdem gab es aud unter den Prädialbefigern Handwerker, 
was zufammengenommen die eigentliche Bauerſchaft zurüddrängt 
und dem Leben des Städtchens eine mehr induftrielle und com— 
mercielle Färbung verleiht. Laſſen wir die Abgaben, was bis zu 
gewiflen Grade allerdings erlaubt, als Maßſtab für das mate: 
rielle Gebeihen gelten, fo darf man wol behaupten, daß in dem 
wölſer Amte wenigftens Wolhabenheit herrſchte '). 

Duelle des Einkommens für den Grundherrn war das 
Dbereigentum, für den Unterthban der lehensweije Befig, und 
je nah der Art und Benügung desſelben geftaltete fih auch 
die Art und Verjchiedenheit der Abgaben. Hinfichtlih der Be: 
ſitzmenge an Boden gehörten die Hofſtättner oder Kleinhäusler 
in der Regel der mindeft begüterten Claſſe der burgrechtmä— 
Bigen Grundinhaber an; ihre Zal war nicht geringe, denn 
— tie oben bemerkt — fand fi die Hälfte der Bewohner auf 
die einfache „area“ beichränft. Ihr gegenüber ftand der Groß: 
befig, der mit Adergrund, Wieſen, Peunten und Almen auss 
geftattet war, und zwiſchen Beiden — doch hinſichtlich der 
Zal in erfterer aufgenommen, weil ihr am nädften ſtehend — 
ſchwankte eine unfihere Mittelclaffe, welche außer der Hofitätte 
nod etwa einen Garten, ein Etüd Weide: oder Aderland (agel- 
lus, paruus ager, ager) bejaß, was indeß nie als Prädialgut 
betradhtet wurde )). Bezüglich der Leiſtungen läßt fich Für dieſe 


) Als Guricfum möchte ich erwähnen, daß ein Mann Namens Chnollo, 
welcher Pächter des ganzen Amtszehents und der Buragrafenhube, firner 
Wirt, Müller und Babeftubenbefiper und an Grund einer der beftbeftif- 
teten Bürger war, mie es fheint nur feines Geldes wegen den Epipnas 
men „Silberchnollo“ trug. (B. f. 61*, 66*, fonft fommt er nur als Chnollo 
und Chnolle vor.). 

2) Eo heißt ed in A. Gopie p. 125 „idem habet nouale quod adhuc esti- 
mabitur per iugera, de quo tantum dat ii. modios auene.* — Stas 
tiftiih genommen war damald an Grund bei der Stadt Wöls, mit 
Ausflug der bäuerlichen Befiger, verftiftet: c. 200 „aree*, c. 95 Gärs 
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3 Rathegorien Das feftitellen, daß die Erftere und Lepte als 
„behauſte“ Befiger fait ohne Ausname nur Geld als Zins ent: 
richteten, während die Zweite, die der „unbehauften” Befiger, 
Geld und Naturalien dienten, denn eben ihr Flebten Frohne, 
Blut: und Bogteidienft an, welche fammt dem Naturaladerzinje 
bei den minderen Claſſen fehlten. 

Unter „area“ begriff man eigentlich behauften Grund, der 
die Wohnung, den Hof und allenfalls ein Notgärthen in fi) 
bielt; den Gegenſatz bildete der „mansus“ oder die „huba“ als 
unbehauftes But, als Baugrund der Landwirtihaft, wenn der: 
felbe au ohne Wohnung nit gedacht werden Fann und aud) 
wirklich nicht beftand. Ein beftimmtes Maß, wornach die Boden: 
flähe der „area“ bemeflen wurde, fehlt bei uns, wo man nicht 
eben große Urſache hatte mit Boden zu knauſern, mährend in 
dem reichbevölferten Stalien das Ruthenmaß Schon jehr frühzei— 
tig erfheint; für den „mansus“ u. f. w. wird doch eine Maß 
einheit, wenn auch nicht die äußerfte, in den Jochen erwähnt 
und mie oft folde bie und da in einem Befigthume enthalten 
jeien, allein bei der „area“ fehlt felbft eine ſolche. Zwar zeigen 
die Abgaben — doch höchſt unfiher — um wie viel, allgemein 
genommen, die eine „area“ größer als die andere gewejen, al 
lein das gibt uns feinen Schlüfel zum relativen Maße, noch 
zum Berhältniffe einer beftimmten Bodenfläche zur Leiſtung aus 
derſelben. Daher läßt fich eben nur in den allgemeinften Zalen 
antworten, daß der niederfte Zins für Hofftätten 1 dL., der höchſte 
18 dl, betrug und daß er in der Negel zwiſchen 3 — 12 dl. 
ſchwankte ). Ganz jo war es aud bei den Gärten (orti), wo— 
für die geringfte Zinfung 1 Heller (obolus), die höchſte 16 DI. 


ten, 30 Wiefen, 4 Peunten, 1 Alm, c. 35 Stüf Ackerlandes verjchiedes 
ner Größe und 131 „iugera predii* echten Baugutes. 

1) Die Unfiherbeit muß natürlich wachen, wenn wir oft ganze „aree“ 
mit eben fo viel oder gar noch weniger Zins befaftet finden. als Bruch⸗ 
tbeife von — ed waren. Offenbar mußte auch damals bereitd ein 
günftiger gelegener Pla den Wert erhöhen, ohne daß er im gleichen Vers 
hältniſſe zur Preiöfteigerung auch größer war. Aber gerade der Umſtand, 
daß folche Brucktheile vorfommen beweift, daß ein local gemeinfames 
Grundmaß für die „area“ exiftirte, 
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war und gewöhnlich zwifchen 2-9 DI. ſich bewegte; und ebenfo 
bei den zugetheilten (ſozuſagen „Ueberländ:“) Gründen, die da 
entiweder einfach als „iugera“ oder als „agri“, „parui agri“ 
u. ſ. w. bezeichnet werden. Die letzteren, als die geringften an 
Umfange, dienten 1—6 dl., die erfteren mindeftens 4, in ber 
Regel aber 32—33 dl. — eine verhältnigmäßig ziemlich hohe 
Leiſtung, die dem Gelowerte der Naturalleiftungen eines Kleinen 
Prädialgutes nahe kömmt. Einige diefer Beigründe entrichteten 
auch ausnamsmeile Heu oder Noggen, eben jo die Wieſen, de: 
ren es 30 an 25 Befiter vertheilt gab, fie zinften an Geld von 
3 Hellern an bis 12 dl., Teifteten zuweilen auch „Blutdienſt“, 
nämlih ', Schaf (quarta pars ouis) oder ein Lamm (ovis lac- 
tans), der aber regelmäßig derart reluirt wurde, daß das Vier: 
tel auf 4—4'/, dl., das Lamm auf 9 dl. zu ftehen fam. Die 4 
„pevnte“ dienten Geld (2—40 dl.) oder Heu (1 Fuhre, car- 
rata) und die fogenannte „Gumeralben“ 9 Heu allein. 

Das ſtädtiſche Prädial- oder unbehaufte Gut wurde nicht, 
wie es am Lande jelbft bei jehr geringer Bodenfläche üblich, nad) 
Manfen, jondern nach deren Beftandtheil, den Soden, zugetwie- 
jen. Es ftieg bei den einzelnen Befigern von »5—72 Joh und 
unter 99 Inhabern gab e3 nur 9, die zwiſchen 5—7 Joch ber 
ſaßen. Auf dieje Claſſe entfielen die meiſten Abgaben, obwol fie 
bei Elementarfhäden (per torrentes, von der güss wegen) aud) 
derart Nachficht erhielten, daß ihnen der entwertete oder ver: 
nichtete Theil an dem Beſitze und das Entiprechende an den Lei— 
ftungen im Zinsbuche abgefhrieben wurde. E3 wurden nämlich 
(wenn es auch auf den fleiriichen Gütern nicht beſonders ange— 
merkt ift, jo ijt doch der Brauch auf den Frainerifchen mehrfach 
erwähnt zu finden) von Zeit zu Zeit, etwa jährlich bei den Ge- 
rihtstagen, Befig und Abgaben jedes Einzelnen am ganzen Ges 
biete unterſucht und neu feftgeftellt (uisitacio, institucio, restau- 
racio), wobei für die Abſchreibung oder Wiederanjegung nad) 
dem Rate der Amtleute, der Mitbauern oder Anderer, welde 
die Sachlage kennen fonnten, vorgegangen ward ?). 


1) Die Greimalpe? ck. Shmuß Topegrapbie III. 399. 
) A. Gopie p. 130: „Geroldus an dem Swipogen habet viij iugera 
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Unter den Abgaben der ftäbtiihen Prädien ftellen wir den 
Naturaldienit vom Feldbau obenan; er wurde in Roggen, wie 
e3 ſcheint der einzigen Baufrucht dieler Clafje bürgerlicher Befit- 
zer, gezinft und zwar je 2 Schäffel (scaffule) vom Jod. Nur 
die „Müller“, welche nicht allein in der Stadt lebten, jondern 
auch mit dem „Lande“ und feinen Producten des Feldbaues in 
engitem Verkehre und Ummechjel ftanden, hatten auch Weigen 
und Gerfte zu liefern; bei ihnen verſchmolz eben der Natural» 
zins von ihrem Baugute mit dem von ihrem Gewerbe, dem Mal: 
zinfe. Dem für fie überhaupt höher angelegten Betrage des Na— 
turaldienftes entſprach aud eine höhere Vogteigebühr. Diefe ftand 
zu jenem in ſolchem Verhältnifie, daß fie eben jo viele Pfennige 
al3 jene Schäffel betrug '). Nur die Müller zinften nebjt Vogt: 
pfennigen auch Vogthafer und Weiten. Diejen Leiftungen ſchloß 
fih die Abgabe der „tagwerchpfenning et harpfenning“ an. Im 
„Notizbuche“ ift diefe Rubrik unter „tagdienst* zufammengefaßt 
und e3 dürfte der erjte Theil, wie aus feinem Namen bereit3 
bervorzugeben ſcheint, eben nur die Reluirung einer Handfrohne 
anzeigen *); der zweite Theil dagegen Scheint mehr eine beftimmte 
Arbeitsrihtung der Frohne (?), nämlich das Brechen des Flach— 


que redacta sunt ad vij. iugera propter seruicium ad consilium 
viecinorum* — ib. p. 147: „casei magni quorum quilibet valet de 
iure ad iuramenta circumsedencium iij. denarios.* — ib. p. 148: 
„Chunrad Salher habet vaccariam soluit de iure tantum sicut List, 
sed tamen propter nimium defectum ad dicta omnium officialium 
et plebani et Hellonis castellani seruit tanutum dimidium seruicium.* 
— ib. p. 166: „taberna (in St. Peter) que prius de iure soluebat 
dimidiam libram, sed modo propter defectum ad dicta conciuium 
soluit dimidiam Marcam denariorum.* 

1) Nur gab man fi bei Eummen unter 10d1. mit Brüchen nit ab, fon« 
dern rechnete bei 21/5, 3, 8! u. ſ. w. Schäffeln, 3. 4,9 u. ſ. w. 
Pfennige. 

2) Die wenigen eigentlihen Frohnen der fleirifchen Untertanen werden weis 
ter unten berührt; es müſſen wol feine folchen beftanten haben, wie fie 
für Arain bei jedem „officium“ genaueftens angeführt find. Webrigens 
feblen zur Erledigung diefed Punktes die Nechtsfagungen oder Banntai— 
Dinge. 
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jes, der in ber Steiermark Har genannt wird, zw bezeichnen '). 
Das Verhältniß diefer Zinſung zum Befige ift nicht ganz ficher 
zu eruiren. Dem „Blutdienjte” gehört die Abgabe „pro porco 
et herwider“ an. Beide zuſammen bedeuteten nichts anderes, als 
eine Schwein» und Schafeſteuer, welche um 1305 noch weit mil: 
ber gefaßt erjcheint, ala um 1316; während nämlich bier der 
Anja derartig geftellt ift, daß man notiwendigerweife nur jähr- 
lihe Entridtung diefer Abgabe annemen kann, war nad A. die 
Schafefteuer jährlih, die Echweinfteuer aber blos alle 7 Jahre 
zu geben, wobei denn in diefem 7, Sahre die erftere unterblieb. 
Es bätte fonah in dem gedachten Zeitraume von 11 Jahren 
eine Steigerung der Abgaben infoferne ftattgefunden, als eine 
periodifch wiederkehrende und eine periodiſch aufgehobene Lei— 
ftung zur ftändigen gemacht wurden. Eine weitere Zinfung von 
Grund und Boden waren die „Grundpfennige*“, die aber einers 
ſeits jo jelten und nieder, anderfeit3 jo zufällig, daß fie in ih: 
rer Quelle nicht näher zu beftinmen ift. 

Endlih die Gewerbe. Manche derfelben dienten Geld, an: 
dere, wo es leicht geſchehen konnte, Naturalien; einige zinften 
nur zu gewijien Zeiten im Jahre und an hohen Felltagen, wies 
der andere in Baufh und Bogen. So zalten die Fleiſcher von 
ihren Marktbänken auf Weihnachten, DOftern und Pfingften für 
jede 2 dl. — eine Abgabe, um die fie feit 1305 waren geftei- 
gert worden — und von St. Veit (15. Juni) bis St. Andrä 


) Die „harpfenning“* entfprehen dem „harreht“ das in Krain üblich war, 
ohne daß wir aus den mannigfadhen Hinweifungen auf dasfelbe feinen 
Urfprung Mar erfennen könnten; fo heißt es z. B. in B., frainerifche Ab» 
tbeiflung : „pro iure quod uocatur harreht quelibet (hubarum so- 
luit) vj. den. veteres vel v. nouos“ oder „pro harreht duo mez 
auene. tres denar. veteres. lini tres zechling. duos panes pogats- 
schen et vnum zuemuez“, dann aber wieder: „quicunque nutrit apts 
soluit harreht et steuram“. Es ift wahrſcheinlich, daß (wie die Wein« 
fteuer nicht immer in Wein u. f. w. gegeben wurde) dad „harreht“ aud 
in anderen Dingen gezinft werden konnte als in Flachs, ganz befonders 
wenn deffen Bau nicht mehr in Betrieb ftand; in den „harpfennigen“ 
wird daher ebenfowol eine Neluirung als ein Erfaß des Flachszinſes zu 
fehen fein. Vgl. Mitthlg. des frain. Geſch. Vereins, 1861, Nr. 1, p. 3. 
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(30. Novemb.) wöchentlich 1 Heller oder dafür Fleiſch y. Die 
Schuſter entrihteten an den 3 genannten Feiertagen je 3 Heller 
an den Mautner (thelonearius), die beiden Badeftuben zuſam— 
men 12 dl., die Müller von 3 Hellern — 1 Marf, die „leder- 
stuben“ von 1—4'% dIl., die Stampfen von 3 Hellern — 
Mark, die Wirtsftube Mark, eine Schmide A dl. Daß ver 
Biſchof gleichfalls Induftrie fowie Landbau trieb, zeigt und die 
Urkunde in Beilage 2. Wenn wir diefe Handwerle, die da in 
den biſchöfl. Sädel zinften, überbliden, jo bringt fih der Ge- 
danke auf, daß eine Zalung nur für jene beftanden habe, mwel- 
he zu ihrer Ausübung eines bejonderen Bodenftüdes außer ib: 
rer „area“ beduriten. Nachweisbar haben mehr Gewerbe damals 
im Städtchen eriftirt, al3 bier zinfend angeführt find und felbit 
dieſe erhöhte Zal kann noch nicht alle begreifen, da mande Be: 
fiter weder durch ihren Grund noch durd) ihren Namen Anſpruch 
auf Einzeihnung in das Zinsbuch haben mochten oder uns auf: 
fallen. Es fteuerte jomit nicht das Handwerk als folches, fon: 
bern deſſen Träger nur al3 Befiger einer Grundparcelle, die ihm 
der Biſchof zur Ausübung feines Gewerbes überlaffen hatte. 
Ebenfo muß eine Gumulation der Gewerbe ganz üblih geweſen 
fein, fo mie mande Unterthanen 2 „Anfäffigkeiten“ und mehr 
auf einmal befigen konnten — ein Recht, das erft Ipäter auf: 
gehoben wurde und das jelbit jegt, wo doch der alte Verband 
gelöft ift, nicht überall zur alten Geltung aufleben zu können 
ſcheint. 

Das unbehauſte Gut (predium) oder der bäuerliche Beſitz 
an Adergründen, Almen und Schwaigen vertheilte ſich im Amte 
Wöls auf Oberwöls und auf Güter „in monte Chirchperch“ 
— den ich nicht näher nachweilen fann — „in Praumek“ (Bra> 
mad), „in villa Schiltaren* (Sdiltern), „in Llinterpurch“ 


1) A. p. 205: „(Perchtolt) habet maccellum, seruit omni septimana 
quando vendit carnes i. obulum vel carnes pro obulo, similiter om- 
nes carnifices faciunt“; dabei fehlt die Abgabe an den 3 boben Feſt⸗ 
tagen; in B. find ſowol dieſe als auch die Zeit für die erftere Zinfung 
angegeben. 


(Hinterberg) und „in Faustritz“ (Feiftrig) '), und auf ein Dut⸗ 
zend „Schwaigen“ „im Schetel* (Schötel), „in Herprechtzle- 
hen“ und „in Hintereck“ (Hintered). 

Die Güter waren als „mansi“, als halbe oder ganze Hu— 
ben (huba dimidia, integra) arrondirt an die Colonen vertheilt ?), 
Der quantitative Inhalt eines „mansus“ zeigt fich bier außer: 
ordentlich wechſelnd; jo gut e8 deren zu 8, 16 und 18 Jochen 
gab, fo finden fih — und zwar weitaus häufiger — zu 2, 3 
und 4 Jochen °). Dagegen jcheint bei den Huben allerdings ein 
nahezu gleiches Ausmaß gemeiniam geweſen zu jein und eine halbe 
Hube 9—10, eine ganze 18 —20 Zoch enthalten zu haben. Bei 
mander ift nämlich der Flächeninhalt angegeben, und wo dieſer 
fehlt, läßt fih aus den vollflommen gleich großen Abgaben auf 
ihn Schließen; bei etlihen variirt allerdings die Höhe einzelner 
Naturalleiftungen, was indeß ſicherlich mehr auf den ausgedehn: 
teren Anbau der einen und den minderen der andern Fruchtior: 
ten, al3 auf einen bedeutenden Unterſchied im Flächeninhalte fich 
beziehen läßt. Da indeß die „mansi“ oft gleich groß mit gan— 
zen und jehr häufig mit halben Huben erjcheinen *), fo wäre al 
lerdings die Frage, welcher Grund bei folcher Uebereinftimmung 
zu jo verſchiedenen Bezeihnungen geführt habe? Einftens mag 
e3 wol eine folde Urſache und ein beflimmtes Verhältniß zwi— 
[hen den derartig benannten Bodenquantitäten gegeben haben, 


4) Diefer Ort gehörte jedenfalls nicht ganz zu Freifing oder wenigftens 
nicht ganz unter deſſen unmittelbare Verwaltung; nad den dafelbft vor= 
bandenen Hofftätten, nah der Notiz in A.: „quod in omnibus serui- 
ciis habet specialem mensuram“ und nad Urkunden 1 und 4 in den 
Beilagen, muß ed jedenfalls ein anfehnliher Ort gewefen fein. 

2, Ir Amte Wöls iſt der Ausdruck „mansus* häufiger, in dem von St. 
Peter dagegen „huba“; der Ausdrud „feodum*, in Defterreich faft al« 
fein nur üblich, erfcheint in beiden nur einmal. 

% Eine neue grammatifalifhe und fehr annembare Erklärung für „mansus“ 
gibt Zöpfl in feinen „Rechtsalterthümern“ I. 265. 

% Bumweilen ift „dimidia huba“ und „mansus“ aud in den Urbaren ders 
wechjelt; fo in A.: „Alber an dem Mos habet dimidiam hubam et 
paulo plus“ und in B.: „An dem Mös mansus. Albertus seruit“ 
uf. w. 
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man müßte ſonſt annemen, daß der Namensunterſchied kein we— 
ſentliches inneres Motiv gehabt, aber wenn dieß nicht der Fall 
geweſen, jo fieht man nicht ein, warum dieſe Namensformen Fo 
feft neben einander fich halten und warum nicht die geläufigere 
Form die jeltenere verihlungen haben würde. 

Das eine Moment, um welches es fich bei diefer Daritel- 
lung theilweife handelte, nämlich Befig und Abgabe in ein be— 
ſtimmtes Einheitöverhältniß zu bringen, muß bier bei Eeite ge— 
lajjen werden. Die Naturalleiftungen find nämlich 4: und Serlei; 
bei gleihem Bodenquantum weichen fie in einem und demjelben 
„predium“ (Gemeinde) allerdings nur in geringem Maße von 
einander ab, dafür aber in defto größerem bei Gütern desjelben 
Flähheninhaltes in anderen Gemeinden und ohne daß aus der 
trodenen Urbarialaufzeihnung das Motiv dafür erfichtlih würde. 
Diefe Verfhiedenheit fann ſowol von der Ausdehnung des Anz 
baues einzelner Fruchtſorten herrühren, welche wieder von der 
Lage de3 Bodens oder der Willensrichtung des Bauers abhing, 
oder von ber Steigerung der Forderungen, melde ermweislich, doch 
nicht überall, in gleihem Maße erfolgte, oder endlich von der 
Berihmelzung zweier urfprünglich getrennter Giebigfeiten in eine 
einzige, wobei nicht nur das Einheitsmaß für jede verloren ging, 
fondern aud der Anja fi gerne erhöhte ). Wir fehen daher 
auch, dab der Befiker eines „mansus“ zu Wöls, der auf 6 
Jochen außer Weiten, Roggen, Gerfte und Hafer noch Hopfen 
baute, weniger Weigen und Noggen, und dafür mehr Gerite und 
Hopfen zinfte, als ein anderer mit 7 Joch, der den Hopfenbau 
nicht betrieb — ein Umftand, der aud in anderen Gemeinden 
bervortritt. Daher kann das Maßverbältniß der Abgaben zum 
Grundbefige und derſelben unter einander nicht Gegenftand der 
Unterfuhung fein und wird ſich demnach mehr an dag allgemeine 
Deicriptive gehalten werben müſſen ?). 


1) Ep werden nad A. im „predium in Weltz“ regelmäßig auch Bohnen 
(fabe) gedient, doch in Roggen dafür gezinft — wovon B. gar feine Er- 
wähnung mehr thut, ohne übrigens den dadurch nötigen Zufchlag auf den 
Noggenzind zu vergefien, den ed mit diefem verfchmilzt. 

*) Aus dem Vergleiche der Naturaldienfte in beiden Urbaren fann man er« 
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Abweihend von der Eultur der ſtädiſchen Präbien wurden 
am Lande 4 aud 5 Fruchtſorten gebaut, als Weiten (triticum), 
Roggen-(siligo), Gerfte (bracia, bracium, malcz) '), Hafer (aue- 
na) und Hopfen (humulus). Um 1305 finden wir zu Feiftrig 
auch Flachsbau (linus), nicht mehr jedoh um 1316. In dem 
Baue aller Eorten nahezu gleih ftanden Wöls, Bramad 
und Schiltern, am wenigiten Roggen baute Feiſtritz, dafür am 
meiften Gerfte und Hopfen; den meilten Hafer erzeugte verhält: 
nißmäßig Hinterberg; die KHopfencultur war überhaupt nur 
zu Wöls, Feiftrik, Bramach und Hinterberg. Ebenfo 
war am Lande der „Blutdienft” auf mehr Thierforten ausge: 
dehnt, doch als Steuer durchgehends reluirt; jo zinfte man „pro 
oui et agno“ ?), „pro pullo“ ), „pro porco et herwider“, 
Daneben beftanden auch die QTagdienfte (tagwerch- und har- 
pfennige) *) und Heuzinfungen (von .—2 Fuhren) dort, wo 
fie überhaupt möglih waren, denn außer dem „predium in 
Welez“ erſcheint in diefer Amtmannihaft der Wiefenbau bis zur 
Unbedeutendheit geringe. Cine neue Abgabe dagegen erfcheint un: 
ter der Bezeichnung „pro weisot et minutis“ oder „pro exen- 
niis (enxeniis) et minutis“. Unter dem Namen „weisot* begriff 


ſehen, daß von 1305—16 eine Erhöhung (oder Abrundung?) derfelben 
fattgefunden; vornemlich fteigerte fib der Dienft an Weipen und Rogs» 
gen, jener an Gerfte, Hafer, Hopfen, Eteuerrfennigen und Bogtgeld we: 
niger oder gar nit. Ob dieß dur die Ausdehnung der Eultur oder 
einzig durch den Willen des Herrn bedingt war, ift nicht zu erfennen. 

) Mudar 1.121c.Ul.nimmt „brazium“ gleich Achifraut, was auf der Ver- 
wechslung mit brassica oder brassicum beruht. Abgefehen davon, daß 
das „Notizbud, brazium mit „malcz* überiegt, fagt auh Dieffen 
bachs Gloffar von brazium: „malcz do man bier vs macht“. In 
Krain erfcheint neben brazium auch der eigentliche Ausdrud für Gerfte: 
ordeum; wie fih die beiden zufammen verhielten, etwa wie verarbeitete 
zu rober Frucht, vermag ich dermalen nicht zu fagen. Ueber die Herkunft 
von brazium, braza vgl. Koch: Aelteſte Bevölkerung u. f. w. p. 64. 

?) Zuweilen heißt es aud „pro oue lactanti“, oder „pro oue cum uel- 
lere“, oder „pro oue cum agno et uellere“. 

®) A. Gopie p. 124: „pulli qui dieuntur cinshvnr. 

) Die harphenning fielen dort weg, wo Flachs in natura geliefert wurde, 
fo 1305 zu Beiftrig; das Maß für Flachs war ber „Zehenlinch“. 
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man im Mittelalter Gelb: und Naturalabgaben geringerer Menge 
und verfchiebener zumeift nur gelegentliher Duelle; wenigſtens 
eriheint fie nur jelten als am Boden baftend und aus deſſen 
Befige ftammend. Das Wort „exennia“, welches in diefer Form 
bereit3 für das „xenia* des 12. Jahrh. verderbt ift, führt ung 
auf die Spur, und „weisot“ mit dem dazu gehörigen etiva pleo= 
naſtiſch aufzufaffenden „minutis“ dürfte nicht3 anderes bedeuten, 
als ein Geſchenk für den die Güter bereifenden Bifhof und fein 
Gefolge, oder — da in B. die Sporteln der Amtleute nicht ges 
nau von eigentlichen Zinſungen mehr getrennt werden — als 
ein Gejchent für den Amtmann 9. Anfängli war das „weisot“ 
ftet3 in fleinen Gaben aus Hof, Stall und Küche gereiht wor— 
den, im 14. Jahrh. aber erjcheint e3 bereit in Geld umge: 
wandelt. 

In der Amtmannſchaft befanden fih noch 13 Schwaigen 
(armentarie, vaccarie), darunter 2 erit 1316 von Rudolf v. 
Lihtenjtein waren angefauft worden ?). Das Haupterzeugniß 


N In A. erfheinen Abgaben als „non de iure sed ad honorem officia- 
lis“: diefe Bezeichnung fiel in B. (1316) bereits hinweg und die Leiftung 
erjcheint nur mehr „de jure“. — „Minuta“ entfpridt dem fonft in 
Steiermark üblihen KAleindienfte (cf. Göth Eteierm. 1. 80), was aber 
das ftändig gewordene weisot au war. Ilm 1305 war dieſes noch nict 
überall reluirt (4. ®. „Item ad weisod ii. scapulas, panem i. tritici, 
panes ii. siliginis et superaddit i. obulum panibus“. — „pro mi- 
nutis weisot xv. denarios“. — „Weysöd panes ii. tritiei et ii. si- 
liginis et corpus agni“. — „pro denariis seruicialibus, exenniis et 
aliis minutis dat xxv. denarios“. — „weysöd tritici iij. panes et 
iij. panes siliginis et vnum denarium et ij. caseos valentes j. denar“ 
u. f. w.) wie 1316; ein fchlagenderes Beifpiel der Gabenumfeßung ers 
gibt fih bei Keiftrig in A.: „lini i. zehlinch, in pasca xl. oua, 
pullum i., in Carnispriuio ventrem agni non tamen de iure sed ad 
honorem offieialis. — de hueba j. madphennig, Weysod tritici iij. 
panes, siliginis iij. panes et i. denarium, scapulas ij“; — inB. ift 
davon außer dem „einshun* nichts mehr vorhanden und das „weisot 
et alia minuta xxxiij. den. an defjen Stelle getreten. 

2) Die bezüglichen Urkk. find bei Meihelbed J. c. IL 2. p. 155—156, 
Nr. 244— 247; zum Befipe gehörten „zwo Albm“ fammt einem Walde 
unb die Grenzbefchreibung gebe ih aus B. f. 6le: 

„Alpis exterior incipit am Permwisen (!) in dem pach, et ex- 
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diefer bie Viehzucht betreibenden Güter und demnach ihre Haupt: 
abgabe waren Käfe, die in beftimmter Größe, bald derber, bald 
Heiner, angefertiget wurden und deren reeller Werth von eigens 
zur Schäßung berufenen Schwurleiten conftatirt werden mußte '). 
Hundert große Laibe famen auf 1 Mark Eilbers zu ftehen, doch 
gab es auch melde im Werte von 3 Hellern — 1 dl.; die klei— 
nen (magchese) tarirte man zu 1 Heller und zu 11% — 2 dl. 
Die Shwaigen alten Befiges dienten ergiebiger, 100—300 große 
Laibe und die höher angefegten noch bejonder3 112 Eleine; we— 
niger ftarf belaftet waren die neuerworbenen „im Hintereck“. 
Eonftige Ehwaigenzinfe waren Butter (scaffa butyri), Lämmer 
(6—12 dl. im Werte), Widder (ju 20 dI. das Etüd), Yamms: 
mägen (ventres agmini, offenbar zur Käfebereitung) und Futter: 
fraut (? vasculum saginis). | 

Die zweite Amtmannfhaft begriff St. Peter am Kam: 
mersberge mit Befigungen zu Beterdorf, Aihperd, Rü— 
dbenef, Mitterdorfund Bölan — ein Bezirk, der allerdings 
weniger DOrtichaften und in diefen weniger „Seſſionen“ als ber 
erite hatte, im Allgemeinen aber mehr Flächeninhalt als diejer 
befaß. Denn während in Wöls und feinem Gebiete 73 Man: 
jen, 3 Huben, 11 Halbhuben und 131 Joch ftädtifchen Prädial: 
gutes, im Ganzen aljo bei 750 Jod verftiftet waren, betrug 
der Bezirk von St. Peter mit 1 Manie, 37 Ganz: und c. 25 
Halbhuben, 1 Lehen und 320 Soc jeparater Vertheilung c. 
1300 Jod. Wenn wir jedoh den Guts- und Abgabenftand mit 


tenditur usque ad Sweinpach. In eadem alpe situm est nemus pa- 
ruum quod uocatur Perwolswart (!) in dem winchel. In hiis dua- 
bus alpibus nullus habet iustitiam quod dicitur Schüchug (!) et auz- 
vart usque ad domum suam. et etiam a Sweinpach usque extra. 
contra domus est sua silua communis omnibus circumsedentibus. 
tamen terra est domini episcopi. 

Nemus emptum incipit in alpe exteriori et extenditur usque in 
Sweinpach“. 

') A. Cop. p. 147: „casei magni quorum quilibet ualet de iure ad 
iuramenta circumsedencium iij. denarios, tamen dominus fere ad 
viij annos recepit pro c. caseis vnam Marcam argenti puri“. Fehlt 
in dieſer Form in B. 
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Rückſicht auf das gewerbliche Leben und die Ausdehnung der 
Feldcultur überbliden, jo zeigt ſich, daß dieſer zweite Bezirk ge— 
gen den erften weit im Rückſtande, faft in jeder Hinficht unfer- 
tig war und daß feine Nahrungsquellen noch lange nicht jo er- 
giebig wie dort geöffnet waren. Nicht genug an der Verſchieden— 
beit der ökonomiſchen Lage dieſes Compleres vom nachbarlichen 
im Allgemeinen, ſehen wir in ihm jelbft große Abweichungen, 
wenn wir auch nur Einen Ort in feinem urbarialen Stande mit 
dem nächſten vergleichen, während alle DOrtfhaften des Amtes _ 
- MWöls auf verhältnigmäßig gleiher Höhe der Cultur ftehen. 
Sihtlih haben wir e3 bier mit einer jüngeren Gründung zu 
thun, davon einzelne Glieder erft nah und nad in den Kreis 
der ausgedehnteren Entwidlung und höheren Ertragsfähigkeit ein= 
rüden, fo wie alle zuſammen fi erft zur ölonomifchen Höhe des 
Brudergebietes aufzuarbeiten haben. 

Betrachten wir St. Peter im Gegenfage zu Wöls und 
zwar vorerft fein bürgerliches behauftes Gut. Diefer kleine Fleden, 
der damals bereit Marktgerehtiame geübt zu haben jcheint '), 
zälte zwar viele unbehaufte Gründe, welche nad dem Vorgange 
von Wöls als Joche oder unter anderer Bezeihnung — als 
agri, jeltener als Bruchtheile von Huben — vertheilt waren, 
doch nur c. 40 behaufte Güter, alfo '% der Zal von Wöls. 
Auch in Beziehung auf das Gewerbsweſen finden wir ihn jehr 
hinter der Nahbarftadt zurüd, der er zwar nicht gleih, mit 
Rückſicht aber auf die Größe feines Gebietes wol näher ftehen 
fonnte. Der Mangel einer zahlreichen Bevölkerung im Amte und 
die Nachbarſchaft eines gewerbfleißigen und rechtlich begünftigtes 
ren Städtchens hinderte offenbar den rafcheren Auffhmung. Nur 
bie 6 notwendigften der Handwerfe finden wir in ihm vertre: 
ten, darunter nur die Fleiſcher, Müller und Wirte mehr als ein: 
mal erjheinen. Daß mehr Wirte ala zu Wöls ſich finden, deutet 


1) Es hatte fi für ihn ala Mittelpunft eines großen Bezirkes und dem» 
nach zu Märkten wol geeignet, bereits ein eigenes Körnermaß herausge« 
bildet; Die „mensura sancti Petri“ war wol verjhieden von der „men- 
sura weltzensis“, worin jedoch und um wie viel, das läßt fi nicht be: 
ftimmen. ; ’ 
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einerfeit3 auf einen bei Marktfleden gewöhnlichen Zuzug, andern: 
theils dürfte e3 die obige Anſicht betreff3 des Einflußes der 
Stadtgemeinde Wöls auf die Errichtung eigener, ihr untergebes 
nen „Tafernen“ beftätigen. 

Die Zinfung für „aree* jtieg bei St. Peter von 2 bis 
34 dl. und betrug bei den Baftftuben 60 dl. — 1 Mark; be: 
fondere Abgaben der Fleifcher für öffentliche Bänke gab es nicht. 
Die Adergründe wurden bier bald als „iugera“, bald als „iu- 
gera predialia* bezeichnet, doch will ſich zwiſchen beiden jener 
conjequente Unterfchied, der die letzteren allein vogtet und ‚mehr 
belaftet, nicht ergeben; die einen Gründe entrichten den höheren 
Sat, andere wieder nicht, ja es erfcheint ſogar ein ausdrüdlich 
als „prediale“ bezeichnetes Gut, welches ihn nicht bezalte. Haupt— 
produft des Feldbaues mag, nad) den Abgaben zu urtheilen, Ha— 
fer geweſen fein; in diefem und in Geld wurde ber Ader: und 
Bogtzind gedient und nur 2 Fälle weiſen ein unbedeutendes 
Maß an Weiten nah. Eine andere Fruchtforte begegnet uns hier 
nit; ebenfo erfheint nur Ein Blutzins, für Hühner, dagegen 
jener „pro porco et herwider“ wie der „tagdienst“ mangelt. 
Richt minder felten ift auch das „wisot“, das bier in Weitzen gelei- 
ftiet wurde. Vorzüglid ward indeß im Amte der Wiejenbau be: 
trieben, der befanntlih im Amte Wöls auf eine Gemeinde be- 
ſchränkt war und man zinfte in Heu, noch häufiger in Geld (1 
bis 7 dli). Es gab zu St. Peter 2 größere Güter, das „Bot- 
lehen“ und die „Slüzzelhueb“, davon erfteres (mie aus feinem 
Namen mol ziemlich ficher zu ſchließen) an 4 zu Botengängen 
verpflichtete Befiger ), Ietere aber an 7 anderweitig zu Diens 
ten verwendete Parteien vergeben war. Die Zinſungen derſel— 
ben waren geringe, zumeift in Geld, nur felten in Weißen. 

Ganz dasjelbe Verhältniß, mwenigftens bezüglich der Unvoll— 
fommenbheit der Feldkultur und der geringen Verfchiedenheit der 
Zinfungen im Allgemeinen waltete mit geringen Ausnamen auf 
dem bäuerlichen unbehauften Gute von St. Peter. Die Prä- 
bialgüter allein gaben Naturaladerzing in Hafer, Blutdienft „pro 


1) In Krain erſcheinen ſolche gleichfalls als nuncii und botones. 
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pullo® und Vogteipfennige, die Nichtprädialen dagegen „wisot 
et exennia“, und zwar die Ganzhube 32, die Halbhube 16 dl. '). 
Megen der noch ſehr einfahen Verhältniffe läßt fih für diefe 
Befigungen leicht jenes mehrmals umfonft geſuchte Einheitsmaß 
finden und es zeigt fih, daß eine halbe Prädialhube mit dem 
in Note 1 angefegten Inhalte Zinfe von 40 dl., 3 Mut Ha: 
fers, 2 dl. Wlutdienft und 3 dl. und 3 Meken Hafer Vogtei— 
gebühr *) belaftet war. Ganze Huben dienten natürlich das Dop— 
pelte, und bei nicht prädialen Ganz: oder Halbhuben fiel Ader: 
zind und Pogteigebühr weg, dagegen „wisot et exennia* in 
dem ſchon bemerkten Betrage eintraten. 

Auf das gleihe Maß laffen fih die Abgabenverhältniffe 
beim „predium in Aichperch“ und „in Mitterdorf villa“ re: 
dueiren; ein weit höherer Stand der Feldfultur aber zeigt ſich 
auf dem „predium in Rüdenek“ —- bdemjelben, das ganz allein, 
obmol nur leichthin bereit3 im Urbare des 12. Jahrh. angeführt 
wird und fomit obige Behauptung rüdfihtlih der jüngeren 
Gründung einiger Drte diefes Amtes befräftiget. Hier baute 
man nebit Flachs alle Feldfrüchte, wie fie auf den beften Grün: 
den von Wöls gepflegt wurden, am meijten Gerfte und aud) 
ziemlich viel Hopfen. Der Aderzins wurde in den befannten 5 
Eorten, der Blutdienft „pro oue lactanti“, „pro oue sterili“ 
und „pro porco* entrichtet, au) „pro scapulis wisot et minu- 
tis“ ward zu hohen Beträgen (20 — 40 dl.) gezinft. Der Wie: 
fendienft wurde in Heu und Geld, die Vogtei in Hafer und Geld 
nad dem oben beim „predium Sti. Petri* und dem in Note 
') p. 75 ausgeſprochenen Grundſatze geleiftet. Im legten Orte 
diefes Amtes, in der „villa Peterdorf*, die wahrſcheinlich eine 
junge Golonie von Et. Peter und vielleiht auch nicht bejon- 
ders günftig gelegen geweſen, kehrt das ärmliche Verhältniß der 
früheren Gemeinden wieder. Das Auffallendfte an diefem Gute 
und wodurch es ſich von allen ländlichen Gemeinden unterjchei: 


') Die Hube batte hier faft regelmäßig 16 Ich; wenn eine „huba inte- 
gra“ mehr enthielt, fo wurde es befonders bemerft. 

2) Bei diefer galt im ganzen Amt: die Regel, daß chen fo viel Pfennige 
als Mepen Hafers zu entridten ſeien. 
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bet und mehr denn andere fich als vermutliche Neugründung kenn⸗ 
zeichnet, ift, daß die Zutheilung der Grundilüde in Jochen und 
jo Kleinen Bodenquantitäten, wie fonft nur bei den ſtädtiſchen 
Prädien geihah 9; es mußte wol die Vergrößerung auf Halb: 
oder Ganzhuben nah und nah durch Neureute gejihehen. In 
der ganzen Gemeinde befand fich eine einzige Hube, welde au— 
Ber dem allen gemeinfamen Dienfte an Hafer noch die übri- 
gen Feldfruchtforten zinfte. Blutdienft für Hühner und Lämmer, 
aber auch für Widder und außerdem noch „denarios censuales 
et pro sale“ leijtete ). 

Zu Pölan bejaß der Bifhof noh 5 Schwaigen, die wieder 
anders als jene des Amtes Wöls dienten. Jede derfelben gab 
500—800 Käje, davon 200 auf 1 Mark reinen Eilbers kamen, 
und Vogteizins wie die Halb: und Ganzhuben zu „Rüdenek.*“ Vom 
Käfedienfte bezog der Amtmann 1%; was fonft als „ius offi- 
cialis“ an Lämmer:, Schaf: und Milchzins in feinen Sädel ges 
floffen war, hatte um 1316 aus einer nicht befannten Urſache 
der Bischof an fich gezogen. 

Dieß find durchgängig Einnamen, wie fie in ganz Eleinen 
Summen, von Haus zu Haus gegeben eintamen; es gab indeß 
auch größere, theils von einzelnen Pflichtigen, theild vom gan: 
zen Amte aber durch Pächter zu entrichten. Eo hatte der Käm— 
merer von Wöls und der von St. Peter je 4 Mark Pen: 
nige „de hominibus camere* (Kammerknechte? Juden oder Leib: 
eigene?), der „Silberchnollo* für den Zehent des Amtes Wöls 
eihen Pachtſchilling von 8 Mark Pfennigen °) zu bezalen; außer: 
bem lag noch auf jedem Amte die Steuer (steura), die „ad 
gratiam (beneplacitum) domini“ geleiftet wurde und damals je 


) Auf dieſes Gut ließe fih in feinem ganzen Beftande eine Bemerfung aus 
A. in Note 2 p. 61 anwenden. 

?) Die Eriftenz einer einzigen wolausgeftatteten bab⸗ unter jo vielen ans 
deren kümmerlichen Gründen dürfte vielleicht mir der Art der Coloniſa— 
tion durch Freibauern, wie die Karinthiani auf freifingifchen Beſitzungen 
in Krain, oder die Scultetie unter Bela IV. in Ungarn, zufammenbäns 
gen. Es handelt fih da namentlich das Princiv fennen zu lernen; diefes 
mochte dasfelbe fein, wenn auch die Details ländlich varlirten. 

3) Der von St. Peter belieffic in Raturalien auf 20 Mut Roggen u. 40 MutHafer 


mit 50 Mark Pfennige bemeifen war, Einige Amtleute und Un: 
tertbanen waren auch zu gemillen befonderen Dienften an ben 
Biſchof gewielen; fo lieferte der Kämmerer von Wöls — wahr: 
ſcheinlich nicht für fih, jondern als Repräfentant der Gemeinde 
in Finanzfahen und als eine Art „exennium* — .jährlih 4 
Ellen Leinwand (linei panni iiij. vInas) und alle 3 Jahre 4 
Ellen grauen Tuches, ließ auch jährlih dem Bilchofe 12 Pferde 
beichlagen ; der Mautner (mauterius) von Wöls mußte bei des 
Biſchofs Beſuche auf feinen feier. Gütern demfelben Kochtöpfe 
(olle) in die Küche leihen: dieſelbe legtere Pflicht oblag auch den 
7 Befißern der „Slüzzelhueb“ zu St. Peter '), nur in ausge: 
dehnterem Mae, und nebſtdem hatten fie in ihrem Amte noch 
den Hühner: und Eierdienft einzuſammeln. 

Befondere Anforderungen wurden an die fogenannten „vrei- 
lehner“ oder „vreileut“ geftellt, deren e83 im Amte Wöls 10 
gab ?), während deren Zal im andern nicht namhaft gemadt iſt; 
die des erfteren Bezirkes hatten bijhöfliches Gut von ihrem Orte 
aus bis Zeiring (? Zeirekk) und Judenburg, die von St. 
Peter bis Mauterndorf und Friſach mit ihrem Fuhrwerke 
zu ftellen. Sie waren einerjeit3 von der in das 7. Jahr immer 
fallenden Abgabe „pro herwider et porco“ befreit, aber auch 
fie allein nur zur Lieferung des „sterbohsen, scilicet optimum 
pecus quod habe(n)t“ verhalten. 

Aus den Tabellen, aus welden diefe ökonomiſch-ſtatiſtiſche 
Ueberfhau notwendig berausgearbeitet werden mußte, ließe fi) 
allerdings eine Gefammttabelle zur möglichft genauen Darftedunfg 
des Gejammteinfommens aus jedem einzelnen Ziveige und zuleßt 
allen Gemeinden und Aemtern aufftellen; allein bei der Ber: 
Ichiedenheit der Abgaben würde fi die Zahl der Rubriken der: 
art vermehren, daß der Zweck der tabellariihen Ueberſicht not: 
wendig paralifirt werden müßte. Es dürfte daher am ziwedmä- 
Bigften fein, den Biſchof, To zu jagen, felbit Sprechen zu laſſen, 


N) B. f. 78%: „ommes qui spectant ad Slüzzelhueb debent seruire do- 
mino ad coquinam cum lignis et ollis et suppelleetilibus“. 

?) Davon faßen 2 im „predium in Weltz“, 2 in Bramad und 2 in 
Dinterberg, j 
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und eine Darftellung des Gelammteinfommens aus dem Notiz: 
buche Biſchofs Konrad, jedoch noch aus der Zeit feines Vor— 
gängers Enicho, bier einzufügen. 

Diele variirt Teinesfalls bedeutend im Vergleiche zu 1316 
und erklärt Folgendes: 


„Isti sunt redditus predii in Weltz et in sancto Petro 
conscripti per plebanos et officiales ibidem anno domini M. 
ccedecimo. circa omnium sanctorum. 

Primo videlicet de utroque predio singulis annis habere 
debetis tritici xij. frischmez. et v. scaffulas. que inquam 
xij. frieschmez et v. scaffule secundum computacionem et verum 
cursum nostre prouincie faciunt ad presens in denariis xx. 
Marcas denariorum. et xlviij. denarios. qualibet scaffula pro 
xvj. denariis estimata. 

Item habetis in siligine Ivj. frieschmez. minus duabus 
scaffulis. que faciunt in denariis Ixvij. Marcas denariorum et 
viij. denarios. quolibet frieschmez pro Centum denariis esti- 
ımato. 

Item in Brasio habetis Ixvijj, frieschmez, que faciunt in 
denariis xlij, Marcas et xx. denarios. quolibet frieschmez pro 
Centum denariis estimato. 

Item in avena Weltzensis mensure Centum. xl. Modios 
et. mensure sancti Petri cc.Ixxxx. Modios. qui vero Modii 
vtriusque mensure faciunt Ixij. frieschmez et i. Aehtinger. illa 
namque frieschmez constituunt cc. xlviiij. Aehtinger. et om- 
nes hii Aehtingerii faciunt in denariis xxv. Marcas et Ixiiij. 
denarios. 

Item in denariis censualibus habetis de vtroque predio 
Centum xx. Marcas. 


Summa omnium prescriptorum cc. Ixxiiij. Marce. Ix. de- 
narii. que faciunt in argento Centum. xxxvij. Marce. et ij. 
Lotones argenti puri. 


Item in redditibus caseorum habetis xxxv. Marcas ar- 
genti puri. 


Item in hiis que dicuntur tagdienst habetis in officio 
Weltz v. Marcas argenti, in officio sancti Petri habetis x. 
Marcas argenti. 


Summa vero prescripti argenti Centum Ixxxvij. Marce. 
iij. lotones. 
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Item de Steura de utroque officio singulis annis habe- 
tis 1. Marcas argenti. 

Item de aduocatia utrivsque predii singulis annis habe- 
tis tritiei j. frieschmez et v. scaffulas. que faciunt in dena- 
riis xj. solidos et vj. denarios. qualibet scaflula pro xvj. de- 
nariis estimata. Item in avena xl. Modios Weltzensis mensure 
et l. modios mensure sancti Petri. qui constituunt xliij. Aeh- 
tinger. qui faciunt im denariis v. Marcas. xlviij. denarios. 


Summa denariorum prescriptorum vij. Marce. xlviij. de- 
narii.. facientes in argento iiif, Marce. et iif. lotones. 


Item in argento utriusque officij ij. Marcas de aduoca- 
cia videlicet. Et sic de aduocacia habetis v. Marcas et iij, lo- 
tones. 


Summa vniuersalis tocius argenti prenotati cc. xlij. 
Marce. vij. lotones. Item de Judicio Weltzensi xij. Marce 


argenti“ '). 


1) Hier dürfte der Ort fein, Einiges über die vorkommenden Arten der 
Mafe und die Geldwährung zu bemerken; ich fann aber nicht umbin, 
mich darin als unfehlbar keineswegs zu erflären, obwol ich behaupten 
darf, daß die folgenden Daten auf forgfamer und mühevoller Interfuchung, 
jo weit fie eben möglich, beruben. 

Für Korn halte man, wie überall, einen befonderen Kaftenmegen 
(chastenmez, mensura chastnalis 3. granarii), fodann den Marftmegen 
von Wöls, von St. Peter und wahrfheinfih auch von Keiftrip. 

Meipen und Roggen wurde nad „mensura“, dann fteigend nad 
„scaffula* und „frieschmetz“ gemefjen; Gerfte nad „urna“ und „metz* 
(der aber mie beim Hafermaße ein anderer als obiger frieschmetz und 
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Mit diefer Angabe ſtimmt gänzlich eine andere derjelben 
Handſchrift, f. 4°, wo die Gefammteinnamen behufs des päpft: 
lihen Zehents angemerkt wurden, die da jagt: „In Styria, in 
Weltz et sancto Petro, in blado, caseis et ceteris cc.liij. 
Marce argenti puri. Decidüntur (pro colleccione et conserua- 
cione) preter Burchutam xxx. Marce. Remanent in decima 
cc xxiiij. Marce argenti“. 

Ein Einfommen von 230 Mark Eilbers war für jene Zeit 
eine ganz erträgliche Rente und wäre es auch für die unlere. 
Da aus 1 Marf 20 fl. Conv. Me. geprägt werden, jo gäbe 
jene Summe 4600 fl. EM., und fchlägt man, wie billig, den 
Geldwert für 1316 um das 5— 6fache höher an, fo beftätiget 
fih das oben Gejagte. 

Mit diefen vom Biſchofe unmittelbar verwalteten Gütern 
war aber die Reihe der freifingiichen Befigungen noch keines— 
wegs für die Steiermark gefchlofien. Obgleich die Lehengüter, d. 
b. jene, melde der Biſchof an Vaſallen vergeben, nicht mehr 
ftreng genommen in den Bereich dieſes Auffages gehören, fo 
mag denn doch bier noch kurz berührt werben, was Freifing 
an folden bei Gelegenheit zum Heimfalle beanfpruchen konnte. 

Mas mit zweien der älteften Befigungen diejer Kirche in 
Steiermark, mit Lind und Scheifling, es um 1316 für Be: 
wandtniß gehabt, Läßt ſich nicht beſtimmen, Katjch aber, das 
feit dem Ende des 12. Jahrhund. in fremde Hände gekommen, 
wurde etwa 20 Jahre nach obigem bei einem Todesfalle im ftus 


vielleiht = mensura war); Hafer nad „modius“ und „metz“, aber 
auch mit dem Hopfen gleih nah „Aehtinger“ und diefer ebenfalls nad 
„metz*, Ev enthielt 


1 scaffula...... 5 mensuras, 

1 modius ...... 8 mensuras (?), 

1 Aehtinger .... 12 mensuras — 4 scaflulis, 

1 frieschmetz ... 4 Aehtinger = 16 scaffulis = 45 mensuris. 


Hinfihtlih der Geldwährung erfcheinen gräßger Pfennige, felten und 
ohne Angabe des Inhaltes eines Pfundes; am meiften rechnete man ua 
Marken Eilbers und Marken Pfennige. Eine Marf Silbers baite 16 
Loth, à 20 Pfennige, und war 2 Marken Pfennige gleich, deren eine 

160 Pfennige hielt, 
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benbergiihen Haufe, wenn auch umfonft, reclamirt. Da war lei: 
der die Sachlage derart, daß der legte Beliger, Fridrich von 
Stubenberg, mit Ausname von 7 Höfen in der unmittelba. 
ren Nähe der Veſte, Alles verjegt und verpfändet hatte und daß 
dieß nur mit großen Opfern hätte zurüderlangt werden können. 
Der Lehensbeſitz war jedenfalls ein ganz anjehnlicher und begriff 
9 Höfe, 58 Huben, 3 Mülen, 2 Wälder und 1 Schwaige, die 
zu Chaetsch (Katſch). Glantz (?), „in dem Chnypoz“ (Rniepaß: 
alpe), Chötstal (Gottftal), Tribendorf (Triebenvorf), Düpstal 
(Diebjtein?), Hinderpurch (Hinterburggraben), Kögelwurf (Ke— 
gelbof bei Murau ?), Peterdorf (Betersdorf), Fevstritz (Feiltrig), 
Rüdnek (Ninned), „in dem Kalist“ (?), Krakenaw (Krakau oder 
Krafaudorf?), Staynach (Steinad) und Zernigel .(?) gelegen 
waren, ferner den Bezug von 1000 Käſen aus Gütern bei Les- 
sach (?). Als Minifterialen gehörten zu diefem Gute die Kinder 
des Frid. Bawarus, jene Oeffleins von Scheder, die Gebrüder 
Wülfing und Heinrich von Pozeil, Herr Fridrich von Schrae- 
tenberg und andere unbedeutende mehr. 

Allerdings hatten noch andere Befiger Lehen von Freijing, 
allein da dieß — jo viel an einihlägigen Urkunden befannt — 
einestheild nur ganz wenige, anderſeits diejelben in ſchon ge= 
nannten Orten lagen, jo bat biemit die Darftellung ein Ende, 


Anhang. 


Ueber die um 1316 auf den fteierifch = freifingifchen 
Gütern vorkommenden Perfonen: und Geſchlechtsnamen. 


Das Urbar, weldes in obigem Auflage vormwaltend zu 
Grunde gelegt wurde, bietet noch anderen Stoff als der bisher 
verwendet und verarbeitet zu werden hatte. Dieß find die Na— 
men der zinsbaren Leute. Ueber die modernen Geſchlechtsnamen 
iſt jeit wenigen Jahren fo manches Vorzügliche von Abel, För: 
temann, Bott, Wadernagel, Weinhold, Zingerle, 
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Marienburg und Anderen gefprodhen worden, dab das Nach— 
folgende damit nicht in Dergleih mag treten fünnen. Das ift 
aud damit gar nicht beabfihtigt und es ſoll im Ganzen genom: 
men nur brach liegendes Materiale dadurch geboten werden. 

Betreff3 der Perjonennamen wäre eigentlich die urbariale 
Aufzeichnung in 2 Theile zu ſcheiden: in jenen, welder die Be: 
wohner der Stadt Wöls und jenen, der die Landbenölferung 
muftert. Sicher ijt nämlich die Bildung der Geſchlechtsnamen in 
fädtifchen Gemeinden rafcher und vieljeifiger vor ſich gegangen, 
als am Lande; dort bedingte diejelbe der lebhafte Verkehr, der 
ſchnellere Wechſel der jeßhaften Familien, und ſchon die Menge 
der Bewohner forderte genauere Namensbezeichnungen, al3 dieß 
am Lande nötig gewejen, wo man fich noch lange mit dem ein- 
fahen Taufnanen — und etiva der Zufügung einer adjectivijchen 
Bereihnung — begnügte. Noch heute läßt man vornemlich im 
Gebirge den durch Jahrhunderte überfommenen Namen der Hube 
als den Geſchlechtsnamen ganzer Neihen auf derjelben anfäßiger 
Familien und Generationen gelten. Eo finden wir denn eigent- 
lihe Familiennamen in der Etadt Wöls durd ihre gewerbli- 
hen Verhältniſſe eher bedingt und thatfächlich häufiger, dagegen 
auf den Dörfern die alljeitige Geltung des Perfonen: oder Tauf: 
namens fortdauert. Wegen diefer merkbaren Verjchiedenheit der 
Entwidlungsftadien gibt uns ein Urbar, das Stadt und Land 
zugleich behandelt, eine praftiihe Geſchichte der Geſchlechtsnamen 
in nuce und da es um eine Ueberfiht des Ganges der Namens: 
bildung auf dem ganzen Gebiete zu thun, jo jehen wir dabei bon 
der Trennung in 2 Theile ab. 

Der Ausgangspunkt wird ſiets der Perſonen- oder Tauf⸗ 
name ſein. Das Urbar zält allerſeits viele Leute auf, die es, ſo 
zu jagen, noch zu feinem rechten Namen gebracht hatten. Da er— 
Icheinen vor Allem die Berjonennamen deutſchen Ur: 
jprung3, und zwar für Männer: Albero, Alker oder Altger 
(Förftemann: Althochdeutſch. Namenbuc, 62), Amlunch, Berh- 
tolt, Bernhart, Chuenrat, Dietmar, Eppo, Eytzo, Gerolt, Hein- 
rich, Hermann, Herrat, Hertlin, Hertwich, Lippo, Marolt, 
Otto, Popo, Reicher , Ruetlieb, Walther, Weigant, Wernher, 
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Wildunch, Wilhalm, Witigo, Woelflin, Wuelfing (jedenfalls weit 
Ihönere Namen, als unfere Bauernihaft, jung und alt, heut zu 
Tage ſich beilegt) ; — für Frauen: Alheit, Chuenigunt, Dyemu- 
dis, Elleis (? Förſtem. l. c. 69, 373), Herburch, Herlint, 
Jevta. — Fremde und biblifhe Namen erfcheinen in ſehr 
geringer Zal, als Christan, Georius, Jacob (vertlein. Jakel), 
Leo, Nicolaus, Zacharias, und bei Frauen gar nicht. — Bei 
Manden war (und dieß ift der Mebergang zur vollfommenen 
Ausbildung) der BPerfonenname bereitd zum Familien 
namen geworben, wie bei Choli (? Föritem. 319), Choesel 
(Cozilo? ib. 496 uff.), Chrapholt, Chrienolt, Foh (? ]. c. 437), 
Gainher (l. c. 461), Hadolt, Hagen (etwa auch das diminut: 
Hxgelin von Hagn?), Haesel, H&ugel, Haunolt, Herworter, 
Huenz (l.c. 760), Huenl (l. c. 757), List (ef. Bott: Rerfonen: 
nam., 79), Nauter (? Nauto, Förſtem. 1. c. 954, oder von 
nauta, verig, Förg?), Nefo (l. c. 955), Perhtolt, Perwolf, 
Petzel (Petzil), Petzmann, Pitrolf, Prehtel, Prentel, Pusolt 
(l. c. 278), Rauholt, Rinker.(ib. 711), Roeteli (? ib. 716—17), 
Rueplin (ib. 719), Saumolt (Samanolt? ib. 1070), Schellolf, 
Tanzo (? 1.c. 333), Wachuon, Welzlin, Weisel (Weisli, 1. c. 
1329—30), Winther, Wutzy (? Wuzo, Wozo? l. c. 1333); 
Frauen bildeten die Namen ihrer Männer durch Anhängung 
des weiblichen Muslauteg — in oder inn, lat. inna, — in 
Geihlehtsnamen um, wie Albrehtinna, Dyetmarin, Engel- 
brehtinna, Pernoltin, Raigerinna, Rauschartin, Suezinna, 
Valantinn. — Die nädfte Etufe bildet Stand, Gewerbe 
oder Amt, dejlen Namen zur Bezeichnung des Trägers verwen— 
det wurde und feiner Familie blieb, und fo ericheinen calcifex, 
cantor, camifex, caupo, cerdo, cocus, decimator, ecclesiasti- 
cus (nit Priefter, jondern bier gleih Kirchner, Meßner), 
faber, granator, institor, lotro (?), molendinator, pellifex, pil- 
leator, portulanus, preco, sartor, scolaris, sellator, textor, 
vigil ') und deutſche wie Chamerer (weibl, Camrerinna), Chel- 
ner, Chichler (?), Choler (? wenn nicht etwa auf obiges Choli 


2) Gier läßt fih wol zwiſchen a 2 und Ramiliennamen feine 
fharfe Schrante ziehen. 
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zu beziehen), Hermaister, Jausenchneht, Lodner, Messer(er), 
Pader, Schaffer, Schefitner, Siber, Sleiffer, Smidel, Spiler, 
Stampfer, Sumprer (?), Taeuerner, Veleiser, Vogler. — Eine 
weitere Stufe gebt von der Localität im engften Sinne, 
von der Scholle, auf welcher der Namensträger ſeßhaft, aus, 
wie Jans in cimiterio, Johannes in foro, Nicolaus an der 
Gazzen, Hermann an dem Graben, Vaelchel in Grazz, Fri- 
der in der Gruob, H. in dem Hof, Reimpreht vnder dem Holtz, 
Nycolaus an der Hub, Jacobus in Huba, Ella in der Lache, 
Hertweig in lapide, Chuenigund im Pach, Dietmar in platea, 
OÖ. in prato, Bertha in Puchental, Petrus in Sacco, Otto in 
dem Tuemhaus, Jacob in dem veld, Chvnr. in via; — eine 
andere von dem Orte der Abftammung, der Geburt oder 
ehemaligen Wohnung, al3 Asanger (vgl. Frommann's 
Zeitſch. 1857, 156), Chaetscher, Chogler, Fridel de Faustritz, 
Gerster (von Gersten oder Gresten?) Graber, Chunrad de 
Hinterpurch, Huebler (weibl. Hublinna), Lonkerinna (die Frau 
des Lonker, eine? Mannes aus Lonka, fo hieß ehemals das 
freifing. Biſchoflack in Krain), Meissner, Albero de Mös, Ne- 
wentaler (Neiwentaler), Hertwich de nouo foro, Eberhart 
Pechensteiner, Pernschiezzer (von der „Pernschietzzen*-Hube, 
doch nicht dort jeßhaft), Pettelsteiner, Puehler, Purchauser, 
Rastater, Sawar (jlav. Name, von der Eave), Steinhauser, 
Taurer, C. Terueis (von Tarvis? Trevijo?), Weisinpacher, 
Frid. de Weltz, Widmer, Zeirigel. — Mande jcheinen ihren 
Gefhlehtsnamen von perfönliben geiftigen Eigenſchaf— 
ten, wie Guot, Toerel, Torisch (?), Mande von förperlis 
hen erhalten zu haben, wie Chropf, Claudus, Hoho (?), Lon- 
gus, Moerel, Sterzil; Einige trugen ihn von Münzen; mie 
Heller (wenn nicht eher von Hello, Förftem. 595), Pfenning 
— oder vom (ehemaligen?) Slaubensbefenntnifje, wie 
Judeeus — oder von der Nationalität, mie Winde; — Ans 
derer Namen deuteten auf Etellungen hin, die fie gewiß nicht 
befleideten, noch ihre Väter oder dgl. beſeſſen hatten, al3 co- 
mes, papa, rex (vielleicht aus Mipverjtändniß des alten kuoni, 
daraus Chuno geworden; Pott: Perjonennamen, p. 125) — 
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die wieder Anderer ftammten von Geräthſchaften, als Metz, 
Jevta, Ribeysen, Roester (?), Stelzer (?), Strosach, Sumprer, 
Zapf; — von Thieren, wie Asinus (wenn nit fälſchlich für 
gleih mit Ezzilo, Ezzil, genommen), Gallus, Frosch, Grill 
(0b Molcho oder deutſch Mölk hieher gehören, wage ih nicht zu 
behaupten); — aus dem Pflanzenreiche, wie Eılerin, 
Graesler (?), Holzer, Nvspavmer, Pluemler, Palmey. — Die 
Enträthielung oder Ordnung der folgenden Geſchlechtsnamen 
mödte ich Jenen überlaffen, welche mit der Namensforichung 
intenfiver fich bejchäftigen, als Chnollo (cf. Bott }. c. 596), 
Choeder, Chorenli, Cingerel, Coeki, Cumpust, Feyrtag, Fikel, 
Freitag, Gren, Graeuzzel, Hokerli, Kikler (vgl. oben Chich- 
laer), Ladi, Leineyn, Liebisch, Nevnman, Pausch, Pekan 
(laviſch?), Persel, Pogan (ſſaviſch), Preber, Preimer, Prenner, 
Prewuer, Puller, Putzin (weiblih), Roesman, Saun, Schala- 
din, Schurel, Strekel, Stuerer, Swebler, Swertzinna, Tengker, 
Lenkkein, Tretler, Tusch, Vochnitz, Wuechirlin, Zanner, Ze- 
rer, und ganz bejonders jeien empfolen Namen wie Eysenchech, 
Fauhtschuoch (aud) Vaevhtenschvech), Ferremetzel, Gagel- 
hvern, Gostremer (auch Coestriemer), Guetspise, Hebenstreit, 
Moenschein, Mavsnest, Peiguertel, Pierpauch, Pvlruotschin, 
Ratgeb, Rochleder, Schvehmunt, Setznagel, Silberchnoll (ij. 
oben Note ) p. 61), Smirbwer, Smuchenpfenning und zum Ende 
Tovsenttevfel. 

Da Ichließlih auch die Namen der Grundftüde für 
Manden Wort: oder fachliches Intereſſe haben könnte, füge 
ih die Bezeichnungen, unter denen die Manjen oder Huben 
erſcheinen, bei '), Eie find in Aichach (1), in Aichperg 
(9), apud aquam (8), Duerrek (2), Egerder (2), vnder 
Jem Ekk (8), Eysenchech (2), bei der Fauhten (6 und 9), 
an dem Graben (10), in der Grueb (8), in Herbrehtzlehen 


4) Um nicht die Gemeinden, in welchen die bezeichneten Localitäten erſchei— 
nen, wiederholt nennen zu müſſen, beziffere ich fie nad der alphabeti« 
fhen Ordnung, fo daß 1 = Aichperch, 2 = Chirchperch, 3 = Faeu- 
stritz, 4 = Hinterburch, 5 = sci. Petri, 6 = Peterdorf, 7 = Prau- 
inek, 8 = Ruedenek, 9 = Schiltaren md 10 = Weltz. 


(10), in Hinterekk (10), am Hohenperg (1). an der Huob 
(8 und 10), in Huenrbach (4), in dem Kalist (8), am Lae- 
ner (5), in dem Lerichach (7), in dem Lueg (5), in Mitter- 
perg (6), in dem Mös (10), in Oberseren (4), Obuelder (7), 
an der Oed (4), in dem Ofen (7, 8), Paelanich (9), an der 
Pernschietzzen (2), Pinkkerin (9), in dem Pirchach (4), Pit- 
zaun (8), in Pomerio (1), apud Pontem (10), Prantstat (5, 
7 und 10), an dem Puehel (6, 10), in Purchstal (3), an dem 
Rayn (5, 9), in dem Reibnich (9), im Reus (6, 10), in ripa 
(4, 6 und 7), Rotman (8), apud scampnum (6), Schetel (10), 
Straen (10). Swipogen (10), an der Tratten (8, 10), am 
Troyn (8), bei dem valtor (2, 4 und 5), Velder (9), Vin- 
tzinslehen (6) in Vrezaw (9), Waitzzenhub (8) und an dem 
weg (1, 2 und 10). | 


nl. *) 


1. 1354, 18. April, Welcz. 


Wuolfindh von Mitterdorf verpflichtet fih auf jeinem Erbe 

zu Feuftrig fein anderes Gebäude aufzuführen, als ihm Bi: 

ihof Konrad (IV.) von Freising geitattet und in der Urkunde 
R beſchrieben wird, 


Ich Wuelfinch von Mitterdorf, hern Chuenraten saeligen 
sun von Winchlam tuon chunt vnd vergihe offenleich an di- 
sen brieue fuer mich vnd alle mein erben, Daz ich noch 
dehain mein erb ze Fevstritz nicht pawen fuerbaz suellen, 
dann alz mir mein herr der bischof Chuonrad von Freisin- 


Obgleich die folgenden Urkunden den Jahren, für welche die obige Dar« 
ftellung gilt, ferner fteben, jo behandeln fie doch zum Theile Gegenftände 
derfelben Sphäre. Sie wurden darin indeh nit verwendet, weil fie zu 
ijolirt und zu wenige find, als daß ein vollftändiges Bild aus ihnen als 
fein fonnte herausgearbeitet werden. Dieß mag aber nicht behindern, fie 
im Anhange zu geben, da fie für allgemeinere Pulturgefhichtliche Darftel- 
lungen etwa doch von Nupen fein dürften, wenn nicht fon die Selten» 
beit foldher Dokumente ihre Berdffentlichung 'rechtfertigte. Urkunde Nr. 1. 
und 4. zeigen uns den Biſchof als Baupolizeiperrn, der auf feinem Ge» 
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gen erloubet hat, von gemewer noch von graben, Er hat mir 
erloubet ze mawern ob der erd zwelf schuoch hoch von stai- 
nen, vnd daz ich dar auf mag seczen ain gadem von holez, 
vnd swaz ich von andern herren zelehen han, da dev aigen- 
schaft niht meins herren des Bischofs von Freisingen noch 
seines gotshauses ze Freisingen ist, Da sol ich auf pawen 
swaz ich wil, Da sol mich mein herr der vorgenant bischof 
Chuenrat von Freisingen nicht an engen, Vnd sol daz ander 
gemewer alles abprechen vnez an zwelf schuoch ob der erde, 
Vnd ze ainem offenn vrehuende han ich meinem. herren Bi- 
schof Chuonraten von Freisingen vnd seinem gotshause disen 
brief geben versigelt mit meinem jnsigel, fuer mich vnd fuer 
alle mein erben. Diser brief ist geben ze Welcz, do von 
Christes gebuert ergangen waren drevtzehen hundert jar 
darnach in dem vier vnd dreizzigisten jar, des naechsten 
Maecntags vor sant Goergen tag. 


Drig. mit Siegelbrudft., k. b. Reichsarch. 


2. 1335 f 6. April urn 


Heinrich der Widerjacz, Zimmermann von Greften, ver: 

pflihtet ih um 30 Pfd. twiener Penn. die Baulichkeiten an 

der Sägmüle des Biſchofs Konrad von Freifing zu Weltcz 
berzuftellen. 

Ich maister Hainrich 'der Widersacz zimmerman von 
Grosten (!), uergih an disem briefe, daz ich mit meinem ge- 
nzdigen herren Bysscholf Chuonraden zu Frising uber ain 
pin chomen, daz ich im schol machen vnd beraiten die Sage 
zu Welez vnd schol die dechen mit ainem dache vnd schol 


biete Privatanlagen gewiſſer verdäctiger Natur ebenfo behindert, wie 
der Landesfürft es bei feinen Vafallen tbat (cf. v. Meiller: Oeſterr. 
Stadtrechte und Sapungen. Ark. f. 8. öſt. GG. X., öfterr. Landrecht 
1. Redaction, 8. 52, und 2. Nedaction, 88. 35 und 36); zugleich Tieat 
in 4. eine Heine fpredhende Skizze aus dem gefellfchaftlihen und Redts: 
leben; Beilage 2. und 3. find Gontracte mit einem Zimmermanne (und 
Maurer) über die wohnlihe Ausftattung der bifhöfl. Säge und die Ser: 
ftelung eines „Kaftens" ſammt Amtswohnungen zu Weltz. 
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im alle die Laden sneiden, die er bedarf zu drein stuben, 
oben vnd untten, vnd schol im die stuben beraitten vnd fur- 
rieren vnd puden vnd die laden alle velczen in die Stuben 
vnd schol im auch cin Chammer furrieren vnd puden vnd 
auch die laden velczen, die laden an drein Stuben vnd an 
der Chammer schullen allesamt dreiger uinger dich sein zum 
minsten, Ich schol auch ain want an die Chammer machen 
vnd aineu an der stuben, dieselben laden an der ain Stuben 
vnd an der Chammer, dieselben Laden schullen ainer span 
dich sein, Ich schol auch die drey Stuben vnd die Chammer 
oben, mit scheczladen beraitten vnd machen mit clain Riem, 
Ich schol auch ain Poden machen vnd die Traeme legen vncz _ 
an die Chemnatten, Der Poden wirt vnden als deu nider 
Stube stat, vncz an die Chemnatten, So schol ich im danne 
den andern Poden machen, als deu obreu Stube vnd vor der 
Stuben ist auer vncz an die Chemnatten, daz wirt der an- 
der Poden, So schol (ich) im danne ain Poden machen vber vnd 
vber, als daz neuwe haus vnd deu Mawr wirt gent von aim 
art vncz an daz ander. So schol ich meinem herren daz selbe 
haus vnd die Chemnaten vber zimmern vnd beraitten aller 
dinge vnd auch latten, als man ez techen schol vnd schol ez 
mein herre dechen vnd ziegel auflegen an mein schaden, 
Allez daz hie vor geschriben stat daz pin ich meinem herm 
gepunden zu volfueren vnd ze machen vnd zeperaitten vnd 
zwo stiegen darzue, dar umbe hat er mir dreizzich phunt 
wienaer phenning geben vnd daz alte holz an dem haus daz 
ich da wird abprechen, vnd schol im daz allez machen vnd 
berait geben zwischen hint(z) vnd sant Merteins tag vnd zu 
ainem vrchunde gib ich meinem herren disen brief versigel- 
ten mit Perhtoldes der rihter zu Welcz insigel, wand ich 
aigens insigel niht enhan, vnd durch meiner pet willen dar 
an had gelegt, Dirr brief ist geben da man zalt uor Chri- 
stes geburde dreuzehen hundert iar vnd dar nach in dem 
fumf vnd dreizichistem iare, des nasten Eritages vor Pluen 
Ostern. 

Drig., Papier, mit außen aufgedr. Sigel, a, a. O. 


u > 


3. 1335, 7. Juli, Welez. 


Meifter Heinrich Widerfacz verpflichtet ſich gewiſſe angege: 
bene Baulichkeiten zu Welcz für den Bifhof Konrad von 
Freifing auszuführen. 


Ich maister Hainreich Widersacz der Zimberman ver- 
gihe offenleich an disem brief. daz ich von meinem gnaedi- 
gen herren Bischof Chuonrad von Freisingen bestanden han 
daz Mavrwerch ze Welcz daz er da hat angeuangen, daz 
schol ich im gaentzleich machen vnd volbringen mit Mavren 
mit venstern, mit Tueren vnd mit Torn vnd mit gehowenn 
stainen, mit Boedmen mit Estreichen vnd mit allen den ge- 
dingen, alz er ez hat auzgezaiget vnd fuergeben Maister 
Seifriden dem Mavrer vnd ouch mir, Des werdent drey 
gemawrte stuben, zwo gemawrte Chamern vnd ai grozzes 
Muoshaus, von meins herren Chemnaten veber vnd veber, 
vnd ain chlaines Muoshaus zwischen der Duerntz vnd der 
alten Chemnaten, In daz paw allez sampt werdens fuenf vnd 
zwainzik gehowenev venster, dev sol ich ouch gar beraiten, 
Ich sol ouch daz Rouchhaus an der nidern stuben vnd daz 
Rouchhaus an der stuben auf der nidern stuben vnd daz 
Rouchhaus an meins herren Chamer auf derselben stuben, 
dev drey Rouchhaus sol ich allev machen vnd beraiten vnd 
sol sev allev drev in ain Rouchhaus fueren, So sol ich dann 
an dem Muoshause daz Rouchhaus machen, vnd daz Rouchhaus 
an der chlainen stuben, vnd sol dev zwai Rouchhaus in ain 
Rovchhaus fueren, So sol ich dann die Priuet machen an 
dem orte gegen dem Schuochster vud sol die Mawr von 
der erd auf fueren, sechs eln hoch vnd sol die Mawr 
sinwel machen an der priuet, vnd sol die Mawr haizzen be- 
tzevnen vnd bewerfen mit Marter vncz oben auz. Vnd ze ai- 
nem vrchund daz ich allez daz schoelle laisten vnd volfue- 
ren daz hie vor geschriben stat, han ich meinem vorgenan- 
ten herren von Freisingen disen brief geben mit Berchtolts 
des richters von Weltz anhangendem jusigel versigelt, Daz 
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er nach meiner bette an disen brief gehangen hat, wan ich 
aigens Insigel nicht han. Ich Berchtold Richter ze Welez ver- 
gihe an disem brieue, daz ich durch maister Hainreichs des 
Widersatzes bette mein jnsigel an disen brief gehangen han 
ze ainem vrchuend aller der dinge, die hie vor geschriben 
stant, wan er aigens jnsigels nicht hat, Dirr brief ist geben 
ze Weltz do man zalt von Christes gebuert drevezehen hun- 
dert jar vnd dar nach in dem fuenf vnd dreizzigsten jar, an 
dem vreitag nach sant Uolreichs tag. 


Drig. o. Sigel, a. a. O. 


4. 1343 ..... Weltz. 


Wulfinch von Welcz erklärt, daß ihm von ben freifing. Be: 
amten ſei erlaubt worden, jein Haus zu Feiftri gegen jeine 
Feinde, die Tanner, auf bejtimmte Zeit zu befeftigen. 


Ich Wulfinch von Weltz vergich offenleich an disem brif, 
daz mir die erbern herren her Pitrolf vicari ze Freising vnd 
her Ulrich von dem Graben Purgraf ze Weltz von gnaden 
erloubt habent, daz ich auf meinem haus ze Fevsritz vnge- 
dacht Erchker auzgeschiezzen mug von der sarig wegen, di 
ich han auf der Tanner veintschaft, di si gen mir habent 
vnd verpind mich mit disem brif, swenn ich der sargen ent- 
laden wiert, daz ich di selben Erchker wider abnemen sol, 
swann ein Pyscholf von (Vreising) oder sev mir daz gepie- 
tent, vnd darueber gib ich disen brif, versigelt (mit meim 
aygen) jnsigel, Datum in Welcz Anno domini M.? ccc.° xliij.® 
feria quinta p(ost...... Juest (?). 

Drig. mit Eigelbrudft., a. a. D. 


Abt Engelbert von Admont. 


Ein Beitrag zur Eulturgefhichte unferes Vaterlandes. 


Ven 


Dr. Gregor Fuchs, 


Prof. und Stiftsfapitular zu Admont. 


Est Engelbertus Domini bonitate refertus 
Dulci doctrina peragrans documenta superna. 
Anonym. Admont. Pez I. c. 210. 


Bu Ende des XIII. und im Anfange des XIV. Jahrhunderts 
lebte in unjerem DVaterlande ein Mann, der eben jo jehr durd) 
hohe Gelehrjamfeit als durch befondere Sittenreinheit und Fröm— 
migfeit ausgezeihnet war. Eeine zahlreihen, über die mannig- 
faltigften Gegenftände und nah dem Stande der damaligen 
Gultur in befjerer Form verfaßten Geiftesproducte zeugen von 
umfaſſender Bildung, außerordentliher Belefenheit und unermü— 
detem Fleiße, und bieten eine reichhaltige Quelle chriſtlicher Weis: 
beit und beiliger Wijjenichaft. Diefer Mann, „fromm, von tiefem 
Gemüthe und der gelehrtefte feiner Zeit“ (Muchar VI. ©. 188) 
war der Admonter Abt Engelbert. Er ift der unmittelbare 
Nachfolger des merfwürdigften Klofierabtes von Admont, Hein: 
richs II., jene® Mannes voll Geift, Muth und Thatkraft, des 
zweiten Gründers von Admont, der diejes Eujt mit ftarker Hand 
. dem drohenden Verfalle entriß, der mit feltener Energie und 
Umfiht auch in die politiichen Zeitverhältniffe eingriff, und deſſen 
glänzendes Geftirn zulegt an Admonts Felfenfiriten blutig unter: 
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ging. ) Bon dieſem letzterwähnten tragiſchen Bilde wenden wir 
uns freudig zum Bilde des Abtes Engelbert, das uns im 
behren Slanze reiner ftiller Tugenden jo freundlich entgegenftrablt, 
und gerade durch diefe unfer Herz jo wohlthätig anfpricht, welche 
ſchon unfere Altvordern zur Bewunderung und Lobpreifung diejes 
Mannes binriß. 

Des Abtes Engelbert thun fait alle Gefchichtichreiber der 
Neuzeit, welche über Kirchenſchriftſteller ſprechen, Erwähnung, 
denen noch Voß in feinem Werke über Gejhichtihreiber, und 
Bucelin in feinen Annalen der Venedictiner beizuzählen find. 
Jedoch alle dieſe Hiftorifer haben das Leben und Wirken diejes 
großen Abtes nur in gebrängter Kürze gefchildert, daher wir es 
der Mühe werth finden, mit Bernard Pez (Dissert. Isag. tom. J., 
Thesaur. Anecd. P. II. n. 9. pag. LXI. und Praefatio ad tom. III. 
Bibl. Ascet.) etwas ausführlider in Engelbert3 Biografie ein— 


zugeben. 


Engelbert3 Sugendgefchichte, 


Ueber Engelbert3 Abkunft herrſcht einiges Dunkel. Nah 
Yucelin (Germ. Sacr. P. II.) ftammte er aus der Familie der 
Edlen von Volfer3dorf, und war im Sabre 1250 geboren. 
Auch der ſonſt verläßlide Gefhichtichreiber Abt Amand Pachler 
von Et. Peter nennt ihn „von vornehmem Geſchlechte entſproſſen“. 

In den Admonter Urkunden geſchieht aber davon nirgends 
Erwähnung; wenigftens ſcheint er Vaterſeits fein” Blut nicht 
daher zu leiten, indem in einer Urkunde (EEE. n. 2. ann. 1301) 
ein gewiſſer Ulrih Pötſch Engelbert3 Bruder mortdeutlich ge: 
nannt wird ?), ed müßte nur Ichterer fein Stiefbruder gewelen 
fein. Wenn übrigens Engelbert aud nicht die Vorzüge großer 
und thatenreicher Ahnen erbte, — ihn adeln um dejto glänzender 
die eigenen Tugenden. 


1) Er ward ron feinem nahen Verwandten During Gricher auf der 
Höhe des Pichtmenberges bei Admont meuchlings ermordet. (Sieh meine 
Geſchichte von Admont S. 37—42, Graz 1859 bei Leylam’s Erben.) 

) „Ulrichen dem Pötſchen Apt Engelbrechten pruder von Admunde.“ 


ALS blühender Jüngling der Welt und ihren verlodenden 
Freuden entiagend, trat er um das Jahr 1267 in das altehr: 
würdige Benedictinerjtift Admont, und zeichnete fih ſchon das 
mals durch ein fittenreines Leben, durch Frömmigkeit und Gottes» 
furdt aus. Im J. 1271 begab er fih, wie er felbjt in dem 
Briefe über feine Etudien und Schriften erzählt '), zur höheren 
Ausbildung nah Prag, mo er die Borlefungen der gelehrten 
Meifter Dscon und Bohemil (sub Magistro Oscono et M. Bohemilo 
in castro Pragensi) über Grammatif und Logik hörte, und folche 
Fortſchritte machte, daß er an Fleiß und geijtreiher Auffaflung 
der Gegenftände alle jeine Mitfchüler weit übertraf. Dort wohnte 
er auch dem Bortrage Meijter Gregor (Kanonifer und Dom: 
jkolaftifer, nachher Bilchof in Prag), bei. Als fih aber im J. 
1273 die Nachricht von der Wahl Rudolf3 von Habsburg 
zum deutjchen Könige nah Prag verbreitet hatte, wo deflen 
Gegner Przemiſl Dttofar berrihte, mußten auf des letzteren 
Befehl fogleih ale aus Defterreih und Steiermark gebürtigen 
Zubörer fich entfernen und dag Land verlafjer. Nah Admont 
zurüdgefehrt verfaßte Engelbert, da die Ankunft des neuerwählten 
Königs Rudolf in Defterreih die paſſendſte Veranlaſſung dazu 
bot, auf Zudringen von Nudolfs Kanzler, Biihofs Johann von 
Chiemſee, fein erites Werk „über die Wahl des Königs Rudolf“, 
welches mit den Worten beginnt: „Sclavica qui tumidi confregit 
comua scepfri“. 

Schon batte er auch den zweiten Theil „über die Schlacht 
und den Eieg desjelben Königs gegen Ditofar von Böhmen“ 
begonnen, als er durch feine Reife nah Padua, woſelbſt die 
allgemeinen Studien vorzüglich emporblühten (ubi magnum 
vigebat studium generale), von der Vollerdung desjelben ab: 
gehalten wurde. „In Padua angelangt”, erzählt Engelbert jelbit, 
„verlegte ich mich dafelbft durch fünf Jahre auf die philofophiichen 
Studien unter dem vorzüglich berühmten Meifter Wilhelm 
von Brescia (viro magnae reputationis), der ſpäter von Papit 


1) Epistola ad Ulricum Scholasticum Wiennensem de studiis et scriptis 
suis — Bern. Pez thes. Anecdot. tom. I. 
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Bonifaz zum Kanonifus von Paris und zugleich zu feinem Leib: 
arzte ernannt wurde. (Er war ſonach Theolog, Philoſoph und 
Mediciner.) Dann börte ib durd vier Jahre die Vorlejungen 
über Theologie zu Padua "im Haufe de3 Predigerordens, und 
fehrte hierauf in mein Stift zurüd, wo ich mich mit beften 
Erfolge meiner Lieblingsneigung, den Studien und literariichen 
Arbeiten ungeſtört überließ.“ 

Welche Fortichritte in wiſſenſchaftlicher Beziehung der talent: 
volle Engelbert ſowohl in feinen öffentlichen als bäuslichen 
Studien gemadt, iſt daraus jchon zu erfennen, daß er noch als 
Süngling vor Allen durch Biſchof Johann von Chiemfee aufge: 
fordert wurde, 8. Rudolfs fiegreichen Feldzug epilch zu bearbeiten, 
und werden wir aus feinen zahlreichen, gediegenen Werken, die 
wir unten namentlih aufzuführen gedenken, binlänglich erjehen, 
wodurch er in gelehrter Bildung eine Ueberlegenbeit in feinem 
Beitalter bewies, welche allerdings der Nerehrung und des Preiſes 
der gelebrteften Männer, ſelbſt der ungleid) cultivirteren jpäteren 
Sahrhunderte, würdig mar. 

Da der jcharffinnige Abt Heinrich frühe den Geift wahr: 
nahm, der den jungen Engelbert befeelte, da er ihn alſogleich 
einer höheren und umfafjenderen Bildung für fähig hielt, und 
die herrlihe Frucht in ihrer vollen Neife mit eigenen Augen 
und fiolger Erhebung vor fich Jah, jo würde man, verbürgten 
e3 nicht einheimifhe Nachrichten ausdprüdlih, mit vielem Grunde 
vermutben können, daß Engelbert in wichtigeren Geſchäften 
des Kloſters alsbald verwendet worden und in benfelben ver 
vorzüglicfte und thätigfte geweien jei. Eo wurde er im J. 1283 
in das Klofter BPrüfningen, Negensburger Diöcefe '), gejendet, 


N) Diefes Benedietinerfiift ward 1109 ven Otto dem Heiligen, Biſchof zu 
Bamberg, gegründet. Der erfte Abt, Erminold von Hirftau, gab ein 
merkwürdiges Beilpiel feiner Orthodexie. Als nämlich im J. 1118 der 
vom Papſte Paſchalis egcommunieirte Heinrich V. das neue Etift bes 
ſuchen wollte, ließ Erminold die Pforten fdlichen und verweigerte dem 
Kaifer ftandbaft den Eintritt. Der berübmte Hiftorienmaler Leſſing 
bat in neueſter Zeit dieſes Ereigniß zum Gegenftand eines meifterkait 
aufgeführten Gemäldes gewählt. 1633 katte Bernhard von Weimar 
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um den Ankauf der Güter, welche jenes Kloſter bei Krems in 
der Oſtmark beſaß, im Namen Abtes Heinrich und des Stiftes 
Admont abzuſchließen. Durch dieſe Unterhandlungen ſcheint En— 
gelbert in die Bekanntſchaft und vorzügliche Gunſt des Biſchofes 
Heinrich von Regensburg, welchen er in ſeinem Werke „über 
das Schickſal der Verſtorbenen“ specialem Dominum suum nennt, 
gefommen zu fein. 

Nach folder Weberlegenheit in gelehrter Bildung und nad 
vielen einheimifhen Werdienften zum Glüde und Ruhme des 
Gtiftes war es fehr natürlih, daß die zahlreihen admontiſchen 
Brüder Engelbert für würdig fanden, nah dem großen Abte 
Heinrih die Inful zu tragen, melde fie ihm im Monate Juni 
des Jahres 1297 freudig übergaben. Sie riefen ihn aber nicht 
erft von St. Peter in Ealzburg zurüd, wo er nad der Er: 
zählung Dttofars von Horned durch einige Zeit Abt geweien 
jein fol '), denn Engelbert lebte, von feinen Studien nad 
Admont zurückgekehrt, fortwährend im Etifte, und weder er jelbit, 
noch die einheimiihen Urkunden thun von einer Poftulation zur 
Abtenwürde von Et. Peter Meldung. Wohl ftand vom J. 1288 
bi8 1297 dem genannten Klofter ein Abt mit Namen Engel: 


fein Hauptquartier in Prüfningen. Die fange Reihe der Aebte beſchloß 
1804 Rupert Koınmann, der Berfaffer der „Sobillen der Zeit und 
Religion“. Gegenwärtig find die Kloftergebäude in einen anmutbigen, 
von auögezeichnet ſchönen Gartenanlagen umgebenen Landfig eines 
Privaten umwandelt. 
1) „Die Munich fo zu flet 

Velten nad jrn Recht 

Den Abbt Engelbrect, 

Der dag Sand» Peter was Abbt vor, 

Dap Admund auf dem Chor 

Was er erczogen, 

Dye Sald het jn nicht betrogen 

An Wiczen noh an Ghunft, 

Un des Herczogen Gunft, 

Getorſt er dannoch nicht kommen, 

Wije er doch bet genomen 

AL fein Beftattigung.“ 

Cap. 652, ed. Peziana pag. 596. 
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bert vor, von dem es zwar ungewiß, ob er im J. 1297, nach 
welchem ihn Abt Rupert IV. gefolgt, feiner Würde entſagt oder 
zu den Vätern eingegangen jei; allein die Kataloge und Chro— 
nifen von St. Peter jagen nicht ein Wort, daß diefer ein Mönch 
von Admont gewefen jei, ungeachtet die übrigen von Admont 
dorthin poftulirten Aebte Neginward, Berthold, Dtto I. genau 
als folche aufgezeichnet erjcheinen. Auch ift daſelbſt von Engelberts 
Nücdberufung zur admontiihen Inful feine Erwähnung. (Chron. 
noviss. S. Petri pag. 303—306.) 

So folgte demnach Engelbert dem thatenreichen Heinridy II. 
in der Abtenwürde, aber weder in jener eines Landjchreibers, 
noch der eines Landeshauptmannes. Letztere Stelle erhielt der 
vertrautefte und ergebenite Nath des Herzogs Albreht, Ulrich 
von Walfee, zur erfteren wurde ein einfacher aber in allen öffent- 
lihen Geſchäften ſehr gewandter Landgeijtlicher, Sting, Pfarrer 
von Proleb bei Leoben, welden nicht lange nachher Albrecht 
von Zeiring folgte, befördert. ') 


Engelbert ald Stiftsvorſteher. 


Im eriten Jahre von Engelberts Regierung dauerte der von 
feinem Vorgänger Heinrich in Verbindung mit Herzog Albrecht 
aufgenommene Etreit gegen den Erzbiſchof Konrad von Salz 
burg betreffs Napdftadt noch fort. Von der Belagerung Rad— 
ſtadts hatten zwar die Eöldlinge des Herzogs wegen Mangels 
an Lebensmitteln und wegen mutbhiger Gegenwehr der Bifchöf: 
lichen abftehen müfjen, nicht3deftoweniger dauerte jelbft nach dem 
gewaltiamen Tode des Abtes Heinrich, von weldem Dttofar von 
Horned mit Unrecht behauptet, daß er die Urſache und Fadel 
bes Krieges geweſen, die Fehde und Erbitterung noch fort. Als 


1) Gerr Gringb der pebend 
Ber Proleb der Pfarrer 
Ward da Lantjchreiber 
Hie zu Steirfant, 
Bil wol er erchant, 
Wie man damit folt geparn. 
Horneck. C, 655. 


aber dem bebrängten Erzbiihof König Adolf von Naſſau 
bilfreihe Hand bot und ſelbſt in Defterreihs Landen den Streit 
zu entjcheiden drohte, trug Herzog Albrecht den Umſtänden 
Huge Rechnung, und beftimmte einen Tag zur gütlichen Ueber: 
einfunft nah Nottenmanı, mojelbft der Herzog nebit vielen 
Landesedlen und der Erzbiihof mit jeinen Minifterialen zur be: 
ftimmten Seit eingetroffen waren. Es ift zwar faum zu zweifeln, 
daß auch das jo nahe gelegene Admont einen Beſuch von 
diefen fürftlihen Männern erhielt; jedoch haben wir darüber 
feine beitimmte einheimiſche Nachricht. Wiewohl des Herzogs 
Nathgeber, Abt Heinrich von Admont, nicht mehr am Leben, 
wid doch Albrecht Feine Haarbreite von jeinen Forderungen, 
und ſpannte fie auch jeßt jo hoch, daß der Erzbischof ſich nicht 
getraute, diejelben ohne Beiftimmung feines Domkapitels ein: 
zugeben. Dan verftändigte fi daher nur über einen Waffen 
ftillftand, während welchem die Friedensunterhandlungen fort: 
geführt werden follten. Zum ferneren Beweiſe des eigenen un— 
beugfamen Sinnes Albrechts, zur Rechtfertigung des in dieſer 
Fehde fo ſehr verfannten Abtes Heinrich leſen wir: daß Herzog 
Albrecht von Rottenmann weg nah Judenburg fich begeben 
und dem Heinrih von Walſee dafelbft gemeſſene Befehle er: 
tbeilt habe, nah Ablauf des Waffenſtillſtandes aljogleih die 
Fehde wieder emporlodern zu machen. (Horned Cap. 653.) 
Diejer trug aud bald darauf Brand und Verheerung in’s 
Ihöne Lavantthal, bis endlich der Erzbiihof von feinem Dom: 
fapitel und den Minifterialen gedrängt zur Ausjöhnung fich ver: 
ftand, wozu auch Herzog Albrecht bereitwillig die Hand bot. Zu 
Wien fam am 24. Sept. 1297 die Vereinbarung unter ber 
Bedingung zu Stande, daß Herzog Albredt auf Radftadi und 
die Bogtei über die Güter des Kloſters Admont jenſeits der 
Mänling ) verzihte, dafür vom Erzbiihof Konrad ein Gut in 


9) Bon diefer Punctation muß in der Folge abgegangen und gedachte Vogtei 
wieder an die Gerzoge von Defterreich zurüdgefehrt fein, denn Herzog 
Albrecht II. beftätiget im 3. 1340 im Allgemeinen und 1345 wörtlid 
jenes wichtige atmentifhe Diplom K. Rudolfs vom 9.1290, in wels 
chem gerade über einen der ftreitigen Hauptpunkte — über das Schirm— 


— JJ— 


Luttenberg und den ſogenannten Marchdienſt, ſo wie die hälbe 
Mauth zu Rottenmann abgetreten erhalte. Auch ſollen dem 
Herzoge für die Einftellung der Salzſiedereien in Goſach vom 
Erzbiſchof 3000 Mark Eilber ausgezahlt werden. Im Friedens: 
diplome werden als anweſende Zeugen gelefen: die Bilchöfe 
Heinrih von Lavant und Ulrih von Ecdau, Abt Friedrih von 
Lambrecht und Abt Engelbert von Admont, Stephan von Meiſſau, 
Otto von Liechtenftein, Friedrih von Etubenberg, Ulrih und 
Heinrih von Waljee, Rudolf von Schärfenberg u. A. (Ottofar 
v. Horned Cap. 656—662. Franz Kurz: Defterreih unter den 
Königen Ditofar und Albrecht.) 

In die Zeit diefes PVergleiches ſetzt Dttofar v. Horned ein 
Ereigniß, welches der Ehre der admontiſchen Kloftercommunität 
ſehr nahe tritt und auch über Heinrichs II. Führung der Landes- 
hauptmannſchaft den Etab ungerechten Urtheil3 brechen würde, 
Glüdliherweife it aber diefe Nachricht nur zu fehr mit den 
übrigen grundlofen Etadhelreden Ottokars mider gedachten Abt 
analog und im Widerſpruch mit den einbeimifhen und andern 
diplomatischen Anzeigen. Horned erzählt nämlich (Neimchronit 
Cap. 652): Abt Engelbert, zwar gelehrt und weiſe, fei ſammt 
feinen Kloftermöncen gleich Anfangs aus Albrechts Gnade ge: 
fallen, meil er gegen den Willen des letteren, während deſſen 
Abweſenheit und Neile nah Prag zur Krönung de3 Königs 
Wenzel, zum Abt erwählt worden fei. Nach dem Tage zu Notten« 
mann babe der erzürnte Herzog den Abt Engelbert aufgefordert, 
die von feinem Vorfahren Heinrich ſchuldige Rechenſchaft zu ges 
ben über die getragene Landeshauptmannjchaft und über alleg, 
was derſelbe widerrehtlih an jein Etift gebradt hätte. Es 


recht der öſterreichiſchen Herzoge über admontiſche Befigungen jenfeits 
der Mänling — witer den Erzbiſchof der Entſcheidungoſpruch gethan 
wurde: „Advocatiam Admontensem nec non omnium bonorum 
ipsius monasterii ultra vel cis fluvium Menlik ... illustri Alberto 
Duci ipsiusque successoribus adjudicamus“. Auch gejcheben fpätere 
Beftätigungen dicfes Dipfomes, ohne mit den Gütern jenfeits der 
Mänling eine Ausnahme zu machen, mit Wiſſen und Zuftimmung der 
Salzburger Oberhirten, 
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wäre dem Abte ein Tag nah Wien feitgefegt und zum Unter: 
pfande einer völligen Genugthunng die Ueberantwortung der 
zwei Burgen Gallenftein und St. Beter bei Leoben an 
H. Albrecht ftipulirt worden. (Horned Cap. 653: „Do der 
(Waffenftillftand zu Nottenmann] peitattigt ward“ u. ſ. m.) Es 
ift Schon fehr auffallend, daß von diefen wichtigen Ereigniflen, 
welche das Stift Admont jo unmittelbar betrafen, und in der 
Geitalt, welche ihnen die gehälfige Sprache Horned’3 gibt, nir— 
gends, weder in einheimifhen Diplomen und Chroniken, nod) 
anderswo nur die geringfte Meldung geichiebt. Warum der 
Landesherzog den Klofterbrüdern ernjtlich aufgetragen, haben ſoll, 
mit der Wahl eines neuen Abtes bis auf jeine Rüdfunft von 
Prag zu warten, iſt theild wegen dem Ungemwöhnlichen eines 
ſolchen Befehles, theild auch aus dem Grunde, daß wohl nur 
der Abt allein, nicht aber Klofter und Mönde über da3 Amt 
eines Landeshauptmannes Rechenſchaft zu geben jchuldig 
waren, ſchwer einzufeben, Ein Widerfpruh gegen Horned’3 Be— 
bauptung liegt au in dem Umjtande, daß das Stift den Zebent 
im Mürzthale (den Engelbert jammt einem Hofe bei Knittelfeld 
[nah Horneck Cap. 655] zur Pön an Albrecht außer den oben 
erwähnten Burgen abgetreten haben joll), urfundlih vor und 
nach diefer Zeit ununterbroden bejaß. Die Burg St. Peter 
bei Leoben fonnte dem Herzoge weder verpfändet nod) -abges 
treten werden, weil fie unter Bedingungen an Admont gekom— 
men, deren Erfüllungszeit noch nicht verlaufen war. ') Wenn 
aber Dttolar von Horned die Burg St. Peter in der Au, bei 


1) Der fdwer verffuldete Graf Urih von Pfannberg hatte nämlich im 
%. 1295 am Abte Geinrich einen mächtigen Helfer gefunden, der ihm 
700 Mark Eilber vorftredte, wofür ibm Graf Ulrich feine Burg Et. 
Peter bei Leoben fammt dem dahin gehörigen Zandgerichte verpfändete, 
und zwar unter folgender Bedingung: Würden von Graf Ulrich oder 
feinen Nacdfolgern drei Jahre nad Sonnenwende des 9. 1295 ven 
den vom Stifte erborgten 700 Mark nicht wenigftens 200 zurüderftattet, 
fo fol das Klofter Admont Schloß und Landgeriht zu St. Feter 
eigentbümlih als erfauftes Gut fortbefipen. — Diefe Zettfett war 
aber jetzt noch nicht verſtrichen. 
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Eeitenjtetten in der Diimarf gelegen, gemeint haben fol, die zu 
jener Seit allerdings an Albrecht abgetreten wurde, jo war der 
Grund der Verpfändung ein ganz anderer, wie wir gleich zeigen 
werben. 

Bekanntlich war gegen die Erwartungen von ganz Deutſch— 
land 1292 Graf Adolfvon Naſſau zum König der Deutfchen 
erwählt worden, der zwar ein tapferer, thätiger Herr, aber ohne 
alle eigene Macht war. Albrecht ergrimmte ob der Kränkung 
jeiner Ehre, ob der Täufhung feiner einzigen Hoffnung ; jedoch 
fügte er fih klug in die gebieterifhen Zeitumftände. Inzwifchen 
hatte fih die langwierige blutige Fehde mit dem ſalzburgiſchen 
Hodhitifte wieder erneuert. Der bedrängte Erzbiihof Konrad IV. 
fand an K. Adolf eine Stüße, erwirkte Spruchbriefe wider Herzog 
Albreht und jogar eine Drohung, daß Adolf ſelbſt nach Defter: - 
reih fommen und dem Erzbiihofe Recht verfhaffen werde. Das 
durch kam Albrecht mit dem deutichen König perfönlih in Reis 
bung. Um nun dur Macht deito nahdrüdlicher zu erjegen, was 
fein Gegner dur feine Würde voraus hatte, ſuchte Albrecht 
Verbündete, die er in den Königen von Frankreich, Böhmen 
und Ungarn und in anderen Fürften fand. Solche Bündniffe, 
die Gewinnung des römiſchen Hofes, de3 Klerus in den Pro: 
vinzen und der deutichen Neihsfürften Fofteten dem Herzog un: 
geheure Summen, die durch die wirkliche Ausführung des ehr: 
geizigen Planes fih noch erhöhten. Albrecht ließ daher kein Mittel 
unverſucht, um bei Laien und Klerus Geld aufzutreiben. Bei 
diefer Gelegenheit mußte denn auch Abt Engelbert die ftif 
tiſchen Befigungen zu St. Peter in der Au bei GSeitenftetten 
um 1066 Mark Silber dem Biſchofe Eniho von Freifingen 
verpfänden, jedoch unter der Bedingung, „daß dieſe Verpfändung 
nur ein freimilliges, den Forderungen de3 Landesfürften vom 
Abte Engelbert und deſſen Stifte gebrachtes Dpfer jei, und daß 
dem Stifte Admont die Wiedereinlöfung diefer Befigungen offen 
gehalten bleibe”. (Meichelb. Hist. Frising. Tom. II. P. I.) 
Dur die beiden Urkunden, welche uns der gelehrte Meichelbed 
in feinen freijingifchen Annalen aufbewahrt hat, wird die hiſtoriſche 
Treue Dttofars von Horned in ein arges Licht geitellt. 

7 * 


RE, | \ 


Im 5. 1298 war Erzbiihof Konrad perlönlih in Ad— 
mont, wo ber fhon 1276 zwiſchen Erzbiichof Friedrih und 
dem Abte Heinrich gefchlofiene Taufhhandel in Bezug Radſtadts 
urkundlich unterzeichnet wurde. Es hatte nämlich wegen fort= 
währenden Verheerungen und Beraubungen der admontiichen und 
ſalzburgiſchen Befigungen bei Radſtadt Erzbiſchof Friedrich 
beſchloſſen, zur Sicherheit der Bewohner und ihres Eigenthums 
beim alten Markte Radſtadt Feſtungswerke anzulegen. Abt 
Heinrich von Admont machte ihn dabei aufmerkſam, daß eine 
zweckmäßige Befeſtigung auch einen Theil des Admonter Grundes 
und Bodens daſelbſt fordere. Ueberzeugt von der weiſen Vorſicht 
und dem ſtrategiſchen Scharfblicke des Abtes löſte nun der Erz: 
biſchof durch Tauſch mit anderen Gütern den Hügel ſammt einer 
Mühle an der Enns, wo jetzt Radſtadt ſteht, an fich, und erbaute 
dort ſeinem urſprünglichen Plane gemäß die Stadt Radſtadt. 
(Dipl. EEE. n. 3.) 

In eben dieſem Jahre ſpendete Ortolf von Krotendorf, 
aus Liebe zu ſeiner Tochter und ſeinem Bruder, welche beide 
ſchon früher in Admont aufgenommen worden waren, dem Stifte 
ſein im Mürzthal gelegenes Allodialgut, Boleters genannt, und 
verbriefte die Schenkung mit ſeinem und dem Siegel Friedrichs 
von Etubenberg. (Urk. A, n. 34.) 

Einem admontiihen Unterthan im Pongau ertheilte Abt 
Engelbert. ein Gut (ad Graub circa Pongawe) zum Genuße 
gegen jährlide Steuer, welche dem dortigen Stiftsbeamten erlegt 
werden mußte. (November 1298. EEE. n. 24.) 

Sm folgenden Jahre wurde dem Elifte Admont von einigen 
Bewohnern von Klofterneuburg ein großer Etreit um den 
Befis eines Weingartens am Kahlenberge, der „Jude“ genannt, 
erregt. Im Sciedsgerichte zu Klofterneuburg wurde Abt Engel: 
bert unter der Bedingung, daß er 12 Pfund Wiener Pfennige 
an Frau Margaret) und ihre Erben bezahlte, im ungeltörten 
Belige des gedachten Weinberges belajlen. (Dipl. DDD. n. 19.) 

Am 4. Auguft 1300 kaufte Engelbert von „Zube dem VBalben 
von Rakerspurch und feiner Housvrowe Perchta“ einen Wein: 
garten in Luttenberg, zur Eifenthür (porta ferrea) genannt, 
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um 20 Pfund Pfennige. (Dipl. N. n. 24.) Aus dieſem Kaufbriefe 
erhellet, daß ſich auch Cumanen (von jenen wilden und grau— 
ſamen Barbaren, welchen K. Bela IV. Wohnplätze an der Theiß 
eingeräumt und welche mit den Ungarn in ſo vielen Verheerungs— 
zügen Plünderung, Mord und Brand in Oeſterreichs und Steier— 
marks Gefilde getragen hatten) in den Gegenden der unteren 
Steiermark angeſiedelt hatten. Denn der Verkäufer des obge— 
nannten Weingartens wird der „Valbe“ vorzugsweiſe genannt, 
welchen Namen damald nah der Neimchronik des gleichzeitigen 
Ottokars von Horned die Cumanen allgemein trugen. *) 

Das erfte Jahr des 14. Jahrhunderts beginnt mit einer 
Etreitigfeit, welche fih zwiichen dem admontiichen Güterverwalter 
in Kirchheim, Propft Dtto (Praepositi de Saegritze) und Fries 
drih dem Pfarrer von Sagrik einiger Unterthanen (coloni), 
Gebäude, vorzüglich eines Kirchleins und einer Brunnenleitung 
wegen angelponnen hatte. Da beide Theile ihre Beſchwerde vor 
das Erzitift Salzburg bradten, wurde der Streit auch von 
dortigen Schiedgrichtern entichieden, und zwar laut Urkunde 
CCC. n. 37. zu Gunſten des Stiftes Admont. 

Im Frübjahre des Jahres 1302 treffen wir den Abt Engels: 
bert in Wien. Er hatte fih mit Hiltegrim, einem Edlen von 
Stainach, deflen Burg am Abhange eines freundlichen Hügels 
gelegen, rechts auf das ſtolze Trautenfels, links auf das ftille 
Schloß Friedftein binblidt, vor den Richterſtuhl des Landes» 
herzogs begeben. Durch rechtswidrige Anmaßung über admontifche 
Befigungen im Ennsthale hatte Hiltegrim einen alten, lange 
Ihon abgethan geglaubten Zank erregt, worüber der friedliche 
Abt ſich mit ihm nicht vergleihen fonnte. Hilarion von Stainach 
hatte nämlich vom Stifte Admont zum lebenslänglihen Genuße 
einige Güter im oberen Ennsthale beſeſſen; mit ihm erftarb auch 
das Recht der Herren von Stainad auf den Vefit diefer Güter. 
Aber ungeachtet der Gegenbemühungen des Stiftes wollten Hila- 
rions Nahfolger von jenem Beſitzthume nicht laſſen, bis endlich 


) Hieron. Pez Script. Austr. T. III. in dem am Ende — Glossario. 
Vox: Valben. 
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Hiltegrim duch den Fräftigen Abt Heinrich ſich gezwungen ſah, 
gegen 100 Mark Silber das widerrechtlich zugeeignete Gut dem 
Stifte heimzuftellen. Kaum mar aber der löwenmutbige Abt todt 
und der friedjame Engelbert zu Admonts Krummſtab gelangt, 
als der nämlihe Hiltegrim (au Grimlin genannt) feine unge: 
feglihen Anſprüche erneuerte, die dann Abt Engelbert vor feinen 
Herzog Rudolf II. bradte. Der Landesherzog trug in einem 
eigenen mit dem großen Eigille verfehenen Briefe ) auf die Er: 
fegung einer durch Schiedsrichter erft zu beftimmenden Gelb: 
fumme von Eeite des Etiftes an, hingegen joll diejes im un: 
geftörten Befige jener Güter verbleiben. Die Zahlung der von 
dem Schiedsgerichte, welchem Hermann von Landenberg präfidirte, 
ftipulirten TO Mark wurde in zwei Raten zu Admont und Juden: 
burg im J. 1306 geleiftet. (Urk. Q. n. 6. 7. 8.) 

Bon weit größerer Wichtigkeit (Hauptiächlich wegen der nod) 
bis auf beute nachwirkenden Folgen) war zu jener Zeit eine 
Streitjahe zwilhen dem Bisthume Gurk und dem Etifte Admont 
in Bezug der Salzpfannen zu Hall. Außer den Hodftiften Salz 
burg und Bamberg, den KHlöftern St, Lambrecht und Steiergarften 
und mehreren Edelherren, beſaß auch das Bisthbum Gurk aus 
den Spenden ber heil. Semma, Gräfin von Friefah und Zelt: 
ſchach, eine Ealzpfanne in der Gegend von Hal im AMomont: 
thale nebjt vielen dazu gehörigen Gründen, welde daher, mie 
bei allen übrigen Ealzpfannen, vorzugsweile die Ealzgründe hier 
im Thale beißen. Es war im 3. 1147, ald Roman J., jener 
tbatenreihe Bilhof von Gurk mit dem trefflihen Abte Gott: 
fried von Admont einen Vertrag folgendermaßen abſchloß: 
„Den Genuß der Gurkiſchen Ealzpfanne zu Hal fammt den dazu 
gehörigen Gründen, jedoch mit Vorbehalt des Eigenthumsrechtes, 
überläßt gedachter Bifhof und fein Hochflift dem Abte und den 
Brüdern von Admont; dagegen verpflichten ſich leßtere, dem 
Gurkiſchen Hochftifte jährlih 60 Metzen (Modii) Salzes zu Straßs 
burg oder Motniz anzumeifen.” — Unangefohten und unverrüdt 
blieb diefe Taidigung durch anderthalb Jahrhunderte bis zu An- 


‘) Datum et actum in castro nostro Wiennensi An, 1802. Nonis Maji. 
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fang des 14. Jahrhunderts. Seit diefer Zeit hatte fih die Eulze 
des Gurfifhen Salzborne3 derart vermindert, daß Abt Engel 
bert nicht einmal die nach Gurk zu leiftenden 60 Metzen, ges 
ſchweige einen Ueberſchuß jährlich zu erzeugen im Stande war. 
Er glaubte fih daher von der alten Verpflichtung losgebunden, 
und eröffnete die wahre Sachlage dem Gurferbijchofe Heinrich. 
Eo begann der Etreit. Man fam damit vor den Landesherzog 
Rudolf und vor deilen Vater Albrecht, jedoch ohne erwünschten 
Erfolg ; bis endlich diefe mit Zuftimmung der ftreitenden Partheien 
den Erzbiihof Konrad von Ealjburg, Biſchof Ulrich von 
Sedau und Meifter Berthold, Protonotar des Landesherzogs, 
zu Schiedsrichtern beftellten. Diefe thaten nun, nad genauer 
Erhebung der Sahlage, im Dezember 1303 vor dem Herzog 
zu Wien den Ausſpruch: „Weil die Gurkiihe Ealzpfanne im 
Berlaufe der Zeit durch Abnahme des Ealzwaflers ihren ehes 
maligen Werth verloren hat und deßhalb die alte Uebereinkunft 
dem Etifte Admont zum Schaden gereiche, jo wird eine neue 
dahin geſchloſſen, daß Admont für immer, ſollte auch der Gurker 
Salzborn im Apmontthale gänzlih aufhören (perpetuo et in“ 
omnem eventum, etiamsi totus fons deficeret et aquam solitam 
penitus desineret ministrare), jährlid 30 Metzen Salzes ') 
für das Gurkiſche Hochftift zwiſchen Aegidi und Michaeli zum 
Schloße Straßburg oder nad) Moiniz ftelle. Die Bringungskoſten 
trägt das Stift, jedoch ſo, daß von Admont bis zur Propitei 
Zeiring auch für das Ealz der Abt von Admont gutiteben 
müfje; von dort weg bis zum Beftimmungsorte gehe das Ealz 
auf Gefahr des Biſchofs. Verzögere Admont die Stellung dieſes 
Ealzes über die beftimmte geitfrift, fo verfalle es in die Pön, 
das feitgejegte Duantum doppelt geben zu müſſen; würde aud 
die Entrichtung diefer Buße über einen Monat hinausgezogen, 
jo fei der Stiftsabt von feiner Würde fuipendirt, der Klo— 
fterprior aber mit-dem Schaffner jeien gebannt bis zur 


1) Jeder Mepen mußte laut des Schiedsbriefes drei auffeeifche Säde oder 
Fuder enthalten (quod quilibet modius debet de Oussa (Auffee) tres 
sarcinas, vulgo drei Fueder, continere). 
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vollen Genugthuung. Uebrigens ftehe e8 dem Abte frei (liberum 
erit), gedachtes Calzquantum in Geld oder durch andern bin- 
reihenden Erſatz, nad) dem Urtheile erwählter Männer, abzu- 
tragen.“ — „Gegen alle dieſe aufhabenden Verpflichtungen des 
Stiftes Admont tritt das Bisthum Gurk an dagsjelbe ab — 
das Eigenthumsrecht auf alle jeine und die zur gedachten Salz;— 
pfanne gehörigen Salzgründe im ganzen Admontthale, Wälder, 
Meiden, Wieſen, Neder mit allen Gerechtigfeiten, wie fie immer 
beißen, liegen und ftehen, — welches Alles in den ewigen Beſitz 
des Kloſters übergeht.” Zwei gleichlautende Urkunden wurden 
(datum Wienn. XIV. Cal. Dee. 1303) mit des Landesherzogs 
und der Echiedsmänner Infiegeln befräftiget, dem Biſchofe und 
Abte übergeben, wodurd der Streit jein Ende erhielt und beide 
Theile in die Ausübung der übernommenen Verpflichtungen traten. 
(Abm. Urf. HHH. n. 7. 8., Michl. p. 538, H.n. 29.) 

Das Stift vertheilte die Etellung der nöthigen Fuhren zur 
Dringung des Gurkfalzes auf 51 admontiſche Thalinſaſſen, welde 
mit 23 Pferden obbeftiimmte 30 Meten Salzes nad Straßburg 
überführten auf Koften und Unterhalt des Stiftes, wie folgende 
Aufſchreibung darthut: 

Dennen jamern it alzeit der Vorreiter anzulagen ſchuldig. 
Vnd mirdet inen vom Hoff (Stift) darauf zur Zerrung in gelt 
järliden geben: Fretlihe. Item giebt man Ihnen anhaimbs im 
Ausfahrn ain Suppen vnd Trunkh. Vnd al aud auf Zway 
fueder ain Sechßer Khaß. (Khäß 45.) 

Item zu Dietmanfdorff aus dem Gaften wirbt inen zur 
Fürterung geben Habern 5 Mezen (melde auf einige Thalinfafien 
im Baltenthale vertheilt waren), Dieſe 5 Mezen habern veren 
Auff dreißig Samb No alten Braud nah, vnd welder Samer 
mehr Roß bat, alß auf ain Roß 3 fueder jalz, 2 der habern 
Ime mehrers austhailt. 

Item am Brobſthof Zeyring auß dem Caſten wirbt Ihnen 
geben Acht Vierling habern, dieſelben thailt Vorreiter auch ab: 
gemelter maſſen aus. 

Stem auf Straßpurg wird Inen alten brauch nah geben 
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auch act PVierling habern und etwo zu zeiten noch ain Vierling 
darzue. Auch Eſſen und Trinken die Genüngige notturfft. 

Entgegen fol PVorreüter Zway Paar Meſſer, aines dem 
Khellner und aines dem Koch zur Errung geben die Khaufft Er 
Vorreiter jelbft umb fein Gelt. 

Stem ſchiebt man von Admont mit den 90 Fueder Salz 
ain Paar Filzftiffl, vnd ain Väßl Wildtprät Zur Verehrung. 

tem ziveen Mauthfhäß in ber Größ, wie des Reitmayrs 
Dienftgroihenthäß fein, den Ainen in die Maut zu Neumarkt, 
den Anderen in die Maut zu Friefah, Vnd dafelbit hin auch 
ain paar Filzftiffl. Daentgegen vererdt difer Mautner dem Bors 
reiter ain halb Wein ſambt Khäß und Brot darzue Eſſen für 
ain Saufen. 

Nücfichtlich des Ealzes Schloß das Stift in der Folge mit 
einigen Thalbewohnern der Gegend Hall einen befonderen Ber: 
trag ab. Nachdem der Gurkiſche Salzborn gänzlich eingegangen 
und die dazu gehörigen liegenden Gründe dem Stifte entbehrlich 
waren, überließ dasjelbe diefe Ealzgründe einigen Unterthanen, 
und repartirte auf diefe Gründe die nach Gurk jährlich zu lie: 
fernden 30 Meten Salzes. Belagte Thalinſaſſen find noch zur 
Stunde in dem Belige jener ehemals zur Gurfer Pfanne gehörigen 
Saljgründe, find aber wegen des übermäßig erhöhten. Salzauf: 
ſchlages ſchon längere Zeit nicht mehr im Etande, die ihrem 
Befige anhaftende Steuerabgabe zu leiften. ') Gegenwärtig erhält 
das Bisthum Gurk vom Stifte Admont jährlih 50 Ctnr. 40 Pfd. 
Ealz; oder 420 fl. EM. 

Als im Mai des Jahres 1304 der Salzburger Erzbiichof 
Konrad zu Rottenmann fih befand, that er in einen 
Diplome jedermänniglich zu willen, daß er das Feit der Kirch: 
weibe zu Admont, welches bisher am 1. Mai, ald am Tage 
der heil, Apoftel Philipp und Jakob, gefeiert worden war, auf 
den Eonntag nad) Trinitatis übertragen babe, und befehle, daß 


%) Bei der jährlichen Ealzlieferung mußten dem Bifhofe auh ein Paar 
Filzfiiefeln überreicht werden, welcher Gebrauch fehr lange beobachtet 
werden iſt; neh vom Jahre 1703 Liegt eine Quittung vor über den 
richtigen Empfang der Filzſtiefel. 
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ſelbes am gedachten Sonntage fünftighin gefeiert werde. (Urf. 
B. n. 54.) — Im folgenden Jahre 1305 „in der wochen voer 
dem palmtage” verbriefte der edle Drtolf von Kranichberg 
dem Klofter Admont zu feinem und feiner Altvordern Seelenheil, 
vorzüglich“ um feiner Schwefter Margaret willen, welde im 
Admonter Nonnenklofter den Schleier genommen hatte, eine ihm 
eigene Schwaige in Donnersbacd bei Irdning. Die Urkunde 
legte er im Beilein vieler Zeugen (Ulrid von Walſee, Dtto von 
Chamer, Albrecht, Richter von Agemunde, Ulrih des aptes 
pruder u. U.) auf den Altar des heil. Blafius nieder, Bald nad 
diefer Epende entlief obgedachte Margareth, weil fie fih wahr: 
Scheinlih für die Klojtermauern nicht berufen fühlte, wurde aber 
wieder ergriffen und zurüdgebradt. Im J. 1310 kam Ortolf 
abermals nah Admont und erſuchte den Abt Engelbert in 
einem eigenen Diplome, jeine Schweſter, falls fie noch einmal 
entlaufen und wieder ergriffen werden follte, nach feines Ordens 
Regel ftrenge zu beitrafen (— „io jchol er jei mit feinem gueten 
willen puezzen vnd pezzern, nach feines Ordens on feiner Negel 
recht vnd gebot”). (Abm. Urf, A. n. 51. 52.) 

Eine beiondere Erwähnung verdient die Errichtung der 
Dblai zu Admont durch Abt Engelbert. Echon unter feinen 
Borfahrern war es üblih, daß jedem befonderen Verwaltungs» 
zweige im Stifte Admont aud eigene Güter und Einkünfte 
zugewiefen waren. Unter Engelbert3 Regierung hatten theils 
böfe Zeiten, theils unfruchtbare Jahre die jämmtlihen Einfünfte 
des Kloſters um ein Bedeutende vermindert, jo daß den Brü— 
dern die bisher gewöhnliche Koit und Leibeskfleivung nicht mehr 
verabreicht werden konnte. Um nun als ein guter, väterlicher 
Vorſteher für feine Klofterbrüder thätigit zu forgen, und ihnen, 
was im Allgemeinen abging, doch bei befonderen Gelegenheiten 
zu erjegen, errichtete der Abt mit Willen und Einftimmung des 
Etiftäfapiteld ein neues Verwaltungsamt, die jogenannte Oblai 
(Obellaria), wie fie ſchon in vielen anderen Klöftern beftand. 
Für diefe8 Amt beftimmte er eigene Renten, theild von Gütern, 
welche dem Kloſter früher entriffen, verjchuldet oder verpachtet, 
jet aber wieder zurückgebracht worden waren, theils von ſolchem 
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Belisthune, das Engelbert entweder durch Kauf oder Schenkung 
erworben hatte, — wa3 im Ganzen einen Ertrag von 32 Pfund 
Grägergeldes abwarf. Da alle diefe Nenten dem neuen Amte 
erft durch Spenden, Opfer, Oblationen oder Oblaten geichaffen 
wurden, jo erhielt dasjelbe wahrscheinlich von daher feinen Namen 
Obellaria, Oblaja, Oblai. Zur Verwaltung der Oblai 
und ihrer Renten wurde ein eigener Klofterbruder beitellt, wel: 
her von feinem Amte den Namen Obellarius führte. Von diefem 
neuen Verwaltungszweige und feinen Nenten wurde jofort bie 
binreihende Kleidung für die Klofterbrüder beigefhafft und an 
böberen Fefttagen des Jahres die gewöhnliche Kloftertafel durch 
befjere3 Brot, beileren und mehreren Wein (Extra-Wein) und 
andere Gerichte bejorgt. Von diejer Einrichtung fchreiben fi die 
fpäteren Fefttags: oder jogenannten Difpenstafeln in den KHlöftern 
ber. — Dieje neue Einrihtung wurde von Abt Engelbert 
und den Klofterbrüdern in ihrem Kapitel beichloffen, darüber 
zu wiederholtenmalen eine feierlihde Urfunde (actum in nostro 
capitulo 1317 in Octava Stae. Agnetis und 1318 in Octava 
Apostolorum Petri et Pauli) aufgejegt und mit den Inftegeln 
des Abtes nnd der Congregation befräftiget. Der im Februar 
1319 zu Admont anweſende jalzburgifche Oberhirt, Friedrich III. 
von Leibnig, nahm den verbrieften Willen des Abtes und der 
Brüder in fein Beftätigungspiplom auf. (C. n. 56. n. 21.; das 
Verzeichniß der Einkünfte diefer Oblai ift zu erjehben aus dem 
alten Adm. Eoder C. n. 381.) 

Bon dem neugewählten Tapfte Johann XXII. (dem Nach— 
folger de3 megen Aufhebung des berühmten Templerordens be 
fannten Clemens V.) batte Abt Engelbert eine eigene Bulle 
(datum Bononiae 24. Jun. 1316) erhalten, worin der Abt zu 
den Schotten in Wien und der Paſſauer Dompropft beauftragt 
werden, da3 Stift Admont bei allen jeinen Privilegien, 
wie fie in ber Urkunde K. Friebrihs II. enthalten und vom 
Papſte Urban III. beftätiget worden find, zu befhüßen und gegen 
alle muthwilligen Uebertreter desjelben mit den ſchärfſten Kirchen: 
ftrafen vorzugehen. Engelberts Beſchwerde an den Papſt war 
dabei vorzüglich gegen die Baiernherzoge gerichtet, welche die 
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admontiſchen Güter in Baiern durch hohe Steuern ungemein 
bebrüdten und die kirchliche Immunität verlegten. (Adm. Urk. 
B. 32.) 

Gleichzeitig hatte Heinrih Deder, ein Schwager zu den 
Herren von Stainah und getreuer Diener de3 Münfters zu 
Admont, zu jeinem und feiner Vorältern Seelenheil der Bufterei 
‚ zu Admont 20 Mark Silbers mit der Bedingniß übergeben, daß 
für ihn und feine Verwandten täglich eine Seelenmefje gehalten 
werde. (Adm. Sandichrift C. n. 381. p. 12—13.) 

Schon feit langer Zeit beſaß das Etift Admont auch ein 
eigenes Haus in Graz; diejes gab im J. 1317 Abt Engelbert 
dem Wechsler Walther in pacdhtlihen Befig unter der beige: 
fügten Bedingung, daß Walther die Stiftsherren und die abge: 
fendeten Boten dafelbft mit Dach und Fach genüglich verpflege. 
Als Zeugen jind unterfertiget: Friedrich von Saurau, Paul 
Partſcher, Heinrich Liefeiher, Andre von Auffee und Edard, 
Propft zu St. Martin. (Abm. Urk. V. 3.) 

Mit Vorwiſſen und Zuftimmung. des Herzogs Heinrich 
von Defterreich und Steier übertrug im %. 1323 Abt Engel 
bert dem Herdegen von Bettau das Schirmamt über einige 
Beſitzungen in Unterfteier „dat Wielants vnd dag Reufnig“ mit 
dem bejonderen Auftrage, die dajelbft öde liegenden Huben und 
Gründe durch Bauleute fruhtbringend zu maden, wofür er die 
den Schirmvögten gebührende Abgabe von den Inſaſſen jener 
Güter jährlich genießen fol. Unverbrüchliche Schirmvogtei gelobte 
Herdegen in einem eigenen Briefe „dat Graz 1323 des nächſten 
Vreitages vor Eand Thomastach des heiligen zwelfboten“. (Urk. 
M. n. 14.) In eben diefem Jahre „an Sant Goergen ta“ er: 
faufte Abt Engelbert von Walther, einem Bürger zu Mar: 
burg, das Bergrecht (perchrecht), das diejer von einem großen 
admontiihen Weingarten, zu Nat außer Marburg gelegen, jähr: 
lich zu fordern hatte. (Urk. N. n. 8.) Zu Anfang des genannten 
Jahres war der Ealzburger Erzbiihof Friedrich in Admont 
anweſend, und bejtätigte eine gütlihe Taidigung zwiſchen einem 
gewiflen Wilhelm von Kobenz (de Chumbentz) und dem Abte 
Engelbrecht. Erfterer hatte nämlich auf den Ertrag einiger 
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Güter in der Gegend von Knittelfeld Anſprüche gemacht, denen 
er fofort nah Erlegung von 20 Mark Eilber von Eeite Engel: 
bert3 für immer entjagte. 

Beftändige unfruchtbare Jahre, unaufhörliche Geldbeiträge 
zu fo vielen Heeredzügen der Habsburger Landesfürften hatten 
die Kräfte des Stiftes Admont, da auch die Ependen dahin 
nicht mehr jo häufig waren, jehr erihöpft, daher Abt Engel: 
bert genöthigt war, zur Dedung der nothwendigiten Bedürfnifie 
einige eigenthümliche Zebenten und Güter bei Radſtadt und 
im Salzburgifhen einem gewifjen Konrad Poetſchon um eine 
beträchtlihe Summe zu verpfänden, ohne jpäter wieder im Etande 
zu fein, diefe Güter augzulöjen. Mit Billigung des Erzbiſchofes 
wurden daher dieſe und noch einige andere ftiftifche Befigungen 
einem Ranonikus in Paſſau, Meijter Friedrich de Choetwico, 
zum lebenslänglihen Genuße gegen dem überlaflen, daß derjelbe 
aljogleih 250 Pf. Salzb. Geldes zur Wiedereinlöfung vorjchieße, 
und daß nad feinem Tode die befagten Güter wieder dem Etifte 
Admont zufallen joliten. (Urk. XX. n. 16.) 

Mir übergehen einige kleinere Verbriefungen des Abtes 
Engelbert, womit er Käufe und Verkäufe, Verpfändungen 
und Verpachtungen unbedeutender Huben, Wiejen oder Schwaigen 
abihloß, und menden unfern Blid den großen politiſchen 
Ereignijjen zu, die während Engelbert3 Regierungszeit ein- 
trafen, und wider jeinen Willen dejjen Thätigkeit entweder un: 
mittelbar erheiſchten, oder doch mittelbare Rückwirkung auf das 
Etift äußerten. — Gewaltſame und unerwartete Katajtrophen 
trübten zu jener Zeit den politifchen Himmel Oeſterreichs. Kaifer 
Albrecht I. von Habsburg wurde 1308 von feinem Neffen 
Johann in Verbindung mit noch vier Edelherren im Angefichte 
ber Habsburg auf verrätheriiche Weile ermordet. Eein Nachfolger 
Heinrich VII. von Luxemburg, den der große Dante befungen, 
fand jammt jeiner Samilie in Stalien, das er bleibend der 
deutſchen Herrſchaft unterordnen wollte, in der Blüthe des Lebens 
ein frübzeitiges Grab (1313). 

Der Landesherzog Friedrich, des ermordeten K. Albrecht 
- Eohn, hielt jih damals dur vier Wochen in Graz auf, um 
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mit dem Salzburger Erzbifhof ein Schutz- und Trutzbündniß 
wider alle ihre Feinde zu fchließen, und es dürfte kaum zu be: 
zweifeln jein, daß Abt Engelbert unter ven in der Landes— 
bauptftadt verfammelten Landesedlen vorzüglich hervorgeglänzt 
babe, und daß er den Erzbilchof auf feiner Reife nah St. Veit 
wenigſtens bi8 Judenburg merde begleitet haben, woſelbſt 
nah Ulrih von Baldau’s Ableben Andreas von Mitter 
firden, Dompropft von Ealzburg, zum Biſchofe von Eeduu 
geweiht wurde. (Hortiz T. II. p. 441.) 

Eine getheilte Wahl der Churfürften zwiſchen Friedrich 
dem Echönen von Defterreih, K. Albrecht hochherzigem Sohne, 
und Ludwig dem Baier zerriß das deutjche Vaterland in zwei 
feindlihe Partheien. Die trügeriihen Waffen follten nun ent- 
Icheiden. Friedrichs Kriegszug gegen Baiern erwähnt in Kürze 
der Chronograph Anonymus von Leoben mit folgenden Worten 
Lib. V. Cap. 4.): „Friedrich, Herzog von Defterreih und 
römiſcher König, fammelte ein Heer, rief die Ungarn und Cumanen 
zu den Fahnen, und wollte den Streit mit Ludwig durch eine 
Schlacht enticheiden. Er Ihidte Boten an Herzog Heinrid 
von Kärnten mit der Bitte, daß er jeinem Verſprechen gemäß 
ihm zu Hilfe eilen möchte. Friedrichs Marſchroute ging über 
Admont, wo der weile Abt Engelbert dem Könige Friedrich 
eine ehrfurchtsvolle Vorftelung machte, daß fein Zug fruchtlos 
fein und unglüdlic enden werde“. 

Der Erfolg der Schlacht bei Mühldorf am Inn (1322), 
in mwelder 22 Brüder aus dem berühmten ſteiermärkiſchen Ges 
ihlehte von Trautmannsdorf fielen, rechtfertigte des Abtes War- 
nung. Es dürfte an diefer Stelle die nachfolgende Epifode, 
aus dem Manufcripte: „Steiermärkiſcher Ehrenfpiegel von Freib. 
v. Stadl“ gefhöpft, weil auch die Stiftsgefhichte zum Theile 
berührend, eine furze Erwähnung verdienen. 

Sn dem Nomontthale nahm Friedrich der Echöne die 
Seerihau vor. Hoher Muth entflammte aller Krieger Herzen, ' 
als der jugendliche ſchöne Fürft, den Helm mit einer goldenen 
Krone geſchmückt, auf feinem muthigen Streitroße die Neihen 
auf und nieder ſprengte. „E3 lebe Kaifer Friedrich III.“ ertönte 
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es aus allen Kehlen, aus allen Herzen, daß die Alpengebirge 
ringsumher von dieſem Nufe in ihrer todten, melancholiſchen 
Ruhe geſtört zu werden ſchienen. Als nun der gekrönte Helden: 
ſohn, begleitet von ſeinen Feldherren, ſich mitten vor die Fronte 
hinſtellte und mit majeſtätiſcher Hoheit die Tauſende überblickte, 
die in Bereitſchaft daſtanden, ihm den ungeſtörten Beſitz der 
deutſchen Kaiſerkrone mit ihrem Blute zu erkaufen, da ſprengten 
plötzlich 23 Ritter, welche alle auf ihren Schilden das gleiche 
Wappen führten, aus den Reihen hervor und näherten ſich dem 
Fürſten. „Ha, das find ja meine getreuen Trautmanns— 
dorfer“, rief Friedrich freudig aus. Jetzt nahm einer der Nitter 
den Helm ab, und Alle erkannten in ihm den älteſten des Ge— 
ſchlechtes, Albert von Trautmannsdorf, deſſen graues Haar 
und Eilberbart, vereint mit einem ehrwürdigen Antlige, das in 
allen Zügen den Biedermann verkündete, jedem, der ihn jah, 
Hochachtung und Verehrung einflößte. Der edle, in feinem hohen 
Alter noch rüftige Greis hatte ſchon als Jüngling vor 47 Jahren 
n der Schlacht auf dem Mardfelde an der Eeite Rudolfs 
von Habsburg aefämpft, mo 14 Trautmannsdorfer bei der 
Rettung diefes Kaiſers den Heldentod ftarben. Mehr ala 50 Ges 
fechten und Schlachten hatte Albert im Dienſte von drei Monarchen 
rühmlich beigewohnt, und er entfchloß fih noch einmal — zum 
fegtenmale vor feinem Tode — für den Jchönen Enfel feines 
Wohlthäters Rudolf zu kämpfen. Eeine vier Eöhne (Leopold, 
Konrad, Herrand und Heftor) begleiteten ihn, und die übrigen 
18 Nitter aus diefem Gefchlehte waren Söhne und Enkel der 
auf dem Marchfelde gefallenen Helden. Albert beugte das graue 
Haupt vor feinem jungen Gebieter und bat mit rührender Etimme 


um bie legte Gnade, in der bevorftehenden Schlacht mit feinen - 


Söhnen und Bettern die geheiligte Perſon des Negenten bewachen 
zu dürfen. Innig bewegt reichte der ſchöne Friedrich feine Nechte 
dem ergrauten Patrioten und gewährte freudig feine Bitte. Ton 
diejer Zeit an bildeten die Nitter von Trautmannsdorf eine Art 
Leibwache des Fürften, ‚deren Hauptmann der alte Albert 
war. — Als die Heerihau vollendet war, ſtrömten alle Krieger 
dem Stifte zu, welches die Menge feiner Gäjte nicht zu fallen 
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vermochte. Die einfamen Kreuzgänge, wo fonft eine heilige Stille 
herrſchte, ertönten jegt von den eifernen Fußtritten geharnijchter 
Männer, Ale Mönde und Diener des Stiftes waren beichäftigt, 
die waderen Krieger auf das Beſte zu bemwirthen, inde& in den 
Höfen des Etiftes das wilde Getümmel der Knappen und Troß— 
fnechte, vermengt mit dem Wiehern der muthigen Hengfte, er: 
ſcholl. In der Prälatur wurde Friedrich mit all’ feinen Rittern 
von dem Abte Engelbert fürftlich bewirthet. 

Als endlich ſpät in der Nacht die Müdigkeit und der Wein 
die rauben Krieger in die Arme des Schlafes lieferten, da ſchlich 
ih Abt Engelbert zu feinem Freunde, dem Conventualen 
Bartholomäus, der, einer der berühmteften Aitrologen jeiner 
Beit, auf einem einfamen Thurme des Stiftes jaß, um dort bie 
Geſtirne über Friedrichs Schidjal zu befragen. Traurig verfünbete 
ihm der Mönd, daß ein unglüdlides Verhängniß über Friedrich 
und feinen Schaaren ſchwebe, und daß nur wenige aus den eh: 
teren in ihre Heimat zurückkehren würden. Es nahe fi zwar 
von Ferne ein freundlich Geftirn (Herzog Leopold), allein das— 
felbe werde in feinem Laufe von täufchenden Srrfternen auf: 
gehalten. Der Abt, ſelbſt eingeweiht in diefe Kunft, die durd 
alle Jahrhunderte des Mittelalters nicht nur den Pöbel, ſondern 
aub die Großen zu ihren Verehrern zählte, befah die Bered: 
nungen de3 P. Bartholomä und erkannte die Wahrheit jeiner 
Angabe. Mit ſchwerem, betrübtem Herzen verließen Beide den 
Thurm, und der Abt war feft entſchloſſen, Tags darauf den 
algeliebten Fürften vor einem nahen Mißgeſchick zu warnen. 

Kaum graute der Morgen, als Friedrich ſchon in voller 
Rüftung daftand und Befehl zum Aufbruce gab. Indeß bie 
Feldherren und Ritter hierzu die Anftalt trafen, benüßte der 
Abt die Gelegenheit, ihm jeine wohlgemeinte Warnung vorzus 
tragen. Der edle Fürft, erhaben über die Vorurteile feiner Zeit,. 
dankte ihm lächelnd und gerührt für diefen Beweis feiner bery 
lichen Ergebendeit, und meinte, es könne fein Sterblicher jeinem 
Scdidjale entgehen, Qief betrübt verftummte der Fromme Abt, 
und beſchloß in feinem Herzen, Gott täglich mit feinen Brüdern 
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zu bitten, die drohende Gefahr von dem Haupte des geliebten 
Negenten abzumenden. 

Bon Admont ging der Heeresjzug nah Salzburg, mo 
Erzbiſchof Friedrih von Leibnig, ein edler Eteiermärker, dem 
Beherrſcher Defterreihs eine anfehnlide Zahl tapferer Krieger 
zuführte. Das Heer ging endlich über den Inn und lagerte fi 
nahe bei dem Stäbthen Mühldorf dem Feinde gegenüber, 
Durch eine unedle Lift des Burggrafen Friedrih von Nürnberg 
ging die Schlacht ungeachtet der glänzenditen Tapferkeit Friedrichs 
de3 Schönen, mwelder, wie die Chroniften erzählen, nahe an 
fünfzig Feinde eigenhändig erlegt hatte, für Defterreid verloren. 
Die treue Garde Friedrihs, die edlen Trautmannspdorfer 
fielen, wohl hundert tödtliche Streihe von dem edlen Haupte 
ihres jugendlichen Herrichers abwehrend. Nur der Niefenftärke 
Herrands, „des großen Ritter”, gelang es, nachdem Alles ver: 
loren, ſich durchzuſchlagen. Hektor aber, der hochherzige und 
geliebte Freund de3 jchönen Friedrich, bot ſich Freiwillig als 
Gefangener an mit der inftändigen Bitte, feinent unglüdlichen 
Gebieter in der Gefangenſchaft dienen zu dürfen, welche Bitte 
ihm auch edelmüthig gewährt wurde. 

Der edle Enkel Rudolfs von Habsburg fühlte fie jet ganz 
die große Wohlthat, im Unglüde einen treuen Freund gefunden 
zu haben. Wohl mochte Friedrih in der traurigen Einjamkeit 
oft an die wohlmeinende Warnung des Abtes Engelbert fi 
erinnert und ihre Nichtbeberzigung bedauert haben. — Zu dem 
Entihluße Ludwigs des DBaiern, feinen hohen Gefangenen und 
Better auf dem Schloße Trausnitz zu beſuchen, wodurch endlich 
nach drei langen, trauerpollen Jahren die Befreiung Friedrichs 
erfolgte, hatten Hektors Bemühungen vieles beigetragen. Nachdem 
Friedrich die langentbehrte Freiheit wieder erlangt hatte, be 
gleitete ihn fein getreuer Freund Heltor von Trautmannsdorf 
auch in die geliebte Heimat zurüd, Das Unglüd bei Mühldorf 
und Ampfing hatte der Leiden viele über Habsburg Haus ges 
bradt, und der tiefgebeugte Friedrich überlebte dasjelbe nur fünf 
Sabre. Er ftarb in den Armen feines Freundes Hektor. Freuden« 
108 und leer war dieſem die Welt, als er feinen fürftlichen 
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Gönner und Freund zur Stätte der ewigen Ruhe begleitet hatte; 
er trat in den deutſchen Orden und ſchenkte diefem fein väter: 
lihes Erbe, die Herrſchaft Trautmannsdorf in Defterreich. 


Nach dieſer Abſchweifung Lehren wir wieder zn Abt Engel: 
bert zurüd. 

Aus den verjdiedenen guten Einrichtungen, namentlich der 
Dblai, ift erfichtlich, wie väterlich Abt Engelbert für jeine Stift: 
mönde gefinnt war, und. es liegt in dem vielen, dem Stifte ſeit 
mehreren Jahren entrifjenen Gütern, die diefer Fuge Mann an 
feinen Münfter zurückgebracht, und in den gütlichen Vergleichen, 
melde fait das MWichtigfte unter feiner abteilihen Verwaltung 
waren und wodurch er zum Vortheile feines Klofter8 fo viele 
Befigungen gerettet und vielfahe Anſprüche abgethan hatte, der 
überzeugendfte Beweis vor Augen, daß er ein thätiger und für die 
Förderung der Stiftsintereffen unermüdeter Mann geweſen fei. 
Dennoch entging er nicht der Verleumdung einiger feindfeliger 
Mönche. Nicht unfere beimifchen Jahrbücher, wohl aber der faft 
gleichzeitige anonyme Chronift von Leoben erzählt von Abt Engel: 
bert eine merkwürdige Legende, die wir bier folgen laflen: 

„Zwei Kloftermönde und ein Laie (vielleicht Laienbruder), 
der damals das wichtige Amt eines Kämmerers befleidete, bes 
Ihuldigten aus Schelſucht den Abt bei dem Ealzburger Erzbifchof, 
berfelbe vernachläſſige die Stiftsangelegenheiten und ſei zur Leis 
tung derjelben unfähig. Jedoch fol Gott auf wunderbare Weife 
deſſen Unschuld an den Tag gebracht haben. In einem Traum 
gefihte jah der erwähnte Kämmerer, als er mit den beiden 
Mönden am Ufer des ftiftifchen Teiches ftand, wie der heil. 
Blafius, der Ratron von Admont, raſch rudernd über die Wellen 
kam, wie er jene zwei Mönche und ihn felbft ergriff, und fie in 
die aufgethürmten Fluthen des ſchäumenden Gewäſſers ftürzte, 
indem er mit Unmillen ihnen die Lüge und die Treulofigfeit 
verwies, die fie gegen jeinen Diener und ben treueften Hirten 
der Kirche angeiponnen hätten. Gleih nah Tagesanbruch warf 
fd der Kämmerer zitternd dem Abte zu Füllen, erzählte Alles, 
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was er gejehen, und flehte feine Verzeihung ar. „„Geh””, fagte 
der Abt, „„beftelle dein Haus, denn in Kürze wirft du fterben, 
und jene beiden Mönche zugleich mit dir, da der heil. Blafius 
eure That und die mir zugefügte Kränfung jo zu rächen be: 
Ichließt.”” In wenigen Tagen fol diefe Vorherjagung aud in 
Erfüllung gegangen fein.“ (Anonym. Leobiens. L. V. c. 4. und 
Hier. Pez T. I. Script. Rer. Austr. fol. 921.) 

Wenn wir auch der budftäblihen Nichtigkeit dieſes Ereig- 
nißes nicht das Wort ſprechen, fo zeigt fie doch in ihren all 
gemeinen Zügen die edle Tugend Engelbert im bellen Glanze 
auf der einen, und den Dämon des böjen Gewiljens in feiner 
Schreckensgeſtalt auf der andern Eeite. Diele Begebenheit trug 
fih, nah Magnoaldus Siegelbauer (Historia rei literar. O. S. 
B. III. pag. 176), ohne Zweifel zu jener Zeit zu, von ber 
Engelbert am Shlufe jeines vortrefflihen Werkes „über die 
göttlihe Vorjehung” mit folgenden Worten Erwähnung thut: 
„Diele Abhandlung. ſchrieb ih in der Zeit einer großen Bes 
trübniß und Heimſuchung zu dem Zwecke, damit ich im feſten 
Vertrauen auf Gott, durch deilen gütige Vorſehung den Guten 
alles zum Beten gereicht, die Geißel feines Grimmes mit Geduld 
ertragen lerne, eingedenk jenes apoftoliihen Wortes: „Gott iſt 
getreu, er wird uns nicht verſuchen laffen über unſere Kräfte, 
fondern bei der Verfuhung auch Gedeihen geben, daß wir fie 
ertragen können.“ (Cor. I. 10.) 


Abt Engelbert ald Gelehrter. 


Abt Engelbert pflegte fich von politifhen Angelegenheiten 
möglichft ferne zu halten, und lebte, jo viel es nur feine Gejchäfte 
erlaubten, fait ausjchlieglid dem Etudium der Wiſſenſchaften 
und ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit, ohne jedoch, wie bereits erwähnt, 
die Sorge für feine Ordensbrüder und fein Etift dadurch zu 
verabjäumen. Er hatte fih, da er wußte, welche Anfeindungen 
fi fein Vorgänger, Abt Heinrich II., dur allzu große Ein: 
mengung in die Wirren ber politifchen Ereignifje zugezogen hatte, 
gänzlih von weltlihen Gefhäften zurüdgezogen, und bielt ſich, 
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in der Abfiht, um von dem Geräufhe ber Melt möglihft ent- 
fernt, ungeftört feinen Studien obliegen zu können, häufig im 
Thale von John s bach auf, welches er feiner hochromantiſchen 
Schönheit und ſlillen Abgeichlofienheit wegen beſonders Tiebge- 
wonnen hatte. Dort führte er, in Betrachtung göttlicher Wahr: 
beiten vertieft, gleich einem Eremiten ein zurüdgezogenes, ben 
Ihönen Wiffenichaften geweihtes Leben. Noch im 17. Jahrhundert 
pflegte man Fremden eine Höhle zu zeigen, in welcher der fronme 
Abt, fo oft es ihn drängte, jeine hohen Ideen in angemefjene 
Formen zu bringen, gelebt haben fol. Der vom jchönen Ge: 
fäufe eine Etunde entjernt gelegene Bujen des Johnsbach— 
thales, umſchloſſen von den forft: und triftenreihen Waldgebir: 
gen der Kaiſerau, der Trefen und des himmelanftrebenden Rei— 
henfteins, und vom Johnsbache ftil durchfluthet, war gewiß der 
beftgeeignete Eiß für Einjamfeit, Ruhe und Betradtung. 

Mag übrigens auch das fanfte, flille und reine Herz dieſes 
ebelmüthigen Mannes durch die Laft feiner forgenvollen Würde 
mit vielen tiefnagendem Kummer erfüllt worden, oder mag ihm 
der Aufenthalt unter düfterfinnigen Klofterherren, welche die hohe 
Weihe feines Geiftes nicht zu fallen und darum auch nicht zu 
lieben vermodten, bismweilen qualvoll geworden fein, daß er zu: 
rüdwid in die Einſamkeit diefes Thales, um in den Armen der 
bier fo großartigen und erhabenen Natur, bei ſchlichten, einfäl- 
tigen Hirten labende Ruhe zu fuchen, wofür mir in den hei— 
miſchen Dokumenten einige dunkle Andeutungen haben: jo kön: 
nen mwir aber doch für die Worte des gelehrten Joahim Eluten 
feinen ausdrüdlich fprechenden und überzeugenden Beleg in den 
häuslichen Jahrbüchern finden. 

Dieſer ſchreibt nämlich in der Vorrede zu dem Werke Engel: 
bert3: „De ortu et fine romani imperii“, das er im J. 1610 
bei Konrad Nebenius zu Offenbady berausgab: Abt Engelbert ſei 
der übergroßen Menge der Elöfterlihen Gebräude und Gejchäfte 
überbrüffig geworden und habe deßhalb meiftentheild im Dorfe 
Johnsbach zum heil. Egidius, zwei Meilen vom Etifte, gewohnt, 
und dort philofophiichen Betrachtungen fich hingegeben. 

Aljo nicht aus Ueberbruß vor den Elöfterlichen Geremonien, 
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fondern um die ftille, feierlihe Ruhe zum ernfteren Nachdenken, 
zur höheren Geiftesveredlung zu genießen, begab fi der fromme 
Abt in diefe Felſenſchlucht, und hatte dort viele Stunden in 
tiefer, da3 Herz zu großen Gedanken, zu thatenvollen Eutſchlüſſen 
erhebender Einſamkeit zugebracht. Dort ließ er auch, jo geht die 
Sage, zu Ehren de3 heil. Egidius ein Kirchlein um das Jahr 
1310 erbauen '), um den nie verfiegenden Troft der Religion 
den einfahhen Hirten des Thales in der Nähe bieten zu können, 
da fie von der Mutterlirche zu Admont oft monatelang durch 
Lawinen und Berheerungen der Wildbähe abgeichnitten waren, 
(Chron. Admont. Pachleri, lib. II. cap. 2.) 

Die Zahl der Werke, die Engelbert ſchrieb, beläuft fi 
auf 38 und darüber, weldhe der mehrerwähnte Bernard Pez 
in ein Verzeichniß brachte, und denen er nachſtehende Eritifche 
Beleuchtung vorausſchickte: 

Bon Engelberts Schriften kann man mit Grund behaupten, 
daß ein fcharffinniger und gründlicher Geiſt durchaus bervors 
leuchte. Er fommt von feiner vorgelegten Frage nie ab, außer 
wenn der Gegenftand vollends erichöpft ilt, und fein Thema ift 
jo verwidelt, daß er deſſen Auflöfung nicht verluchte, wenn nur 
der Grund ein derartiger it, daß deilen Grenzen vom menſch— 
lihen Geijte erfaßt werden können. Er ijt keineswegs aber: 
gläubiſch, denn er pflegt das ftet3 zu verwerfen, was ſich mit 
der beil. Schrift, oder mit der Vernunft oder dod mit dem 
Anfehen großer Männer nicht vereinbaren läßt, Er bedient fi 
durdhgehends des ſtolaſtiſchen Styles ?), den er in blühender 


) Wahrſcheinlich ift die Kirche viel Älter; denn das Johnsbachthal ift ur« 
fundlich feit der Mitte des XI. Jahrhunderts befannt, und ſchon da” 
mals ward dort Alpenwirtbfchaft und Viehzucht betrieben, auch fogar 
eine Erjgrube auf Gifen von fleifigen Klofterbrüdern aufgefhloffen 
worden, von deren Ertrag fie den Zehenten zum Unterbalte der Armen 
dem Stiftsarmenvater einhindigten. (Saalbuh v. Adm. IV. pag. 91.) 

2, Die Scholaftif, noch immer zu wenig in ihrer rechten Bedeutung er- 
fannt, war das eigenthümliche Erzeugniß der Wiſſenſchaft des Mittels 
alterd. Wem die ewigen Wahrheiten der Vernunft und der chriftlichen 
Dffenbarung wenig gelten, wer nur neue Thatjachen der reinen Empirie 
als Gewinn für die Wiffenfhaft anfieht, dem kann allerdings die ganze 
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Eprade zu handhaben verftand und der über die verberbte Dar: 
ftellungsmweife feines Zeitalter hoch erhaben war. 

Einige von Engelbert3 Edriften find im Drude erſchie— 
nen, andere find im Manufcripte vorhanden, wieder andere find 
dutch den Lauf der Jahrhunderte in Verluſt geratben oder doch 
menigftens nicht vorgefimden worden. P. Bernard Pez, diefer 
unfterblide, für Defterreihs Geſchichte fo hochverbiente vater: 
ländiſche Mabillon, zählt in feiner Dissertatio Isagogica Tom. I. 
folgende Schriften Engelbert namentlih auf, melde von dem— 
felben in lateiniiher Eprade verfaßt worden waren. Wir glau: 
ben im Intereſſe der Sache zu handeln, wenn wir bei der Auf: 
zählung der Geiftesprodufte dieſes hochgelehrten Abtes mitunter 
ein kurzes Urtheil uns erlauben, und zugleich auch die Biblio: 
theken nambaft machen, in denen Engelbert3 Werke anno auf: 
bewahrt find. 

1. Eine fortlaufende Erflärung des 118. Pſalmes: Beati 
immaculati in via. Dieſelbe findet ſich in Abjehrift in einem 
PVergament:Coder vom %. 1384 zu Klofterneuburg, wie auch in 
zwei Pergament-Foliobänden aus dem 14. Jahrhundert in der 
Admonter und Lambacher Bibliotbef. Die Darftellung ift im 
Anfange etwas ungeorbnet, die fih aber im weiteren Verlaufe 
hebt. Den Prolog zu diefem Commentar ließ Bernard Pez im 
Drud erſcheinen. (Thesaur. Anecdot. Tom. VI. P. II.) 

2. „Bon den Gnaden und Tugenden der felig 
ten Jungfrau Maria.” Diefes Werk ift in den Codices 
ber Stifte Admont, Mölk, Schotten und Lambach, fo mie in der 
Paulinifhen Bibliothek zu Leipzig vorfindig. (Letzteres erhellt 


fholaftifhe Philofophie und Theologie nur als ein traurige Epiel 
mit abftraften Begriffen gelten. In Wahrheit aber ift in ihr das große 
Refultat, Daß Theologie und Philoſophie, Glauben und Wiſſen, I ffens 
barung und Vernunft nicht mit einander im Widerfpruche fteben, nieder» 
gelegt, und dadurd die richtige und fefte Grundlage zum weiteren 
Ausbau der Wiffenftaft gewonnen. Daß übrigens der Eifer und bie 
Anerfennung der Wiſſenſchaft in dem oft fo verfannten Mittelalter 
groß und febendig war, das beweifet allein die Anzahl der in jener 
Belt geftifteten Univerfitäten, die Zahl der fie frequentirenden Schüler 
und die Ehren und Vorrechte, welche diefelben genofjen. 
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aus einem alten Leipziger Kataloge, den der Bibliothefar Fellner 
im J. 1686 in Drud gab), Auh in dem ehemaligen großen 
KRarthäuferflofter zu Gaming war e3 vorhanden. Das Buch zer: 
fällt in vier Theile, wovon der erjte Theil das befpricht, 
was der Inhalt der Evangeliengefhichte zur Verberrlihung der 
feligften Jungfrau enthält; im zweiten Theile wird erzählt, was 
aus dem Aufehen und den Ausſprüchen der Heiligen in Bezug 
ihres thätigen Lebens entnommen werden kann; der dritte Theil 
handelt von den Borzügen und Gnaden der Gottesmutter rüds 
fihtlih ihres beichaulichen Lebens; in dem vierten Theile wird 
von dem Mebertritte der feligften Jungfrau in das jenfeitige 
Leben, von ihrer Verherrlihung an Leib und Seele gehandelt. 
Die Beweisgründe find nüchtern und rubig durchgeführt, nur 
über da3 Eine muß man fi wundern, daß es diefem jo fcharf: 
finnigen Gelehrten entgehen konnte, baß die Briefe des beil. 
Ignazius an den Evangeliften Johannes und an die heil, Jung: 
frau, und von dieſer an jenen, bloße Erfindungen eines frommen 
Schwärmers jeien. Engelbert nimmt fie in diefem Werke für 
authentiſch an. Was endlich die Erörterungen betrifft, die Engel: 
bert im vierten Theile, 3. Kapitel, Seite 703 angefangen, über 
bie wunderbare Empfängniß und SHeiligung der Mutter Gottes 
vorbringt, und melde von unjerer heutigen Glaubensnorm etwas 
abweiden, jo find fie durch jene Zeit, wo dad Dogma von ber 
unbefledten Empfängniß in das geiflige Bewußtſein der Kirche 
noch nicht fo tief eingedrungen war, wie heutzutage, wohl ges 
nüglih entſchuldbar. 

Im Drude erſchien dieſes Werk durch Bern. Bez (Thesaur. 
Anecd. Tom. I. pag. 503—762). 

3, „Abhandlung überdie Glaubensartikel (trac- 
tatus de articulis fidei).“ Diejes Merk wird vermißt, erfcheint 
jedoh in dem im 14. Jahrhunderte verfaßten Bücherlatalog von 
Lilienfeld unter verändertem Titel aufgeführt. 

4. Die Abhandlung „Ueber da3 Leiden de3 Herrn 
und die Geheimnijje des Kreuzes (de passione Domini 
et mysterio crucis)” ward von Bern. Pez für den Drud be 
ftimmt, und ift in der Admonter Bibliothek im Manuftripte auf 
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Pergament aus dem 14. Jahrhunderte noch ſehr gut erhalten. 
Die Bibliothef von Kremsmünfter hat feit vier Jahrhunderten 
eine Abjchrift davon, wie auch eine im Klofter Gleink vorkam. 

5. „Abbandlung über den Leib des Herrn (Trac- 
tatus de Corpore Domini)“. In der Admonter Bibliothek ift 
diefes Werk nicht mehr vorfindig. 

6. „Abhandlung über die Gnade der Erlöfung 
und die Gerechtigkeit der menſchlichen Berwerfung 
(De gratia salvationis et justitia damnationis humanae).“ Die 
Bibliothef zu Admont bewahrt diejes Werk in einem Foliocoder 
auf Pergament aus dem 13. Jahrhundert und in einem Quart- 
‚bande aus dem 15. Jahrhundert. Auch in der Bibliothet bes 
aufgehobenen KHlofters Dürrenftein fam es vor, wo es aber fälfch- 
lih dem Albertus Magnus zugefchrieben wurde, 

7. Das Werk „Ueber den freien Willen (de libero 
arbitrio)“ ift in einem im 15. Jahrhundert verfaßten Coder des 
Schhottenftiftes enthalten, und aud im vorigen Jahrhundert im 
Drude erjchienen (Pez Thesaur. Anecdot. tom. IV. P. II. 
120-148.) 

8. „Bon dem böhften Gute des Menſchen in die 
jem Leben (de summo bono hominis in hac vita)“. Diefes 
Merk ift handfchriftlich im erwähnten Schottenftifte vorfindig und 
im Jahre 1725 zu Negensburg bei Joh. Conrad Peez ebenfalls 
im Drude erſchienen. (Celeberrimi Engelberti Abbatis Admont. 
Opuscula philosophica pag. 1—66.) In dieſer Schrift werden 
die Meinungen der heidniſchen Philoſophen (der Epikuräer, Stoi- 
fer und ®Beripatetifer) über das hödfte Gut und das oberfte 
Princip mit vielem Scharffinne kritiſch beleuchtet, und wird auf 
die daraus folgenden Inconfequenzen bhingewiefen. Bei der Be: 
antivortung der einzelnen Fragen, 3. ®. ob die Seele unfterblich, 
ob der Selbftmord in irgend einem Falle geftattet fei u. dgl., 
werden Gründe fir und wieder vorgebracht und logiſch durch— 
geführt. | 

9. Das Werl: „Bon der Vorſehung Gottes (de 
providentia Dei)” war, wie Bern. Bez verfidhert, noch vor 130 
Sabren in einem zweifahen Manuffripte in der Admonter Bib- 
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liothet vorhanden, ſcheint aber bei der Drudlegung in Berluft 
geraten zu fein. In Drud erfhien e3 1724 in der Bibl. Ascet. 
Peziana Tom. VI. Seite 50—150. Es zerfällt in zwei Theile, 
und der Verfaſſer fchildert die göttlihe Vorfehung als troftoolle 
Lehre für jede Lage des menschlichen Lebens. Er widerlegt mit 
triftigen Gründen fowohl die abjurde Behauptung derer, welde 
fagen: Gott habe zwar die Welt erichaffen, was aber auf der» 
felben geichieht, das gefchehe durch bloßen Zufall, denn Gott ala 
der bejte Hausvater müßte fonft eine geeignetere Hausordnung 
führen und befjere Ausgleihung treffen; — als auch bie Be: 
bauptung anderer, wie 3. B. der Manihäer: wenn Gott bie 
Welt regierte, jo müßte fie gut und volllommen fein. Woher 
alfo die vielen Uebel und Ungerechtigfeiten? Deßhalb Schließen 
fie auch mit Unrecht (fügt der Verfaſſer bei), entweder müſſe 
Gott nicht das höchfte Gut fein, daß er fo vieles Ungerechte zu— 
läßt, oder er forge gar nicht für die menſchlichen Schidjale, 
weil fie nicht bedenken, es ſei ungleich beffer und für die Schön- 
beit der ganzen Schöpfung weit gezieniender, einige Uebel mo: 
mentan zuzulaffen (um fie jpäter zu rügen), al3 dur Aufhe— 
bung der Willensfreiheit das menschliche Herz zur Ausübung des 
Guten zu zivingen. Nur den Berderbten (perversis) ſcheint Gott 
ebenfall3 verderbt und unvolllommen, da fie ja ſelbſt an dem 
Guten oft Aergerniß nehmen. 

10. „Bon den Wundern Ehrifti (de miraculis Chri- 
sti)“. Diefes Werk war in der Bibliothek des ehemaligen Aus 
guftiner-Stiftes zu Dürrenftein vorhanden, wie es noch jegt in 
der zu Kremsmünſter in einem Coder aus dem 15., und zu Ad: 
mont in einem Pergamentcoder aus dem 14. Jahrhundert vor: 
kommt. Letzteres Stift befaß dieſes Werk auch in einem Papiers 
coder aus der nämlichen Zeit, der aber wahrſcheinlich während 
der Vorbereitung zur Drudlegung im vorigen Jahrhunderte ver« 
loren ging. 

11. „Ueber die 12 Antiphbonen O“ (super 12 Anti- 
phonas O ante nativitatem Domini). Handſchriftlich auf Per: 
gament ift diefes Werk zu Zettel, auf Papier in Folio aus 
dem 15. und auf Pergament aus dem 14. Jahrhundert zu Ad: 
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mont vorfindig (in legterem Stifte ohne die Vorrede, die fih in 
Zwettel findet); in Klofterneuburg it e3 in einem Pergament: 
Coder vom Jahre 1384, und in Mölk im PBapiermanuffript vor: 
handen. Auch in der Karthaufe Gaming fam e3 vor, 

12. Abhandlung über die „Antipbon: Cum rex glorie.“ 
Die Bibliothek zu Admont befigt davon ein Eremplar auf Ber: 
gament aus dem 14. Jahrhundert, au ift es im Manujfripte 
zu Bwettel, bei den Schotten, zu Melk und Dürrenftein. 

13. Die Abhandlung: „Ueber das Schidjal der Ber: 
torbenen (de statu defunctorum)“ iſt handſchriftlich nicht 
mehr aufzufinden; im Drude erſchien fie in Biblioth. Ascet. 
Pez. S. 111—192 in 4 Theilen. — Nicht blos Fromme Asce— 
ten, ſondern Menſchen jeden Standes haben ein großes Berlans 
gen zu willen, worin der Zuftand jener beftehe, die von vieler 
Melt abgejhieden find. Da über diefen Punkt aus der heiligen 
Schrift nur wenig Sicheres und Pofitives angeführt werden 
ann, jo wird es gewiß Jedem angenehm fein, die Wahrſchein— 
lichkeitsgründe gelehrter Männer über dieſen Gegenftand in eis 
nem Bude beifammen zu finden. Ju diefem find nun alle Fra: 
gen und Anfichten, welche über den Zuftand der von den himm— 
liihen Freuden noch ausgeſchloſſenen Verftorbenen in den Schu: 
len vorgetragen zu werden pflegten, ſehr gelehrt und bündig aus» 
einander geſetzt. 

Merkwürdig ift Engelberts Erzählung Seite 185 von einem 
Mädchen, welhes am Grabe der heil. Elifabet wunderbar mies 
der joll zum Leben erwedt worden fein. „Gott ift mein Zeuge,“ 
Ihreibt der Verfaſſer, „daß ich nicht Lüge. Biſchof Heinrich von 
Regensburg, jeligen Andenkens, erzählte mir und mehreren An- 
wejenden, daß in feiner Gegenwart in der Stadt „Marchpurg“ 
in Thüringen beim Grabe der heil. Elifabet ein Mädchen in's 
Leben zurücdgerufen wurde. Man fragte nun diefes, was es in 
der andern Welt geſehen habe? worauf c3 antwortete: „Es 
könne von jenem nichts verſtändliches vorbringen oder erzählen, 
weil bier nichts ähnliches gejehen werde, wodurch es das dort 
gelehene ausdrüden oder in Bergleih ſetzen könnte.“ Daher 
ſcheint e3 nach Engelbert? Meinung, daß dic von bier Abgeſchie— 


— 18 — 


denen keine Kenntniß von Dingen haben, die in dieſer Welt ge— 
ſchehen, wie die nicht getauften Kinder; und dieſes dürfte viel: - 
leiht jo lange währen, bis fich wieder Leib und Seele bei der 
Auferftehung vereiniget haben. 

Ueber die Frage, ob die ungetauften Kinder jenfeit3 Schmer: 
zen zu leiden haben, fchreibt Engelbert: Obwol die größte Bein 
in der Emigfeit die it, vom Angfihte Gottes ausgeſchloſſen zu 
fein, fo kann diefer Schmerz die Kinder doch nicht treffen, meil 
fie einfehen, daß die Anſchauung Gottes ihnen in dem Zuſtande, 
in welchem fie fich befinden, weder gebührend (debitam) noch 
möglich jei; gleihwie ein Menſch nicht darüber Schmerz empfindet, 
daß er nicht fliegen kann, indem er weiß, das Fliegen fomme ihm 
nicht zu und fei feiner natürliden Beichaffenheit nach unmöglich. 

14. Erörterung über die Frage: „Ob Gott Menſch ges 
worden wäre, wenn der erſte Menſch nit geſündi— 
get hätte? (Utrum Deus incarnatus esset, si primus homo 
non fuisset lapsus?)“ Dieſes ſehr gelehrte Werk ift in einem 
Coder auf Pergament aus dem 14. Jahrhundert in der Admon— 
ter Bibliothek vorhanden und wurde im vorigen Jahrhundert für 
den Drud vorbereitet. 

15. „Ueber ven Schmerz des Heilandes bei ſei— 
nem Leiden und Erklärung der Worte de3 Hilarius 
(de sensu doloris Christi in passione et de declaratione ver- 
borum Hilarii).“ Sit in der Bibliothek zu Zwettel vorfindig. 

16. Die Abhandlung über das Evangelium: „Im Ans 
fange war das Wort“ ꝛc. ift in Admont noch vorhanden. 

17. „Ein großer Gommentar über das Bud des 
Ariftoteles von der Welt (magnum commentum super 
librum Aristotelis de mundo).” Wo dieſes Buch verborgen Liege, 
oder ob es ganz verloren gegangen, ijt unbekannt. 

18. Die Schrift: „Ueber die Ueberſchwemmung des 
Nil (de inundatione Nili)“ ift ebenfall3 nirgends mehr vorfindig. 

19. Abhandlung über Bezauberung (de fascinatione).” 
Sm Klofter Gleink ') war diefes Buch in einem Goder vom J. 


1) Im Jahre 1321 hatte fih Adment mit dem Stifte Gleink conföberirt. 
Da von bdiefem Ereigniffe fogar Auswärtige Meldung thun, fo ift kein 
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1436 enthalten, der bei der Aufhebung verſchleppt wurde; e3 
fommt übrigens auch in der Bibliothek zu Melk vor. 

20. „Abbandlung über die Natur der Thiere 
(de naturis animalium).” In der Admonter Bibliothef Fam die— 
jelbe zweifach auf Pergament nach dem Zeugniffe des Bern. Pez 
noch im vorigen Jahrhunderte vor, und ftammten beide aus dem 
14. Jahrh. Gegenwärtig wird fie vermißt. 

21. Die Abhandlungen über „Naturgegenftände (de 
naturalibus) und 

22. über die „Urfaden und Zeichen des Wechſels 
der Luft und der Zeiten (de causis et signis mutationis 
adris et temporum)“ find in der Admonter Bibliothek nicyt mehr 
vorhanden. 

23. „Abhandlung über die Urſachen bes langen 
Lebensalters vor der Sündfluth (de causis long®vitatis 
hominum ante diluvium). Diejes ausgezeichnete Buch findet fich 
bandfchriftlih in Zwettel. Der Berfaller erhärtet den Gap, 
daß die vorjündfluthliche Länge des menſchlichen Lebens, wie die 
Abkürzung desjelben nad) der Sündfluth dur den natürlichen 
Lauf der Dinge erflärlich fei, von dem 17. Kapitel an durch 
bemerfenswerthe Gründe. Das Wert wurde von Bernard Pez - 
in Drud befördert (Thesaur. Anecdot. Augsburg und Graz 1721. 
Tom. I. pag. 441—501). 

24. Das Werk „über die Negierung der Fürften“ 
(de regimine principum) ift im Drude erichienen (Regensburg 
bei ob. Konr. Peez 1725 in 254 Seiten) und bandfchriftlich 
in der Bibliothek von St. Florin, Mölk und Admont. Letztere 


Zweifel, daß fih Yadurd der Ruhm von Engelbert3 Tugend weit derbreis 
tet, und fomit au der Glanz des Stiftes Adınont vergrößert babe. Durd 
den wohlgegründeten Ruf frommer Gottesverehrung der Admonter Kiofter: 
Eongregation fanden ſich fonah der Abt und der Eonvent des Stiftes 
Gleink bewogen, dem admontifhen Abte Engelbrecht, Prior Edhard und 
den Klofterbrüdern aufrichtige Liebe und Gruß in dem Herrn anzubieten, 
und ihnen die Verficherung voller Bruderfhaft und gemeinfhaftliche Theil: 
nahme am Gebete und zeitlihem Befigtbum zu geben. (Datum in Glunich 
1321 in die S, Valentini Mart., Urk. C, n. 74.) 
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befigt davon ein Manuffript auf Pergament aus dem 13. und 
zwei Handſchriften auf Papier aus dem 14. und 15. Jahrhundert, 
Auch in Dürrenftein und Ganting war es vorfindlid. Für die 
angefnüpfte geiftvolle Abhandlung „über Antichrijt“ nahm Engel- 
bert den Etoff hauptſächlich aus Daniel und der Apokalypſe. 

Sn dem Buche „de regimine principum“, das in fieben 
Abhandlungen (tractatus) zerfällt, beipricht Abt Engelbert mit 
vieler Grünblichfeit die Mittel, wodurch das gemeinichaftliche 
Befte der Unterthanen von Eeite der Negenten erreicht werden 
fann, wozu vorzüglich gehört, daß der Fürft ſelbſt das lebendige 
Geſetz fei, und daß er die geeignetiten Perſonen zu feinen Rath: 
gebern wähle. Nachdem der Verfafler von der Negierungsgemwalt 
überhaupt und von den einzelnen Arten derjelben insbefondere 
geſprochen, jeßt er auf klare Weile auseinander, melde Eigen: 
Ichaften der Landesfürft haben müfle, um das Wohl feiner Uns 
tertbanen beftens zu fördern, durh melde Fürftentugenden er 
fih auszeihnen, und mie er bejonders auf die Erziehung der 
jungen Prinzen feines Hauſes jein Augenmerk richten jol. 

25. „Ein Tugendfpiegel für die Herzoge Albert 
und Dtto von Deiterreidh.” Diejes ebenfalls im Drud 
erfhienene Werft (Biblioth, Ascet. Tom. III.) ift handschriftlich 
nur in der Bibliothef des Echottenftiftes zu Wien vorhanden. 
Auch in der Bibliothek der Minoriten zu Willingen ſoll ein 
Manuftript gewefen fein, das aber zur Zeit, ala die Etadt von 
dem franzöſiſchen Marſchall Tallard zu Anfang des ſpaniſchen 
Succeſſionskrieges belagert wurde, nebit anderen Büchern von 
den Failerlihen Truppen zum Laden der Kanonen verwendet und 
auf dieje Weiſe vernichtet worden ift, Arnold Wion behauptet 
(in Adjunctis ad Lib. II. Vitae Ligni c. 66), ein Manujfript 
dieſes Tugendfpiegeld habe fih in der Lazianischen Bibliothek zu 
Wien befunden und fei dann in die Hofbibliothef gekommen. 
Auch im Stifte Wiblingen fol ein Eremplar eriftirt haben. — 
Was Gotthelf Struvius in der „Bibliotheca historica cap. 18“ 
bamit jagen teil, daß Lambecius in feinem „Syntagma rerum 
German.“ verfproden habe, Engelberts Werf „Speculum vir- 
tutum“ zu veröffentliden, ift ſchwer begreiflih, indem dieſes 
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genannte Werk keineswegs eine biftorifhe, jonbern eine rein 
ethiſche Abhandlung ift. 

Dieſe gediegene Arbeit, welche Abt Engelbert feinen Landes: 
berren Albert und Dito in Ehrfurdt widmet, zerfällt in zwölf 
Abtdeilungen und enthält in der Pezianiſchen Ausgabe 498 Eeiten. 
Der Verfaſſer ftelt darin den Herzogen einen klaren Epiegel 
vor Augen über die Unterjheidungsmerktmale der Tugenden von 
den Laftern, und theilt nad) dem Grundjage der Moralphiloſophie 
da3 ganze Werk in drei Hauptabſchnitte, wovon der erjte über 
die Bemühung und den Vorſatz, einen guten Endzwed fich zu 
feßen und ihm nadzufommen, der zweite über die Mittel und 
Tugenden, dur die wir diefen Endzweck erreichen können, der 
dritte endlich von der Fichtigen Anordnung und Ausübung diejer 
Tugenden zum glüdlichen Lebensende handelt. Im zweiten Ab- 
fohnitte werden auch jpeziell die verfchiedenen Gattungen ber 
Tugenden aufgezählt und befprochen. 

26. „Bonden Pflichten und deren Mißbräuchen“ 
(de officiis et abusionibus eorum). Dieſes Werk fcheint in 
mehrere Theile zerfallen zu fein, von denen nur mehr Fragmente 
in der Admonter Bibliothek vorhanden find. (Einige Pergament» 
blätter in einem Quartcoder von Papier.) 

27. Das Bud: „Von der Entftehbung und dem 
Ende des römijhen Reiches“ (de ortu et fine Romani 
imperii) gab zuerſt Kaſpar Brufh zu Bafel 1553, nah ihm 
Joachim Gluten zu Offenbach 1610 heraus. Von Andr. Schott 
neu aufgelegt fam es in die Bibliotheken von Köln und Lyon. 
Sm Manujkripte fommt es zu Admont und Mölk vor. Der ge 
diegene Inhalt ift theils hiſtoriſch, theils philoſophiſch, und er: 
geht ſich zuletzt in Reflexionen über das Ende der Welt. 

28. „Geziemt es dem Weiſen, eine Frau zu neh— 
men?” (Utrum sapienti competat, ducere uxorem.) Dieſes 
Bud ift in einem fehr fehlerhaften Pergament-Manujcripte aus 
dem 14. Jahrhundert zu Zmettel enthalten und 1725 bei J. €, 
Peez zu Regensburg im Drude erſchienen (Engelberti Abbatis 
opuscula philosophica pag. 103—142.) Es werben darin bie 
Gründe für und gegen die Ehe Mar abgewogen, und zulegt mit 
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Berufung auf die Ausſprüche der Meltweilen Theophraſtus, 
Tulius, Seneca und Balerius der Schluß gefolgert: für einen 
weilen Mann fei es befjer und geziemender, nicht zur Ehe zu 
ſchreiten. 

29. „Ein Dialog der Sinnlichkeit mit der Ver— 
nunft“ (Dialogus concupiscentiae et rationis) kommt in einem 
Ihmwer lesbaren Papier-Manuffripte aus dem 14. Jahrhundert 
zu Admont vor, und- ift auch zu Regensburg bei Joh. Konr. Peez 
in Drud erſchienen (Engelberti Abb. opuscula  philos. p. 68— 
102). In diefer gelehrten und tieſdurchdachten Abhandlung wird 
die finnlihe Begierlichfeit des Menſchen (concupiscentia sen- 
sualis) als der Kauptfactor, der den Menſchen von Erreihung 
der Glüdjeligfeit abzubringen jucht, immer frageflellend eingeführt, 
worauf als Antwort ein Epruh aus bewährten und burd 
Tugend ausgezeichneten Philofophen folgt, mie aus Eeneca, 
Tulius, Nlato, Horaz, Plinius, Macrobius, Nriftoteles ꝛc. 

30. Eine metrijcte Abhandlung „über den Xebensplan” 
(de consilio vivendi), weldye mit dem Verſe: Consilium vitae 
cupiat qui discere rite beginnt, ift handjchriftlic aus dem 14. 
Jahrhundert in Admont vorhanden. 

31. „Bon der Wahl des Königs Nudolf von 
Habsburg“ (de electione regis Rudolpbi). Dieſes Helden- 
gedicht ift in Admont nicht mehr vorfindig, und aud die Be— 
bauptung des Kafımir Dudin (in suppl. Bellarm. de Script. 
eccles. pag. 552), welche auch einige andere Hiftorifer wieder: 
bolten, daß dasſelbe in den von verſchiedenen Autoren heraus: 
gegebenen „Collectionibus Historicorum Germanicae* zu finden 
fei, ift unrichtig. 

32. Tas Merk: „Von dem Leiden der heiligen 
Katharina“ (de passione b. Catharinae) ijt verfommen und 
nirgends vorfindig. 

33. Engelbert jchrieb zur Erbauung feiner Brüder au ein 
Merk „über die Tugenden und Lafter (de virtutibus et 
vitiis) und kurze, in elegantem Etyle gehaltene Reden (elegantes 
sermones). Abt Andreas von Bamberg erwähnt diefer Echrift 
namentlich in jeinem Buche „von den berühmten Männern des 
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Benediktinerordens“ II. Thl. So aud Trithemius (de Script. 
eccles. C. 379 und Lib. II. de viris illustr. O. S. B. c. 100). 
Die Furzen Anreden find in einer Pergament-Handſchrift aus 
dem 15. Jahrhundert zu Aomont noch vorhanden. Won dieſer 
Schrift Engelbert behaupten Einige mit Unrecht» daß dieſelbe 
nichts anderes ſei, als ſein Werk „über die Pflichten” oder 
„über den Tugendipiegel”. 

34. Abt Amand Pachler von St. Peter ſchreibt in feiner 
Chronit von Admont unjerm Engelbert das großartige Werk 
„über dieallerbeiligfte Dreieinigfeit” (de sanctissima 
Trinitate) zu, welches vieleiht in irgend einer Klofterbibliothef 
verborgen liegt, in Admont aber nit mehr vorfindig iſt. 

35. Sn einen Manuffripte der Schottner Bibliothek ift 
Engelberts „Büchlein der zwölf Fragen (libellus XIL 
quaestionum) über Dinge, die den Glauben betreffen“, enthalten. 
Daß Engelbert der Verfafler desielben war, erhellet daraus, weil 
er den Lefer oft auf fein Werk zurücführt: ob Gott Menſch 
geworden, wenn Adam nicht gelündiget hätte? 

36. Engelbert3 „Bittgebete zu Jeſus und Maria 
der Jungfrau“ (Orationes precatoriae ad Jesum et Mariam 
semper Virginem) zerfallen in zwei Theile, deren erfter mit den 
Morten beginnt: O Messia vitae via, und waren in der Biblio: 
thek von Tegernſee aufbewahrt. 

37. „Die Abhandlung über die Leidensgeſchichte 
des Herrnnad Matthäus“ (Tractatus de passione Domini 
secundum Matthaeum) findet fi) in einem Pergamentcoder des 
Stiftes Admont aus dem 14. Jahrhundert. Auch im Chorberren- 
ftifte Et. Pölten Fam diejelbe handſchriftlich vor. Dieſes Wert 
erihien aud im Drude in der Bibl. Ascet. Peziana zu Regens: 
burg 1724 (tom. VII. 65—112) und zerfällt in zwei Theile. Im 
eriten Theile wird die Zeit — Jahr, Monat, Tag und Etunde — 
wann Ehriftus gelitten, genau nachgewieſen; im zweiten Theile 
wird die Leidensgeſchichte ſelbſt eregetifch durchgeführt und erklärt. 

38. Nah Bucelin (Annal. Benedict, et Menolog.) joll 
Engelbert au der Verfafler des berühmten Hymnus von der 
feligften Jungfrau: Omni die dic Mariae geweſen fein. 


— 19 — 


Außer diefen von Bernard Pez erwähnten Werken des 
Abtes Engelbert ift von diefem noch handjchriftlic vorhanden: 
Liber de musica (Admonter Bibl, Pergament in Folio aus dem 
14. Jahrhundert), Endlich Scheint auch das Wert: Summa de 
virtutibus (Admonter Bibl. auf Pergament aus dem 14. Jahre 
hundert) unjern Engelbert zum Berfafler gehabt zu haben. 


Diefe eben angeführten, zahlreihen und über die verſchie— 
benften Materien verfaßten Werke liefern die überzeugendften 
Beweiſe von der umfaflendften Bildung, der ausgebreiteten Be: 
lefenheit und dem unermüdeten Fleiße Engelberts, diejes gelehr: 
teften Abtes von Admont, Er ftand auch mit ausgezeichneten 
Gelehrten feiner Zeit in Deutichland, Franfreih und Italien in 
beitändigem Briefwechjel; in Defterreich namentlich mit dem ge- 
lehrten Meifter Ulrih in Wien und mit dem wiſſenſchaftlich 
gebildeten Mönde Johann von St. Lambredt. Engelbert ge- 
noß die Hochachtung aller vorzüglihen Männer feiner Zeit, und 
es gibt keinen fpäteren Schriftfieller über literariſche Autoren 
ber Kirche, der nicht auch der vielen und gebiegenen Werke des 
Abtes Engelbert mit ungetheiltem Lobe gedächte. ') Aber die 
Robpreifung und die Verehrung, die alle diefe Männer gegen 
- unjern Abt begten, meint der gelehrte Bernard Bez, fei noch 
zu gering und weit unter dem DVerdienfte und der Größe biejes 
Abtes ?), daher jener es einer angeftrengteren Mühe für Werth 


) &o 5.8. Johann Trithemius im Bude de Script. Eceles. cap. 379, ' 
Anton Possevinus S. J. in Apparatu sacro Tom. I. pag. 504, 
Gerard Sch. Vossius de Historicis latinis lib. IL cap. 62., 
Natalis Alexander Ord. Praed. Tom. VII. Hist. Eccles. C. V. 
Art. 1., Zutwig Ellies du Pin in nova biblioth. Script. Eccles. 
gallice edita Tom. XI. pag. 55, Johann Gottfried Olearius 
Biblioth. Script. Eccles. Tom. I. p. 221, Kafimir Oudin Comment, 
de Script. Eccles. Tom. II. p. 555, ®ernard Pez Dissert. Isag. 
Tom. I, Thes. anecd. Num. IX. 

2) „Verum hi omnes jejune admodum et parce tanti viri laudes 
exposuerunt.“ (Ziegelbauer Historia rei literariae Ord. S. Bened. 
pag. 175.) 
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bielt, eine nochmalige Unterfuhung und Begutachtung der Werke 
bes gelehrten Abtes vorzunehmen, und dieſer eifrigen Bemühung 
haben auch mir das bisher genauefte Verzeihniß der Schriften 
unferes Abtes zu verdanken. Auch wir find, wie oben erwähnt, 
dem von Pez gelieferten Verzeichniße, das mir ungeadhtet der 
eifrigften Nachforſchung (bis auf die zwei zulegt angeführten 
Schriften Engelberts) nicht zu vermehren vermodten, gefolgt, 
und erlaubten uns nur nad unferem befonderen Gefühle bei 
Durchleſung der Engelbertiihen Werke bie und da etwas bei- 
sufügen. 

Sm Rufe großer Gelehrfamfeit und befonderer Eittenreinbeit 
ift endlih Abt Engelbert am 10. April 1327 zu Johnsbach 
aus dem Leben geichieden und zur Ruhe der Väter eingegangen. 
Er wurde feinem ausdrüdlihen Wunſche gemäß in der Kapelle 
ber feligften Jungfrau Maria, deren großer Verehrer er im 
Leben geweſen, zu Admont in die Gruft geſenkt. Der Verfafler 
bes einheimifhen Monumentes (Adm. Eaalbud I.) bat ben 
Todestag Engelberts irrig auf den 12. Mai 1331 gejegt, und 
bemfelben find in der faljhen Angabe mit dem Sabre 1331 
Trithemius, der hochgelehrte Pez und viele andere gedrudte und 
bandichriftlihe Kataloge Admontiſcher Aebte ‚gefolgt. Allein jo: 
wohl die heimilchen Nekrologien (Necrol. Admont. C. 543 und 
544, Adm. Handſchr. I. n. 56), als auch die unter Engelbert3 
Nachfolger Ekhard von Lauterbed außgefertigten Diplome be 
züchtigen bie lektere Angabe des Todesjahres offenbar des Irr⸗ 
thumes. 

Mit Engelbert iſt ein Stern erſter Größe an Admonts 
Horizont erloſchen und ein Mann dem irdiſchen Sein entrückt 
worden, der nicht nur in der Reihe admontiſcher Aebte den 
Eprud des Dichters „micat inter omnes, velut inter ignes 
luna minores“ im vollen Sinne des Wortes bewährte, jondern 
welcher au, weil in jeder Beziehung verehrungswürdig, gleich 
dem großen Abte Gottfried, eine vorzfigliche Stelle in der vater 
ländiſchen Walhalla verdient. 
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Zur 
— insbeſondere epigraphiſchen Fiteratun 
ans Südfrankreich. 


Von 


Dr. Barl Zell, 


großherzogl. badifkem_Sofratte zu Freiturg und correfpondirendem Mitglicde, 
des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 


Unter den neuern deutſchen Merken, welche ſich in archäologiſcher 
Beziehung mit Südfrankreich befchäftigen, findet man die neuefte 
und bejte Uebetſicht der Alterthümer und Kunſtdenkmale dajelbft 
jo wie der dafür beftimmten Eammlungen in „NR. Bernhard 
Stark's Stäbteleben, Kunft und Alterthum in Franfreih. Jena 
1855.” Der Tert des Werkes gibt uns zufammenfafiende Auf: 
zäblungen und Schilderungen in Iebhafter, anziehender Darftel- 
lung, mit manden einzelnen intereffanten Bemerkungen verjehen ; 
die „Anmerkungen und Ercurfe” fügen dazu reichhaltige literarifch: 
bibliographiihe Nachweiſungen. Es ift bemerfenswerth, wie viel 
ber Verfaffer bei einem zumeilen nur ganz kurzen Aufenthalte 
an einem Orte gejeben und beobachtet hat; aber dieje Kürze des 
Aufenthaltes hinderte ihn doch auch daran, von mandem Er: 
wähnungswerthen Kenntniß zu nehmen. Ih fam ganz furze Seit 
naher an mehrere Orte, welde ver Verfaffer jenes Werkes be: 
ſucht hatte, und benütte dabei die von demfelben in Gerharbd’3 
Archäologiſchem Anzeiger vor der Herausgabe feines Werkes be: 
kanntgemachten Reifenotizen. Eo traf es fih durch einen eigenen 
Bufall, daß ich der Nachfolger desselben Gelehrten auf dem Reiſe— 
weg wurde, welcher nicht lange nachher mein Nachfelger im Lehr: 
amte (an der Univerfität zu Heidelberg) werden follte. indem 
ih nun jetzt nach vierzigjähriger Thätigkeit im öffentlichen Dienite 
9 * 
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die erbetene Muße erlangt babe und mährend derſelben frühere 
Aufzeihnungen und literarifhe Entwürfe wieder hervorſuchte, 
famen mir die Aufzeihnungen über meine Reife nad dem ſüd— 
lihen Franfreih in die Hände, welche ſich vorzugsweiſe auf das 
Gebiet der römiſchen Epigraphif beziehen. ch verglich dieſelben 
mit dem in den Anmerkungen des Herrn Profeffor Starf ge: 
gebenen Material, und ih fand, daß die Belanntmahung eines 
Theiles meiner Reifenotizen auch jekt no und nad der von 
Herrn Waagen in Gerhard’3 Arhäologiihem Anzeiger 1856, 
Nr. 89, mitgetheilten „Archäologiſchen Aehrenleſe auf einer Reije 
in Frankreich” nicht ohne einiges Intereffe wäre. Diefelben bes 
ziehen fich nämlich theils auf eine Anzahl beachtungswerther, in 
Deutſchland nicht befannter und benügten Lofal-Schriften, welche 
auch Herr Stark nicht anführt, theil® auf einzelne römijche 
Inſchriften, deren fpezielle Behandlung ohnehin nit im Plane 
des oben genannten Berfaffers Tag. 

Ich made bier den Anfang mit der Mittheilung der Notizen, 
welde das Ergebniß meines Aufenthaltes in Air waren. 


Air 


Bon Baureften fo wie von Denfmälern, die dem Orte jelbft 
angehören und an ihrer Stelle fi bleibend erhalten haben, ift 
in Air, dem alten Aquae Sextiae aus der römischen Zeit nur ſehr 
Meniges übrig. Dagegen bieten das Muſeum und die Bibliothef 
daſelbſt manches Bemerfenswerthe. Aus jener zuerft genannten 
Kategorie kommt in der Stadt felbft nur in Betradt: das 
Baptifterium in der Kathedrale St. Eauveur und die Faflung 
ber beißen Quelle in dem Badhauſe. Das Baptifterium gilt der 
Iofalen Archäologie insgemein für einen antifen Tempel mit 
moderner Kuppel, Millin drüdt fi darüber etwas unbeftimmt 
aus. !) Herr Stark urtbeilt darüber fo (S. 59): „Allerdings 
find die acht Forinthifhen Säulen von gefchliffenem Granit, welche 


ı) Voyage dans les departem. du midi. II. 267. II (le baptistere) 
existoit des les XIV siecle et il a &t& rebati dans le XVI. 
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den innern Eylinder und die neue, fihtlih an Stelle einer alten 
geſetzte Kuppel tragen, antik, und die kurzen fie verbindenden 
Bogen, die breiten Gurten, welche von den Säulen zu der acht: 
edigen Außenwand führen und zwiſchen fi die fehr flachen 
Gewölbe des Umganges Ipannen, gehören dem an fpätrömifche 
Bauten fih noch anfchließenden Bauſyſteme an. Aber wir haben 
bier jedenfall nur das alte, neben dem alten Dom einft felbft: 
ftändige Baptifterium vor uns, und fomit ein Beilpiel jener 
böchft intereffanten Reihe derartiger Rundbaue, die wir im Welten 
Europa’3 von Nocera bei Pagani bis an den Rhein und nad 
Fulda verfolgen können.“ Darauf werden aus der Provence noch 
zwei folder Baptifterien gleichfalls mit je aht Säulen und von 
ganz entſprechender übriger Anlage angeführt, nämlich das eine 
in Frejüs neben der Hauptlirche St. Etienne, das andere in 
Niez außerhalb der Stadt, neben einem römischen Trümmerreite. 
Bei diefer Angabe ift zuerft zu berichtigen, daß von den acht 
Säulen des Baptifteriums zu Air nur zwei von Granit find, 
und zwar von dem dort einheimilchen von Efterel; die übrigen 
find von Cipolin-Marmor. Dann ijt zu bemerken, daß für die 
berfömmliche Anficht der Lokalen Archäologen, wornach das 
Baptifterium nicht ein urfprünglich chriftlicher, wenn aud aus 
antifen Säulen zufammengejegter Bau, fondern vielmehr ein alter 
römifher Tempel ift, in der neueiten Zeit ein jehr verdienter 
Repräfentant derjelben aufgetreten ift, Herr Nouard zu Nir, 
deſſen verfchiedene, weiter unten von uns anzuführenden Schriften 
über Alterthümer zu Air Herrn Stark entgangen find. Die 
Gründe, welhe Herr Rouard für die von ihm vertheibigte 
Anfiht geltend macht, find folgende: Die übrigens gar nicht 
Rörende Verfchiedenheit der Säulen hinſichtlich des Materials, 
der Dimenfion und des bei allen angewendeten korinthiſchen 
Capitäls nöthigt nicht dazu, ein Zujammenlefen derfelben zum 
Zwecke eines jpäteren chriitlichen Baucs anzunehmen, indem diefer 
Umftand auch für den Bau eines beidniichen Tempels in der 
fpätern Zeit des heidnifhen Cultus ftattfinden konnte. Ferner: 
der Boden, auf dem die Säulen ftehen, liegt tiefer al3 der 
Boden der urjprünglihen, erjt int eilften Jahrhundert gebauten 
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Kathedrale. Die Säulen endlich und die Capitäle find Jo -gut 
erhalten, daß fie nicht irgendwo in Trümmern gelegen haben, 
dem Wind und Wetter ausgelegt gewejen und erjt jpäter zus 
jammengelefen worden fein fünnen. (Rouard Rapport sur les 
fouilles d’antiquites faites à Aix en 1843 et 1844 pag. 18.) 
Der achteckige Säulenbau zu Niez, melden Herr Starf als 
Baptifterium anführt, welcher jedoch mit Feiner Kirche in Ver: 
bindung jteht und unter dem Namen „Pantheon“ befannt ift, 
wird von Herrn Nouard ohne weitere Bemerkung gleichfalls 
für einen alten Tempel genommen und zur Beftätigung feiner 
Anfiht über das Baptifterium zu Air angeführt. 

Der zweite bemerfenswerthbe Baureft aus dem römifchen 
Alterthume ift die Faſſung der heißen Quelle in den Badhauſe 
zu. Air. Die Eeitenmauern und das Gewölbe darüber, das 
Ganze einen Kleinen Raum einfchließend, zeigen römiſches Mauer: 
werk und gleihen ganz der Fallung der Quelle zu Baden-Baden 
(„Aurelia Aquensis) bei dem jo genannten Urjprunge”, welche 
man gleichfall3 mit Necht für römisch hält. Ein ausgezeichnetes 
römiſches Denkmal befand fih zu Air, welches erft im vorigen 
Jahrhundert zerftört worden ift, aber nicht etwa durch bie 
Nevolutionsmänner von 1793, fondern vor der Revolution im 
Sabre 1786, lediglich nur, weil es einem neu zu bauenden 
Palais de justice etwas im Wege ftand, Es ijt dieß jenes 
Maufoleum von mehr als 60 Fuß Höhe, oben mit Säulen von 
Granit gekrönt, worüber Millin (a. a. O. I. 207) nähere 
Notizen gibt. Wie jehr man darüber jetzt zu Air jein Bedaucrn 
ausſpricht, läßt fi denken; auch Herr Rouard unterläßt nicht 
dieſes zu thun. Bei diefer Gelegenheit theilt er eine font nicht 
befannte Aeußerung de3 Kaiſers Napoleon I. mit, welde bei 
bemjelben ein lebhafteres Intereſſe für alte Denkmäler beweilt, 
al3 man ihm vielleicht zutraut. Als nämlich im Jahre 1805 
bei einer Durchreije Napoleons duch Macon die Municipalität 
des durch feine alte Abtei befannten Ortes Cluny ihn bat, aud 
ihre Stadt zu beſuchen, antwortete der Kaifer: „Vous avez 
laisse vendre et detruise votre grande et belle eglise; allez, 
vous &tes des vandales; je ne visiterai pas Cluny.“ 
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Was zu Air ſonſt von alten Denkmälern und Kunftgegens 
ftänden in öffentlihen Sammlungen fi findet, hat man in der. 
ſtädtiſchen Bibliothef und in dem ftädtiihen Mufeum zu fuchen. 
Die. Bibliothek, größtentheild beftehend aus einer im 9. 1786 
gemachten Schenkung eines patriotiihen Bewohners der Stadt, 
de3 Marquis von Mejanes, und daher Bibliotheque Me&janes 
gevannt, bat außer den befannten, bei Millin bejchriebenen 
und abgebildeten Mojaitböden (Voyage II. 238) und den drei 
Urnen, melde von dem großen, im J. 1786 niebergeriffenen 
Maufoleum berrühren, fonjt von Alterthümern nichts Bemerkens— 
werthes. Zwei jener Urnen find von Marmor und eine von 
Porphyr, alle von jehr Ichöner Form, ohne Bildwerk und Aufs 
ſchrift. Noch it eine ganz verjtümmelte, jegt in dem Mufeum 
befindliche Inſchrift auf einer 4 Fuß breiten Marmorplatte übrig, 
welche bei demfelben oben genannten Maufoleum gefunden wurde 
und welche über die Perſonen, deren Reſte in jenen drei Urnen 
aufbewahrt und in dem Manfoleum beigefegt waren, vielleicht 
einigen Aufichluß ertheilt (bei Millin II. pag. 206. n. 23). Sie 
enthielt drei Namen, welche auf dem noch übrigen Stüde fehlen, 
nebjt Angabe ihrer Civil: und Militär: Aemter. Unter den leßteren 
fommt bei den Amtstiteln der erften Perſon am Schluße vor: 
[eol]JONIAE, bei der zweiten eben jo: PATRONO COL, und 
bei der dritten: (patro)NO COLONIAE. ') Wir haben aljo bier, 
wie, auch Millin verfteht, drei Patrone der Colonie Aqua 
Sextiae, denen jenes Monument wahrſcheinlich errichtet war. 
Noch ift zu bemerken, daß dieje drei Patrone nacheinander zu 
verihiedenen Zeiten gelebt haben können, oder auch gleichzeitig 
im Amte geweſen jein können. Denn es ift befannt, daß Stadt: 


1) Auf einer chen abgebrochenen Meinen Ara kömmt unter Pettauer Eteinen 
(Muchar Geh. d. Eteierm. II. Bd., S. 398) ebenfalld3 ein Pater 
Coloniae Ulpiae Trajanae Poetovionensis vor. Die neueflend von 
mir abgenommene Abjhrift lautet genau: ...VIRINI || DEC. C. V. T. 
P | C. TVLLIVS. C. FL P ||...COL. EIVSD ||... ATER,. E. Q. GER | 
MANIVS. VALENS. Bir erfehen daraus, daß die Stadtgemeinden, 
wie einft in Gallien, fo auch im übrigen römifhen Reiche dieſelbe 
gegliederte Einridtung hatten. 

‚Anmerkung des Ausſchußmitgliedes Dr. Nihard Anabl. 


gemeinden öfters eine größere Anzahl von Patronen gleichzeitig 
batten: jo zeigt das MunicipalAlbum von Ganufium deren vier: 
zig (Orell. Inser. Collect. n. 3721. Mommsen Inscript. Neapolit. 
n. 635), Unter den Handjchriften der Bibliothek find, außer einer 
Gopie der Correipondenz von Peiresc, deren Driginalien in der 
Stadtbibliothek zu Garpentras aufbewahrt werden, in Beziehung 
auf Local:Arhäologie von Intereſſe die von den beiden PBarla: 
ment3-Präfidenten von Air, Saint-Bincen?, Vater und Sohn, 
berrübrenden und der Bibliothek vermachten Papiere und. eich 
nungen. von Altertbümern in der Provence Die Zeichnungen 
find meiftens furz vor der erjten Nevolution verfertigt und ent« 
halten Manches, was inzwilchen verloren gegangen ift. 

Die Bibliothek hat einen um die Erforihung und Erflärung 
ber alten Denkmäler von Air ſehr verdienten Gelehrten zum 
Bibliothekar. Es ift diefes der oben ſchon genannte Herr Rouarbd, 
Correſpondent des Minifteriums des öffentlichen Unterrichts und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefelihaften. Da er ſich bejonders 
für römiſche Epigraphik intereffirt und zufällig da® von mir 
herausgegebene epigraphiſche Handbuch kannte, jo ſah er mid 
als einen Fachgenoſſen an und nahm mich mit großer Freund» 
lichkeit auf, was ich in dankbarer Erinnerung bewahre. Seine 
Shriften über Alterthümer von Air, welche ich bei dem vorlies 
genden Auflage benugt babe, find folgende: 

1. Inscriptions en vers du musée d’Aix suivies d’un 
appendice sur une statue antique recemment decouverte aux 
environs de cette ville. Aix 1839. 8. 

2. Rapports sur les fouilles d’antiquit6s faites à Aix 
1841— 1844. Aix 1842—1844. Drei Hefte. 4. 

3. De l’importance de l’epigraphie en general et de 
l’epigraphie locale en particulier. Aix 1849. 8. . 

4. Bas-reliefs gaulois trouves & Entremont pies d’Aix 
en provence. Memoire couronn& par l’academie des inscriptions 
et belles lettres dans la seance publique annuelle du 22 Aout 
1851. Aix 1852. 8. 

Das Mujeum, zu deſſen Betrachtung wir uns jetzt wen: 
den, befindet fih in einer ehemaligen Priorei der Johanniter, 
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wo auch eine öffentlihe Zeichenſchule if. Es begreift Antiken, 
Gemälde, Gypsabgüfle. Die antiten Denkmäler beftehen größten: 
theils aus den Stüden, welche zur Zeit Millin’3 in dem Nath- 
baufe zu Air und in dem Privatbefiße des Herrn von Saint: 
Bincens waren, (Voyage II. 219. 241.) Ein Theil der antiken 
Steinbilder und Anfchriften ift aus Mangel an Pla in unbe« 
deckten Räumen, in dem zu dem Gebäude gehörenden Hof und 
Garten aufgeftelt. Für diefes „Musée en plein air* wird ſchon 
feit Jahren eine beſſere Unterbringung gewünfcht, und auch Herr 
Rouard, zu deſſen dienftlihem Geihäftskreis das Muſeum 
jedoch nicht gehört, hat wiederholt auf diefen Mißſtand aufmerk— 
fam gemadjt. (Rapport III. pag. 35 not. — De l’importance 
de T’epigraphie pag. 41.) Ein gedrudter Katalog der Samm— 
ung war bis zum Herbft 1853, al3 ich fie befuchte, nicht vor: 
handen, 

Bon Sufchriften, griehifchen und römischen, findet fich eine 
nicht unbeträdhtlihe Zahl in dem Mufeum zu Air. Eie find nicht 
alle in Air und deſſen Umgebung gefunden, fondern ein großer 
Theil ftammt von andern entfernten Orten des füblichen Frank: 
reih3 ber. Von den griehifhen Inichriften, melde das Mufeum * 
befißt, find einige — worauf Kerr Start aufmerffam macht 
a. a. O. ©. 5838 — in dem Berliner Corpus inscriptionum 
übergangen worden. Unter den griechiſchen Infchriften find bie 
zwei bedeutendften: jene bekannte, vielfah erläuterte Grabſchrift 
auf einen jungen Schiffer, welche auf die famothraciichen Myſte— 
rien bezogen wird und welde auch von Herrn Rouard nah 
wiederholter Vergleihung mit dem Driginal in feiner Schrift: 
Inscriptions en vers $&. III. pag. 29 aufgenommen worben ift; 
dann die metriſche Grabjhrift auf den Redner Proclus (Corp. 
inscript. gr. 6779). Unter den römischen Infchriften, denen ich 
meine Aufmerkſamkeit vorzugsiveife zumwendete, ift zuerft zu nen: 
nen ein unſcheinbarer Kalkſtein mit roher Schrift, welder in 
der Wand bei der Stiege, die von dem Erdgejhoße in das erfte 
Stockwerk führt, eingemauert ift. Dieſer Stein enthält den für 
uns nur bier allein erhaltenen Eingang jenes wichtigen Edictes 
des Kaiſers Diocletianu3 De pretiis rerum venalium, welches 
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endlich nach langer Zeit duch Mommfen eine feiner Wichtig« 
feit entjprechende Bearbeitung gefunden hat. In Mommſen's 
Schrift wird nah den Schriften eines Gelehrten von Air, Mar- 
cellin de Fonscolombe, der diefes Fragment wiederholt herauss 
gab, eine genaue und richtige Beſchreibung des Steines gegeben; 
nur wird von Mommfen nach älteren Angaben irrthümlih ans 
genommen, der Stein befinde ſich noch jegt in der Sammlung 
des Herrn Sallier, Receveur de l’arrondissement (Mommjen 
das Edict Diocletiand S. 42). Der Stein ift vielmehr ſchon jeit 
Sahren in dem Mujeum an der angegebenen Stelle. Bon den 
übrigen, etiva im Ganzen fünfundzwanzig bi! breißig römiſchen 
Inschriften hat Herr Rouard in den oben verzeichneten Schriften 
mebrere erläutert. Wir wollen bier zuerit von denjenigen ns 
ſchriften ſprechen, welde Herr Rouard in feinen Schriften 
nicht erwähnt, und dann zu denjenigen übergehen, welde Herr 
Rouard theils zum erftenmale befannt machte, theild, nahdem 
fie jhon vorher befannt gemacht waren, aufs Neue erläutert. 
Die Inſchriften jener erften Kategorie betehen in einer Au— 
zahl gewöhnlicher Grabfteine, welche nichts befonders Bemerkens- 
werthes darbieten; doch finde ich in meinen Aufzeichnungen 
Einiges, was vielleicht mitgetheilt zu werden verdient. In dem 
Hofe des Mufeums ift eine vieredige Marmorplatte mit der. 
Aufihrift eines Familienbegräbnißes eines Sex. Acutius Vol. 
Aquila Praetor, welche ſchon Gruter pag. 344, 11. gibt. Da 
diefer Sex. Acutius Aquila zur Tribus Voltinia gehörte, jo ift 
es wahrideinlih, daß er aus Aquae Sextiae war: denn Die 
dortigen römifchen Bürger. gehörten in der Regel zu diefer Tribus, 
wie man aus einer Reihe von Inschriften Schon früher bemerkt 
hat. In diefen Falle war er vielleiht auch an demjelben Orte 
Praetor, jedenfall war er ein Municipal:Prätor, und gehört in 
die Reihe der jonft aus Inſchriften befannten Municipal:Beamten 
dieſes Titel3, wovon Beder-Marquardt Handbuch der römilchen 
Alterth. III. 1, ©. 352. An. 95 handelt und neueſtens Henzen 
in der Fortjegung von Orelli Collect. inscr. vol. III. 7025. — 
Eine andere Grabſchrift eines römischen Nitter3 C. Veratius ift 
gleihfalld bei Gruter 321, 11 ex Scaligerianis; nur lad ih 
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die erſte Zeile auf dem Steine: C. VERAT. C. FII.. RAT. 
PATERN, wo Gruter PAL. PATERN. gibt. Sei dieß nun eine 
von dem Abfchreiber der Inſchrift vorgenommene Berbefjerung, 
oder jei es, daß ich den Stein nicht richtig copirte, PAL wird 
e3 wohl ftatt RAT beißen müflen. Der volljtändige Name des 
Beltatteten ift C. Veratius Paternus und er gehörte der Pala— 
tinifhen Tribus an. — Folgende Grabjichrift finde ich in den 
größeren Sammlungen nicht: 


D. M. 
VAL. MARCELLINVS 
MIL. COH. I. PL. P. V 
IACCLEPI STIP. XII VIXIT 
ANNIS XXXI 
AVR. AEMILIANVS 
COMMANIPVLVS 
ET CVRATOR CORPORIS 
EIUS BENE MERENTI POPVT 


Hier find einmal Fehler des Steinmegen zu verbeſſern, in 
der zweiten Zeile PL ftatt PR, und in ber legten geile POPVT 
ftatt POSVIT. Die zweite Zeile ift darnach zu leſen: Miles 
cohortis primae praetoriae piae vindicis; aber die Lejung der 
in der dritten Zeile folgenden Abkürzungen ijt unficher. Die 
Buditaben TAC enthalten vielleiht, was für dieſe Etelle paßt, 
die Angabe des Heimat3ortes: Julia Apta Colonia, da ber alte 
Name der Stadt Apt fowohl in der Form Apta Julia al3 Julia 
Apta vorfommt. Die nächltfolgenden Buchſtaben könnten danır 
vielleicht die Genturie angeben, in welder der. hier beitattete 
Eoldat diente, wie dieß auch jonjt vorfommt, und dann wäre 
zu lefen: Centuria Lepidi. Tier Kamerad (Commanipulus), der 
ihm den Grabjtein jeßte, nenut fid Curator corporis eius wohl 
in dem Einne, weil er für die Bejtattung des Leichnams forgte. 
— Unter mehreren Eiegeln von Metall, welde das Mufeum hat, 
it eined mit folgendem Namen: 


+ IIPOKONIOT 
UATPIKIOT } 
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Die in der Geſchichte befannteften Perfonen diejes Namens 
find: der Kronprätendent unter Valens, welcher furze Zeit den 
faiferlihen Thron inne hatte, und der Geſchichtſchreiber unter 
Yuftinian. Bei beiden wäre die Anführung der Würde des 
Patriciates nicht ungeeignet; der Geihichtichreiber hatte das 
Prädicat Illustris. Aber durch melden Zufall jolte ein Siegel 
eines diefer beiden nah Nir fommen? 

Wenn wir uns nun zu der zweiten oben bezeichneten Kategorie 
von römiſchen Infchriften des Mufeums zu Air wenden, nämlich 
zu denjenigen, welche in ben oben angeführten Schriften des 
Herrn Rouard behandelt werben, fo kommen von dieſen Schrif: 
ten dabei befonders in Betradht: „Iuscriptions en vers“ unb 
„De l’importance de l’epigraphie. In der legtern Schrift zeigt 
Herr Rouard zuerft an einigen Beiipielen von Infchriften aus 
ber Provence, wie wichtig diefe Claſſe von Denkmälern für die 
ältefte Gefhichte des Landes fei, und gibt dann mit Hilfe von 
Meilenzeigern und andern Inschriften eine genauere Nachweiſung 
des Straßenzuges der via Aurelia von ihrem Eintritte in die 
Provinz bis nach Arles (pag. 19—42). 

Die drei Hefte Rapports, von welchen mir jedoch nur bie 
zwei legten vorliegen, enthalten die Berichte über die unter der 
Leitung einer befondern Commiffion vorgenommenen Nachgra— 
bungen. Wenn die Refultate derfelben den gehegten Erwartungen 
auch nicht ganz entipracdhen, fo fand man doch mehrere erhebliche 
Mauerrefte, welche die Ausdehnung und den Bauplan bes alten 
Aquae Sextiae näher beftimmen laffen; ferner mehrere Moſaiken, 
wovon zwei am Ende diefer Notizen näher zu bejchreibenden 
Fußböden als befonderd beachtungswerth gelten Können; endlich 
aud) einige wenige Inſchriften und Fragmente von Infcriften. 
Zu der Befanntmahung der Ießteren hat Herr Rouard die 
Erklärung einiger ſchon früher gefundenen Smfchriften Hinzugefügt 
(Rapport III). Die legte der oben angeführten Schriften, die 
über die galliihen Basrelief, enthält außer ihrem Hauptgegen— 
ftande in den Anmerkungen viele ſchätzbare Bemerkungen zur 
lofalen Archäologie von Air, befonders zur Epigraphif. 

Indem wir es nun unternehmen, die epigrapbifche Ausbeute 
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aus diefen genannten Schriften darzulegen, wollen wir mit den» 
jenigen epigraphiichen Dentmälern beginnen, welche Herr Nouard 
bier zum erftenmal befannt gemacht bat. Unter dieſen ift die 
intereflantefte eine metriſche Grabſchrift auf Sex. Julius Felicis- 
simus. (Inscript. en vers pag. 14.) 

Da diejelbe, meines Willens, anderwärts als in diefer 
Schrift nicht gedrudt, daher in Deutſchland wenig oder gar nicht 
befannt und auch in die neu erfchienene Fortſetzung Orelli's 
von Henzen nicht aufgenommen ift, fo wollen wir diejelbe bier 
mittbeilen. Der Cippus, auf welchem fich die im Ganzen, mit 
Ausnahme weniger Worte, wohl erhaltene Echrift befindet, ift 
ein PRarallelogramm von ungefähr 3 Fuß Höhe. Die Schriftzüge 
find mwohlgeformt. Die eilf Herameter der Grabſchrift auf der 
breiten Vorberjeite des Eteines find fortlaufend geichrieben. Bon 
ben beiden jchmalen Eeiten zeigt die Eeite links von dem Be 
ſchauer ein Richtmaß mit Senfblei ausgehauen; die rechte Eeite 
eine Ascia mit acht weitern Herametern. Der Grabftein wurde 
1839 zu Air außerhalb der Etadt gefunden auf einer Stelle, 
wo, wie man nah früheren Ausgrabungen vermuthet, wahr: 
Icheinlih ein Amphitheater fand. Die Infchrift wird in dem 
Mufeum aufbewahrt und ift Folgende: 

Paulo siste gradum iuvenis pie quaeso viator, 

Ut mea per titulum noris sie invida fata. 

Uno minus quam bis denos ego vixi per annos, 

Integer, innocuus, semper pia mente probatus; 

Qui docili lusu iuvenum bene doctus harenis 

Pulcher et ille fui, varſis circumdatus armis. 

Saepe feras luci, medicus tamen is quoque vixi 

Et comes ursaris, comes his qui victima sacris 

Caedere saepe solent, et qui novo tempore veris 

Floribus intextis refovent simulacra deorum. 

Nomen si quaeris, titulus tibi vera fatetur. 

Sex. Jul. Felicissimus. 

Sex. Jul. Felix 
alumno incomparl[ab:ili]. 

Felicitas... 
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Auf der Nebenfeite: 

Tu quieunque legis titulum ferale sepulti, 

Qui fuerim, quae vota mihi, quae gloria disce. 

Bis denos vixi deiletis mensibus annos 

Et virtute potens et pulcher flore iuventae, 

Ut qui praeferrer populi laudantis amore. 

Quit mea damna doles? Fati non vincitur ordo. 

[Progenies] hominum sie sunt ut [mitia] poma 

[Quae matura] cadunt aut [immatura leg]untur. 

Herr Rouard gibt ein Fachimile der Infchrift, die wir 
bler in gewöhnlider Echrift und mit Interpunctionen geben. 
Die in Klammern eingefchloffenen Ergänzungen rühren von Herrn 
Rouard ber. Ein zweiter Ergänzungsvorichlag, welchen er für 
den legten Vers der Seiten-Inſchrift macht, fcheint vor feinem 
erften in dem Terte oben mitgetheilten den Vorzug zu verdienen ; 
er lautet: [Praematura] cadunt aut [tempestiva legjuntur. 
Die proſodiſchen und grammatifchen Fehler in diefen Verſen find 
von der Art, wie fie in folchen, theils volfsmäßigen, theils von 
ungeübten Verfaſſern herrührenden poetifhen Grabſchriften nicht 
erſt in den Zeiten des Verfalles vorkommen. Man fieht, der 
junge Felicissimus war Gladiator, Thierwärter, Gehilfe bei 
Opferſchlächtern und Tempeldienern, pfufchte dabei auch noch bei 
feinen Kameraden oder auch als Thierarzt in die ärztliche Kunft. 
Gr war alfo von ganz niederer Ertraction; etwa wie einer der 
MWärter, melde mir bei den auf den Meſſen umberziehenden 
Menagerien fehen. Und mie fcheint hier ungeachtet deſſen und 
ungeachtet der fehlerhaften Nedaction der Verſe doch der Adel 
der antiken Form noch immer durch. Das Wort Felicitas 
am Ende der Hauptinfchrift, nach welchem mehrere Buchſtaben 
durch Beihädigung des Steines weggefallen find, wird von Herrn 
Rouard, und wie e8 fcheint richtig, als der Anfang eines 
freundlichen Zurufes genommen, entweder von Eeiten des Ab: 
geſchiedenen an den Leer der Grabſchrift, oder von Eeiten deilen, 
der den Grabftein jegte, an den Abgeſchiedenen. ) Beiderlei ſolche 


1) Der ähnliche Zuruf eines damals noch lebenden Gatten kömmt auf einer 
ſteiermärkiſchen Infhrift aus Kohlberg an feine mit drei Kindern 
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Zurufe findet man nicht felten auf Grabſchriften, wovon ich in 
dem von mir herausgegebenen Handbuche der römischen Epigraphif 
II, Seite 179, Beiſpiele zufammengeftellt habe. Zu bemerken ift 
ferner das Vers 8 vorkommende Wort Ursarius, Bären: 
wärter, gebildet nach der Analogie von Pullarius. Diejeg 
Wort Ursarius ift eine Bereicherung für unfere lateinischen 
Lexika, in denen e3 bis jett fehlte. Wie Herr Rouard ung 
belehrt, fannte man das Wort bisher nur aus ber fpätern 
Latinität, woher e8 Ducange in fein Gloſſar aufnahm; doc 
bemerft er dabei, daß es auch auf einer Inſchrift von Langres 
vorfomme bei Spon Miscellan. pag. 40: Opus quadra- 
tarium Augurius Catullinus ursar. D.S.P.D. 

Zu den von Herrn Rouard zuerit befannt gemachten Sin: 
Schriften gehören noch folgende zwei: 

L. POMPEIO VITALI ||D || POMPEIAE BANONAE ') || LIB. 
PIISSIMAE und: 

D. M. || C. VALCI. || VICTORINI |] IIIIII VR AUG J ITEM | 
EX NUMERO || COLL. CENTON || IULIA MARCINA | 
COIVGI || PIISSIMO. 

Bei der erften diejer beiden Inſchriften (Rapport III, p. 30) 
kann nur die Abfürzung D. in der zweiten geile Zmeifel erregen. 
Bon den verfchiedenen Erklärungen, auf melde fih Herr Nouard 
einläßt, ſcheint Defunctus oder Decessit bie richtige, wie 
diefe Abkürzung auch fonft vorfommt (Orelli 3694). Der Etein 
war, wie feine Form zeigt, an einem Gebäude angebracht und 
demnad an einem Begräbniß, welches Pompejus Vitalis für 


dabingefchiedene Gatıin vor, welcher, getragen von einem tiefen Gefühle, 
äußerft zart gehalten ift. (Notizenbl. d. Ef. Akademie d. Wiſſenſchaften 
v. % 1856 Nr. 22, S. 525—527.) 

Anmerkung des Ausfhußmitgliedes Dr. Richard Knabf, 

Das weiblihe Cognomen BANONA tömmt in einer norifchen Grabjdrift 

In Oberfteiermart als Gefählchtename vor, nämlih: SATVRIO || V. 
F. S. E. BANO || NA. BARDII AN | LXX., — und auf einer; Srabs 
fhrift zu Salzburg (Grut. 872, x), woraus wieder auf die Wechſel⸗ 
beziehungen galifher und norijher Namensverwandfhaften geſchloſſen 
werden fann. 

Anmerkung des Ausfhußmitgliedes Dr. Richard Knabl. 
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fi und feine theure Freigelafiene hatte berrichten laſſen. Nach 
feinem Tode wurde dieſes D beigejegt, wie ſonſt befanntli in 
ähnlichen Fälen das griechiſche ©. 

Sn der zweiten Inſchrift (Rapport III, p. 50) iſt nur be— 
merfenswerth der Ausdrud: ex numero collegii centonarionum, 
da numerus fonft gewöhnlih von Militär-Mannichaft vorkommt. 
Aber es fommt auch von Eivil-Corporationen vor in dem Einne 
von „Geſammtheit“, und kann daher auch je nach dem Zuſam— 
menbang die gemeinen Mitglieder, im Gegenjag gegen die Beamten 
der Corporation bedeuten. Eo fteht numerüs centonariorum 
municipii Mevaniolae, den der Patron des Collegiums Geſchenke 
austbeilt, in einer Inſchrift bei Orell. Vol. III. Ed. Henzen 
5122, und ebendafelbft 6520 wird auf einer Inſchriſt von Oftia 
bei einer ähnlichen Veranlafjung genannt numerus caligatorum 
collegii fabrum tignuariorum Ostiensium, wo nad ber Bemer: 
fung Henzen’s die caligati (bei dem Militär die Gemeinen) fo 
viel ift als corporati non honorati. Dieſe Bedeutung von 
numerus wird aud an der befannten Stelle in Horaz (Epist. I, 
2, 27. Nos numerus sumus, fruges consumere nati) allein die 
rechte Deutung geben. Unter den ganz Heinen Bruchflüden von 
Inſchriften, melde Herr Rouard aber dennoch der Vollſtändigkeit 
wegen mittbeilt, geben zwei zu einer Bemerkung Veranlaſſung. 
Das erftere, in der Nähe von Air gefundene Bruchftüd (Rapport 
III, p. 29) zeigte bei feiner Ausgrabung die Ehriftzüge roth 
gefärbt, jo wie man in manden Sammlungen früher die Uebung 
batte, den Zügen der Echrift mit Röthel nahzufahren, um das 
Lefen zu erleichtern. Herrn Rouard ſcheint diefer Umftand jehr 
auffallend, ohne daß er zu deſſen Erklärung weiter Etwas bes 
merkt. Aber, wie in dem Handbuch der röm. Epigraphie II, 27, 
Not. 3 nachgewieſen ift, jo Führt Plinius (H. N. 33, 40) au: 
drücklich an, daß man die Schrift auf Grabfteinen der bequemeren 
Lefung wegen mit Mennig zu färben pflegte. Eben jo find auch 
Inſchriften mit Schwarz: und mit violettgefärbten Schriftzügen 
ausgegraben worden. Das zweite Fragment (De l’importance 
de l’epigraphie, p. 22) bejteht nur aus dem verftümmelten Eigen: 
namen Borysthenes, auf einem Stüd Marmor eingemauert an 
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einem Kaufe zu Antibes, welches ſchon Millin (Voyage II, 512) 
anführt. Letzterer theilt das Bruchftüd mit in diefer Form: 
BOPTSTHE, Herr Rouard mit durchaus griehiichen Buchftaben 
BOPTZ®.. Schon Milin fegt diefes Bruchftüd mit dem Namen 
Borysthenes in Perbindung, melden ein Lieblingspferd des 
Kaiſers Hadrianus führte und auf welches e3 ein Epitaphium 
in zierlihen Verſen gibt. (Orell. Coll. Inser. 824) und welches 
in die lateiniihe Anthologie aufgenonmen worden iſt. Millin 
vermutbet, jenes Bruchftüd zu Antibes habe zu einem Monumente 
gehört, das dem Pferde des Kaiſers aus Echmeichelei errichtet 
worden wäre. Hadrian habe, fünne man annehmen, diejes Pferd 
auf feiner Neife in Gallien (Spartian. Hadrian. cap. X.) mits 
geführt, wo es umgelommen fei und von feinem Herrn felbft 
eine Grabſchrift erhalten habe. Ungeachtet deffen erfennt Millin 
die oben angeführte no übrige Grabſchrift nit als echt und 
jagt: der Styl, in dem fie abgefaßt ſei, bemeile ihre Unechtheit. 
Drelli (a. a. D.) erflärt fie ohne Angabe eines Grundes für 
verdädtig. Herr Rouard meilt nun aus älteren Büchern nach, 
daß dieß Epitaphium auf einer Marmortafel zu Apt gefunden 
im Anfange des XVII. Sahrhunderts, wenn aud jetzt verloren, 
ehemals wirklich in der Eammlung von Peiresc vorhanden war, 
und von diefem, einem gelehrten und geübten Sammler, für echt 
gehalten wurde. Er ſelbſt ſpricht fich für deſſen Echtheit ans, 
Jedenfalls fcheint der Styl der Verſe durchaus nicht von der 
Art, daß er, mie Millin meint, fofort die Unechtheit bemeife. 
Sm Gegentheil, ſowohl das Metrum als der Styl ift von ber 
Art, daß die Verfe wohl von dem kaiſerlichen Dichter herrühren 
fönnten, von welchem uns Epartian (cap. XXV) die nod furz 
vor feinem Tode von ihm verfaßten Verſe: Animula vagula, 
blandula u. ſ. w. aufbehalten bat. 

Wir laffen nun die Anführung einiger Infchriften Folgen, 
melde, wenn auch früher fchon befannt, dur die Behandlung 
bes Herrn Rouard in kritiſcher oder eregetiiher Beziehung 
etwas Wejentlihes gewonnen haben. Dahin gehört zuerſt eine 
für die Lofalgefhichte bedeutende Inſchrift, weil daſelbſt und 
swar bis jekt nur bier allein Aquae Sextiae unter dem 
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Namen Colonia Julia Augusta vorfommt. Gie befindet 
fih zu St. Gabriel, dem alten Ernaginum, bei St. Remi in einer 
alten Kapelle eingemauert, ift zuerft von Scaliger (Lection. 
Anson. zu Mosell. v. 454. not. 297) befannt gemacht worden, 
bei Gruter (p. 413, 4) und ſonſt häufig abgebrudt, aber überall 
mehr oder minder fehlerhaft. Herr Rouard gibt nun nad 
einem Papierabdruck der Inſchrift ein Facjtmile, den darnach 
berichtigten Tert nebit literariich:bibliographiichen Nachweiſungen. 
Die Inſchrift iſt nach diefem Terte jo zu leſen: M. FRONTONI 
EVPORI || IIIIII VIR. AVG. COL. IVLIA || AVG. AQVIS 
SEXTIS NAVICVLAR. |] MAR. AREL. CVRAT. EIVSD. 
CORP || PATRONO NAVTAR. DRVENTICORVM. ET. 
VTRICLARIOR || CORP. ERNAGINENSIVM || TVLIA. NICE. ') 
VXOR || CONIVGI. CARISSIMO. 

Nah Inhalt diefer Grabſchrift war aljo der Verjtorbene 
Sevir Anguftalis zu Air, Mitglied der Corporation der Navi- 
cularii marini zu Arles und Patron derfelben, auch Patron der 
Nautae Druentici und der Corporation der Utricularii zu Er- 
naginum. Die Navicularii marini (bemn jo ift zu lejen 
und nicht wie zumeilen gefhieht: maritimi) find Schiffsrheder 
mit Seeſchiffen, deren auf Infchriften öfters Erwähnung geichiebt, 
namentlich der zu Arles (Orell. 3655, 7253). Wenn Herr Start 
(a. a. D. ©. 588) durch die hier in den folgenden Morten der 
Inſchrift genannten Nautae Druentici die von Böding in 
ben Anmerkungen zur Notitia Dignitat. II. p. 1014, 1015 in 
Abrede geftellte Echiffbarfeit der Druentia (Durance) für er- 
wieſen hält, fo ift gegen diefen Schluß Einſprache zu erheben. 
Nauta bedeutet nämlich nicht bloß einen Schiffer, der mit einem 
Schiffe Fährt, fondern auch einen, der mit einem Floße fährt, 
9) Die hier mit dem BZunamen erfdeinende NICE wird auch auf einer 

ftelermärfifhen Grabfährift aus der Gegend Eindd genannt. Eie 

fautet: D. M. | SECYNDINVS || V. F. S. ET. NICE || NVOMARI. 

ET. SECVNDINO. F. Weil fie nun bier als eine Tochter des Kelten 

Nuomar vorföümmt, fo fheint ihr Gefchlektäname fowohl, als ihr 

Buname in der Infhrift der Colonia Julia Augusta der Keltiſchen 

Natlonalitit anzugehören. 

Anmerlung des Ausfhußmitgliedes Dr. Richard Knabl. 
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Flöber und Eigenthümer eines Floßes, Holzbändler. Diefe, in 
unfern lateinifhen Wörterbüchern weniger beachtete Bedeutung 
geht aus zwei im badilchen Lande gefundenen Botivfteinen ber: 
vor, welche ein Cornelius Aliquandus dem Gott Neptun widmet 
im Namen eine® Contubernium nautarum. (Orell. 1333 und 
Vol. III. p. 136.) Der eine diefer Steine wurde bei Babdens 
Baden gefunden, der andere bei Ettlingen, und fie befinden fich 
an den genannten Orten. Bei dem einen Orte fließt der Dosbad, 
bei dem zweiten das Flüßchen Alb; Feines diefer beiden Gewäſſer 
ift fchiffbar, wohl aber, befonders die Alb, zum Holzflößen ges 
eignet und benüst. Dazu kommt, daß noch heutigen Tages in 
der Nähe der genannten Lofalitäten, in dem Murgthal, eine bis 
in das frühe Mittelalter zurüd nachweisbare, mit bejonderen 
Privilegien ausgeftattete Corporation von Waldeigenthümern und 
Holzhändlern befteht, welche den Namen „Murg: Schiffer: Ges 
ſellſchaft“ führt, und dennoh wird auch der Fleine Fluß, die 
Murg, nur mit Flößen, nicht mit Schiffen befahren. Man fann 
e3 faft als gewiß annehmen, daß das Gefchäft dieſer Gejellichaft 
in die römiſche Zeit zurückgeht und daß ihre deutiche Benennung 
eine Ueberfegung von nauta ift, indem fie fonft nicht leicht fi 
„Schiffer“ genannt hätten, da fie doch feine Schiffe haben. So 
erflärt jene Votiofteine und den Namen der Murg: Schiffer Mone 
Badiſche Urgefchichte I. 256. Darnach werden au die nautae 
Druentici oder, mie fie auch genannt vorfommen, nautae 
Druentii (Orell. 4120) gleichfalls eine „Schiffer-Geſellſchaft“, 
db. i. eine Corperation von Holzhändlern und Floß-Eigenthümern 
des ſonſt nicht ſchiffbaren Dürance-Flußes geweien fein. Was 
die oft vorfommenden Utricularii betrifft, Verfertiger von ledernen 
Schläuden, welche man außer zu andern Zwecken auch zur Hers 
ftellung von Brücken-Pontons gebraudte, jo habe ich hierüber 
eine vollftändigere Nahmeifung gegeben in dem Epigraphiſchen 
Handbude II. 256. 

Eine zweite von Herrn Rouard in ihrer bisherigen Leſung 
berichtigte Inſchrift verliert zwar dadurch an Wichtigkeit, gewinnt 
aber an Wahrheit. Es ift dieß eine Inſchrift auf einer mars 
mornen Baſis, welche jegt in der Kirche des Dorfes St. Mitre 
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(Kanton Iſtres in der Provence) als Weihwaſſerkeſſel dient und 
deren Abkürzungen man bisher allgemein fo las und ergänjte: 
Junoni Verrius C. Verrii filius, curator Mari- 
timae, sevir Augustalis Avaticorum. Man beftimmte 
nah dieſer Lejung der Inſchrift die Lage des bei Plinius ges 
nannten Ortes Maritima Avaticorum, und madte von 
diefer Ortsbeſtimmung in biftorifhen und geographilden Büshern 
allgemein Gebraud. Nah einem Papierabdrud, den fih Herr 
Rouard verihaffte, wovon er ein Facjimile mittheilt (Bas- 
reliefs gaulois p. 91. not. 29) geflaltet fih nun aber die In— 
fohrift alfo: IVNONI || VERRIVS , CR.F. || ET | HIITAATTIC. 
Herr Rouard lieft und erklärt: Junoni Verrius Crispi filius 
et Titia Attica (oder Attice). — Ein interefjantes Beilpiel 
ber irrthümlichen Qerbindung zweier verjchiedener Inſchriften zu 
einer Inschrift, wovon Hagenbuch in den Criticae observat. bei 
Orelli C. J. II. p. 362. $. 4 handelt, gibt die von Herrn Rouard 
mitgetheilte Inſchrift von Puyricard, einem Dorfe nicht weit 
von Air (Rapport. III. p. 37. $. VI. Inscription de doubl&e 
de Puyricard). Diele Infchrift findet fih in einem auf der 
Bibliothek zu Air handjchriftlih vorhandenen Werte des XVI. 
Sabrhundert3 (Raymond de Solier Rerum antiquarum et no- 
biliorum Provinciae liber), fam von da aus in die Werke über 
Geſchichte und Alterthümer der Provence mannigfach verändert 
und erklärt, Nun bat aber Herr Rouard von diejen in einer 
verlaffenen Kapelle zu Buyricard noch vorhandenen epigrapbilchen 
Neften Augenihein genommen und gefunden, daß die angebliche 
eine Inſchrift, vielmehr zwei, auf zwei nebeneinander befindlichen 
Steinen angebrachte Inſchriften find. (Rapport. III. 43.) Die 
erite Anfchrijt ift auf der Bafis eines dem Jupiter gewidmeten 
Denfmales: IOVI O.M || SEX. IVL. S. REN || LIB. BACHTVS. 
Die andere ift eine Grabjchrift: SEX. IVLIO SE. F || VOL. 
VERINO. Ffla] || MINI. AEDILI. MV | NERARIO. PATI[r:] || 
TRIVM DEOV[rio] || NVM. CVM FIL[“s] VIVS. SIBI. FECIT. 
Bei der erjten Inſchrift ift nur in der zweiten Zeile REN von 
zweifelhafter Dunkelheit. Die dedicirende Perjon ift Sex. Julius 
Bachius, Freigelaſſener des Sex. Julius, vielleiht desjelben Sex. 
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Julius, deſſen Grabjchrift die zweite Inſchrift enthält. Es ſcheint 
hier ein Fehler des Steinmetzen oder ein Irrthum des Leſens 
obzuwalten und die zweite Zeile iſt wahrſcheinlich ſo zu leſen: 
SEX. IVLIVS SEX || LIB. Die Erklärung des Herrn Rouard, 
welder REN. al3 eine Abkürzung von renovavit verfteht und 
eine auf einem Verſehen des Steinmesen beruhende Transpofition 
de3 Mortes annimmt, welches am Ende der Injchrift hätte flehen 
ſollen, — diefe Erklärung kann nur für den Fall Geltung haben, 
wenn die Schrift an diejer Stelle die Buchltaben REN. ganz 
deutlih und mohlerhalten zeigt, jo daß über ihre Leſung fein 
Zweifel obwalten kann. Die Lefung und die von Heren Rouard 
beigefügte Ergänzung der zweiten Inschrift unterliegt Keinen 
Schwierigkeiten. Bemerfenswerth it unter den Prädicaten der 
betreffenden Perfon das Prädicat: pater trium decurionum. Es 
gibt diefe Inſchrift durch die Beifügung einer beftimmten Zahl 
von Söhnen einen Beweis, daß die auch ſonſt vorlommenden 
Prädicate Pater decurionum, Pater senatorum wörtlid zu 
nehmen find, wie Drelli C. J. 3741 bemerkt, und nicht als ein 
bloßer Ehrentitel. Darauf deutet auch, wenn es je zweifelhaft 
wäre, das Prädicat Pater et avus decurionum, welches auf 
einer Inſchrift vorfommt. (Orell. 7018.) Die Schreibung VIVS 
mit einem V in der Endſylbe ftatt vivus kommt auch fonft 
befanntlich zuweilen vor. — Endlih haben wir hier noch eine 
Emendation de3 Hrn. Nonard zu der von Spon zuerit mits 
getheilten, ehemals zu Air befindlichen metriſchen Grabſchrift 
eine3 vornehmen, zum Chriftenthum befehrten Mannes, welcher 
Drelli ausnahmsweiſe die Ehre angetban hat, fie, obgleich es 
eine chriftlihe Snfchrift ift, in feine Sammlung aufzunehmen. 
(C. J. 4858 „Ex christianis hoc sufficiat.*) Der Anfang ber 
Inſchrift wird bis jest fo geleſen: 
Stemmate praecipuum, trabeatis. fascibus ortum 
In odium leti hie sopor altus habet. 

Drelli fpricht Schon die Vermuthung aus, daß am Anfange 
des zweiten Verſes der Name des bier Beſtatteten enthalten fein 
müſſe: Inodium oder: Enodium. Herr Nouard (Inscript, 
en vers p. 35) feheint num das Richtige ganz ficher gefunden zu 
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haben. Es gibt nämlich einen Evodius, ber mit Honoriug, 
damals no, im J. 386 n. Chr., Conſul und darauf Praefectus 
praetorio in Gallien war. Was Sulpicius Severus (Vita S. 
Martini cap. XX. Hist. sacr. II. in fin.) von deſſen Tugend 
und Frömmigkeit berichtet, ftimmt ſehr gut zu dem Inhalt diefer 
Grabſchrift. Daß Evodius zu Air beigelegt wurde, darüber hat 
fih zwar feine hiſtoriſche Notiz erhalten; aber es hätte biejes 
nichts Auffallendes, da Air damals die Hauptftabt der zweiten 
Narbonnenfifhen Provinz war, Wir baben alſo durch dieſe 
Emendation des Herrn Rouard ein biftorifches Monument ges 
mwonnen, und wenn diejelbe dem Fortjeger Orelli's befannt ge- 
worden wäre, fo hätte er fie gewiß an der betreffenden Stelle 
(Vol. III. p. 488, 8. 10) in die nachträglichen Berichtigungen 
aufgenommen. 

Zu den Aufzählungen und Bemerkungen, welde Herr Stark 
(a. a. O. ©. 588) und Herr Waagen (a. a. D. ©. 205) über 
die Kunſtdenkmäler in dem Muſeum zu Air geben, babe ih mit 
Ausnahme der über die altkeltiihen Relieffragmente weiter unten 
folgenden Bemerkungen nichts von Bedeutung hinzuzufügen. Der 
von Herrn Stark angeführte „Torjo eines überlebensgroßen Feld- 
gottes mit gehobenem Schurzfell und den Reiten zweier Genien“ 
ift dieſelbe Statue, welche R. D. Müller in dem Handbuche der 
Archäologie, ©. 660, 3, als Priapusftatue in dem Muſeum zu 
Air befindlih anführt und melde als ſolche auch von Herrn 
Rouard in dem Appendice zu den Inscriptions en vers p. 39 
beftimmt und näher beiproden wird. Die Statue ift 1839 nicht 
weit von Air gefunden worden, gehört der Arbeit nah wahr» 
iheinlih in das Zeitalter Hadrians oder der Antonine, und ift 
dadurch von Intereſſe, meil, fo häufig fonft auch Vorftellungen 
biefes Gottes vorhanden find, doch außer diefer Statue zu Air 
nur noch zwei andere größere Statuen des Priapus befannt 
find, die eine in dem Muſeum Pio-Clementinum, die andere zu 
Wien. An der Stelle, wo die Statue gefunden wurde, fand 
man auch noch Reſte eines dritten Genius, jo daß die Statue 
brei oder vielleiht auch vier Genien neben fi hatte, mie die 
Priapus⸗Statue zu Wien und welde man als die vier Jahrs⸗ 
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zeiten erflärt. — „Die kleine Statue eines als Barbar charal: 
terifirten Kriegers, der mit dem rechten Fuß niederfniet und fich 
mit SHeftigfeit bewegt“, bei Herrn Stark und von ihm als 
Hercule gaulois bezeichnet, finde ich in meinen Aufzeichnungen 
bemerkt ald: Scythe aus einer Apollo-Marjyas:Gruppe, da bie 
Statwe mit dem „Schleifer“ in der Stellung die größte Aehns 
lichkeit hat. — Herr Rouard gibt in feinen Publicationen bie 
Abbildung und Erklärung noch Folgender Bildwerke. 

Das erjte ijt eine 1842 gefundene Statuette von griechiſchem 
Marmor, welcher der Kopf fehlt; mit entblößtem Oberkörper, 
fonft mit einem Mantel bekleidet; in der rechten Hand mit einem 
Gegenftande, den man auf den erften Anblid für den Reſt eines 
Füllhornes halten kann, melden aber Herr Rouard für eine 
Schiffsverzierung (Umvioxos) hält; die Statuette ſelbſt hält er 
für einen Antinous, als Agathodämon dargeftellt. (Rapport. III, 
p. 9—19.) Ferner: Der Kopf des Kaiſers Septimius Severus 
aus Farariihem Marmor, gefunden zu Air (ebendaf. ©. 28), 
wohl derjelbe Kopf, melden Herr Stark ala Kopf des Marc 
Aurel anführt, wofür ihn auch Anfangs Herr Rouard bielt. Ich 
finde aus meinen Aufzeichnungen auch noch einen marmornen 
Kindskopf erwähnenswerth, von welchem ber Diener und zugleich 
Periegat des Mufeums mir fagte, derjelbe fei zu Nom in den 
Kaiferpaläften gefunden mworden, fei aus der Sammlung bes 
Herrn von Saint:Pincend in das Mufeum gefommen und werde 
für einen Porträtfopf Nero’s ala Kind gehalten. Das Hautrelief 
mit Helios auf einem Viergeſpann ift nicht „ein Cippus, der 
einem P. Tallius Oneſimus in der Inſchrift gewidmet ift“, mie 
Herr Stark angibt (S. 589), fondern vielmehr von dem Ges 
nannten in Folge eines Gelübves dem Gotte geweiht. An dem 
Kopfe des Eonnengottes find fieben Löcher bemerkbar, zu dem 
Zwecke von fieben dort angebracht geweſenen Strahlen von Metall, 
(Rouard Rapport III, p. 17 not.) 

Die oben genannten alt-feltiichen Basreliefs, von melden 
Herr Etarf (S. 589) fagt: „Te feien vielmehr Frühmittelalterlich 
oder vielleicht auch moderne Fälſchung“, haben erft durch das 
von der Parijer Akademie gefrönte Memoire des Herrn Rouard 
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(Basreliefs gaulois etc. Aix 1851) ihre richtige Erflärung und 
gebührende Würdigung gefunden. Vorher urtheilten auch Frans 
zöfiihe Gelehrte über fie wie Herr Stark, 

Mir wollen in Kürze die Hauptpunfte und die Nefultate 
der Unterfuhung des Herrn Rouard bier angeben, was Alles 
jedoch fih nur dann zur rechten Anſchauung bringen ließe, wenn 
wir zugleich die feiner Schrift beigegebenen treuen und vorzüglich 
ausgeführten Abbildungen der bier zu gebenden Notiz beilegen 
Eönnten. Die Basrelief$ wurden ſchon 1817 aufgefunden eine 
Wegftunde von Air entfernt auf der Berghöhe Entremont. 
Dort find ausgedehnte Bautrümmer, Nefte chelopenbauartiger 
Umfafjungsmauern der Berghöhe von dem Umfange einer halben 
Stunde, wovon Herr Rouard (a. a. D. ©. 33—43) die genauere 
Beihreibung gibt. Es war dieß ein befeftigter Zufluchtsort, ein 
befeftigtes Lager, ein galifhes Oppidum, wie das auf dem 
Odilienberge im Eljaß, kurz eine folde Anlage, wie fie Heinrich 
Schreiber in feinem Taſchenbuch für Gefhichte in Süddeutſch— 
land, III. Jahrgang 1841, ©. 153 ff., zur Haren Anſchauung 
und zum Verftändniß gebracht hat, Alles deutet darauf bin, daß 
bieß „die Etadt der Ealyer (Ealluvier)” war, welde Eerlius 
Calvinus einnahm, morauf er die Niederlafjung von Aquae 
Sextiae gründete, (NRouard S. 43—49.) Die drei dort gefun: 
benen Steine in Mürfelform (von welden der eine ungefähr 
35 Gentimeter in Höhe, Breite und Tiefe hat, jeder der. beiden 
andern ungefähr 60 Gentimeter Höhe, bei 35 Gentimeter Breite 
und Tiefe hat), zeigen auf ihrer Hauptieite folgende, wenn auch 
ſehr beihäbdigten, doch immer noch erkennbaren Neliefs. Der 
kleinere Stein bat eine männliche Figur zu Pferd mit Lanze und 
Schwert, mit einem an bem Hals des Pferdes aufgehängten, 
abgehauenen Menſchenkopf; von den beiden größeren Steinen 
jeigt der eine zivei Figuren auf galloppirenden Pferden; der 
andere eine ftehende männliche Figur mit einem Lanzenjcafte, 
wie es ſcheint, denn die Vorflellung iſt höchſt beſchädigt. Auf 
den beiden Nebenfeiten eines jeden der drei Eteine ſieht man, 
und zwar auf der linken Nebenfeite (von dem Beichauer aus) 
jedesmal einen Kopf ohne Hals; auf der rechten Nebenjeite des 
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Heineren Steines zwei folder Köpfe nebeneinander; auf ben 
beiden größeren Eteinen je drei joldher Köpfe übereinander. Herr 
Rouard weiſt in feiner Erklärung nun bin auf die von alten 
Schriftſtellern (Diodor. Sie. V, 29. Strab. IV, 4) angeführte 
Sitte der alten Gallier, ihren befiegten Feinden die Köpfe ab» 
zuſchneiden und an dem Hals ihres Streitroßes aufzuhängen, 
fo wie aud diejelben an ihren Häufern anzunageln. Er weiſt 
ferner in dem langen Schwerte des einen Reiters (Diodor. V, 
30) und in dem aufgefträubten, wulftigen Haupthaare der Köpfe 
(Diodor. V, 28) den galliihen Charakter der vargeftellten Figuren 
nad. Der Etyl und die Ausführung haben gleichfalls weder 
einen griechiſchen noch römiſchen, jondern einen barbarifchen 
Charakter; doch in der Weile, dab man dennod einigen Einfluß 
griechiſch-römiſcher Kunftbildung dabei wahrnehmen kann. 

Nah diefen Daten und durch PVergleihung mit galliihen 
Münzen, auf melden ähnlicherweiſe abgejchnittene Köpfe von 
Männern getragen oder für ſich allein dargeſtellt häufig vor: 
fommen, ſchließt nun Herr Rouard, daß, wie hier ein national: 
feltiiche8 Monument vor uns haben und zwar aus der Zeit vor 
der eritarkten Herrjchaft der Römer in jenem Lande. Denn, wie 
Etrabo berichtet, unterdrüdten die Römer jene alte Sitte des 
Kopfabihneidend und der Verwendung der abgejchnittenen Köpfe 
als Trophäen. Die nicht ganz barbariiche, fondern etwas beflere 
Ausführung der Basreliefs jegt Herr Nouard mit der Nähe von 
Mafiilia in Verbindung. Eine jehr gute Ergänzung zu dieſer 
Abhandlung des Herrn Nouard gibt der Aufſatz Heinrich Echrei- 
ber „Altnationales Schildbild der Kelten” (in dem angeführten 
Taſchenbuch IV. Jahrgang 1844), welcher von jener galliicyen 
Eitte des Kopfabichneidens ausführlih handelt und in dem ab» 
geihnittenen Kopf das Nationalmappen der Kelten nachweiſt. 

Zum Shluße noch eine Notiz über die zu Air gefundenen 
Moſaiken. Außer den oben angeführten, allgemeiner befannten 
Mofaitböden in der Bibliothel und dem von Stark (S. 589) 
angeführten Mofaitbilde mit einem auf einem Baumzweig figen: 
den Vogel, bat man in dem vorigen Jahrzehent noch mehrere 
Moſaiken zu Air aufgefunden, darunter zwei größere von guter 
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Ausführung Das eine derfelben zeigt den Kopf eines Meer: 
gottes zwiichen mehreren Fiſchen, umgeben von einer fehr zuſam— 
mengejeglen Ornamentirung (abgebildet in Rouards Rapport. II, 
1843, pl. 3, pag. 7). Das zweite Moſaik, noch bedeutender und 
in ber Ausführung vorzüglicher, zeigt uns eine Figur im langen 
Gewande, mie ein Citharoede, die Leier fpielend, in ausfchreis 
tender Stellung, das Haupt mit einem Blumenkranze gefhmüdt, 
Arme und Bruft entblößt, wovon aber nur der rechte, bad In— 
firument baltende, mit einem Armband geihmüdte Arm voll: 
ftändig fihtbar ift, der linfe Arm und die Bruft dur das In— 
ftrument bededt find; das lange Gewand ift durchſichtig. Gegen» 
über von dieſer Figur find auf einem Felfen zwei Vögel, ein 
Specht und ein Rebhuhn, und ein Fuchs fihtbar, in jehr aus 
brudsvoller, horchender Haltung. Es ift dieß das Moſaik, mwel- 
ches Herr Waagen (Archäolog. Anzeiger a. a. D. ©. 206) als 
Orpheus beichreibt, „welder in weitem, leichtem, die ganze 
Geftalt ummallenden, aber die Glieder durchſchimmern laſſendem 
Gemwande, den Kopf begeiftert empormwerfend, in lebhaft feierlichem 
Tanze, die Lira Spielt; die ganze Erfindung hat etwas under: 
bar poetifches; die Arbeit gehört zu den jorgfältigeren dieſer 
Art.” Als Orpheus nahm die Figur anfänglich aud Herr Rouard, 
worauf insbefondere die laufchenden Thiere führen müflen. Da 
aber das Koftüm für Orpheus ungewöhnlich ift, jo dachte er an 
einen Apollo Eitharödus, und zuletzt entjcheidet er fi dafür, in 
der Figur eine Mufe zu erbliden. Für letzteres fpricht der ent: 
blößte Arm und der Blumenkfranz auf dem Haupte. Aber bie 
Form der Hüfte und Beine nöthigen eine männlihe Figur ans 
zunehmen, ſei es nun, daß wir bier Orpheus, wenn aud in 
etwa3 von der gewohnten Art abweichenden Koftümirung haben, 
oder einen Apollo Citharödus. 

Ueber den äſthetiſchen und fünftlerifchen Werth des Werkes 
ſpricht fih ähnlih mie Herr Waagen auch Herr Rouard aus, 
welder feiner Erklärung eine ſehr mwohlgelungene Abbildung bat 
beifügen laffen. (Rapport. III. 1844, pag. 8, pl. 3.) 
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Die Freien von Sunerk, 
Ahnen der Grafen von Cilli. 


Don 


Dr. Barlmanı Tangl, 


I 


(Kortfegung des im X. Hefte abgebrocdenen Auffapet.) 


$. 14. 


Gebhard III, Leopold II. und Ulrich I. bis zu 
Leopoldb3 Tode im Jahre 1286. 


Die Freien von Suned grollten mit dem Stifte Oberburg wegen 
des Berluftes der Vogtei, melde ihnen abgenommen und an 
Friedrih von Pettau übertragen worden war, und ließen daher 
ihren Bruder Konrad nidt zu Dberburg, wo bis babin 
alle Suneder begraben worden waren, fondern in der Kirche ber 
Karthaufe Seiz begraben und beichenkten aus diefer Veranlaſſung 
biefelbe mit einigen Gütern. 

1262 die s. Aegidii (1. September) — (wahrſcheinlich zu 


Sei). 
Nos Gebhardus, Ulricus et Liupoldus fratres 
de Lengenberch notum facimus — — quod ob salutem 


animae fratris nostri Chunradi et ob remedium animarum 
nostrarum et parentum nostrorum et ob emendationem damp- 
norum domui vallis sancti Joannis in Syts donavimus V 
mansos in villa, ubi residet Supan nomine Luba, quae villa 
contigua est villae, quae dicitur Srenno wiz (?), monachorum 
de Syts et I mansum juxta Sachsenvelde super aquam, 
quae Losniz dicitur, quem ego Gebhardus de meo patri- 
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monio specialiter praefatae domui contuli, cum uno servo, 
nomine Wosse, quem frater meus Ulricus dedit. — — 
Testes sunt: Dominus Bobo, Gebhardus, Weriandus milites 
(wahrſcheinlich hinzuzudenfen nostri) iteın Otto de Miltenberch, 
Plebanus de Ponikel et alii quam plures. ') 

1262 am St. Aegidentage (wahrſcheinlich zu Eeiz). 

Wir Gebhard, Ulrih und Leopold Brüder von Len— 
genberg maden befanıt, daß wir für das Seelenheil unfers 
Bruders Konrad und für unfer eigenes und unſerer Aeltern 
Seelenheil jo wie als Echadenerjag dem Haufe St. Johannisthal 
in Seiz gelenkt haben 5 Manfen (Bauerngüter) in dem Dorfe, 
wo der Supan (Gemeinde-Dorfrichter) Namens Luba aufjigt, in 
der Nähe des den Mönden zu Geiz gehörigen Dorfes Sren— 
nomwiz und einen Manjus bei Sahfenfeld ober dem Wafler 
Loſniz, melden ih Gebhard von meinem Eigenthume bes 
ſonders dem bejagten Haufe (Et. Johannisthal zu Seiz) verihafft 
babe, ſammt einem Leibeigenen, Namens Woſſe, welchen mein 
Bruder Ulrich gegeben bat. Zeugen: Herr Bobo, Gebhard, 
Weriand (unfere) Kriegsmannen, desgleihen Dtto von Miltens 
berg Pfarrer zu Ponikel und andere mehr. 

Dieſe Urkunde ift in mehrfacher Beziehung wichtig und zwar 
zunähit, weil fie alle vier Brüder namentlid und mit dem 
Prädicate von Lengenberg anführt, jo daß mohl felbit die 
bartnädigften Zweifler zugeben müſſen, daß die Freien von 
Suned fih aud die Freien von Lengenberg geihrieben 
haben. Ob übrigen® die Drdnung, in welcher die drei noch 
lebenden Brüder angeführt werden, richtig ſei, möcht' ih mit 
Grund bezweifeln, da nad fpäteren Urkunden nit Leopold, 
fondern Ulrich als der jüngfte Bruder erfcheint. 

Daß Konrad II. damals nicht mehr am Leben war, mwirb 
zwar nit ausbrüdlih gejagt, ift aber aus der Art der Ans 
führung zu entnehmen. Denn hätte er noch gelebt, fo hätte der 
Eingang jo gelautet: Nos Gebhardus, Chunradus, Ulricus et 


N Abfhriften der Seiger Urkunden im ft. l. Joanneums archive. Ich tbelfe 
dleſe Urkunde volftändig mit, weil fie noch nirgends abgebrudt iſt. 


Liupoldus fratres de’Lengenberch; da es aber nur heißt: Nos 
Gebhardus, Udalricus et Liupoldus fratres de Lengenberch 
notum facimus — — quod ob salutem animae fratris 
nostri Chunradi — —- fo geht aus diejer Entgegenitellung 
tlar hervor, daß Konrad damals bereits geftorben war. 

Was den Inhalt der Urkunde betrifft, jo erfieht man, daß 
die Suneder auch der Karthauſe Seiz Schaden zugefügt 
batten und diefen durch ihre Schenkung gut zu machen fuchten, 
wozu ihnen Konrads Tod und der Wunſch, daß er zu Eeiz bes 
ftattet werde, Veranlafjung boten. 

Das Dorf, wo die geſchenkten 5 Bauerngüter lagen, wird 
nicht genannt, fondern nur gefagt, daß e3 dem der Karthauie 
gehörigen Dorfe Srennomwiz nahe gelegen jei. Da man aber 
eine Ortichaft diefes Namens weder auf den Karten, noch im 
hiſtoriſch-topographiſchen Lexikon von Schmuß findet, jo dürfte 
anftatt Srennoviz wahrſcheinlich nur Jernovez (aud Jarnovez 
genannt) zu lejen Sein, weldes Dorf füdlih von Geiz in der 
Pfarre Trennenberg liegt und einft zu Seiz gehörte, 

Unmittelbar bei Jernowez iſt daher auch dag ungenannte, 
den Sunedern gehörige Dorf zu ſuchen, wo die gefchenften fünf 
Manſen lagen, Der einzelne Manjus lag am Loſchnizbache bei 
Sadjenfeld, wo Gebhard auch die Herrihaft Gutendorf 
bejaß. 

Unter den Zeugen waren „dominus Bobo“ (ftatt Popo oder 
Poppo, ein Ritter, erfennbar an dem Ehrenprädicate dominus, 
Herr) und „Gebhardı:s, Weriandus milites“, Kriegsmannen ber 
Freien von Euned. 

Ich komme nun zu. einer Urkunde, welde wegen ihrer uns 
geichicten, mangelhaften und unrichtigen Tertirung mir und Schon 
Andern vor mir große Schwierigkeiten bereitet hat. Obwohl fie 
bereits mehrfach abgedrudt iſt ), jo muß ich die Hauptitellen 
doch hier anführen, um zu zeigen, wo die Schwierigkeiten liegen. 

1263 in festo s. s. Apostolorum Petri et Pauli apud Stein. 


1 Diplomat. sac. Styriae. T. II. pag. 292—293 und Annal. Styr. T. II. 
pag. 536. 
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— — — — Nos ergo Ulrins — — dux Carinthiae, 
dominus Carniolae notum esse cupimus — — quod dilecti 
nobis Heinrici abbatis sacerdotis (! ftatt sanctae) ecclesiae 
Oberburgensis et sui conventus patribus (! ftatt precibus) 
inclinati, ipsis hanc gratiam fecimus specialem, quod quid- 
quid per nostrum districtum et dominium de rebus libertinorum 
sunt consecuti a tempore illorum de Ortt (Orte, Ort), quot- 
quot sibi Hartnidi successerunt propagine successiva, ipsos 
possidere volumus pacifice et quiete justitia exigente. Et 
quia praefati libertini ad nos dictis de Ortt (Orte, Ort) de- 
cedentibus sunt devoluti, ecclesiae Oberburgensi — — — — 
gratiam supradictam decrevimus taliter ampliare, quod si 
quid de rebus libertinorum et nostris in temporibus consequi 
poterunt licite et honeste, ecclesiae Oberburgensi similiter 
confirmamus — — — — 

Der arme PVorauer Chorberr Cäſar zerbrah fi darüber 
den Kopf, wer denn wohl die libertini gewefen feien und meinte, 
fie dürften wohl freie Mundleute gemejen und vom Herzoge dem 
Klofter gefchenkt worden fein. In eine Erklärung der Urkunde 
ließ er fi) nicht ein, weil er damit gar nichts anzufangen wußte, 

Mas nun jene libertini betrifft, jo vermuthete ich jogleich, 
daß darunter die Freien von Suned zu veriteben jeien. 
Aber ein großes Gebrechen einer Urkunde bleibt es immerhin, 
bloß zu jagen libertini, ohne das Geſchlecht ausbrüdli zu nen— 
nen, welches darunter gemeint fei. Eben dieß ift nun der erfte 
Mangel in der Tertirung, indem es beißen follte: libertinorum 
(liberorum) de Suneck. 

Alfo dieß war mir fogleich Far; dagegen aber wußte id. 
mit der Stelle: quotquot sibi Hartnidi successerunt propagine 
successiva, durchaus nichts anzufangen und bielt die Etelle für 
unrichtig abgefchrieben, worin ich jedoch Unrecht hatte. 

Da erhielt ih vom Herrn Pfarrer Orozen zu Praßberg 
ein Negeft diefer Urkunde, melches derſelbe aus einem „liber 
vidimatus“ oder „vidimationum* im fürftbiihöflihen Ardive 
zu Laibach wörtlich abgejchrieben hatte. Dasjelbe lautet aljo: 

(Datum mie oben.) Ulricus Dux Carinthiae et Dominus 





— 19 — 


Carnioliae confirmat ea omnia, quae abbas et conventus 
ecclesiae Obernburgensis per districtum Libertinorum de 
Sewneke ex bonis illorum de Orth obtinuerunt non obstante 
quod (Libertini) illis de Orth successerunt tam- 
quam haeredes, imo etiam confirmat ea, quae de rebus 
Libertinorum (in posterum) consequi poterunt licite et honeste. 

ch übergehe vor der Hand alle übrigen Punkte, worin das 
Negeft von der Urkunde abweicht, und zwar bedeutend abweicht, 
und bleibe nur bei der Stelle ftehben, welche mir dunfel ſchien. 
Eie lautet in der Urkunde: — — quotquot sibi Hartnidi 
successerunt propagine Ssuccessiva, d. i. wörtlich 
überjegt: wie viele Hartnide fih aufeinander nad 
der Abftammung gefolgt ſind. Im Regeft aber lautet 
fie folgendermaßen: „non obstante quod (Libertini) illis 
de Orth successerunt tamquam haeredes, db. i. 
wörtlich überjegt: „ungeachtet daß ſie (die Freien) jenen 
von Orth als Erben nachgefolgt Sind. 

Da nun die Lejeart des Regeſtes etwas ganz anderes ſagte 
als jene der Urkunde, jo mußte nothwendig die eine oder bie 
andere unrichtig fein. Aber welde iſt e3? Jene des Negeftes, 
wie ich jpäter erfuhr. Ich hatte nämlich Herrn Orozen meine 
Noth geklagt und denfelben gebeten, mir eine genaue Abfchrift 
der Driginalurfunde, wenn er ſolche vielleicht zu Oberburg finden 
follte, zu überfchiden. 

Mas ich zu hoffen kaum gewagt hatte, geſchah. Herr Pfarrer 
Orozen fand zu Oberburg die Driginalurfunde und ſchickte mir 
eine genaue Abichrift derjelben. Und ſieh'! dieje ftimmte mit der 
in den Diplomatariis sacris und den Annalibus Styriae abge: 
drudten Urkunde überein. 

Aber wie kam e3, daß das Negeft, melches doch offenbar 
im Etifte Oberburg, jelbjt und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nad 
Ihon im 14., ſpäteſtens im 15. Jahrhundert verfaßt worden 
fein mag, To ganz etwas anderes fagt als die Urkunde felbit? 
Offenbar ift der Grund davon nur in der ungefchidten, mangels 
haften und an einer Stelle gerade unrihtigen Tertirung zu fuchen, 
welche zur Folge hatte, daß man Später die Urkunde gar nit 
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mebr verftand, und fie daher fo auslegte, wie man nad ber 
damaligen Sadlage fie auslegen zu follen glaubte. 

Nahdem ich einmal rückfichtlih des Tertes gewiß Mar, 
machte ich über die Sache meine Studien, wobei ih durch mehrere 
Dberburger Regeſte, die ich von Herrn Orozen erhalten hatte, 
beftend unterftüßt wurde, und gelangte fo zum Verftändniße des 
Snhaltes der Urkunde. Um allgemein verftändlich zu fein, hätte 
diefe an der fraglichen Etelle etwa alfo lauten jollen: — — — 
quod quidquid per nostrum districtum et dominium de rebus, 
quae nunc quidem ad libertinos de Sewneke pertinent, antea 
vero ad illos de Ort pertinebant, jam tempore illorum de Ort, 
utriusque videlicet Hartnidi, tum patris sive senioris, tum 
filii ejus sive junioris, sunt consecuti — — — 

Bei der Vergleihung diefer Tertirung mit jener der Urkunde 
wird Jeder felbft leicht herausfinden können, mo fi die Urkunde 
unrichtig (de rebus libertinorum) und wo fie fich dunfel (quot- 
quot sibi — —) ausbrüdte. 

Die zweite Hauptftelle gegen das Ende der Urkunde jollte 
der Verftändlichfeit wegen jo lauten: Et quia praefati libertini 
de Sewneke dictis de Ort emortuis tamquam vasalli ad nos 
sunt devoluti — — — 

Diele Berichtigungen des Tertes vorausgeihidt, läßt fi 
nun folgende wohl verſtändliche Ueberſetzung der Urkunde geben: 

Wir Urid — — Herzog von Kärnten, Herr von Krain, 
wünſchen, e8 möge allen — — — befannt fein, daß wir durch 
die Bitten unſers lieben Heinrich Abtes der heil. Kirche au Ober: 
burg und feines Konventes bewogen, ihnen dieje befondere Gnade 
erwielen haben, daß wir mollen, daß fie alles, was fie von 
den Gütern, die jet den Freien von Suned gehören, früher 
aber jenen von Ort gehörten, noch zur Zeit jener beiden von 
Drt, nämlid Hartnids des Vaters oder des älteren und 
Hartnids feines Eohnes oder des jüngeren, erlangt haben, 
friedlih und ruhig, wie es die Gerechtigkeit fordert, befißen. 

Und weil die Freien von Euned nah dem Abfterben (des 
Mannsftammes) jener von Drt als Vafallen an Uns gekommen 
find, fo haben wir beſchloſſen, der Kirche von Oberburg die oben 
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erwähnte Gnade noch bergeftalt zu erweitern, daß wir derſelben 
ſchon jetzt gleichermaßen alles beftätigen, was fie auch zu unfern 
Beiten von den Gütern der Freien von Suned auf erlaubte 
und ehrbare Weile wird erlangen Fünnen — — — — 

Mit dem Eiegel des Herzoged. Gegeben zu Stein 1263 
am Feſttage der beil. Apoftel Peter und Paul. 

Zeugen: Ludwig Pfarrer zu Laibah, Erzdiafon von Krain, 
Gebhard von Lilienberg, Walther und Gerlah von Seldenberg 
und Heinrih von Helfenberg, Dienftmannen (de3 Herzogs). 

Die von H. Ulrich der Kirche zu Oberburg ertbeilte Bes 
ftätigung ift aljo eine zweifahe; 1. eine für bereit3 von der— 
jelben erworbene Güter und 2, eine für erjt in Zufunft zu er: 
werbende Güter. 

Die Kirche von Oberburg hatte nämlich vor dem Jahre 1263 
von den Herren von Ort im Canthale folgende Befigungen 
erhalten: | 

1. 1229. IV. Nonas Martii (am 4. März). Hartnid (II., der 
ältere) von Ort befennt, daß mit feiner und feines Sohnes 
Hartnid (III.) des jüngeren Einwilligung fein Dienſtmann 
(meae jurisdictionis) ein gewifjer Nitter Ujchalf von Prechob 
(Prekop an der Poſtſtraße zwiſchen Et. Peter und Franz) 
zwei Manfen zu St. Andreä (öftlih von Fraslau) der Kirche 
zu Oberburg gefchenft habe. ') 

Da Uſchalk nur der Fruchtnießer, nicht aber der Eigen: 
ihümer der beiden Manjen war, jo war nit er, fondern 
Hartnid, dem fie ald Grundherrn gehörten, der eigentliche 
Schenker. 

2. 1262 am Samſtag nad Et. Georgi. Hartnid (III, oben 
der jüngere genannt) von Ort, Marſchall von Steier, ſchenkte 
dem Etifte Dberburg zwei Manfen in Bad bei St. Martin 
(Padvorf mit eigener Pfarre St. Martin in Pad) und zwei 
Manfen zu Retſchitz (Niegdorf am Padfluße, windiſch 
Rotschitze, in Urkunden auch Roschitz genannt). ®) 


1) Aus der Urkunden» und Megeften- Sammlung von OroZen. 
3) Eben fo. 
11 


Hieraus erfieht man, daß Oberburg 1229 und 1262 einiges 
von den Gütern der Herren von Drt (aljo de rebus illorum 
de Ort, nicht aber de rebns libertinorum, wie es in der Urkunde 
irrig beißt) erlangt habe, und zwar fowohl von Hartnid von 
Drt dem Pater oder dem älteren al3 auch von Hartnid ſei— 
nem Sohne oder dem jüngern. 

Zugleich begreift man jet, wa8 der Nerfafler der Urkunde 
mit dem Eake: quotquot sibi Hartnidi successerunt propagine 
successiva jagen wollte. Es folgten nämlich zwei Hartnid 
von Ort, Vater und Eohn, auf einander. Wenn man einmal von 
diefem Umftande unterrichtet ift, findet man den Satz allerdings 
rihtig, ohne vorausgegangene Aufklärung aber muß er jedem 
unverftändlich fein. Und jo darf man fich nicht wundern, wenn 
der Verfaſſer des Oberburger Negeftes denfelben nicht verfiand, 
wohl aber fann man fi darüber wundern, wie er, von dem 
Eigennamen Hartnidi jo ganz Umgang nehmend, jagen fonnte: 
non obstante, quod (libertini) illis de Ort successerunt tam- 
quam haeredes. Wie es fich mit diefer Behauptung verhalte, 
werden wir im Nachfolgenden jehen. 

Sm zweiten Theile der Urkunde ſagt der Herzog: „Und 
weil die vorbenannten Freien (von Suned) nah dem Abgange 
derer von Drt an Uns gefallen find“, jo beftätigen Wir der 
Kirhe von Dberburg ſchon im Voraus Alles, was fie von den 
Gütern jener Freien — — — wird an fih bringen können.“ 

Der Ausdrud „Libertini dictis de Ort decedentibus ad 
Nos sunt devoluti bejagt nicht, daß jene, nämlich die Suneder, 
etwa als Eigenleute, von den Herren von Drt an den Herzog 
gefommen feien. Denn wie wäre dieß gedenfbar, da die Herren 
von Drt nur ein Miniſterialgeſchlecht, die Herren von 
Suned aber Freiberren waren und fi die alten Freien 
von Suned nannten? 

Aber jener Ausdrud hat auch nicht die Bedeutung, melde 
das Oberburger Negeft ihm beilegt, daß die Freien von Suned 
den Herren von Ort al3 Erben gefolgt ſeien. Auch dieß ift 
nicht richtig. 

Mit Hartnids II. Tode im Jahre 1262 erloſch zwar 








der Mannsſtamm des Geidlehtes der Herren von Drt; 
aber es lebte noch Hartnids Schweiter Giſela, vermält mit 
Albert Trucdfefien von Veldſperch, welche fih in einer 
Urfunde vom 8. November 1270 die geſetzliche Erbin der 
Güter ihres Bruders nennt. Wie hätten aljo die Freien 
von Suned die Erben der Herren von Ort jein fünnen? 

Auch findet fih nicht die geringfte Spur, dab jene mit 
diejen verwandt gewelen feien. Ich führe zu diefem Behufe ein 
Bruhftüd der Genealogie der Herren von Ort an, weldes id 
aus drei Urkunden des Bisthums Eedau jo wie aus den Ne 
geſten Meillers zufammengeftellt habe. 


Sartnid I. von Ort, 
G. unbefannt. 


Sarınid IL. von Ort erſcheint in Urkunden feit 1192; + 1245 im 
Gefängniße bechbejahrt. 
GN. Tochter Neimbertd des jüngeren von Mureck und Gifela’s, 
Tochter Sermanns von Kranichberg. 


Hartnid IH. von Ort, Marjball in Giſela, gefepliche Erbin ihres Bruders; 
Steier; + 1262 kinderlos. + nah 1270. 
G. unbefannt. G. Albrekt (Albert), Truchfeß von 
Veldſperch; + vor 1269. 


N. (Sohn) N. (Sohn), N. (Tochter) N. (Tochter) 
1270. 1270. G. Dietrich von G. Leutold von 
Rorau 1270. Kuenring 1270. 


Geſetzt auch, daß Hartnid J. auch eine Tochter gehabt 
hätte und daß dieſe mit Gebhard II. von Suneck vermält 
geweſen wäre, jo hätten doc feine (Gebhards) Söhne und Enkel 
nah Hartnids III. Tode fein Erbrecht gehabt, weil eine nähere 
Anverwandte, nämlih Giſela, des Erblaſſers Echmeiter, vor: 
banden war. Daß aber diefe und ihr Gemal fih al3 die Erben 
Hartnids III. betrugen, ſieht man aus den folgenden zwei Ne: 
geften und, wie ich bereit3 angedeutet habe, insbejondere aus 
der Urkunde vom 8. November 1270, welche jedoch ihrem ſäch— 
lihen Inhalte nah nicht hieher gehört. 

1263 pridie Idus Septembris (12. Sept.) in Cylie. Albertus 
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de Veldesperch quandam donationem quatuor mansorum, quos 
consobrinus (Schwager) ejus Hartnidus de Ort piae me- 
moriae sitos in Pakaet Roschitz contulit ecclesiae Obern- 
burgensi, pro salute animae suae et pro dampnorum recom- 
pensatione ratam habere vult. ) 

1269 die beatorum martyrum Processi et Martiniani in 
Veldsperch. Gysela relicta quondam Alberti dapiferi de 
Veldsperch donationem duorum mansorum in Paka et 
aliorum duorum mansorum in Retschitz a fratre ipsius 
Hartnido de Ort ecclesiae Oberuburgensi factam confirmat. ?) 

Die Stelle: Et quia praefati libertini dietis de Ort de- 
cedentibus ad nos sunt devoluti fann daher feinen andern Einn 
haben als folgenden: Und weil die bejagten Freien von Suned 
nad dem Abgange des Mannzftammes derer von Drt von Uns 
mit den Leben, melde diefe im Santhale von Uns innegehabt 
haben, helehnt worden, aljo Unfere Vaſallen geworden find. 

Die Freien von Suned fonnten aber den Herren von Ort 
in den Lehen, melde viele im Santhale bejellen hatten, nach— 
folgen, ohne im geringften mit ihnen verwandt gewejen zu fein. 
Sene Leben nämlih waren Mannsleben, d. i. jolde, welde 
nur auf die männlichen Nachkommen übergehen konnten, und 
fielen daher 1262, nahdem mit Sartnid III. der Mannsftamm 
der Herren von Ort ausgeftorben war, dem Herzoge von Kärnten, 
Herrn von Srain, wozu dad Eanthal gehörte, al3 Landesherrn 
beim. 

Um die Belehnung mit dieſen erledigten Orter Leben 
mochten die Freien von Suned fib auf das angelegenfte be: 
mübt haben, weil diejelben an ihre übrigen Befigungen augrenzten 
und daber für fie jehr vortheilhaft gelegen waren und fie er: 
bielten diefelben auh nah der Oberburger Urkunde, die mir 
bisher beſprochen haben. 

Melden Umfang diefe Lehenſchaft, die von den Herren von 
Drt 1262 an die Freien von Suneck überging und dann fortan 
bei ihnen und ihren Nachkommen, den Grafen von Cilli, blieb, 


4) Urkunden» und Regeften-Sammfung ven OroZen. 
2) Gben fo, 
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gehabt und in melden Gütern fie beftanden habe, wird zwar 
nirgends angegeben, läßt ſich jedoch annäherungsmeife und im 
Allgemeinen beftimmen. 

Da die von Hartnid II. und feinem Sohne Hartnid II. 
nach Oberburg geſchenkten Maufen bei den Ortſchaften Packdorf, 
Rietzdorf und St. Andreä liegen, diefe Ortſchaften aber 
bis in die neuefte Zeit, nämlich bis zur Aufhebung de3 Unter: 
thänigfeit&verhältnißes, zum Bezirfe Neukloſter gehörten, jo. 
mußte die Ort'ſche Lehenſchaft jedenfall® den weltlichen Theil 
des genannten Bezirkes in fih begriffen haben. 

Wie aber diefer Bezirk damals (1263) geheißen habe, ift 
unbefaunt. Die Benennung Neukloſter entitand erit, nachdem 
1453 Graf Friedrich II. von Eilli dafelbit ein Dominikaner: 
Elojter gejtiftet hatte. E3 ijt zu bedauern, daß der Name der 
alten Veſte, melde früher dafelbit ftand und felbft nah Er: 
rihtung des Klofter8 noch fortbeitand, bis fie 1516 beim Bauern» 
aufftande von den Nebellen zerjtört wurde, nicht auf uns ges 
fommen ift. Ohne Zweifel führte 1263 der Bezirk feinen Namen 
von diejer Befte, 

Aber die Urkunde, die wir bisher beiprocdhen haben, ift auch 
in politiſcher Hinfiht jehr wichtig; denn fie liefert den ſchla— 
genditen Beweis für meine Behauptung, daß mit Ausnahme des 
Bezirkes von DOberburg, worüber dem Patriardate von Aquileja 
die Landesherrlichkeit zuftand, das übrige Santhal, Eilli mit 
eingeſchloſſen, aber nicht weiter hinab — denn Tüffer gehörte 
zum SHerzogthbume Etdiermart — unter dem Herzoge von: 
Kärnten, Herrn von Rrain, als Landes= und Lebens 
berrn, geitanden jei. 

Denn Herzog Ulrich von Kärnten, Herr von Krain, bes. 
ftätiget der Kirche zu Oberburg: 

1. Alles, was fie innerhalb feines Bezirkes und feiner. 
Herrihaft (per nostrum distrietum et dominium) von den. 
Gütern der Herren von Ort erworben babe; 

2. Alles, was fie von denjelben Gütern, die nunmehr im Beſitze 
der Freien von Suned als Lehensnachfolger derer von Ort 
jeien, erwerben werde. 
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Da nun ber Herzog Sagt, daß diefe Güter in feinem Be- 
zirfe und in feiner Herrſchaft gelegen jeien und da wir 
oben nachgewieſen haben, daß fie im Santhale, und zwar 
im nachmaligen Bezirfe Neuflofter lagen, fo ergibt fih der 
Schluß von felbit, daß das Santhal und insbejondere der 
genannte Bezirk, wie er damals auch immer geheißen haben mag, 
unter dem Herzog von Kärnten, Herrn von Srain, als Landes 
und Lehensherrn, geftanden fei. 

Denn mer kann, frage ih, eine ſolche Beftätigung bereits 
erworbener oder erft noch künftig zu erwerbender Güter außftellen 
ald nur derjenige, dem über den Landſtrich, worin bie erwor— 
benen ober zu ermwerbenden Güter liegen, die Landeshoheit 
zuftehbt? Schon die allein würde hinreichen zu beweiſen, daß 
der Herzog von Kärnten Landesherr im Santhale gemwejen ſei; 
aber er fegt wie zum Weberfluße noch ausdrüdlih hinzu, daß 
jene Güter in feinem Bezirke und in feiner Herrichaft 
gelegen jeien. 

Ferner jagt der Herzog von Kärnten, dab nad) dem 
Abgange der Herren von Drt die Freien von Suned an ihn 
gefallen feien (ad nos sunt devoluti), da3 ift, dab, da die 
Herren von Drt rüdfihtli ihrer Güter im Santhal feine 
Bafallen gewejen, nun nad deren Ausfterben die Freien von 
Suned al3 die Nachfolger in jenen Gütern ſeine Vaſallen 
geworden feier. 

Dadurch erklärt der Herzog ja volllommen beutlih, daß 
jene Güter feine, alfo vom Herzogthume Kärnten herrüb- 
rende Leben jeien, und daß mithin ihm über das Santhal, 
wo jene Güter liegen, die Landes: und Lehensherrlichkeit 
zuſtehe. 

Man ſehe nun zu, wie das, was wir im Voranſtehenden 
urkundlich erwieſen haben, ſich mit der Meinung derjenigen ver— 
einigen laſſe, welche ohne alle urkundliche Beweiſe die Behaup— 
tung aufſtellten, daß das Santhal ſchon 1149 mit der ſtei— 
riſchen Mark vereiniget worden ſei. 

1264 am 10. Dezember zu Landtroſt in Krain. Herzog 
Ulrich von Kärnten entſcheidet den Streit zwiſchen ben Nach— 
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fommen des Grafen Ulrich von Pfannberg einers und dem 
Bisthume Gurk andererfeit3 dahin, daß die Grafen Bernhard 
und Heinrich von Pfannberg (Ulrich's Söhne), dann Geb: 
bard, Leopold und Ulrich die Freien von Souned und 
Sophia, Gemalin Friedrihs von Pettau, das Schloß Albed 
(an der Gurk in Kärnten) binnen drei Jahren dem Bisthume 
Gurk übergeben, diefes aber ihnen dafür 350 Mark Frieſacher 
Münze bezahlen fol, wofür fih Herzog Ulrich ſelbſt, fo wie 
Graf Friedridh von Drtenburg, Ulrich Graf von Heun— 
burg und Ulrich der Freie von Lengenburg verbürgen. 
Außerdem foll ihnen das Bisthum 60 Mark Einkünfte an Manns: 
leben, fobald folhe dem Bisſthume ledig würden, lehensweife 
überlafjen. ') 

Da Gebhard, Leopold und Ulrih von Suned, die 
wir urkundlich als Söhne Konrad’ I. fennen, ſammt ihrer 
Schwefter Sophia rüdfihtlih des Schloßes Albed als Mit: 
berechtigte ericheinen, jo mußte ihre Mutter, Konrad I. Ge: 
malin, deren Vorname nicht befannt ift, eine Tochter Ulrich II., 
des erjten Grafen von Bfannberg und eine Schweſter der 
Grafen Bernhard und Heinrich geweſen, aber bereit3 vor 
1264 veritorben fein, fo wie auch ihre Brüder Ulrid III. und 
Siegfried damals nicht mehr am Leben waren. 

Das Sonderbare in diefer Urkunde ift, daß Gebhard3 und 
Leopolds Bruder Ulrich einmal der Freie von Suned und 
das zweitemal Ulrich der Freie von Lengenburg genannt 
wird. Wenn man nicht aus fo vielen Urkunden mit Sicherheit 
wüßte, daß Lengenburg fchon feit' mehr als 40 Jahren den 
Freien von Suned gehörte und daß fie fih dieſes Prädifates 
anhaltend und mitunter auf ablonderlihe Weile bedienten, fo 
fönute man wahrlich in Verfuchung fommen, unter dem obigen 
Ulridh von Lengenburg einen Fremden anzunehmen. Aber 
er führte dieß Prädikat wahrjcheinlich deßhalb, meil er bei der 
Theilung der väterlihen Erbichaft die Veſte und Herrichaft Len— 
genberg (oder Lengenburg) befommen hatte und feitdem 


1) Auszug aus einer Gurker Urkunde von Anten von Benedict. 
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daſelbſt wohnte, und er führte es bejtändig noch durch 24 Jahre 
bis zum Jahre 1285, mo er nah dem Tode feines Bruders 
Leopold die von diefem bejellenen Veſten und Herrichaften 
übernahm und bleibend das Prädikat von Suned wieder an: 
nahm. 

Es könnte befreniden, daß er als Mitberedhtigter und daher 
als bisheriger Gegner des Bisthums zugleich unter den Bürgen 
erſcheine; allein man muß bedenken, daß er wegen Lengen: 
burgs, melcdes ein Lehen des Bistbums Gurk war, gegen 
das Bisthum, deſſen Vaſall er war, bejondere Nüdjihten zu 
beobachten hatte, und daher auch die Bürgichaft übernahm, daß 
feine Brüder und feine Vetter ihre Verpflihtung gegen das 
Bisthum erfüllen werden. 

1265 in vigilia s. Joannis Baptistae (23. Juni) apud 
Marchburg. Sententia definitiva inter D. Heinricum de Scherf- 
fenberg ex una parte et Dominam de Lengburg ex altera 
parte super castro de Herberg, quod praefato domino 
Henrico cum omnibus attinentiis fuit adjudicatum. ') 

E3 ijt bier wie bei hundert andern Negeiten Apoftelens 
ſehr zu bedauern, daß diefelben gar jo furz und daher unvoll: 
ftändig find. So wird bier nicht gejagt, wer den Ausſpruch ge: 
than habe, wie die Frau von Lengburg (Abkürzung für Zen: 
genburg) mit ihrem Vornamen geheißen, ob fie verheiratet 
oder Witwe geweſen fei, unter welchem Titel fie das Schloß 
Herberg angeſprochen habe u. f. w., was doc in der Urkunde 
geftanden haben mußte. 

Mer war nun diefe Frau von Lengenburg? Die Mutter 
ber Freien von Suned konnte e3 nicht geweien fein, da fie 
laut der vorausgegangenen Urfunde von 1264 bereits geftorben 
fein mußte; denn wäre fie 1264 noch am Leben gewefen, fo würde 
wohl fie ſelbſt und nicht ihre Kinder als Erbin ihres Vaters 
des Grafen Ulrich von Bfannberg genannt worden fein. 

Die Großmutter der genannten Freien konnte e3 au nicht 
wohl fein, indem fie 1264 eine Matrone von mehr al3 hundert 


9) Apoftelen VII. Band Blatt 267. 
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Jahren, mithin in einem Alter gewejen wäre, wo man perfönlich 
feinen Rechtsſtreit mehr führt. 

Die meifte Mahricheinlichfeit hätte die ns für ſich, 
daß die fragliche unbekannte Dame die Gemalin Ulrich des 
Freien von Suned, der fi in der Urkunde von 1264 da, wo 
er unter den Bürgen erjcheint, einen Freien von Lengenburg 
nennt, geweſen jei; aber ganz verläßlich ijt auch diefe Annahme 
nicht, weil auch Ulrihs Brüder Gebhard und Leopold, mie 
wir die aus der Urkunde von 1262 erjehen, fih des Prädifates 
von Lengenburg bedienten. Mit Gewißheit läßt fi daher 
nicht3 anderes jagen, als daß jene räthjelhafte Frau die Ge: 
malin eines der drei Brüder geweſen fei. Mit ein Paar Feder: 
zügen mehr hätte uns Apoſtelen alles dieß mittheilen können; 
fo aber gilt von ihm mit vollem Rechte das Horazianiſche: 
Brevis esse laboro, obscurus fio. 

Schmutz in feinem hiſtoriſch-topographiſchen Lexikon von 
Steiermark (II. Band Eeite 97, Artikel Hörberg) führt obiges 
Negeit in deutfher Weberiegung an und fügt Folgendes bei: 
„Später verkaufte felbe (Herrſchaft) Hermann von Sranichberg 
„ddo. Gratz am Mittwoch vor Corporis Christi an die Frei: 
„berren von Sonned.” 

Aber hierbei ift ihm nebjt mehreren andern, 3.8. den Namen 
der Freiherren, dem Preiſe, vorzüglid Cines in der Feder ge: 
blieben, nämlich die Jahreszahl. 

Die Herrſchaft Hörberg im ſüdöſtlichſten Theile von 
Eteiermarf zwiſchen den Flüſſen Sotla und Eave gehörte aus 
dem DVermächtniße der Gräfin Hemma der Kirche (jeit 1072 dem 
Bisthume) zu Gurf und konnte demnad nur ala bisthümlich 
Gurk'ſches Lehen an Heinrich von Scherffenberg, dann an Her: 
mann von Stranichberg und von diefem an die Freien von Euned 
gelangt fein. 

Abt Johann von Oberburg hatte fih bei Herzog Ulrih von 
Kärnten, Heren von Krain, beklagt, daß deſſen Beamte und Leute 
die Grenzen des Stiftsbezirfes an mehreren Punkten, namentlid) 
aber auf ben Alpen Erlau und Lojed, mo das berzogliche Gebiet 
mit dem Stiftsbezirke aneinander grenze, nicht rejpectirten und 
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dießfalls um Abhilfe gebeten. Der Herzog, gereht wie er war, 
ordnete eine Commiljion zur Ausmittlung und Feitfegung der 
Grenzen an, und in Folge deffen verjammelten fi über 500 
anfehnlihe und glaubwürdige Männer an Drt und Stelle. Aus 
diefer großen Zahl mählte man Anfangs 21 und aus dieſen 
dann 7 Männer aus, welche vermöge hoben Alters, fortwäh« 
renden Aufenthaltes in der dortigen Gegend, genauer Orts: 
kenntniß, Bekanntſchaft mit der bisherigen Gepflogenheit am 
meijten geeignet jchienen, über die vorliegende Streitiahe ein 
wahrhaftes Zeugniß ablegen zu können. Nachdem dieſe fieben 
Perſonen, nämlich Eberhard, Konrad und Gebhard, Priefter, und 
Bernhard, Diakon des Etiftes, und die edlen Männer Hermann, 
Johann, genannt Cocus (Koh), und Hermann von Ove (Au), 
Kaftellane von Oberburg, darüber beeivdet worden waren, daß 
fie ohne jegliche andere Rüdfiht nur das ausfagen follten, was 
ihnen über den wahren Beſtand der Sache befannt wäre, wur: 
den fie zur Ablegung ihres Zeugnißes aufgefordert, und zwar 
zuerjt der Priefter Eberhard. Diejer fagte aus, daß ihm aus 
den alten Urkunden der Stifter des Klofter3 Oberburg, aus der 
Erzählung der älteren Aebte und Mönche desjelben fo wie aus 
den Angaben anderer hochbejahrter Männer bekannt fei, daß die 
Grenzen des Bezirfes von Oberburg ſich bis auf die Epiten der 
Alpen Erlau und Loſeck erftreden und daß ſowohl auf den ge: 
nannten Alpen als auch auf allen im Umfreife des Oberburger 
Bezirkes gelegenen Bergen, welche denjelben von Kärnten, Krain 
und Eaunien und von aller anderen benachbarten und angren= 
zenden Gegenden trennen und abjheiden, der genamute Bezirk 
auf der Wafjerfcheide jener Berge beginne. In Betreff des Waldes 
Sulzbach jagte der Prieſter Eberhard insbefondere aus, daß 
die Kirche von Aquileja und das Klofter Oberburg denfelben bis 
zu den vorbejagten Grenzen von Alters ber rubig und unanges 
fochten beſeſſen haben. 

Nachdem auch die übrigen ſechs Zeugen dasselbe ausgeſagt 
hatten, beſchwor man das ganze anweſende Volk, frei und offen 
anzugeben, wenn Jemand glaubte, daß es ſich anders verhalte. 
Aber nicht Einer trat hervor, ſondern Alle erklärten ſich vielmehr 
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bereit, mit einem eigenen Eide alles das, was bie fieben Zeugen 
ausgefagt hatten, als vollfommen wahr zu befhmwören. 

Ueber diejen ganzen Vorgang murde fodann von den be: 
eideten fieben Zeugen ein Protofoll ddo. 1268 in die s. Udalrici 
(4. Suli) XI. Indictione aufgenommen und darin jchließlich der 
Herzog gebeten, dem Klojter Dberburg feinen Bezirk big zu den 
Epigen der genannten Alpen beftätigen zu wollen. ?). 

1268 in die s. Alexii confessoris (17. Suli) Labaci in 
castro nostro beftätigte H. Ulrih in Folge jenes Commiffions: 
befundes dem Stifte Oberburg den Beſitz feines Bezirkes bis zu 
den Spigen der Alpen Erlau und Lojed jo wie auch den Befit 
de3 Maldes Sulzbach.) 

In diefer wie in der vorausgehenden Urkunde nennt fi 
Urih „Herzog von Kärnten, Herrn von Krain und der Mark”, 

Ich glaubte obige Urkunde trogdem, dab darin von den 
Freien von Suned nicht3 vorfümmt, dennoch anführen zu follen, 
um wieder einen Beweis zu liefern, daß das Eanthal damals 
nob nicht zum Herzogthume Steiermark, jondern zum Herzog: 
thbume Kärnten gehört habe. Bezeichnend in diefer Hinficht ift 
folgende Stelle der Urkunde: — — — ct in omnibus montibus 
in eircuitu ejus (des Oberburger Bezirfes contrattae Oberbur- 
gensis), qui ipsam eodem modo a Carinthia et Carniola 
et Saunia et ab ommnibus aliis circumvieinis locis et con- 
terminis segregant et discernunt. Hier fömmt das Wort Styria, 
das, wenn das Santhal damals ſchon zu Steiermarf gered: 
net worden wäre, nicht fehlen durfte, gar nicht vor. Denn unter 
den circumvicinis locis et conterminis fann doch ein Herzog: 
thum nicht verftanden werden, ſondern nur die Bezirke einiger 
Dynaften, wie der Freien von Suned, deren Bezirk nad) der 
Urkunde von 1255 mit jenem von Dberburg auf der Spite de3 
Dobroll zufammenftieß, und der Grafen von Heunburg, beren 
Bezirf mit jenem des Kloſters auf der nordöftlihen Seite an: 
einander grenjte, 


1) Austria sacra. VII. Band, Seite 255— 258. 
2) Trudpertus Neugart. Histor. monast. s. Pauli. Part. I. pag. 101. 
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Diefem Umftande, daß Saunien zu Kärnten gehörte, 
verdankte es jeinen ruhigen und verhältnißmäßig glüdlihen Zu: 
ftand mährend de3 jogenannten öſterreichiſchen Interregnums, 
ala Steiermart, um meldes ih K. Ditofar von Böhmen und 
K. Bela von Ungarn ftritten, von ſchweren Drangjalen heim: 
gejucht wurde. 

Aber auch für Kärnten und deffen Nebenländer rain und 
die Mark, wozu auch Saunien gehörte, jollte eine jchlimmere 
Zeit fommen. Denn 9. Ulrih, nachdem er in einem geheimen 
Dertrage ddo. Podiebrad am A. Dezember 1268 auf den Fall 
feines finderlofen Todes mit Uebergehung feines Bruders Philipp, 
geweſenen Erzbiichofes von Salzburg, den König Ottokar von 
Böhmen, Herzog von Defterreih und Steiermark, zu jeinem 
Erben und Nachfolger im Herzogthume Kärnten und in feinen 
Herrihaften in Krain und in der Mark ernannt und 1269 Ende 
September3 die Erwählung feines Bruders Philipp zum Patri- 
archen von Aquileja durchgejegt hatte, ftarb in Friaul, zu deſſen 
Hauptmann er ernannt worden war, am 27. Dftober 1269 eines 
plöglichen Todes. 

Philipp, erwählter aber nicht beftätigter Patriarch von 
Aquileja, ergriff die Negierung der Länder feines kinderlos ver: 
ftorbenen Bruders, wozu er nach dem Erbrechte aud vollkommen 
berechtiget war. 

Gegen ihn aber trat 8. Dttofar mit der Urkunde von 
Podiebrad auf, und bei der großen Macht, die ihm zu Gebote 
fand, und bei der geringen Beliebtheit Philipps, der ſich als 
Erzbiſchof von Salzburg durch feine Gemaltthätigkeit viele Feinde 
zugezogen batte, war der endlihe Ausgang des ungleihen Kam— 
pfes leicht vorauszufehen. Die Gewalt fiegte auch bier über das 
Recht; Philipp wurde verdrängt und K. Dttofar al3 Herzog von 
Kärnten und Herr von Krain und in der Mark anerkannt. 

Auf welde Seite fih die Freien von Suned gejchlagen 
haben, finden wir zwar nirgends angegeben, aber e3 iſt faum 
daran zu zweifeln, daß fie gleih dem höheren Klerus und Adel 
ih der Sache des Königs werden angejchlojjen haben. 
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Als diefer im Epätherbfte des Jahres 1270 den Feldzug 
gegen Philipp unternahm, ſchickte er das Hauptheer unter 
Ulrich von Lichtenftein als Marfhall voraus, er jelbft aber nahm 
jeinen Weg über Windifhgraz und bemächtigte ſich dieſer 
bedeutenden Veſte und Herrichaft, melde bisher Herzog Ulrich 
von Kärnten als ein Lehen der Kirche von Aquileja beſeſſen 
hatte. Von Windiſchgraz begab ſich K. Dttofar in das San: 
thal und von bier nach Krain. 

Eeit dem Jahre 1270 fanden daher das Herzogthum 
Steiermarf und das Gebiet Saunien zwar unter einem 
und demfelben Herrſcher, dem K. Dttofar, aber nicht unter einer 
und berjelben Verwaltung, indem Saunien feinen eigenen 
Landrichter, judex provincialis, hatte und unter den Haupt: 
mann von Krain und der Mark ftand, wie aus folgenden 
Urkunden hervorgeht. 

1273 IIII. exeunte Decembri (28. Dezember) I. Indictione 
— (ohne Angabe des Ortes), Hartnid genannt von Gutenitein, 
Landrichter in Saunien (Ego Hartnidus dictus de Gueten- 
stain judex provincialis in Saunia) beurfundet, daß 
vor ihm im allgemeinen Gerichte Abt Johann von Oberburg Elar 
und überzeugend nachgewieſen habe, daß feinem Stifte im gan 
zen Bezirke von Oberburg ſowohl die allgemeine als auch die 
bejondere Gerichtsbarkeit (ſowohl im ganzen Bezirke als auch im 
Orte Oberburg) von Alter8 ber und mit Necht zuftehe. Deßhalb 
und weil auch der edle Mann Herr Ulrich von Habſpach, 
Hauptmann von Krain und auf der Marf (et quia vir 
nobilis D. Ulricus de Habspach, Capitaneus Carniolae 
et Marchiae), nachdem er auf gleihe Weiſe Einfiht und 
Kenntniß von jenem Rechte des Abtes und Conventes zu Ober: 
burg genommen, fih in jenem Theile von Eaunien jedes Ein: 
griffes in die dem Stifte zuftehende Gerichtsbarkeit enthalten 
babe, enthalte auch er (Hartnid von Gutenſtein) fich jeder An: 
maßung, innerhalb des Etiftsbezirfeg Gericht halten zu wollen. *) 


1) Aust. sac. T. VII. pog. 263, wo jeteh das Datum unridtig ift. Diefes 
gibt ein Oberburger Regeſt von OroZen richtiger an. 
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1275 III. exeunte Junio (28. uni) III. Indietione. Ulrich, 
Schenk von Habspadh, Hauptmann von Krain, auf ber 
Marf und in Windifchgraz (Nos Tiricus Pincerna de 
Habspach, Capitaneus Carniolae et Marchiae et 
in Windischgratz), beurfundet, daß er mit Bewilligung 
K. Dttofars von Böhmen dem Abte Johann und dem Convente 
von Oberburg alle Rechte, Freiheiten und Privilegien, welde fie 
rückſichtlich der Gerichtsbarkeit und der Vogtei bisher ruhig und 
unangefochten bejejlen haben, bejtätige. ') 

Aus diefen beiden Urkunden geht unwideripredlich hervor, 
daß Saunien oder dad Santhaldem Hauptmann von Krain 
und der Mark unterjtand, folglih zu Kärnten gebörte und 
von einem eigenen Landrichter, der jenem Hauptmann unter: 
geben war, verwaltet wurde, Das Stift Oberburg, obgleih auch 
in Saunien gelegen, weigert fich zwar, die Gewalt diefer Beamten 
innerhalb jeines Bezirkes anzuerkennen, meil e3 vermöge alter 
Privilegien von jeder fremden Gewalt und Gerichtsbarfeit befreit 
jei, nicht aber unter Vorgeben, daß e3 zum Herzogthume Steier 
gehöre, folglih nur dem Landrichter und dem Hauptmanne von 
Steier unterjtche. Das Stift erfennt e3 mithin an, daß es, 
im Falle der Nichtbefreiung, als zu Saunien' gehörig, der 
Gewalt und Gerichtsbarkeit des Hauptmanns von Krain und 
der Marl und des Landrichters von Saunien unterjtehen 
würde. Und wer theilt dem Stifte die Anerkennung feiner Be: 
freiung von Seite K. Dttofars mit? Etwa Milot von JZawid, 
der im Jahre 1275 Hauptmann von Steier (Steiermark) 
war? Nein; fondern Ulrih von Habspad, der Haupt: 
mann von Krain und der Mark. Wie hätte fich diejer, wenn 
Saunien und daher auch der Bezirk des Stiftes Dberburg 
zu Steiermark gehört hätte, in die Verwaltung und Gerichts— 
barkeit Sauniens einmengen und von dem Stifte die Beweiſe 
feiner Befreiung verlangen können? Dieß wäre im angenommenen 
Falle wohl nur die Aufgabe Burkhards von Klingberg oder jeines 


1) Aust. sac. T. VIL pag. 262 und Oberburger Regeft von OroZen. 
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Nachfolgers Milot von Zawich geweſen, welche zu jener Seit 
Hauptleute von Eteiermark waren. 

Doch genug bierüber, da aus dem Gefagten für Jeden, der 
fih überzeugen will, Elar hervorgeht, daß jelbjt unter K. Dttofar, 
der zugleicd Herzog von Eteiermarf und Kärnten war, Eaunien 
noch nicht zu Steiermarf, jondern zur Mark (an der Eave) 
gerechnet wurde, welche ſammt Krain zum Herzogthume Kärn- 
ten gehörte. 

1275 am 29. Mai wurde auf dem gräflich Ortenburg'ſchen 
Schloße Sumered am wefllichen Ufer des Millftätter Eees der 
Heiratövertrag zwijchen Albert Grafen von Görz und Euphemia, 
gebornen Gräfin von Drtenburg, Witwe des Grafen Konrad von 
Harded (Blaien), abgeichloffen. Et ne praescripta in dubium 
divertantur sed robur obtineant firmitatis, praesens instru- 
mentum factum ct sigillorum praescriptorum dominorum co- 
mitum (Alberti) Goritiae, (Ulrici de) Hunenburch, (Henrici 
de) Phannenberch et (Friderici de) Ortenburch munimine est 
roboratum testibus subnotatis, qui sunt: quatuor comites 
suprascripti, domini Fridericus de Kafriaco, Gebhardus 
nobilis de Saewenekke, Chuno de Ehrenberch — — — —. ') 

Da Gebhard ein Better des Grafen Heinrich von Pfann— 
berg war, fo mochte er wohl als deſſen Begleiter nah Sommereck 
gefommen fein. Ueberdieß mußte er ja auch mit den Grafen 
von Görz und Drtenburg und insbejfonders mit dem Grafen Ulrich) 
von Heunburg, der im Eanthale die Herrſchaften Cilli und Schön— 
ftein beſaß, alſo Gebhards Nachbar war, befannt geweſen fein. 

Daß Gebhard, der in fo vielen anderen Urkunden als 
Freier von Suned vorfömmt, bier nur nobilis genannt 
wird, beweijet eben nur, daß felbjt noch 1275 das Prädikat nobilis 
„Edler“ nicht den Minifterialen, fondern nur den Freien zulam. 

1276 am 23. Mai zu Trief. Gebhard von Seuned 
belehnt die Brüder Heinrich, Gottfried, Ulrih und Berthold de 
Antro mit vier Huben, in provincia Cukniz et in villa Lokh 
gelegen. *?) 

9) Archiv für öfter. Gefchichtsquellen, 1849, IL Heft. S. 198— 201. 
2) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 120. 
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In einer Urkunde vom 25. April 1263, worin die Brüder 
Heinrih und Friedrih Grafen von Ortenburg die väterlihe Erb= 
Ihaft unter fih theilen, kömmt unter andern Serrfchaften auch 
Antrum et Castrum Lapis in Srain als Heinrichs Antheil vor. 
Ta nun aus andern Ortenburger Urkunden befannt ift, dab die 
Grafen von Ortenburg das Schloß (jet Ruine) Etein bei der 
Etadt Stein als herzoglich Färntnerifches Lehen befaßen, jo ift 
unter dem castrum Lapis eben dieſes Schloß Stein zu ver= 
ftehen. Mit dem Antrum Lapis hat es aber folgendes Bewandt- 
niß. Zunächſt beim Schloß Etein befand fih eine geräumige 
Höhle oder Grotte (Antrum), die mit jenem durch einen 
unterirdifhen Gang in Verbindung ftand und bei Feindesgefahr 
zur DVertheidigung des Schloßes und zu einem ficheren Zufluchts— 
orte gedient haben mag, indem ihr vorderer Eingang vermauert 
und die Mauer mit einem Fenfter verjehen war, durch welches 
die Höhle ihr Licht erhielt. Bei dem gemeinen Volke heißt fie 
das Bergmännleins:-Shlof. Die Eage, die davon in 
Umlauf ift, fann man bei Nalvafor (Ehre des Herzogthums 
Krain, III. Theil, ©. 548) nadlefen. 

Da mithin die belehnten vier Brüder Gaftellane von 
Stein waren, jo fonnten auch die vier Huben nicht weit davon 
gelegen fein, und jo war es aud). Die villa Lokh ijt das heutige 
Dorf Laake (kraineriih Lok) in der Pfarre St. Martin im 
Tudeiner Thale. Da Lok als in dem Bezirke (provincia) Cukniz 
gelegen bezeichnet wird, fo ift diefer ebenfalls dafelbft zu ſuchen, 
obwohl für Cukniz fein entipredhender Ortsname aufzufinden ift, 
Doch vielleicht dürfte e8 in der Urkunde nur Sukniz oder Tukniz 
geheißen haben, wofür die heutige Doppel-Ortſchaft Ober: und 
Unter: Tuchein (kraineriſch Tuhini), zufammen mit 62 Häufern 
und 468 Einwohnern am Neulbadhe öftlih von Etein um jo 
mehr angenommen werden dürfte, da beide Benennungen in ihrer 
Bedeutung vollfommen übereinfiimmen, indem Sukno fo viel 
als Tuch bedeutet, 

Unfere Urkunde ift aber vorzüglich deßhalb wichtig, weil fie 
beweift, daß die Freien von Suned dad nur Fürften, Grafen 
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und Freien zuſtehende Recht, ſelbſt Vaſallen haben zu dürfen, 
beſeſſen und ausgeübt haben. 

Was Gebhard von Suneck zu Trieſt, wo die Urkunde 
ausgeſtellt wurde, für ein Geſchäft gehabt habe, iſt zwar nicht 
bekannt, wohl aber zu vermuthen, daß ſeine Reiſe nach Krain 
und Iſtrien mit den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1276 im 
Zuſammenhange geſtanden ſein mochte. 

K. Ottokar von Böhmen hatte ſich durch ſeine tyranniſche 
Herrſchaft in den Herzogthümern verhaßt gemacht und man ſehnte 
ſich nach dem Augenblicke, ſich von ſeinem Joche befreien zu 
können. Derſelbe nahte nun heran, da über K. Ottokar wegen 
feiner beharrlichen Weigerung, den deutſchen König Rudolph 1. 
von Habsburg anzuerkennen, im Frühlinge des Jahres 1276 die 
volle Reichsacht ausgeiprohen und der Reichskrieg beſchloſſen 
worden war. | 

Konnte man auch vor dem Heranrüden der Reichsarmee 
nicht losſchlagen, jo traf man doch im Geheimen alle Anjtalten 
dazu. Man Schloß Bündniſſe miteinander, verjhaffte ſich Geld, 
Waffen und Krieggmannen, um, wenn der geeignete Zeitpunft 
gefommen wäre, überall gleichzeitig die verhaßte böhmiſche Herr: 
Ichaft zu ſtürzen. Diefen Zwed nun dürfte wohl auch bie Reife 
Gebhards von Suned gehabt haben. 

Die Schilderhebung geſchah indeſſen erjt im Herbite, als 
K. Rudolph längs der Donau gegen Defterreih im Anmarſche 
war, Graf Meinhard von Tirol, al3 ernannter Reichsverweſer 
von GSteier, Kärnten und Krain, längs der Drau in Kärnten 
einrüdte, und jein Bruder Albert Graf von Görz in Verbindung 
mit dem Patriarhen Raimund von Aquileja ein Heer über Krain 
nad Steiermark führte, 

Der Erfolg war vollftändig, indem die böhmischen Beſatzun— 
gen aus allen feften Blägen, wo ſolche gelegen ivaren, vertrieben 
wurden, und zwar meift, ehe jene Heere noch herangelommen 
waren, bloß dur die Anftrengung des einheimiichen Adels. 

Melden Antheil die Freien von Suned an der Vertrei— 
bung der Böhmen aus Eaunien und Krain nahmen, darüber- 
ſchweigt Ieider der Reimchronift Dttofar (von Horned) ; aber fein 

1% 
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Schweigen über das, was in Saunien, rain und in der Mark 
geſchah, ift begreiflih, da ihn die Erzählung defien, was im 
Steiermark ſelbſt vorging, jo ganz und zwar mit Recht in An: 
ſpruch nahm, da hier Angriff und Wiverjtand am beftigften war. 

Mas meiter vor Wien aeihah, wo ſich die drei Heere ver: 
einiget hatten, nämlid, daß K. Ottokar am 25. November 1276 
fih dem deutfchen König unterwarf, feinen Anſprüchen auf Defter- 
reih, Steiermark, Kärnten, rain und die Mark entjagte und 
fih mit Böhmen und Mähren belehnen ließ, ijt aus der allge= 
meinen Geſchichte befannt. 

Aber es war dem gedemüthigten Könige mit dem Frieden 
gar nicht Ernft, jondern er rüftete fortwährend und zwang da— 
durch den deutfchen König, die Neihsarmee mit ungeheuren Koften 
beifammen zu halten, ein Zuftand, der in die Länge nicht zu 
ertragen war und den MWiederausbruh des Krieges im „Jahre 
1278 berbeiführte. 

Dem Aufgebote K. Rudolphs leifteten ſämmiliche Bilchöfe, 
Aebte, Grafen, Freie und Minifteriale wiligft Folge und darunter 
auch Leopold der Freie von Suned. Bevor er mit feinen 
Kriegsmannen ins Feld zog, föhnte er fih mit dem von ihm 
ſchwer befbädigten Etifte Dberburg aus, indem er demjelben das 
Patronatsreht über die Pfarre St. Maria zu Fraßlau abtrat. 
Mir werden, um den Gang der Ereigniffe nicht zu unterbrechen, 
die von ihm bierüber ausgeftellte Urkunde jpäter mittheilen. 

Nachdem K. Rudolph ale Truppen, melde ihm zur Hilfe 
berangezogen, auf dem Marchfelde vereinigt hatte, erfolgte am 
26. Auguft 1278 die Schlaht bei Jedenipeugen und Dürenfrut. 
Nah einem Äußerft ſchweren Kampfe, worin insbelonders die 
Gteirer fih durch ihre Tapferkeit auszeichneten, errang K. Rudolph 
einen volftändigen, entſcheidenden Sieg. Vierzehntaufend erichla: 
gene Böhmen und darunter K. Dttofar jelbft bedeckten das Schlacht⸗ 
feld. Durch diefen Eieg ward Defterreihs Eelbftftändigfeit gefichert. 

Nachdem zwifhen K. Rudolph und Otto Markgrafen von 
Brandenburg, KH. Wenzels II. Vormund und Negenten von Böh— 
men, der Friede abgeſchloſſen worden war, fehrten die ruhm— 
gefrönten Eieger und darunter au Leopold von Suned in 
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ihre Heimat zurüd, und wir haben jest volle Muße, feine Ehen: 
kungs-Urkunde zu beiprecen. Eie lautet: 

1278 — — (ohne Monat und Tag) auf der Burg Seunel, 

Bekannt ſei es Allen — — —, daß ih Leopold der Freie 
von Seunek im Begriffe, mit dem Heere des berühmten Königs 
Rudolph gegen den großmächtigen und erlauchten König Dttofar 
von Böhmen in den Krieg zu ziehen, in der Bejorgniß, daß ich 
in dem genannten Feldzuge fallen oder fonft durch einen plöß- 
lihen Unfall umfommen könnte, dem Klofter Oberburg frei 
und vollftändig das mir von meinen Vorältern zuftehende Patro— 
natsrecht über die Pfarrfichde St. Maria zu Fraßlau, 
ohne meinen Erben irgend ein Recht darauf zu binterlaffen, jons 
dern ganz und gar, nur megen Gott und als Erjaß für ver: 
ſchiedene Beihädigungen, melde ich dem Klofter zugefügt habe 
und welche auf 600 Mark Pfennig geichägt worden find, geſchenkt 
babe, in der Hoffnung, daß ich dadurch bei dem legten Gerichte 
die Nachſicht des ftrengen Richters erlangen werde. 

Damit aber diefe Echenfung bei den Nahlommen aufrecht 
und unangefochten bleibe, hab ich zum einleuchtenden Zeugniß 
und zur Vorſorge gegenwärtige Urkunde augftellen und mit meis 
nem anhängenden Siegel befräftigeu laſſen, testibus, qui aderant, 
subnotatıs, qui sunt D(ominus) Bertholdus decanus praedictae 
plebis, Ulschalcus de Volska, Chunradus de Rokchalm, Ortulfus 
Romschuezel, Henricus (et) Fridericus fratres de Owe, Leu- 
poldus de Turre, Herbordus de Lengenburg, Eberhardus de 
Visel, Hermannus Officialis Hakenbergerius, Joannes dictus 
Brumnik et alii quam plurimi viri fide digni, quorum copia 
ibi interfuit. 

Actum et datum in castro Sewnek anno domini 1278. ') 

Da die Urkunde bereits abgebrudt ift, fo hielt ich es für 
genügend, bier nur eine Leberjegung derfelben zu geben. 


1) Austr. sac. VII. Tbeil, S. 274—275, wo ber lateiniſche Originaltegt 
richtig und velftändig abgedrudt ift, während Mudar (V. 413) dene . 
felben durch Auslafiung und Berfepung der Wörter entftellt mitibeilt. 
Auch das ft. 1. Joanneumtarchiv befipt eine Abſchrift diefer Urkunde 
von Karl Edmup. 
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Was den Inhalt derſelben betrifft, ſo dürfte nachſtehende 
Bemerkung nicht überflüſſig ſein. Die Textirung der Urkunde iſt 
nicht gehörig ſcharf, indem ſie einer Beſchränkung, die unerläßlich 
nothwendig war, entbehrt. 

Nach der vorliegenden Textirung verſchenkt Leopold mehr 
als er rechtlich verſchenken konnte, nämlich das Patronatsrecht 
über die Pfarrkirche St. Maria zu Fraßlau, während er nur 
ſeinem Anſpruche darauf zu Gunſten des Kloſters Oberburg 
entſagen konnte. Denn das beſagte Patronatsrecht ſtand, wenn 
es auch nur von einem derſelben ausgeübt werden durfte, allen 
drei noch lebenden Brüdern Gebhard, Leopold und Ulrich 
gleihmäßig zu. 

Durch die bloß einfeitige Verzichtleiftung Leopolds ging 
jene Recht noch keineswegs an Oberburg über. Dieß wäre nur 
dann der Fall gewejen, wenn auh Gebhard und Ulrich ihren 
Anſprüchen darauf entjagt hätten. Gebhard that die aud 
wirflih im Sabre 1291; aber auch dieje wieder nur einfeitige 
Entjagung nüpte dem Stifte nichts, indem Ulrich, ein abgelagter 
Feind besjelben, feinerjeit3 die fchriftliche Verzihtleiftung darauf 
bartnädiy verweigerte, obwohl er 1286 zur Abtretung des ge: 
nannten Patronatsrechtes durch die Gräfin Margareth, Witwe 
feines Bruder Leopold, die hierin den letzten Willen ihres 
Gemals befolgte, feine Einwilligung gegeben hatte, Er beſtand 
vielmehr trog feiner damals erklärten Beiftimmung auf jeinen 
Anfprühen an das genannte Patronatsrecht bis zu jeinem Tode, 
worauf fein vermeintlihes Recht an feinen Eohn Friedrich 
überging, der es erft im Jahre 1332 an das Stift Oberburg 
abtrat. 

Auch der Beweggrund Leopolds zur Schenkung verdient 
als ein charakteriſtiſches Merkmal jener Zeit kurz erwähnt zu 
werden. Nicht das Rechtsgefühl, nicht das Bewußtſein ſittlicher 
Verpflichtung, nicht die Erinnerung an das göttliche Geſetz, ſon— 
bern nur die Furcht vor dem Tode und dent jenfeitigen Gerichte, 
wo fein Ansehen der Perfon mehr ftattfinden wird, vermochte 
den Suneder und überhaupt die gewaltigen Reden jener eijer: 
nen Beit zum Schadenerjage für begangenes Unrecht zu bewegen; 
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aber immerhin noch beifer, daß menigftens bdiefer eine ernfte 
Mahner und Weder der Seele nod da war als gar feiner. 
Daß fih der Suneder den bevorftehenden Kampf als einen 
gewaltigen vorftellte, fieht man aus den Eigenſchaftswörtern, 
deren er fih von ben beiden Gegnern bedient, indem er ben 
einen den berühmten Römiſchen König Rudolph, den andern 
den großmädhtigen und erlaubten König Dttofar von 
Böhmen nennt. Die Wörter inclytus, magnificus ac illustris 
batten vor 600 Jahren eine ganz andere Bedeutung als jekt, 
wo fie durch Webertragung auf Aemter und Würden, mit denen 
feine Macht mehr verbunden it, alle ihre Kraft verloren haben 
und zu bloßen Titulaturd:Verzierungen berabgejunfen find. Man 
denfe an die akademiſchen Titulaturen: Rector magnificus, 
Decani illustres atque spectabiles. Auch das Prädicat specta- 
bilis wurde im 13. Jahrhunderte nur Grafen beigelegt. So wird 
Graf Ulrih von Heunburg auf dem Höhenpunfte feiner 
Macht comes spectabilis genannt. Auf den älteften Univerfitäten 
mußten die alademifchen Behörden, da man ihnen folde nur 
dem höchſten Adel zulommende Prädicate beilegte, wohl anbent 
Rechte beſeſſen haben als jett. 

Leopold der Freie von Suned hatte zwar rüdjichtlich 
feiner Vorftellung von dem ſchweren bevorftehenden Kampfe und 
daher nicht nur möglichen, jondern fogar wahrſcheinlichen Tode 
allerdings Recht, denn die Schlacht bei Dürenfrut war eine ber 
bartnädigften und blutigften des Mittelalter®, aber er entging 
damals dem Todesloofe und kehrte glüdlih in feine Heimat 
zurück. 

Von da an durch die nächſtfolgenden acht Jahre ſchweigen 
die Urkunden über ihn und ſeine Brüder, und nur aus ſpäteren 
Urkunden entnimmt man, daß er nach ſeiner Rückkehr geheiratet 
habe und entweder 1286 oder kurz vorher geſtorben ſei. Seine 
Ruheſtätte fand er in der Familiengruft zu Oberburg. 

Leopold erſcheint zur Zeit ſeines Todes als der Majo⸗ 
ratsherr ſeines Hauſes, indem er deſſen Hauptbeſitzungen, die 
Veſten und Herrſchaften Suneck, Schöneck, Oſter wiz und 
Liebenſtein inne hatte. Da damals fein älterer Bruder Geb» 
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bard noch lebte, jo konnte die Mebertragung bed Majorates 
nur in Folge eines zwiſchen den drei Brüdern geſchloſſenen 
Uebereinfommens und durch PVerzichtleiftung des älteiten Bruders 
Gebhard auf das bisher ihm zugeitandene Majoratsredht er- 
folgt jein. 

Mann und warum dieß gejchehen ſei, iſt zwar nicht urkund— 
lih befannt, jedoch dürfte folgende Vermuthung darüber jehr 
wahrjcheinlich jein. 

Mas die Zeit betrifft, jo kann diefer Familienvertrag erft 
nah 1276 geichloffen worden fein, da in jenem Jahre noch 
Gebhard die Brüder de Antro mit vier Huben belehnte, ein 
Net, das in der Negel nur dem Eritgebornen mit ausbrüdlider 
oder ftillihweigender Einwilligung feiner Brüder zuftand. 

Die Veranlafjung zur Uebertragung de3 Majorates von dem 
- erftgebornen an den nächſt jüngeren Bruder aber mag folgende 
gemefen fein. Gebhard jcheint entweder nie verheiratet gemejen 
zu fein oder feine Gemalin früh verloren und darauf nicht wies 
der geheiratet zu haben; jedenfalls aber iſt e8 gewiß, daß er 
feine eheliche Nachkommenſchaft hatte Al nun nah 1278 
Leopold fih vermälte, oder wenn er damals Witwer war, 
fih das zmweitemal vermälte, und zwar mit einer. Gräfin aus 
einem mächtigen Haufe, und Wahrjcheinlichkeit vorhanden mar, 
baß er aus diefer Ehe Kinder gewinnen werde, jo mag er, 
vielleicht auf ausdrüdlihes Verlangen feines Echiwiegervaters, 
von feinem älteren Bruder, mit Zuftimmung feines jüngeren 
Bruders, die Abtretung des Majoratsrechtes verlangt und er 
halten haben. Aber er erfreute fich desfelben richt lange, ſondern 
ftarb wenige Jahre darauf, ohne eheliche Nachkommenſchaft zu 
binterlaffen, etwa fünfzig und einige Jahre alt. 

Zu einer Charakterifiit Leopolds von Suned ftehen 
und nur fehr wenige Nachrichten zu Gebote, und felbit dieſe 
fpreden nicht zu feinen Gunften. Er hatte nah eigenem Ge 
ftänbniße dem Stifte Dberburg einen Echaden von 600 Mark 
Pfennig zugefügt, dachte aber nicht im entfernteften daran, dafür 
Schabenerfag zu Leiften, bis ihn, nicht innere wahre Reue, fon: 
‚ bern nur die Furcht vor dem Tode und bem legten Gerichte in 
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Schredken feste und ihm die Entſagung feines Anſpruches auf 
das Patronatsreht über Fraslau zu Gunften des Stiftes ab» 
nöthigte, eine Entfagung, von welcher er willen. mußte, daß fie 
ohne ähnliche Verzichtleiftung von Seite feiner Brüder für das 
Stift nuplos fei. Nachdem er aus der Schlaht unverjehrt zu: 
rüdgefehrt war, miderrief er, wie e3 jcheint, feine Schenkung, 
und behielt Güter und Zehente, welche er dem Stifte entzogen 
hatte, auf ungerechte Weiſe zurüd, bis ihn dann wirklich der 
Tod binraffte, worauf erft, wahrſcheinlich in Befolgung feines 
auf dem Todtenbette geäußerten Wunjches, jeine Witwe bei ihrer 
gerechten und religiöfen Gejinnung dem Stifte Genugthuung 
leiftete. 


8. 15. 
Leopold3 Gemalin. 


Wir lernen dielelbe aus zwei Urkunden vom Sabre 1286 
und aus einem Negelte vom Jahre 1288 kennen, worin fie ſich 
„Margaretb Gräfin, Witwe weiland Leopold3 des 
Freien von Suned“ (Margaretha comitissa relicta Domini 
Leopoldi de Sewneck oder Margaretha comitissa relicta vidua 
quondam D. Leopoldi liberi de Sewnek) nennt. 

Eie blieb noch beiläufig zwei Jahre nad dem Tode ihres 
Gemals im Befige aller feiner Güter, wahrſcheinlich weil fie 
rüdfichtlich ihrer bedeutenden Mitgift auf denjelben verfichert war 
und die Brüder des Verftorbenen die Witwe rüdjichtlih ihrer 
Forderung nicht fogleich befriedigen Fonnten. Auch war es ja 
üblih, daß die Witwe, die fih im Zuftande der Schwangerfhaft 
befinden fonnte, jene Monate bindurh, innerhalb mwelder fie 
einen geſetzlich anerkannten Poſſhumus gebären konnte, im Haufe 
bes verftorbenen Gatten blieb. 

Während biefer Zeit nun, und zwar, wie es fcheint, bald 
nah bem Tode ihres Gemals, vergütete fie laut folgender Urs 
funde dem Kloſter Dberburg den von jenem zugefügten Echaden. 

1286 — — (ohne Monat und Tag) im Schloße Eeunef. 

„Bekannt fei e3 allen — — —, daß ih Gräfin Margareth, 
Witwe des Herrn Leopold von Seunek frommen Andenkens, 
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aus Verehrung für den Gekreuzigten und zur Ehre Mariens, 
feiner glorreichen jungfräulichen Mutter, für das Seelenheil mei— 
nes vorgenannten Gemals und mein eigenes, mit Wohlbedacht 
dem Abte Johann und dem Convente des Kloſters zu Dber: 
burg das Patronatsrecht über die Pfarrkirche St. Maria zu 
Fraslau mit allem Rechte, mit welchem es mein beſagter Ge 
mal und ſeine Vorältern beſeſſen haben, ganz und gar geſchenkt 
habe, ohne mir ſelbſt oder meinen Nachkommen oder meinen 
Erben irgend ein Recht an die Vogtei daſelbſt für die Zukunft 
vorzubehalten. 

Ueberdieß entſag' ich jedem Rechte, welches mein Gemal zu 
haben behauptete, auf den Hof des Kloſters zu Räklach und 
ſtelle dem Gotteshauſe auch zurück den Zehent von einer Garbe 
(decimam unius manipuli), gelegen oberhalb Seunek, wel— 
chen einſt Herr Gebhard, der Bruder meines Gemals, dem 
Kloſter geſchenkt hatte für die Schäden, die der gedachte Herr 
Gebhard mit jeinen Brüdern dem Klofter im Bezirke von 
Dberburg (in provincia Oberburgensi) zugefügt hatte, welden 
Zehent aber mein Gemal bis jegt ungerechterweile zurüdbehal: 
ten bat, 

Uebrigens hab’ ich dem befagten (Gottes) Haufe gegeben 
auch die zweite Behentgarbe (alterum manipulum decimarum 
offenbar von demjelben Zehent oberhalb Seunef), und aud 
dieß für die Eeele meines Gemals zum Erſatze der Schäden, 
welche mein oft bejagter Gemal der oft bejagten Kirche (Ober: 
burg). und ihren Hörigen oft zugefügt hat in ihrem Bezirke, in 
ihrem. Hofe zu Räklach, durch Zurüdbehaltung ihres Zehents, 
und nit minder in ihren Befigungen zu Wolog, melde Schäden 
nach eidliher Ausfage auf 600 Mark Pfennige geſchätzt worden 
find — — —.“ | 

Damit aber ‚gegenwärtige Urkunde die Kraft fortwährender 
Giltigfeit erlange, habe ich fie — — mit meinem anhängenden 
Siegel bejiegeln laſſen, praesentibus dominis et sacerdotibus 
Hartwico (?) plebano de Fraslau, Hermanno plebano de Sach- 
senveld, Hugone plebano de .Gottendorf; Ottone plebano de . 
Cillia, Conrado vicario in Vrentsch, insuper laicis D. Nicolao 
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milite de Lengenburg, Eberhardo de Sewniek, Ortolfo 
de Roumschuzzl, Haizone et Frizone dictis Ower, Hermanno 
Chrainario, Conrado de Gallenberg et aliis fide dignis. 

Actum et datum in castro Sewnek anno domini 1286. ') 

Gräfin Margareth fagt nit, daß fie dem Klofter Ober: 
burg das Patronatsreht, welches ihr feliger Gemal demſelben 
geſchenkt habe, beitätige, fondern fie jagt vielmehr ausdrücklich, 
daß fie dasjelbe dem Klofter ſchenke, woraus hervorgeht, daß 
Leopold feine Schenkung entweder widerrufen oder wenigſtens 
an berjelben durch Vorbehalt des Vogteirechtes gemäkelt babe. 

Der Garbenzehent, „oberhalb Sewnek“ gelegen, wels 
hen Leopold dem Klofter vorenthielt, lag wahrſcheinlich auf 
bem Berge Dobruel (Dobroll), rüdfichtlih deflen in dem 2er: 
gleihe von 1255 ausgemacht worden war, daß von der Wafler: 
fcheide an die Dftfeite den Sunekern, die Weſtſeite aber dem 
Klofter gehören ſollte. Räcklach ift das heutige Rakolle oder 
Rakovle bei Fraßlau und der Hof dafelbit der heutige Bärenbof; 
Wolog aber das heutige Wollog in der Pfarre Franz, da— 
mals Brentich genannt, im ehemaligen Bezirke Oſterwiz. 

Aus der Anführung der geiftlihen geugen entnimmt man, 
daß 1286 bereits die Pfarren Fraslau, Sadhjenfeld, Gu— 
tendorf und Gilli und das Vicariat Vrentſch — jegt Pfarre 
Franz — beftanben. 

Der erfte geiftlihe Zeuge hieß entweder nicht Hartivig, fon- 
bern nur Berthold, oder wenn die Lefung Hartwico richtig 
ift, fo ſcheint derjelbe nur ein Viceplebanus oder Vicarius ges 
wesen zu fein, wie man einen folhen „Joannes viceplebanus 
de Fraslau* aud in der Urkunde von 1255 findet. Denn als 
wirklicher Pfarrer von Fraßlau erfcheint in der nächſtfolgenden 
Urkunde, die ebenfalld aus dem Jahre 1286 if, Bertholdus 
plebanus de Fraslau, derſelbe, welcher 1278 ala Bertholdus 
decanus praedictae ecclesiae (de Fraslau) unter den Zeugen 
eribien. 

Die meltlihen Zeugen jcheinen ſämmtlich Minifteriale 


4) Austria sacra.-VII. Band, Seite 275—276,. 
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der Freien von Suned geweſen zu fein, mie dieß rüdfihtlich 
ber beiden erjten jhon ihre Prädicate andeuten „Herr Nikolaus 
von Lengenburg Nitter, Eberhard von Seunef. Ortolf 
Romſchüzel oder Roumichuzzel — (eriheint aud 1278 ala Zeuge) 
— mar einer der Ahnberren des 1655 in den Freiherrenſtand 
erhobenen Geſchlechtes Ramſchüſſel, welches feit alten Zeiten 
dem Santhale angehörte. Hainz (Heinz, Heinrich) und Friz, ges 
nannt die Ower (Auer), find die in der Urkunde von 1278 vor 
fommenden Brüder Heinrich und Friedrich von Owe (Au), jo wie 
Hermann der Krainer mit Hermann dem Beamten zu Hadenberg 
(Heggenberg, eine halbe Stunde von Franz entfernt, damals 
wahricheinlih eine Befigung der Suneder) eine und biejelbe 
Perſon ift, während Konrad von Gallenberg einem kraineriſchen 
Minifterialgefchlehte angehört. 

Die gute edle Gräfin mochte e3 in ihrem gerechten und 
gottesfürchtigen Sinne mit dem Klofter aufs beite gemeint haben, 
aber fie war feine Rechtsverftändige und hatte ſich aud vorher 
nur mit einem Geijtlihen, aber nicht mit einem Rechtskundigen 
über die Sache berathen, und in Folge deſſen eine Schenfung3: 
urfunde ausgeftellt, die wegen wichtiger Gebrechen feine Giltigkeit 
haben konnte. 

Der Abt und Eonvent von Dberburg, von den Freien von 
Suneck und gewiß nicht minder auch von andern Adelichen jo oft 
getäufcht und ſchwer befhädigt, und fomit durch Erfahrung ge 
migigt, mochten jene Mängel der Urkunde auf den eriten Blid 
berauägefunden und unter Darlegung derjelben die Gräfin um 
bie Ausfertigung einer neuen, mit allen geſetzlichen Erforderniffen 
verjehenen und mit aller juriftiihen Vorſicht abgefaßten, dem 
Inhalte nad) gleihen Schenkungsurkunde gebeten haben. 

Die Mängel und Gebrechen jener erften Urkunde aber waren 
nah meiner Anficht folgende: 

1. Margareth, ald Witwe Leopolds von Suned, 
war zwar zur Zeit der Ausftellung obiger Urkunde wohl im 
phyſiſchen (wahrſcheinlich auch im pfandrechtlichen) Beſitze ber 
von jenem hinterlaſſenen Güter, konnte aber, da fie nicht Eigen: 
ihümerin berjelben war, rechtlich nichts Davon verſchenken. Damit 
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eine ſolche Schenkung Neähtsgiltigkeit erlangte, mußte die Eins 
willigung des nächiten Erben jener Güter hinzulommen, nämlich 
Ulrichs des Freien von Lengenburg, mie er fih von dem 
Antritte des Majorates an zu nennen pflegte. 

Streng genommen hätte unter Einem aud die Einwilligung 
Gebhards erfolgen follen; allein das Klofter mochte ſich von 
Seite desjelben für fiber gehalten und nur die Einwilligung 
Ulrichs verlangt haben. 

2. War die Urkunde bloß von der Ausftellerin allein, fonft 
aber von Niemanden gefiegelt worden. 

3. Die von der Schenferin ausgeftellte Urkunde hatte aller: 
dings glaubmwürdige geiftliche und weltlihe Zeugen, aber darunter 
feinen vom höheren Adel, der im Falle des Wortbruches der 
Suneder für das SKlofter mit Kraft und Nachdrud dad Wort 
führen konnte. 

4. Bor Allem aber fehlte das Siegel und bie Zeugenihaft 
des Vogtes des Klofters. 

Deßhalb wurde einige Zeit Später, jedoch ebenfalls noch im 
Jahre 1286, eine neue rechtögiltige Urkunde faſt ganz gleiden 
Inhalts, jedoh mit anderem Eingang und vor andern Zeugen, 
ausgefertigt und gefiegelt. 

12386 — — im Schloße Semnef. 

Gräfin Margareth, Witwe Leopolds des Freien von 
Sewnek, ſchenkt mit Einmiligung Ulrih3 des Freien von 
Lengenburg dem Kloſter Dberburg das Batronatsrecht über 
die Kirche St. Maria zu Fraslau mit allen Rechten, wie 
dasſelbe ihr Gemal und deſſen Vorältern inne gehabt haben, 
ohne Vorbehalt irgend eines Rechtes und mit der Vogtei unter 
Angelobung eines ewigen Schirmes. Eodann ftellt fie dem Klo» 
ſter zurüd. den Zehent von einer Garbe oberhalb Sewnek, wel 
hen vorlängft Gebhard, ber Bruder Leopold3 von Sewnek, 
dem Klofter zum Erfage für bie demielben zugefügten Schäben 
geſchenkt hatte. Weiter entfagt fie allen Anſprüchen auf den dem 
Klofter gehörigen Hof zu Räklach. Enblih ſchenkt fie dem 
Klofter den andern eingarbigen Zehent auf dem Berge ebendajelbft 
(oberhalb Suned auf dem Dobroll) zur Genugthuung für die 
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von ihrem Gemale demfelben vorenthaltenen Zehente zu Räk Lach 
und Wolog und als Erjag für die vielen andern dem Klofter 
und defien Hörigen zugefügten, auf 600 Mark Pfennige geſchätzten 
Beichädigungen. 

Die Urkunde fiegelten Gräfin Margareth und die edlen 
Männer, die Grafen Ulrich von Seundburg und Hermann 
von Pfannberg. 

Zeugen waren: Ulrich Graf von Heunburg, Sermenn 
Graf von Bfannberg, Ulrich der Freie von Bengenburg, 
Berthold der Pfarrer von Fraslau, Martin der Priefter (mo ? 
ebenfalls zu Fraslau oder auf dem Schloße Suned?), die Capitel: 
berren von Dberburg Konrad, Ulfing (Wülfing) und Quinwich (2), 
die Ritter Gerhard von Altenburg, Konrad, Prenner genannt, 
Drtolf Raumſchüſſel, Heinrih Auer und fein Bruder Frizo und 
Andere mehr. ) 

Jetzt erſt konnte ſich das Klofter in Betreff der Schenkung 
der Witwe Gräfin Margareth für berubigt halten. 

Das dritte und legte Mal ericheint diefe Gräfin als Witwe 
Leopold3 des Freien von Suned in folgendem Urkunden— 
Audzuge: 

1288 proxima tertia feria post dominicam Palmarum in 
castro Seunek. Traditio castrorum Seunek, Scheinek, 
Osterwiz et Liebenstein a Margaretha comitissa 
relicta vidua quondam Leopoldi liberi de Seunek affıni 
suo Udalrico libero haeredi de Seunek facta. Acta sunt 
haec — — (mie oben). ?) 

An diefer Urkunde dürfte ſich jenes Siegel —— 
befinden, welches Dr. Eduard Melly in ſeinen Beiträgen zur 
Siegelkunde des Mittelalters Seite 235 alſo anführt: „Mar: 
gareta von Seunek geborne Gräfin von Heunburg 1288. 
S. DNE. MARGARETE. DE. SEVNEK. Lapidar zwiſchen Berl: 
linien. In einem dreiedigen Schilde zwei Querbalken. — Rund, 
Größe: 1 Zol A Linien. Ungefärbt in ungefärbter Schale an 
einer Urkunde von 1288 im 8. k. Hofkammer⸗Archive.“ 

) Mucar Gefhiäte von Steiermarf. VI. Band, Seite 9. 
2) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 137. 





Hätte Dr. Melly und doch auch eine Abjchrift jener Urkunde, 
woran ſich das von ihm bejchriebene Siegel befindet, mitgetheilt ! 
Nah meiner Vermuthung iſt es feine andere, al3 eben jene, 
wovon wir nur den oben angeführten kurzen Auszug Apoftelen’3 
befigen. 

Wer war nun biefe Gräfin Margareth ihrer Herkunft 
nah? Nah Melly’3 obiger Angabe, die er mohl in einer Urkunde 
gefunden haben fonnte, eine geborne Gräfin von Heunburg. 
Was Melly mit Beitimmtheit angibt, war ſchon lang zuvor, ehe 
ih jein Werk kennen lernte, meine Vermuthung. 

Verhält es fih nun wirklich fo, jo war Margareth eine 
Tochter des Grafen Ulrich von Heunburg und feiner Gemalin 
Agnes, der Witwe de 1269 ,verftorbenen Herzogs Ulrich von 
Kärnten, melde K. Dttofar von Vöhmen dem genannten Grafen 
in depressionem generis (Babenbergensis) zur Gemalin gegeben 
hatte. Denn Agnes war eine Tochter des Markgrafen Her: 
mann von Baden und ber Babenbergerin Gertrude, einer 
Nichte Herzog Friedrichs des Streitbaren. 

Gegen bie von mir vermuthete, von Melly aber beftimmt 
angegebene Abftammung Margaretbens könnte man aber 
folgendes, nicht unbegründet jcheinendes Bedenken erheben. Da 
die Ehe zwiſchen Ulrich und Agnes erjt im Epätherbfte 1270 
abgeſchloſſen worden mar, fo konnte Margareth, ſelbſt wenn 
fie das erjtgeborne Kind war, früheftens in der zweiten Hälfte 
bes Jahres 1271 geboren worden jein, und war daher bei dem 
Tode ihres Gemals noch nicht einmal 15 Jahre alt. Voraus, 
gelegt, fie fei auch mır 2 Jahre mit ihm vermält geweien, fo 
müßte fie in einem Alter von nicht einmal ganz 13 Jahren ges 
beiratet haben, mas denn doch nicht angenommen werden Fönne. 

Allerdings ginge dieß nad unjeren Gefegen nit an und 
überhaupt ließe zu jegiger Zeit fein vernünftiger Vater jeine 
Tochter in jo zartem Alter heiraten. Aber was bei uns jept 
Geſetz und Eitte ift, war es nicht vor 600 Jahren. Denn Kenner 
des Mittelalter wifjen, daß damals und noch viel fpäter gerade 
in Fürftlichen und gräflichen Häufern die in jeder Beziehung ver« 
werflihe Sitte beftand, ihre noch nicht einmal mündigen Töchter 


— 190 — 


Ichon zu verloben und biejelben nad erreihter Mündigkeit — 
beim weiblichen Geſchlechte nah dem zurüdgelegten zwölften 
Lebensjahre — zu verheiraten, und zwar oft an Männer, welche 
Ihon fünfzig und mehr Jahre alt waren, während die Braut 
faum mehr als zwölf Jahre zählte, folglih noch ein Kind war. 
Und diejes ſchlechte und verderblihe Beilpiel gaben gerade bie 
vornehmften Käufer, denen es mindere aus Nachahmungsſucht 
nachthaten. Eo mar Agnes des oben genannten Marfgrafen 
Hermann von Baden und ber Babenbergerin Gertrud Toter, 
als fie fi 1263 mit ihrem eriten Gemale, dem Herzog Ulrich 
von Kärnten vermälte, noch nicht ganz 13 Jahre alt, indem fie 
1251 geboren worden war. Eben jo fonnte nun aud ihre Tochter 
Margareth Ihon nad) zurüdgelegtem zwölften Jahre geheiratet 
haben. Ja es fcheint, daß man es nicht einmal mit diefem Alter 
jo genau nahm, und jelbft noch unmündige Mädchen heiraten ließ. 
Nah einem Witwenjtande von zwei Jahren jchritt Gräfin 
Margareth zur zweiten Ehe, und zwar mit dem Grafen Ulrich 
von Pfannberg. Nach einer Stubenberg’shen Urkunde, die mir 
leider erft nach der Herausgabe meiner Abhandlung über die 
Grafen von Pfannberg zu Gefiht gekommen ift, eriheint ſchon 
am Eonntag „nah dem Perchtag“ (heil. Dreilönigtag) 1288 
„Margaretb, die Tochter des Grafen Ulrih von Heun— 
burg“, als die Gemalin des Grafen Ulrich von Pfannberg. 
Dieß jcheint mit der Urkunde ddo. 1288 proxima tertia 
feria post dominicam Palmarum (am nächſten Mittwoch nad 
dem Palmfonntag) in castro Sewnek, morin fie relicta vidua 
quondam Leopoldi liberi de Sewnek genannt wird, im Wider: 
ſpruche zu Sprechen. Allein diefer Widerſpruch ift nur ein ſchein— 
barer und bebebt fich von felbft, wenn man bedenkt, daß Gräfin 
Margareth nicht als nunmehrige Gräfin von Pfannberg, 
fondern nur in ihrer bisherigen Eigenſchaft ala Witwe Leo: 
polds von Suned die von dieſem hinterlaflenen und von 
ihr ala Pfandinhaberin im Beſitze gehabten Güter ihrem Edina 
ger. Ulrid von Suned übergeben fonnte. Aus diefen Grunde 
aljo nennt fie fih, obgleich fie bereits feit einem Vierteljahre 
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mit dem Grafen Ulrih von Pfannberg vermält war, in ber 
Mebergabsurfunde „Witwe mweiland Leopolds von Euned“, 

Ueber ihre ferneren Ehidjale jehe man meine Abhandlung 
über die Grafen von Bfannberg. 


8. 16. 


Gebhard und Ulrich bi3 zu des erften Tode 
um 1292. 


Nah Leopolds Tode 1286 ging das Majorat auf den jüng— 
ften Bruder Ulrich über, dem Gräfin Margareth, Leopolds 
Witwe, dasfelbe 1288 übergab, wovon aber das Nähere im 
nachfolgenden Abjchnitte, wo ausichlieglih von Ulrich die Rede 
fein wird, angegeben werden wird. Hier wollen wir nur dass 
jenige noch anführen, was den älteften Bruder Gebhard betrifft. 

Diefer hatte Schon früher zu Gunften feines jüngern Bruders 
Leopold und wahrſcheinlich unter Einem auch auf den Fall. 
daß diefer ohne männlihe Nachkommenſchaft fterbe, zu Gunften 
feines jüngften Bruders Ulrich auf das Majorat Verzicht ge: 
leiftet, und machte demnach, als jener Fall eingetreten war, auch 
feine Anfprüche mehr auf dasfelbe, jo daß Ulrich ruhig und 
unangefochten den Beſitz des Majorates antrat. 

Eelbitverftändlih batte ſih Gebhard einige Güter zum 
lebenslänglihen Genuße vorbehalten, auf denen er vom weltlichen 
Treiben zurüdgezogen und feine früheren Gewaltthaten bereuend 
ein ftilles, ruhiges, beſchauliches Leben führte. 

1286 am 1. Februar. K. Rudolf belehnt den Grafen Mein 
bard II. von Görz — Tirol mit dem Herzogthume Kärnten, 
jedoch unter der in einer eigenen Urkunde ddo. 1286, 23. Januar 
ausgeiprochenen Beichräntung, daß der Befig Kärntens fein Necht 
auf Krain und die (windifche) Mark gebe. Diefe Länder (Krain 
und die Mark) verbleiben jedoch dem neuen Herzog als Pfand 
für die dem Kaiſer geliehenen 20,000 Mark. 

Da nun zur Mark auh Saunien gehörte, jo war Herzog 
Meinhard der Landes: und Lehensherr der Freien von Suneck, 
welches Verhältniß jo lange dauern folte, bis die 20,000 Mark 
jurüdgezahlt worden wären. Da diefe Zurüchkzahlung nicht geſchah, 
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fo blieb Saunien auch nah Meinhards Tode bei deſſen Söh— 
nen als Pfandinhabern von Krain und der windiſchen Marf. 
Dann und mie fich dieß Verhältnig löfte, wird in der Folge 
gejagt werben. 

1288 am 8. Dezember zu Pettau. Hartnid von Gutenftein 
verzichtet gegen Friebrih und Hartnid von Pettau auf alle feine 
Rechte und Anfprüde an das Haus (Echloß) zu Rewenberch, 
jo wie er ſchon früher gegen deren Vater Friedrich von Pettau, 
feinen Herren, auf dasſelbe verzichtet habe. 

Beugen: Min Herren. Her Gebhart von Seunekke, 
Her Otto von Liechtenstein, Her Friedrich von Jablonch, 
Her Otto Pyswich — — — —. ') 

Die Brüder Friedrih und Hartnid von Pettau 
waren, da ihr Vater Friedrich mit Sophia, der Schwefter 
Gebhards von Euned vermält war, Neffen dieſes letzteren, 
woraus feine damalige Anweſenheit zu Pettan und feine Zeugen« 
ſchaft leicht erflärbar find. 

1291 leifiete auch Gebhard Verziht auf das Patronats- 
recht über die Pfarrfirde St. Maria zu Fraslau. Wir geben 
bier die mörtliche Heberfegung der darüber in lateiniſcher Sprache 
ausgefertigten Urkunde. 

1291 (ohne Monat und Tag) apud Gottendorf. 

„Sb Gebhard der Freie, erftgeborner Sohn Herrn Kon- 
rad's frommen Andenfens von Seunekke, made befannt, daß 
ih aus Verehrung für Jeſus Chriftus und feine Fromme Mutter 
die Jungfrau Maria dem Klofter Dberburg frei und gänzlich, 
ohne meinen Erben irgend ein Recht darauf zu binterlaflen, das 
mir von meinen Borältern ber notorisch zuftehbende Patronats— 
recht über die Pfarrlicde St. Maria zu Fraslau (jus 
patronatus, qnod habere noscor a progenitoribus meis in 
ecclesia s. Mariae plebis de Fraslau —) gegeben habe für 
meine und meiner Borältern Bergehbungen und um die ewige 
Bergeltung und bejonders für die vielen Beihädigungen und 
Beleidigungen, welde ich dem vorgenannten Klofter und deſſen 
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Leuten gegen alle Gerechtigkeit ungebührlich zugefügt und wofür 
ih demfelben in Nichts Erſatz geleiftet habe. 

Auh hab’ ih mir in jenem Klofter da3 Begräbniß für 
meinen Körper auserwählt, indem ich daſelbſt die allgemeine 
Auferftehung zu erwarten wünſche. 

Hujus donationis testes sunt Fr. Heinricus Prior Obern- 
burgensis, meus confessor (mein Beichtvater), Fr. Chunradus 
sacerdos, Dominus Hugo capellanus capellae de Gottendorf 
et alii viri complures. — Datum et actum apud Gottendorf 
anno Domini M° CC’ XCI°, ') 

Es gibt Urkunden, welche uns in wenigen Zeilen ein Bild 
von Menſchen und Zeiten geben. Darunter gehört auch dieſe 
Urkunde im Gegenfage zu jener vom Jahre 1255. 

Gebhard, welher in feiner Jugend das Klofter Oberburg 
auf das feindlichite befehdet, deſſen Beſitzungen mit Feuer und 
Schwert verwüftet, deilen Leute getödtet, an Füllen und Ohren 
verftümmelt und auf andere Weile mißhandelt und jomit gegen 
alle göttlihen und menſchlichen Geſetze gefrevelt hatte, ilt im 
Alter voll Neue über feine begangenen Mifjethaten und voll 
Derlangens jih mit Gott und den Menſchen auszujföhnen, und 
wünſcht in eben dem Klofter, dem er jo viel Schaden zugefügt 
batte, begraben zu werben. 

Seine Gedichte ift zugleih die Geſchichte eines großen 
Theiles feiner Standesgenofjen jener Zeit, und jo haben die 
beiden Urkunden von 1255 und 1291 in ihrer Verbindung eine 
allgemeine höhere Eulturgefchichtlihe Bedeutung. 

Was den eigentlichen Gegenftand der Urkunde betrifft, jo 
ift derſelbe ſchon oben beſprochen worden. 

ALS Ausftellungsort wird Gottendorf genannt. Ich ver: 
muthe, daß es in der Driginal-Urfunde nur Göttendorf, d. i. 
Gouttendorf, Guttendorf geheißen habe. Denn einen Ort Gotten- 
dorf gibt es im Eanthale nicht, wohl aber ein Gutendorf 
am Loſchnizbache bei Sachſenfeld. Seht ift der Ort freilich nur 
ein Dorf, einft aber war er der Sitz eines eigenen Lande 


1) P. Marian Fidler, Austria sacra. T. VII. pag. 276—277. 
13 


— 11 — 


gerichtes, welches, fo wie das Landgericht zu Arzlin, jpäter 
bei der Herrichaft Sallodh verwaltet wurde. ') 

Das Landgericht Gutendorf ſetzt aber auch eine Herrihaft 
Gutendorf und ein Herrihaftsgebäude oder ein Schloß da— 
felbft voraus. Dort modte nun Gebhard die legten Sabre 
feines ohnehin zurüdgezogenen Lebens zugebracht haben. Daß er 
ſchon früher dafelbft Befigungen gehabt habe, bemeilt die Echen- 
fung eines bei Sachſenfeld am Loſchnizbache gelegenen 
Manfus an die Karthauſe zu Eeiz (1262); denn Sachſenfeld 
und Gutendorf liegen ganz nahe bei einander. 

Eonderbar ift es, daß der Zeuge Hugo bier nur Kaplan 
ber Kapelle zu Gutendorf genannt wird, während er in der 
Urkunde vom Jahre 1286 als Rfarrer von Gutendorf angeführt 
wird. Aber vielleicht beftaund außer der Pfarrfirhe auch noch 
eine Kapelle im Schloße zu Gutendorf, fo daß Hugo zugleich 
Pfarrer und Schloßfaplan war. 

Dbige Urkunde ift die legte, worin Gebhard erjcheint. 
Er dürfte wohl bald darauf geftorben fein; warn ift nicht be= 
fannt, und murde ohne Zweifel jeinem Wunſche gemäß in ber 
Klofterkirhe zu Oberburg begraben, und ziwar als der legte aus 
feinem Geſchlechte. . 

Er ſcheint entweder nie verheiratet geweſen zu fein, oder 
feine Gemalin früh verloren und dann nicht mehr geheiratet, 
auch nicht den Willen dazu gehabt zu haben, da e3 ſonſt faum 
begreiflid wäre, wie er als der Erftgeborne das Majoratsrecht 
feinem jüngeren Bruder Leopold und nach deſſen Tode feinem 
jüngjten Bruder Ulrich hätte abtreten können. 

Mit ihm verfhmwindet auch der Name Gebhard, den er, 
jein Großvater und fein Urgroßvater geführt hatten, aus dem 
Geſchlechte der Suneder und ihrer Nachkommen der Grafen 
von Gilli. Aber auch die übrigen bei ven Sunedern üblid 
gewejenen Vornamen Leopold, Richer und Konrad findet 
man bei den Grafen von Cilli nicht mehr. 

(Die Fortjehung folgt im nächſten Hefte.) 
1) Schmutz hiſtor. topogr. Lexicon von Eteiermarf. J. Bd., S. 648 und 68. 
x 
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Es⸗ dürfte einſt Gegenſtand einer eben ſo genauen als anzie— 
henden Unterſuchung werden, wann und wo in der Steiermark 
Juden ſich vornehmlich angeſiedelt, welcher ihr jeweiliger Einfluß 
auf Handel und Wandel geweſen, welchen Satzungen ihre recht— 
lihen Verhältniſſe, welden Schwankungen ihr gelelichaftliches 
Leben unterworfen und wie man fie endlich gleih einem drücken— 
den Alp abgeihüttelt. Hie und da find einige diefer Fragen bes 
reit3 in fteirifchen Blättern berührt worden, doch nie wurden fie 
erihöpfend und quelenmäßig durdgenommen. Und wenn irgend 
ein Thema, jo ilt es das Leben und Treiben diefer Kalle, wel: 
ches fowohl für die Kenntniß des Mittelalters als zur Würdigung 
etlicher Anſchauungen der Gegenwart die Unterfuchung lohnt. 
In den Urkunden weit mehr als in den Chroniken findet 
fih die rechtliche und gelelihaftlihe Etelung der Juden er: 
läutert. Die chronijtiihen Nachrichten find meift nur furz und 
geben, fo zu jagen, regelmäßig blos das Ende vom Liede. Ihre 
Angaben, auf Judengräuel und Verfolgungen beſchränkt, verbal: 
ten ich zu den urkundlichen Notizen und den daraus zu ſchöpfen— 
den Combinationen wie die Wirkungen zu den Urfahen. Es gab 
im Mittelalter fein Klofter, das nicht irgend welche Verbindlich 
keiten gegen bie Juden gehabt, feinen Edelmann, der nicht mehr 
oder minder den Juden in der Taſche gelegen hätte, ja felbft 
ber hörige Bauernftand war ihnen mehr verpflichtet, als der 
wirthſchaftliche Vortheil der Grundherren e3 gutbeißen konnte. 
13 * 
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Meder bie religiöfe Abneigung des Klerus, noch das Zahlungs⸗ 
widerftreben des Adels vertrieben die allezeit dienftfertigen „Kam= 
merfnechte” der immer gelobedürftigen Landesfürften, fondern der 
ſchädliche nationalökonomiſche Einfluß derjelben '). Und als es 
Ihließlih zur Kataſtrophe fam, wirkte Alles zufammen. 


1) Ein ſolches die Sad lage Märende Document findet fi in dım „Juden 
Puech* des Kloftere Rein aus dem 15. Jahrhundert, fol. 62. Tieics 
Buch merft alle die Klofterbauern an, welche mit ihren Gründen den 
Juden verfallen waren, und eben fo die Vergleiche, dur melde das 
Stift fid Die Gründe und deren Renten erbicht. Wohin diefe Verbind⸗ 
lidfeiten der Landleute führten, zeigt die folgende Urfunde: 

„Wir Fridreich von gots gnaden Römischer Chaiser zu allen 
zeiten Merer des Reichs, zu Hungern, Dalmacien, Croacien etc. 
Chünig, Hertzog ze Österreich, ze Steyr, ze Chernden vnd ze 
Chrain etc. Embieten allen vnd ieglichen vnsern Juden vnd Jüdin 
vnsers Furstentumbs Steyr, den der brief gezaigt wierdet vnser 
gnad. Vns hat der Ersam geistlich, vnser lieber andechtiger, der 
Abbt zu Rewn, anlringen lassen. wie ewer meniger. von schuld 
wegen. so Ew sein vnd seins Gotzhawss lewt vnd holden schuldner 
sein, auf sein vnd desselbs seins Gotzhawss gründt, bueben nd 
hofstett, so die bemelten sein lewt von jm. vnd dem berürtten 
seim Gotzhaws jnnhaben vnd besitzen. im Judenrechten Recht- 
fuern. vnd darauf weisen, dadurch demselben Gotzhaws Rewn, 
der bemelten gründt, hueben gütter vnd hofstet vil verderben 
vnd geödt werden, des Er sich beswert bedunkht vnd vns gebetten, 
jn vnd sein Gotzhaws gnediclich darjnn zuuersehen vnd solh 
rechtfücren vnd weisung auf desselben seins Goczhawss gründt 
vnd gütter abzeschaffen vnd sich darauf gen vns erbotten vnd 
pewilligt in albeg"darob ze sein vnd ze bestellen, welh sein vnd 
desselben seins Goczhawss lewt vnd holden Ew schuldig beleiben, 
daz jr solher ewrer schuld von jn ynner Jarsfrist nachdem jm 
von ew beclagt wierdet, von derselben leüt vnd holden varunden 
hab vnd guet sullt beczallt werden, Emphelhen wir Ew allen 
vnd ewer yedem besunder ernstlich vnd wellen, welh aws ew 
geltschuld auf des berürten Goczhaws Rewn lewtten vnd holden 
obgemelt, auf brieff oder an brieff haben, daz jr die auf des 
obgenanten von Rewn offenlich meldung oder berueffen so er 
desselben in vnser Landschrann vnd hofrechtten hie zu Gretz 
tuen lassen wierdet, die bemelten ewr Geltschuld auf solh obberürt 
des bemeltten von Rewn erbietten ynner jarsfrist darnach vor 
jm suechet, jm die angebett, vnd Ew der von den bemelten sein 
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Aus ſolchen Unterfuhungen verfpräche fi für die heimifche 
Geihichte mehr als Ein Vortheil und unter Anderem aud für 
die Kenntniß der Schriften, in welchen die Documente abgefaßt 
wurden, In verfchiedenen Pfand: und Bergleihsvormerfen, die 
mir bis jegt untergelommen, tauchen jüdiſche Unterichriften und 


vnd seins Goczhawss lewten vnd holden varunden hab vnd Guet 
in obberurttermass an verrer aufezug vnd waigerung beczallen 
lasset, Welh aber sich des seczen vnd solh geltschuld mit Recht- 
fürn oder weisung auf des berürtten Goczhawss gründt, hofstet 
vnd gütter, so desselben Goczhawss Rewn lewt vnd holden jnn- 
haben, oder in annderweg dann von dem benanten von Rewn in 
der berürtten zeit oder nahmals suchen wurden, daz sol alzdann 
demselben Goczhaws Rewn an den berürtten seinen gründten vnd 
Güettern darauf also Recht gefürt oder geweiszt wurd an schaden 
sein, Dauon so tuet darjnn nicht annders, das jst vnser ernstliche 
maynung, Geben zu Grecz an montag nach dem Suntag Inuocauit 
in der vassten (9. Febr.) anno domini etc. (14) septuagesimo octauo, 
vnsers Chaisertumbs im sechsvndzwainczigisten jar.“ 

Aus den Nupanwendungen, die fih Abt Ehriftian aus dieſer 
Urfunde zog, feben wir auch gleich den Kern der Alagen der Grund» 
herren wider die Juden: Er fagt f. 636: 

„Nota was nucz vnd vortail der k(uniglich) Judenbrieff bringt 

1° Zum ersten, die Juden mügen nicht an vnser wissen recht 
füern vnd behabnüzz tuen auf vnser gründt als sy bisher getan 
haben. 

2° der annder nucz vnd vortail, die Juden muessen offenbarn 
vnd melden jr behabnuzz vnd so sy das tuen, so mügen wir 
von jn vordern zinss vnd annder gerechtikait vnd nemlich von 
den oeden, ex(empli gratia) des Bertlme haws zu Gred(wein). 

3° der dritt nucz vnd vortail, wir mügen solhen Juden gebieten 
hinzegeben vnd zuezestifften bei Verliessung jrer gerechtikait. 

4° der vierd nucz vnd vortail, wir werden geübt vnd ermont 
ierlich vnser zins abzenemen vnd nicht von iar ze iar angesteen 
zelassen so wir nver mit aim jarczins den Juden vorgeen. 

5° Der fünfft nucz vnd vortail, wir werden durch vnsern brieff 
ermont, mit vnsern pawern so vnder den Juden sind, zefaren 
vnd ze hanndeln nach lautt jrer kawfibrieff, dabei die anndern 
vorcht vnd ebenpild mügen nemen. 

6° Der sechsst nucz vnd vortail, der Juden posshait vnd der 
valsch jrer brieff mag destermynner verhaltten werden vnd 
hinhinder gelegt, sunder sy müssen herfür an das liecht“, 
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Genehmigungen auf. Häufig finden fih auf Schuldurkunden Rand: 
anfäge, melde mir als Bemerkungen von Abjchlagszahlungen 
oder von Berlängerungen der Friften u. ſ. w. auffaflen können. 
Dabei fehen mir natürlih immer von größeren Handſchriften 
oder anderen jüdifhen Aufzeihnungen, die nicht urfundlicher, 
noch gefhäftliher Natur und in Bibliotheken häufig genug ver— 
treten find, ab. Eine volllommen jüdiſch abgefaßte Urkunde wollte 
fih aber — jo viel ih weiß — bisher nicht finden, und ſelbſt 
größere diplomatiihe Werke gedenken der jüdiihen Schrift nur 
gelegentlih,, eben nur zur Vervollitändigung des Syſtemes und 
bezüglich der Handichriften allein, machen aber des Umftandeg, 
daß fie auch zur Abfafjung rechtlicher Inftrumente gebraucht wor: 
den, feine Erwähnung. 

Es war mir daher feine geringe Ueberrafhung, eine ſolche 
in dem Archive des biftor. Vereins für Kärnten zu entdeden. Der 
weitere Umftand, daß der äußeren Auffchrift zufolge, diejelbe 
fpeziel auf Steiermark fih bezog, veranlaßte mid, fie von dem 
Herren Bereingfecretär, A. Ritter v. Gallenftein, zur Nad: 
bildung mir zu erbitten. Der oben entwidelten Anficht, daß ſolche 
Documente, wenn nicht paläographiihe Unica, fo doch außer: 
ordentlihe Seltenheiten wären, ftimmte aud der Ausſchuß des 
bijior. Nereins für Steiermark bei und geftattete auf feine Koſten 
die photographiihe Abnahme, 

Das Document, deſſen getreue lithographiſche Copie in ber 
Beilage gegeben iſt, ſtellt ſich nach der äußeren Aufſchrift als 
„ein beruefl (!) brieff vmb das sigill jn der Judenschuell zu 
Judenburg“ dar. Offenbar ift bei dem Worte „beruell“ ber 
Querbalfen vergefjen worden, der das „II“ zu dem nothwendigen 
„f“ machen fol; denn nur fo und nicht anders bat auch nad 
dem Inhalte der Urkunde das Wort einen Sinn. Unter „berueff“ 
aber ift in der Regel das heutige Concurs: oder beſſer Vergleichs— 
verfahren eine® Schuldners mit feinen Gläubigern zu verfteben. 

Da e3 zulegt an einer gediegenen Kraft mangelte, dieje 
fremden und zugleich veralteten Züge zu lefen, war auf mein 
Erfuden Herr Prof. Dr. Joſ. Goldentbal, von der k. k. Uni: 
verfität zu Wien, fo gütig, die Urkunde zweifach zu überſetzen. 
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als deutichen Terte: 

Nachnu chatume matta 
modim umodiim lekol roim 
o schomim ketab seh schehin- 
niach lehakris po beir Juden- 
burk bebet hakeneset hapariz 
hanikbad Moriz Bilmer lemi 
schejesch lo kitbe chijuba al 
hapariz hanikbad hanal ben 
schehajah chajab beazmo ta- 
chat chotmo o tachat chotmot 
acherim o acherim bado be- 
chotmam o bechotmot acherim 
schejaböu otam bne adam 
wejiru wejodiu kitbehem tok 
scheloschim jom kedim medinat 
Steiermark wehu rozeh lifdo- 
tam kefi hagadat kitbehem umi 
schelo jaassen seh jafsid kol 
dino wekol sekuto wehinehral 
kol sot abru joter mischlosehim 
jom achar hahabrasah dilel 
veschum adam lo ba hen isch 
o ischah schehajah mar£h 
schum ketab schel chijuba o 
schel arbuth al oto hapariz 
hanikbad hanal kekol hambuar 
lel weachar kol sot daraschnu 
weehakarnu weschaalnu ad 
heteb im hajah schim adam 
hen isch o ischah schehajah 
lahem schum ketab schel chi- 
juba o schel arbut al oto pariz 
hanikbad hanal schehajah cha- 
jab beazmo o schejahah areb 


Wir Endesgefertigte befens 
nen und thun fund Allen, welche 
von diejer Schrift ſehen oder 
hören werden, die der edle und 
geehrte Herr Moriz Bilmer 
(oder®illmer) in der Synago: 
ge zu Judenburg befannt machen 
ließ, daß, wer einen Schuldſchein 
von dem genaunten edlen Herrn 
befigt, ſei es, daß diejer felbit 
Ichuldet durch eigene oder fremde 
Unterjchriften oder Andere für 
ihn mit eigener oder fremder 
Unterfhrift, derſelbe binnen 
dreißig Tagen zu erjcheinen habe 
und das Document vorzuzeigen, 
nah dem Rechte des Landes 
Steiermark, denn der genannte 
edle Herr will diefe einlöfen 
nach der Ausfage jener Schrift, 
wer dieß aber unterließe, verliere 
all’ jein Recht und Anſpruch. Es 
verftrihen nun mehr denn drei: 
Big Tage feit der obigen Kund— 
madhung, und Niemand, weder 
Mann noch Weib, fam und legte 
irgend einen Schuldichein oder 
eine Bürgichaftsverpflichtung 
des genannten edlen Herrn vor. 
Darauf forſchten und ſuchten 
und fragten wir ſelbſt dringend 
nad, ob irgend Jemand, Mann 
oder Weib, da wäre, der eine 
Urkunde über eine Schuld oder 


bead acherim o acherim bado 
hen tachat chotmam o tachat 
chotmoth acherim bekol sot 
lo schamanu welo rainu welo 
mazänu laken nachnu hachtu- 
mim mattah modim umodiim 
umeidim lckol roim o schomim 
ketab seh schekol mi schejabo 
mibne hair Judenburk hanal 
schejozi schum ketab schel 
Chiuba o schel arbut ai oto 
hapariz hanikbad hanal sche- 
haja magid mikodam lakem ad 
hajom hazeh kol otam haktabim 
jihju betelim ambutalim la 
scheririn wela kajamin wach 
schubin kecheres hanischbar 
scheön bo mamasch welo jita- 
bad leh dina laken natannu 
lepariz hanikbad Moriz Bilmer 
hanal uljorschaw habaim ach- 
raw lihjoth bejadam liskut 
ulrajah ulödut ketab sch bach- 
timatenu weseh naasseh bach- 
mischi leeschabat bischloseha 
assar jom lechodesch Nissan 
schenst chamaschet alafim 
umeäh uschmonim wescheba 
libriat olan vechatamnu weha- 
kol scharir wekajam. 
....%) Bar Ahron, 
Schamesch. 
Menachem Bar Moscheh, 
schel Z. 
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Bürgichaftsleiftung vom ge= 
nannten edlen Herrn befäße und 
troß dem Alfen hörten und ſahen 
und fanden wir Niemand. Wir 
Endesgefertigte befennen daher, 
beurfunden und bezeugen für 
Ale, melde von der gegenwär— 
tigen Echrift fehen oder hören 
werden, daß, wer da aus der 
Stadt Judenburg fommen und 
ein Document über Schuld oder 
Bürgichaftsleiftung des genann- 
ten edlen Herrn probuciren ſoll— 
te, von jeher bi3 auf den heu— 
tigen Tag, eine folde Urkunde 
null und nichtig, ohne Werth 
und ohne Giltigkeit vor Gericht 
jei ; wir haben daher dem geehr: 
ten edlen Herrn Mori; Bilmer 
und feinen Nachkommen gegen: 
wärtige Echrift übergeben, daß 
diefe in ihrer Hand ſei zur Recht— 
fertigung, zum Ausweiſe und 
zum geugniß. Eo gefchehen am 
fünften Tage der Woche, am 
dreizehnten Tage de3 Monats 
Nissanim Jahre 5187 nad) Er: 
Ihaffung der Welt. Wir haben es 
geſchrieben und unterfertigt und 
Alles feſtgeſtellt und beftätigt. 
....°) Cohn Ahrons, 
Synagogendiener. 
Menachem Eohn Mofes, 
Cantor. 


2) Das erſte Wort der erſten Unterſchrift war Herrn Prof. Goldenthal 


unleſerlich. 
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Wie man fieht, handelte es ſich bier um die Einlöſung aus— 
ftehender Schuldſcheine, um die Zufammenrufung der Gläubiger 
zur Begleihung der Schuldpoften oder eine „Convocation“ im 
modernen Sinne. 

Sn ihrer Haltung weicht die Urkunde von den gewöhnlichen 
der Zeit einigermaßen ab. Während dieſe die Namen der Aus: 
fteller obenan jegen und feine Unterjchriften beigeben, fondern 
nur ihre Siegel, fehlen diefe hier und dafür folgen die eigene 
bändigen Fertigungen mit Auslafjung der Namen am Eingange, 
Daß die Aussteller ihre eigene Zeitberechnung gebraudten, ift 
natürlid. Das chriftlihe Jahr kommt zum Vorjcheine, wenn 
man von der gegebenen Zahl der jüdiihen Aera 3761 abjieht, 
weil das Jahr 3762 derjelben im Herbfte des Jahres 1 n. Chr. 
begann. So wäre im gegebenen Falle das chriitliche Datum der 
Urfunde = 5187 — 3761 = 1426. Allein das Jahr 5187 ift 
eines zu 13 Monaten, und der Monat Niffan, fonft der 7. in 
der Reihe, ift wegen Einhaltung des Beadar der 8., und fällt 
alſo mit April und theilweife Mai 1427 zufammen. Der 13. Tag 
des Niffan und der 5. Wochentag wird der 24. April fein. 

Sn rechtlicher Beziehung mag die vorliegende Urkunde eben 
jo wie in paläographiſcher ifolirt daftehen. E3 ift, jo weit mir 
befannt, nie weder das alte fteirifche Landrecht — nit in fei- 
‚ nen Handfeiten, welche nur die Grundlagen und für gewille Ge: 
ſellſchaftsclaſſen und Nechtsverhältniffe die privilegialiihen An: 
baltspuntte bilden, fondern in feinen Gewohnheiten und Necht3: 
formen für die minderen Schichten — noch weniger aber da3 
Judenrecht je publicirt oder unterfucht worden. Der in vielfacher 
Beziehung angewendete Schwabenfpiegel und eben jo das Stadt: 
recht von Judenburg, beide in Shönen Eremplaren im Joanneums: 
Archive befindlih, reihen zur Conſtatirung der in der Urkunde 
angegebenen Borrufungs: und Verfallsfriften nicht aus, noch ent: 
balten fie irgend etwas über das Recht von Perjonen, ſolche 
Acte des Vorrufend vorzunehmen. Für die fogenannten „and: 
leute” war jonft, wie auch die oben mitgetheilte Urkunde Kaijer 
Friedrihs angibt, die Landſchranne und das Hofrecht zu Graetz 
die Inſtanz. Auf die „beruffung, Brieff, Sigil vnd Pedtschafft“ 
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oder „vnbewist schulden“ bezieht fih Art. 80 des Landredtes 
von 1574, der jedoch, mie es fcheint, Feine Gonvocation durch 
das Gericht fordert, fondern fie auch Privaten anbeimftellt und 
vier Rechtstage anfegt, im Uebrigen aber gleichfalls auf das alte 
Herfommen ſich beruft. 

Weitere dergleihen rechtshiſtoriſche Documente mögen in 
die Sache mehr Licht zu bringen geeignet fein. Hier lag es im 
Grunde nur ob, ein Schriftftüd vorzuführen, das, burd feine 
äußere Geftalt einzig, jedenfall® der Erwähnung verdient und 
vielleicht zur Gompletirung des paläographiſchen Syitems beiträgt 
und anregt. 


Die 
Einfälle der Osmanen in die Steiermark, 
III.) 


Von 


Sranz Ilwoſ, 
Doctor der Rechte und der Philoſophie, Ausſchußmitglied des hiſtoriſchen 
Bereins, 


x 


Der zwölfte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1493). 


Behnmal 2) waren osmaniſche Heerhaufen feit dem Unglüdstage 
von Nikopolis (1396) in Steiermark eingedrungen; am furdt: 
barften hatten fie in unjerem Lande vom Ende des fiebenten bis 
zum Anfange des neunten Jahrzehents (1469—1483) des Fünf: 

zehnten Jahrhunderts gewüthet, indem die Steiermark in biejen 
vierzehn Jahren von nicht weniger als neun Naubzügen ber 
Osmanen beimgefucht wurde, Erft von 1483 an war ihr etwas 
Ruhe gegönnt und fie konnte fi während der legten Regierungs: 
jahre Friedrich& III. und während der Herrichaft feines Sohnes 
Marimilian I. von den Wunden erholen, welde ihr in fo furcht— 
bar reihlihem Maße waren gefhlagen worden. Marimilian war 


1) Die erfte und zweite Abtheilung diefes Auffapes finden fih In diefen 
Mitteilungen Heft IX 179 und X 207. — Im Hefte X ©. 208 
Zeile 4 von unten, muß ed heißen: Schenk von Ofterwig, Landess 
bauptmann von Krain, und Hugo von Montfort, Landeshauptmann 
in Kärnten. 

2) Dhne den angeblihen Einfall von 1418 zu rechnen. 
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aber Schon während feines Vaters Leben bemüht, durch zweckdienliche 
Mapregeln den fteten Türfenzügen entgegenzutreten und die Ent: 
fernung diejer drohenden Kriegsgefahr von Inneröſterreich war 
einer der Hauptplane, die Marimilian fih durchzuführen vorge: 
jept hatte; als Mittel hiezu glaubte er den Nitterorden vom 
heiligen Georg, welcher zu Millſtadt in Kärnten feinen Sitz hatte, 
gebrauchen zu können, und er ſuchte daher denielben über Deiter: 
reih und noch weiter hin auszubreiten. Diejer Nitterorden war 
von Kaiſer Friedrich III. geftiftet und diefe Gründung (1469) 
vom Bapfte Baul II. dein Kaiſer zu Gefallen beftätiget worden. 
Kaiſer Friedrich hatte diefem Orden das Fürftentbum Millitadt 
in Kärnten und die Herrihaft und Pfarre Pürgg in Oberfteier- 
marf (1470) übergeben 9; doch er fonnte fih in Millſtadt nicht 
recht halten, und um ihm neuen Glanz zu verleihen und Ein— 
fünfte zuzuwenden, verjegte ihn der Kaiſer nach Wiener Neuftadt 
und erwirkte von Papſt Paul des II. Nachfolger, Eirtus IV. 
eine Bulle (vom 24. Juni 1479), in welder dieſer militärifche 
Orden vom heiligen Georg mit dem 1469 gegründeten Bisthume 
und mit der zur Kathedrale erhobenen und dem Orden infor: 
porirten Kirche zu Wiener Neuftadt vereinigt und beiden mehrere 
geiltlihe Nechte und Privilegien verliehen wurden ?), und eine 
zweite Bulle desjelben Papftes (vom 5. Auguft 1480) zu Gun- 
ften diefes Ordens enthält die Beftimmung, daß die erfte Perſon 
in demſelben der Biſchof von Wiener Neuftadt, die zweite der 
Drdensmeifter fein jolle, und wiederholt zugleich die Beftätigung 
der Einverleibung der zur Kathedrale erhobenen Marien:Pfarrs 
firhe zu Wiener Neuftadt °), In fpäteren Jahren wurden no 
mehrere päpftliche Bullen zu Gunften diefes Ordens erlafjen *), 
und auch andere geiftlihe und weltlihe Perſonen unterftügten 
denjelben auf mannigfaltige Weife; fo traten (am 14. Eeptember 
1479) zu Nürnberg Martin von Gt. Felicitas in Schwarkad, 


1) Pro Memoria extrahirt aus der anno 1782 an das hochl. k. k. Inneröfterr. 
Gubernium eingelegten Faſſion. Pfarrarchiv zu Mitterndorf. 

2) Monumenta Habsburgica I. 3. 12. 

3) Mon. Habsb. I. 3, 38. 

%) Mon. Habsb. I. 3. 59. 
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Leonhard in Gaftelo, Hermann von St. Jakob bei Mainz und 
Bernhard in Hirfau jo wie die Aebte und Kapitel der Mainzer 
Provinz dem Kaiſer Friedrich III. das Klofter Ellwangen zu 
Bunften diefes Ordens ab '), und noch viele Jahre ſpäter (am 
12. Suli 1528, Schloß Prag) verlieh Ferdinand I. („König von 
Ungarn und Böhmen, Infant von Epanien“) demfelben die 
Propftei Werdjee *). Chen jo eifrig wie fein Vater ſuchte au 
Marimilian diefen Orden zu fördern, um durd ihn den Osmanen 
einen Damm entgegenjegen zu können. 

Auf des Kaiſers Wunſch erließ ſchon am 15. April 1494 
Papſt Alerander VI. ein Breve, in welchem zur Abmwendung der 
Türfengefahr öffentlihe Prozeffionen und Almofenfammlungen 
angeordnet wurden mit dem Befehle, die dabei eingelaufenen 
Gelder den Deputirten des Et, Georgordens zu übergeben, und 
am 15. November desjelben Jahres wandte fih König Marimilian 
an alle chriftlihen Könige, Fürften und Völker mit der Auffor: 
derung °), an dem Kampfe der öſterreichiſchen Waffen gegen die 
Türken theilzunehmen und fih den Nittern des heiligen Georg 
anzufchließen *). 

Jedoch de3 Königs Plane vermwirklicten fi bei weitem 
nicht in dem Maße, wie er fie beabfichtigt hatte, und namentlich 
gelang es ihm troß feiner wärmften Bemühungen nicht, einen 
gemeinfamen Kreuzzug der Fürften und Völker Europa’3 gegen 
die Dsmanen zu Stande zu bringen; ja jelbft des Königs Be: 
ftrebungen für den Et. Georgsorden jcheiterten an den Strei— 
tigfeiten, welche fih zu Wiener Neuftadt zwiſchen den Nittern und 
Chorherren des Bisthums entipannen und damit endigten, daß, 


1) Mon. Habsb. I. 3. 21. 
2) Urfunde im biefigen Jcanneumdardiv. 

- 8) Diefe „verordnung und vermanung zu der ritterschaft in die bru- 
derschaft St. Jörgen wider die unmenschliche that und geschicht 
der Türken, so an den christgeleubigen geüpt vnd begangen. 
Von römischer königlicher Mayestät ausgegangen“, gedrudt Leipzig 
1494, ift wicter abgediudt in Meufel hifter. liter, kibliogr. Magazin 
III. 37. 

%) Hermann: Geſchichte Kärntens I. 239. 
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nachdem unter Marimilian I. vorübergehend die Chorberren vor 
den Nittern waren verdrängt worden, endlich der Ritterorden 
wegen vielfaher Gebrehen auf Aulangen des Biſchofs Faber 
von Wien ganz von der Kirche zu Wiener Neuftadf®entfernt und 
dieſe mit ihren Befigungen und Einkünften dem Bisthume zus 
erkannt wurde '). | 

Auch hatte Marimilian bald nad feines Vaters Tode einen 
Neihstag nah Worms ausgeſchrieben, welher Anfangs 1494 
(„an unferer lieben Frauen Tag Lichtmeß“) abgehalten wurde, 
und forderte bei demjelben die Fürften des Reiches auf, fi zu 
äußern, wie man den Türken Widerftand leijten könne; es wurde 
beſchloſſen, von jedem, edlen und uneblen, geiftlihen und welt 
lihen, einen gemeinen Pfennig zu erheben; wer an liegendem 
oder fahrendem Gut taufend Gulden oder darüber bejäße, folle 
einen Gulden oder mehr nad feinem Gewiſſen bezahlen; mer 
über fünf hundert Gulden an Werth befäße, jolle vier Kreuzer, 
und jeder Andere, der über fünfzehn Jahre alt, zehn Pfennige 
bezahlen. Mit der Einhebung diefer Eteuer wurden die Pfarrer 
mit je zwei ehrenwerthen Männern an der Eeite ernannt, welde 
die eingelaufenen Eummen nad Vorſchrift des Königs Marimilian 
abzuliefern hatten ?), und am 1. Auguft 1496 erließ der König 
zu Innsbrud wieder ein Patent an die Etände von Nieder: 
Öfterreih in Betreff der Ankündigung und Einfammlung einer 
Türfenfteuer ?). 

So war Marimilian alljeitig bemüht, der drohenden Türken: 
gefahr mit allen möglihen Mitteln entgegenzutreten, und wenn 
auch nicht alle feine Plane in Erfüllung gingen, jo war doch 
die Zeit feiner Regierung für die Steiermark im Vergleich zu 
den früheren Jahren auch darin eine glüdlihe, daß mährend 
jener jeh3 und zwanzig Jahre die Osmanen nur zweimal in 
unfer Land einfielen. 


ı) Heider und Eitelberger: Mittelalterfihe Kunftdenfmale. des öfterreichifchen 
Kaljerftaates II. 179. 

2) Unrest 793. 

3 Kaltenbäck: Oeſterreichiſche Zeirfdrift für Gefchihte und Etaatäfunde 
II. 264. 
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Nicht jo glüdlih waren gleichzeitig die öftlihen und ſüd— 
lihen Nahbarländer der Steiermark, Kroatien und Krain. 

Im Monate Auguft 1493 brach Jakub-Paſcha mit 8000 
Mann leichter Neiterei in Kroatien ein, 309 bei Jaiza vorbei, 
und fiel dann in Eteiermarf ein, die Gegenden um Cilli und 
Pettau furchtbar verheerend und reihe Beute allenthalben rau: 
bend, Dieſer Schaar z0g Jakob Szekely mit 5000 Reitern ent: 
gegen, welchen zahlreiche deutſche Hilfstruppen folgten; mit diefen 
oder menigftens ihnen bald folgend fam König Marimilian jelbft 
in die Steiermark . Durch diefe Truppen wurden die türkischen 
Schaaren Jakub⸗Paſcha's nach Kroatien zurücdgedrängt ?), wo fie 
ein zahlreiche, aus Ungarn und Kroaten beftehendes Heer, das 
‚ihnen den NRüdzug verlegen wollte, am 9. September in einem 
blutigen Treffen am weißen Berge vernichteten, in welchem faft 
die ganze Blüte des Froatifhen Adels, die Frangipani’3 und 
Derencieny’3 an ihrer Epige, fiel *), und im nächſten Jahre 
(im Auguft 1494) zog ein türkiſcher Heerhaufen, 5000 Mann 
ftarf, gegen Agram und Kreuz und führte viele Gefangene mit 
fih fort; bei diefem Rückzuge ertranfen viele Türken und viele 
chriftlihe Gefangene beim Weberjegen über die Eave ). 

Krain und Kroatien müflen in diefen Jahren unter ben 
Berheerungen der türfiihen Etreifichaaren furchtbar gelitten haben; 
denn in einem Echreiben der Hauptleute in Krain, Wilhelm von 
Auerjperg und Kafpar Nauber, an König Marimilian vom 26. 
Auguft 1493 beißt e8: „nachdem diz land (Krain) mit samt 


N Maximilian war am 27., 28. und 29. Oktober 1493 zu Radkereburg. 

Chmel: Urkunden, Briefe und Aktenſtücke zur Geſchichte Mazimiliane I. 
und feiner Zeit. Bibliothek des literarifchen Vereins in Stuttgart 1845. 

X. Nr. 11—17. 

2) Unrest 794. Bonfinii Rerum Hungaricarum Dec. V. Lib. III. Pag. 
707. (Francofurti 1561.) Hammer: Osmaniſche Geſchidte II. 306. 

3 Eiche den Schlachtbericht Jakub⸗Paſcha's an Bajefid II. über den Eieg 
der Türken über Terencfeny bei Adbina in Verfen, überfegt von 
Hammer in Kaltenbäd’s öfterreichifcher Zeitfkrift II. Nr. 24, und am 
Ente des erften Bandes von Hammer's Geſchichte der eemaniſchen 
Dichtkunſt. 

- Unrest 794. 
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den angereihten herrschaften (Metling, Isterreich und am 
Karst) in so grossem sweren verderben und das volk darinne, 
der adel mitsamt dem gemeinen mann in grosser armut ist“, 
fo bat die Landſchaft beihloffen und erklärt, daß die Einhebung 
einer allgemeinen Eteuer unmöglich fei, wohl aber feien Adel 
und Geiftlihfeit erbötig, je hundert oder taufend Pfund Pfennige 
von dem Einkommen ihrer Nußungen und Gülten dem Könige 
zur Befteuerung zur Verfügung zu fielen. Und die froatiiden 
Etände erliefen (sine die et anno) an König Marimilian und an 
die Fürften des deutichen Neiches eine Bittihrift ‘) um Schutz 
gegen die Türken. In derjelben heißt eg: Wir müſſen über die 
unmenjchliche Ueberlaft klagen, welche wir von der türkiſchen 
Macht erleiden, indem wir diefer ſchon fiebzig Jahre mit Ver: 
derben unfers Leibs, Lebens und Gut3 widerftehen, und indem 
wir, fo wie eine Baltei und ein Vorbau die Chriftenheit, jo viel 
menſchenmöglich, durch unjere tägliche Noth gerettet haben. Denn 
immer noch wollten die Türken vom Land Kroatien aus die 
Chriftenheit bevrängen. Täglich, ja ftündlich opfern wir Leben, 
Ehre und Gut; unjere Väter, Brüder und Freunde wurden er: 
Ichlagen oder gefangen, Weiber, Kinder und Töchter wurden uns 
entführt und ihrer weiblichen und jungfräuliden Zucht beraubt. 
Noch haben wir bisher Widerftand geleiftet, hoffend, der Kaiſer, 
die Kurfürſten und Fürften, als des heiligen römiſchen Reiches 
höchſte Verwahrer und Glieder, würden uns mit ftattliher Macht 
zu Hilfe fommen, weil nicht ein oder zwei Länder, jondern bie 
ganze Ehriftenheit in Schwere Noth käme, wenn die Türken Kroatien 
unterjohen würden, da fie von bier aus leicht alle chriftlichen 
Länder überziehen können. Schon feit Jahren ift nichts unferer 
Noth eripriegliches unternommen worden, obwohl weiland römiſch 
faiferlihe Majeftät Furz vor ihrem Tode einen Anſchlag wider 
die Türken gemacht, welcher uns hätte helfen können; boch ihrer 
kaiſerlichen Majeftät Tod hat die Ausführung diefes Anjchlages 
verhindert ?)., Wenn uns nicht bald Hilfe zu Theil wird, fo 
1) Chmel: Urkunden ⁊c. Maximilian's I. Nr. 2. 


2) Vielleicht find damit die Verbandfungen aufdem Neichötage zu Nürnberg im 
Jahre 1481 gemeint. Siehe &. 160 des X. Heftes diefer Mittheilungen. 
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können wir uns gegen die Türken nicht mehr halten, denn unſere 
Schlöſſer und Häuſer ſtehen ſchon zum Theil öde, unſere Holden 
und Bauern ſind uns entführt, alle unſere Nutzungen ſind uns 
genommen, verheert und verbrannt; und doch haben wir bisher 
noch alle Vorſchläge, welche uns die Türken geſtellt, zurückgewieſen, 
in der Meinung, der Kaiſer und die Fürſten würden etwas ge— 
gen die türkiſche Gewalt unternehmen, damit wir bei der chriſt— 
lichen Gemeinſchaft bleiben könnten; wir vermögen uns jetzt nicht 
mehr zu erhalten, da im nächſten Frühling oder Som— 
mer die uns von den Türken geſetzte Friſt abläuft 
und wir ihnen dann Antwort geben und Gehorſam 
leiſten müſſen. Darum bitten wir flehentlich, Kaiſer und 
Reich möge uns vor der türkiſchen Tyrannei beſchützen und uns 
Chriſti Schaar nicht entziehen laſſen, ſonſt müſſen wir aus 
Noth in den Unglauben wider Gottes Gebote tre— 
ten, auch unſere Weiber, Kinder und Freunde müſſen von 
dem chriſtlichen Glauben fallen, und unſere Schlöſſer, 
Güter und das ganze Land den Türken übergeben werden, Nur 
durch Euere kaiſerliche Majeftät fann das Land Kroatien, können 
fo viele fromme Chriften, unjere Weiber und Kinder bei Gott, 
feinen Gejegen und Ordnungen erhalten bleiben und vor dem 
Mahometifhen Slauben errettet werden. Und da 
wir Shon im nädften Frühling Antwort geben müſ— 
fen, ob wir den tyrannifden, ungläubigen Türken 
buldigen und uns ihnen ergeben wollen, und da 
wir feine längere Frift zur Huldigung und Unter: 
bandlung erlangen können, fo bitten wir, Euere faifer: 
lihe Majeftät und die Kurfürften und Fürften mögen uns nod 
vor dem nächften Frühling zu Hilfe fommen oder ung wenigjtens 
mit Geſchütz und Pulver zur Etärfung unferer Schlöſſer verjehen, 
ung aud eine Schrift zu unjerem Trojte zufhiden, und auch 
unferen Gejandten, welche fi noch diefen Winter zum nächiten 
Reichstag begeben, mittheilen, wie Kroatien vor dem Andrang 

der Feinde behütet werden möge '). 
9) nterfertigt ift dieſe Bittfrift mit den Worten: Eur. k. Maj. und Eur. 
kurf. und fürstl. Gnaden diemutigst verlassen bisher von der 


14 
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Dieſes Aktenftüd fcheint bald nah Marimilians Thron: 
befteigung ausgeführt worden zu fein, da in bemielben von 
Friedrichs III. Tod als einem nicht Tange vorher ftattgefundenen 
Ereigniß die Nede ift; wahrjcheinlich ift es jchon im Winter von 
1493 auf 1494, kurz nad Derencieny’s Niederlage bei Adbina, 
erlafjen worden. Aus demielben ergeben fi aud die intereffanten 
Nefultate, daß Kroatien damals bei Kaijer und Reich auf 
das dringendſte und flehentlichfte um Hilfe durch deutjidhe 
Macht bat, daß den Kroaten von den Dsmanen waren Anträge 
gemacht worden, fi ihnen zu unterwerfen und den Islam an— 
zunehmen, welde Anträge jo bindend waren, dab fie bis zu 
einer beſtimmten Frift follten beantwortet werden '). 

Auffallend ähnli in der Anlage und Durchführung ift dieſe 
Bitiſchrift dem Briefe, welchen im Sabre 1474 aus gleicher Ver: 
anlaffung die Landſchaft Krain an Papſt Eirtus IV. fandte ?). 

Beſſer ala aus allen jonftigen gleichzeitigen Geſchichtsquellen 
fann man aus diefen Urkunden den bejammernswerthen Zuſtand 
der den Raubzügen der Osmanen ausgejegten Länder in jenen 
Zeiten entnehmen ?). 


Christenheit Grafen, Edl und Unedl in Krabat land. ©. Chmel: 
Urkunden x. Magimilian’s I. Nr. 307. S. 459-463, 

1) Bon der Türfennotb in Kroatien handeln aud die „Literae ad Maxi- 
milianum Imperatorem propter Invasionem Turcarum in Croatiam 
datae”. S. 1. et a. - 

2) ©. 230 des X. Heftes diefer Mittbeilungen. 

3 Außer den bier fpeciel angeführten Werken ſiehe die reiche Literatur über 
die Türfennoth in den Zeiten Friedrichs IIL, Maximilians I, Karls V. 
und Ferdinants L, die vielen Bücher, Flugblätter, Predigten, Reden, 
Mahnungen, Bittfchreiben, Urfunden, Aftenftüde, Verträge, Briefe, Ges 
dichte, Lieder, Aufrufe, Aufforderungen, Gefandtfchaftsberichte, Zeitun- 
gen, Berichte zc. 2c., mitunter von den bedeutendften Männern jener 
Beiten, von Aeneas Sylvius, UAlrich Hutten, Sebaſtian Brant, Luther, 
Schärtlin von Burtenbach, Welfgang Lazius, Busbeck u. v. A. verfaßt, 
nicht weniger als dreihundert und neunzehn Stücke in Schmitt 
von Tavera's Bibliographie zur Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſer— 
ſtaates J. Nt. 619 - 630, 992—1006; II. Nr. 2100 - 2397. 
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Der dreizehnte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1494). 


E3 war am Eonntag nah dem St. Michaeldtage (Ende 
September 1494), daß osmaniſche Echaren in Kroatien gegen 
Agram und in Krain gegen Landitraß einbrachen, von da jegten 
fie über die Save, zogen über Montpreis, Peilenftein, Süßenheim, 
Studenig, Windiſch-Feiſtritz gegen Eeiß; bier nahmen fie vor 
dem Klofter den Prior mit zwei anderen Mönchen gefangen; 
nun fehrten fie um, wendeten ſich gegen Neuftift, wo eben Jahr: 
marft war gehalten worden, und nahmen bier viele Menjchen 
gefangen, die eben heim gingen ; von da zogen fie über Beilen- 
ftein und Königsberg wieder ab und jchleppten auch von diefen 
Gegenden viele als Gefangene mit fih. Ganz nahe dem Schau: 
plate diejes Türfeneinfalles Tagen damals in Steiermark und in 
Krain mehrere Hauptleute und Landleute (Landftände) mit einer 
Anzahl Kriegsvolt des römischen Königs — bei 3000 Mann 
an Eöldnern und Landsknechten —, welche den Türken hätten 
Widerſtand leiften jollen, aber nicht das, fondern den armen 
Leuten, bei denen fie lagen, Schaden thaten und zu feinem Nußen 
waren; denn fie wurden nie gegen die Türfen geführt, und 
einigen von ihnen, welche den Türken ein wenig Schreden ein: 
jagen wollten, befam dieß gar übel, denn fie wurden gefangen 
genommen und waren um ihres abjonderliden Gewandes und 
ihrer langen Stangen willen der Türken Spott; die andern alle 
aber hatten nie einen Türken geſehen °). 


I) Unrest 795. Bonfinius Dec. V. Lib. IV. pag. 719. — Caelius Augu- 
stinus Curio (llistoria Sarracenica, Francofurti 1596) pag. 87, 
Hammer: Gefchidte des odmanifhen Reiches U. 307 u. a., laſſen 
Marimilian 1494 die Türken aus Steiermark und Kroatien vertreiben ; 
dieß iſt ganz unrichtigz; denn Maximilian war in diefem Sabre weder 
in Eteiermarf noch in Arvatien (Stälin: Aufenthaltsorte Marimilians I. 
in, den Forſchungen zur deutfchen Geſchichte. Göttingen 1861. L 352 
— 353); er hielt fidy zur Zeit dieſes Türkeneinfalles zu Antwerpen, 
Löwen und Mecheln in den Niederlanden auf. — Eben fo ungenau 
ift desfelben Curio Angabe: 1497 Turcae Stiriam et Carinthiam 
infestarunt latrociniis et rapinis. 


14 * 


— 21! — 


Dieb ift der zweite und lebte Einfall der Osmanen in 
Steiermark während der Herridhaft Marimiliand; denn von da 
an blicb während der ganzen Negierungszeit Marimilian® und 
während ber erften zehn Jahre von Ferdinands I. Herrichaft 
(bis 1529), aljo durch fünf und dreißig Jahre, die Steiermarf 
von diefer Geißel verichont. 

Marimilian ſchlug aber aud zur Erhaltung des Friedens 
den Weg diplomatifcher Unterhandlungen ein; denn da ſich fo- 
wohl Sultan Bajefid II. als jeine Gegner Marimilian und König 
Mladislaus von Ungarn nah Ruhe fehnten, jo fam es im Jahre 
1495 zu einem dreijährigen Waffenſtillſtande zwiſchen Ungarn 
und der Pforte, in welchem auch Kaifer Marimilian, befonders 
feiner jo oft und fo hart von den Osmanen heimgefuchten deutichen 
Grenzländer wegen, aufgenommen mwurde . So hörten zwar 
vorerſt die größeren, förmlich organifirten Etreifzüge auf, jedoch 
vereinzelte NRäubereien der Türfen an den Grenzen famen nod 
immer vor, wodurd wieder Repreflalien nothiwendig gemacht und 
oft blutige Neibungen hervorgerufen wurden, um fo mehr, da 
der Eultan keineswegs unbedingter Herr und Gebieter feiner an 
den Grenzen ftehenden Unterbefehlshaber war. „Und ließ man 
Ungarn verſchont, fo richtete fih der Dsmanenfturm mit defto 
größerer Wuth gegen Bosnien, Dalmatien, die deutſchen Grenz- 
länder und endlich felbft gegen die Moldau und das Königreich 
Polen“ °), So murden noch mährend des legten Jahrzehents 
de3 fünfzehnten Jahrhunderts die chrifilihen Nachbarländer des 
osmaniſchen Neiches von türfiihen Raubhorden durdzogen und 
ausgeplündert; das Banat, Ungarn, Bosnien, Dalmatien bis 
Zara, Krain (1497) und Friaul einerjeit3 und die Moldau und 
Polen andererjeit3 waren von 1494 bis 1498 mehrfach der 
Schauplag blutiger Etreifzüge, welde auch einigemale dadurd 
erwidert wurden, dab ungariſche Scharen in die osmanischen 
Grenzländer einfielen °). 


) Zinkeiſen: Geſchichte des oamanifhen Meiches II. 503 ff.;; Hammer: Ges 
ſchlchte des eemaniſchen Reiches II. 305 ff. 

2) Binteifen II. 506. 

3 Sammer II. 308—312, 
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Auch fremde Staaten ſuchten Königs Marimilians Unter: 
ftügung und Schuß gegen die Türken an; jo erihien auf dem 
Reihstage zu Freiburg (1498) Nikolaus NRojenberger als Ge: 
fandter de3 Königs von Polen vor dem deutichen König, und 
berichtete, zugleich Hilfe erbittend, über den Einfall der Türken 
in Polen '). 

Und abermals wurden im Jahre 1498 Dalmatien, Friaul 
und Krain bis Dberlaibah von türfifhen Raubhorden über: 
ſchwemmt. Dieß war die Veranlafjung, daß König Wladislaus 
von Ungarn dur einen eigenen Gejandten in Konftantinopel 
Beihwerde führen ließ, der Sultan habe den Waffenftillftand 
gebrochen, indem er die Moldau und Polen mit Krieg überzogen 
babe, während osmanifche Raubhorden Kroatien, Krain und 
Kärnten heimgeſucht und gebrandichagt hätten, daher beftehe 
er unter Anderem auch darauf, daß die jüngit in Kärnten ge— 
machten Gefangenen unverzüglich ausgeliefert *) und die in dem 
noch giltigen Waffenjtillftande enthaltenen Bedingungen in Betreff 
der Länder des Königs Marimilian genau beobadtet würden. 
Die in Folge diefer und anderer Beſchwerden in Konftantinopel 
gepflogenen Verhandlungen führten noch in diefem Jahre (1498) 
zu einer Erneuerung des Naffenftillftandes auf weitere zwei Jahre, 
in welche abermal3 Marimilian eingejchloffen wurde, 

Auch von Seite des deutichen Reiches wurden einige Maß— 
regeln getroffen, weldhe auf die Türfengefahr hinwieſen; in dem 
Neichstagsabichiede von 1498 (Artikel 72, 73) wurde der Ber: 
fauf von Lebensmittein und Waffen nah dem osmanischen Reiche 
auf das ftrengite unterfagt, und wurden Beftimmungen aufgeitellt, 


1) Literae Credentiales et instructio Ambasiatoris Regis Poloniae super 
irruptionem Turcorum in suaum dominium ad conventum S.R. J. 
sub Maximiliano Rege in Friburgo exhibitae et praesentatae, 
sabbatho ante Margarethae, anno 1498. S. Freher: Script. Rerum 
German’carum edid. Struve Il. 465. 

2) Ob der „Tractatus de Captivis Christianis ad Papam, Maximilianum 
Romanorum regem, item ad omnes reges et illustres principes“, 
Augsburg 1498, fi auf. dieſe Angelegenheit bezieht oder nicht, weiß 
ih nicht, da mir diefe Schrift nicht zu Gebote fteht, 
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welche zu Gunſten von Ueberläufern, die aus türkiſchen Grenz— 
provinzen in die deutſchen Reichsländer kämen, gelten ſollten. 

Eine Folge des zwiſchen ver Republik Venedig, Ungarn und 
der Pforte (1498) ausgebrodenen Krieges war, daß Iskender 
Beg, der Statthalter von Bosnien, auf Befehl des Sultans 
Bajehid II. (1499) mit 10,000 Reitern durh Dalmatien, Krain, 
Kärnten und Friaul einbrah, um in das Gebiet der Republik 
Venedig einzufallen; die osmanischen Kriegsbaufen drangen bis 
an den Iſonzo vor, wo fie fih in zwei Schaaren theilten, von 
denen die eine das Land vom Tagliamento bis in die Rähe von 
Vicenza, die andere Krain bis an die Drau bin raubend und 
plündernd verwüſtete. Diek war der legte der großen Raubzüge, 
welche ſeit 1469 fo oftmals Inneröfterreih, Ungarn, Sieben- 
bürgen, Kroatien, Dalmatien und Bosnien vermüftet hatten; 
von da an blieben diefe Einfälle durch dreißig Jahre, bis 1529, 
ausgeſetzt !). 

Diefer Krieg wurde durch den in der zweiten Hälfte des 
Sahres 1503 zwiſchen der Pforte, der Republit Venedig und 
Ungarn abgeſchloſſenen Frieden beendet; gleichzeitig mit diefem 
trat in den Verhältniffen des osmanischen Neiches zu den chrift- 
lichen Nächten ein wichtiger Wendepunft ein; in den erften fünf 
und zwanzig Jahren des fechzehnten Jahrhunderts „neigte ſich 
ber Echwerpunft der Entwidlung osmanifcher Macht und Größe 
wieder dem Driente zu”, und jo gewannen Europa's Staaten 
und Völker Zeit, wenn auch nur durch wenige Jahre, von dem 
ununterbrochenen und aufreibenden Kampfe wider den Halbmond 
ih zu erholen und ihre Kräfte einem anderen Felde ihrer Thä— 
tigfeit, deren in geifliger und materieller Beziehung das ſech— 
zehnte Sahrhundert jo viele darbot, zuzuwenden. 

In diefem Zeitraume tauchte abermals die dee eines all- 
gemeinen Kreuzzuges wider den Halbmond auf und wurden einige 
einleitende Schritte zur Verwirklichung dieſes Planes gemacht, 
jedoch jchon bei dieſen ſcheiterte das Project an Hindernifien, 
welche in der damaligen Weltlage ihren Grund hatten. 


1) Megifer: Annales Carinthiae II. 1267. Hammer: Geſchichte des osma⸗ 
niſchen Reiches II. 320—322. 
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Bon dem erften bedeutenden Auftreten der Dsmanen auf 
europäifhdem Boden an bielten e3 die Päpfte immer für ihre 
Pfliht und war es der ftete Zielpunft ihrer Politik, auf die 
gänzlihe Ausrottung des Islam, dieſes Erbfeindes des Chriften- 
thums, zu dringen 9; allgemeiner Friede zwilchen allen chriit: 
lihen Fürjten Europa’3 und dann ein allgemeiner Kreuzzug ges 
gen die Türken waren die beiden Pole der orientaliichen Politik 
des päpftlihen Stuhles. Doch mit diefen beiden Forderungen 
durchzudringen war bei der damaligen Lage Europa’s im fünfe 
zehnten Jahrhundert unmöglich, und weder die dringenden Aufs 
forderungen der Päpfte an die gefammte Chriftenheit, noch die 
begeifterten Predigten Johann Kapiſtran's, noch die Heldenthaten 
Hunyady’3 im Kampfe gegen die D3manen vermochten Europa’s 
Fürften und Völker zu gemeinfamem Handeln aufzuftacheln. Keiner 
der Päpfte in der zweiten Hälfte des fünfjehnten Jahrhunderts 
vermochte auch nur etwas Bedentendes zur Nealifirung diejer 
ihrer Lieblingsideen zu unternehmen. 

Erſt dem geiftvollen, hochgebildeten Medicäer Leo X. (1513 
— 1521) ſchienen mit Hilfe einiger Fürften energifhere Schritte 
in der orientalifchen Angelegenheit gelingen zu wollen. Papſt Leo 
wandte ſich zuerit an König Wladislaus von Ungarn und an 
die Republik Venedig, die beiden tapferften Vorkämpfer Europa’s 
zu Lande und zur Eee gegen die hereinbrechende Barbarei der 
Dämanen, und dann an König Ludwig XII. von Franfreih, um 
einen allgemeinen Kreuzzug zu Stande zu bringen; aber nirgends 
fonnten feine Wünſche Erhörung finden. 

Doch als nah dem Tode König Ludwigs (1515) der neun: 
zehnjährige Franz L den franzöfiihen Thron beftieg, ſchien wirk— 
lih der günſtigſte Augenblid zur Realifirung der Plane Leo’s 
gekommen zu fein; denn König Franz L ging gleich nad der 
für ihn fiegreiben Schladht bei Marignano (13. und 14. Sep: 
tember 1515) mit dem bei ihm gewöhnlichen Feuereifer auf die 
Vorſchläge des Papftes zu einem allgemeinen Kreuzzuge gegen 

1) Zinkeifen: Drei Denkſchriften über die orientalifhe Frage von Papft 


Leo X., König Franz L von Franfreih und Kaiſer Maximilian L 
aus dem Jahre 1517. Gotha 1854. 


J 
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die Osmanen ein, und Leo traf ſchnell die weiteren vorbereiten— 
den Schritte, um in Europa einen allgemeinen Frieden berbei- 
zuführen. Doc fhon jett zeigte ſich die zweideutige Politik des 
Königs Franz, welche für die jpätere Entwicklung der Beziehun: 
gen der europäilchen Staaten zur Pforte von fo bedeutendem 
Einfluße geworden ift; denn während er den Papſt noch immer 
von feiner unveränderlihen Hingebung an die Sade eines all 
gemeinen Kreuzzuges zu überzeugen juchte, unterhandelte er auf 
dem Kongrefle zu Cambrai mit Kaijer ') Marimilian und 
König Ferdinand dem Katholifchen von Epanien über die Er: 
oberung und eventuelle Theilung des osmauiſchen Reiches durch 
eine bejondere Unternehmung diejer drei Herricher ohne Zuziehung 
der übrigen Fürften des Abendlandes, namentlih des Papſtes. 
Doch ſcheiterte dieſer Plan an der Eilfertigkeit, womit Marimilian 
den Papft und den König von England von den Unterhandlun: 
gen zu Cambrai in Kenntniß ſetzte. Daranf bin beſchloß der 
Papſt, die orientaliiche Angelegenheit wieder in die eigene Hand 
zu nehmen, Ein Beihluß des lateraniichen Konzils vom 16, März 
1517 und eine Bulle vom gleihen Datum forderten alle chrijt- 
lihen Fürften zu einem allgemeinen fünfjährigen Waffenſtillſtande 
und zum Kriege gegen die Ungläubigen auf, Zugleich ließ der 
Papſt durd eine Anzahl im Kriegsweſen erfahrener und mit den 
Berhältnifien des osmaniſchen Neiches befannter Männer eine 
Denkſchriſt ausarbeiten, welche mit einem Schreiben vom 14. 
November 1517 vom Papſte dem König von Frankreich vorgelegt 
wurde. Der Inhalt diefer Denkſchrift läßt fich kurz in folgende 
Säte zufammenfaflen: Ein allgemeiner Angriffsfrieg gegen die 
Dsmanen muß unternonmen werden; zu diefem Zwecke muß 
allgemeiner Friede zwiſchen den chriftlihen Fürften herrſchen; 
der Krieg iſt dur alle Fürften, jedoch unter der Führerfchaft 
des Kaiſers und de3 Königd von Frankreich zu führen; das 
dazu nöthige Geld, acht Millionen Dukaten, jol durch die Frei— 
gebigfeit der Fürjten und des Adel3 und durch Türfenfteuer und 

1) Am 4. Februar 1508 erflärte König Maximilian zu Trient ſich felbft 


zum römifhen Kaiſer. Stälin in den Forfchungen zur deutichen Ge» 
ſchichte I, 69. 
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Türkenzehent, von Geiftlihen und Laien erhoben, herbeigeichafft 
werden; die Landtruppen und die Flotte jollen in gleichen Ver: 
bältnijjen von allen Staaten Europa’3 geitellt werden; das ges 
ſammte Heer joll jih in Italien ſammeln, von dort nach Durazzo 
überfegen und feinen Weg directe nah Konftantinopel nehmen, 
um fo unmittelbar des Hauptfiges des Feindes fih zu bemäch— 
tigen, und dann fol endlih die Theilung der zu erobernden 
Provinzen dur ein vorher von den Fürften erwähltes Schieds: 
gericht vollzogen werden. 

Auf diefe klar, entihieden und umfichtig abgefaßte Dent- 
Schrift antwortete König Franz ſchon am 16. Dezember 1517; 
er ging im Allgemeinen auf die Torjchläge des Papſtes voll- 
fommen ein und fjchlug nur einige Aenderungen binfichtlich des 
Geldpunftes und der Theilungsangelegenbeit vor. Nicht jo ſchnell 
beantwortete Kaiſer Marimilian diefe Denkſchrift, welche ihm 
gleichzeitig war vorgelegt worden; feine umfangreiche Ermwiderung 
erfolgte erft Ende Februar 1518. Auch der Kaiſer ftimmte mit 
dem Bapfte und dem Könige von Frankreich wegen Unternehmung 
eine allgemeinen Krieges überein, mich aber in den einzelnen, 
bie Ausführung betreffenden Punkten wefentlih vom Papfte und 
vom König Franz ab; der Feldzugsplan follte auf drei Jahre 
voraus feftgejegt werden; zuerft follen durch den Kaiſer felbit die 
afrifanifchen Befitungen des Sultans angegriffen und erobert 
werden, während der König von Polen von Ungarn aus in die 
Türkei eindringen jolltee Im zweiten Jahre müßte man der 
europäiſchen Befitungen des Sultans, zuerft Griehenlands, ſich 
bemädtigen, und im dritten Jahre jolle zur Belagerung und 
Eroberung Konftantinopel3 gefchritten werden. Auch kann es als 
ein jehr charafterijtiicher Zug der damaligen orientaliichen Politik 
des faiferlihen Kabinet3 angejehen werden, daß e3 den König 
Franz und jelbit den König von England gar zu gerne menigitens 
für den Anfang von der perſönlichen Theilnahme an dem Feld» 
zuge ferne gehalten hätte. Der Kaiſer wollte, fo ſcheint es, die 
Sade möglichft allein in Händen haben. 

Diefe drei Denkihriften beweilen, daß dießmal die dabei 
Betheiligten den feſten Willen hatten, einen allgemeinen euros 
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päilhen Frieden berzuftellen und dann einen gemeinfamen Krieg 
gegen die Türken zu unternehmen; auch König Heinrih VIII. 
von England und König Karl I. von Spanien, bald darauf als 
Kaifer Karl V., waren dazu geneigt. Aber bald jollte es ſich 
zeigen, mit weld’ großen Schwierigkeiten die Löfung der orien- 
taliihen Frage verknüpft ſei; den eriten Anftand machte Der 
Beldpunft; Niemand, weder Fürften noch Völker, weder Geiftliche 
noch Laien wollten zahlen, Türkenſteuer und Türfenzehent waren 
bitter verhaßt; aber auch binfihtlid der Truppen, der Ver— 
pflegung und bejonders der Führung derjelben gingen die An— 
fihten des PBapftes, des Königs Franz und die Vorſchläge Ma— 
rimilians weit auseinander. Noch delifater und brennender war 
die Frage wegen der Theilung der eroberten Länder; gewiß 

würden dabei Leo, Franz und Marimilian weder unter fih und 

noch viel weniger mit allen anderen Fürften zu einer Einigung 

gefommen fein. Dennoch glaubte Leo noch einen weiteren Schritt 

machen zu müſſen, und verkündete und befahl am 13. März 1518 

auf die feierlihite Weile der Welt einen fünfjährigen Frieden 

und einen allgemeinen Krieg aller chriftlichen Fürften und Völker 

gegen die Ungläubigen. Aber plöglid wurde es wieber von den 

fo viel verſprechenden Rüftungen und von allen jo groß ange 

legten Plänen ganz ftille, weder der Kaiſer noch die Könige ließen 

etwas von fi hören und die Begeilterung der Völker erftarrte 

ſchnell an der entmuthigenden Thatlofigkeit der Fürften. Am 

längften hatte noch Papſt Leo Hoffnung auf König Franz; aber 

auch bier enttäuſchte er ſich bald vollfommen; denn als nun 

vollends der Lieblingswunfch des franzöfiihen Königs, die deutfche 

Kaiſerkrone zu erlangen, nit in Erfüllung ging, und die Wahl 

der Kurfürſten auf Karl fiel, weldhen er von jeher und für alle 

Zukunft als feinen gewaltigften Nebenbuhler betrachtete, ließ auch 

er die Sache des allgemeinen Kreuzzuges ganz fallen, und Leo's 

wirklich großartiger Plan hatte ſomit gar fein Refultat '). 


) Da die Nealifirung eines allgemeinen Krieges gegen die DOdmanen und 
die in demfelben allfällig erfolgende Vertreibung der Ddmanen aus 
Europa die Lage der füböftlichen deutfchen Grenzländer total umgeftaltet 
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Kaifer Marimilian felbjt dachte noch Furz vor feines Lebens 
Ende an einen allgemeinen Krieg gegen die Türken, und erließ 
zu diefem Behufe auf dem allgemeinen Landtage aller öſterrei— 
hilcher Lande zu Innsbruck (am 24. Mai 1518) eine allgemeine 
Defenfionsordbnung, und die Stände jämmtlicher öſterreichiſchen 
Länder bewilligten viermal hundert Taufend Gulden Hilfsgelder 
für den Türfentrieg auf fünf Jahre, wofür ihnen der Kaiſer 
am 24. Mai 1518 eine Schadlos-Verſchreibung ausftellte *). 

Marimilian ftarb am 12. Sanuar 1519 zu Wels in Ober: 
öfterreih, und im osmaniſchen Reihe war (1512) auf den min» 
der Fräftigen Sultan Bajeſid II. fein Sohn Selim I. gefolgt, 
welcher zwar nur acht Jahre (bis 1520) regierte, aber in dieſem 
kurzen Zeitraume neben den größten Herrichereigenichaften eine 
Graufamkeit und eine Fülle von Laftern entwidelte, wie man 
fie fonft nur an den größten afiatifchen Tyrannen findet. Seines 
ermordeten Vater, feiner bingefchlachteten Brüder und vieler 
anderen Verwandten Blut Elebte der Hand an, weldhe das Schwert 
zur ruhmvollen Eroberung Syriens und Egyptens ſchwang. 


Der vierzehnte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1529), 


Selim’3 I. Sohn und Nachfolger war Sultan Suleiman I., 
ber größte unter den Beherrfchern der Damanen. Schon im 
zweiten Sabre feiner Negierung (1521) mußte Ungarns jugend» 
liher König Ludwig die ſchwere Hand des fiegreihen Sultans 
fühlen und nur die Unternehmungen zur Belagerung und Er: 
oberung von Rhodos hinderten Suleiman, jet ſchon den Krieg 
gegen Ungarn zu einem fo fiegreihen Ende zu führen, wie es 
wenige Jahre jpäter (1526) durch die Vernichtung des chrift- 
lihen Heeres und den Tod des lekten Königs von Ungarn auf 


hätte, fo fehlen es mir nicht überflüffig, auf diefe dipfomatifgen Unter⸗ 
bandfungen etwas ausführlicher einzugeben. 

2) Hermann: Geſchichte Kärntens I. 239. 293.5 Landhandfefte der Steier« 
marf, Blatt 52—59.5 U. 3. Cäſar: Staatde und Kirchen⸗Geſchichte 
VL 425. 
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dem Felde von Mohacs erreicht wurde. Dieſe Niederlage war 
darum von ſo nachhaltigen Folgen, weil durch ſie die Herrſchaft 
der Osmanen in Bosnien, Kroatien, Dalmatien und Slavonien 
feſten Grund gewann, alle dort befindlichen Bollwerke in die 
Hand der Türken fielen und ſo die letzten Spuren deutſcher und 
ungariſcher Botmäßigkeit in dieſen Ländern ausgetilgt wurden. 

Oeſterreichs Herrſcher, Erzherzog, ſpäter König Ferdinand, 
ließ jedoch dieſe Türkengefahr nicht unvorbereitet an ſich heran— 
fommen '); er war von den drohenden Türkeneinfällen recht: 
zeitig durch Kundſchafter unterrichtet worden, zu deren Unter: 
baltung aljährlihd 1900 Pfund angewielen waren; und als die 
Einnahme Belgrad (am 21. Auguft 1521) und Peterwardein’s 
durch die Türken, jo wie die Nachrichten, daß Suleiman zu einem 
gewaltigen Heereszuge rüſte, es rathſam erjcheinen ließen, die 
Öfterreichifchen Grenzorte gegen Ungarn und die Türkei in Ver— 
theidigungszuftand zu jegen und mehrere Fähnlein Knechte an— 
zumwerben, jo ernannte Erzherzog Ferdinand deßhalb (1522) den 
Grafen Niklas Salm den älteren zum oberften Feldhauptmann 
über das Kriegsvolk der öfterreihiihen Lande, und Sigmund 
von Selfing, Hans von Lamberg und Georg von Herberftein zu 
Gommifjären de3 ausgeschriebenen Landtages zu Wien, um mit 
den Ständen wegen der ferneren Rüftungen gegen die Türfen 
und megen Erhebung von Hilfsgeldbern zu berathſchlagen. Es 
gelang in der That, eiligft‘ fünf Taufend Gulden zur Bezahlung 
de3 Kriegsvolfes zu Gradiſch und Marano aufzubringen, und ber 
Vicedom von Steiermark, Wolfgang Graswein, mwurbe ermäch⸗ 
tigt, dem Grafen Niklas Salm für ſeine Truppen in Kroatien 
den Monatſold von ſechs tauſend vier hundert Gulden aus den 

ſteiriſchen Kontributionen zu überſenden. 

Aber all' dieſes Aufgebot an Mannſchaft und Geld war auch 
nöthig; denn ſchon die eriten Jahre der Herrſchaft Suleiman's 
waren durch verheerende Einfälle türkiſcher Schaaren in die diter: 
reichiſchen Länder bezeichnet; im Monate Mai 1522, mährend 


1) Oberleitmer: Defterreihs Finanzen und Kriegswefen unter Ferdinand I. 
1522— 1564. Im Archiv für Kunde öfterr. Gefhi htöquellen XXIL 13 ff. 
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Ferdinands Abweſenheit *), hatten fie einen Raubzug dur Krain 
bis nad Kärnten unternommen und bei ihrem Abzuge mehrere 
taufend Gefangene mitgefchleppt ?). 

Wahriheinlich in Folge diefes Einfalles ſchickte Ealm von 
Jaſtrawitzka in den windifchen Landen am Mittwoch nach unferer 
fieben Frauen Geburt (10. September) 1522 ein Schreiben an 
ben Landeshauptmann Beit Welzer und an den Vitzthumsverweſer 
Chrijtof Welzer in Kärnten, in welchem er beide benachrichtigte, 
daß er dur Kundſchafter vernommen babe, daß fih die Türfen 
zu einem Einfalle in die öfterreihiichen Lande rüfteten, und daß 
er Willens jei, mit feinem Kriegsvolfe zu Fuß und zu Roß, 
dreizehn hundert Mann ftarf, und mit der leichten kroatiſchen 
Reiterei, den Türken zuvorzulommen und den bevorjtehenden 
Einfall zu verhüten; er fei aber durch ein Schreiben des Banus 
benachrichtigt worden, daß die Macht des türkiihen Paſcha ſich 
auf zwölf taufend Reiter belaufe, mit welchen er gegen den Karft 
loszubwchen beabſichtige. Weil Salm mit feiner Eleinen Krieger: 
Ihaar einer jo großen Feindesmadht nicht Widerftand zu leiften 
vermöge, jo haben er und die- Feldhauptleute von Steiermarf, 
Kärnten, Krain und des Landes ob der Enns ſich entſchloſſen, 
in dieſen Ländern ein Aufgebot zu erheben, daher mögen in 


1) Ferdinand war im Jahre 1522 vom 20. Januar bis 14. April zu Brüffel, 
am 25, April zu Maftriht, am 30. April zu Bonn, am 12. Mai zu 
Neuftadt (ohne Zweifel „Neuftadt an der Aiſch“ weftlih von Nürn— 
berg), vom 13. bis 20, Mai zu Nürnberg, am 22. Mat zu Ellwangen, 
vom 26. Mat bis 3. Juni zu Etuttgart, am 4. Juni zu Ulm, am 5. 
und 6. Juni zu Dillingen, am 8. Juni zu Ingolftadt, und erft wieder 
am 17. Zuni zu Wiener Neuftadt, wo er bis 18. Auguft blieb, um 
fih dann von da wieder über Wien (20. Auguft), Linz (28. Auguft 
bis 11. September) u. f. w. nad Nürnberg (22. September 1522 bis 
15. Februar 1523) zu begeben. Etälin in den Forfchungen zur deuts 
ften Geſchichte I. 384 nah Gevay's Itinerar Ferdinands I. 

2) Tum absente principe (Ferdinando) conventus provincialium in Nova- 
Civitate (Viennicı.si) cogitur, mense Majo anno 1522, ut Turcis, 
qui jam in Carinthiam irruptionem fecerant et homines quingentos 
et aliquot millia (?) abduxerant, resistatur et ordine fiat, quo 
pacto sint expellendi a regionibus nostris. Narratio de dissensione 
provincialium Austriae bei Pez II. 998. 


Kärnten, und zwar zunächſt im Lande füblih von der Drau, bie 
Städte, Märkte, das Landvolf, die Prälaten und der Adel jo 
viel als möglih Truppen zu Fuß und zu Noß aufbieten und 
dieſe jollen ungeläumt Tag und Naht gegen Möttling marſchiren, 
wo Salm fie mit feinem Kriegsvolfe und mit den von den ans 
dern Ländern aufgebotenen Truppen erwarten werde, In mög= 
lichfter Eile jollen diefe Zuzüge erfolgen, damit die Länder recht— 
‚ zeitig vor dem drohenden Türfeneinfalle geihügt würden. 

Der Landeshauptmann in Kärnten, Veit Welzer, ſandte 
biejes Schreiben in feinem Lande allenthalben mit dem Auftrage 
der genaueften Befolgung der Anordnungen Ealm’3 aus und 
ernannte gleichzeitig an feiner Statt zum Führer des Färntilchen 
Aufgebot3 jeinen Better, den oben genannten Veit Welzer '). 

Ohne Zweifel ergingen auch gleich» oder ähnlich -lautende 
Schreiben an die Landeshauptleute von Krain, Steiermark und 
des Landes ob der Enns. 

Vielleiht in Folge des in diefem Schreiben Salms au3s 
geiprochenen Bedürfnißes erließ Erzherzog Ferdinand (am 5. Fe 
bruar 1523) ein Mandat eines allgemeinen Aufgebot3 wider die 
Türken, wodurch die Zählung der Wehrhaften in jeder Haupt— 
mannſchaft, Bilegihaft, in den Städten und Märkten ftrenge 
anbefohlen wurde ?), und am 15. März vesjelben Jahres wurde 
die Einhebung einer allgemeinen Türkenfteuer veranjchlagt. 

Auch Papft Klemens VII. trug nah Kräften zur Abwehr 
der Türken bei, indem er eine Bulle erließ, in mwelder alle 
Chriften zur Theilnahbme an dem Kampfe gegen die Türfen auf: 
gefordert und dafür Ablaß der Sünden ertheilt wurde. 

Die von den üfterreihifchen Landen aufgebraditen Gelder 
reichten aber zur Dedung der großen Koften für die Rüjtungen 


') Notizenblatt der Faif. Akademie. Wien 1855. S. 201. — Am Schluße 
von Welzer’s Schreiben heißt ed: „Wellt auch die drei schuss allent- 
halben thuen und Euch damit halten wie die Ordnung*. Sind 
damit drei Signalfküffe gemeint, welche zum Aufgebot rufen, oder 
welche einen plößlichen, unerwarteten Anzug türfifher Schaaren ver: 
fünden jollten? 

?) Kaltenbäd’s öfterr. Zeitfchrift für Gefchichte und Staatekunde. II. 348. 
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nicht bin, und als Graf Niklas Salm eiligft zehn taufend Gulden 
zur Erhaltung der Artillerie und zur Bezahlung der Kundjchafter 
und vier taufend Gulden zum Bau des Schloßes von Marano 
bedurfte, und als man im Jahre 1525 neuerdingg,25,300 Pfund 
zur Bejoldung des Kriegsvolfes und außerdem noch monatlich 
4200 ®ulden zur Bewahung der Grenzen gegen die Türfen 
nöthig hatte, ſah fi) die Regierung gezwungen, bedeutende Anz 
leben abzufchließen. 

Als Euleiman (1526) mit hbunderttaufend Mann gegen 
Ungarn anrüdte, ordnete Erzherzog Ferdinand abermals Wer: 
bungen an; Hans Kapianer und Kaſpar Echeyrer erhielten den 
Auftrag, Fünfhundert Pferde in Kroatien zu fielen, und der 
Landeshauptmann in Steiermark, Sigismund von Dietrichitein, 
befam die Weifung, zweitaufend Böhmen, welde die fteirijche 
Landichaft aufgenommen hatte, jchnell nah Wien und von da 
nah Ungarn zu fenden. 

Die Türkengefahr bildete damals auch einen Gegenitand 
des brieflichen Verkehrs zwischen den königlichen Brüdern, indem 
Ferdinand feinem Bruder Karl V. (Innsbrud 14. März; 1525) 
Ichrieb, daß König Franz I. von Frankreich mit Sultan Suleiman 
unterhandelt babe, daß er in Steiermark und Kärnten einfallen 
und Ferdinand mit Krieg überziehen möge, und die Türken ſeien 
auch wirklich eingefallen und hätten einigen Schaden angerichtet '). 

So mie man in den öfterreihifchen Landen die Rüftungen 
auf das eifrigfte betrieb, fo fuhr man auch in Ungarn gleich 
zeitig unausgeſetzt fort, alles mögliche aufzubieten, um den Türken 
eine imponirende Heeresmacht entgegenftellen zu können, jo daß 
man dort felbft den Prälaten, Baronen und Herren gleich den 
Bauern Steuern auferlegte, 

Doh alles dieß vermochte Ungarns Untergang nicht ab: 
zuwenden. 

Nah der Niederlage der Ungarn bei Mohaes ſammelte ſich 
zur Vertheidigung der öfterreichiichen Lande gegen die allenfalls 

I) Lanz: Korrefpondenz Kaifer Karls V. Bd. J. 155. — Mit diefem Gin» 


falle fcheinen die Kriegäbegebenheiten in Kroatien und Krain im Jahre 
1524 gemeint zu fein. Hammer: odmanifche Geſchichte III. 51. 
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bis dahin vordringenden Echaaren Suleimans das Aufgebot ber 
Niederöfterreicher zu Brud an der Leitha, und das Der Steier— 
märfer, Kärntner und Krainer zu Fürftenfeld in Steiermark; zu 
biefen Rüftungen mußten wieder bedeutende Geldſummen aufge: 
bracht werden, wozu die Steiermark durch Steueranſchlag adt- 
taufend Gulden lieferte; zugleich wurde der Verfaufspreis für 
einen Gentner Roheiſen („Raucheiſen“) um zehn Pfennige erböbt, 
indem man das bisher übliche „habergelt“ einftelte, welches 
nämlih in Steiermark von den Rabmeiftern (Befigern von Hoch— 
öfen), im Betrage von vier und einem halben Pfennig von dem 
Gentner Roheiſen, gezahlt wurde, 

Nie war die Türkengefahr für die öfterreihiihen Länder 
größer als jeit dem Augenblide, daß Ungarn ganz dem Halb- 
mond unterworfen zu werden ſchien; deun wenn bieß dem Sultan 
gelang, jo trennten nicht mehr weite Landftreden, breite Etröme 
die öſterreichiſchen Erbländer von den Borpoften der türkiſchen 
Heere, jondern die Grenzen des Türkenreiches wären dadurch 
unmittelbar bis an die Kronländer der habsburgiſchen — 
herangerückt worden. 

Doch nach dem Siege bei Mohaes war e3 Suleiman noh 
nicht darum zu thun, Ungarn ganz zu erobern, darum unterſtützte 
er auch die Wahl des Woiwoden von Siebenbürgen Johann 
Zapolya zum König von Ungarn, welche von einer mächtigen 
Partei ſchon am 10. November 1526 durchgeſetzt wurde. Ihr 
folgte ein Schutz- und Trupbündniß zwiſchen Suleiman und 
Bapolya (am 29. Februar 1528), während eine gleichzeitige 
Gelandtihaft König Ferdinands — die erfte öſterreichiſche Bot: 
haft in Konftantinopel, geführt von Johann Hobordansky von 
Salathnof und Eigmund Weichfelberger, einem Krainer (im Mai 
1528) — ihren Zwed, einen mehrjährigen Waffenſtillſtand ab- 
zufhließen, gänzlich verfehlte, und nur die erfchütternde Nachricht 
zurüdbradte, daß der Sultan gefonnen fei, noch in demjelben 
Jahre (1529) Ungarn abermals mit Krieg zu überziehen. 

Noch während die beiden Gefandten Ferdinands in Kon: 
ftantinopel um Frieden unterhandelten, waren einzelne türkifde 
Befehlshaber an den Grenzen zweimal in Kroatien und Krain 


eingefallen, hatten alles weit und breit verwüſtet und follen 
50,000 (?) Menſchen als Gefangene mit fortgeihleppt haben '). 
Allenthalben ſah man ſchon im Jahre 1528 voraus, daß 
im nächſten Jahre die Türken mit großer Heeresmacht einbrechen 
würden ?), und nod nie hatte fih Aler eine ſolche Furcht vor 
ben Türken bemeiftert; denn in offiziellen Aktenſtücken jelbit hieß 
e3 von Sultan Suleiman: „dass der jezig Turann auf heutigen 
tag der mechtigisten herren ainer in der welt geacht“ °). 
Um alſo der für 1529 jo drohenden Türkennoth entgegens 
treten zu können, juchte König Ferdinand eilends außer den 
Truppen feiner Erbländer aud von dem deutſchen Reihe Kriegs— 
bilfe zu erlangen; e3 waren darüber bereit3 Unterhandlungen 
auf dem Neichstage zu Ehlingen (Dezember 1526) und zu Res 
gensburg (Mai 1527) gepflogen worden, und aud zu Epeier 
(April 1529) wurden Beichlüffe in diefer Angelegenbeit gefaßt. 
Um diejelbe Zeit erließ König Ferdinand, um Geld zu den 
Rüftungen gegen die Türkengefahr aufzubringen, dur die Hof: 
fammerräthe Schrott und Zollner den Auftrag, daß jämmtliche 
Etifte und Konvente den vierten Theil ihres Beſitzthums ver- 
faufen oder verpfänden und den Erlös bierfür zur Beitreitung 
der Auslagen für den Türkenkrieg der Regierung abliefern und 
daß die Prälaten von Steiermark und Kärnten allein ohne die 
„gemeine Prieſterſchaft“ dreitaufend Fußknechte auf vier Monate 
ausrüſten jollten; feine Vorſtellung der Stifts- und Kloftervor- 
fteher, weder die Bitte der fteirifchen Prälaten durch Dr. Konrad 
Hohenberger noch die perjönlihe Verwendung des damaligen 
Hoffanzlers Eufebius Freudenberg, eines Minoritenpriefters, dem 


9) Ueber diefen Einfall in Arain fiebe den Bericht des Pflegers von Lad, 
Baltbafar Eigeftorfer, an Biſchof Philipp von Freifingen und „Furirag 
auf den Landtag in Deſterreich“. Notigenblatt der faif. Atademie. Wien 
1858. S. 189 und 355. — Bas bie Zabl von 50,000 Gefangenen 
anbelangt, fo gilt dafür basfelbe, was ih IL, ©.223, Anm.1, Heft X 
diefer Mittbeilungen erwähnt. 

2) Motizenblatt der kaiſ. Afademie. Wien 1858. ©. 148 ff., 172, 186 ff. 

9) Yurtrag auf den Landtag In Deftereih under der Enns 1528. Notizen« 
blatt 1858. ©. 186. 
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on Me 
König Ferdinand befonders gewogen war, vermochten, diefe An— 
ordnung der Regierung rüdgängig zu machen ’). 

Aber troß aller diefer Rüftungen und Gteuererhebungen 
fühlte fih König Ferdinand nicht ſtark genug, den Türken in 
feinen Ländern Widerftand zu leiften, und verjudte no im 
Sabre 1529 durch Unterhandlungen einen mehrjährigen Waffen- 
ftilftand zu erlangen; doch alle diefe Bemühungen waren ver 
geblih und zu fpät. Denn Sultan Suleiman I. war bereit3 im 
Suni 1529 mit 250,000 Mann und dreihundert Kanonen von 
Konftantinopel aufgebrochen, in Ungarn eingerüdt und marſchirte 
unaufhaltiam gegen Wien. Noch bevor Suleiman mit feinem 
Hauptheere die Grenzen zwiſchen Defterreich und Ungarn über- 
Ihritten hatte, waren vor ihn die Renner und Brenner — der 
Sadmann — geführt von ihren erblichen Befehlshabern aus der 
Familie der Michaloghli, dreikigtaufend Mann ftark, eingefallen 
und durchzogen das Land, weit und breit alles mit Feuer und 
Schwert verheerend und reihe Beute raubend; denn diefe Scha— 
ren waren auf Plünderung angewiefen, da fie von dem Sultan 
feinen Solo bezogen. 

Bom 26. September bis 14. Dftober belagerte der Sultan 
Wien erfolglos, indem der Heldenmuth der Belagung, geführt 
von dem Pfalzgrafen Philipp, Herzog in Baiern, und von Niflas 
Grafen zu Ealm, jeden Sturm der Osmanen zurückſchlug. Bei 
diefer glorreichen Vertheidigung Wiens ftanden „von den Augu— 
ftinern an bis an den Garten zur Burg, auf den Mauern 
wie Mauern, der Steiermarf Mannen“”, unter Abel 
von Kollened ?) und Hans Georg von Purgitall ®), jeder ein 


1) Hammer: Wien’s erfte türfifhe Belagerung. Peſtb 1829. ©. 89. — 
Damiſch: Beiträge zur Gefcichte des Minoritenflofterd in Pettau. 1857. 
Handſchrift im IJranneumeardiv, 

2) Die Serren von Holleneck, welche in Steiermark außer tem Schloße 
Holleneck noch viele andere Güter, als Arnfels, Gutenhaag. Gonowitz, 
Weinburg u. m. a. beiaßen, erſcheinen zuerft gegen Ende des 12. Jabrs 
bunderts; ein Nuprekt von Holleneck kämpfte unter König Rudelf in 
ter Edfaht am Mardfelde gegen Ottchar von Böhmen; Eigmar ftarh 
als Biihrf von Seckau bei der Kirchenverſammlung von Gonftanz; 
Sigmund war 1494— 1495 Erzbiſchof von Salzburg; Adam war 1526 


| 


Hauptmann über ein Fähnlein Knechte. Ferner waren unter den 
Obrilten und Führern in Wien aus Steiermark Nitter Hans 
von Greißenegg '), einer der Führer des Fußvolfes, dann Ulrich 
von Leyſſer ?), Kriegsrath und oberjter Zeugmeifter der nieder- 
öfterreihiichen Lande, dann Wilhelm Gall ?), Chriftof Lamberg *), 
Melchior und Andreas Stadler °), deren legterer drei Jahre 


Zandesverwefer in Steiermark; Friedrich der fepte Holleneder ftarb 
fur nah 1582. Im Schloßhofe zu Holleneck befinden fi noch die gut 
erhaltenen Grabdenkmäler Friedrichs, geftorben 1526, und des eben 
erwähnten Abel von Hollened, welder am 26. Dftober 1545 ftarb. 

9) Die Herren von Purgſtall erfhienen ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
bunderts in Steiermark und der lepte Graf von Purgſtall farb am 
7. Jinner 1817. Es wird wenige edle Geſchlechter unferes Landes 
geben, welche in allen Jahrhunderten fo viele ausgezelchnete Männer 
im Kriegs» und Staatödienfte aufzuweiſen haben. 

) Die Greißeneder befaßen in Steiermark Greißeneh, Eppenftein, ans 
fowip und Lichteneck und einige andere Güter; fie erfheinen vom 14, 
bis gegen Ende des 16. Jahrbunderts, Andreas Greißeneder war der 
Unglüdegenofje Baumkircher's und foll eben fo wie diefer in der Frans 
zisfanerfirhe zu Gräz begraben liegen. 

2) Ulrich Leyſſer war damals Befiger des Schloßes Obwildon, in deſſen 
Ruinen fih jegt nod an einem Strebepfeiler der Aufenfeite der g0s 
thifchen Burgkapelle der Name „Ulrich Leyſſer“ mit der Iabreszuhl 1520 
und fein Wappen — zwei nebeneinander ftebende, mit den Spitzen nad 
außen gefebrte Halbmonde — in den Etein gemeißelt zeigen. — Er 
war 1483 geboren, war Kalfer Maximilians I. und Ferdinands 1. 
Kriegsratb und DOberftzeugmeifter; in Wien kämpften an feiner Eeite 
feine vier Brüder; er befehligte dort 74 Büchfenmeifter. Ulrich ftarb 
1533 und er liegt in der Pfarrfirke zu Wildon begraben. Die Leyſſer 
erfheinen zuerft im 13. Jahrhundert; fie waren, in Steiermark reich 
begütert und vicle von ihnen zeichneten fih als tapfere Krieger aus. 

8) Die Gerren, feit 1666 Freiberren von Gall, beſaßen Lembach, Wicders 
drieß, Rann, Lichtenwald, Reichenburg, Königäberg und andere Güter 
in Unterfteiermarf; drei Brüder Gall waren 1529 im befagerten Wien 
und mebrere andere diefes Stammes zeichneten fih In den Kriegen 
befonders gegen die Türken aus, 

%) Die Herren von Lamberg wurden 1544 in den Freiberrns, 1667 in ben 
Grafenftand erhoben. Jofef von Ramberg wurde 1530 als Faiferlicher 
Botſchafter nad Konftantinopel gefandt, worauf wir weiter unten zus 
rüdfommen werden. 

5) Die Stadler, feit 1597 Freiherren von Stabil, waren in Gtelermark 
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fpäter auf dem Rückzuge Euleiman’3 dur die Steiermarf vom 

Großvefir Ibrahim war mit einem Schreiben an den Sailer zu— 
rüdgejendet worden ’)., Eo maren neben den Reichstruppen, 
Defterreihern, Kärntnern, Böhmen, Ungarn und Epaniern auch 
die Eteiermärfer bei jener glorreihen Vertheidigung Wiens 
thätig. 

Während alle Angriffe der osmaniſchen Scharen auf Wien's 
Mauern an der Tapferkeit und Ausdauer der beldenmütbigen 
Truppen jceiterten, welche die Vormauer der Chriftenheit gegen 
den Halbmond vertheidigten, durchftreiften die leichten Raub— 
Iharen des Sultans alle Gegenden am rechten "Donauufer in 
Niederöfterreih von Wiener Neuftadt an, durch Oberöſterreich 
über Linz hinaus, ja jogar bis Negensburg vordringend; alles 
ringsum wurde verwüſtet und verbrannt, taufende der wehrlojen 
Bewohner wurden getödtet oder al3 Sklaven mitgefchleppt, Städte 
und Flecken wurden eingenommen, burchftreift und mit Feuer 
und Schwert heimgefucht, Kirchen wurden unter Raub und Mord 
geleert, allenthalben erhoben fi) die Rauchſäulen verbrannter 
Saaten und Dörfer und noch viele andere unſägliche Gräuel 
wurden verübt; „und das zum erbermlichsten sie kinder aus 
mutter laib geschnitten, weggeworfen oder an die spiess ge- 
steckt, die jungfrauen, der körper man viel auf den strassen 
liegen sicht, bis in den tod genötigt, der selen der allmächtig 
gnädig sein und solch mort und übel an den grausamen blut- 
hunden nit. ungerochen lassen“ ?). 

Auf diefen Streifzügen hatten türkiſche Scharen, das Thal 
der Mbs aufwärts über Waidhofen und Mbſitz marſchirend, die 
Grenzgebirge überfchritten und waren in das Thal der Ealja in 
Dberfteiermarf eingedrungen und ſetzten auch hier ihre furchtbaren 
Berbeerungen fort; doch erging e3 ihnen bier übel, denn in 


reich begütert; fie erſcheinen zuerſt ſchon im. 12. Jahrhundert. Yeopold 
_ Freiherr von Stadl tft der Verfafer des neunbändigen „Ehrenfpiegels 
des Herzogtfums Steler“. (Handfehrift im Joanneumearchiv.) 
“4 Diefer Brief wird weiter unten noch beſprochen werden. 
N Peter Etern von Labach in Hammer’s erfter türkifcher Belagerung Wiens. 
Ve 
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Steiermarf wurde Gleihes mit Gleihem vergolten; das Land: 
volk überfiel die einzelnen Haufen, ſchlug viele der einzelnen 
Räuber todt, nahm viele andere gefangen, weldhe dann meiitens 
als Mordbrenner von dem bis aufs äußerjte gereizten Volke 
verbrannt wurden '). 

Eine andere türkiſche Schaar war in Steiermark bis an 
die Enns vorgedrungen; aber den Uebergang über diejen Fluß 
wehrte ihnen Hand von GStarhemberg, der Befehlshaber der 
Landwehr des Landes ob der Enns, inden er an allen Gtellen, 
wo durh Furthen über den Fluß zu ſetzen möglich gewejen wäre, 
Schanzen und Verhaue errichtet hatte; bei dreißigtaulend Türken 
machten vergeblihe Angriffe auf dieſe Befeftigungen, zogen dann 
das Thal der Enns aufwärts? bei Stadt Steier vorbei und 
machten von bier aus einen Einfall in das Ennsthal der oberen 
Gteiermarf, 


%) Kurz: Gefhichte der Landwehre in Defterreih ob der Enns I. 90, — 
- Hammer: erfte türtiihe Belagerung Wiend. S. 1147. — Hammer 
(Geſchichte des osmaniſchen Reiches III. 653) meint, daß de Türken 
im Jahre 1529 nicht in Steiermark eingedrungen wären, weil die 
oomanlſchen Gefhihtihreiber von einem folten Einfalle nichts melden, 
Daß aber ein ſolcher wirklich ftattfand, beweift dad Patent FerdinandeL 
an den Wiener Magiftrat, Krems am 9. November 1529, alfo furz 
nah Suleiman's Rückzug erlaffen: „Aber darvor und dazwischen 
solcher belegerung durch sein treffenliche streifrotten gedacht 
unser erzherzogthum, sonderlich auf dem land enhalb der Thuenau 
auch einen guten teil unsers fürstentums Steier mit 
vergiessung vil und unerhörlicht, unschuldigs christenlichs pluets, 
auch raub, prand, wegfuerung des christenlichen folks, mann und 
weibs person, alt und jung, jämerlich und erbermlich verhert 
und verderbt hat, also dass bei menschen gedenken sie vor sol- 
chem erlitten schaden gestanden sein, gepracht werden mögen. 
Welcher schaden und nachteil, wo die hilfen, die allenthalben 
durch unser fleissige handlung, so wir one unterlass in eigner 
person furgewendt, erlangt, zu rechter zeit und weil ankummen, 
zu guter mass verhuet worden wär“. — NRotijenblatt der kaiſerl. 
Akademie, Wien 1858. S. 271 ff. — Was Julius Cäſar Aquilinus: 
Staats- und Kirchengefchichte der Steiermarf VIL. 38., und Valvaſor: 
Ehre Krains IV. 427, zu dem Jahre 1529 erzählen, gehört in das 
Jahr 1532. 
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Inzwiſchen hatten die Unerſchütterlichkeit der Vertheidiger 
Wien's, die im Herbſte eingetretene ſchlechte Witterung, beſonders 
heftige Regengüſſe, Schwierigkeit der Verpflegung, Mangel an 
Proviant für das Hunderttaufende zählende türkiſche Heer und 
die Unzufriedenheit, welche unter den Janitſcharen wegen des 
Mangels an jedem Erfolge bei den Stürmen auf Wien's Mauern 
eingeriſſen war, den Sultan genöthigt, die Belagerung aufzuheben 
und den Rüdzug anzutreten H. 

Sept ſcheint die Eteiermarf abermals von einem türkiſchen 
Raubzuge bedroht gemweien zu fein; denn in Wien jelbft war 
man nad) dem Rückzuge des osmaniſchen Heeres mwenigftens der 
Meinung, der Sultan werde mit dem Hauptheere auf demjelben 
Wege über Ofen, auf dem er berangetommen, wieder abziehen, 
ein ftarfer Haufen aber, namentlich die Bosnier, würden ihren 
Rückzug durch Steiermark und die windiſche Mark nehmen; doch 
traf zum Glück für unfer Land diefe Vermuthung nicht ein; das 
gefammte türfifche Heer z0g durch Ungarn über Ofen in des 
Sultans Länder ab. 


Der fünfzehnte Einfall der Osmanen in die Steiermark 
(1532). Sultan Suleiman I. vor Gräz und Marburg. 


Der Heldenmuth und die Aufopferung der Befagung Wien’s 
hatten allen Stürmen der Osmanen Troß geboten und die Kaifer: 
ftadt an der Donau vor dem Schidjale Konftantinopels3 und 
Ofens, den Halbmond auf den Thürmen ber Kirchen tragen zu 
mäüffen, bewahrt, Aber jo ſchwach war damals noch das Eieges: 
bewußtfein der Ehriften gegenüber den Osmanen und fo groß 
die Furt und der Schreden jener vor diefen, daß König Fer 
dinand nochmals von dem ſchon abziehenden Eultane einen 
Waffenſtillſtand zu erlangen juchte; aber jelbft jegt, nad dem 


1) Vcber Wiend Belagerung und die Streifzüge während derfelben finden 
fi) aufer den in Hammer’s Werfen citirten Hauptquellen noch Notizen 
in Gundacheri Bistoria fundationis monasterii Seitenstettensis bei 
Pez II. 815, im Catalogus Abbatum Glunicensium bei Pez II. 331 
und in den Annales Mellicenses bei Pertz XI. 588, 
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faft einer Niederlage gleihenden Rückzuge von Wien verweigerte 
Suleiman jede Friedensunterhandlung und auch die’ zweite Bots 
Ihaft König Ferdinands I. nah Konftantinopel, welche am 17. 
Dftober 1530 dort anlangte,, blieb ohne Erfolg. Dieje beſtand 
aus dem Nitter Nikolaus Jurifhig, Erbfämmerer in Sroatien 
und Hauptmann zu St. Veit am Pflaum (Fiume) und Güns, 
und aus Sofef von Lamberg zu Schneeberg, einem Nitter aus 
Steiermarf, mit einem Gefolge aus 24 Perionen, unter 
welchen ſich der lateiniſche Dolmetſch Benedikt Euripefhig aus 
Oberburg (in Steiermark?) befand, der eine Beſchreibung diejer 
Botihaft (1531) in Drud gab. Ferdinand hatte feinen Geſand— 
ten aufgetragen, fih am Hofe des Sultans in ihren Reden kei— 
ner anderen al3 der deutſchen Eprache zu: bedienen; der kaiſer— 
lihe Dolmetich folle die deutichen Worte ins lateiniſche und der 
Dolmetich der Pforte diefes ins türfifhe übertragen. Doch da 
diejer nicht lateiniſch, jondern nur italienisch veritand und die 
Geſandten ſich diefer Sprache nicht bedienen wollten, jo wurde 
ein des krdatiſchen fundiger Dolmetich aufgebracht, der des Ju— 
riſchitz kroatiſche Anrede ins türfifche übertrug. Doch blieben die 
Unterhandlungen diefer Geſandten, welche den Abihluß eines 
Friedens und die Zuerfennung Ungarns an Ferdinand bezweden 
follten, vollfommen rejultatlos ). Nichts deftomweniger find die 
Anordnungen, melde der doch in Spanien erzogene Ferdinand 
erließ, um ſelbſt in den diplomatifchen Verhandlungen mit der 
Pforte das Anjehen der deutihen Sprade zu wahren, höchſt an= 
erfennenswerth , befonders gegenüber den auch in diejer Bezie— 
bung troftlofen Auftänden der Gegenwart, in der wir noch ims 
mer unter dem Joche der jeit Ludwigs XIV. Naubzügen gegen 
Deutihland und feit den darauf folgenden, von dem derben 
Volkswitze al? Neiß: weg und Nimm-weg bezeichneten Friedens: 
ſchlüſſen als diplomatiſchen eingeführten franzöſiſchen Sprache zu 
leiden haben. 

Da alle dieſe Geſandtſchaften nicht zum erwünſchten Ziele 
gelangten und abermals alljährlich die chriſtlichen Grenzländer 


1) Hammer: Geſchichte des osmaniſchen Reiches IH. 101. 


bis Krain den verheerendften Streifzügen der Türken preisgege- 
ben waren, jo gab auch der beutiche Reichstag wieder einmal 
ein 2ebengzeihen in ber Türkenfrage von fih; ed wurde Dem 
Kaiſer zu Augsburg (1530) eine Neichahilfe nicht blos wie frü— 
ber auf das eine Jahr, jondern für immer, und alljährlich für 
acht, Statt wie bisher nur für jechs Monate, und nicht vier und 
zwanzig taufend Mann — zwar nit wie der Reichskriegsrath 
vorſchlug neunzig taufend, noch wie Ferdinand verlangte fedhzig 
taufend? — fondern acht und vierzig taufend Mann bewilligt. 
Der Reichstag von Regensburg beftätigte (1532) diefe Verfü— 
gungen. — 

König Ferdinand traf aber auch in feinen Erbländern alle 
möglichen Vorbereitungen, um einer Erneuerung be3 Türfentrie 
ges, wie er 1529 in Defterreih gemwüthet hatte, vorzubeugen. 
Die Anordnung Ferdinands, daß ſämmtliche Etifte und Kon— 
vente den vierten Theil ihres Befigthums verkaufen und verpfän- 
den und ben Erlös biefür zur Beftreitung ‚der Auslagen für den 
Türkenkrieg der Regierung abliefern jolten, wurde fitenge durch: 
geführt '), Im Hohlommer 1531 (vor Et. Peter und Paul) 
bielten die drei Lande Steiermark, Kärnten und rain zu Traa- 


1) Eine Reihe hierauf begüglicher Urkunden liegen im Joanneums-Archiv: 

1530. Mittwok vor dem Palmſonntag. Urſula Fegpergerin, Ach» 

tiffin des Klofters Paradeid, Alariffinen zu Judenburg, verkauft, aus 

Anlaß eines zu leiſtenden Darlehens zum Türkenfriege, eine dem Klo: 

fter gehörige Zinshube an Bernhard Urſchenbeck und Veronika, feine 
Hausfrau, 

1530. 2. März, Bien. Vefehl König Ferdinands an die Aebtiffin 
zu Göß, den Verkauf deö vierten Theile der Kloftergüter zur Türken⸗ 
hilfe betreffend. 

1530. Et. Katharina Tag der heil. Jungfrau. Kaufbrief der Wit 
we bed Leonhard zu Alarn von der Aebtiffin Barbara von Göß über 
einen Hof dufelbft. 

1530. Gräz, 10. Juni, Quittung des fl. fl. Einnehmers Lufas 
Grasmein über 3 Pfd. Pf. Türkenfteuer vom Kaplan zu Micheldorf. 
Noch viele äbnlihe Quittungen von den Jahren 1533, 1535, 1538, 
1539 ꝛc., audgeftellt von den ft. ft. Einnchmern Georg von Herbers 
ftein und Bernburd von Urfchenbed. 

1531. 9, Mai. Schloß zu Prag. Erlaß K. Ferdinands über die 


burg (Unterdrauburg in Kärnten an der fteiriihen Grenze) eine 
Ausichußverhandlung, deren Nefultat eine Landtagsverordnung 
über die Beltimmung der Stellung zum Kriegsdienfte und bie 
biefür nöthigen Auflagen war; in bderjelben murde verordnet, 
daß jeder zehnte Mann zum Aufbruh in den Krieg gerüftet fein 
jole und daß Jeder, der hundert Pfund Pfennig Geldes bejäße, 
ein gerüftet Pferd und fünf Fußknechte zu ftellen habe, wenn ein 
Einfal von- Gläubigen oder Ungläubigen in eines der drei Lande 
erfolge, wenn die Feinde einen Fleden belagern oder des Lan: 
des Kriegsvolk zurüdichlagen, oder wenn des Kailerd Majeftät 
den Türken eine Schlacht liefern wole und auch um vorbereitet 
zu fein, wenn ein Einfall ins Land Steier geſchehe. 
Das Geld fol dem landſchaftlichen Einnehmer Georg von Her: 
berftein abgeliefert und nur angegriffen werden, wenn ein Aufs 
gebot erfolgt, fonft fol es bei der Landſchaft ftill liegen bleiben '). 

Aus jener Zeit haben fi in Steiermark noch ein paar in» 
tereſſante Befeftigungen erhalten, welche wahrſcheinlich zum Schuße 
einzelner bejonder3 bedrohter Punkte gegen die Angriffe der 08: 
manijhen Scharen errichtet oder wenigſtens in diefen Kämpfen 
auch bejegt und vertheidigt wurden. Die eine derjelben ift bie 
jegt noch jogenannte Türfenmauer hinter dem Draubafen zu Rob» 
nig nächſt Maria Naft oberhalb Marburg am rechten Drauufer, 
wo noch vor Kurzem die alten Schanzen theil3 aus Steinen, 
tbeil3 aus Raſen aufgeführt und die Geihüßbettungen überall 
fennbar waren *). Die andere iſt die höchſt merkwürdige Stern- 
Ihanze bei Sauerbrunn zwilden Judenburg und Unzmarkt, ein 
Wehrbau aus dem jechzehnten Jahrhundert, beftehend aus einer 
Schanze in Form eines vierjpigigen Sternes und aus einem Gebäude 
mit vier Stodwerfen ohne Fenfter, aber mit vielen Schußlöchern; 
fie diente wahrſcheinlich zur Vertheidigung der unterhalb ſich hin— 


Notbwendigkeit des Verkaufs vom vierten Theile der Kirchengäter zum 
Zürfenfriege. 

1) Gedrudtes Patent de dato Gräz 1531. Am Erchtag vor Et. Peter und 
Pauls Tag. Im Joanneums-Archiv. 


2) ©, 282 Heft IX, dieſer Mittheilungen. 
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ziehenden Straße ). Denn der Schuß der Straßen fowie Han— 
del und Verkehr lagen damals tief darnieder, ſchwere Klagen 
wurden laut, daß durch die Einfälle der Türken der Handel arg 
leide, die Kaufleute zu furchtbarem Schaden kämen und ihre 
Schulden nicht einbringen könnten. Auch die befeftigten Kir— 
hen dienten nah wie vor al3 LZufluchtsorte der Bewohner der 
Umgegend bei Türfeneinfällen, als legte Stätten, um, was an 
Hab und Gut wertvoll war, dahin zu bringen und als Stüß- 
punkte, um von da aus offenfiv verfahren zu können ?). 

Die Kriegszuftände in Ingarn, wo Ferdinand in den hef— 
tigften Fehden mit Zapolya verwidelt war, jo wie der Einbruch 
de3 Mehmed:Beg mit fünf und zwanzig tauſend Mann in diejes 
Land bewogen den König, den Leonhard von Vels zum oberjten 
Feldmarſchall über das deutſche Kriegsheer zu Fuß und zu Roß 
zu ernennen, bann den Hans Katzianer zum oberften 
Feldhbauptmannin Steiermarf, Kärntenundfrain, 
den Louis de Avallos zum Oberſten des Ipanifchen und italies 
niſchen Kriegsvolfs in Ungarn, und den Hans Ungnad zum 
Landeshauptmann in Steiermark mit jährliden tau- 
fend Gulden Befoldung und der Nußnießung des Schloſſes in 
Gräz zu beftellen. Katzianer wurde außerdem wegen jeiner be 
fonderen Berdienfte bei der BVertheidung Wiens und im Kriege 


1) Scheiger in den Mittheilungen der Eentral-Commiffion. III. 49, 

2) Zu den Notizen, welche ih S. 233—237 des X. Heftes dieſer Mitthei« 
lungen über befeftigte Kirchen gegeben, füge ich noch Folgendes: Im 
Entwurfe des dfterreichifhen Landrechtes XI. IV. 2. beißt e8: Wir 
seczen und gepieten, daz nieman kein kirchen zu wer secze oder 
richt, nur gar auf dem gemarkhe. Wo si zu wer sind gericht, 
da sol man die wer zerprechen. — €o befahl aud Öttofar: Man 
sol auch alle schedeliche veste brechen, die in dem urleuge ge- 
bawen sint, und die veste, die gemachet sind aus den chirchen. 
(Archiv f. öſterr. Geſch. Quellen L 59. so — ss; Sitz. Berichte der 
Wiener Afademie XXXV. 116—117; Meiller: öfterr, Landrecht in den 
„Oeſterr. Stadtredhten 20.” im Arhiv X. 148172.) Alſo b-feftigte 
Kirchen fhon Im 13. Zabrhunderte. — „In Deutichland iſt jede Kirche 
mit einem Walle befeftigt“ fagt der türfifche Gefchichtfehreiber Petſchewi. 
(Hammer: Wiens erfte Belagerung ©. 100.) 
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gegen Zapolya mit dem Schloffe Altenburg (im obern Santhale 
der füdlichen Steiermarf gelegen) belehnt. Im Jahre 1532 wurde 
er zum Feldhauptmann aller öfterreichiichen Lande ernannt '). 

Diefer tüchtige Kriegsmann machte im Auftrage König Fer: 
dinands (1530) ſogleich Anftalt, um mit den aus Steiermark, 
Kärnten und Tirol zu erlangenden Hilfsvölfern der drohenden 
Türkengefahr in Ungarn entgegenzutreten. Beſonders bedrängt 
war Ferdinands Partei in Kroatien, wo Ludwig Pekry an ih: 
rer Spige ftund; diefer bat daher den König dringend um eilis 
gen Beiltand und ſchlug auch dem Feldhauptmann Kapianer ei: 
nen Berathungstag in „Rayn“ (Rann, an der Südoſtgrenze 
Steiermarf3 gegen Kroatien und Krain gelegen) vor, um mit 
ihm die nöthigen Maßregeln zum Widerftand gegen den immer 
ftärfer drohenden Feind zu bereden. Beides aber blieb ohne Er: 
folg; Ferdinand konnte die verlangte fehnelle Hilfe nicht ſenden 
und eben jo waren die Berathungen zur Beruhigung des Landes 
auf dem anberaumten Tage ohne Refultat. Die Gefahren aus 
dem Dften für die öfterreichifchen Erbländer wuchſen mit jedem 
Tage und geftalteten fi jet um jo gefährlicher, da die Partei 
Zapolya's in Verbindung mit den Türken jhon anfangs 1530 
von Kroatien aus Krain bedrohte, und obwohl die krainiſche 
Nitterfchaft, unter der auch Chriftof Kapianer, ein naher Ver: 
wandter des Feldhauptmanns genannt wird, eine anfehnliche Rei- 
terihar an die Grenze Kroatiens gelegt hatte, um den Feind 
von Einfällen zurüdzubalten, jo waren doch ſchon im Februar 
türkiſche Scharen ins Land gefallen, bis Gottſchee vorgedrungen 
und wiederholten diefe Naubzüge bis Dftern diejes Jahres noch 
viermal °). 

Das Jahr 1531 verfloß, ohne daß es zwiſchen ben öfter: 
reihifhen und türkiſchen Waffen zu einem Yufammenftoße kam, 
um fo großartiger waren die Kriegsvorbereitungen und Rüſtun— 
gen, welche Euleiman für das Jahr 1532 einleitete; er ſcheint 
willend gewejen zu fein, den 1529 mißlungenen Plan mit allem 

1) Oberleitner a. a. D. 


2) Dolgt: „Freiberr Hans von Kaplaner in Raumers hiſt. Taſchenbuch. 
Neue Folge. V. 1844. ©. 99-70. 
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Aufgebot ſeiner und ſeines weiten Reiches Kräfte durchzuführen. 
Auch Ferdinand hatte die Zeit nicht ungenützt verſtreichen laſſen, 
ſondern alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zur Abwehr der 
Tuürkennoth angewendet, und es war ihm und feinem Bruder 
Kaifer Karl V. mit Beihilfe der deutihen Reichsſtände gelun— 
gen, ein Heer von fait 100,000 Mann gegen die Türfen aufzu= 
bringen. Aber troß aller diefer Vorbereitungen für den bevor— 
ftehenden Krieg verjuchte e3 König Ferdinand noch einmal mit 
Friedensunterhandlungen ; er ſchickte Leonhard Grafen von No— 
garola und Joſef von Lamberg an den Sultan; die Gejandten 
famen aber nur bis Niffa und mußten bier unverrichteter Dinge 
umfebren, denn Suleiman war bereit3 Ende April mit 200,000 
Mann, darunter 60,000 Nenner und Brenner, und mit 300 
Geſchützen von Konjtantinopel aufgebrohen und über Belgrad in 
Ungarn eingezogen. Wieder fürchtete man, den Halbmend vor 
Wien's Mauern ſehen zu müflen, doch brad ſich dießmal des 
allgewaltigen Sultans Macht an der kleinen Feite Güns, die 
Niklas Zuriihig mit nur fiebenhundert Mann, unterftügt von 
zweitaujend waffenfähigen Bewohnern der Etadt, gegen Geſchütze, 
Minen und Stürme der Türken aufs beldenmüthigite hielt. So 
war zwar Wien gerettet, aber um fo verheerender ergoflen fi) 
die osmaniſchen Scharen raubend und plündernd dur das of 
fene Land von Nieder:Defterreih und Steiermark; es war dieß 
— mit Ausnahme de3 mißlungenen Zuges Suleimans gegen 
Gräz und Marburg — Fein Feldzug mehr, denn nur einzelne 
Haufen durdzogen mordend, brennend und beutemadend das 
Land, wurden aber aud mehrfah von den hriftlihen Waffen 
geihlagen, zurüdgeworfen und theilweiſe vollftändig aufgerieben. 

Noch vor Beginn der Belagerung von Güns hatte Eulei: 
man feinen Felbherrn Kaſim Beg mit fechzehntaufend Mann 
vorausgeſchickt, um die Länder zwiſchen den Alpen und der Do: 
nau zu ducchftreifen. Kaſim Beg drang bi3 Enns und Linz vor, 
und erft auf die Nachricht, daß Suleiman von Güns aufgebro- 
hen jei und gegen die Rafnig (an der Grenze von Steiermark 
und Ungarn fließend) vorrüde, Fehrte er um, zog über den Wie: 
ner Wald gegen Baden und mollte in Steiermark einbrechen, 
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um ſich hier mit dem Heere des Sultans zu vereinigen; hier 
aber, wo die von der nördlichen ſteiriſchen Grenzgebirgskette ge— 
gen die Donau verlaufenden Thäler in die Ebene münden, ver: 
legten die Reichs- und öfterreihiihen Truppen unter dem Pfalz: 
grafen Friedrich '), dem jungen Markgrafen Joachim von Bran- 
denburg, unter Sebaſtian Schärtlin von Burtenbah und Graf 
Hoyer von Mannzfeld den Türken die Wege, deren dort drei, 
der eine über Pottenftein, Altenmarkt, Ei. Veit, Türnig nad 
Maria Zell, der zweite über den Semmering, der britte über 
Alpang nah Friedberg, von Defterreih nah Steiermark führen, 
inden fie die zwei legteren durch Verhaue und Feljenftüde un: 
weglam machten, den erjteren aber bei Altenmarkt und Potten- 
ftein mit ftarfer Truppenmacht bejegten. Mit den übrigen Trups 
pen rüdten die Faiferlihen Oberfte den in drei Haufen getheil 
ten Türken entgegen; Graf Philipp von Oberjtein und Schärt— 
lin von Burtenbah bieben den einen zwiichen Pottenftein und 
Altenmarkt faft ganz nieder; als fih Kaſim Beg jelbit mit dem 
größten Theil feiner Kenner und Brenner im Gedränge fah, ließ 
er mehrere taufend Gefangene niedermegeln und fuchte bei Nacht 
über Leopoldsdorf (Loibersdorf) die Straße über Ajpang und 
Friedberg nah Steiermark zu gewinnen, wurde aber im Thale 
zwifchen Sebenftein und Thernberg vom Pfalzgrafen Friedrich 
angegriffen, fiel jelbft im Kampfe und fein ftarfer Heerhaufen 
wurde von den Truppen des Pfalzgrafen, des Grafen Lodron 
und des Markgrafen Joachim faft volftändig aufgerieben. — 
Inzwiſchen war Hans Kapianer, nahdem er in Gteiermarf un- 
ter dem rüftigen Landvolke, aus des Landes geübten Jägern 
und Schützen einen ftreitluftigen Haufen gefammelt, breitaufend 
fünfpundert Mann ftarf, auf die durch Kundfchafter erhaltene 
Nachricht, daß Kaſim Beg fich über Wiener Neuftadt der fteiri- 
{hen Grenze nähere, von Gräz aufgebroden und eilte in Tag- 
und Nahtmärjchen über die Raab und Feiftriz, über Hartberg, 
Friedberg und Kirchberg aus Steiermark nad Defterreih. Er 

1) Ueber Friedrichs von der Pfalz und der deutfchen Hilfstruppen nad Des 


fterreih Zug wider die Türfen im Jahre 1532 ſ. Kaltenbäcks — 
Zeitſchrift U. 58—63. 
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zog bei Neuſtadt vorbei und ſtieß auf den Feldern zwiſchen Ba— 
den und Traiskirchen auf die dritte türkiſche Kriegsſchar; unge— 
ſäumt griff er fie an, zerjprengte fie völlig und vernichtete ihre 
fliebenden Trümmer in der Ebene zwiſchen Neunkirchen und Der 
Leitha. — 

In diefen Tagen waren in den Gefechten zwijchen dem Wie 
ner Wald und dem Semmering mehr als fünfzehntauſend Tür- 
fen gefallen und nur wenigen von biejen drei osmaniſchen Heer— 
haufen war es gelungen auf Waldwegen über das Gebirge nach 
Steiermark zu entkommen und bier zu dem Heere des Sultans 
zu ftoßen. Denn Euleiman war in den erften Tagen des Sep— 
tember von Güns, das zu erobern allen Anftrengungen jeines 
Heeres nicht gelungen war, aufgebroden, wendete fih, an der 
norböftlichen Epite des Landes die Grenze der Steiermark übers 
Ichreitend, gegen Dechantskirchen und zog über Grafendorf, Kirch— 
berg, Neitenau, bei Maierhofen über die Feiftrig jegend, über 
Gleisdorf gegen Gräz. Bei Friedberg jcheint fid) von dem Haupt- 
beere Suleimans ein Haufen getrennt und das Schloß Feiten- 
burg, am Fuße des Wechſel gelegen, vergeblich beihoflen zu ha— 
ben. Doch könnte dieß auch durch eine der verjprengten Scharen 
Kaſim Begs, welche glüdlih den Weg von Defterreich über den 
Wechſel nah Steiermark gefunden und ſich hier mit dem Haupt- 
beere vereinigte, geſchehen ſein. — Allenthalben hatten die Os— 
manen durch die beftigften Regengüſſe und dur die jchlechten 
Wege arg zu leiden; ihr Mari war mit großen Echwierigfei- 
ten verbunden; die Echlöffer Grafendorf und Kirchberg wurden 
erobert, bei Gleisdorf hatten die türkiſchen Etreifer einen harten 
Kampf mit einem fleinen Korps (des Schloßherrn von Petowe ?) 
zu beitehen und jelbft dem Hauptbeere gelang e8 nicht, aud 
nur eine ber Kleinen ſchwach befeftigten Ortfchaften zu erobern, 
an denen e3 bei feinem Marſche vorbeizog; ja fogar die Kir- 
hen, wohin die Bewohner der Umgegenden zum Theil fich jelbit 
und ihre Koftbarfeiten geflüchtet hatten, leifteten den hartnäckig— 
ften Widerjtand. Nur das offene Land litt furdibar unter die 
lem Einfalle. Mord, Brand und Verheerung bezeichneten allents 
halben die Spuren dieſes osmaniſchen Heerzuged. Dem Haupts 
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beere voraus waren die Reiner und Brenner, Tartaren unter 
ihrem Chan Sfahibgirai gezogen, durchftreiften die Gegenden am 
linken Murufer und verbrannten die offenen Gehöfte der Land: 
bewohner, jo daß den Türfen des Nachts Feuerjäulen und des 
Tags Rauchſäulen als Wegweiſer vorangingen.-— Am A. Sep: 
tember war Suleiman über die Grenze gejchritten und am 11. 
September erfhien er vor den Mauern von Gräz. Aber faum 
hatte fi der Sultan bier gelagert, jo rüdte Kagianer, der erft 
wenige Wochen vorher von bier zum Kampfe und Giege über 
die Türken jenjeit3 des Semmering ausgezogen war, von Nor: 
den in Eilmärfchen heran, in der Abfiht, dem Eultan zuvorzu—⸗ 
fommen und mit feinen tapferen Scharen die Bejagung von 
Gräz zu verftärken, indem er diefe Stadt wohl gut mit ſchwe— 
ren Geſchützen, aber nicht hinreichend mit friegsgeübter Mann 
haft bejegt wußte, da im Anfange des Krieges der gelammte 
Adel der Stadt und der Umgegend dem Heere des römischen 
Königs zugezogen war, Kabianer gelang e3 aber troß jeiner Eil- 
märſche nicht, den Türken zuvorzulommen; als er fih Gräz nä- 
herte, erhielt er durch Kundſchafter die Nachricht, daß das 08: 
maniſche Heer bereit3 aus den Bergen herausgelommen fei und 
fih vor der Etadt gelagert habe. Da faßte er den fühnen Ent: 
Ihluß, während der Nacht bis an die Stadbtmauern vorzudrin- 
gen oder ſich nöthigenfalls mitten durch die Feinde bis dahin 
durchzuſchlagen, um fie gegen jeden feindlichen Anfturm zu ver: 
theidigen, denn er mußte mit Recht fürdten, der Sultan werde 
mit Aufwendung aller Mittel beftrebt jein, die reihe Etadt zu 
erftürmen, um fie feinen Soldaten als Entihädigung für bie 
vielen Mübfeligkeiten des Feldzugs zur Plünderung zu überlaf- 
fen. Euleiman brach aber jhon am folgenden Tage (12. Sep: 
tember), ohne mie es fcheint auh nur einen Sturm auf 
die Etadt verfucht zu haben, auf, zog anfänglich am linfen Mur: 
ufer !) ſüdwärts und fegte mit feinem Heere unterhalb Gräz 


I) Am rechten Murufer am Weftende von Gräz (in der Pranfergaffe) wurden 
vor einigen Jahren beim Kanalgraben türfifche Hufelfen gefunden, dieſe 
ftammen vermutblih von Pferden, welche den Türken abgejagt und 
als Beute nah Gräz gebradt wurden. Dieſe Notiz verbante id der 
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ſchwimmend über den Fluß, wobei er ſchwere Verluſte an Men 
fhen und an Gepäd erlitt. Katzianer rüdte jogleich in die von 
Teindesgefahr befreite Stadt ein, mußte bier feinem durch Eil- 
märjhe ermüdeten Heere zwei Nuhetage gönnen und verftärfte 
zugleih feine Scharen anſehnlich durch Bewaffnung der kriegs— 
geübten Bürger von Gräz. Nod während diefer zwei Tage ſoll 
Kapianer mit feiner leichten Neiterei zur Verfolgung des Fein— 
des aufgebrochen fein, deſſen Nachtrab bei Fernig erreiht und 
in einem fiegreihen Gefechte gegen achttauſend Türken getöbtet 
haben 9. Dieſes Gefeht müßte alſo noch vor dem Uebergang 
der Türken über die Mur erfolgt fein. — 

Der Rüdzug Suleimans von Gräz mar ein fluchtartiger, 
denn früh morgens am 12. Eeptember war das Hauptbeer von 
Gräz aufgebroben und am folgenden Tage ſchon lagerte e3 in 
der Ebene von Sedau und Leibnig; Erfolge errang es auch 
bier feine, außer daß viele unglüdliche Landleute, welche nicht 
rechtzeitig fich flüchten Fonnten, gefangen genommen und als Ella: 
ven mitgeichleppt wurden. Won bier aus wendete fih das tür: 
fiihe Heer gegen Witjchein, mo das Schloß (14. September) 
angezündet und verbrannt wurde, und gelangte nad) einem be: 
Ihwerliben Marfche über die Berge, welche fich zwiſchen dem 
Mur: und Drauthale binziehen, und durch mehrere Sümpfe, vor 
Marburg (16. Eeptember) an. Die Eleine Befagung dieler Stadt 
ftand unter dem Befehle des Sigmund von Weichfelburg, des: 
jelben, welder vier Jahre früher (1528) mit Hobordansfy als 
Gejandter in Konftantinopel gewejen war. Bier Tage- (vom 16. 
bi3 19. September) verweilte das Heer am linfen Drauufer vor 
Marburg, um eine Brüde über den Fluß zu ſchlagen; der Groß: 
weſir Ibrahim Paſcha leitete die Arbeiten mit Umficht und 
Energie, jo daß ſchon nah vier Tagen eine ftattlihe Brüde, 
paffirbar für die große Armee, vollendet war. Vom 20. Eep: 
tember früh morgens bis zum 21. Mittags ununterbroden Tag 
und Naht marſchirte das Heer unter der unmittelbaren Leitung 

gütigen Mittbeilung des Herrn Poſtdirektors und Conſervators 9, 


Scheiger.) 
1) Nah Megiſer: IL 18686 —-66. 
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des Großmwefir3 und der andern Paſchas über die Brüde; Jbras 
bim jelbit jeßte zuerft hinüber und am Abend des eriten Tages 
begab ſich Suleiman auf das rechte Ufer. Der Sultan war über 
die Schnelligkeit dieſes Brüdenjhlagens, über die ausgezeichnete 
Leitung des Hinübermarfches und über die unermüdete Thätig: 
teit feines Großwefirs fo erfreut, daß er ihm ein jchön aufge 
zaumtes Pferd und Geld zum Geſchenke machte, Nahdem das 
ganze Heer auf das rechte Ufer gefegt war und fih auf dem 
Pettauer Felde, wo e3 Mangel an Waſſer litt, gelagert hatte, 
wurde die Brüde (am 26. September nad Mittag) abgebrannt 
und die Schlöſſer Lembab, Burg Ecleinig und Radoſek (?) 
wurden von türkiſchen Etreifiharen erobert. Zwei andere Haus 
fen der Nenner und Brenner follen raubend und plündernd, der 
eine gegen Kärnten, der andere gegen Cilli vorgedrungen jein. 
Bon Marburg marjdirte das Heer am rechten Ufer bis vor 
Pettau (am 22. Eeptenber) und am folgenden Tage pajlirte 
es mit großen Beichwerlichkeiten die Ichmigen Hohlwege der 
Kollos, in welchen vieles Sepäd verloren ging und die Wagen 
und das ſchwere Geihüs nur mühſam forttommen Tonuten, jo 
daß fie erft am nädhjten Tage bei dem Hauptheere wieder ans 
langten. Am 22. September Abends langte Euleiman bei Bi- 
nicza in Kroatien an, batte aljo an diefem Tage, nad) einem 
Aufenthalte von neunzehn Tagen (vom 4. bis 22. September) 
in der Steiermark, diejes Land wieder verlafjen '). Sein Rüdzug 


) Hauptquelle für die Geſchichte dieſes Einfalles ift dad Tagebuch Eufeis 
mans bei Sammer: Gefchichte des osmaniſchen Reiches III. 665—671. 
— Die Annales Mellicenses bei Pertz XI. 534 enthalten eine furze 
hleher gebörige Notiz. — „Ein new Lied von dem ausszug des tür- 
kischen keysers von Constantinopel im 1532sten jar“ in Kaltens 
bäds öfterr. Zeitſchrift II. 372. — Isthuanfi (} 1608) historia regni 
Hungariae (Viennae 1756) pag. 115: — Die zwei Schriften: Discorso 
di M. Luigi di Parma sopra l’impresa dell’ Austria fatta dal 
gran Turco nel 1532* und „Wahrhaftige Anzeigung der Geſchicht 
des türfiichen Kriegs in diefem jar 32 0. ©. u, J.“ kenne ich feider nur 
dem Titel nad, da feine der beiden biefigen Bibliothelen diefelben bes 
fipt. — Die türfifchen Geſchichtſchreiber f. in der ſtelermärkiſchen Zeits 
ſchrift VIL Heft (1826.) S. 1—16, und in Sammer’s Bundgruben des 
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ging nun über Warasdin, Poſchega und Belgrad in ſeine Län— 
der ungehindert von Statten. Die Zahl der chriſtlichen Gefan— 
genen, welche die Türken auch diesmal aus unſeren Ländern 
mit ſich ſchleppten, war ohne Zweifel leider eine ſehr große. 

Von Lugovich aus ſandte Ibrahim den gefangenen Andreas 
Stadler mit einem großſprecheriſchen Schreiben in italieniſcher 
Sprache vom 26. September 1532 an König Ferdinand zurück, 
in dem er ſagt, ſein Sultan ſei mit ſeinem Heere in den Län— 
dern König Karls von Spanien geweſen, um ihn zu ſuchen, e 
non avemmo trova mai, fin apreso, a la viena semo sta e 
femo brusar e ruinar tanti i soi paise e avemo senti quelli 
in una zitä nominata graza e semo passate le muntagnie 
et chatibe strade per adar a trovar llo, anque la none ave- 
mo trova (und wir haben ihn nirgends gefunden, bis Wien find 
wir gefommen und haben verbrannt und vermwüftet fo viele feis 
ner 2änder und wir haben das gehört in einer Stadt genannt 
Gräz und haben palfirt Gebirge und ſchlechte Straßen, um ihn 
zu finden, au da haben mir ihn nit gefunden). Und in einem 
SHreiben an Gritti, den Dogen von Venedig, heißt eg: Per- 
venissimo fin’ ad una gran cittä nominata Gradjas (und wir 
famen bis an eine große Stadt genannt Gräz ). — 

Unfäglih hatten die Öfterreichifchen Länder durch diefe Ein: 
fälle und Kämpfe gelitten, aber auch des Eultans Macht ſchien 
durch diefe ununterbrodenen Kriegszüge für einige Zeit geſchwächt 
zu fein, denn ſchon im folgenden Jahre (1533) ſchloß Suleiman 
mit König Ferdinand unter für diefen eben nicht ungünftigen 
Bedingungen Frieden. 


Winklern ?) erzählt, daß nah dem Abzuge der Türken von 
Gräz ein gefangener alter Tartar von den Bewohnern ber 


Drientd, Band II. — Dann vgl. Pauli Jovii Novocomensis historia 
sui temporis (Basileae 1560) tom. II. pars I. pag. 438 sq. — 
Bucholtz: Geſch. Ferdinands I. bietet nichts neues über diefen Einfall. 
1) Beide Echreiben bei Hammer III. 670—71. 
2) Chronofogifche Gefchichte der Steiermarf ©. 133. 
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Stadt anf eine hohe Stange gebunden, durch die ganze Stadt 
getragen und in der Karlau mit Fackeln, Prügeln und Stein—⸗ 
würfen getödtet worden fein; zum Andenken diejer Thatſache 
ſei durch dritthalbhundert Jahre lang ein von Stroh und Lums 
pen gebildeter Tartarmann alljährlid am Johannisabend 
in Gräz verbrannt worden, 

Diefe Sage bat dadurd ihre Entjtehung gefunden, daß 
man fich beftrebte, das in den älteren deutſchen Dialecten, na: 
mentlih im Mittelhochdeutfchen vorhandene und in mehreren 
Bollsmundarten, aud in Steiermark noch erhaltene Wort „Tas 
termann” zu erklären; einen gleihen Vorgang in der Sagen: 
bildung fann man aus vielen ähnlichen Fällen mit Entſchieden— 
beit nachweiſen; ich führe mit abfichtlicher Uebergehung von ſchon 
gedrudt vorliegendem, nur einige Sagen aus Steiermark an, 
welche ich aufgefunden babe und melde eine ganz gleide — 
ih möchte jagen — „namenerllärende“ Entjtehung haben: der 
Name Wildon (ih halte ihn für ſlawiſchen Urfprungs) wird 
durch die Sage von einem milden Manne erklärt, welder dort 
vor Zeiten gehauft haben fol. — Ber Name der berrlichen 
Alpenlandihaft „Kaiſerau“ wird dadurch erklärt, daß die 
Cage erzählt, ein Kaifer habe einjt dort fein Lager aufgeichlagen 
und dem Abte von Admont drei Fragen zur Beantwortung vor: 
gelegt, worauf die Geſchichte ähnlih wie in Bürger „Raifer 
und Abt“ verläuft ). — Das Schloß „Blanfenwart”, zwei 
Stunden weftlih von Gräz gelegen, hat der Eage nad feinen 
Namen daher, weil ein Befiger diejes Schlofjes, der feine Unter: 
tbanen arg bebrüdte und feinen Bruder ermordet hatte, von 
feinen mit Knütteln (Planken) bewaffueten Bauern im Schlofie 
belagert wurde; diejen rief er drobend und höhniſch zu: „Ahr 
mit den Planfen wartet!” Aber dennoch wurde der graufame 
Schloßherr, nahdem feine Burg war erflürmt worden, erjchlagen. 


1) Diefer Stoff ift überhaupt durch ganz Deutſchland in Sage und Dichs 
tung verbreitet: vgl. Allgemeine Monatfcrift für MWiffenfchaft und Li, 
teratur (Braunfhwelg 1854) ©. 542. Vilmar: Literaturgejchichte. 5- 
Aufl. 1. 443. Pfeiffer’d8 Germania I. 265. 
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Aber nicht bloß bei den Deutſchen, auch bei andern Völ— 
fern kommen dergleichen „namenerklärende“ Sagen zahlreich vor; 
fo fol ein in Folge des ver sacrum aus dem Sabinerlande aus: 
gewanderter Ehwarm, die Samniten von dem Gtiere des Mars 
geführt morden fein und dieſem Thiere zu Ehren die neu ge 
gründete Etadt „Bovianum“ genannt haben. Ein zweiter Hau: 
fen, die Picenter, jollen von dem Spechte (picus) des Mars, 
die Hirpiner von dem Wolfe (hirpus) geführt worden fein 9. 

Aehnliche Sagen könnten noch viele angeführt werden, aber 
e3 werden dieſe genügen, um zu beweiſen, daß viele Sagen aus 
dem Beftreben entiprungen find, ſchon vorhandene Wörter zu er: 
flären und daß dieß auch bei der Eage vom „Tartarmann“ der 
Fal fein kann. Um nun dieß beftimmt darzuthun, bedarf es noch 
der Erklärung des Wortes „Tartarmann“ und der Nachweiſung, 
wie die oben erwähnte Eitte, einen Strohmann am Johannis: 
Abend zu verbrennen, entftanden ift. — Das Wort „Tatermann“ ®) 
fommt ſchon in mittelhochdeutſchen Sprachdenkmälern vor, am 
bäufigften in Hugo von Trimberg’3 „Nenner“, und darin hat 
„taterman“ und „tatermennelin* immer die Bedeutung von 
ſchwachen, armfeligen, ohnmächtigen Gefhöpfen oder auch von 
Teblojen Bildern. Auch Schadfiguren und Drabtpuppen wurden 
damit bezeichnet. Aber auch eine mythologiſche Bedeutung ſteckt 
in dem „Tatermann“. Dieß bemweift ſchon jene Stelle Hugo's 
von Trimberg (Nenner, 1027), in welder ber Tatermann mit 
den Kobolden zujammengeftelt wird; und in der That werden 
in einigen Gegenden Deutichlands die Hausgeiſter und deren 
Puppen und Bilder ſowohl Kobold als Tatermann genannt °). 
Auch Jakob Grimm *) ftellt Kobold mit Tatermann zujammen 
und unterlegt diefem als Hausgeiſt die Bedeutung von Puppe, 
Götze. — 

Das Wort „Tatermann“ ift von dem Zeitworte tattern 


1) Mommfen röm. Gef. 1. Aufl. I. 76. 

2) Mannhardt's Zeitfchrift für deutſche Mythologie und Sittenfunde. LIT. 
206—209. 

2) Eimrod: Handbuch der deutfchen Mythologie (Bonn 1855) S. 478, 

8%) Deutſche Mythologie: 3. Ausg. I. 470, 
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abzuleiten, welches in baieriſchen *), tiroliſchen ) und ſteieriſchen 
Dialecten „zittern vor Furcht, Schrecken, Kälte, erſchrocken, er— 
ſtaunt, verblüfft („dertattert“), ſprachlos ſein“ bedeutet; das 
nhd. dattern, bat ſowohl die Bedeutung von ſchnattern, ſchnell 
und albern ſchwätzen, als von ſtottern, verlegen, erſchrocken ſein, 
zittern ), und das Hauptwort Dattermann iſt von dieſem Zeit— 
worte abzuleiten, und nicht von dem Worte Tartar, wie Grimm 
(Wb. II 827 f.) meint. 

Db das Wort Tartar überhaupt im Mittelhohdeutichen 
vorkommt, ift zweifelhaft *); der Tanhufer (in von der Hagen’s 
Minnefingern II. 876) fingt: 

In Normania (Armenia) ich was; 

wie kum ich da genas! 

Vür Antioch kam ich ze Türgis, sunder dank; 

Ja was der Taten vil 

von den ich singen wil! 
wenn die Leſung von der Hagen’3 Tatern ftatt Taten, und feine 
Veberjegung mit „Tartaren” richtig ift, wofür ich nicht einftehen 
mag, jo wäre biefes Wort im mhd. nachgewieſen. 

Sn Baiern, Defterreih und Steiermark wird eine auf den 
Aedern errichtete Vogelſcheuche, in einigen Theilen Baierns der 
Strohmann, den man in der Mainacht liederlihen Dirnen vor 
dem Fenfter aufitellt, und in Tirol der gefledte Salamander, 
der als unverbrennbar und als MWetterprophet gilt, „Tatermann“ 
genannt. 

„Am Sohannisabend wurde alljährlich zu Gräz ein Tartar- 
mann — Tatermann — verbrannt” — dieje Angabe allein ſchon 
weilt auf den mythologiſchen Urſprung diefer Sitte hin, zeugt, 
daß diejer Gebraud einer der wenigen in unjferem Lande erhal 
tenen Refte des deutjchen Heidenthums ift. (Im Mittelalter wurde 
häufig zu Et. Johannes (des Evangeliften) Minne, Ehre, auf 
St. Johannes Namen, St. Johannes Segen, St. Johannes Trunf 


1) Schmeller bairifhes Wörterbuch I. 462. 

9 Mannbart a. a. O. 

3, Grimm Wörterbuch II. 828. 

% Wenigftens Müller's mhd. Wörterbuch hat es richt. 
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getrunken '), und dieſe Sitte hat ſich in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, auch in Steiermark, beſonders als Abſchiedtrinken, bis 
heute erhalten. Auch kommt es hier zu Lande noch vor, daß am 
Johannestage einige Tropfen vom Prieſter geweihten Weines in 
jedes Faß gegoſſen werden. Johannes trat hierin an die Stelle 
eines heidniſchen Gottes, vermuthlich Wuotans.) Beſonders galt 
aber der Tag St. Johannis des Täufers (und der Johannisabend) 
unſern Vorfahren als ein feſtlicher und vielfache Bräuche waren 
damit verbunden, denn er fällt mit der Jahresmitte, mit dem 
höchſten Stande der Sonne, alſo mit der Sonnenwende zuſammen. 
An dieſem Tage (24. Juni) werden in vielen Theilen Süd- und 
Mitteldeutihlands auf den Bergesipigen und in den Drtichaften 
auf den Märkten und Straßen, große Feuer angemacht, ähnlich 
wie zu Dftern, und unter lautem Jubel und froben Gejängen 
fpringen Burfhe und Dirnen über die Flammen. Zu Paris, 
Metz und in einigen andern Städten Frankreichs hat ſich der 
Gebrauch, am Johannisabende auf öffentlihem Pla Scheiter: 
baufen, mit Laub und Blumen geihmücdt, anzuzünden, bis in's 
17. Sahrhundert, zu Air und Marfeille bis in unjere Tage er: 
balten. Auch in England, Dänemark, Norwegen, Stalien, Spanien, 
Griechenland, Serbien, Kärnten, Kroatien, Bolen, Böhmen, Rußs 
land, Lithauen und Preußen Iaffen ſich Johannisfeuer nachweifen. 
Es weiſt dieß auf einen alten Feuerdienft, auf heidniſche Feuer: 
verehrung zurüd, 

Der Popanz, der Strohmann, der al3 Tartar verbrannt 
wurde, leitet ferner auf die alte Eitte des Kampfes zwiſchen 
Eommer und Winter, in welchem biejer al3 in Stroh und Moos 
gekleidet ericheint, von jenem befiegt und ins Wafler geworfen 
oder verbrannt mird *). Statt des Winters tritt in Franken 
ber Tod, in München die Peſt und in Gräz eben da3 auf, was 
von den Bewohnern des Landes am meilten gefürchtet war — 
ber Türke. 

Als Nefultat diefer Nachweiſungen läßt fih nun alfo Fol- 


1) Weimarifches Jahrbuch VI. 28—35. 
2, Grimm: deutfhe Motbologie: 555. 582 ff. Simrod: deutihe Mythologie 
271. 397. 522. 562, 568. 
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gendes zufammenfaffen: In Gräz war es jo wie in vielen an— 
dern Drten der Steiermark und in fait allen Ländern Europa’s 
feit unvordenklichen Zeiten Sitte, am Johannisabende ein großes 
Feuer auf einem Plage außerhalb der Stadt — in der Karlau — 
anzuzünden und eine Puppe, einen Strohmann, den man, mie 
auch anderwärts, „Tatermann” nannte, dur die Stadt zu 
tragen und unter der Theilnahme Vieler ins Feuer zu werfen. 
Die Bedeutung und der Einn diefer alten heidniihen Gebräuche 
gingen frühzeitig verloren, das Volk dachte bei dem Johannis: 
feuer nicht mehr an die beidnijche Feitzeit der Sonnenivende, 
und beim Tatermann nicht mehr au den Hausgeiſt, Kobold, 
Teuergeift, der Gebraud) erhielt ji) aber noch Jahrhunderte lang; 
und als man dann nad einer Erklärung desjelben fragte und 
fuchte, gab die Aehulichfeit der Worte „Tartarmann” und „Tater: 
mann“ und die nocd lebendige Erinnerung an die jchredenbrin- 
gende Anmejenheit der Türken in Steiermark und bejonders vor 
Gräz Anlaß, den Tatermann als den legten der Tartaren zu 
bezeichnen, um wenigftend an diefem Strohmanne jenes Volks— 
geriht (Lynchjuſtiz) vollziehen zu können, welches man allen 
Türken, die unfer Land verwüfteten, wünſchen modte '), — 
Das Wort „Tatermaun” iſt auch überhaupt und befonders in 
Steiermark ?) früher befannt und in Gebrauch gewefen, al3 die 
Worte „Tartar” und „Tartarmann“, 

An dem gräfl. Saurau’ihen Haufe in der oberen Sporgaſſe 
zu Gräz ragt aus einem kleinen runden Fenſterchen Enapp unter 
dem Dachgeſimſe ein bölzernes Türfenbild heraus, an welches 
fih folgende Sage fnüpft: Als die Türken im Sahre 1532 
unter Ibrahim Paſcha's Befehl bi3 nad) Gräz vordrangen, follen 
die Bürger die Stadt verlafjen, fih auf den Schloßberg zurück— 


) Es wäre möglich, daß jene Türfen, welche bei dem Ginfalle von 1529 
in Cherfteiermark gefangen und verbrannt wurden, aud nur Strobs 
männer waren. 

2) „Am Zahre 1438 gab Andrä Kraberätorfer, Verweſer zu Gräz, an Chri— 
ftof von Wolfau einen Eapbrief über das Haus und Amt Rohr ꝛc. xc. 
und überdas Haus zu Leibnitz, genannt der Tattermann.“ 
Schmutz: Steiermärkiſches Lexikon IV. 336. 
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gezogen und die Türken die verlaſſene Stadt beſetzt haben. In 
dem Saurau'ſchen Haufe ſoll der türkiſche Feldherr gewohnt 
haben und hier ſoll ihm eine vom Schloßberge herabgeſchoſſene 
Kanonenkugel den Braten aus der Schüſſel geworfen und ihn 
dadurch zum Abzuge bewogen haben ). — Nach einer andern 
Verſion ſollen die Türken bei ihrem Sturme auf Stadt und 
Schloßberg bis an dieſes Haus vorgedrungen, hier aber von der 
Beſatzung und von den Bürgern zurückgeworfen worden fein. Zur 
Erinnerung an dieſe Begebenheiten foll diejes Türfenbild errichtet 
worden fein. 

Wann und wie diefe Türkenfagen ?) entftanden find, kann 
ih nicht nachweiſen; ich halte aber diejes Türfenbild für nichts 
mehr und nicht3 weniger als für ein Wahrzeichen, ein einfaches 
Haugzeihen, wie ſolche mebrfah in anderen Etäbten und Bin 
und wieder auch in Gräz (zum großen Chriftof, zum eifernen 
Mann, zum großen Barometer) vorkommen. 


1) Schreiner: Gräß, ©. 247. 

2) Au anderwärts finden fih Türkenfagen: f. Heft X. ©. 262 diefer Mit» 
theilungen; Berikte des Wiener Altertbumsvereins I. 181. III. 97. — 
An den „Haldenfhuß“ In Wien fnüpft fi eine ähnliche Eage, wie 
an das Saurau’fhe Haus in Gräz. 
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(Fortſetzung.) 


900, 1491. 11. März. (Freitag vor Lätare.) Hanns Peurbeth, 
Bürger im Innernberg des Gifenerzes, erhält das Umgeld daſelbſt im 
Innernberg beftandmweife für jährlid 100 Pfund Pfening. Siegler: Paß— 
caſius Haußruther, Stadtridter zu Lynnz. Tom. VI. p. 19. 

901, 1491. 16. März. (Mitwoh nah Lätare,) Lehenaufiand 
des Mülfing Welzer an 8. Friedrih über Güter in Stalpaum, ob Sau: 
rau in der Suefjau, vormals Lehen der Lichtenftein zu Murau, zu Gun: 
ften Leonbards Malenteiner. Tom. I. p. 545. 

902. 1491. Wenz19. März. (Samftagvor Judica.) Nitlas Baum: 
türder zu St. Jörgen zu Murau fendet K. Friedrih Güter auf, die ihm 
nah dem Tode feines Betterd Jörg Potihan erblih zufielen, und Hanna 
Kaltenhaufer auf dem Kannal ablaufte, Siegler: Anton Pechrar, Bürger 
zu Lyenz; Hanns Hättinger, Stabtichreiber dafelbft. Tom. I. p. 548. 

903. 1491. Linz 21. März. (Montag nah Judica.) Wolfgang 
Weiß nimmt das Umgeld zu Marburg zu vermwefen. Giegler: Nitlas 
Kadmer, kaiſ. Thürhüter, Tom. VI. p. 24. 

904, 1491. 5. April. (Ofterdinftag.) Ulrich Arumppelftetter wird 
Amtmann zu Feuftriz. Siegler : Auguftin von Hainerftetten. Tom. VI.p. 661. 

905. 1491. Linz 8. April, (Freitag nad Oftern.) K. Friedrich 
belehnt Sebaftian Aftner, des Hanns Nitner3 Sohn, mit einem halben 
Gütl zu Kirchbach, Drtenburger Lehen, Tom. I. p. 118. 

906. 1491. 18. April, (Montag nad Mifericordia.) Sebaftian 
Epangftainer und Chriftoph Pfuntan werden Berwefer des k. Halla zu 
Auffee und Pfleger des Schloſſes Flinfperg mit der Burghuth, des Geu— 
geriht3 und Urbars daſelbſt, zugleih mit dem k. Berwefer Hans Winter. 
Siegler: Andree Biechtenftainer. Tom. VI. p. 50. 

907. 1491. 9. Mai. (Montag vor dem h. Auffahrtstag.) 
Bartlmä von Mörfperg wird Pfleger auf Schloß SKaiferfperg. Siegler: 
Sein Better Walther Haufer. Tom. VI. p. 47. 

908. 1491. 17. Mai. Erchtag vor Pfingften.) Ulrih Weiß 


— 3150 — 


wird Schaffer des Spitals zu Judenburg, des N. Greiſſenegger's Stif⸗ 
tung. Siegler: Auguſtin von Hammerftetten. Tom. VI. p. 55. 

909. 1491. 2. Yuni. (Samftag nad Gottäleihnamstag.) Paul 
Staudadher wird Amtmann in der Neifniz. Siegler des Reverſes: Wil: 
beim Rumpf von WMuellroß. Tom. VI. p. 1034. 

910. 1491. 3. Zuli. (Sonntag vor St. Ulrih.) Hana Zymer 
wird Verweſer des Umgeldes in Bordernberg. Siegler: Paul Hurbling, 
Bürger zu Linz. Tom. VI. p. 29. 

911. 1491. 5. Zuli. (Erchtag nah St. Ulrih.) Hans Kheyl 
und Hand Han nehmen den k. Adtzigften in Steyr nah Jörg 
Kezler, Bürger zu Leoben, auch den zu Hartberg und Fürftenfelo für 
jäbrliih 500 Pfund Pfening in Beſtand. Giegler: Hand Schmwarzenbur: 
ger. Tom. VI. p. 39. 

912. 1491. 9. Juli. (Samftag vor St. Margarethen.) Sig: 
mund von Liechtenberg nimmt die k. Aemter Schönftain und Katzenſtain 
fammt dem Landgerichte dafelbft auf drei Jahre um jährlib 400 Pfund 
Pfening in Beſtand. Siegler: Andree von Lielgenberg, Pfleger zu Land: 
berg; Balthaſar Mynndorffer, Pfleger zu Künigſperg. Tom. VI. p. 41. 

913. 1491. Gmund 16. Juli. (Samftag nah Margareth.) 
Lehenauffand der Dorothea Pemniger an K. Friedrich über eine Hube zu 
Gſchieß im Ortenburger Gericht, die fie an Hans Köftl verkaufte. Sieg» 
ler: Ihr Eheherr Lambreht PBemniger. Tom. I. p. 546. 

914. 1491. 4. Ottober. (St. Franziscitag.) Georg von Loßen: 
ftein wird Hauptmann in Steyer und Pfleger des Schloßes zu Graz und 
des Landgerichtes dafelbft. Siegler: Gotthard von Gtarhemberg , kaij. 
Hauptmann ob der Enns, Tom. VI. p. 35. 

915. 1491. 4. Dftober. (St. Sranciscentag.) Veit Mulfing er: 
hält das k. Hubamt zu Gräz auf Berrehnung. Tom. VI. p. 285. 

916. 1491. 5. Oktober. (Mittih nad St. Franziscentag.) Hans 
Keyl nimmt den kaiſ. Antheil vom Meinaufihlag in Steyer für jährlich 
2300 fl. Rhein. in Beſtand. Siegler: Hans Han. Tom. VI. p. 63. 

917. 1491. 16. Oktober. (St. Gallentag.) Jörg Winthler erhält 
die Pflege des Schloſſes Eppenftein, aub das Amt Vonftorf beſtandweiſe 
für jäbrlid 500 Pfund Pfening. Siegler: Leonhard Dietenshaimer, Ans 
wald ob der Enns. Tom, VI. p. 649. 

918, 1491. 19. Oktober, (Mittih nah St. Lukas.) Benedikt 
Setel erhält das k. Amt zu Marburg und die Meingärten nad 2ien: 
bard Ygelhofer, vormaligem Amtmanne daſelbſt, auf drei Jahre für jähr: 
lihe 900 Pfund Pfeninge in Beſtand. Siegler: Wolfgang Sulzberger. 
Tom. VI. p. 44. 

919. 1491. Linz, 2. Novembris. K. Friedrich befiehlt dem 
Pfarrer zu h. Kreuz bei Rohitſch, Bincenz Khuen, in der durch Ableben 
des bisherigen Kaplans Sirtus erledigten Pfarrs- refp. Altarötaplanei zum 
b. Bartolomä in Rohitſch den Georg Salger zu inſtalliren. Tom. VI.p. 893. 


— % — 


920, 1491. 10. November. (St. Merten:Abend.) Friedrich Brei: 
ner, Nitter, erhält die Veſte und Landgericht Schmielenberg für jährlich 
500 Pfd. Pfening pfleg» und beſtandweiſe. Siegler: Ritter Dietmar 
Rintfhayd. Tom. VI.p 26. 

921. 1491. 29. November. (An St. Andreen:Abend.) Benedikt 
Moßhaimer erhält die Mauth, das Umgeld und Amt zu Schledmyng 
um jährlid 40 Pfd. Pfening in Beitand. Siegler: Sein Bruder Tho: 
man Moßbaimer. Tom. VI. p. 1. 

922. 1491. 15. Dezember. (Pfinztag nah St. Qucien.) Lehen: 
aufiand des Sigmund Mordachs an K. Frievrid um Güter und Zehente 
bei Weifjenftein, zu Tauloß, bei der Stuben, bei St. Paul, zu Nußdorf, 
Feuerniz, Wogeriach ıc,, die er dem Lienhard Meichäner, Pileger zu Butters 
fperg verkaufte. Siegler: Ritter Lienhard von Herberftein. Tom.I. p. 551. 

923. 1491. 9. Mai. (19. Dez.) (Montag nah St. Zlorians: 
tag.) Lienhard Saurer löft von Laslam Prager, obriften Marfhall in 
Kärnten, und Franz Prager, deffen Bruder, um 1100 fl. ungar. das 
Schloß Obertriren, und erbält felbes von K. Friedrich ſaz- und pfleg— 
weile, Siegler: Kaſpar Rauber, Hauptmann zu Avelsberg am Karft, St. 
Beit am Pflaum und Tibern; Jakob Qamberger. Tom. III. p. 130. 

924. 1491. 23. Dezember. (Freitag vor Weihnachten.) Engel: 
hard von der Hayd erhält das Schloß Neidtberg pfleg: und beftandiweije 
auf vier Jahre für jährlih 100 Pfd. Pfening. Siegler: Laßlaw Pra— 
ger, Erbmarſchall in Kärnten. Tom. VI. p. 663. 

925. 1492. 8. Jänner, (An St. Erhardstag.) Veit Herr zu 
Moltenitein,, obrifter Felohauptmann und Kammerer, erhält Schloß und 
Stadt Sterävorf für 1500fl. ungar. faz: und pflegmeife. Siegler: Rudolf 
Fürft zu Anhalt, Graf zu Astanien, Herr zu Bernburg. Tom. III.p. 135. 

926. 1492. 30. Jänner. (Montag vor Lichtmeß.) Andre Ho: 
chenwarter, Ritter, obrifter Erbtruchfeß in Arain und an der windiſchen 
March, erhält die Hauptmannfchaft zu Eilli und Pflege des Schloßes Ober: 
cilli, dann den Beltand der Aemter Cilli mit der Stabtjteuer, Hocenegg, 
Sachſenfeld, Reifniz, Mötnikh, de3 Schöpfenamted zu Tüchern, Unter: 
lindegg, der Mäutbe zu Gilli und Freniz, der Zehentweine zu Gutendorf, 
und des Zehents bei St. Georgen auf fernere 2 Jahre für jährlih 800 
Pfd. Pfening. Siegler: Andree Freienftainer. Tom..VI. p. 89. 

927. 1492. 3. Februar. (St. VBlafientag.) Richter und Rath zu 
Murau erhält den Auffhlag von dem Gifen, das außer dem Leoben’schen 
und Hüttenberg'ſchen Eiſen in Oberfteier erzeugt, nah Murau gelangt 
und von dort außer Landes geführt wird, auf drei Jahre, um damit 
die Stadtmauer und den Thurm dafelbft in befjern Bauzuftand zu ver: 
feßen. Tom. VI. p. 87. 

928. 1492. 7. Februar, (Erchtag nah St. Dorothea.) Bern» 
bardin, Jörg, Chriftoph und Sigmund die Myndorffer, Gebrüder, wer: 
ten Berwejer des Schloßes Feuftriz. Siegler: Die Edlen Jörg Prunhai— 
mer und Hana Flußhart. Tom. VI. p. 84. 
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929, 1492. 25. Februar. (Samſtag vor St. Kunegund.) Tho— 
man Donr nimmt die Mauth und den Aufihlag zu Leoben um jährlich 
1400 Pfo. Pfening in Beitand. Siegler: Bartlme Rot. Tom. VI. 
p. 69. 

930. 1492. 7. März. (Montag nah Dculi.) Bernhard Moß— 
haimer wird Pileger auf Schloß Bolthenftain und dem Landgerihte für 
3 Jahre gegen eine Abfuhr von jährlid 2300 fl. Rhein. Giegler: Sein 
Better Deneditt Moshamer. Tom. VI. p. 291. 

931.,1492. Inſprugg, 16. März. (Freitag nah Ynuocauit.) 
Andree von Weißpriach, Freiherr von Kobelftorff , erhält für ein bares 
Darleihen pr. 6000 fl. Reinifh, und für 4000 fl., mit denen er den 
Sat des Bifhof3 Mathias zu Sekau auf Leibniz gelöft hat, von 8. Dkar 
die Hauptmannjhaft Leibniz, das Vizthumhaus, und Vicedomamt ıc. ſatz⸗ 
und pfandweiſe. Giegler: Hans von Reychenburg, Sigmund von Welt: 
fpere. Tom. II. p. 194. 

932. 1492. 19. März. (Montag nad Reminiscere.) Bartlmä 
von Pernegg erhält wieder das Schloß Negau. Siegler: Leonhard Diets 
tenhaimer, Anwald ob der Enns. Ton. VI. p. 79. 

933. 1492. 29. April. (Sonntag Quafimodogeniti.) Lehenauf: 
fand des Georg Haufer, wohnhaft zu Traburg, an K. Friedrich über 
zwei Höfe zu Mietterftorf unter Traburg, die er dem Andree von Ho: 
henburg verkaufte. Tom. I. p. 563. 

934. 1492. Linz, 30. April. (Montag nah St. Zörgen.) Se: 
baftian Spangfteiner, Verweſer des Halls zu Auffee, Pfleger zu Pflinds: 
berg und zu Schmwanberg, und feine Hausfrau Barbara verlaufen an K. 
Friedrih ihr frei eigenes Haus, Hofftatt und Baumgarten zu Aufjee im 
obern Marcht fammt einer Gült. Siegler: Andree Wagen. Tom. IV.p. 405. 

935. 1492. 12. Mai. (St. Pankrazentag.) Lehenaufſand des 
Balthaufer von Tichernembell an K. Frievrihd um feinen Hof Dorgomel 
in der Monfpurger Pfarre fammt Zugehörung, den er den Brüdern Jörg 
und Friedrih Rainer käuflih überließ. Tom. I. p. 554. 

936. 1492. 14. Mai, (Montag nah St. Pankrazen.) Leben: 
auffand des Georg Schaffueß an K. Friedrich über feinen Thurm zum 
Hardt und Zehente in der Pfarre Hajelbah ‚bei Gurkfeld ꝛc. — Cillier 
Lehen, — die er an Nitter Hand von Neichenburg jun. verkaufte. Gieg- 
ler: Bartlmee Myndorfer zu Arch, Jörg Scheirer. Tom. I. p. 648. 

937. 1492. Bettau, 17. Mai. (Pfinzten nad St. Pankrazien.) 
Nichter und Kath zu Pettau übernimmt das Gericht, Umgeld, Hofamt 
fammt der Mühl, die Mautb und den Adtzigften zu Pettau auf ein 
Jahr gegen Berrehnung. Tom. VI. p. 94. 

938, 1492. Gräz, 22. Mai. (Erhtag vor St. Urban.) Lehen: 
aufjand des Jörg Hazianer, Sigmund Melzer, und Franz Berber an K. 
Friedrich über Güter und Bergrecht zu Krabaſtorf in der Gnafjer Pfarre, 
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in der Krabaten zu Nider Zirkhniz, zu Polan unterm Jagerberg, im 
Kerlein und zu Neufik in ter Stradner Pfarre, vormals des Friedrich 
von Pettau Lehen, verkauft an Andree Spangfteiner, Berwejer zu Gräz. 
Tom. I. p. 564. 

939. 1492. Linz, 6. Juni. (Mitwob vor Pfingften.) K. Fried: 
rich ertheilt dem Paul von Sunnekh einen einjährigen Lehenurlaub für 
alle feine Güter, Tom. I. p. 191. 

940. 1492. 7. Juni, (Pfinztag vor h. Pfingften.) Hand Kal: 
tenhaufer und fein Sohn Niklas Kaltenhaufer erhalten von K. Friedrich 
das ausfchließende Recht zum Handel mit Bitriol over Kupferwaſſer von 
Kärnten nah Benedig, jevoh ohne Mautbfreiheit gegen eine jährliche 
Abgabe von 100 fl. Rhein. Siegler: Lienhard Plazer, k. Pfleger zu 
Aihelburg und Stain. Tom. VI. p. 1044. 

941. 1492. 10. Suni. (Sonntag vor St. Antoni.) Lehenauf— 
fand des Andree Eytadher an K. Friedrich über ein Pfund Gelds zu 
Mitterdorf und ein Pfund zu Eittih, einen Zehend zu Frivlafih, zu 
Shtreinah und einen Hof zu Perſchee, vormald des N. Prokhen Eigen: 
thum, — verkauft an feinen Bettern Hermann Wueft. Siegler: Moriz 
Dietrichfteiner, Pfleger zu Gradenegg. Tom. I. p. 569. 

942, 1492. 15. Juni, (An St. BVeitstag.) Simon Krell ver 
bindet fih, von dem von Gandolf Kienburg abgelösten Schloße Falten: 
ftein, und dem von Nitter Gebhard Peuſcher, Hauptmanne zu Drtenburg, 
um 8000 fl. Rhein. ertauften Schloße Leonftein 400 Pfd. Pfeninge an 
K. Friedrih jährlih zu bezahlen. Siegler: Chrifiian Bott, t. Amtmann 
in Stotabbi Tom. III, p. 147. 

943. 1492. 9. Auguft. (St. Paurenzenabend.) Wolfgang Leroch 
wird Pfleger des Schloßes St. Peter ob Leoben und des Landgerichtes 
dafelbft für jährlihe Abgabe von 120 Pfd. Pfening. Siegler: Sigmund 
Ujinger. Tom. VI. p. 668. 

YAl, 1492. 17. Auguft. (Freitag nah M. Schidung.) Lehen: 
auffand des Gotthard Maidtegger zu Kierbach an K. Frievrid über ein 
dem Lorenz Sulzenbadyer verkauftes Hübel in Lafjah, Siegler: Lienhard 
Meichsner, Pfleger zu Vutterfperg. Tom. I. p. 565. 

945. 1492. 13. September. (PBfinzftag vor h. Kreuzes Cralt.) 
Laßla Prager, Ritter, Erbmarſchall in Kärnten, k. Kämmerer, erhält die 
Pflege des Schloßes Dfterwiz ſammt dem Landgericht. Siegler: Anbree 
Biechtenftainer. Tom. VI. p. 1052. 

946. 1492. 19. September. (Mitwoh vor St. Matheus.) 
Matbeis , Biſchof zu Seggau , erhält die Hauptmannjhaft, Stadt und 
Schloß zu Radkersburg in Plege. Siegler: Laßla Prager, Erbmarfchall 
in Kärnten, k. Kämmerer. Tom. VI. p. 683. 

927. 1492. 27. September. (Pfinztag vor St, Michael.) Andre 
von Weißpriah erhält von Raymund, Biſchof zu Gurt das Schloß Pei— 
lenftein und die zwei Aemter zu St, Joͤrgen und Lindenburg in Gteyer 


— 254 — — 


für 4400 fl. Rhein. faß: und pfandweiſe. Siegler: Andree Viechtenſtai⸗ 
ner. Tom. VI. p. 76. 

YAS. 1492. 6. Oktober. (Samſtag nad St. Franciscen.) Rus 
dolf Trauner wird Pfleger des Schloßes Neumarkt und Verweſer ber 
Mauth vafelbft. Siegler: Ruedolph von Rechberg. Tom. VI. p. 80. 

BA9, 1492. Greifenberg, 19. Oftober. (Freitag nach Lulas.) 
Lehenauffand de3 Erhard von Norrinnah an K. Friedrich für fih und 
feine Geſchwiſter Nitel, Chriftina, Gathrein und Magreth , des Lienhard 
von Norrinnah ebelihe Kinder, über anderthalb Ort Aler zu Griefjer 
feld, die fie an Paul Garll verkauften. Siegler: Hand Khoftl von Gen: 
dorf, Anwalt zu Greifenberg. Tom. I. p. 556. 

950. 1492. 11. November. (St. Mertentag.) Cajpar Burggraf 
zu Lüenz und zum Lueg wird Pfleger der Befeftigung zu Feuſtriz, und 
Beitandinhaber des Amtes, ver Mauth, Niederlage, gewöhnlichen Stadt: 
fteuer und des Gerichtsgeldes daſelbſt für jährlih 300 fl. ungar. auf 
fünf Jahre. Siegler: Ritter Andree Hobenmwarter, obrifter Erbtruchſeß in 
Krain und an der windiſchen Marh, Hauptmann auf Obercilli. Tom. 
VI. p. 72. 

951. 1492. 22. November. (Pfinftag vor St. Kathrein.) Sig 
mund Lamberger jun. erhält von K. Friedrich als Heirathgut feiner Ge 
malin, des Andree Rindſcheit Tochter (1000 fl. Rh.), das Schloß Mont: 
preis ſatz⸗ und pflegweiſe. Siegler des Heverfes: Ritter Gregor Lamber: 
ger, fein Better, dermalen Pfleger zu Montpreis, Tom. III. p. 459. 

952. 1492. 28. November. (Mitwoch vor St. Andree.) Gig: 
mund Pruefhinth,, Freiherr zu Stettemberg , obrifter Schent in Deiter 
reih, Truchſeß in Steier, k. Hofmarfhall und Kämmerer, erhält das Salz 
fieden und Amt zu Aufjee, die Mauth vom Salz dafelbft, das Schloß 
Slinsberg , Urbar, Gengeriht, Grundfee, Umgeld , Eifenmauth auf 3 
Jahre in Beitand für 13000 Pfund Pfening jährliher Abgabe. Tom. 
VI. p. 672. 

953. 1492, 29. November. (Pfinztag vor St, Andrei.) Lehen: 
auffand der Anna, des Wolfgang Kirchlnopf Tochter und Mertens Pad: 
baufer ehelihen Hausfrau, an K. Friedrich über Güter bei Klam in ber 
Schottwiener Pfarre, in der Fröfchniz, Spitaler Pfarre, zu Trattenbad, 
Spitaler Pfarre ıc. zu Gunften ihres Eidams Hans Fiechenberger. Sieg: 
ler: Andrä Liechtenfteiner. Tom. I. p. 559. 

954. 1492. 12. Dezember. (Mitwoh vor St. Lucien.) Hand 
Ginzendorfer, Ritter, erhält das Schloß zu Brud, das Umgeld im Mürz 
tbal, zu Zell, Aflenz und Tragößthal, die Fiihmweid im Mürzthal für 
jährlich 400 Pfd. Pfening pflege und beftanpweife auf 2 Jahre. Sieg: 
ler: Andree Viechtenftainer. Tom. VI. p. 680. 

955. 1492. 28. Dezember. (Freitag vor Neujahr.) Andree 
Spangftainer wird Pfleger des Schloßes Pfannberg. Siegler: Anpree 
Biechtenftainer. Tom. VI. p. 66. 
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956. 1492. 29. Dezember. (Samftag vor Neujahr.) Philipp 
Wernegkher wird Pfleger des Schloßes Fürftenfeld. Bürge: Laßla Pra— 
ger, obrifter Marſchall in SKernten, k. Kämmerer. Siegler: Andree Viech— 
tenfteiner. Tom. VI. p. 677. 

957. 1493. 12. Jänner. (Samftag nah St, Erhard.) Bern 
hard Weybhauſer nimmt das k. Amt „Judlamt“ auf meitere zwei Bes 
ftandjahre für jährlid 32 Po. Pfening. Tom. VI. p. 108. 

958. 1493. 17. Jänner, (St. Antonientag.) Fabian Mallinger, 
Pfleger des Schloßes Weitersfeld, erhält für den bisher beftandmweije inne: 
gehabten, nun aufgelajjenen Auffhlag daſelbſt das Umgeld zu Murek, 
zu St. Leonhard in den Büdeln, zwifhen der Mur und Peßniz, zu 
Ehrenhaufen, St. Veit, und an der Landihabrüde auf 3 Jahre. Zeuge: 
Sein Schwager Zörg Walerzil. Tom. VI. p. 692. 

959. 1493. 29. Jänner, (Erchtag vor Lichtmeß.) Lehenaufjand 
des Chriftof von Payn über einen halben Hof zu Bolding, wegen Tauſch 
mit einem des Andree SHimmelberger. Tom. I. p. 576. 

960. 1493. 30. Zänner, (Miittih vor Lichtmeß.) Balthafar 
Gleinzer , Pfleger zu Arnfel3, nimmt das Schloß Arnfels mit feinen 
Nenten für jährlih 170 Pfd. Pfening neuerdings in Beſtand. Giegler : 
Der Cole Andree Biedhtenftainer. Tom. VI. p. 105. 

961. 1493. 4. Februar. (Montag nah M. Burificationis.) 
Gebaftian Mynndorfer nimmt da3 Schloß Blankhenftain mit dem Lan: 
gerihte und Amte Lemburg für jährlih 400 Pfd. Pfening nah Pangraz 
Luchßſtainer in Beftand. Siegler: Balthafar Mynvorffer, Pfleger zu Küns 
fperg, fein Better. Tom. VI. p. 96. 

962, 1493. 24. Februar. (Sonntag Invocavit.) Lehenauffand 
des Chriſtoph Mordachs zu Portendorf über ein halbes Hübel zu Zeifel: 
berg unter Portendorf, vormal3 Lehen der Licchtenftein zu Murau, das 
Chriftof ESiglftorfer von ihm ertaufte. Tom. I. p. 579. 

963, 1493. 26. Februar. (Erhtag nad) Invocavit.) Lehenauf: 
fand der Wandel, des Lienhard Sallvorfer Witib, und jest Hanfen Mans 
ftorferd Hausfrau an K. Friedrih um Güter um Spital zu Gunften ib: 
res dermaligen Eheberrn. Siegler: Andree Lichtenftainer. Tom. I. p. 577. 

964. 1493. 4. März. (Montag nah Reminiscere.) Lehenaufs 
fand des Jakob Nueger in Großlirhheim an K. Friedrich über ein Gütl 
in Kirchheim, genannt an der Däber, in der Grafihaft Ortenburg gele: 
gen, — vormal3 Gillier Lehen, — zu Gunften feines Bruders Lienbard, 
Giegler: Wilhelm Nueff, Bürger zu Luenz. Zeugen: Chriftoph Bafolt, 
Lukas Pelh, Lienhard Hofftetter. Tom. I. p. 574. 

965. 1493. Linz, 17. März. (Sonntag Lätare.) Wolfgang und 
Ambros die Merzinger , Brüder, des Wolfgang Merzinger, Bürgers zu 
Radlersburg, Söhne, ſuchen bei 8. Frievrih die Belehnung Jörg Lady: 
ner's, auch Bürgers zu Radkersburg mit den Gütern zu Privigo und 


— 256 — 


Parreftorff an, die fie dem Lehtern verlauft haben. Siegler: Hans Hüt⸗ 
tinger, Stadtjchreiber zu Linz. Tom. I. p. 430. 

966. 1493. 18. April. (Pfinztag vor Mifericordia.) Bartlmee 
von Mörfperg erhält von K. Friedrih das Schloß Neydtberg auf Lebenss 
zeit verfchrieben, gibt aber dagegen fein Haus zu Graz in der bintern 
Schmidgajje, bei dem Rekthburm gelegen, ſammt dem Mayıbof und Garten 
in Tauſch. Siegler: Der Edle Walther Haufer, fein Better. Tom. VI.p.99. 

967. 1493. 25. April, (St. Marrentag.) Cafpar vom Lueg, 
Burggraf zu Luenz, wird Pfleger auf Schloß Lebeglh gegen eine jähr- 
lihe Abgabe von 290 fl. ungar, Giegler: Peter Weldiſchouer, Bileger 
zu Fürſtenfeld. Tom. VI. p. 1056. 

968. 1493. 2. Mai. (Pfinztag vor h. Kreuzerfindung.) Tho⸗ 
man Plan; nimmt die Mauth und ven Auffchlag zu Leoben‘ auf ein 
Sahr um 1400 Pfr. Pfening in Beitand. Siegler: Der Edle Andreas 
Biedhtenftainer ; Hans Hittinger, Stadtſchreiber zu Linz. Tom. VI. p. 103. 

969. 1493. 4. Juni. (Erchtag vor Gottsleihnambstag.) Sig: 
mund von Slienburg wird Beftanvdinhaber de3 Amtes, der Mauth und 
de3 Aufihlags zu Gmünd für jährlihd 1800 Pfd. Pfening, zum Theil 
zu leiften an Jörg von MWolframftorf, Hauptmann zu Gmünd, Giegler: . 
Bernhard von Helverritt. Tom. VI. p. 1063. 

970, 1493. 20. Juni. (Piingftag nach Modefti.) Zörg Haufler, 
Pfleger auf Mitterfahjenburg , bittet, der Urfula, Jörg Roſenhaimers 
Witwe, und jeht Andree Schultheiſſen's Hausfrau die drei Mad Wies— 
mahd an der Steinbrufen und Rauffen, — vormals Ortenburger Lehen, 
— zu verleihen. Tom. I. p. 571. 

971. 1493. 27. Juni. (Pfinztag vor St. Peter und Paul.) 
Hand Geumann nimmt die zwei Schlöfjer Voitsberg und Lankowiz, und 
die Aemter in der Kuna, zu St. Oswald, zu Köflach, am Tregaſt, 
Herzogenberg, Lugaftberg, Gaisfelo, Graden, in der Goßniz, und im 
Felber an der Kunach auf ein Jahr um 500 Bid. Pfening in Beftand. 
Siegler: Andree Viechtenftainer. Tom. VI. p. 695. 

972. 1493. 1. Juli. (Montag vor M. Heimfuhung.) Francis 
cu3 Prager, vormals Pfleger des Schloßes Windiſchgraz, — das aber 
abgebroden, und dafür des Gilgen Schulthauzinger Thurm in der Stadt 
zur Wehr zugerichtet wurde, nimmt die Renten desſelben für jährlich 
100 Bir. Pfening auf vier Jahre in Beſtand. Giegler: Andree Yobftl, 
Tom. VI. p. 689. 

973. 1493. 24. Juli. (St. Jakobsabend im Schnitt.) Hans 
Minter wird Pfleger des k. Sites Neuenhaus im Ennsthal (jpäter Trau: 
tenfels). Siegler des Neverfes: Thoman Winter. Tom. VL p. 1060. 

974. 1493. 30. Juli, (Erchtag vor St. Peter ad vincula.) 
Nillas Lißnith wird Amtmann zu Marburg gegen jährlihe Abgabe von 
800 Po. Piening. Siegler: Ritter Ulrich Peuſcher, Vicedom zu Orten: 
burg. Tom. VI. p. 686. 


— 267 — 


975. 1493. Gräz, 11. November, (St. Martindtag.) K. Mar 
rimilian3 Befehl an Georg von Loienftain, Hauptmann, den Streit des 
Auguftin, PBropften zu Stainz, und Mathias , Biſchofs zu Seggau, um 
den Poſſeß der Pfarre Moslirhen dem ordentlichen geiftlihen Richter 
zuzumweifen. Tom. IV. p. 894. 

976. 1493. Gräz, 14. November. (Bfinftag nah St. Martin.) 
K. Marimilian befiehlt vem N. PBrobften zu Stainz, die Pfarre Moßs 
firden, die feinem Sprengel durch Georg von Lofenftein, Hauptmann in 
Gteyer, einverleibt worden war, an den Bilhof Mathias von Gelau, 
der fie rechtlich anfpricht, wieder abzutreten. Tom. IV. p. 895. 

977. 1493. 3. Dezember. (Erhtag nah St. Andree.) Hanfen 
‚von Klöch's Lebenreverd an K. Marimilian über mehrere Güter zu 
Burg Scleiniz, und dem Dorf dabei mit freiem Gericht, Steieriſche 
Lehen, — im Dorf an der Klagken, Eilier Lehen, — und zu Lem 
berg, Kötſch, am ‘Bader, zu Sytolah im Draufeld , und zu Rantſchach, 
Lehen der Liechtenftein zu Murau. Giegler: Wolfgang Widtmayr , Bür 
ger zu Wien. Tom. I. p. 289. 

978. 1493. Wien, 20. Dezember. (St. Thomasabend.) Kaifer 
Marimilian belehnt Wilhelm Trautmannftorfer für ihn, feinen Bruder 
Hans, und»feine Bettern Wolfgang, Zörgl, Sigmund und Emft Traute 
mannftorfer Gebrüder mit Gütern zu Kirchberg in der Grafendorfer Pfarr, 
zu Leiterftorf bei der Raab, zu Aſchau bei Pergfelot, I. f. Leben, — 
dann mit Gütern zu Gundelfing, Priefteriah, St. Johann im Sathens 
tbal, Leutſchach ꝛc. Cillier Zehen. Tom. I, p. 139. 

979. 1494. 3. Jänner, (Freitag nah Neujahr.) Des Wilhelm 
von Aurfperg Lebenreverd über K. Marimiliand Belehnung mit Gütern 
zu Ober und Rieder Gaftrey, zu Braiten Buch, Freien, Lafeitorf, am 
Pacher, um Stattenberg ıc. Steyer. Leben, am Glamiz, ob Gamliz, 
ob Ernhauſen, Cillier Zehen. Tom. I. p. 291. 

980. 1494. 5. Jänner. (Sonntag nah Neujahr.) Des Hans 
Hann Lebenreverd an K. Marimilian über einen öden Hof an der Zeiring. 
Tom. I. p. 292. 

981. 1494. 7. Jänner. (14. Februar.) (St. Valentinstag.) K. 
Marimiliand Befehl, den Jeremias Landfperger im Poſſeß der Kaplanei 
zu St. Jörgen Pfarrkirche in Gonobitz, kaif. Lehenſchaft nicht zu beirren. 
Tom. IV. p. 912. 

982, 1494, Wien, 8. Jänner. (Am St. Erhardstag.) Kriftof 
Rotaler, Ritter, erhält von K. Marimilian für ein bares Darleihen von 
1000 Gulden Rheinifh in Gold, ala Pfand, Zehende und die Mauth 
zu Friedberg mit einem Erträgniß jährliber 50 Pfund Pfeninge zur 
Nutzung bis auf Wiederlöfung. Siegler: Jörg KRottaller, Ritter, Pfleger 
zu Mevling. Tom. II. p. 197. 

983. 1494. 20. Februar, (Pfinztag vor Reminiscere.) Thoman 
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Gredennegker wird Pfleger auf Schloß Oſterwiz im Seenthal mit einer 
Burghuth pr. 25 Pfd. Pfening, für welche Summe er einen wehrhaften 
Mann zu Roß auszuhalten, und für Sr. Majeftät Dienft bereit zu ftel- 
len bat. Siegler: Nitter Adrian Greifenegther. Tom. V. p. 694. 

9SA, 1494. 20. Februar, (Pfinztag vor Reminiscere.) Adrian 
Greifenegtber, Ritter, wird Berwefer der k. Aemter und Bogtei zu Tunnau, 
zu Obdach und Wieting bid zur Austragung feiner Erbsanſprüche um 
fein väterliches und mütterlies Erbe zu Sr. Majeftät, und mwirb ibm 
Heftattet, von den Renten obiger Aemter ıc, jährlid 200 Pfd. Pfening 
für ſich zurüdzuhalten, den Ueberſchuß aber zu verrechnen. Siegler: Thos 
man Gredenekher. Tom. V. p. 697. 

985. 1494. 22. Februar, (Samftag vor Reminiscere.) Hans 
Nohetiher wird Pfleger zu Schloß Rohetſch ſammt dem Amte und der 
Mauth dafelbit, und der Burghuth jährlih 25 Pfd. Pfening, für die er 
einen Wehrmann zu Roß zu ftellen bat. GSiegler: Hanna Hann von 
Sannberg. Tom. VI. p. 131. 

986. 1494. 24. Februar. (St. Mathiastag.) Hand Hann von 
Hannberg wird Pfleger des Schloßes Glanekh fammt dem Landgerichte 
mit einer Burghuth von 25 Pfd. Pfeningen, für melde er einen Wehr: 
mann zu Roß für Sr, Majeftät Dienft zu rüjten und bereit zu balten 
bat, Siegler: Hand Rohetſcher. Tom. I. p. 23. 

987. 1494. 28, Februar. (Freitag vor Dculi.) Jörg Freiherr 
von Kaftelbarkh wird Pfleger auf Weitersſeld mit der Verpflichtung, einen 
Mehrmann zu Roß zu ftellen. Siegler : Ritter Jörg Rottaler. T. VI. p. 135. 

988. 1494. 2. März. (Sonntag Oculi.) Zörg Wolff wird Amtmann 
und Mautbner zu Beiring. Siegler: Wolfgang Grappler. Tom. VI. p. 716. 

989, 1494. 2. März. (Sonntag Dculi.) Ulrich Storch wird 
Amtmann im Hinterberg (Aufjee). Siegler: Heinrih Schruttauer, Bürger 
zu Wien. Tom. VI. p. 734. 

! 990, 1494. 7. März. (Freitag vor Lätare,) Friedrich Hoffmann wird 
Mauthner zu Rottenmann. Giegler : Chriftoph Strafjer. Tom. VI. p. 707. 

991. 1494. 9. März. (Sonntag Lätare.) Cafpar Greffenberger wird 
Hubamtmann zu Gräz. Siegler: Mert Himmelfeinv. Tom. VI. p. 705. 

992. 1494. 10. März. (Montag nad Lätare.) Benediet Moß⸗ 
bamer wird Pfleger auf Schloß Selth mit 25 Pfd. Pfening Burgbutb, 
mit welden er einen Wehrmann zu Roß in Bereitfhaft balten fol, Sieg: 
ler: Der Edl und veſte Mainhard Harder zu Gröbming. Tom. VI. p. 117, 

993. 1494. 12. März. (Mittwoch nad Lätare.) Lienhard von 
Ernau wird Verweſer de3 Amtes und Gericht3 zu Mojburg. Siegler: 
Sigmund Mearoltinger, Anwalt zu Wien. Tom. V. p. 685. 

994. 1494. 18. März. (Erchtag nad Judica.) Lienhard von 
Ernau mird Vicedom und Landſchreiber in Steyer. Siegler: Sigmund 
Maroltinger, Anwalt zu Wien. Tom. VI. p. 121. 

995. 1494. 20. März, Pfinztag vor M. Kündung.) Seyfried 
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Rottenperger erhält die Pflege des Schloſſes Gonabiz. Siegler: Sigmund 
von Ungerfpah, k. Schaßmeifter ; Veit Henngipaber. Tom. VI. p. 114. 

996. 1494. 5. April. (Samftag vor Quafimodo geniti.) Lienbard 
Wuchrer wird Berwefer des k. Amtes zu Neiffniz. Siegler: Martin von 
Hohenftain, Heiden genannt, J. U. Dr. Tom. V. p. 682. 

99%. 1494. 7. April, (Montag nah Quafimodo geniti.) Bartlmee 
von Pernegth wird Pileger des Schloßes Untervoitberg. Siegler: Ritter 
Sörg Rottaler. Tom. VI. p. 730. 

998. 1494. Füffen, 11. April, (Pfinftag nad) Quafimodo geniti.) 
K. Marimilian befiehlt dem Bilar zu Pettau, die dortige Pfarre an 
Hana Kerner zu übergeben. Tom. IV. p. 953. 

999, 1494. 18. April. (Pfinztag vor h. 3 Nageltag.) Richter 
und Rath zu Leoben nehmen die Mauth und den Aufichlag dajelbft in 
Berrehnung. Tom. VI. p. 728. 

1000. 1494. 23. April. (St. Zörgentag.) Michel Pühler wird 
Verweſer der Eijenmauth und Niederlag zu Aufjee. Siegler: Rudolph 
Kirhpücler, Bürger zu Aufie. Tom. VI. p. 736. 

1001. 1494. Auffee, 23. April, (St. Zörgentag.) Andree Wa: 
gen wird Verweſer des Hallamtes und Salzſiedens zuAuffee, des Kaufs und 
der Mauth vom Salz dafelbit, des Schloßes Pflinfperg und Grundlſees. 
Siegler: Hand Herzbaimer. Tom. VI. p. 718. 

1002, 1494. 23. April. (St. Zörgentag.) Kaſpar Kollrer wird 
Amtmann und Mauthner zu Zeiring. Siegler: Wolfgang Grafenwerver, 
Tom. VI. p. 703. 

1003. 1494. 23. April. (St. Zörgentag.) Mertt Puechenlanter 
wird Verweſer de3 Urbard und Geugerichtes zu Aufjee. Siegler: Erhard 
Klinger, Bürger zu Aufjee. 'Tom. VI. p. 298. 

1004. 1494. 28. April. (Montag nad Cantate.) Hans Geu: 
mann erhält das Schloß Lankowiz, und die Aemter am Herzogberg in der 
Graden, in der Kuna, am Belber in der Göfniz, zu Gapffelven, zu Lugaft: 
berg und am Tregaft, auch zu Landgericht und Marcfutter: Amt zu Voitsberg 
in fernere Pflege. Siegler: Ritter Albredht Trenwegtb. Tom. VI. p. 301. 

1005. 1494. 1. Mai. (St. Philipp und Zalobstag.) Bernhard 
Meybhaußer wird Verweſer des Schloßes Burgberg ob Boitöberg und des 
Audenamtes dafelbft. Siegler: Stephan Schwannz, Bürger zu Wien, 
Tom. VI. p. 710. 

1006. 1494. 7. Mai. (M. Himmelfahrts:Abend.) Heinrich 
Eberbad wird Amtmann zu Radkersburg und de3 Tabers daſelbſt. Siegler: 
Ritter Sigmund Maroltinger, Anwald zu Wien. Tom. VI. p. 722. 

1007. 1494. Kempten, 9. Mai. (Freitag nah dem h. Auf 
fahrtötag.) K. Mar erinnert den Unterthanen des Schloßes und Vicedom⸗ 
amted zu Ortenburg, er habe dem Neichsfürften, Grafen Leonhard zu Görz, 
dasjelbe Schloß uns Vicedomamt mit aller Zugebörung ſatz- und pfleg: 
weiſe verfhrieben. Tom. I. p. 862. 
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1008. 1494. Pfaffenhauſen, 11. Mai. (Sonntag nach Ascens. 
Dom.) 8. Mar. Befehl an Ulrich Beuſcher, Vicedom zu Ortenburg, das Bices 
domamt dajelbft an Leonhard Grafın zu Görz, abzutreten. Tom. I. p. 864. 

1009. 1494. Pfaffenhaufen, 11. Mai. (Sonntag Eraudi.) R. 
Marimilian erflärt den ihm von Ulrich Beufcher als Vicevom zu Ortenburg 
eingebänpdigten Never, der aber in Berluft gerietb, für null und richtig. 
Tom. I. p. 865. 

1010, 1494. 31. Mai. (Samftag nad Fronleihnam.) Hans 
Herzhaimer wird Verweſer des k. Hallamtes und Galzfiedend zu Aufjee, des 
Kauf und der Mauth von Salz, des Schloßes Flinjperg und Grundlſee, 
gleichzeitig mit Andree Wagen, k. Berwefer dafelbft. Siegler: Balthaſar 
Hopher, Bürger zu Wien. Tom. VI. p. 127. 

1011. 1494. Füfen, 6. Zuni. (Freitag nad St. Erafam.) Wolf: 
gang von Graben, und feine Brüder Andree und Wilhelm verlaufen an 8. 
Marimilian den Wald Galamigk, mehrere Dörfer und 2 Teiche; der Kauf: 
ſchilling wird auf dem Schloße Selvenhofen verfihert. Tom. II. p. 203. 

1012. 1494. 13. Juni, (Freitag vor St. Veit.) Engelhard von 
der Hayd mird Pfleger des Schloßes Hartberg. Siegler: Ritter Jörg 
Hottaler. Tom. VI. p. 713. 

1013. 1494. 14. Suni. (Samftag vor St. Beit.) Nitoleih 
Lißnikh wird ald Amtmann zu Marburg beftätigt. Siegler des Reverſes: 
Engelhard von der Haid. Tom. VI. p. 701. 

1014. 1494. 23. Juni. (St. Johanns Abend zu Sonniwenden.) 
Sebaftian Mynndorfer wird Pfleger zu Schloß Fürdtenegg, und Amtmann 
zu Schönftein und Kapenftein. Siegler : Achaz von Neydegg‘ Tom.VI. p. 739. 

1015. 1494. 7. Juli. (Montag nad St. Ulrid.) Jörg Arabat, 
Pfleger zu Mernberg, wird Verweſer der Renten des Schloßes zu der Mauth, 
das Se. Majeftät jegt abzubrechen befohlen. Siegler: Andree Wolfjperger. 
Tom. VI. p. 295. 

1016, 1494. 22, Juli. (St. M. Magdalenatag.) Reinprecht 
von Reihemburg, Nitter, wird Hauptmann in Steyer und auf dem Schloße 
Gräz mit jährlid 500 fl. Rhein. Hauptmannsfold, Siegler: Caſpar von 
Rogenvorff, k. Rath. Tom. VI. p. 139. 

1017. 1494. 31, Zuli, (Pfinztag vor St. Stefan Inventionis.) 
Jörg Moyßer wird Pfleger des Schloßes und der Stadt Pettau fammt dem 
Landgerichte und der Roboth mit jährlid 500 Pfd. Pfening zu Hauptmannsſold, 
auch Amtmann dafelbft. Siegler: Ritter Jörg Sinzenpaumer. Tom.VI.p.123. 

1018. 1494.13. Dez. (St. Lucientag.) Laßla Prager, Ritter und 
Erbmarſchall in Kärnten, erhält das Schloß Sannegg und Amt Praßberg auf ein 
ferneres Jahr um 50 Pfd. Pfening beſtandweiſe. Siegler : Bernhard Perger, 
Licenciat der Rechten, k. Rath. Tom. VI. p. 725. 

(Hortjegung im naͤchſten Hefte.) 
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